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DIE WOCHE 

„ n o u 1 s <■ It c .s Ct ni (" i n .s c h ii f I s w o r k " 
Mit iMiii'i' harU'ii Kiiinpfiiiisiigo iin die SPD 

iiiKl einem eindriiitilichcn A|)poll an die Wüh- 
ler ist in Düsseldorf der lol/.lc Parteitag der 
CDU vor den Bunde.staKswiihlcn beendet wor- 
den. Die HilduMK eines „Deutschen Gomein- 
schaltswerks" kündiKte Hundeskanzler Erhard 
iin. Nach .seinem Vorschlag sollen .jährlich 
•1.1 Milliarden Mark für die Lösung vordring- 
licher Autgaben auf den ver.schiedensten Ge- 
bieten vom Städtebau bis zum Sport bereit- 
Kcstellt werden. Uund und Länder müßten je- 
doch auf einen Teil ihrer Steuereinnahmen 
veizichteii. Krhard saKte, daß vom Tage der 
Wiedervereinigung an der Fond niii' noch zur 
Herstellung der deutschen Einheit in allen 
Lebensbereichen vea wanclt werden .solle. Um 
tlie politische lOinigung Kuropas voranzutrei- 
ben. werden sich nach einer Ankündigung 
des Bundeskanzlers im .Iiili die Staat.schefs 
aller EWG-Länder zu einer Gipfelkonferenz 
treffen. 

Einstimmig billigten die Delegierten des 
CDÜ-Parleitags eine sogenanme „Düsseldorfer 
Erklärung", in der es heißt: „Die CDU wird 
die Währung stabil halten, den Lebensstan- 
dard in der Zukunft weiter steigern und je- 
clerniann gerechten Anteil am wachsenden 
Wohlstand ermöglichen." Zur Außenpolitik 
sagte der Kanzler, die Wiedervereinigung 
bleibe nach wie vor die Hauptaufgabe der 
deutschen Politik. Weil die weltpolitischen 
Gegensätze die Wiedervereinigung blockier- 
ten. sei die Rundesrepublik sehr an einer Ent- 
spannung interessiert, denn Entspannung 
heiße Aii.sgleieh und keineswegs Rückzug, 
An die Adre.s.se Krankreichs richtete Erhard 
den eindringlichen Api>ell. an der deutsch- 
französischen Zusammenarbiet weiterzuarbei- 
ten, 

E u r o p ä i s c h e Illusionen 
Europa müßte Trauer tragen, wenn Charles 

de Gaullos Entscheidung gegen eine Konfe- 
renz der Außenminister im Mai in Venedig 
nicht schon seil Wochen vorausgeahnt, be- 
fürchtet, vermutet worden wäre. Die deutsche, 
die italienische, die belgische und sogar die 
holländische Regierung waren sich einig ge- 
worden, die.se Außeiiministerkonferenz als 
Ouvertüre eines Treffens der sechs Regie- 
rungschefs im .Tuli zu veranstalten. Daß die 
englandfreundlichen Regierungen in Brüssel 
und Den Haag sich überhaupt mit diesem 
Plan einverstanden erklärt hatten, war in Bonn 
als großer Fortschritt bezeichnet worden. 
Aber der französische General .sagte nein. 
Und damit muß das ganze Vorhaben vorerst 
zu den Akten gelegt xverden. 

Es sollte bei dieser Außenministerkonferenz 
um die politische Zusammenarbeit Europas 
gehen. Die Pläne, die verschiedenen Vor- 
schläge hierfür waren bekannt: der deutsche, 
der italienische und der belgi.sche. Alle mehr 
oder weniger Variationen des Zieles, zu einer 
Organisation der politischen Zusammenarbeit 
unter den „Sechs" zu kommen. Die Projekte 
waren Charles de Gaulle bekannt. Er hatte 
nicht mit lässigen Zeichen der Zustimmung 
gegeizt. Im Bonner Bundeskanzleramt durfte 
man daher annehmen, daß das tiefe Zerwürf- 
nis, daß sich bei der zweiten Begegnung zwi- 
schen Erhard und de Gaulle ergeben hatte, 
beigelegt war, daß auch die Regierung in 
Paris den Wunsch nach einer fruchtbaren Zu- 
sammenarbeit hatte. Mehr noch: die europä- 
ische Initiative war eine Herzenssache des 
deutschen Regierungschefs, Unter den „euro- 
päischen Sechs" war bekannt, daß Erhard zu- 
mindest einen Teil der Frucht seines lang- 
jährigen Bemühens um engere politische Zu- 
sammenarbeit in Europa noch vor den näch- 
sten deutschen Bundestagswahlen einzubrin- 
gen wünschte. 

Couve de Murville. der kalvinisti.sch-nüch- 
lerne, humorlose und eifrige erste Bot.schaf- 
ter seiner Slaatschefs, hat eine Konferenz der 
Außenminister während seines Besuches in 
Rom bis zum Herb.st dieses Jahres vertagt. 
Auch wenn es Herbst geworden sein wird, 
kann man sicherlich mit einer Reihe franzö- 
sischer Vorbehalte, Einwände, Bedingungen 
rechnen. 

Amerikanische Maschinen 
abgeschossen 

Einen Tag nach dem Bombenanschlag auf 
die amerikanische Rotschaft in Saigon haben 
amerikanische und südvietnamesische Luft- 
streitkräfte schwere Schläge gegen die Viet- 
congs und gegen militärische Einrichtungen 
im Norden des Uindes geführt. Mit Bomben 
und Bordwaffen griffen hundert Kampfflug- 
zeuge ein kcmimunistisches Nachschub- und 
Au.sblldung.ilager an, das sich 90 Kilometer 
nordwestlich von Saigon befindet. Der Stütz- 
"'inkt der Vietcon.r-Rebellen wurde zerstört. 
"■'ot'>n meldeten, daß das gesamte Zielgebiet 
inn" I';'lb kurzer Zeit ein einziges Flammen- 

meer gewesen sei. In diesem Gebiet befand 
sich ein ganzes Victcong-Regiment, Außerdem 
haben am gleichen Tag noch 4.'i Maschinen 
Radaranlagen nordöstlich und südöstlich der 
nordvietnamesischen Stadt Vinh sowie zwei 
nahe der Küsle gelegene Inseln bombardiert. 
Dabei wurde nach amerikanischen Berichten 
ein amerikanischer Düsenjäger vom Typ F 100 
abge.schosscn. Nach einer Meldung der amt- 
lichen chinesi.sclien Nachrichtenagentur sol- 
len jedoch an diesem Tag in.sgesamt zwölf 
amerikanische Maschinen über Nordvietnam 
abge.schosscn worden sein. Damit hätten dann 
die Amei ikaner .seit Anfang August 1!)H4 ins- 
gesamt hundert Flugzeuge verloren. 

Rot-China hat den Rombenanschlag auf die 
amerikanische Rotschaft in Saigon als eine 
„herzerfrischende Nachricht" bezeichnet. Die 
amerikanischen ..Aggressoren" hätten eine 
ernste Warnung erhallen. Falls die Amerika- 
ner beabsichtigten, länger in Sütivietnam zu 
bleiben, werde es für sie keinen Platz zum 
Sterben geben. 

„Einen mutwilligen Akt der Unbarmherzig- 
keit" hat Präsident .lohnson das Attentat be- 
zeichnet. Solehe Gewalttaten könnten die Ver- 
einigten Staaten nur in ihrer Ent.sclilosscnheit 
bekräftigen, Südvietnam beizustehen. 

Schikanen an der Zonengrenze. Ohne er- 
kennbaren Grund haben Zonenbeauftragte 
die F'ahrzeuge auf der Inlerzoneiuuilobaiin 
Helmstedt — Berlin in beiden Richtungen 
.so .schleppend abgefertigt, daß lange Fahr- 
zcugschlangen entstanden und die Wartezei- 
ten bis zu drei Stunden betrugen. Es gilt als 
möglich, daß es sich um eine Schikane wegen 
der Einberufung der Bundestagssitzung am 
7. April nach Rerlin handelt. 

INIeeresraiiM'hen am Main-Kai erlebten dieser Tage die rrankfurtir In den Anlagen amFhiß- 
iil'er. Anhaltender ReKen hatte den Main erheblich annehwrllen lassen, ao daR die reißende 
SirömunR teilweise die Grünstreifen am Kai überspülte. Da die Möwen augensehelnlU^ ge- 
rade auf BetriebsaiisIluK waren, bulcten sieh nur Tauben und Enten um das von den Kindern 

m'tfteb-iirlit« Futter, 
l'nterdessen ist das Hochwasser zuriiekgcRangen 

über tausend Lehrlinge freigesprochen 

Im Landkreis Offenbacb haben junge Menschen grotle Chnneen 
Im Offcnbaclior Theater an der Goethe- 

sti'iiße sind jetzt 105B l,ehrlinge \\)ii tior Indu- 
strie- und Handelskammer feiiMÜch frcigo- 
sprochcn worden. Der Präsident der Kammer, 
Dr. Peter Pfendor, sagte zu cli^m Prüfuiigs- 
ergebnis, es habe mit Ausnahme von zwei 
Prüflingen, die „mit Auszeichnung" bestan- 
den. zwar keine herausragenden Leistungen 
gegeben, doch sei der Durch.schnitt bcs.ser als 
früher. ;13 erhielten die Note ..Sehr gut" und 
197 das Prädikat „Gut" zuerkannt. 

In seiner Festrede sagte Landrai Waller 
Schmitt, die .lugend brauche sich um die Zu- 
kunft keine Sorgen zu maciien. Das gelte ins- 
besondere in der Zeil der Vollbeschäftigung. 
Als ein ideales Retätigungsfeld für junge 
Menschen bezeichnete der Landrat Stadt und 
Landkreis Offenbach. Vor allem der Land- 
kreis habe eine dynamische Entwicklung zu 
verzeichnen. Das zeige schon die Tatsache, 
daß innerhalb der letzten 14 ,Iahre die Ein- 
wohnerzahl von 120 000 auf 220 000 Per.sonen 
gestiegen sei. Im Landkreis Offenbach lebten 

je Quadratkilometer B.'iO Menschen. Damit sei 
die Siedlungsdiclite dreimal so hoch v/ie im 
Diirelischiiitl des Rundcsgebielcs. Im Kreis- 
gebiet gehe es lie.") Gewerbi;betriobe mit 40 000 
Arbeitsplätzen, An verschiedenen Stellen 
werde noch weiteres Induslriegelände er- 
schlo,ssen. 

Den jungen Menschen gab Schmitt den Hin- 
weis für den weiteren Reiufsweg, daß die 
Wirtschaft heute weniger denn je Muskel- 
kräfte brauche, sondern Mitarbeiter, die in 
der Lage uijd gewillt seien, mitzudenken und 
wirtschaftliche Zusammenhänge zu erkennen. 
Hier habe die Heiufsschule eine große Auf- 
gabe vor sich. Eine wichtige Aufgabe sei es, 
das Beruf.sschulwesen in Offenbach und im 
Landkreis der heutigen Zeit anzupassen. DOr 
Landrat wies in diesem Zusammenhang auf 
die Kreisberuf.s.schule Wesl in Sprendlingen 
hin. ilie in absi-hbarer Zeil eröffnet wird, und 
auf den bevorstehenden Neubau einer Anstalt 
in Offenbach. Ferner sei auch an den Bau 
einer Lederwarenfaschschule gedacht. 

Samtnelwoche der Arbeiterwohllahrt 
vom 1. bis 6. April 1965 

Der Hessische Minister des Innern hat der 
Arbeilerwohlfahrt Genehmigung zur Durch- 
führung einer Haus- und Straßensammlung 
vom 1. bis 6. April IDB.'i erteilt. Die ehrenamt- 
lichen Sammlerinnen und Sammler werden 
in diesen Tagen in allen Städten und Gemein- 
den unseres Landes um Spenden für die ge- 
meinnützigen Aufgaben der Arbeilerwohl- 
fahrt bitten. Alle Sammlerinnen und Samm- 
ler führen ordnungsgemäße Sammellisten mit 
sich und besitzen einen von der Ortspolizei- 
behörde abgestempelten Sammlerausweis. 

Durch die Mithilfe der hessischen Bevölke- 
rung mit Spenden zu der letzten Landes- 
sammlung war es z. B. möglich, die Lei.stun- 
gen der Arbeilerwohlfahrt insbesondere auf 
dem Gebiet der Ferienerholung für Kinder 
und Jugendliche und der Altenerholung we- 
sentlich zu steigern. Vor allem aber konnten 
Maßnahmen der offenen Altenhilfe wie Alten- 
ausflugsfahrten, Veranstaltungen und Weih- 
nachtsfeiern in weit größerer Zahl durchge- 
führt werden. 

Die Spenden der kommenden Sammelwoche 
.sollen helfen, auch im Jahre 1965 das Erho- 
lungswerk der Arbeilerwohlfahrt und der of- 
fenen Altenhilfe weiter auszubauen. 

Neue« KrriiJuKendheim. Der Landkreis Die- 
burg bekommt in Lauterbach im VogeUberg 
ein Jugendheim. Die Kosten sind mit 2,7 Mil- 
lionen Mark veranschlagt. 

Panzercranate In der Ackerfurche. In der 
Gemarkung Lampertheim stieß ein Landwirt 
beim Pflügen auf eine deutsche Panzergra- 
nate aus dem letzten Krieg. Das Sprengkom- 
mando macht« sie unschädlich. 

Österreich hebt Verjährungsfrist auf 
Die Verjährungsfrist für Kriegs- und andere 

Ka|)italverbrcchen i.st vom österreichischen 
Parlament aufgehoben worden. Gegen sechs 
Stimmen der rechts-oppositionellen Freiheit- 
lichen Partei wurde ein Gesetzantrag der Re- 
gierung mit überwältigender Mehrheit ange- 
nommen. Die Regierungsparteien stiminlen 
ferner einer Eiüschlicßung zu, in der die Re- 
gierung aufgefordert wird, alle radikalen 
Strömungen in der österreichischen Innen- 
politik, die zu einer Geführdung der Eigen- 
staatlichkeit Österreichs führen könnten, ge- 
nau zu beobachten und im Rahmen der be- 
stehenden Rechtsordnung alle Schritte zu un- 
ternehmen, die zur Abwendung solcher Ge- 
fahren erforderlich seien. Insbesondere anti- 
österreichische und antisemitische Tendenzen 
sollen t,enau beobachtet werden. 

Gastarbeiter bei Gräfenhausen 
schwer verletzt 

Zwei italienische Gastarbeiter aus Gräfen- 
hausen "wurden am Mittwochabend auf der 
Straße von Wixhausen nach Gräfenhausen 
schwer verletzt. Zusammen mit zwei anderen 
Landsleuten gingen sie auf der rechten Fahr- 
bahnseite nebeneinander. Auf der Autobahn- 
Überführung kam ein Personenwagen in glei- 
cher Richtung gefahren. Wie der Fahrer 
selbst sagte, fuhr er mit Abblendlicht und sah 
die Fußgänger zu spät. Er versuchte noch 
nach links zu lenken. Dennoch erfaßte er die 
zwei Italiener. Einer wurde lebensgefährlich, 
der andere schwer verletzt. 

Rapacki nach Schweden. Der polnische 
Außenminister Rapacki wird auf Einladung 
des schwedischen Außenministers Nilsson 
Schweden am 11. Mai einen offiziellen Be- 
such abstatten. 

Angestellte bis 1800 DM 
versicherungspflichtig 

Der Bundestag hat gestern in zweiter Le- 
sung die Erhöhung der Versicherungspflicht- 

^grenze von 1250 DM auf 1800 DM beschlos- 
sen. Ein Antrag der SPD, alle Angestellten in 
die Versichorungspflicht einzubeziehen, wurde 
abgelehnt. Der Bundestag will die Vorlage 
heute endgültig verabschieden. Nach der 
neuen Regelung werden etwa 400 000 Ange- 
stellte wieder iiflichlversicherl. Für sie hat 
der Arbeitgeber künftig wieder die Hälfte 
des Beitrages — sieben Prozent des Gehaltlos 
— zu zahlen. Die Arbeitgeber werden dadurch 
im Jahr mit rund 4.')0 Millionen DM belastet. 
Zugleich wurde aber auch eine Entlastung 
der Arbeitgeber um rund 200 Millionen DM 
jiihrlich be.schlossen. Sie ergibt sich aus der 
Befreiung der Arbeilgeber von der Beitrags- 
zahlung für vcm ihnen beschäftigte Rentner. 

Bismarck-Ehrung in Bonn 
In Anwesenheit des Bundespräsidenten 

Heinrich Lübke. des früheren Bundeskanzlei-* 
Kornau Adenauer und zahlreicher Vertreter 
des öffentlichen Lebens erklärte Erhard ge- 
stern bei einer Feierstunde aus Anlaß des 
150. Geburtstages des ersten Reichskanzlers 
von Bismarck: „Das Andenken Bismarcks, 
das Bild seiner Per.sönlichkeit soll uns helfen, 
die.sen großen geschichtlichen Horizont unse- 
res Volkes nicht aus den Augen zu verlieren. 
Wir brauchen ihn, nicht nur, um mit unserer 
Vergangenheit fertig zu werden, sondern auch 
darum, weil wir, weil Europp, die Völker der 
Welt im Begriff sind, in eint neue Epoche 
der Weltgeschichte einzutreten." 

Schröder zur Kur 
Rundesaußenminister Schröder wird auf 

ärztliches Anraten am 3. April einen drei- 
wöchigen Kuraufenthalt in Süddeutschland 
antreten. 

Krhurd macht llrlaub am Tegernsee 
Rundeskanzler Erhard wird in der zweiten 

Aprilwoche in den Osterurlaub fahren. Er- 
hard wird sich voraussichtlich drei Wochen 
in .seinein Haus am Tegernsee aufhalten. 

Der frühere Bundeskanzler Adenauer wird 
am 6. April zu einem vierwöehigen Urlaub 
nach Cadenabbia am Corner See reisen, um 
dort an seinen Memoiren weiterzuarbeiten. 

Gekündigt. Der Verleger der lllu-strierten 
..Stern", Der Bucerius, und der Chefredakteur 
Henri fiannen haben dem CSU-Voi'sitzenden 
Franz Josef Strauß als Kolumnisten fristlo« 
gekündigt 

Gescheitert. Die Lohnverhandlungen zwi- 
schen dem Gesamtverband Landwirtschaft- 
licher Arbeitgeberverbände und der Gewerk- 
schaft Gartenbau, I^nd- und Forstwirtschaft 
(GI.F) für 300 000 Landarbeiter sind gestern 
in Würzburg gescheitert. 

Hingerichtet. Ein 37 Jahre alter weißer 
Gegner der Apartheid-Politik in Südafrika 
ist gestern hingerichtet worden. Er hatte io 
Johannesburg eine Bombe explodieren lassen, 
die eine Frau tötete. 
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Arbeitsjubilare bei der Pittler AG 
■loatliiin Warlmmiilh und GUntrr Itisriinff sind gebürtige I.rip/iKt'r 

Langen, den 2. April 1065 

Der Spitzbub der Monate; April ! 
Er ist schon ein dreister Geselle, der April, 

ein rochier Spitzbub unter den anderen Mo- 
naten. Dreist und unverfroren — obwohl er 
es zuweilen auch noch ganz gern frieren 
läßt — schiebt er sich einfach zwischen den 
März, in dem das Wort Frühlingsanfang im 
Kalender steht, und den Mai, an dem es un- 
serer Erfahrung nach wirklich Lenz wird. 
Der April ist uns viel zu unberechenbar, als 
daß wir ihin trauen konnten. Immer wieder 
läßt er uns aus sonnenfroher Frühlingsstim- 
mung In Regen und Nebel versinken. 

Es beginnt mit dem närrischen 1. April 
und endet mit der Walpurgisnacht, dem He- 
xensabbat auf dem Blocksberg. Während sich 
der Städter in Frühlingsträumen wiegt, die 
der April, wie gesagt, sehr oft nicht erfüllt, schaut 
draußen auf dem Lande auch der Bauer nach 
dem Wetter aus. Er weiß, daß Stürme im 
April einen langen Atem haben, und daß der 
Regen in diesem Monat zuweilen kaum auf- 
hören will. Dennoch ist der Landmann froh, 
wenn es regnet, denn dann segnet Petrus die 
Felder. Auch die Stürme hat man dann drau- 
ßen in den Dörfern nicht ungern. Schon der 
Urahn kannte die alte Wetterregel: „Wenn 
der April bläst in sein Horn, so steht es gut 
um Heu und Korn." Keinesfalls sollen die 
Maikäfer schon im April summen, denn das 
verheißt einen besonders strengen Frost zu 
den Eisheiligen im Mai. Ein weiterer Spruch 
BBgt, daß am Albinustag, am 15. April also, 
der Kuckuck zum ersten Male rufen müsse, 
wenn das Jahr geraten soll. Und am Geor- 
tentag, dem 23. April, sollten eigentlich die 
Bäume blühen. Am 16. April ist Karfreitag, 
das Osterfest fällt auf den 18. und 19. Mo- 
natstag. 

WIR GRATULIEREN . . . 
I . . Herrn Ernst Brühl, Reichenberger Str. 3, 
zum 79, Geburtstag am 3. April; 
. . . Herrn Christian Bärenz 1,, Sofienstr, 3, 
zum 84,, Frau Auguste Schmidt, Frankfurter 
Straße 22, zum 82., Frau Adeline Winter, Süd- 
liche Ringstraße 27, zum 78., und Frau Meta 
Biade. Feldberg.straße 22. zum 75. Geburtstag 
am 4. April; 
. . . Frau Klara Schneider, Wiihelm-Busch- 
Slraße 1, zum 77. Geburtstag am 5. April; 
. . . Herrn Franz Chlopczik, Lorscher Str, 3, 
zum 84. Geburtstag am 6. April 1965, 

Die Langener Zeitung entbietet ihnen herz- 
liche Glück- und Segenswünsche, 

25jähriges Dienstjubiläum 
Am 1, Ajuil 1965 feierten der Elektro-Me- 

fhaniker Wilhelm Herth aus Langen und der 
Werkzeugmacher Karl Heinz aus Erzhausen 
ihr 25,iähriges Arbeitsjubiläum bei der Firma 
Continental Elektorindustrie AG Voigt & 
Haeffner. 

Geschäftsjubiläum 
Vierzig Jahre besteht jetzt in Langen die 

Maler- und Weißbinderfirma Heinrich Steitz. 
Das Unternehmen, dessen jetziger Inhaber 
Valentin Beck ist, wurde von II. Steitz und 
.loh, Klepper gegründet; beide sind schon vor 
einiger Zeil verstorben. Im Laufe der Jahre 
hat sich das Geschäft so entwickelt, daß ev 
nun zu den fühlenden Handwerksbetrieben 
der Stadt zählt. Auch die LZ gratuliert hei'z- 
lichst zum Jubiläum des rührigen Inhabers, 

Stadtväter treffen sich zu einer 
Gemarkungsrundfahrt 

•Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jen- 
sen hat die Mitglieder des Stadtparlaments 
zu einer ungewöhnlichen Sitzung eingeladen. 
Sie findet nicht wie üblich im Rathaussaal 
statt. Der Omnibus startet am Samstag, dem 
3. April, um 14 Uhr am Rathaus und nimmt 
fünf Minuten später die Teilnehmer aus den 
we.stlichen Stadtgebieten am Bahnubergang 
auf. Die Stadtväter werden zu einer Besichti- 
gungsfahrt zur Albert-Einstein-Schule, zum 
Sportstadion Oberlinden, zum Klärwerk, zum 
Wasserwerk West und zur Kiesgrube, in der 
bekanntlich in den nächsten Jahren ein Er- 
holungszentrum mit Badestrand entstehen 
soll, gebracht, Anschließenc) ist ein gemüt- 
liches Beisammensein vorgesehen, — Eine 
Sitzung also ohne Abstimmungen 

* Dak 1. Mandwlinen-Urchester Langen, ge- 
gründet 1934, gibt am 4. April im evang. Ge- 
meindehaus in der Bahnstraße ein Konzert. 
Unter der bewahrten Leitung seines Dirigen- 
ten Hans Ro.se aua Frankfurt werden mo- 
dern* Mandolinen-Musik und volkstümliche 
Weisen dargeboten 

* Der Jsbrfsnf 18SS/Ai) trifft sich Montag- 
abend im Gasthau» „Zum Lämmchen". 

* Gefundea wurde an der Dieburger Straße 
«in Moped, das in Dreieichenhain gestohlen 
worden war. Der Eigentümer hatte bereits 
befürchtet, das Zwelrad werde sich nicht 
mehr finden. 

Polizei acht«! auf SpialpUitze 
Die langener Schutzpolizei ist angewiesen 

worden, künftig mehr auf die Kinderspiel- 
plätze zu achten. Sie dürfen nur von Kindern 
bis zu zwölf Jahren tienutzt werden. Die Be- 
amten werden Halbwüchsige verweisen, 

'ti^rn Können selbstverständlich ihre Kinder 
'"itrn 

Der 1. April eines jeden Jahres ist für viele 
Menschen ein Termin von besonderer Bedeu- 
tung. Beginn oder Ende der Lehrzeit sind zu- 
näclist Ausgangspunkte eines bestimmten Le- 
bensabschnittes, später, nach vielen Jahren 
erfolgreicher Tätigkeit im Beruf, oftmals An- 
laß zum Feiern. Auch am gestrigen Tag wurde 
man bei der Pittler AG an diese Tatsache er- 
innert. Zu den insge.sanit 34 Arbeitsjubilaren 
dos Unternehmens zählen luin auch die Herren 
Heinz-Joachim Warhsmuth und Günter Hi- 
schoff. 

Diese beiden Mitarbeiter sind 25 Jahre bei 
der Pittler Maschinenfabrik AG tätig. Sie 
wurden aus diesem Anlaß geehrt. Außer den 
Vorstandsmitgliedern waren auch Vertreter 
des Betriebsrates und viele Kollegen an den 
Arbeitsplätzen der Jubilare erschienen. 

Wie immer bei derartigen Anlässen, kam 
auch diesmal bei den Glüwünschen zum Aus- 
druck, daß die Heimat des Unternehmens und 
der Jubilare Leipzig war. Beide Mitarbeiter 
gingen in Leipzig zur Schule, Sie wurden zur 
gleldien Zeil in Leipzig als Maschinenschlos- 
ser ausgebildet, Voin Jahre 1943 an trennten 
sich ihre Wege, Nur noch die Einberufung zur 
damaligen Wehrmacht blieb ihnen gemein- 
sam, dann aber haben , Kriegs- und Nach- 
kriegsereignisse die weiteren Wege mitbe- 
stimmt, Während Herr Wachsmuth bis zum 
November 1948 in englischer Gefangenschaft 
war, arbeitete Herr Bischoff nach kürzerer 
Gefangenschaft längere Zeit in der Landwirt- 
schaft. 

In Langen, wo die Firma inzwischen ihren 
Wiederaufbau begonnen hatte, trafen sich 
beide Mitarbeiter im Jahre 1949 wieder. Ge- 
meinsam ging man an die Arbeit, Revolver- 
drehbänke zu montieren. Nach iiurzer Zeit 
wurde Herr Bischoff bereits mit Reparatur- 
arbelten an den großen Mehrspindelautomaten 
beauftragt, die noch aus der Leipziger Ferti- 
gung stammten. Das neue Werk in Langen 
fertigte zu rlie.^em Zeitpunkt, t^-nn «■"'"■ieb nun 

i-.iuer Bischoll 

Morgen großes Kritiksingen in Langen 
Wie bereits gemeldet, findet am kommen- 

den Samstag, dem 3. April, um 20 Uhr in der 
Turnhalle des TV Langen ein Kritiksingen 
unter Mitwirkung von elf Gesangvereinen der 
Kreisgruppe Offenbach des Deutschen Allge- 
meinen Sängerbundes statt. An dieser Veran- 
staltung, die zum ersten Mal in Langen ist, 
nimmt auc+i die Gesangsabteilung der SSG Lan- 
gen teil. Weiterhin wirken mit: MGV Sänger- 
kranz 1845 Dietesheim, Sport- und Kulturge- 
meinschaft Sprendlingen, Sängerchor „Olym- 
pia" Steinheim, Sängervereinigung LEE Drei- 
eichenhain, Sängeichor des Sport- u. Kultur- 
vereins Hainhausen, Volkschor Neu-Isenburg, 
Sängerchor der Turngemeinde Seligenstadt, 
Chorgemeinschaft 1835 Sprendlingen, Concor- 
dia Heusenstamm u. Sängerkranz Jügesheim. 

Zum Vortrag kommen Chöie und Lieder 
der Komponisten Gluck, Orell, Zoll, Raubuch, 
Schubert, Gotovac, Gastoldi, Lang, Kemp- 
kens, Silcher, Stürmer. Desch, Biebl, Isaak, 
Mitlacher, Lißmann, Mendelssohn-Bartholdy 
und Brahms, so daß für jeden Freund des 
Chorgesangs bestimmt etwas dabei ist. Die 
Kreisgruppe Offenbach des Deutschen Allge- 
meinen Sängerbundes lädt die Bürger von 
Langen und Umgebung herzlichst zu die.sem 
Kritiksingen ein, 

Erfolge bei „Blau-Gold" 
Im Rahmen eines Schlußballes, den die 

Tanzschule Erich und Eva Bauer auch für 
die Ehepaare des Langener Kurses im Hotel 
Intercontinental in Frankfurt veranstaltete, 
wurde ein Turnier für Senioren B Paare ar- 
rangiert. Gegen starke Konkurrenz konnte 
sich das Ehepaar von Bergen vom Tanz- und 
Gesellschaftsclub „Blau-Gold" langen an 
erster Stelle plazieren. Ein schöner Erfolg, 
nachdem das Paar in Bremen erst zweimal 
in der Senioren-S-Klasse gestartet ist. Das 
Senioren-S-Paar vom Blau-Gold-Club Langen 
tanzte am gleichen Abend in Karlsruhe gegen 
die Spitzenpaare dietier Klasse und plaziert« 
sieh trotz seiner geringen Turniererfahrung 
in dieser Kla.sse an 4. Stelle 

Vorverkauf von Dauerkarten 
für das Schwimmstadion 

Zu der Veröffentlichung vom vergangenen 
Dienstag über den Vorverkauf von Bade- 
dauerkarten für den Besuch des Sehwimm- 
itadions teilt die Stadverwaltung ergänzend 
mit, daß selbstverständlich auch in diesem 
Jahre wieder der vergünstigte Tarif für kin- 
derreiche Familien gilt. Näheres ist an der 
Vorverkaufsstelle zu erfahren. 

Auf die Vorverkaufsreiten für Dauerkarten 
wird im Übrigen nochmals verwiesen: 30. bis 
30. April, täglich außer sonntags von H bis 
t« i'hr '-i- K'isse des SchwimmstadiqDs, 

das Jahr 1953, nur Revolverdrelibänke, Erst 
1957 war es dem (Jnternehmcn wieder mög- 
lich, Mehrspindelautomaten zu bauen. Einer 
der ersten Mitarbeiter in der Abteilung Auto- 
matenbau war natürlich Herr Bi,'ichoff, der 
damals bereits eine hulbjährigo Ausbildungs- 
zeit bei der J^ationiil Acme Company in Clove- 
land (Ohio) bei dem amerikanischen Ge- 
schäftspartner der Pittler AG hinter sich 
hatte. 

Herr Wachsmuth war indessen für zwei 
Jahre Assistent bei dem Leiter der Abteilung 
Revolverdrehbank-Montage, Kr .setzte wäh- 
rend dieser Zeit seine Au.sbiidung fort und 
bestand schlieUlii'h die Abschlußprüfung als 
Maschinenbautechniker. .Seitdem ist Herr 
Wachsmuth als Sachberarheitcr in der Offert- 
abteilung für Hevolverdrehniaschinen und 
Halbautomaten tätig und wird vor allem bei 
Abwicklung von Auslandsauflrügen herange- 
zogen. Mehrere längere Aufenlhaile in Indien 
haben ihm Kontakt zu zahlreichen Industrie- 
firmen dieses sicli mehr und mehr industriali- 
sierenden l,andes verschafft, 

Herr Bischoff ist seinen Mehrspindelauto- 
maten Ireu geblieben. Er ist als Richtmeister 
heute für die oft recht komplizierten Werk- 
zeugeinrichtungen der Mehrspindelautomatcn 
vei'antworilich. Junge Mitarbeiter mit diesen 
Aufgaben vertraut zu machen, einzuweisen in 
die Geheimnisse des präzi.sen Fertigungsab- 
laufs der hochgenau arbeitenden Drehma.schi- 
nen ist dem Jubilar besonders gegeben. Er 
hal stets gute Laune, und seine itollegen ken- 
nen ihn nicht anders als mit einem freund- 
lichen Gesicht. Sein Hobby ist das Autofahren 
und vielleicht ist er auch deshalb mit „seinen" 
Mehrspindelautomalen .so eng verbunden, 
denn diese Maschinen werden in erster Linie 
In der Massenpiüdiiktion der Kraftfahrzeug- 
fertigung einge.setzl. 

nie Langener Zeitung schließt sich den 
zahlreichen Ciratulanten an. Viel Glück für 
die kor ' '-t--«' 

Hans-Joachim Waclismut 

Heute VVV-JahreshauptversainmIunK 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

1877 Langen e. V. hält heute abend, 20 Uhr, 
im Hotel „Weingold" seine diesjährige Jahres- 
hauptversammlung ab. Die Mitglieder wurden 
bereits schriftlich eingeladen, doch richtet der 
Verein an die Langener Bürgerschaft die 
Bitte, als Gäste der Versammlung beizuwoh- 
nen. Es besteht die Gelegenheit, Anregungen 
und Wünsche vorzubringen. Der VW Langen 
ist für jeden Vorschlag dankbar, 

Orientierungstafel für Spazierwege 
Der Verkehrs- und Ver.schönerungs-Verein 

Langen hal jetzt auf dem Parkplatz am Mes- 
seler Weg und in der Nähe des Hochbehälters 
des Gruppenwasserwerkes eine Orientierungs- 
tafel aufgestellt, in der die Spazier- und Wan- 
derwege des Koberstädter Waldes eingetra- 
gen sind. Der Spaziergänger kann sich auf 
diesen Tafeln genau nach der Wegstrecke und 
ihrer Markierung erkundigen. Auch die Länge 
der Wege ist eingetragen. Die Spazierwege 
waren bereits im Vorjahr vom Odenwaldklub 
Langen markiert worden 

Unfug am Paddeitelch 
Bei einer Besichtigung wurde jetzt festge- 

stellt, daß von neu angepflanzten Strauchern 
Zweige abgerissen bzw. abgeschnitten wurden. 
In einem Falle wurde sogar ein Erwachsener 
dabei angetroffen, als er in die Neuanpflan- 
zungen hineinging, um sich einen Strauß 
„Kätzchen" zu pflücken. Da mühen sich Ein- 
zelne ab, und die Sladt wendet aus Steuer- 
geldern beträchtliche Summen auf, um ein 
schönes Landschaflsbild herzustellen, das an- 
deren zur Freude und Erholung dienen soll, 
und nun kommen Menschen ohne jeden Sinn 
für die Natur und nehmen an sich, was ihnen 
gerade gefällt. Ein bestimmter Personenkreis 
müßte sich allmählich daran gewöhnen, daß 
das Mühltal keine Stätte für wildes Tummeln 
ist. Das gilt vor allem auch für die jugend- 
lichen Radfahrer, die mit ihren Rädern nichts 
mehr in dem neu gestalteten Gebiet zu suchen 
tiaben. Die Bevölkerung ist zum Schutz dieses 
Gebietes aufgerufen. Bei groben Verstößen 
sollte man die Polizei benachrichtigen, damit 
die Personalien der Sünder festgestellt wer- 
den können. 

Wieder einmal UnfiilKlueht 
In der Nacht zum Mittwoch streifte ein un- 

bekannter Personenwagen gegen 23.50 Uhr 
auf der Bundesstraße 44 einen amerikanischen 
Personenwagen, der in nördlicher Richtung 
fuhr. Das amerikanische Auto prallte gegen 
einen Kilometerstein und einen L«itp{aÜ. Es 
wurde auf beiden Seiten beschädigt. Der 
Fabrer, der Jan Unfall verursachte, setzte 
unbekümmert 4ie Fahrt fort. Di« Fahndung 
verlief bisher erfolglos. 

Ruhebänke überstanden den Winter gut 
Die vom V.V.V. im vergangenen Jahr auf- 

gestellten Ruhebiinke überstanden den Winter 
reiht gut. Jetzt mit dem Kinli ilt der wärmeren 
Jalireszeit leuchten sie in ihren angenehmen 
Falben in Wald und Flur zur Freude vieler 
Mensehen, die sie in Anspruch nehmen. Bis 
auf zwei Hiinke wurden keine Beschädigun- 
gen fi.'slgestellt. In der Nähe der Einzciheck- 
schneise war eine nouaufgestelite Ruhebank 
mit schwarzer Farbe überstrichen worden. 
Zum Glück ließ sieh dieser Karbüberzug wieder 
enlfeinen. Kür die.ien Unfug kommen offen- 
bar Kinder in Krage. Man glaubt auch die 
Kinder zu kennen. An.sonsten sind die HänUe 
noch heil, was im Hinblick auf die Schäden, 
die aus Gemi'inden der Umgebung bekannt 
wurden, sehr erfreulich ist. Verscliiedenllieh 
wurden die Ruhebiinke aucii durch Langener 
Bürger, darunter auch Mitglieder des Oden- 
waldklubs. liebvoll bc1r<-ul. 

Blinklicht am Bahnübergang 
An diesem Freilag beginnt die BunJe.sbahn 

am Hahniibergang liahnstraße IMörfekler 
Landstraße mit einem Experiment. An .Steile 
der Warnkreuze wurde eine Blinklichtanlage 
installiert. Das Signal wird vom Wärter vor 
dem SchrankenschlielJen einge.schaitel. So- 
bald sich später die Schranken wieder öff- 
nen. schaltet es sich automatisch aus. Vi>r- 
ge.sehen ist ferner noch eine selbsttätige 
Einschaltung beim Schrahkenschließen. Die- 
ser Versuch zur optischen Ankündigung des 
Schrankenschließens ist vom Bundesver- 
kehrsministerium genehmigt. 

Kohrbruch 
In der Friedhofstraße ist am Dienstag ein 

Was.serrohr gebrochen. Die Polizei verstän- 
digte sofort den Bereitschaftsdienst der 
Sladtwerke, der schnell die Leitung abstellte. 
Die Reparatur nahm längere Zeil in Anspruch. 

* Leicht verletzt wurde ein zwölfjähriger 
Radfahrer, der am Dienstag an der Ecke Mör- 
felder Landstraße / Mierendorffstraße die 
Fahrbahn überqueren wollte. Er kollidierte 
dabei mit einem Motorroller, des.sen Fahrer 
eine stehende Autokolonne überholte; 

In Bauhutten eingebrochen 
Unbekannte sind in der Nacht zum Don- 

nerstag in der Pittlerstraße in mehrere Bau- 
buden gewaltsam eingedrungen. Sie erbeute- 
ten ein wertvolles Nivelliergerät. In der glei- 
chen Nacht wurden aus einem Stall am 
Schnainweg sieben Hasen gestohlen. Im Ober- 
linden stahl ein Dieb aus einem verschlosse- 
nen Personenwagen das Re.serverad. Die 
Stadtpolizei bittet um Hinweise, die zur Auf- 
klärung der Diebstähle führen können. Sie 
werden auf Wunsch vertraulich behandelt. 
Vor Ankauf des DiebesKutes wird gewarnt. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Martiii-l.ulher-Gcmeinde 

Menschen um den Gekreiizlfftcn 
Im Miltelpunkl der Passionsfeierstunde 

am Mittwoch, dem 7. April 1965, um 20 Uhr, 
im Gemeindehaus der Martin-I.iUther-Kirche, 
Berliner Allee 31. sieht eine Bildmcdilation 
für die Passion.szril. 

Paula .Tordan. eine moderne Künstlerin hat 
in ausdrucksstarken, glasfen.slerartißen. far- 
bigen Hiklern Menschen gezeichnet, denen 
Christus auf seinem Leidensweg begegnet ist. 
Diese Bilder gehen in ihrer Ausdruckskraft 
dem Geheimnis der Passion nach. 

Wir laden zum Besuch der Passionsfeier- 
stunde herzlich ein. 

Die Frauenhilfe nimmt am Mittwoch an 
der Passionsfeierstunde teil. 

Ju((end in der Gemeinde lautet das Thema 
des .Tugendabends am Donnerstag, dem 8. 4., 
20 Uhr, im Gemeindehaus der Martin-I^uther- 
Gemrinde, Berliner Allee 31. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Erziehe ich mein Kind richtig? 
An fünf aufeinanderfolgenden Dienstagen 

spricht Rektor Reith über Erziehungspsycho- 
logie. Der Referent hat über ein einschlägiges 
Thema bereits im vergangenen .lahr gespro- 
chen und dabei einen großen Erfolg bei den 
besuchenden Eltern gefunden. Sein Wirken 
an der Albert-Schweitzer-Schule hat ihm den 
Ruf eines guten Pädagogen eingetragen. Die 
Vorträge finden in der Albert-Schweitzer- 
Schule, Block B, slatt. Sie beginnen jeweils 
um 20 Uhr; ihr Besuch ist kostenlos. 

Königsstädte in Slam 
Dr. Haberland, dem inzwischen die Profe.s- 

sur für Völkerkunde an der Universität Mainz 
übertragen wurde, spricht über Ausgrabungs- 
ergebnisse, die das Frobenius-Institut in den 
alten Königsstädten in Siam erzielt hat. Groß- 
artige alte Kulturen wurden hierbei freige- 
legt, die in diesem Zwischenland zwischen In- 
dien und China von beiden Kulturen beein- 
flußt sind. — Donnerstag, den ü. April, um 
20 Uhr im Gymna.sium, BioWigiesaal, Gäste 
eine Mark Eintritt. 

^ Hlersprlchtdle 

^ Kunst- und KuHurgemeinde 

Terminänderung 
Die Goldbergvariationen von J. S. Bach 

stehen auf dem Programm des Konzertes an« 
Sonntag, dem 11. April, um 20 Uhr im Evang. 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46. 

Der für diesen Tag vorgesehene Klavier- 
at>8nd mit dem Langener Pianisten Norbert 
Matzka wird auf den 9. Mai verlegt. Wir 
bitten, diese Änderung zu beachten. 
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Egelsbacher 1® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Frieda Zinth, Wolfsgartenstr. 35, 
zum 72. Geburtstag am 4. 4. 
. . . Herrn Peter Becker, Erzhäuser Str. 4, 
zum 72. und Frau Margarete Lorenz, Rhein- 
str. 29, zum 71. Geburtstag am 5. 4. 
. . . Herrn Jakob Lorenz, Bahnstr. 66, zum 79. 
und Herrn Karl Jung, Brückenweg 6, zum 
71. Geburtstag am 6. 4. 

Den Gratulanten sdiließt sich auch die Lan- 
gener Zeitung an. 

c Zum Abschluß der Theaterveranstaltun- 
gen 1964/65 hat sich der Kulturkreis entschlos- 
sen, das Marburger Schauspiel-Ensemble für 
den 1. Mai 1965 mit dem Lustspiel „Pension 
Schöller" nach Egelsbach zu verpflichten. Hier- 
mit soll den Egelsbacher Theaterfreunden 
auch einmal Gelegenheit gegeben werden, eine 
andere Bühne zur Abwechslung auf den 
„Brettern" des Eigenheim-Saalbaues zu sehen. 

e Am Sonntag fand im Eigenheim-Saalbau 
ein Konzert des Schülerdiores unter Leitung 
von Lehrer Helmut Schreiber statt. Daß der 
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war, 
bekundet das große Interesse der Egelsbacher 
Einwohner an diesen schulischen Veranstal- 
tungen. Rektor Hesse begrüßte die Gäste und 
dankte vor allem Bürgermeister Wanne- 
macher, dem Vorsitzenden der Gemeindever- 
tretung, Alois Becker, den Mitgliedern von 
Gemeindevorstand und Gemeindevertretung, 
dem Elternbeirat und den pensionierten Leh- 
rern für ihr Erscheinen. 

12 Jahre besteht nun schon der Egelsbacher 
Schülerchor. In dieser Zeit hat der Lehrer H. 
mut Schreiber einen großen Teil seiner Frei- 
zeit für die musikalische Bildung der Jungen 
und Mädchen geopfert. Jedes Jahr sieht man 
neue Gesichter und vermißt alte im Chor, 
aber die Freude und Begeisterung am Singen 
ist bei den Kindern die gleiche geblieben. 
Auf den Schülerchor ist nicht nur die Volks- 
schule Egelsbach, sondern die ganze Gemeinde 
stolz. 

Zwischen den Liedern wurden die Anwe- 
senden mit Volkstänzen und Akkordeonsolos 
unterhalten. Eingeleitet wurde die Vortrags- 
reihe mit dem spanischen Heimatlied „Wo dos 
Duoro Wellen fließen". Darauf folgte ein deut- 
sches Heimatlied „Gruß aus dem Ober-Inntal". 
Zwei Akkordeonsolos von Irene Renner und 
Waltraud Krämer setzten das Programm fort. 

Vom Egclsbacher Üoxsport 
Am Samstag und Sonntag werden in der 

Turnhalle in Stockstadt a. M. die hessischen 
Boxmeisterschaften in der Schüler-, Jugend- 
und Juniorenklasse ausgetragen. Die vier 
Egelsbaclier Bezirksmeister Manfred Ham- 
bach in der Schülerklasse Papiergewicht A, in 
der Jugendkla.sse Klaus Kaden im Papier- 
gewicht C und Karlheinz Schreibweis im 
Bantamgewicht, sowie Helmut Britz im Halb- 
weltergewicht der Juniorenklasse werden die 
Boxabteilung Egelsbach dort vertreten. Diese 
Wettkämpfe werden zwar den Egelsbacher 
Buben einiges abverlangen, wir hoffen jedoch 
auf ein gutes Abschneiden. 

Entwicklungshilfe für die Gänswiese 
e Wie aus gut unterrichteten Kreisen am 

Donnerstag verlautet, hat der Bundesminister 
für wirtschaftlidie Zusammenarbeit zugesagt, 
aus den eingesparten Ägyptenmitteln einen 
größeren Betrag für die Beleuchtung der 
Gänswiese und angrenzenden Gemarkungs- 
teile zur Verfügung zu stellen. Es ist beab- 
sichtigt, beim Besuch von Königin Elisabeth 
auf Schloß Wolfsgarten die Bungalows in den 
genannten Gebieten im hellen Glänze erstrah- 
len zu lassen. Durch diesen Plan kommen die 
Egelsbacher auch einmal in den Genuß von 
^undesmitteln. 

Sdiiitzenverein Egelsbadi 
Die Vereinsmeisterschaften im Kleinkaliber- 

schießen auf 50 m (3. StelL-Kampf) finden in 
Buchschlag am 4. April 1965 statt. Der Vor- 
stand bittet um rege Beteiligung. Am Kreis- 
Königsschießen am 11. April 1965 nimmt der 
Vereinsmeister Günter Eisenbach teil. Wir 
wünschen ihm viel Glück zu guten Treffern. 

e Mütter- und Säuglingsberatung. Die 
nächste Beratungsstunde findet am Mittwodi, 
dem 7. April nachmittags um 14.00 Uhr im 
Bürgerhaus statt. 

e Preis-Skat. Am Samstag um 19.30 Uhr 
findet im Eigenheim-Saalbau ein großer 
Preisskat statt, zudem alle Egelsbacher Kar- 
tenspieler eingeladen werden. Viele schöne 
Preise warten auf die Gewinner. 

Wie sdineidet man Pfirsichbäume? 
e Die Pfirsichbäume entfalten ihre ersten 

rosafarbigen Blüten und wie Riesensträuße 
erscheinen sie bald in allen Gärten. Aus der 
Nähe betrachtet ist diese Pracht aber oft ein 
Trugbild. Jetzt zeigen sich dürre Aste und 
abgestorbene Zweige, die zum Teil noch mit 
eingetrockneten Früchten behangen sind. Nur 
ungepflegte Bäume sehen so aus. Daß der 
Pfirsichbaum wahre und falsche Fruchttriebe 
bildet, daß wahre Fruchttriebe zurückgeschnit- 
ten und falsche Frudittriebe ganz wegge- 
schnitten werden müssen, wissen nur wenige. 
Den Unterschied zwischen wahren und fal- 
schen Frudittrieben kennen auch viele nicht. 
Deshalb bleiben die Bäume ungepflegt und 
der Ertrag ist minderwertig. Um nun alle 
Gartenbesitzer mit der Pfirsichbaumpflege 
vertraut zu machen, führt der Obstbaufach- 
berater Heinrich Knöß am kommenden Sonn- 
tag, dem 4. April einen Schnittlehrgang durch, 
zu dem alle Interessenten eingeladen sind. 
Treffpunkt: 9.30 Uhr, Ortsausgatig B 3. 

Großen Anklang fand audi eine Reihe fri- 
scher Wander- und Jagdlieder, zu denen die 
Schüler Gerhard Seiter und Wilhelm Knauf 
die Gitarre sdilugen. Dazwsichen die Volks- 
tänze „Camtown Races" (Square Tanz) und 
eine Zigeunerpolka. Es folgten zwei See- 
mannslieder mit Gitarren- und Akkordeon- 
begleitung. Die Akkordeonstücke „Chilbi- 
Walzer" und einen Bandl-Tanz boten Irene 
Renner, Waltraud Krämer und Petra Weber 
dar. Im Anschluß daran stellte sich nodi ein- 
mal die Tanzgruppe mit dem Volkstanz „Kur- 
nauer Durl", einer Mazurka, vor. Neu im 
Programm war eine Reihe von Jodlerliedern, 
die sehr gut gefielen. 

Damit sollte der Abend eigentlich beendet 
sein, aber die Zuhörer forderten durch 
minutenlanges Applaudieren eine Zugabe, die 
ihnen mit den Liedern „Tannige Hosen" und 
„Wir lagen vor Madagaskar" auch gewährt 
wurde. 

Rektor Hesse dankte Lehrer Schreiber für 
seine Arbeit und auch Lehrerin Luitgard 
Becker, die mit den Mädchen die Volkstänze 
einstudiert hatte. Dankesworte richtete er 
natürlich auch an die Jungen und Mädchen, 
die durch ihre Freude und Begeisterung am 
Singen erst ein solches Konzert möglich 
machten. Als Anerkennung dafür dürfen sie 
von dem Erlös der Veranstaltung zwei Tage 
kostenlos in einer Jugendherberge in Gräven- 
wiesbach (Taunus) verbringen. 

Versammlung des Motorsport-Clubs 
e Am letzten Freitag fand im Clublokal 

„Zur Schönen Aussicht" bei reger Beteiligung 
die Jahreshauptversammlung des Motor- 
sport-Clubs Egelsbach statt. Mit einer kur- 
zen Begrüßungsansprache eröffnete Erster 
Vorsitzender Ludwig Och die Versammlung. 
Nach den Berichten von Och. Sportleiter 
Heinz Schober und Schatzmeister Willi Albert 
wurde der Vorstand entlastet. Dem neuen 
Vorstand, der einstimmig gewählt wurde, ge- 
hören an: 1. Vorsitzender Ludwig Och, 2. Vor- 
sitzender Werner Günther. Schatzmeister 
Willi Albert, Schriftführer Dieter Schimmel- 
schmidt. 1. Sportleiter Franz Denk, 2. Sport- 
leiter Robert Doll, 1. Beisitzer Heinz Spengler, 
Unterkassierer Reinhold Wurm. Kassenprüfer 
Heinz S'.hober und Richard Branke. 

Der Club wird in diesem Jahr mangels Ge- 
lände keine größere Veranstaltung in Egels- 
bach ausrichten. Die Aktiven des Clubs wer- 
den jedoch bereits im April an den ersten 
Meisterschaftsläufen teilnehmen. 

ERZHAUSEN 
Goldene Hochzeit 

ez Am Samstag, dem 3. April 1965, feiern 
die Eheleute Karl und Ida Haxaire, geb. Flü- 
gel, Egelsbacher Straße 16, das Fest der Gol- 
denen Hochzeit. Der Ehemann ist am 5. Juli 
1888 in Worms und die Ehefrau am 3. Novem- 
ber 1894 in Berlin-Friedenau geboren. Das 
Jubelpaar hat auf dem Grundstück seines 
Sohnes ein Einfamilienwohnhaus gebaut. Es 
lebt seit Mai 1962 in Erzhausen. Bis zu seiner 
Pensionierung war der Ehemann als Bank- 
angestellter beschäftigt. Das körperlich und 
geistig noch sehr rüstige Ehepaar nimmt am 
öffentlichen Leben und Tagesgeschehen noch 
regen Anteil. Zur Goldenen Hochzeit gratu- 
lieren 2 Kinder und 1 Enkel. Den Glück- 
wünschen schließt sich auch die Langener 
Zeitung an. 

Am Sonntag ist Konfirmation 
ez Am Sonntag, dem 4. April 1965 werden 

von Pfarrer Göbel in der evangelischen Kirche 
zu Erzhausen siebzehn Konfirmanden kon- 
firmiert. Der Konfirmationsgottesdienst be- 
ginnt an diesem Tage bereits um 9.30 Uhr. 
Im Anschluß an den Gottesdienst findet die 
Feier des heiligen Abendmahls statt. 

Die Konfirmanden sind: Kurt Berck, See- 
straße 3; Walter Heller, Seestraße 29; Wolf- 
gang Keim, Seestraße 17; Michael Desch, 
Bahnstraße 45; Rainer Wendel, Bahnstr. 161; 
Klaus Wendt, Hauptstraße 43; Hans Deußer, 
Rheinstraße 46; Georg Müller, Rheinstr. 45; 
Eberhard Weiß, Rheinstraße 43; Wolfgang 
Haberstock, Fr.-Ebert-Straße 37; Lothar Jen- 
dryssek, Fr.-Ebert-Straße 65; Horst Müller, 
Fr.-Ebert-Straße 47; Peter Brinkrnann, Lan- 
gener Straße 9; Werner Wannemacher, Wix- 
häuser Straße 7; Walter Lötz, Gräfenhäuser 

Straße 5; Walter Leinweber, Ludwigs'.üißc 18: 
Gerhard Falk, Annastraße 9 und Roland 
Gaußmann, W.-Leusdine,-.,inii:e it. 

Die Mäddien werden 1 W'jche später am 
11. April 1965 konfirmiert. 

43 aktive Feuerwehrmänner 
Der Brandschutz ist gewährleistet 

ez Die Freiwillige Feuerwehr Erzhausen 
hielt in Anwesenheit von Bürgermeister 
I-eyer im Gasthaus „Zur Ludwigshalle" ihre 
.lahreshauptversammlung ab. Nach der Be- 
grüßung durch Ortsbrandmeister Georg von 
Berg gedachte die Versammlung der Toten. 
In seinem Geschäftsbericht stellte Georg von 
Berg vor allem die Ansdiaffung eines Lö.sch- 
fahrzeuges in den Vordergrund seiner Aus- 
führungen. Der Ubungsbesuch sei sehr gut 
gewesen. Im abgelaufenen Jahr sei die V/ehr 
bei vier Bränden eingesetzt gewesen. In zahl- 
reichen Schulungsübungen und einigen Schu- 
lungsabenden konnten die Wehrmänner auf 
ihre vielfältigen Aufgaben weiter vorbereitet 
werden.Der Wehr gehören 43 aktive und 89 
inaktive Mitglieder sowie 11 Schüler an. 

Nach der Protokollverlesung durch Schrift- 
führer Fritz Weiß ließ der Kassenbericht eine 
zufriedenstellende Finanzlage der Wehr er- 
kennen. Revisor Kurt Kisselbach bescheinigte 
dem Rechner Georg Jakobi eine einwand- 
freie und saubere Buchführung. Nach der Ent- 
lastung des Vorstandes wurden Kurt Kissel- 
bach und Walter Heldmann zu neuen Revi- 
soren gewählt. Eine Neuwahl des Vorstandes 
war nicht notwendig, da er drei Jahre amtiert. 

Bürgermeister Leyer dankte allen Wehr- 
männern für die geleistete Arbeit und hob be- 
sonders hervor, daß die Gemeinde Erzhausen 
bereit sei, die Wehr im Laufe der Zeit noch 
weiter zu verbessern und zu fördern. Zum 
Abschluß seiner Ausführungen sagte Leyer, 
daß er triit dem Leistungsstand der Erzhäuser 
Freiwilligen Feuerwehr sehr zufrieden sei. 

Audi Ortsbrandmeister Georg von Berg 
sprach den Feuerwehrleuten für ihren jeder- 
zeitigen opferbereiten Einsatz im Dienste des 
Nächsten seinen be.sonderen Dank aus. 

Evangelische Kirche Eqelsbach 
vom 4. 4. bis 10. 4. 1965 

Sonntag, 4. 4. 
9.30 Uhr: Vorstellung der Konfirmanden 

Gottesdienst 
Montag, 5. 4. 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 6. 4. 
20.30 Uhr: Mädchenkreis 

Mittwodi, 7. 4. 
20.30 Uhr: Letzter Passionsgottesdienst 

Donnerstag, 8. 4. 
15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

Samstag, 10. 4. 
15.30 Uhr: Mädchenkinderkreis 

Der Ki.Go.Dienst am 4. 4. fällt aus, ebenso der 
Konf.Go.Dienst. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden, die 
uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Avemaria 

zuteil wurden, sagen wir allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn unseren innigsten Dänk. Ganz besonderen Dank 
Herrn Dr. Schlapp für seine Bemühungen, den beiden 
Schwestern Dora und Anne, dem Landessprecher Walter 
Röthig für die tröstenden Worte am Grabe, der Sozialdemo- 
kratischen Partei, der Arbeiterwohlfahrt und der Gewerk- 
schaft Bau - Steine - Erden für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigen 

Egelsbach, Im April 1865 

EINLADUNG 
zur Genossenschaftsversammlung 

der 
Jagdgenossenschaft Egelsbach 

Am Mittwoch, dem 21. April 1965, um 
20.30 Uhr findet im Kolleg des Eigen- 
heim-Saalbaus die Genossenschaftsver- 
sammlung d. Jagdgenossenschaft Egels- 
bach statt, zu der alle Jagdgenossen 
hiermit eingeladen werden. Jagdgenosse 
ist, wer im gemeinschaftlichen Jagdbe- 
zirk der Jagdgenossenschaft bejagbaren 
Grundbesitz hat. 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des letzten Versamm- 

lungsprotokolls 
2. Bericht des Jagd Vorstandes 
3. Bericht des Genossenschafts- 

ausschusses 
4. Entlastung des Jagdvorstandes und 

des Geschäfts- und Kassenführers 
5. Genehmigung des Haushaltsplanes 

1965 und der Jahresrechnung 1964 
6. Beschluß über die Verwendung 

des Pachtertrages 
7. Verschiedenes 

Egelsbach, den 2. April 1965 
Der Jagdvorsteher: 
gez. Wannemacher 

Verein der Hundefreunde 
Egelsbach 

Am Samstag, 3. April, 
um 20 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

im „Egelsbacher Hof" 
(Becker-Kätche) 

Jahrgang 1930/31 
trifft sich heute, 2. 4., 
20.30 Uhr, bei Baum- 
hardt. 

Kindersportwagen 
für 40 DM zu verkauf. 

Egelsbach, 
Schulstraße 22 

Herren-Hüte 
Herren-iVIUtzen 
E. M Ü L L E R 

Egelsbach 
Westendstraße 8 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Karl Köhler 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Wir danken be- 
sonders Herrn Pfarrer Glinka für die liebevollen Worte am 
Grabe, Herrn Dr. Schlapp für seine ärztliche Mühewaltung, 
den Schwestern Dora und Anne und allen denen, die unserem 
lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Rudolf Köhler 

Egelsbach, im April 196S 
Karlsbader Straße 25 

Minutenlanger Beifall dankte dem Sdiüierdior 

Der Eigenheim-Saalbau war bis auf den letzten Platz besetzt 

Saalbau Eigenheim 

Am S.imstag, dem 3. April 1965 
19.30 Uhr 

Preis-Skat 

Es ladet freundlich ein: 
Familie M. Werse 

0iuhtiduank-(}i(>^au4iutühe, OiüMtuduitn, OiüMtktäfiut-Ue^maHn-Oiälteteohtük-OfUi XäetefachmanH im ^Jkeleich^et-Jlepa)M\iüUti- £anqtn, OKähUU. 8 
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Landessammlung der Arbeiter-Wohlfahrt Hessen 

vom 1. bis 4. April 1965 

OFFENTHÄL 
o Der SrliiirnsteinreKer kommt am Montag, 

dem 15 April nacli Offenthal. 
o Die Freiwillige Feuerwehr veranstaltet 

am Sonntag, dem 4. April um 8 Uhr eine 
Übung. 

o Unterhaltshilfe und Fürsorgeunterstüt- 
zung wird am Montag, dem 5. April, in der 
Zeit von 11 bis 12 Uhr in der Gemeindekasse 
ausgezahlt. 

o Abfahrtsscheine. Die Gemeindeverwatlung 
gibt bekannt, daß diejenigen Ortsbürger, die 
bei der gestern Abend im „Darmstädter Hof"' 
stadttgcfundenen Knorrholzverlosung für 
Ortsbürger eine Zuteilung erhielten, ihren 
Abfahrtsschein bei der Gemeindekasse gegen 
Barzahlung abholen können. 

Was wurde mit Tarnalizky? 
o Die Gemeindeverwatlung gab bekannt, 

daß der Kreisverband des Roten Kreuzes Of- 
fenbach am Main einen russischen Kriegs- 
gefangenen namens Iwan Iwanowitsch Tar- 
nalizky, geboren in den Jahren 1924/25 in 
Manjka, sucht. Der russische Staatsangehörige 
soll im Jahr 1942 nach Offenthal gebradit 
worden sein. Die Gemeindeverwaltung bittet 
alle Einwohner, die den russischen Auslän- 
der kannten, Aufklärung über sein Schidtsal 
zu geben, (ha) 

Offenthal darf sich am Sonntag keinen 
Seitensprung erlauben 

Am Sonntag treffen die Offenthaler auf 
eigenem Gelände auf den Tabellenletzten, den 
1. FC Niedernhausen. Die Offenthaler dürfen 
auf keinen Fall einen Punkt abgeben, denn 
bereits ein Punktverlust könnte die Meister- 
schaft kosten. Die Gäste aus dem Odenwald 
mußten am Sonntag nach einer 1:2-Nieder- 
lage die „Rote Laterne" nehmen. Das Vor- 
spiel zwischen dem Spitzenreiter und dem 
Tabellenletzten endete mit einem 6:0-Erfolg 
der Offenthaler. 

Die Mannschaften der Reserven trugen be- 
reits ihr Spiel aus, sie sind also am Sonntag 
spielfrei, (ha) 

o Offenthaler Sänger in Dietzenbach. Die 
Sänger von der Susgo nahmen am Samstag 
an dem Bunten Liederstrauß im „Neuen Lö- 
wen" In Dietzenbadi teil. 

Die gefräßige Heul-Uke schluckt 
täglich ein Vermögen 

Zu besichtigen im Frankfurter Zoo 
Der Zoo Frankfurt stellt seinen Besuchern 

erstmals die Große Heul-Uke im Kamelhaus 
vor. Gleich dem Sperling und dem Wild- 
kaninchen ist die Große Heul-Uke und ihre 
Verwandte, die Kleine Heul-Uke, ein Welt- 
bürger. Leider wird sie. wie so viele andere, 
durch die fortlaufende Mechanisierung immer 
mehr verdrängt. Das Sensationelle ist ihr un- 
glaublich großer Futterverbrauch, der bei 100 
Zentnern Heu und Stroh im Werte von 1000,— 
DM je Monat liegt. Sie verdaut die einge- 
worfene Nahrung sehr langsam, dafür aber so 
intensiv, daß selbst Drähte, Holzstücke, Körbe 
und Eimer ihr nichts sdiaden. Wie groß ihr 
Appetit ist, ersieht man daran, daß häutig 
sdion Warter beim Futtereinschieben in ihren 
Schlund gezogen wurden. Sie konnten aber 
immer wieder, \on leichten Hautabsdiürfun- 
gen abgesehen, rechtzeitig herausklettern oder 
von Kollegen herausgezogen werden. Ihre 
Hauptnahrung ist das ballastreiche Heu- und 
Strohfutter. Nur hin und wieder verlangt sie 
fettreidie Nahrung. Wird ihr diese vorent- 
halten, teilt sie ihren Appetit dem Wärter 
weniger durch Heulen als vielmehr durdi an- 
haltendes Quietsdien mit. Alle Zoologischen 
Gärten haben sehr gegen den Parasitenbefall 
ihrer Pfleglinge zu kämpfen. Dem Frankfurter 
Zoo ist es gelungen, durch hygienische Maß- 
nahmen den Parasitenbefall der Heul-Uke 
(in ihr treiben sogar Mäuse ihr Unwesen) so 
einzudämmen, daß die Frankfurter Heul-Uke 
hierunter nicht mehr leidet. Obgleich sie ver- 
hältnismäßig friedlich ist, wenn man nicht 
dem Rand ihres Rachen zu nahe kommt, so 
mußte sie doch zum Schutz auf polizeiliche 
Anordnung mit einer Eisenblechabsperrung 
umgeben werden. 

Jungsozialisten zum CDU-Parteitag 
Der Vorstand der Jungsozialisten Langen 

stellt fest, daß der CDU-Parteitag in Düssel- 
dorf erneut beweist, daß sich diese Partei 
immr mehr im eigenen Netz der Widersprüche 
verfängt. Statt konkrete Aussagen zu den 
Sachfragen der deutschen Politik zu machen, 
beschränkt sie sich auf persönliche und un- 
qualifizierte Angriffe gegen ihre politisdien 
Gegner. Wenn der Gesdiäftsführende Vor- 
sitzende „eine umfassende Wachablösung" im 
Kabinett fordert, gibt er doch damit selbst zu, 
daß die „Versager" und „Altkandidaten" in 
den Reihen der eigenen Partei zu finden sind. 
Auch bleibt es unverständlich, wie die Er- 
klärung Adenauers „alles, was seit 1949 ge- 
schah, sei nach den Leitlinien der CDU ausge- 
richtet gewesen" mit der Beschuldigung von 
Bundeskanzler Erhard „die SPD habe in der 

Nahost-Krise versagt" in Einklang zu bringen 
ist. Diese und andere Ungereimtheiten zeugen 
lezttlich nur von der rettungslosen Konzept- 
letztlich nur von der rettungslosen Konzep- 
partei(?)". Nahezu geschmacklos ist es, diese 
Unfähigkeit schließlich mit der Beschwörung 
„christlicher Grundsätze" durch Bundeskanzler 
Erhard verdecken zu wollen. Glaubt die CDU 
wirklich, auf diese Weise vor dem Wähler 
die permanente Serie von Mißerfolgen der ab- 
laufenden Legislaturperiode verwischen zu 
können? Wir meinen vielmehr, daß die bitte- 
ren Erfahrungen der letzten Jahre den deut- 
schen Wähler in Wahrnehmung seiner politi- 
schen Verantwortung dazu veranlassen soll- 
ten, für eine umfassende Wachablösung nicht 
nur personeller Art zu sorgen. 

SPD-Ortsverein Langen 
Jungsozialisten 

Vor Jahren ging die Flagge auf „Start" 
Als der deutsche Flugbetrieb wiedererstand Lufthansa als Vorläuferin der Souveränität 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Firma Autohaus Friedrich A. Schroth, Lan- 
gen, Darmstädter Straße 52, bei. 

lANOENEB lEIIUNO 
Verantwortlich rui Pollllli uno Lotialnactiilchten: 
frledrich Schädlich, für Unieinailung uno Anzeigen: 
Ott. ICÜtin. - Oruclt uno Verlag Buctioruckeiel 
Kütin KG. Langen. DatmstSdter StraBe ?6 Ruf S693. 

Die zweimotorige Convair 340 D-ACEF, die 
am 1, April 1955, um 7.40 Uhr, mit Flugkapi- 
tän Monroe und seinem deutschen Copiloten 
Nonnenberg in Hamburg-FuhlbOttel startete, 
hat für die Deutsche Lufthansa eine geradezu 
schicksalhafte Bedeutung erlangt. Es war die 
erste Maschine, die nach dem Kriege mit dem 
Kranich am Leitwerk zu einem planmäßigen 
Streckenflug startete. 

Die Vorläuferin dieser CJesellschaft, die 
alte und wegen ihrer Sicherheit und Pünkt- 
lichkeit wohhenommierte Lufthansa, war wie 
das Reich am 8. Mai 1945 zu Grabe getragen 
worden. Aber schon 1951 ernannte Bundes- 
verkehrsminister Seebohm M. Bongers zu 
seinem Berater in Luftverkehrsfragen, und 
im September 1952 entschloß sich das Bun- 
deskabinett, eine Aktiengesellschaft für 
Luftverkehrsbedarf (LUFTAG) zu gründen, 
aus der später eine deutsche Luftverkehrs- 
gesellschaft entstehen sollte. Zug um Zug 
konnte diese Gesellschaft Flugzeuge einkau- 
fen, Personal einstellen. Schulen und die 
Bodenorganisationen aufbauen. Es war sicher 
keine Zeit vergeudet worden, als arn 1. April 
1955 zusammen mit der 340 D-DCEF weitere 
Convair-Maschinen den ersten innerdeut- 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Maschinenschlosser 
für unsere Montage 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

ARGON- Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

Anreißer 
für die Blechteilefertigung 

Spitzendreher 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an: 

fL€ISSN€fi 

PqO. 

FLEISSNER GmbH & Co 

Maschmenfabrik 
6073 Egelsbach 

Barzahler 

kanten Randfunk- und FernsebgerSte sn 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann 

Bcsseos raiirende reletunkeD-WerkitaM 
Langen. DIeburget StraUe Sä, Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

^ Reparaturen aller Fabrikate In eig mnd. Faebwerkstatt 

^ Antennenban- a. Reparatur-Schnelldienst 

# Wir sind Vertragswerkstatt für Indastrie und Behörde 

Geöffnet; Montai bli Freitag von 16.3( bla 18.38 Dhr, 

Samstag ab 9.30 llhr 

Zeitung gelesen — dabei gewesen! 

sehen Luftverkehr nach dem Kriege eröff- 
neten. Dreißig Jahre, nachdem die alte Luft- 
hansa ihren Betrieb aufgenommen hatte, 
durfte ihre junge Nachfolgerin wieder Passa- 
giere befördern. 

Nur nicht nach Berlin 
Inzwischen kann die wiedererstandene 

Lufthansa auf einen stattlichen Flu,gzeugpark 
blicken. 51 moderne und schnelle Maschinen, 
darunter auch Boeing-Düsenflugzeuge geliö- 
ren der Gesellschaft, die sich Schritt um 
Schritt wieder in den internationalen Luftver- 
kehr vorarbeitete, tatkräftig unterstützt von 
Verkehrsministerium und Auswärtigem Amt 
in Bonn. Erst mit der deutschen Souveräni- 
tät am 15. Mai 1955 wurden auch für die 
Lufthansa die deutschen Grenzen wieder 
überfliegbar. London, Paris, Madrid waren 
die ersten Ausland-sstationen. Im Juni 1955 
ging die erste Maschine auf flugplanmäßige 
Reise nach New York. Dann folgte eine 
große internationale Strecke der anderen: 
Dakar, Rio de .laneiro, Beirut, Bagdad, Tehe- 
ran, Santiago, Montevideo. Die Geschichte 
der Luftfahrt ist nicht nur eine technische 
Geschichte, sondern auch eine politische. In 
der Vergangenheit der Lufthansa spiegelt sich 
ein gut Stück deutschen Lebens wider. Viele 
junge Staaten benutzten nach dem Kriege 
ihre frisch erworbene nationale Souveränität, 
um sich Ausschließlichkeits- u. Sonderrechte 
im Luftverkehr anzueignen. Stück um Stück 
mußte sich die deutsche Verkehrspolitik hier 
vorarbeiten und Bastion um Bastion nehmen. 
Noch sind ihr manche Routen verwehrt. Auf 
alle ließe sich freilich leichter verzichten als 
auf die Route nach Berlin, die seit dem 
Kriege den alliierten Gesellschaften vorbehal- 
ten ist. 

Sprung zum Cbersehall 
Das vergangene Jahr 1964 war ein Rekord- 

jahr für die Lufthansa. Sie beförderte in die- 
sem Jahr zweieinhalb Millionen Fluggäste, 
42 000 Tonnen Fracht, fast 19 000 Tonnen 
Post. Schon 1963 hatte die Lufthansa zum 
ersten Male seit ihrem Wiedererstehen einen 
bescheidenen Gewinn von 80 000 Mark er- 
bracht. Er wurde 1964 übertroffen und gibt 
allen Anlaß zu der Hoffnung, daß die Zeit 
der staatlichen Subventionen für die Gesell- 
schaft beendet ist. Sie gehört jetzt wieder zu 
dem Kreis der Großen im Weltluftverkehr, 
mit eigener Lehrwerkstatt, einem bekannten 
Service und sprichwörtlicher Zuverlässigkeit. 
Eine große Hürde des vergangenen Jahr- 
zehnts, die teilweise Umstellung vom Pro- 
peller- zum Düsenflugzeug, hat die Lufthansa 
genommen. Die nächste steht noch vor ihr: 
der Sprung zum überschallschnellen Jetflug- 
zeug. Die Lufthansa hält es in der Hinsicht 
wie bisher mit dem Prinzip „Sicherheit hat 
Vorrang". Auch jetzt kündigte sie an, daß 
Überschallflugzeuge mindestens genauso 
sicher und wirtschaftlich sein sollten wie die 
Untersehall-Düsenverkehrsflugzeuge ehe sie 
von ihr in Betrieb genommen werden. 

Frischer 

Wind 

und 

Snnnensdiein 

verkOndm d*n Frflhilns. 
Neue Farbtn - 
•leganta Forman - 
modame 
Battauaatattungan 
unterstQtcan 
die Krifta-Emauarung 
daa wIntarmUdsn Körparal 

Daun«n-Elnslahdl*clc*n 
la MacO'ElnschQtta, 
fflln« welDe Gänsedaunen 
130/200 173,. 153,- 137|''® 

Daunan-Stappdacfcan 
Aua unseren aparten, 
daunendlchtan Bazugt« 
Stoffen mit guter 
DaunenfQliung 
150/200 2M,- 202.« 181,00 

Original RliMmallnd« 
Einslähdackan 
100 % relna walO« . 
Schahchurwolle 43F* 
hauutniungef&rd«md( 
•nUrhaumaüKh 
130/200 

Orig. Rhaumallnil« 
Stappdackan « 
m. reiner w. Schaf* 
achurwoile gefOlU, OberaeUd 
bunt gemuBlert 
150/200 «4,. (8.- 65|®0 

Tagaadeeken, zwelbettig 
modlacha DeMlnSf 
voll waschbar 

168,- i»s,- 69,00 

Hochtwartlga SchlaMackan 
Hochflauach m. Samtband« 
•infaaaung In vielen modernen 
Farben, 
100 % reine Schurwolla 
160/200 110,- 88,- 64,00 

»•.- 7t.- 54.00 240/200 für Franz, Batten 175,00 

Modem« Llagan und 
Fi«nzSalacha Battan 
zeigen wir In großer Auswahl bla 
160 cm breit in unserer SpezIaU 
ebtellung I 

Matratzan, 3-tell. tn. Kell 
beatd handwerkliche Verarbeitung 
la Java-Kapok, hochw. DreH« 

208.- 183.« 141i®® 

Fadarkarn-Matralzan 
handgepolatart, 
euB eigenen Werkat&tton 

2S8.- 178.- 137,00 

Einteilige Matratzen und 
Couohauflagen. mit Möbelstoff 
In reichhaltiger Auswahl. 

Ihr Schlaf wir«! gMOndar durch 
nausaMloh« SchlafkuHurl 

Unsere Werkstätten helfen 
Ihnen beim Frühjahrsputz: 
Daunandackan, Matratxan 
und Fadarbattan - wieder 
wie neu durch fachgerechte 
Aufarbeitung! 

P«rfcin5sllciilMft «uf uitMrMn Hof, Einfahrt BlaManalr.10 
.'fham-kfürt/Main hö.lzgraben 27 29 
Nähe Hauptwache ■ Telefon 28 4820 u. 29 2414' 
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Der neuzeitliche Städtebau 

Ärzti', innlizinisrlu' l-'arhKcIrlirlr. StiicItfliaHor. Verwaltungsfuchieutc, l'nlitiiipr, zu den durch 
die MnloriKieninK iiiid die lieklische lOnt wiiklung unserer Städte aulK<^^vorl'enen viillis- 

Ke.siMuIheillirhen I'rnbIrine. 
/iisanunenKeslellt von Dr. Wilhelm Sehneider 

I 
Die wiclitiB.slen Probleme in dein Leben 

dos lieuligen Städter.s .sind der Verkehrs- 
liiriii und die i^utiverunreinigung. Um die 
Kliirunß der Sachlage haben .sich neben zu- 
ständigen Instiluten, Bcliörden, Ministerien 
usw. vor allem folHendc Organisationen 
bemüht: 

IJeutscher Vcrl)and für Wohnung.swesen, 
Städtebau und Kaumordnung, Köln, dem 
u. a. da.s gleichnamige Bundesministprium 
naliesteht, 

Oeutsche Zentrale für Volksgesundheits- 
pflege e, V. Frankfurt am Main, dem rund 
HO Verbünde angehören. 

iJeut.scher Arbeitsring für I^ärmbekanipfung 
e. V., Bad Gode.sberg. Ihm gehören außer 
zahlreichen Fachleuten, Ministerien, zahl- 
reiche Siädie, Institute, Gewerkschaften, Ver- 
bände und Großfirmen an. Als Mitglied ist 
u. a. da.s He.ss. Ministerium für Arbeit, Volk.s- 
wohifahrt und Gesundheitswesen aufgeführt. 

Die erarbeiteten Grundsätze und Feststel- 
lungen insbesondere der Deutschen Zentrale 
für Volksge-sundheitspfiege auf ihren Frank- 
furter Kongressen 1981 und 19ß4 und des 
Deutschen Arbeitsringes für Ijärmbekämpfung 
auf ihrem Münohener Kongreß 1981 werden 
auszugsweise ohne Kommentar wieder- 
gegeben, Sie werden ergänzt aus dem Stan- 
dardwerk „Medizin und Städtebau". 

Bei der in Langen anstehenden und zur 
Zeit in der Schwebe befindlichen folgen- 
schweren städtebaulichen Entscheidung hat 
man, wovon sich der I.eser mühelos über- 
zeugen kann, den dringenden Forderungen 
der Medizin und den „Zielstrebungen des neu- 
zeitlichen Städtebaus" keinerlei Beachtung ge- 
schenkt, obwohl die enorme und ständig an- 
wachsende Verkehrs- und Lärmbelästigung 
eines zu 90" o neu entstandenen und noch nicht 
einmal au.sgebauten ausgedehnten Wohn- 
gebietes Itlar vorauszusehen ist. 

Daß bei Fachleuten die Kenntnis der Grund- 
•sätze des neuzeitlichen Städtebaus und ihre 
praktische Anwendung vorau.sgesetzt wird, 
geht aus dem 2, Wohnungsbaugesetz vom 
1, 8. 1961 (§ 41) hervor, in dem ohne .jede 
nähere Erläuterung von den „Zielsetzungen 
des neuzeitlichen .Städtebaus" die Rede ist, 

FeststelhiiiKeii und Forderungen der Medizin 
Eine Stadt ist gesundheitlieh erst vollwertig, 

wenn sie es dem Städter ermöglicht, sich häu- 
fig und lange im Freien aufzuhalten, Ruhe 
und gute Luft sind erste Vorbedingungen 
(Medizin und Städtebau) 
. . , daß es hohe Zeit ist, mehr für die Volks- 
gesundheit, d, h, für das Gedeihen der Men- 
schen als für das Gedeihen der Betriebe zu 
tun, in denen sie arbeiten , . , Leider haben 
an.scheinend un.sere Politiker und Staatsmän- 
ner in ihrer Mehrzahl wohl noch nicht die 
Entdeckung gemacht, daß nämlich ein Volk 
weder aus Gütern noch aus Ländereien, son- 
dern aus Menschen besteht, und daß nur ge- 
sunde Menschen Garanten für eine gesunde 
Wirtschaft sind . . , (Prof, Dr, med, Klose, 
Kiel, Präsident der deutschen Zentrale für 
Volksgesund hei tspf lege). 

Die Forderung nach einer weitgehenden 
F.ntiärmung der Wohn- und Krankenhaus- 
viertei ist berechtigt . , , Kurzsichtige Scheu 
vor Kosten, Trägheit und Robustheit bzw. zu 
«inseitige Interessen stehen gewiß oft im Wege 
bei der Erreichung des Möglichen, Im übri- 
gen hat man auch erst an den späten Früch- 
ten die Problematik erkannt. Wie teuer wer- 
den die späteren .sein, wenn jetzt nicht das 
Notwendige für das Notwendigste, nämlich 
für die Erhaltung der Gesundheit, unser wich- 
tigstes Zukunftskapital, getan wird! (Prof, Dr. 
med, l.e.ieune) 

Eine zunehmende Plage des Großstädters ist 
der Lärm. Es liegen heute genügend Unter- 
suchungen vor, die dem Lärm eine hervor- 
ragende Stellung als entwicklungshemmen- 
dem Faktor zuweisen. Die Bekämpfung des 
Lärms ist nicht nur eine Angelegenheit des 
angenehmeren Wohnens, sondern eine abso- 
lute und sehr ernste gesundheitliche Aufgabe 
• . . Lärm wirkt schon auf Neugeborene ein 
... so daß offenbar bei Kindern, die an- 

dauerndem Lärm ausgesetzt sind, die immun- 
biologischen Vorgänge nicht mehr normal ab- 
laufen, Es kommt zu einer verminderten Re- 
si,stenz gegenüber den verschiedensten Krank- 
heiten , , , Durch den Lärm wird auch der 
Nachtschlaf der Kinder gestört. Diese Tat- 
sachen genügen, um der i^ekämpfung unnöti- 
ger Geräusciie durch Verwendung schall- 
dämpfenden Materials beim Bau der Woh- 
nung und Fernhalten de,s Verkehrs- und In- 
dustrielärms von Wohnsicdlungen als abso- 
lute Notwendigkeit anzuerketmen , . . (Prof. 
Dr. med. H. Mommsen, Frankfurt a. M.) 

Die medizinische P.sychologie hat nachge- 
wiesen, daß durcii den I.ärm Störungen auf- 
treten, die die Gesundheit des Einzelnen und 
ganzer Gruppen von Menschen herabsetzen 
. . .Jede Lärmeinwirkung, auch wenn sie nicht 
als störend einpfunden wird, bedeutet eine 
nervöse Belastung des Organismus , , . Ge- 
sundheitliche .Schädigungen werden* schon 
durch I.autstärken hervorgerufen, die der 
Straßenlärm bewirkt . . . Die eben ge.schilder- 
ten, auf nervösem Fundament stehenden und 
dadurch bedingten organischen Krankheiten 
wie Gefäßkrankheiten, Magengeschwüre, Stö- 
rungen der endokrinen Drüsen, auch die 
Zuckerkrankheiten usw, werden bei den .sog. 
Lärmunempfindlichen ebenso fe.stgestellt wie 
bei den subjektiv Lärmempfindlichen . . , Ein 
ge.sunder Schlaf ist nur möglich, wenn die 
Stille der Nacht nicht unterbrochen wird. 
Störgeräusche während der Nacht auf der 
Straße und in der Luft brauclien nicht zum 
vollen Erwecken zu führen, um die Erholung 
empfindlich zu stören , , , (Prof, Dr, med, 
Schulz van Treeck, Charlie, Berlin) 
, . , Umfrageergebnisse geben zusammen mit 
den ärztlichen Einzelbeobachtungen in der 
Sprechstunde und am Krankenbett ein ein- 
drucksvolles Bild von der Lärmbelastung, die 
schon jetzt die Leistungsfähigkeit und die 
Ge.sundheit weiter Krei.se der Bevölkerung 
erheblich beeinträchtigt , , . Durch Versuche 
wurde festgestellt, daß selbst in der Hypnose 
Atem-, Herz- und Magentätigkeit durch 
Lärmeinwirkung gestört wird, (Dr, med. von 
Halle-Tischendorf) 
. , , Die Abschaltung der Großhirnrinde im 
Schlaf füh'"^ also zu einer Steigerung der 
Empfindlichkeit; anderer,seits bedeuten die,se 
Reaktionen während des Schlafs eine Minder- 
durchblutung und eine Erhöhung des vege- 
tativen Spannungszustandes, al.so sicher Vor- 
gänge, die die erholende Wirkung des Schla- 
fes beeinträchtigen, Lärm bedeutet also schon 
bei recht niedrigen Lautstärken eine Beein- 
trächtigung des Schlafes auch dann, wenn es 
nicht zum Aufwachen kommt. Hierin dürfte 
eine wesentliche Begründung der Forderung 
nach besonderer Ruhe in den Schlafzimmern 
liegen . , , Die Massierung des Verkehrs, ins- 
besondere auf Schnellstraßen, führt zu un- 
erträglicher Lärmbelästigung der Anwohner 
auch dann, wenn jeder einzelne Verkehrsteil- 
nehmer sich völlig korrekt benimmt . . . Aus- 
gang,spunkt der Betrachtung kann , . , aller- 
dings nicht der nach dem jeweiligen Stand 
derTechnik unvermeidlich erscheinende Lärm 
sein, sondern die Zumutbarkeit des Lärms für 
die dort lebenden und tätigen Menschen . . 
(Prof, Dr, med, Gunter Lehmann, Direktor 
des Max-Planck-lnstituts für Arbeitsphysio- 
logie, Dortmund, und erster Vorsitzender des 
Deutschen Arbeitsrings für Lärmbekämpfung) 
. . , Und so kann , . . die Gefahr bestehen, 
bei einer fehlgeleiteten Planung auf lange 
Zeit und für lange Sicht imsere Mitmenschen 
zu schädigen und ihnen das täglich Leben 
schwerer werden zu lassen. Also auch hier ist, 
wie in den anderen Teilen der Medizin, die 
Vorsorge für den einzelnen Bürger im Vor- 
dergrund, und auch hier gilt wohl wie in an- 
deren Teilen das Wort: Vorsorgen ist besser 
als heilen. Man möchte hier sagen, besser als 
sanieren , , . (Oberregierungsmedizinalrat Dr, 
Hufnagel, Heidelberg) 

, , . Die berechtigten Erwartungen der Men- 
schen, insbesondere der Fümilie, erstrecken 
sich mit Bewußtsein auf den Schutz der In- 
timsphäre, auf Ruhe und genügenden, geord- 
neten Raum zum Wohnen, um ein gesundes 
Leben als echte Grundlage körperlichen, gei- 

stigen und sozialen Wohlempfindens für den 
Einzelnen und die Familie zu erwirken. Des- 
halb muß das Wohnproblem durch eine klare 
Planung unter Berücksichtigung dessen, was 
der Mensch im sozialen Raum tmd seinen ei- 
genen vier Wänden braucht, angegangen wer- 
den . . . (Krelsbeigeordnetcr Dr. Dr. med. 
Ferd, Besehe, Düsseldorf), 

Gute Ansatzpunkte für die weitere Arbeit 
bietet aucli das Bundesbaugesetz vom 23, 6, 
liMiO. Die in die.sem Ge.setz verlangte recht- 
zeitige Ordnimg ihres Gemeinwesens legt den 
Gemeinden' die Verpflichtung auf, bei der 
Planung .soziale und kulturelle Bedürfni.sse 
der Bevölkerung zu berücksichtigen und sich 

nach ihrer Sicherung und G^'.simdheit zu rich- 
ten (Prof. Dr med. Keploh, Univcixität Mün- 
ster) 

Der (j(i. Deutsche Arntekongi-oH (liMi:)) eiiiob 
die dringliche M:ihnung, mehr als hcitlier die 
Reinhaltung der I.iitt sowie den Schutz vor 
Lärm in läeriif und Verkehr ern,st zu nehmen. 

Auf dem SI'D-Kongreß „Gesundheil um je- 
den Preis — Mensch und Verkehr" in Pforz- 
heim erklärte der Züricher Prt/iessor Grand- 
jean, der I.ärm .sei die wesentliche Ursache 
der Zunnl-.me von Herz- und Kreislaufcrkran- 
kungen und von nervösen Störungen, 

(Fortsetzung folgt) 

Die Freude am eigenen Musizieren 
würdiges Konzert aus Anlaß des ,lul)iläums lies Instrunientalkreises 

.Mit einem eindrucksvollen Konzert im evangelischen Uemcindesaal im Oberlinden lia( 
der l.angener Instrumentalkreis sein zehnjähriges Bestehen in würdiger Weise geleiert. 
Höhepunkt des Abends «ar die Karl Marx'sche Kantate „Musik, du edle Trösterin", dar- 
geboten von dem kleinen Ensemble und den zu einem Chor vereinigten Ciesangssolislen. 
In .seiner Festansprache wies Studienrat 

Fritz Luchmann auf den Charakter der mo- 
dernen Welt hin, der so ganz anders sei als 
in der Zeit des Barock — und trotzdem er- 
freuten wir uns heute noch an der Musik 
dieser Epoche. Trotz der technischen Perfek- 
tion, mit der heute große Orchester und Ge- 
sangssolisten ins Wohnzimmer geliefert wür- 
den, könne die musi.sche Aktivität durch 
eigenes .Spiel nicht ersetzt werden. Wenn dem 
einen oder anderen Mitglied des Instrumen- 
talkreises auch vielleicht einmal ein Schnit- 
zer während des Vortrages unterlaufe, ,so 
werde doch brav, mit Andacht und mit Herz 
gespielt — „und das ist das Bestimmende bei 
unseren Bemühungen!" 

Zu Begiim des Abends konnte Dirigent 
Adolf Kollbacher zahlreiche Festgäste begrü- 
ßen, so auch Bürgermeister Wilhelm Umbach, 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich .lensen 
und die Konrektoren Pfannemüller u, Pfeif- 
fer, Besonderen Dank stattete Kollbacher 
dem Hausherrn. Pfarrer Lauber, ab. der dem 
Instrumentalkreis schon seit zwei .lahren er- 
laubt, den Raum zu Proben und zu Veran- 
staltungen zu benutzen, Kollbacher gab be- 
kannt, daß dem Instrumentalkreis zu seinem 
zehnjährigen Bestehen eine Reihe von Gra- 
tulationsschreiben zugegangen .seien, so vom 
Ersten Stadtrat Karl-Heinz Liebe, dem Vor- 
sitzenden des Verkehrs- u. Verschönerungs- 
vereins Wilhelm Kömpel, dem .Stadtverord- 
neten Kurt Birken, dem Gesangverein „Lie- 
derkranz". Rektor Weigand von der Wall- 
schule und vo.i Frau Ruth Altmann-Bam- 
bach, Dozentin für Musik in Mannheim. Sie 
hat vor einem Jahrzehnt den Instrumental- 
kreis Langen mitgegründet. 

Alle Gäste erhoben sich \'on ihren Plätzen. ' 
um dem vor vier .fahren gestorbenen Hein- 

rich Werner zu gedenken, der sechs .Jahre 
dem Instrumentalkreis die Treue gehalten 
hatte, Hans Hildebrandt, mit seinen 73 ,lah- 
ren der Senior des Kammermusik-Ensembles, 
machte sich zum Sprecher des Instrumental- 
kreises und dankte Adolf Kollbacher für 
seine Leistung, Er gab dem Wunsch Aus- 
druck, daß Kollbacher weiterhin alle so 
energisch und fest zusammenhalten möge 
wie seither. Als Geschenk überreichte Hilde- 
brandt eine Bach-Partitur und ein Fotoal- 
bum mit Bildern aller Mitglieder. 

Im Auftrag des Magistrats dankte Bürger- 
meister Umbach dein Instrumentalkreis für 
seinen Beitrag am kulturellen Leben der 
.Stadt luid für die uneigennützige Unterstüt- 
zung bei vielen Veranstaltungen und Feiern, 
Das Stadtoberhaupt würdigte eine Reihe von 
Mitgliedern, die dem Kreis nun seit einem 
•lahrzehnt angehören: .Studienrai Luchmann 
und Familie, Lehrer Heinz Berg und dessen 
Frau aus Sprendlingen, der Finanzbeamte 
Wilhelm Kraft aus Gundernhausen, Hans 
Hildebrandt, Polizeiobermeister Ferdinand 
Stcitz (seine Domäne ist das Cello), Fräulein 
Ruth Barejss und Erika Hager aus Offenbach. 
Anerkennung zollte der Bürgermeister auch 
Dieter Hoffmann, Frau Ruth Altmann-Bam- 
bach und Frau Herta Klein.schmidt, Mit 
Freude wies Urrbach darauf hin, daß neun 
der zwanzig Mitglieder im Oberlinden woh- 
nen, 

Stadtverordneten Vorsteher Jensen erhob 
sich dann, um darauf hinzuweisen, daß der 
Bürgermeister vor lauter Begeisterung das 
Wichtigste vergossen habe. Mit diesen Wor- 
ten überreichte er Kollbacher ein Kuvert. 
Zur Er klärung .sagte .lensen, ^ei ijjlem Idea- . 
lismus .sei docli eme finanzielle (Grundlage 
notwendig. 

Kammermusik für Kenner 
Cello-llarfe-Al>end hei der Kunstgemeinde 

Immer wieder ist festzustellen, daß Kon- 
zerte mit weniger innten Musikwerken 
sich bei Musikfn nicht so großer Be- 
liebtheit erfreuen v ,indere mit bekannten 
Werken Ist es zudem noch eine außerge- 
wöhnliche Besetzung des Ensembles, .so steht 
der Besucher dem Unbekannten und Unge- 
wohnten mit einiger Skepsis gegenüber. 
Trotzdem halte der Celle-Harfe-Aliend am 
letzten Sonnlag eine, wenn auch nicht sehr 
große, .so doch eine sehr auftnerksame und 
interessierte Hörerschaft. Mit Klaus Storck 
und Helga Storck-Witlek hatte die Kunstge- 
meinde zu einem seltenen kanmiermusikali- 
schen Ereignis eingeladen. 

Die Literatur für die Besetzung Cello- 
Harfe ist sehr klein. .So wählte man von Boc- 
cherini die zweisätzige A-Dur-Sonate, deren 
Continuo-Stimme von der Harfe übernom- 
men wurde. Als Originalwerke für Cello- 
Harfe gab es eine zeitgenö.ssische Sonate von 
H ild Genzmer und ein Duo des Franzosen 
■lean Louis Duporl (1749—1819), einem der 
besten Violincello-Virtuo.sen der klassischen 
Epoche. 

Die Sonate des in München lehrenden Kom- 
positionsprofessors Harald Genzmer zeigte 
sich als eine durchaus modern-freudige, aber 
nicht revolutionäre Komposition, Besonders 
einfallsreich und effektvoll waren das Noc- 
turne und das abschließende Finale, in dem 

die Klangeigenschaften der beidi'U Instru- 
mente oft imitierend gegenüberstanden. Klas- 
sisches Gegenstück hierzu Duports Duo, Hier 
vereinigten sich die Künstler zu einem subti- 
len Zusammenspiel, wobei allerdings im 
Cellopart geringe Intonalionsschwankungen 
in den exponierten Lagen auffielen, 
•loh. Sei), Bachs Solosonate dagegen bestach 
durch die Klarheit der Interpretation, Weit- 
gespannte Bügen verbanden die einzelnen 
Sätze zu einem abgerundeten Ganzen. Der 
Cellist formt einen schlichten Ton (Vibrato!), 
der feinste Farbschatlierungen ermöglicht. 
Be,sonders gefallen hat die Bourree I und II. 
Mit dem Namen Louis Spohr verljindel sich 
ein Stück Ge.schichte und Entwicklung des 
Geigenspiels, In der ersten Hälfte des 19, 
.lahrhunderts war er einer der angesehensten 
Geiger, Bekannt sind von ihm noch heule 
zahlreiche Violinwerke. Die Fantasie für 
Harfe .solo, die er fijr seine Gattin, eine Har- 
fenistin, ge.schrieben hatte, wurde von Helga 
Storck-Wittek frei und souverän gestaltet. 
Zarte Flageolelts, rauschende Akkorde im 
Crescendo und Diminuendo und technisch 
einwandfreie Gestaltung brachten der Inter- 
prelin viel Beifall, 

Zum Abschluß dieses erfolgreichen Abends 
spielten die Künstler noch einen spanischen 
Tanz als Zugabe, 

Gerhard Lahres 

o:nko gom> 

ein Grund zur Freude 

Bester Kaffee für weniger Geld. Das läßt 

man sich nicht zweimal sagen« Und ist es 

nicht auch ein guter Grund Onko-GOLD zu 

kaufen? Sie genießen dann alle Tage 

einen nicht alltäglichen Kaffee. 

Onko-GOLD kostet .jetzt weniger! 

^2,60 

stets Ihr®" 

3 Wenn Ihr besten 
Kaffee wollt 
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Berlüi.s „irci/ic Flotte" startet in den FriUtling zu Ausßiigen auf den Seen und Wa.sserstraJJen. iichloji Bellevue, Silz des Buticiesphisidentcn in Berlin, im Sdiniuc/c der i*Vu/iiuiyüüiu»ie»i 

Zivei Zeitalter begegnen aicli: der Kremaer aus 
Großvaters Tageti, der auch heute Jiodi im 
Gehraurh Tmirlsien 211 erfreuten, nnfl Ber- 
lins hörhstr.9 Crfhait^ln nro P'^'^i-f^tnitrr-PlntZ. 

'berliner Gären 

Kinn Bootsjahri tit den FruUliiiy lockt uuch 
..R^Oifrende«", Willis Brandt. Mit «einen 

Peter und Larg sticht er in See. 

das iside^ in Beäm... 

Audi das ist Berlin; Waldtuanderung im Grunewald mit Klampjt, Tornister uiut Koclige^chirr, 
An der Zonengrenze enden alle Wanderwege ... 

Siesta auf dem großen Boulevard, dem Kur- 
füntmdamm. Ein Stündchen im Straßenca/i 
bringt Brhohtng inmitten der Großstadt. 

Auch 1965 eine Reise wert - Kulturzentrum Deutschlands 

Man braucht keinen Kolfer mein- in Berlin 
zu haben, um Heimweh nach dem Kurfürsten- 
damm zu bekommen. Die Berliner Luft ist 
selten so gut wie im Frühling. Wie wär's? 
Frühling in Berlin, das hat seine besonderen 
Reize. Wenn man auf den Boulevards im 
Straßencafe den Großstadtverkehr an sich 
vorbeifluten lassen kann, abends durch die 
Lichterflut bummelt, oder einen Ausflug ins 
Grüne macht, fühlt man sich, na, sagen wir, 
wie einst im Mai. 

* 
Berlin sollle für jeden von uns eine Stadt 
sein. Trotz Mauer. Wer kann (Flüchtlinge 
und bestimmte Beamtengruppen können os 
leider nicht), sollte das auf seinem Berlin- 
Besuch beachten. Auch drüben wohnen Ber- 
liner. Und Deutsche. Sie reden meist — 
Funktionäre sind nicht einmal immer mehr 
die Ausnahme — gerne mit un.s aus der Bun- 
desrepublik. Sie haben uns viel zu fragen. 
Und viel zu sagen. 
Die West-Berliner können nur an hohen 
Feiertagen zu ihren Verwandten und Freun- 
den. Die Beharrlichkeit des „Regierenden" 
hat immer wieder Passier.scheinabkommen er- 
trotzt. Das Zusammengehörigkeitsgefühl .ier 
Berliner hat Druck erzeugt. Starken Driu-k. 
Ulbricht mußte das ins Kalkül ziehen. Und 
manche Schwerfälligen bei uns mußten es 
auch. Willy Brandt hat die Mauer zeitweise 
transparent gemacht. 
Man muß es während irgendeiner Passier- 
scheinperiode erlebt haben — an der Ober- 
baumbrücke oder an der Heinrich-Heine- 
Straße. Wenn Tausende mit ihrem Päckcheh 
nach drüben gingen. Alte und Kinder. Und 
wenn sie zurückkamen. Mit Tränen in den 
Augen. Mehr als die Hälfte aller Berliner 
hat Verwandte ipweils auf der anderen Matier- 
seite. 
Für uns Bundesdeutsche ist es einfacher, nach 
drüben zu kommen. Wir können Brücken 
schlagen — auch wenn es die West-Berliner 
Freunde zwischen den Passierscheintagen 
nicht können. Das ist verpflichtend. 

Berlin hat die meisten Brüclvcn von allen 
europäischen Städten. Die Spree, die Havel, 
die Panke, die Kanäle und Seen —, sie ziehen 
sich kilometerlang durch die Stadt. Wo Ufer 
sind, lockt es den Planer zur Gestaltung, mit 
viel Grün und mit viel Blumen, 
Gehen Sie im Frühjahr durch Berlin, und 
Sie gehen durch eine Blumenstadt. Nicht nur 
an den Ufern. Anlagen und Parks sind schö- 
ner und größer denn je. 
Früher fuhr der Berliner nach Werder bei 
Potsdam, um die Kirschblüte zu erleben, 
Mauer und Stacheldraht verwehren ihm das 
heute, und selbst Passierscheine reichen nicht 
bis dorthin. Der Frühling muß in West-Berlin 
selljst gefeiert werden. Und wird gefeiert. 
Die Gartenlokale draußen, am Wannsee, in 
Tegel und im Grunewald haben Berliner 
Stimmung, Auch wenn ein bißchen Wehmut 
dabei ist, 

* 

Auch um das Schöneberger Rathaus blühen 
Blumen. Sehr viele sogar. Hier schlägt das 
Herz Berlins, — des freien Berlin. Der Platz 
vor dem Rathaus, der heute den Namen John 
F. Kenned.vs trägt, ist geschichtsträchtlger 
Boden. Reuter, Adenauer, Brandt — sie ha- 
ben iiire großen Reden zum Freiheitskampf 
der Berliner und der Deutschen hier gehal- 
ten, .fohn F. Kennedy sprach an dieser Stelle 
sein bekanntestes Wort aus: „Ich bin ein 
Berliner!" Wenn man hier steht und die 
historischen Bilder vor dem geistigen Auge 
vorüberziehen läßt, die man Im Film oder 
am Fernsehen miterlebt hat, lernt man ein 
Stückchen der Deutschlandproblematik ver- 
stehen, — ein paar Kilometer nur von der 
Mauer entfernt, aber dennoch in Blumen- 
pracht und Frühling, in Sicherheit und Frei- 
heit, 

Es lohnt sich schon, nach Berlin zu fahren. 
Nicht nur im Frühling, 

Eine Oase der Ruhe — das ist der prächtig ge- 
staltete Tiergarten inmitten der Stadt, Die 
Hochhäuser des Ha7i.'!niiier(e!,'! grüßen herüber. 

VVERTKOSr 

APifEll^FT 
HllanjymarBarine 

Wertkost von 
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Bolkenhaln war das schlesische Rothenburg 

/iauhen, 

Großstadt bei Nacht 

Hirschberg durch Bolkenhain über die Resi- 
denz Schweidnitz nach Breslau führte. 

Die Hauptsehenswürdigkeit Bolkenhains wa- 
ren seine beiden stattlichen Burgruinen, die 
Bolkoburg und die Schweinhausburg. Von 
den hohen Zinnen der Bolkoburg hatte man 
einen herrlichen Rundblick, von dem es hieß; 
„Stieg man die hundert Stufen einer meist 
engen Treppe zur Plattform der Burg hinan, 
so überblickte man bei guter Siclit das schle- 
sische Land von Zobten bis zum Reifträger 
mit den Strieguuer, Waldenburger und Glat- 
zer Bergen und im Hintergrund das Gelände 
der Schladit von Hohenfriedberg, mit der der 
Preußenkönig seinen Anspruch auf Schlesien 
und seinen Ruhm fundiert hat. Von der 
Höhe dieses Bergfrleds, dessen Mauerstärke 
unten mehr als vier und oben noch einen 
Meter betrug, mit seinen im 16. Jahrhundert 
nad) italienischem Vorbild erneuerten, fisch- 
schwanzförmigen Zinnen schaute man hinun- 
ter nadi dem Zwinger der Burg, den man 
1935 zu einem der schönsten Freilichttheater 
eingeriditet hatte. Nadi der Ostseite 
schweifte das Auge über das Panorama des 
Burgenstädtchens. 

Fedor Sommer, der in Hohenfriedberg ge- 
borene schlesische Heimatdichter, schenkte der 
Stadt Bolkenhain das eigens für die Bolko- 
burg geschriebene Heimatspiel „Bolko", das 
auf geschichtlicher Grundlage die Besiedlung 
Schlesiens durch Franken, Thüringer und 
Sachsen, die verständnisvolle Einstellung 
Bolkos I. und seiner mildtätigen Gattin Hed- 
wig schildert. Während der kurzen Saison der 
Bolkenhainer Burgenspiele zählte man bis zu 
Gfl 000 Besucher in einer Spielzeit. 

Die Schweinhausburg, die einst weit geräu- 
migere Nachbarin der Bolkoburg, soll in ihrer 
Glanzzeit dreihundert Zimmer umfaßt haben, 
ihr Ursprung reicht bis ins 8. Jahrhundert 
zurück. Ein Eber im Wappenschild erläutert 
ihren Namen, doch wird dabei auch auf frühere 
Besitzer, die Swina und einen Lebrecht von 
■Schweinitz verwiesen. Eigenartigerweise blieb 
die Schweinhausburg von den Anstürmen der 
Böhmen und Hussiten wie auch im Dreißig- 
jährigen Kriege verschont, las zu der viel- 
belächelten Insdirift im Burgtor geführt ha- 
ben mag: „Das Säulein ist bei Hof zu 
Schmaus, beim Kaiser beliebt und beim Kö- 
nig. Drum, Kaiserlicher, verschone mein 
Haus, du, Schwede, tue ihm wenig." 

Der Marktplatz von SdiweidnitE Ende der 50er Jahre. Viel hat sich seitdem in dieser schiesischen 
Stadt iiaum verändert. Foto; Ardiiv 

Als „Graf Zeppelin" in Stettin war 
Wenn man an die Jahre in der Heimat zu- 

rückdenkt, dann taudien Ereignisse auf, die 
besonders leuchtend in der Erinnerung hat- 
ten geblieben sind, und man sieht dann die 
Geschehnisse in der vertrauten Umgebung, 
deren Bild niemals verblassen wird. Da geht 
man den Weg über die Baumbrücke in Stettin, 
über die Lastadie und Altdammer-Chaussee 
bis hinaus zum Flugplatz, blickt hinüber zum 
Reiherwerder-Hafen, wo die Kunstmann- 
Dampfer ihre Erzfracht aus Lulea löschten, 
und steht dann in einer dichten Menschen- 
menge am Rande des weiten und großen 
Rollfeldes. Das war an einem Märztag im 
Jahre 1931 und „Graf Zeppelin" war zu einer 
Landung in Stettin angesagt. Wir blidtten 
suchend zum Himmel empor in südlicher Rich- 
tung, von wo das Luftschiff kommen mußte. 
Aber wir schauten zu hoch hinauf, denn plötz- 
lich deutete einer zur Stadt und seine Hand 
wies fast auf die Dächer der Häuser hin. Tat- 

„Verschwundene Städte" in den Oder-Neiße-Gebieten 
In Polen und vornehmlich in den polnisch 

verwaltetet) deutschen Ostgebieten sind be- 
reits 82 Städte „von der Landkarte ver- 
schwunden", und mehr als 200 weitere Klein- 
städte stehen in Gefahr, gleichfalls „zu Dorf- 
gemeinden degradiert zu werden". Dies wurde 
in der Warschauer Zeitsdirift „Polityka" in 
einem Artikel bekanntgegeben, der sich mit 
dem „Niedergang der stadtbildenden Funk- 
tionen" befaßte. Wörtlich war hier zu lesen: 
„82 Städte sind versdiwunden. Einst wichtige 
und betriebsame reiche Städte, die auf ihre 
Tradition stolz waren, sind auf die Ebene von 
dörflichen Großgemeinden und Flecken abge- 
sunken. Auf der Liste der zu einem solchen 
Schicksal verurteilten Städte befinden sidi 
weitere 200 Städte." Allein im polnisdi ver- 
walteten Ostpommern — den „Wojewodsdiaf- 
ten" Stettin und Köslin — befinden sich ins- 
gesamt 24 solcher „absterbenden Städte". 

Das Sterben der Kleinstädte hat etwa im 
Jahre 1950 eingesetzt; denn es wird hervor- 
gehoben, daß die 82 „verschwundenen Städte" 
noch im Jahre 1950 vorhanden gewesen seien 
und damals zwisdien 4000 und 5000 Einwohner 
zählten. „Jetzt aber haben sie sidi aufgelöst." 
Ihre Einwohner seien zum großen Teil in 
Großstädte abgewandert. 

Einem anderen Bericht ist zu entnehmen, 
daß die Oder-Städte Guben und Frankfurt/ 
Oder-Ost stagnieren, während in Küstrin 
einige Aufbauarbeit geleistet worden sei. Zwar 
gebe es außer der in den Himmel ragenden 
Ruine des Kirchtums keine Trümmer mehr 
in Guben, aber sonst herrsdite in der Stadt 
absolute Stille, und man könne geradezu 
hören, wie die alten Häuser verfielen. Neue 
Gebäude aber seien nicht errichtet worden. 
Es sei zu hoffen, daß der „Abstieg" der Stadt 
doch noch aufgehalten werde. 

Was Frankfurt/Oder-Ost anlange, so könne 
sich diese Ortschaft nicht mit dem westlich 
der Oder liegenden Frankfurt vergleidien, 
wenn auch bereits 10 000 Polen hier wohn- 
haft seien. Man beklage es besonders, daß 
„Slublce" keinen Bahnhof mehr habe und die 
D-Züge allein in Heppen halten. 

Küstrin zähle jetzt 9000 Einwohner, und in 
der im Kriege nahezu völlig zerstörten Stadt 
seien so viel Gebäude errichtet worden, daß 
es sidi wieder um eine Stadt handele. Jedodi 
stünden noch viele Bauplätze zur Verfügung. 
Küstrin könne somit als „polnische Visiten- 
karte an der Oder" bezeichnet werden, wenn 
^iich der Aufbau nicht gerade Stil habe. 

sächlich — es schien so, als hinge eine Kugel 
über der Stadt. Langsam kam das Luftschiff 
näher und wuchs zu imposanter Größe, als 
es etwa 150 Meter hoch über dem Flugplatz 
war. Das röhrende Geräusch der 6 Motoren 
hörte auf, und aus Luken am Bug und ach- 
tern fielen die Landeleinen zu Boden, wur- 
den von den bereitstehenden Soldaten der 
Reichswehr ergriffen, und der Riese senkt# 
sich zur Erde. Bald darauf öffnete sich die 
Kabinentür, und die Ehrengäste, an ihrer 
Spitze Oberbürgermeister Adtermann, stiegen 
aus und erzählten begeistert von der herr- 
lichen Fahrt über Deutschland. Nicht lange 
dauerte der Aufenthalt. Durch das Fenster des 
Leitstandes an der Spitze der Gondel stieß 
Kapitän Lehmann lachend mit einem Glas 
Sekt zur Begrüßung an, ein paar Presseleute 
besichtigten das Innere des Luftschifles, und 
nach knapp zwei Stunden war alles zum Stnrt 
bereit. Die Gäste stiegen ein, unter ihnen 
jetzt der Oberpräsident der Provinz Pommern, 
Dr. von Halfern. Kommandos ertönten, ein 
kräftiger Stoß von Soldatenhänden, die Mo- 
tore sprangen donnernd an, und unter dem 
Winken der Tausende nahm das Schiff Fahrt 
auf zur Heimkehr an den Bodensee. 

Auf der Sudie nadi 
den KunstsdiStzen Ostdeutsdilands 
In den polnisch velwalteten Ostgebieten, 

besonders im südlichen Ostpreußen, ist eine 
Jagd nach ostdeutschen Kunstschätzen im 
Gange. Aufkäufer besuchen die polnischen 
Siedler und erwerben für billiges Geld Kunst- 
gegenstände, die nach Kriegsende bei den 
großen Plünderungsaktionen vor allem auc 
ostdeutschen Sdilössern sowie Guts- und 
Bürgerhäusern entwendet worden sind. Wie 
die polnische Parteizeitung „Glos Olsztynski" 
berichtet, wissen viele „Besitzer" der Kunst- 
gegenstände nidit, welche Werte sidi in ihren 
Wohnungen befinden. Dies gelte insbesondere 
für gestohlenes Tafelgeschirr aus Silber, für 
Porzellan, Gemälde usw.: „In einem Dorf« 
sahen wir Danzlger Schränke des 17. Jahr- 
hunderts, die in einer sdimutzigen und feuch- 
ten Küche standen und deren Türen von 
Kindern mit Messern zerkratzt und einge- 
schnitten worden waren." Anderswo habe man 
festgestellt, daß wertvolle Stilmöbel bereits 
zerhadit worden waren, um daraus Brenn- 
holz zu gewinnen. 

Bolkenhain, eine Stadt mit rd. 4000 Ein- 
wohnern inmitten lieblicher Berge an der 
„wütenden Neiße", einem Nebenfluß der Katz- 
bach, gelegen, hatte einen städtebaulich 
außerorde'itlldi reizvollen C'iarakter. Ein gu- 
ter Ileimatkenner schrieb: „Bolkenhain ver- 
setzte den Besucher in die Romantik der 
Bilder Spitzwegs, zumul wenn man im Herbst 
aus den weinlaubumrankten Lauben am Ober- 
ring, daher .Überlauben' genannt, zwischen 
den niedrigen Pfeilern über die Freitreppen 
zum Markt mit Kirche und Rathaus, zum 
Standbild des lesenden Engels auf dem Brun- 
nen blickte oder Im Winter von der Gegen- 
seite, den .Niederlauben' her nadi den schnee- 
überladenen .Oberlauben' hinaufsah, deren 
Treppen an die der Danzlger Gassen erinner- 
ten. Geradezu romantisch aber mutete einen 
dieser Blick an. wenn an soldi einem Winter- 
abend der Mond leuditend über den Dächern 
stand, den halben Markt erhellte und der 
Engel auf dem Brunnen, der ein weißes 
Käppiein aufgesetzt hatte, vergeblich in sei- 
nem verschneiten Bibelbuch zu lesen sudite." 

Die Stadt ist eine Gründung des im nahen 
Schweidnitz residierenden Piastenherzogs 
Bolko I.. 1313 bekam sie das Stadtrecht und 
war im Mittelalter zeitweise eine der volk- 
reichsten Gemeinden Niederschlesiens, da da- 
mals noch die Frachtstraße von dem durdi 
Leinen- und f^rhteiprhandpl utfhliilT'nHpn 

Nicht nur die Steine reden 
Wenn man heute durch die alte, einst 

reichsfreie Stadt Eger im einstigen Sudeten- 
land geht, dann reden nicht nur die Steine 
eine deutliche Sprache von der deutschen Ge- 
schichte und Vergangenheit der einst mauer- 
umgürteten Stadt, deren schönste Zierde die 
Kaiserpfalz Barbarossas war. 

Nicht weniger gewichtig ist die Sprache der 
Aufzeichnungen, die im Städtischen Archiv 
von Eger aufbew^ihrt waren. Es galt als eines 
der reichhaltigsten Archive im alten Oester- 
reidi und in der früheren Tschechoslowaket. 
Es zählte dazumal an 100 000 Handschriften 
mit 9000 Pergamenturkunden und mehr als 
2000 Kaiser- und Königsurkunden, die sämt- 
lich in Originalen vorhanden und auf Wunsch 
zu besichtigen waren. 

Skizze von Heinz Klüver 
Die Autos stehen zwisdien Gehsteig und 

Straße leicht zur Seite geneigt und schlum- 
mern. Mit müden Lichtern starren sie vor sich 
hin auf den Asphalt. Die Straßenbäume ste- 
hen aufrecht und wundern sich über da.'^ 
gleißende Sonnenschein-Ersatzlidit, das über 
ihnen ins Baumeln gerät, wenn der Wind um 
die Ecke fährt. Die Spatzenherberge in ihren 
Zweigen Ist verstummt und wacht erst wieder 
auf, wenn die Nachtbeleuchtung aus- und dir 
Tagesbeieuchtung einReschaltet wird. 

Jetzt liegt die Straße verlassen da. nur die 
Autos träumen, die Siiatzen und die Häuser 
Die haben die Jalousien herabgelassen und 
ganz versdilafone Fensteraugen. Wenn man 
genau aufpaßt, meint man hören zu können 
ivle es dahinter atmet, ruhig und laut inici 
manchmal audi mühsam dort, wo ein Kranket 
m den Kissen liegt uiid durch das Fenster 
Slam. Zwischen grauen Pllnstersteinen ver- 
lert sidi die stählerne Doppellinie der Stra- 

uenbahn-schienen um die Kurve, wo es tags- 
Iber quietsdit, wenn die Slebenundzwanzip 

flaruhprfShrt. die schon etwas altersschwach ■ 

• '^fl^'^'er'steine haben Ruhe, und es sieht aus, als wölbten sie die Köpfe etwas mehr 
empor' weil niemand da ist, der über sie hin- 
wegfährt. Selbst der Gehsteig ruht slth aus , 
Jon den ewi..cn Fußtritten der Men.'^chen. die ' 
tagsüber auf ihm herumlreten. ohne daß er I 
«dl weliren kann ' 

Ivndien sehen hinter dem ! as der Schaiifenslei ganz bleich und müde 
u^ und die Bücher im Ge.schiirt daneben sind 

in der Dunkelheit zu viereckigen Schemen zu- 
ltimmen'!e;:(iiriitnpft 

I .bat ein Stück Papier von der Pla- 

»i,L " rasdielt und der Kater, der 
I; ."i' - ''''■''"'"fensler zur Witwe Mül- 

ziirki ^^'''1. erschrocken zusanunen- 
sV^ 'ias nur ein 
gehmi.wellt^'"'' '»t und gähnt 

Eine Erfrischung 

für die Gesundlieit? 

Sie fühlen sich matt und abgekämpft? Wie gut könnten Sie 
jetzt eine gesunde Erfrischung brauchen. Ein Vorschlag Ihres 
EDEKA-Käufmanns; Probieren Sie WERTKOST-Apfelsaft 
(DM 0,80). Vollmundig wie ein Apfel, frisch und aromatisch, 
naturtrüb, ja, Sie schmecken direkt die gesunden Äpfel... 
daran erkennen Sie das Gute der Natur! 
Das WERTKOST-Programm der EDEKA bietet Ihnen noch 
viel mehr: naturreine, hochwertige und besonders wohl- 
schmeckende Lebensmittel. Herzhafte, gesunde Vollkost ■ 
mit allen Aufbaustoffen, die der Körper braucht. Zu jeder 
Jahreszeit bedeutet WERTKOST Ge- 
sundheit und Lebensfreude für die 
ganze Familie ... Sie sollten WERT- 
KOST gleich mal probieren. 

Für Ihre Gesundheit 
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LEDER-JACKEN 
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FRANKFURT/MAIM 
Hauptwache 

(hinter d. Katharln^nkirch«) und 
Kaiserstraße 18 

(gegenüber frankfurter Hof) 
Filialen in Düsseldorf, Esseri« 

Bochum, Gelsenkirchen 
Dortmund und Duisburg 

Tiefe des Lebens 
Von Gertrud von le Fort 

Große Vergangenheit nur eine andere 
Form der Gegenwart, aber diese Form tst, wie 
alles Lebendige, gebunden an die Urkraft der 
Liehe. Nur wo die innere Beziehung schon 
verraten ist, können die äußeren Mädite der 
Zerstörung einbrechen Aber dies tsf keine be- 
ängstigende Erkenntnis, im Gegenteil. Was 
vermödite in der Gegenwart mit tieferem 
Trost und höherem Mut zu erfüllen, als der 
Gedanke: Eine Kultur, die noch tüahrha/( ge- 
liebt wird knnn nfchf wntf^rgehen 

Erfolgt die Überwindung des Bösen durdi 
die Macht der Liebe, so er/oly( die Schuld 
durch den Mangel an Liebe. Kidit immer ist 
der zunädist Schuldige auch der zuletzt Schul' 
dige. Zuletzt sdiuidig ist, wer den Schuldigen 
in die 5c/iutd stieß. Nicht immer aber ist auch 
die Schuld das. was sie arheint. 

Schmiedel kennt die Strecke wie kein anderer 

„Genauso ein Wetter war's damals auch", 
erzäiilte mir der Fernlastfahrer, der midi ein 
Stüdt Weges mitnahm. „Der Regen trommelte 
pausenlos auf das Dach des Rasthauses an der 
Geblrgsstrecke, In dem Ich zu Abend geges- 
sen hatte. Als Idi meine Lederjadce wieder 
anzog, sagte die Kellnerin: .Wollen Sie's bei 
dem Wetter wirklich wagen?' 

,Ja, warum nicht", antwortete ich, als ob mir 
das Wetter gar nldits ausmachte. Dabei wußte 
Ich recht gut, was mir in dieser Nacht bevor- 
stand. Aber der Chef hatte mir nicht umsonst 
auf die Seele gebunden: ,Dle Fracht muß am 
nächsten Morgen an Ort und Stelle sein', und 
hinzugefügt, ,sle sind das beste Pferd in mei- 
nem Stall. Ich verlasse midi auf Sie!' Oh. un- 
ser Alter weiß genau, womit er unsereinen 

Pech kann jeder mal haben 
Die Mittagspause Ist vorUber. Ich stehe an 

der Straßenbahnhaltestelle und warte auf die 
14, die mich zurück zu meiner Arbeitsstätte, 
•Iner pharmazeutlsdien Fabrik, bringen soll. 
Plötzlldi kommt mein Junge angelaufen. In der 
Hand hält er einen Rollschuh. Zwei Räder sind 
ab. Eine Achse ist gebiochen. 

„Vati", sagt er atemlos, „du mußt mir hel- 
fen." 

Ich versteh' nicht, der Junge hat dodi gar 
keine Rollsdiuhe. 

„Das Ist es ja eben", Jürgens Stimme klingt 
weinerlich, „der Rollsdiuh gehört Peter. Und 
Idi hab' ihn kaputtgemacht." 

„Dann mußt du Ihn natürlidi reparieren las- 
sen." 

„Idi??7 Aber Vati, meinTasdiengeld ist doch 
IBngst alle. Ich habe doch für jede Stunde Roll- 
schuhlaufen zwanzig Pfennig bezahlen müs- 
sen" 

Dieses sonderbare Geschäftsabkommen ... 
das hlffloseGewldit... wie wenig weiß Ich von 
meinem Jugen' 

Da kommt meine 14. Ich beruhige ihn. und 
er winkt mir erleichtert nach. 

Idi werde die Reparatur bezahlen, denke Ich, 
und dann werde ich Rollschuhe für Jürgen 
kaufen Bs geht doch nicht an, daß er sein gan- 
«e» Taschengeld für das Borgen von Rollschu- 
hen ausgibt 

Mein Kollege Albert K., der junge Chemiker, 
1er heute vormittag gefehlt hat, hantiert ner- 
vds mit seinen Reagenzgläsern. Sein Gesldit 
sieht verstört aus. 

„Was ist denn log. Albert?" 
„Ich weiß nicht mehr ein nodi aus", sagt Al- 

bert „Hab' mir übers Wodienende den Wagen 
eines Bekannten geborgt, — gegen Bezahlung 
nattlrlldi —, hab' eine Kurve zu sdiarf genom- 
men... der Wagen sieht aus, nicht zu beschrei- 
ben. Was Innen kaputt ist, weiß idi noch nicht 
einmal. Hab' bis heute früh warten müssen, bis 
er abgesdileppt werden konnte." „Und was 
willst du nun machen?" 

«Oer Alte muß helfenl" 
.Du meinst den Personaldlrektor?" 
„Wen sonst? Mein Vater Ist sdion lange tot." 
Alberts Unterredung mit dem Personalchef 

dauert lange. Als er endlldi wiederkommt, Isl 
iron seinem Gesicht nichts abzulesen. 

„Na, hat's geklappt?" will idi wissen. 
„Wie man's nimmt. Er hat mir nadi einer 

langen Strafpredigt geraten, ein Darlehen bei 
der Spürij-ri-scp aufzunehmen." 

„Na und? Bist du darüber etwa enttäusdit? 
Was hast du dir denn vorgestellt? Hast du ge- 
glaubt, der Personalchef schenkt dir das Geld?" 

„Ich weiß nicht", sagt Albert, und ein müdes 
Lächeln überzieht sein Gesicht. „Manchmal 
glaubt man eben noch ein bißchen an den 
Weihnachtsmann." 

Auf dem Nadihauseweg geht mir dieses Ge- 
spräch nldit aus dem Kopf. Immer wieder sehe 
ich den Jungen Albert vor mir und ganz plötz- 
lldi hat Albert das Gesicht meines Sohnes Jür- 
gen. 

Auf einmal weiß ich, warum ich Jürgen statt 
Albert vor mir sehe: Jürgens Mißgeschick mit 
dem Rollsdiuh Ist eine ins Kindliche abgewan- 
delte Parallele zu AlbertsMlßgesdilck mit dem 
geliehenen Auto. 

Jürgen hat noch einen „Weihnachtsmann", 
der alles in Ordnung bringt. Noch! Ich bin ein 
alter Vater; ich war 45, als Jürgen geboren 
wurde. Nein, nein, Jürgen soll nie so unvorbe- 
reitet einem Mißgeschick gegenüberstehen. 

„Paß auf, Jürgen", sage ich nach dem Abend- 
brot und ziehe meinen Jungen dicht zu mir. 
„man muß Im Leben immer für Schäden, die 
man anriditet, geradestehen. Und je früher du 
es lernst, desto leichter wirst du es einmal ha- 
ben, Deshalb schenke Ich dir nldit das Geld für 
die Reparatur, sondern ich borge es dir nur 
und ziehe es In Raten von deinem Taschengeld 
ab. Und wenn du die Reparatur abbezahlt hast, 
behalte idi denselben Betrag solange von dei- 
nem Tasdiengeld ein, bis du dir selbst Roll- 
sdiuhe kaufen kannst. In der Zwisdienzelt 
darfst du dir natürlich keine Rollschuhe bor- 
gen, sonst wird es nie was mit eigenen Roll- 
schuhen." Jürgens Gesicht sieht plötzlich viel 
älter aus. Aber ich bleibe hart. Idi denke an 
Albert. 

„Sind wir einig, Jürgen?" „Ja, Vatil' 
„GutI Und nun kommt noch etwasi Dieselbe 

Summe, die idi von deinem Tasdiengeld ein- 
behalte, stecke ich für dich in deine — bisher 
leere — Sparbüchse. So hast du praktisdi 
Uberhaupt keinen Ausfall. Aber wenn du mal 
wieder Pedi hast, gerätst du nicht in die Not 
langwieriger Abzahlungen. 

Jürgens Gesteht helltsich wieder auf. „Danke, 
Vati", sagt er, „darf Ich nun das Geld für die 
Reparatur haben? Peter wartet schon I" 

Er flitzt mit dem Geld davon. Idi stedte mir 
elneZigarre an. Idi fühle mich seltsam erleich- 
tert. Die Angstvorstellung eines den Tüdcen 
des Schicksals hilflos ausgelieferten Jürgen Ist 
gewichen. L.O. 

Eine Erzählung von Kurt Lütgen 
padccp kann. Man hat ja schließlldi auch sei- 
nen Ehrgeiz, nicht wahr' 

Die Gcbirgästredte, die vor mir lag, war 
schon bei Tage und gutem Wetter ein hartes 
Stück Arbelt. Als Ich vor die Tür des Rast- 
hauses trat und draußen erst richtig sah, wie 
es mit Mollen goß, da dachte ich einen Augen- 
blick: Du solltest drüben anrufen und Be- 
scheid sagen, daß du die Fahrt auf den näch- 
sten Tag verschieben mußt. 

Aber das war nur so eine Anwandlung. Hin- 
ter dem Steuer sitz' ich ja warm und trocken, 
war mein nächster Gedanke. Und dann ließ 
Ich den Motor anspringen, schaltete die Schein- 
werfer ein und brauste los. Es wurde sehr 
schnell dunkel an jenem Abend und der Re- 
gen immer diditer. Wenn die Scheinwerfer die 
Kehren an der Bergwand streiften, sah Ich, 
daß jetzt schon kleine Bäche auf die Straße 
heruntersprudelten. Was das bedeutete, wußte 
idi: Steinschlaggefahr! 

Als ich über die erste Höhe kam, stieß mir 
der Sturm aus einem Seltental wie ein wilder 
Bulle in die Flanke, Da muß man schon 
Mumm in den Fäusten haben, um den Wagen 
im Kurs zu halten, und die Zähne aufeinander 
beißen. 

Gerade als ich wieder ein bißchen Wind- 
schutz bekam, sah ich im Scheinwerfer voraus 
am Straßenrand einen Mann, der winkend die 
Hand hob. Mir war in jener Nadit zwar nicht 
nach Gesellschaft zumute Aber der Mann trug 
eine Pelzkappe und einen Soldatenrock und 
ein Bündel auf der Sdiulter; ein Heimkehrer 
aus der Gefangenschaft offenbar, der wohl auf 
dem Weg in eins der Gebirgsdörfer war. Da 
läßt man sich nicht lumpen, nidit wahrl 

Ich hielt also, und er stieg zu mir. Ich wollte 
gerade sagen. ,Mußt du denn ausgerechnet In 
dieser blöden Nacht unterwegs sein', da kam 
er mir mit derselben Frage zuvor. I^ lachte: 
,Ja, ich muß' Drüben wartet einer auf meine 
Fracht'' 

,Du fährst diese Strecke wohl nodi nicht 
lange?' fragte er. 

,Erst ein paarmal', sagte ich. ,Solch ein 
Wetter wie heute habe Ich hier «och nicht er- 
lebt.' 

Er nickte. .Kommt aber oft genug vor! Ich 
kenne die Stred<e gut. bin sie oft gefahren — 
früher. Ich heiße Schmiedel, Ulrldi Schmiedel. 
Und dabei sah er mich so an. als ob er sagen 
wollte: Hast du meinen Namen noch nie ge- 
hört? Aber ich hatte den Namen noch nie ge- 
hört. Außerdem wurde die Straße nun wieder 
schwierig. Deswegen schwieg ich lieber. Zu- 
gleich reden und aufpassen, das geht selten 
gut. 

Wieder stürzte sich der Sturm auf meinen 
Wagen. Die Straße stieg an; In die tiefhängen- 
den Wolken hinein. Die Scheinwerfer drangen 
in dieser Wasdiküche kaum noch ein paar Me- 
ter weit durdi. Es war kaum noch zu unter- 
scheiden, was Straße, Felswand und Wolke 
war. Und dann senkte sldi die Straße wieder 
an einer Steilwand entlang talwärts. Dies war 
die böseste Stelle der ganzen Geblrgsstrecke. 
selbst bei Tage und bei sichtigem Wetter ein 
harter Brocken für jeden Fahrer. 

Mir war bange. Das geht nicht gut, dadite 
Ich. Aber halten mochte ich audi nldit, denn 
halten mitten Im Wolkendunst und unter 
einem Steilhang, wo man mit Steinsdilag rech- 
nen muß — nein, besser nicht I 

Vielleicht hatte mein Fahrgast mir was an- 
gemerkt. Jedenfalls fing er plötzlich wieder 

an zu sprechen. Leise, aber bestimmt, wie einer 
der seiner Sache ganz sicher ist. weil er sie 
in- und auswendig kennt, sagte er mir. wie 
ich steuern mußte. Er hatte das Fenstei an 
seiner Seite heruntergedreht und lehnte h 
hinaus. Trotz Nebel, Nacht und Regen schien 
er jeden Zoll der Straße genau zu sehen. Es 
war merkwürdig: Obwohl idi ihn gar nicht 
kannte, hatte ich unbedenklich Vertrauen zu 
ihm und tat, was er sagte 

Nur als er an einei abschüssigen Stelle plötz- 
lich rief: .Gib Gas. Mensch!" — da rede sich 
in mir ein Widerstand. Das muß falsdi sein, 
dachte ich, das wird schiefgehen' Dodi das 
dauerte nur einen Augenblick, dann schrie er 
mir zu wie einen Befehl: .Gas. Mensch, ßlb 
Gas!" Und ich gehorchte — wie damals, wn es 
beim Befehlen und Gehorchen oft genug um 
Leben und Sterben ging. Ich konnte nur noch 
eins denken und tun- Steuer fp'sth.nlten fest- 
halten . 

Als ich dann den Wagen in die nächste Kur- 
ve zwang, hörte ich. wie ein Krachen und ein 
Knattern hinter uns herlief — lauter als der 
Sturm. Und der heulte schlimm genug 

Mein Fahrgast ließ sich wieder auf seinen 
Sitz gleiten. .Schwerer Stelnsi-hlng". sagte er 

Von Ei idi Wappler 
Der gläserne Leib des Lenz' 
sonnenverzaubert, 
regenbogenhnnt. 
jauchzt, singt, 
tanzt das Grün in die Täler 
wirft Blütenkleider 
über Büsche und Bäume, 
jauchzt, singt, tanzt  
bis der gläserne Leib, 
sonnenverzaubert, 
regenbogenbunt, 
vergeht 
im heißem Atem des Sommers. 

ruhig. Ich konnte nur mit einem Nicken ant- 
worten. Mir war die Kehle wie zugeschnürt. 
Ich wußte nur das eine: Ich hätte die Schutt- 
lawine niemals vorausgeahnt und wäre blind 
In sie hineingefahren, hätte idi diesen Mann 
nicht neben mir gehabt. 

All wir das Tal wieder erreicht hatten, stieg 
mein Fahrgast aus. ,Besten Dank fürs Mitneh- 
men', sagte er, aber er gab mir seltsamerweise 
nicht die Hand dabei, wie's sonst üblich ist. 

,Nidits zu danken", sagte Ich. .Ohne dich hätte 
Idi die Stredte nicht so glatt gescha"t ' 

,Oh, das lernt sich' sagte er. .Aber es ireut 
midi, daß Ich einem Kollegen noch was nüt- 
zen konnte!' Dann verschwand er Im Dunkeln. 

Als Ich am Morgen meine Fracht dem Emp- 
fänger übergab, fragte Idi ihn: .Kennen Sls 
vlelleldit einen Fahrer, der Schmiedel heißt? 
Er soll früher die Geblrgsstredte oft gefahren 
sein.' 

.Schmiedel?' Er dadite einige Zelt nadi. .Ja, 
an den erinnere Idi midi no^. Aber der Ist 
seit dreiundvierzig In Rußland vermißt. F.uer 
Chef hat mir früher oft gesagt: Ich schicke Ih- 
nen die Fracht mit Schmiedel. Auf den Ist Ver- 
laß. Sdimlede) kennt die Strecke wie kein an- 
derer .." 
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NACHRICHTEN 

Bleibt der Club auf der Siegesstraße 
Obwohl noch sieben bis neun Spieltage für 

die einzelnen Vereine der II. Amateurliga 
'^armstadt in dieser Verbandsrunde auf dem 
Programm stehen und damit also noch keiner- 
fci endgültige Entsdieidungen gefallen sind, 
beginnt sich nun doch allmählich „die Spreu 
1om Weizen zu scheiden". 

Die Zahl der „ernstzunehmenden" Auf- 
tiegskandidaten ist in den letzten Wochen 

«nerklich kleiner geworden, denn die Mann- 
schaften der Spitzengruppe haben sich als 
recht beständig und stabil erwiesen. 

Zum Glüdt hat offensichtlich audi der 1. FC 
Langen gerade noch im richtigen Moment 
seine „Krise" überwunden. Mit drei Siegen 
hintereinander hat er sich eine redit gute 
Ausgangsposition geschaffen und gleichzeitig 
bewiesen, daß er spielerisch durdiaus in der 
Lage ist, sein Ziel, die Gruppenliga, zu er- 
reichen. 

Dasselbe gilt allerdings auch für den FC 
Bensheim, der am kommenden Sonntag im 
Waldstadion antritt. Dieser Gegner steht mit 
37:23 Punkten und 66:46 Toren zur Zeit auf 
dem dritten Rang und damit zwei Plätze vor 
dem Club, der 35:23 Punkte und 65:44 Tore 
aufzuweisen hat. 

Nachdem man sldi In der Vorrunde mit 
einem lelstungsgerechte» 2:2-Unentschieden 
trennte, spricht nun der Platzvorteil für einen 
knappen Erfolg der Gastgeber. Auf jeden Fall 
muß man sich aber auf einen Kampf ein- 
stellen, bei dem niemandem etwas „gesdienkt" 
wird, und die Feststellung, daß der 1. FC Lan- 
gen nur dann auf der Siegesstraße bleiben 
■wird, wenn er neben der schwungvollen 
Offensive die Deckungsaufgaben nicht ver- 
aachlässigt, ist keineswegs nur „Zweckpessi- 
jnlsmus". 

Egelsbach kann gegen Stockstadt 
seinen Tabellenplatz festigen 

Normalerweise wäre die Begegnung am 
kommenden Sonntag, Egelsbach gegen Stock- 
stadt mit 4:0 klar gewannen, haben nun Aus- 
weißen in der diesjährigen Punkterunde. 
Durch die Spielausfälle während der wochen- 
langen Schlechtwetterperiode stehen aber für 
alle Vereine noch einige Nachholspiele auf 
dem Programm, sodaß die Runde erst anfangs 
Mai beendet sein wird. Die Egelsbacher, die 
überraschenderweise das Vorspiel in Stock- 
Btadt mit 4:0 klar gewannen haben nun Aus- 
sicht, in den letzten Spielen ihren Mittelplatz 
in der Tabelle zu festigen. Zumindest sollte 
es schon am Sonntag gelingen, das im Augen- 
blick durch die Groß-Gerauer Niederlage 
wieder negative Punktekonto auszugleichen. 
Wenn aber wiederum solche schwachen Ab- 
wehr- und Angriffsleistungeii wie am letzten 
Sonntag zu Tage treten, wird man bei den 
Schwarzweißen um eine weitere Heimnieder- 
lage nicht herumkommen. Da Stockstadt im 
Moment, so scheint es jedenfalls nach Er- 
gebnissen der Rückrunde, wieder recht gut In 
Tritt ist, wird die Mannschaft vom Altrhein 
sicher das nötige tun, um die Vorspielnieder- 
lage zu verwischen. Kämpferisch wird die 
Riedelf mindestens gleichwertig sein. Sollte 
ihr Spielmacher Hambach wieder dabei sein, 
so kann sich die schwarzweiße Abwehr schon 
jetzt auf einiges gefaßt machen. Das kom- 
mende Punktspiel dürfte deshalb auf die Fuß- 
ballfreunde seine Anziehungskraft nicht ver- 
fehlen, zumal bei kritischem Abwägen der 
Chancen der Ausgang des Spieles als völlig 
offen zu betrachten ist. 

Spielbeginn der I.Mannschaft um 15.00 Uhr, 
vorher 13.15 Uhr Reserven, Sportfeld am Ber- 
liner Platz. 
Egelsbacher Sorna-Start mit Niederlage 

in Neu-Isenburg 
Wie nicht anders erwartet, mußte die 

Egelsbacher Sorna zu Saisonbeginn bei ihrem 
Gastgeber in Neu-Isenburg eine Niederlage 
mit 3:1 Toren hinnehmen. Ursprünglich sollte 
dieses Treffen in Egelsbach stattfinden, da 
aber die Plätze angeblich gesperrt waren (ob- 
wohl am Samstag doch Handball gespielt 
wurde), entschloß man sich kurzfristig, in 
Neu-Isenburg zu spielen. Die spielstarke 
Mannschaft der Spvgg. 03 Neu-Isenburg, die 
u. a. mit Otmar Groh, Bilz, Krapf, Tllke, Sta- 
mer und Müller antrat, war für die schwarz- 
weiße Soma für den Anfang doch ein zu 
schwerer Gegner. 

Morgen fährt die Soma zu einem weiteren 
guten Gegner nach Hattersheim am Main. Im 
Vorjahr traf man sich dort unter Flutlicht, 
diesmal jedoch bei normalem Tageslicht. 
Beide Male, auch 4m Spiel in Egelsbach, blieb 
Hattersheim siegreich. Ob im 3. Spiel den 
Egelsbachern wenigstens ein Teilerfolg ge- 
lingt? 

Abfahrt der Mannschaft mit Pkw um 
16.00 Uhr ab Vereinslokal Theis, wo auch 
heute um 21.00 Uhr die wöchentliche Spieler- 
Besprechung stattfindet. 

Stockstadts Siegestor gegen Erzhausen 
Sekunden vor Schluß I 

Wiederum recht unglücklich gingen Erz- 
hausens Fußballern in Stockstadt beide 
Punkte flöten. Vor allem in den zweiten 
45 Minuten hatten nacheinander Jost, Brün- 
nlnghaus und ganz be.sonders H Günther tolle 
Möglichkeiten ausgelassen, die unbedingt zum 
Sieg hättten reichen müssen. So kamen die 
Platzherren buchstäblich in letzter Sekunde 
noch zu ihrem doppelten Punktgewinn, als 
ihr Rechtsaußen Heil zum vlelumjubelten 3:2. 
für Schlußmann Eisinger unerreichbar, voll 
strecken konnte. 

Mit einem strammen Schuß hatte Spieler- 
trainer Jost seine Farben schon nadi 13 Mi- 
nuten in Führung bringen können, die 20 Mi- 
nuten später der SKG-Halbrechte Pfeifer, 
allerdings aus stark abseitsverdächtiger Posi- 
tion, ausglich, ehe kurz vor Seitenwechsel 
Mittelstürmer Deichmann die Gastgeber 2;i 
in Führung bringen konnte, was den Halbzeit- 
stand bedeutete. Die Egalisierung dieses 
Stockstädter Vorsprungs gelang Erzhausens 
rechtem Läufer Dilfer, der einen umstritte- 
nen Elfmeter präzise im gegnerischen Gehäuse 
unterbrachte. Wannemacher, erstmals nach 
langer Pause im Dreß der Ersten, war an der 
Strafraumumrandung bei einem Zweikampf 
unfair vom Ball getrennt worden. 

In einem durchweg ausgeglichenen, jedoch 
auf keinem allzu hohen Niveau stehenden 
Match, hatten die Platzherren einen mehr als 
glücklichen Sieg errungen. 

Die Erzhäuser „Reservisten" bezogen am 
Altrhein eine hohe 0:5-Sdilappe. 

1. FCL-Junioren Im Pokal-Endspiel! 
Durch einen 2:1-Sieg bei den Junioren des 

SC Viktoria Griesheim erreichten die Junio- 
ren des 1. FC Langen das Pokalendspiel des 
Bezirks Darmstadt. Das Spiel findet am 11. 4. 
um 10.15 Uhr in Langen statt. Der Gegner ist 
der Sieger aus der Begegnung SG Arheilgen 
gegen Hassia Dieburg. 

Die Langener waren in der ersten Halbzeit 
ihrem Gegner überlegen und führten zur 
Pause, durch ein Tor vor E. Keitzl, mit 1:0. 
Wenn der Sieg zu dieser Zeit nicht schon fest- 
stand, dann lag das lediglich an der guten 
Leistung des gegnerischen Torwartes. In der 
zweiten Halbzeit kamen die Griesheimer stark 
auf und erreichten den Ausgleich. Mit etwas 
Glück und aufopferndem Einsatz verteidigten 
die Langener das Unentschieden. Kurz vor 
Spielende setzten die Club-Junioren alles auf 
eine Karte und stürmteit mit letzter Energie. 
Drei Minuten vor Schluß gelang dann durch 
Gröper der spieientscheidonde Treffer. 

Die Mannschaft spielte mit Paßmann, W. 
Keitzl, Dauber, Gröper. Zirpel, Marweg, Lam- 
pert, E. Keitzl, Siowik, Werner und Pallauf. 

Egeisbacher Jugendfußball 
A-Jgd. SG Egelsbach —TSV Pfungst. 1:1 n. V. 
Cl-Jgd. SG Egelsbach — TSG Messel 0:0 
D-Jgd. SG Egelsbach — TSG Messel 0:9 
C2 Vikt. Griesheim — SG Egelsbach 2:1 

Zur zweiten Runde des Krei.spokals war der 
TSV Pfungstadt in Egelsbach zu Gast. Leider 
nutzten die Egelsbacher den gebotenen Platz- 
vorteil nicht entscheidend für sich aus, sodaß 
der sicher leitende Schiedsrichter Lang, TG 75 
Darmstadt, das Spiel verlängern mußte. Spie- 
lerisch waren die Egelsbacher ihren Gästen 
doch einiges voraus. Aber diesen Nachteil gli- 
chen die Pfungstädter durch wesentlich grö- 
ßeren Einsatz aus. Einige Male machten Latte 
und Pfosten den Torerfolg der Egelsbacher 
zunichte. Hin und wieder fehlte die entschei- 
dende Übersicht. 

Trotxdem wurde auch, besonders in den 
letzten Minuten, gekämpft und versucht, das 
Spiel zu entscheiden, doch leider vergebens. 

Die Entscheidung um die Gruppenmeister- 
schaft der Cl-Jugend fiel nicht zu Gunsten 
von Egelsbach aus. Hinzu kam noch, daß der 
Gast ständig 4 bis 5 Mann in der Verteidi- 
gung hatte und nur gelegentlich angriff. Doch 
waren diese Angriffe stets gefährlich. Meh- 
rere Male wurden Latte und Pfosten getrof- 
fen. Ein Teil der anwesenden Egelsbacher Bu- 
ben brachte durch seine Anfeuerungsrufe eine 
gewisse Nervosität in die Mannschaft. 

Die Kleinsten der Egelsbacher Fußballer 
standen vom ersten Augenblick auf verlore- 
nen Posten. Eine sehr große körperliche Über- 
legenheit ließ die kleinen Egelsbacher kaum 
einmal gefährlich vor das Tor ihrer Gäste 
kommen. 

Buchstäblich in dor letzten Sekunde verlor 
die ersatzgeschwächte C2 den schon sicher 
geglaubten Punkt. 

Vorschau: Für den kommenden Sonntag 
wird versucht, noch Jugendspiele nach 
Egelsbach zu bringen. — Die C1 muß zur SG 
Arheilgen. Doch laufen zur Stunde noch Ver- 
handlungen, daß eventuell dieses Spiel in 
Egelsbach stattfindet, da der Platz der SGA 
durch die aktiven Mann.schaften besetzt ist. 
Die D-Jugend fährt zu Viktoria Griesheim. 

VOLKSBANK ^ DREIEKH 

Sie und Ihre Bank 

begrüßen die neue Zlnsv»«rordniin«;, In deren Bestlm- 
muDgen die Achtung vor it-i u-^istung aiiei öi.>eunbar 
wird, die sparen oder duroh Tilgung von Krediten 
Veimogen bilden 

Wie weit aus anderen Gründen, als es naoh dem Geld- 
und Kapitalmarkt erforderlich wäre, nicht mehr Zin- 
sen für Einlagen gezahlt werden können oder die Kre- 
ditnehaier mehr belastet werden, erfahren Sie in der 
nächsten Woche an dieser Stelle von 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DRXIEICH* 

SSG-JugendfuBball 
D-Jugend: SSO — K. Obertshausen 0:3 

In einem schönen Spiel mußte sich die kör- 
perlich stark unterlegene Langener Mann- 
sciiaft ihrem Gast aus Obertshausen beugen 
und verlor klar und auch verdient mit 0:3. 
Zwar konnte die SSG-Mannsdiaft technisdi 
gesehen mit ihrem Gegner konkurrieren, doch 
in Strafraumnähe fehlte die nötige Kraft, um 
zu Toren zu kommen. 

Am Samstag tritt die D-Jugend in Offen- 
badi an und zwar bei der Kickerself, die im 
Vorspiel mit 5:0 besiegt werden konnte. 

C-Jugend: TV Dreieichenhain — SSO 0:6 
Sehr überzeugend spielte die C-Jugend in 

Dreieichenhain auf und hätte den Sieg weit- 
aus höher ausbauen können, wenn nidit der 
morastige Boden manches Schnippchen ge- 
schlagen hätte. 

Besondere Erwähnung verdient der erst- 
mals eingesetzte Starke, der durch großen 
Eifer und Übersicht mit drei Toren erfolg- 
reidi war. Die weiteren Tore von Emmer, 
Hahn und Wunderlich waren schön heraus- 
gespielt, die Vorlagen hierfür kamen meist 
von der sehr offensiv spielenden Läuferreihe. 

Bereits morgen, 15.00 Uhr, empfängt die 
C-Jugend in einem weiteren Pokalspiel die 
Tg. Sprendlingen, die unter normalen Um- 
ständen bezwungen werden müßte. 

B-Jugend: SSO — Rosenhöhe Offenbadi 3:2 
Sehr schwer hatte es die Langener Mann- 

sdiaft mit ihrem Ga.st und konnte nur mit 
viel Glück zum Siege kommen. Die Gäste de- 
monstrierten zeitweise ein sehr schnelles Spiel 
und vereitelten sehr gesdiickt den gewohnten 
Spielfluß der SSG-Mannschaft. Durch einen 
unverhofften Sdiuß gingen sie sogar in Füh- 
rung. Zum Ausgleich kamen die Langener, als 
Hausmann im Strafraum festgehalten wurde 
und der Schiedsrichter einen indirekten Frei- 
stoß gab, der in der Wiederholung verwandelt 
werden konnte. Durdi einen Dedtungsfehler 
kamen die Gäste wieder zum Führungstor 
und nur mit allerletzter Kraft konnte in Ge- 
melnsdiaftsarbeit Adeermann—Mlchele der 
Ausgleidi gesdiafft werden. Das siegbringende 
Tor besorgte ein Offenbadier Verteidiger, der 
bei einem stürmisdien SSG-Angriff Retter 
In der Note sein wollte und das Leder ins 
eigene Netz jagte. 

Am kommenden Sonntag kommt es zu einer 
weiteren Kraftprobe, denn die B-Jugend hat 
den sdiweren Gang zur Spvgg. 03 Neu-Isen- 
burg zu machen. 

1. FCL-Jugend 
Nur die C- und die Bl-Jugend des Clubs 

trugen am letzten Wochenende Spiele aus. 
Die C-Jugend war beim FC Arheilgen zum 

Verbandsrückspiel. Die Langener hatten schon 
vor der Pause mehr vom Spiel, führten aber 
zu dieser Zeit nur mit 1:0. In der zweiten 
Halbzelt wurde die Überlegenheit noch klarer. 
Zwei weitere Tore durch R. Schmidt und ein 
Arheilger Eigentor ergaben dann den 4:0-Sieg 
der Langener. 

Die B1 spielte beim SV Erzhausen und lag 
schon mit 2:0 In Führung. In den letzten zehn 
Minuten gelang den Erzhäusern noch der 
Ausgleich. 

Am kommenden Samstag spielen die D- ui 
die C-Jugend hier gegen Weiterstadt. D 
Spiele beginnen um 14.30 und 15.30 Uhr. 

Die B- und die A-Jugend haben am Soni. 
tag um 9.00 Uhr und 10.15 Uhr die gleichen 
Mannschaften von RW Walldorf zur Freund- 
schaftsspielen als Gast. 

Jugendfußbali in Erzhausen 
Am vergangenen Samstagnachmittag fan- 

den auf dem Sportplatz am Sportheim ins- 
gesamt drei Spiele der Jugend statt. Zuerst 
spielte die D 1-Jugendmannschaft gegen SG 
Arheilgen. In dieser etwas einseitigen Partie 
siegten die Erzhäuser Jüngsten verdient mit 
6:1 Toren. Die Torschützen waren, Vladi 
Schneider 3, Becker 2 und Gerlach 1. Diese 
Mannschaft, die noch berechtigte Hoffnungen 
zum Gruppensieg hat, muß am nächsten 
Samstag zu ihrem vermutlich stärksten Geg- 
ner nach Wixhausen. 

Im Anschluß daran spielten die beiden C 
1-Jugendmannschaften gegeneinander. Nach 
wechselvollem Spiel siegte ebenfalls die Erz- 
häuser Elf mit 2:1 Toren. Die Torschützen 
waren, Geiger auf Vorlage von Keim, sowie 
Keim selbst. 

In anschließenden letzten Meisterschafts- 
spiel der B 1-Jugend war die gleiche Mann- 
schaft des 1. FC Langen zu Gast. Es kam zu 
einem spannenden Spiel.. Die Gäste, die mit 
einer körperlich starken Mannschaft antra- 
ten, gestalteten das Spiel in der ersten Halb- 
zeit offen. Beide Hintermannschaften, hier 
insbesondere die Torhüter, wußten in dieser 
Spielphase sehr gut zu gefallen. Nach dem 
0:0-Pausenstand gestaltete sich die zweite 
Halbzeit noch dramatischer. Während die Erz- 
häuser mächtig auf das Tempo drückten, um 
eine Entscheidung herbeizuführen, konterten 
die Gäste geschickt. Durch zwei Abwehrfeh- 
ler der bis zu diesem Zeitpunkt gut harmonie- 
renden Hintermannschaft mit Richter, Reif- 
ner und Bauer, letzterer bot insgesamt ge- 
sehen seit längerer Zeit wieder eine sehr gute 
Leistung als Mittelläufer, ging der FC Langen 
mit 2:0 in Führung 

Die nun noch in verstärktem Maße vorge- 
tragenen Angriffe der Erzhäuser Buben wur- 
den allerdings vorerst noch durch eine auf- 
opferungsvolle Abwehr des Clubs gestoppt. 
Erst zehn Minuten vor Spielende gelang es 
Gerhard Heck, zum 2:1 einzuschießen. Kurze 
Zelt später war es Linksaußen Keim, der 
durch einen Gewaltschuß von der 16-Meter- 
Marke zum 2:2 Ins Lattenkreuz einkanonierte. 
Im Anschluß daran wurde Heck in aussichts- 
reicher Position von hinten umgestoßen; der 
fällige Pfiff blieb leider aus. Ein Bomben- 
schuß von RL Javier Femandez 2 Minuten 
vor Schluß fand auch nur an der Querlatte 
sein Ziel. So blieb es bis zum Spielende bei 
einem 2:2-Unentschieden. 

Durch diese Punkteteilung mußten die Erz- 
häuser die Mannschaft der SKG Roßdorf auf 
den dritten Tabellenplatz vorbeiziehen lassen. 
Es bleibt zu hoffen, daß diese junge, talen- 
tierte Mannschaft auch In der nächsten Runde 
wieder komplett antreten kann, so daß es um 
Erzhausens Fußballzukunft in den nächsten 
Jahren sicherlich noch viel Licht geben wird. 
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HANDBALL 
Altmeister und derzeitiger Tabellen-- 

führer TV Wicl<er in Langen 
Am Kommenden Sonntagvormittag 10.45 

Uhr trifft die SSG auf den Vorjahresmeister, 
TV Wicker. Nach drei Spielsonntagen bereits 
hat sich die Elf aus Wicker wieder an die 
Spitze gesetzt und man stellt sich die Frage, 
ob OS für die LanCimer gerade jelzt der rich- 
tige Zeitpunkt sei. auf den Spitzenreiter zu 
treffen Nach dem sonntäglichen Erfolg in 
Sulzbarh hätte man sich doch einen etwas 
schwächeren Gegner gewünscht. 

Doch was will es schon heißen auf den 
Tabellenführer zu treffen. Die Mehrzahl der 
an die.ser Runde teilnehmenden Kannschaf- 
ten dürften sich stärkenmäßig die Waage 
hallen und nur wer das Glück hat, einen 
besseren Tag zu erwischen, hat Aussicht auf 
Erfolg. Als Beispiel sei nur der letzte Spiel- 
sonntag herangezogen, denn hier waren es 
die papiermäßig schwächeren Gegner, die am 
Ende die Punkte errangen. So dürfte auch für 
die Langener Mannschaft noch nichts ver- 
loren sein. Allerdings muß sich jeder zum 
Einsatz kommende Spieler darüber im klaren 
sein, daß nur eine außergewöhnliche Einsatz- 
freude und Spielauffassung einen Erfolg ga- 
rantieren 

Wünschen wir, daß die Mannschaft aus 
Langen diese Voraussetzungen mitbringt und 
erfolgreich das Spiel beendet. 

Im Vorspiel stehen sich die beiderseitigen 
Reservemannschaften gegenüber. Hier dürfte 
es wohl zu einem Erfolg der Langener Mann- 
schaft kommen. 

TV-Handballer In Weiterstadt zu Gast 
Zum dritten Auswärtsspiel innerhalb von 

vier Wochen müssen die TV-Handballer am 
kommenden Sonntagvormittag bei ihrem al- 
ten Rivalen Weiterstadt ' antreten. Beide 
Mannschaften lieferten sich In den letzten 
•lahren oft harte Gefechte Im Kampf um die 
ersten PlStze In der A-Klasse und kennen 
sich deshalb von der Spielardage her bestens. 
In dieser Saison scheinen beide allerdings 
von ihrer Spielstärke des letzten Jahres eini- 
ges eingebüßt zu haben und dürften deshalb 
für den Kampf um vordere Plätze nicht in 
Frage kommen. Für die TV-Handballer 
kommt dieses schwere Spiel am Sonntag zu 
einem sehr ungünstigen Zeitpunkt Zum ersten 
muß sich die Mannschaft nach der klaren 
Heimniederlage gegen Rüsselsheim erst wie- 
der finden, 2aim anderen fallen mit Sicher- 
heit Berg und Becker aus, der Einsatz von 
W. Beckmann ist noch in Frage gestellt, so 
daß die Verantwortlichen erneut zu Um- 
stellungen gezwungen sind. Die Langener 
Mannschaft wi d deshalb im Kampf um die 
Punkte vor ein^r sehr schweren Aufgabe ste- 
hen. Das Vorspiel bestreiten die beiderseiti- 
gen Reservemannschaften. 

Fahrschule PETRI 
Tonnals Stöckle 

Langen, Kap1aneigas s e 5 
Telefon 28 19. Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrer-Seminar 
„Hessen" 

Der 1. Judo-Verein Langen wurde 
Bezirks-Jugend-Mannschaftsmeister 

Die am 28. März in Hanau zur Austragung 
gekommenen Bezirks-Mannschaftsmeister- 
sdiaften der Judo-Jugend standen für Langen 
unter einem guten Stern. Durdi Losentscheid 
mußte die Langener Mannschaft zuersi gegen 
den JC Offenbach und den JC Worms icämp- 
fen. Da beide gegnerische .Mannsdiaften nicht 
antraten, gewann Langen beide IJurchgänge 
7:0 kampflos. 

Gegen den AC Hanau setzten sich die Lan- 
gener dann 5:2 durch. Als nächsten Gegner 
bezwang der 1. JV Langen ganz klar den 
SKG Ffm. 7:0. 

Im Endkampf traf langen auf die sehr 
starke MannsÄaft von Grünweiß Ffm., die 
bis zu diesem Zeitpunkt ebenfalls ungeschla- 
gen mit den gleidien Chancen im Rennen 
lag wie Langen. Beide Mannsdiaften lieferten 
»ich einen erbitterten Kampf, den Langen 
dann knapp 4:3 für sich entscheiden konnti. 
Die Mannschaft des 1. JV Langen ging somit 

ungeschlagen aus der Meistersdiaft hervor 
und wurde Bezirksmeister. 

Für die Hessischen" Jugend-Mannschafts- 
meisterschaften haben sich die drei ersten 
Mannschaften dieser Veranstaltung qualifi- 
ziert. Das sind: 1. JV Langen, Grün weiß 
Frankfurt, 1. DJC Frankfurt. Diese drei erst- 
plazierten Mannschaften des Bezirks Ost tref- 
fen am 26. Juni in Hainstadt mit den drei 
ersten Mannschaften des Bezirks West zusam- 
men. um den Hessenmeister zu ermitteln. 

Tnter der Leitung ihres Trainers, dem 
mehrfachen Dcut.schen Meister Wolf Dieter 
Paet.'!ch, kämpften für Langen: In der Klasse 
bis 50 kg Marquard, bis 55 kg Roitzenstein, 
bis 60 kg Erwin Rehwald, bis 65 kg Peter 
Rehwald, bis 70 kg Keim, bis 75 kg Birod, 
über 75 kg Wienhold. 

Gewichtheben: 
Ersatzgeschwächte KSV-Reserve 

unterliegt Groß-Auheim 
Ohne Roland Heinz, Lutz Vogel, Siegwald 

Erd, Kurt Milla und Roland I,abs, alle er- 
krankt oder verletzt, hatte es die KSV- 
Reserve natürlidi schwer, gegen die erste 
Garnitur des AV Groß-Auheim mitzuhalten. 
Da die Gäste zudem noch zur Vereinsbest- 
leistung aufliefen, gab es einen klaren 
3695:3320-Pfund-Sieg für Groß-Auheim. 
Trotzdem ist für die Langener Mann.schaft in 
dieser Aufstellung das Ergebnis als gut zu 
bezeichnen. Helmut Hoffeiner, Frank Harte- 
brodt, Joachim Glemann, Dieter Beer und 
Eberhard Bachmann knüpften an ihre letzten 
Leistungen an. Ottfried Kretzschmar war be- 
reits wesentlich verbessert gegenüber dem 
letzten Kampf und Volker Lang unterstrich 
wiederum sein Talent. Bei seinem Körper- 
gewicht könnte er bei Verbesserung der Tech- 
nik zu einer wertvollen Stütze der KSV- 
Mannschaft werden. 

Am kommenden Samstag muß der KSV an- 
läßlich des Kreisfestes in Hanau mindestens 
fünf Mann an den Start bringen. Auf die 
Mannen der Reservemannschaft will der Ver- 
ein hierbei möglidist nicht : icltgreifen, um 
diesen einmal eine Ruhepause zu gönnen. 
Schade, daß die Ferien jetzt wieder eine Un- 
terbrechung des Trainings erfordern, denn die 
Sdiulturnhalle darf nicht benutzt werden. Die 
KSV-Reserve hat in den nädisten Wochen 
nodi drei Verbandskämpfe zu bestreiten. Wie 
dies terminmäßig zu verkraften ist, bleibt 
abzuwarten. 

Die Rasenkraftsportler mußten die Wett- 
kämpfe um die Kreismeisterschaften um eine 
Woche verschieben, da am kommenden Sonn- 
tag in Neu-Isenburg auf dem Werfergelände 
bereits ein landesoffener Wettstreit statt- 
findet. Die Kämpfe werden am 10. 4. 65 durch- 
geführt. Für Ottfried Kretzschmar ist dies nur 
von Vorteil, denn er hat dadurch noch eine 
Wodie Zeit zum Training vor sich. Die Lan- 
gener Aufstellung anläßlich des Groß- 
Auheimer Kampfes: Eberhard Bachmann (450 
Pfund), Volker Lang (455), Joadiim Glemann 
<460), Frank Hartebrodt (485), Helmut Hoffel- 
ner (500), Ottfried Kretzschmar (480), Dieter 
Beer (490). 

Vor dem OWK-Jugendtreffen 
Am bevorstehenden Wochenende (3. und 

4. April) findet in der Odenwaldhalle in Mi- 
chelstadt das diesjährige Jugendtreffen des 
Gesamt-Odenwaldklubs statt. Es haben sich 
zahlreiche Jugendgruppen angemeldet, die 
bereits am Samstag mit einem Volkstums- 
abend hervortreten. Der Singe-Wettbewerb ist 
am Sonntagvormittag. Siegestrophäe ist der 
Singewimpel, der auf ein Jahr im Besitz des 
Siegte bleibt. Eine unabhängige Sachver- 
ständigen-Kommission fällt die Entscheidung. 

Am Sonntag ist Michelstadt das Ziel einer 
Sternwanderung der Mümlingtal-Vereine des 
Odenwaldklub.s. 

Mittel für Vogelschutz 
Die Landesgruppe Hessen des Verbandes 

der Waldvogelliebhaber beschloß in einer 
Versammlung in Darmstadt-Eberstadt, den 
Vogelschutz nach Kräften finanziell zu unter- 
stützen. Dem Verband gehören 19 Vereine in 
Hessen an. In der Versammlung wurde die 
Bedeutung der Waldvögel für den Haushalt 
der Natur weitgehend unterstriclien. Selbst- 
verständlich setzten sich die Vereine einmütig 
für alle Bestrebungen des Vogelsciiutzes ein. 
Besondei's soll die Öffentlichkeit auf den 
Schutz der gefiederten Sanger während der 
Brutzeit aufmerksam gemacht werden. Die 
Schuljugend könne nicht frühzeitig genug auf 
den Schutz der Vogelwelt hingewiesen wer- 
den. 

TISCHTENNIS 
Der Tischtennis-Club Langen 

hat es nicht geschafft 
Der neue Meister der LandesHga-Süd heißt 
TTC Mörfelden II. Er konnte am Samstag in 
einem nervenaufreibenden Spiel den TTC 
Langen auf den zweiten Platz verweisen. Das 
Endergebnis von 9:5 gibt den Spielverlauf 
nicht richtig wieder. Das Glück hatten die 
Langener Spieler an die.<:em Abend nicht ge- 
pachtet. denn sonst hätten Manfred Kehm im 
enl.scheidenden Satz beim Stande von 20:19 
für W. Keim, den 21. Punkt nicht als Netz- 
ball hinnehmen müssen. Weiterhin kämpfte 
das Doppol Jäger Sehring und F. Jäger im 
Einzel gegen Schulmeyer sehr glücklos. Die 
Langener Mannschaft kam leider erst sehr 
spät in Fahrt. Nach einem Gleichstand von 
3:3 ging Mörfelden mit 7:3 in Fühiimg, das 
war zu viel. Als man auf 7:5 herangekommen 
war. schöpfte man wieder Hoffnung, denn ein 
Punkt hätte genügt um zu erreichen, daß die 
bsiden Doppel hätten gespielt werden müs- 
sen. Die besseren Chancen lagen hier auf 
Seiton der Langener. Leider verloren Kehm 
und Beck ganz knapp und das Spiel war 
schon "vor den Doppeln entschieden. In der 
Langener Mannschaft fiel nur W. Tron etwas 
ab. Er hatte mehr mit seinen Nerven als mit 
seinem Gegner zu tun. Bergmann spielte ganz 
groß auf, hatte zwar gegen Keim einige Mühe, 
aber Best hatte nie eine Chance. M. Kehm 
zeigte sich gegen Keim von seiner besten 
Seite. Der Kampf wogte über eine Stunde hin 
und her. Beide Kämpfer spielten nur auf 
Sicherheit, keiner wagte es, einen Ball zu 
schießen, daß sogar die Nerven der rund 150 
Zuschauer bis auf ein Höchstmaß angespannt 
wurden. F. Jäger fand gegen Schulmeyer im 
ersten Satz nicht die richtige Einstellung. Im 
zweiten Satz lag er ständig in Führung, konnte 
den großen Endspurt von Schulmeyer aber 
zuletzt nicht mehr aufhalten und verlor knapp 
mit 21:19. Im dritten Satz hätte er auf Grund 
seiner Routine bestimmt eine' Wendung her- 
beiführen können. 

Horst Beck gab sein Bestes, konnte aber ge- 
gen Schulmeyer und Hardt nicht sein gewohn- 
tes Spiel anbringen. Im Spiel gegen Schul- 
meyer hatte er das Pech, daß im dritten Satz 

beim Stand voni0:10 am Nebenlisch das Spiel 
Kehm — Keirn beendet wurde. Darauf legte 
Schulmeyer seine Nervosität ganzlich ab und 
spielte ganz groß auf. H. Sehring spielte mit 
einem enormen Kampfgeist, gewann gegen 
Heinecke sicher, hatte aber gegen Klonk im 
zweiten Satz viel Pech. 

Die Spiele im einzelnen; (Mörfelden zuerst 
genannt): Keim Best — Bergmann Kehm 1:2 
(21:9, 11:21, 7:21). Hardt/Schulmeyer — Jäger/ 
Sehring 2:0 (21:8, 22:20), Klonk — Tron 2:0 
(21:12, 21:13), Heinicke — Sehring 1:2 (21:18, 
16:21, 14:21), Best — Kehm 2:0 (21:9, 21:17), 
Keim — Borgmann 1:2 (16:21. 21:1R, 22:24), 
Hardt — Bock 2:0 (21:18. 21:16), Schulmeyer 
gegen Jäger 2:0 (21:12, 21:19). Hoinecke gegen 
Tron 2:0 (24:22. 21:18). Klonk — Sehring 2:1 
(21:23, 21:18, 21:14), Best — Bergmann 0:2 
(14:21, 15:21). Keim — Kehm 2:1 (21:6, 
16:21, 21-,19), Hardt — Jäger 1:2 (19:21, 21:15, 
13:21), Schulmeyer — Beck 2:1 (17:21, 21:10, 
21:12). 

Man kann nur hoffen, daß die Langener 
Mannschaft die.se Niederlage schnell überwin- 
det und im nächsten Jahr mit dem gleichen 
Elan an die Sache herangeht. Es muß doch 
einmal geschafft werden; viermal Vizemeister 
sind d"rh gute Voraussetzungen dafür. Ob- 
wohl rr- auch in diesem Jahr nicht geklappt 
hat, k 1 man doch mit der Leistung der 
Mannsi'.aft zufrieden sein. 

Weitere Spiele: 
''TC Langen II — TTC Messel 9:2 

P " 2. Mannschaft spielte am Sonntag ganz 
pr -'S auf und ließ in keinem Augenblick des 
f^riiels Zweifel darüber aufkommen, wer der 
Bessere ist. Aus dieser geschlossenen Mann- 
schaftsleistung wäre nur H. Sallwey heraus- 
zuheben. Sein Spiel war sehr überzeugend. 
Für den Sieg sorgen: H. Sallwey zwei Spiele, 
Scheit, Hoppe, Sievert, Werner, Grein sowie 
die Doppel Scheit/Wemer und Hoppe/Sievert 
je ein Spiel. 

Vorschau: 
Nur die 2. Mannschaft hat noch Punktspiele 

auszutragen. Bereits in dieser Woche reist sie 
nach Pfungstadt, und am Sonntag führt sie 
der Weg nach Arheilgen, wo bekanntlich die 
Trauben sehr hoch hängen. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Die Todesstrahlen des Dr. Mabusc" (Licht- 
burg). Um die Beherrschung des hochaktuel- 
len „Roten Knopfes", mit dem die Vernich- 
tung der ganzen Welt ausgelöst werden kann, 
entbrennt in dem Film um das teuflische Wir- 
ken des machtgierigen Verbrechers, zwischen 
Major Ken Anders (Peter van Eyck) vom 
britischen Geheimdienst und dem geheimnis- 
vollen Mabuse ein erbarmungsloser Kampf. 

„Ein zarter Hals für den Henker" (Licht- 
burg. Spätvorstellung). Ein dunkles Kapitel 
aus der Renaissance, nämlich Leiden und Tod 
der wunderschönen, wahrscheinlich unschul- 
digen Beatrice Cenci, schildert der neue Con- 
stantin-Cinema-Scope-Farbfilm. 

„Deine Zeit ist um" (UT). IJjeser Film zwingt 
jeden von der ersten bis zur letztenn Szene in 
seinen Bann. Das Publikum erlebte die Hand- 
lung in fiebernder Spannung. Gut gemacht 
und hervorragend gespielt . . . eine hinrei- 
ßende und, aufregende Handlung! Pecks 
Charakterdarstellung übertrifft seine preis- 
gekrönte Leistung in „Wer die Nachtigall 
stört". 

„Das Geheimnis der gelben Narzissen" (UT, 
Spätvorstellung). In diesem Krimi wird die 
Geschichte eines unmenschlichen Verbrechers 
erzählt, der die Körper seiner Opfer in Blu- 
mensträuße bettet und — unsichtbar — einen 
Rauschgiftring zwischen London und Hong- 
kong leitet. 

„Sandokan" (LiLi, Spätvorstellung>. ßan- 
dokan, der „Tiger", Sultanssohn von Muluder, 
nimmt den Kampf gegen die verhaßten Ein- 
dringlinge auf und führt seine Getreuen zur 
Freiheit, Würde und in ein Leben ohne 
Furcht. Steve Reeves spielt in dem MGM- 
Film Sandokan diese Abenteurer-Rolle. 

„Heirate mich, Cheri" (LiLi). Nach dem be- 
rühmten Roman „Heirate mich, Cheri" von 
Gabor von Vaszary, der zum Entzücken einer 
großen Lesergemeinde in viele Sprachen über- 
setzt wurde, inszenierte Axel von Ambesser 
die gleichnamige erotisch beschwingte Film- 
komödie. 

ADAC-StraBenwacht prüft Bremsen 
In Langen am Montag, dem 5. April 

An den Bremsen hängt die Sicherheit ge- 
nauso wie an dem gutem Zustand der Reifen. 
Gute Bremsen müssen gleichmäßig bremsen. 
Sind die Bremsen an jedem Auto in Ordnung? 
Weiß das der Fahrer? Oder verläßt er sidi auf 
gut Glüdc? 

Der mobile Prüfdienst der ADAC-Straßen- 
wacht wird jetzt durch die Aufnahme des 
Bremsenprüfslandes erweitert. 

Die Bremsenprüfung wird von den erfah- 
renen Straßenwachtmännern, die für diesen 
Sonderdienst eine spezielle Ausbildung erhal- 
ten haben, nut einem Rollenbremsenprüfstand 
durchgeführt. Nacheinander werden auf dem 
Prijfstand die an den vorderen, und hinteren 
Rädern erreichbaren Bremsenkräfte bei Be- 
tätigung der Fuß- und Handbremse ermittelt. 
Bei der Prüfung der Fußbremse wird zusätz- 
lich notwendige Pedalkraft gemessen. Die 
Meßergebnisse geben nicht nyr Aufschluß über 
die Bremswirkung sondern zeigen auch deut- 
lich auf, ob die Bremskräfte an den Rädern 
einer Achse gut. übereinstimmen. Große Un- 
terschiede bedeuten erhöhte Schleudergefahr 
bei einer Notbremsung und sollten jeden 
Kraftfahrer veranlassen, sofort eine Werk- 
statt zum Abstellen des Mangels aufzusuchen. 
Durch die Prüfung auf dem Rollenbremsen- 
prüfstand können auch andere Mängel an der 
Bremsanlage, z. B. verölte Beläge, unrunde 
Bremstrommeln, hängenbleibende Brems- 
backen u. a, m. festgestellt werden. 

Mit diesen modernsten selbstschreibenden 
Prüfanlagen kann das Funktionieren der 
Bremsen bis auf die letzte Genauigkeit kon- 
trolliert werden. Korrekt funktionierende 
Bremsen, die nicht kräftig sondern auch 
gleichmäßig wirken müssen, sind eine Art 
Lebensversicherung. 

0 
Die ADAC-Straßenwacht ist bis einschließ- 

lich Montag, den 5. 4. 65 in Langen und wird 
dort auf dem Friedr.-Ludw.-Jahn-Platz täg- 
lich von 9—IT Uhr kostenlos alle Bremse« 
überprüfen. Die Zeit von IS—17 Uhr ist dea 
ADAC-Mitgliedern vorbehalten, die sich aucÜ 
fUr andere Zeiten vormerken lassen könnet^ 
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In iieißemWassercntwickelt Persil65 deshalb 
so wenig Schaum, weil sich bei der Koch- 
wäsche die Waschkraft voll entfalten soll. 
Persil 65 entwickelt gerade so viel Schaum, 
daß alles gründlich durchflutet wird. Sie be- 
kommen Wäsche, wie aus dem Laden: so 
schön, so weiß. Ohne nachzuwaschen. Ohne 
viel zu spülen. 

Das alles ist möglich, weil Persil 6§ eine sensationelle Erfindung hat: einen völlig neuen 
ichauin - der sich immer anpaUt. Jeder Wäsche. Jedem Waschverfahren. Sie bestimmen nur 

noch die richtige Waschtemperatur. Persil 65 sorgt dann selbst für alles andere. 
FUr richtige Waschkraft. Für richtige Pflege. Am Weiß können Sie es sehen - am 

Griff können Sie es fühlen: Es gibt keine bessere WäschepHege als die neue Persil-Pflege. 

Persil 65 - die vollkommene Wäschepflege 

für alle Waschverfahren 

In kaltem Wasser entwickelt Persil 65 mehr 
Schaum und gibt der Feinwäsche die rich- 
tige Pflege. 

Alles wird vom Schaum schonend umhüllt. 
Alles Feine, alles Zarte wird deshalb voll- 
kommen gepflegt. 

Warum können Sie mit Persii 65 

Ihre Wäsche 

in der Waschmaschine 

und im Kessel besser pflegen? 

I 

Paket DM 
Großes Paket OM 
Riesenpaket DM 
Tragepackung DM 
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Fischhausen - die alte Bischofstadt am Frischen Haff 

Die Steine des Sdilosses kamen zum Festungsbau nadi Plllau 
Aller Wahrscheinlichkeit nach befand sich sen ein, wo am 1. Juli In der Sdiloßkapelle 

.in der Stätte Fischhausens schon vor der die Trauung stattfand. 
Ankunft des Deutschen Ritterordens eine Sied 
lung. Vielleicht gehörte sie zum Besitz des 
vom Orden besiegten samifindischen Edlen 
.Schonewyke", dessen Güter eingezogen wür- 
fen. Die Urbewohner waren natürlich Pieu- 
iien, und es war wohl der Wunsch des Bi- 
schofs Siegfried von Reinslein (richtiger von 
Regenstein, 1296—1318), bei seiner Burg eine 
Stadt nach deutscher Art zu haben, der ihn 
veranlaßte, die erste Handfeste am 7. April 
1299 zu verleihen. 

Ueberaus wcchselvoll hat sldi die Geschichte 
Pi.sclihausens im Laufe der Jahrhunderte ge- 
staltet: Bis zum Jahre 1525 war es Sitz der 
samlündischen Bischöfe, dann wurde es her- 
zogliche Kreisstadt. Unterbrochen wurde diese 
Folge durch die schwedische Besetzung 1629 
bis IH35 und durch die russische Invasion 
während des Siebenjährigen Krieges, Die 
Franzosenzeit 1807/08 und 1812/13 brachte 
kaum Veränderungen. 

Nach der Uebergabe des bischöflichen An- 
teils am Bistum Samland an den ersten welt- 
lichen Fürsten, den Herzog Albrecht, wurde 
die ehrwürdige Burg als „herzogliches Leib- 
gedinghaus" ein Lieblingsaufenthalt der her- 
zoglichen Familie. In dem Aufstand der sam- 
ländischen Bauern Im Herbst 1525 war das 
Schloß die Zuflucht eines Teiles des samlän- 
dischen Adels. 

Am 1. Juli 1526 vennählte sich hier Herzog 
Albrc<lit mit Dorothea, der Toditer des Kö- 
nigs Friedrich von Dänemark und Herzogs 
von Holstein. Am IT. Juni meldete hierzu 
Bischof von Polentz dem Herzog aus Fisch- 
hausen, daß der dänisdie Admlral Severin mit 
H wohlausgerUsteten Schiften bereits im Sund 
Ucg« und dort die Ankunft dar Braut er- 
warte, um soldi« Ins Balgaischt Tief zu ge- 
telUn. ^ 34. Juni traf dann auch die Prin- 
zessiB, begleitet von 11 Schiften in Fischhau- 

Häufig hat nun das Herzogspaar in Fisdi- 
hausen geweilt; hier wurde ihm auch 1B27 
die erste Tochter Anna Sophia geboren, die 
durch ihre Heirat 1555 mit dem Herzog von 
Mecklenburg die Stamm-Mutter beider Häuser 
Mecklenburg wurde. 

Das ,,Schloß Fischhausen" wurde im Laufe 
des Bestehens auch Silz verscliiedener Be- 
hörden, so hielt das 1644 gegründete Bern- 
stein- und Strandgericht hier die Sitzungen 
ab. Auch das Stadtgericht tagte hier. 

Kurz nach dem Regierungsantritt König 
Friedrichs L befahl dieser, die Teile des 
Schlosses, die unbenutzt waren, abzureißen 
und das Material zum Bau der Festung Pillau 
zu verwenden. Im Jahre 1705 wurde der Be- 
fehl erweitert, alle Gebäude mußten abge- 
tragen werden. Von Interesse dürfte es noch 
sein, daß das Schloß am 17. Juni 1702 die 
Geburtsstätte des ehemals berühmten Profes- 
sors der Mathematik und Physik in Königs- 
berg und Mitglied der Berliner Akademie der 
Wissenschaften Rappolt war. Von der Domäne 
Fischhausen stammte einer unserer berühmte- 
sten deutschen Augenärzte, Professor Artur 
von Hippel, der dort 1841 geboren wurde und 
1916 als Professor der Augenheilkunde in 
Göttingen starb. 

Die um die Jahre 1305—15 erbaute Stadt- 
kirche bildete den beherrschenden Mittelpunkt 
Fischhausens. In ihrer schliditen Einfadiheit 
war sie die schönste und größte des ganzen 
Kirchensprengels, ja »ie gehörte zu den mar- 
kantesten Kirchenbauten der Back.Meingotik 
im alten Ordenslande. 

Als Ausgangspunkt der reizvollen Wander- 
strecke Fischhausen—Pillau erfreute sich das 
inmitten freundlicher Gartenanlagen gelegene 
Rosental besonderer Beliebtheit. Die Gast- 
stätte verdankte die Entstehung im Jahre 1856 
dem bedeutenden Wagen- und Warenverkehr 

während des Krimkrieges. Wunderschön war 
von dem bewaldeten Haffberg der Bilde über 
das Frische Haff. Um wieviel idiönsr mag er 
einst gewesen sein, als noch dia drai großen 
Haftburgen Fisdihausen, LochstBdt und Balga 
mit ihren Mauern und Türmen den schönen 
Haffbogen zierten! 

Der Schilderer des preußischen Paradieses, 
Rappolt, beschreibt den „Rosenpusdi" als 
einen jungen Wald, darinnen eine alte, 
weite Schanze, die mit Gesträudien, wildem 
Hopfen, Haselnüssen und wilden Rosen. be- 
standen war. Dar Fischhausener Diakonus 
Schäffer schrieb dann 1797 über die Gegend; 
„Geht man in den Rosenpusch, so kommt man, 
nachdem man lange im Dickicht ohne Aussicht 
gegangen, plötzlich auf eine herrliche Anhöhe, 
vor sich die meilenweite Fläche des Haftes, 
worin jede Wolke sich schattet, und wunder- 
voll Ist es hier an schönen Sommerabenden. 
Auch ist es wahr, daß die Gegend des Rosen- 
pusdies Kräuter hervorbringt, welche die 
Medizin-Apotheke reichlich versorgen." 

Alte Ordensschriften bezeichnen die Rosen- 
taler Höhen als eine „Terra defensio". Auch 
sprach man von einem „Churfürstlichen Ro- 
senpusch". Nach literarischen Ueberlieferun- 
gen hat auch Simon Dach hier viel geweilt, 
und einige seiner schönsten Dichtungen sollen 
hier entstanden sein 

Rosental war ein beliebter Ausflugsort für 
die Königsberger, die mit Vergnügungsdamp- 
fern hier über das Haff ankamen. Audi der 
Winter sah viele Gäste hier beim Segel- 
schlittensport und auf der Rodelbahn. 

Die von Fisdihausen nach LochstSdt füh- 
rende Straße durchschnitt eine eigentümliche 
vom Hafl zur See führende Busch- und 
Baumieihe. Bestanden mit alten Eichen und 
Linden sowie dichtem Unterholz, darunter 
dem in alten Zeiten Verteidigungszwecken 
dienendem Weißdorn, bot sie den angrenzen- 
den Feldern neeen dip vnn der .See 

Weil überflüssiger Schaum 

in aktive Waschkraft verwandelt wird! 

0.85 
1,55 
2,95 

11,60 

her drohende Versandung. Vom Volksmund 
wurde sie „Gardine" genannt. Man hielt diesa 
Strecke für den Rand- und Grenzwall eine» 
heiligen Feldes der vorgeschichtlichen Preu» 
ßenzeit. Die Gardine führte zur Begräbnis- 
stätte Adalberts von Prag. 

Fischhausen liegt heute Im MachtbereiA 
des Kremls und kaum jemand weil3, wia a« 
heute In dieser Stadt aussieht, dia im sweiten 
Weltkrieg sdiwer zerstört wurde. 

Die St.-Adalbertskirche in Fisctihausen — dem 
unweit der Stadt von Heiden erschlagenen Mis- 
sionar Adalbert von Prag geweiht — wurde 
1305 bis 131S erbaut, also nodi vor dem KS- 
nigsberger Dom. Foto: BInk 
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Die Steuersenkung muß sozial sein 
Ist sie das? Offene und versteckte Sleuerersparnis 

mehreren Zusdiriften erhoben, die wir erhielten, u. ». in der nachfolgenden. 

WpItwpitB 

Arbeitszeitverkürzung! 

FraRc: Die Steuern zu senken, ist bestimmt 
dringend nötig. Die neue Steuersenkung ist 
aber zu gering, auch nicht sozial genug, <^enn 
die Reicheri sparen mehr Steuern als irir klei- 
nen Leute. Wo liegt die Grenze der Steuer- 
freiheit? 

Antwort; Die Senkung der Einkommen- 
steuer — darin ist die Loiinsteuer enthalten — 
„ko.stet" den Staat jährlich mehrere Milliar- 
den DM, reißt also ein Loch in die Kasse des 
Staates. Der genaue Ausfall an Steuereinn. lii-* 
men infolge der Steuersenkung kann erst n.ich 
Ablauf dieses .Jahres ermittelt werden. Nach 
Schätzungen beträgt die Mindereinnahme rund 
drei Milliarden DM im Jahr. Der Au.sfall 
betrifft nidit nur den Haushalt des Bundes, 
sondern auch den Haushalt der Bundeslander. 

Die Grenze, an der die Lohnsteuerpllicnt 
einsetzt, ist mehrfach erhöht worden. Aus den 
folgenden Zahlen geht diese Wirkung der 
mehrfachen Steuer.senkung deutlich hervor: 

weisbar mit dem neuen, am 1. Januar dieses 
Jahres in Kraft getretenen Steuergesetz ein- 
getreten, denn weitere 1,1 Millionen Arbeit- 
nehmer sind jetzt steuerfrei. Ist das nichts.. 

Für die weiterhin Steuerpflichtigen bringt 
die Steuersenkung durch die Ermäßigung der 
steuerlichen Belastung Erleichterung, aber 

■auch durch den erhöhten Pauschbetrag für 
Sonderausgaben (Lebensversiclierungspra- 
micn, Beiträge für private Krankenver- 
sicherung, Schuldzinsen, gezahlte Kirchen- 
steuer und dei '.xichen). Dieser Betrag ist von 
(;3R_ UM uiil Beginn dieses Jahres auf 
938^— 1)1 erhöht worden. Bei geringer be- 
zahlten Arbeitnehmern hat dieser in der Lohn- 
steuertabelle eingearbeitete Pauschbetrag teil- 
weise den Charakter eines echten Freibetra- 
ges, weil die tatsächlichen Sonderausgaben 
meist geringer als der Pauschbetrag sind und 
insoweit eine steuerliche Vergünstigung dar- 
stellen. Das ist eine versteckte Steuerersparnis. 

Die Lohnsteuerpflicht setzte ein 

bei einem ledigen Arbeitnehmer 
bei einem kinderlo.^en Arbeitnehmer 
bei einem verheirateten Arbeitnehmer 
mit zwei Kindern 

1949 1953 1958 1965 
bei einem Jahresarbeitslohn von DM 
1424,— 1686,— 2910,— 3550,— 
1574— 1836,— 4620,— 5260,— 

2224,— 2486,— 7200,— B140,— 

nehmern, so liegt das unter anderem daran, 
daß durch den neuen Tarif der sogenannte 
Mittelslandsbogen beseitigt wurde. Seit länge- 
rer Zeit ist angestrebt worden, den sprung- 
haften Anstieg der Steuerbelaslung zu besei- 
tigen und das prozentuale Anwachsen der 
Steuerbelastung langsamer zu vollziehen. Diese 
Tarifkon-ektur ist mit der neuen Steuersen- 
kung verwirklicht worden. 

Zu hohe Kirchensteuer 
Fräse: Ich bin kein Gegner der Kirche, aber 

ich finde, daß die steuerliche Belastung ein- 
schließlich der Kirchensteuer und anderer i4b- 
gaben für die Kirche zu hoch ist. Warum wird 
die Kirchensteuer nicht gesenkt? J. H. 

Antwort: Die Kirchensteuer ist gesenkt 
worden Die Senkung trat mit Beginn dieses 
Jahres in Kraft, denn automatisch mit der 
Senkung der Einkommensteuer bzw. Lohn- 
steuer reduzieren sich auch die Beträge zur 
Kirchensteuer. Dieser Sachverhalt ist erstaun- 
licherweise in der Diskussion über die am L1. (i.t 
in Kraft getretene Steuersenkung so gut wie 
überhaupt nicht in der öffentlichen Erörteiung 
herausgestellt worden. Aber er ist sachlich zu- 
treffend und sollte nicht unterschätzt werden. 

Durchschnittliche Wochenartjeitszeil der 
Industneorbeiter*  (in Stunden) 

Veränderung 
Bundesrep. 1950 

1963 
Frankreich 1950 

1963 
Niederl. 

Grossbrit. 

Schweiz 

USA 

Kanada 19501 ^2.3 
1406 

"ohne Bergbau u. Baugewerbe 

Das immer noch in aller Welt verbreitete 
Vorstellungsklischee vom Deutsdien als „Ar- 
beitstier" wird jetzt von der Statistik endgültig 
als überholt entlarvt. Nach Angaben des Bim- 
desarbeitsministeriums ist die durchschnitt- 
liche Arbeitszeit der westdeutschen Industrie- 
arbeiter in den letzten 13 Jahren um 8,3 v. II. 
von 48,3 (1950) auf 44,3 Woehenstunden (1963) 
gesunken; mit dieser Arbeitszeitverkürzung 
liegt die Bundesrepublik an der Spitze aller 
vergleichbaren westlichen Industrieländer. Den 
zweiten Platz in der internationalen Arbeits- 
zeitverkürzung nimirrt Holland mit minus 

4,9 V. H. ein. 

Zweite Preiswelle? 

Aus stouerpolitischer Sicht ist untei ,,sozial 
die Entlastung der Bezieher kleiner Einkom- 
men zu verstehen. Diese Wirkung ist nach- 

Wenn in einzelnen höheren Einkommens- 
bereichen die absolute Steuerersparnis höher 
ist als bei den geringer verdienenden Arbeit- 

Das Alter darf nicht abseits stehen 

Fr«gc; Unsere Politiker scheinen nicht 2U 
wissen, daß Deutschland kein Traumland Jur 
alte Leute ist. Oder geben sie sich wirklich 
dieser Täuschung hin? . S. T. 

Antwort: Die Bundesregierung gibt sich in 
dici^cT Frage keiner Illusion hin. Sie weiß, 

daß noch mehr geschehen muß. Auch Bundes- 
präsident Dr. h. c. H, Lübke hat kürzlich ge- 
sagt: Verglichen mit anderen europäischen 
Ländern müssen wir in der Altershilfe noch 
manches nachholen und Erreichtes verbessern. 
Selbstverständlich sind alle Maßnahmen zu 

begrüßen, die weitere 
Fortschritte bringen. 
Viele Möglidikeiten gibt 
es, zu helfen. Das beweist 
das Kuratorium „Deut- 
sche Altershilfe". Es för- 
dert den Bau von Alten- 
wohnungen, den Mahl- 
zeitendienst („Essen auf 
Rädern"), die Ausbildung 
von Pflegepersonal, Er- 
holungsaufenthalte und 
vieles andere mehr. Ganz 
im Sinne dieser Auffas- 
sung hat sich Bundesprä- 
sident Lübke auch bei der 
zweiten Fernsehlolterie 
„Deutsche Altershilfe" 
bereit erklärt, die Schirm- 
herrschaft zu überneh- 
men. Frau Wilhelmine 
Lübke ist Ehrenvorsit- 
zende des Kuratoriums 
„Deutsche Altershilfe". 
17 Millionen Mark Rein- 
gewinn brachte die erste 
Fernsehlotterie „Deut- 
sche Altershilfe". 

Das Alter darf niciit 
abseits stehen — lautet 
das richtungweisende 
Molto der Arbeit zugun- 
sten der Altershilfe. Jeder hat si^h einen geruhsamen Lebensabend verdient 

Kein Absturz in die Armut 
Frage: „Wenn mic/i nicht alles täuscfit", sagte 

mir kürzlich ein gut informierter Bekannter 
in einem Bonner Ministerium, „kommt die 
Volksrente so .sicher wie das Amen in der 
Kirche." Und wer soll das bezahlen? H.v.G. 

Antwort: Voraussagen können wir nicht 
machen, aber es ist zutreffend, daß in allen 
politischen Parteien Pläne für die „Alters- 
sicherung für jedermann" oder auch „Volks- 
xente" genannt, diskutiert und geprüft werden. 
Die politischen Parteien wissen, daß alle Bür- 
ger für ihren Lebensabend gesichert sein wol- 
len. Die Bundesregierung unterstützt diesen 
Wunsch. 

Bisher war die Sozialpolitik auf die Inter- 
essen der Arbeitnehmer ausgerichtet, aber es 
gab auch Ausnahmen wie die Rentenver- 
sicherung für Handwerker. Der nächste Schritt 
wäre eine Alterssicherung in Form der Ren- 
tenversicJierung für andere ebenfalls nicht 
Versicherungspflichtige Gruppen der Berufs- 
tätigen. 

Allgemein ist zu diesen Plänen zu sagen, 
daß für alle Berufstätigen kein Absturz in 
die Armut drohen darf, wenn ein Arbeits- 
leben lang einkommensgerechte Beiträge ent- 
richtet werden. 

Für die Finanzierung der vorgeschlagenen 
Volksrente müssen alle Versicherten Beiträge 
zahlen, so wie es jetzt schon in der Renten- 
versicherung für Arbeitnehmer geregelt ist. 
Ihre Frage hinsichtlich der Finanzierung be- 
zieht sich auf die Hoho der Zuscliüsse seitens 
des Staates. Das ist ein Ilaushaltsproblem. 
Jährlich zahlt der Bund mehrere Milliarden 

Deutsche Mark an die Träger der Renten- 
versicherung. Eine Mehrbelastung des Bundes- 
haushalts über diese Summen hinaus stößt 
auf die bekannten Schwierigkeiten der ange- 
spannten Haushaltslage des Bundes. Dennoch 
wird man damit rechnen können, daß künftig 
weitere Fortschritte auf diesem Gebiet erzielt 
werden. 

Frage: Ich tue die Verärgerung über stei- 
gende Preise nicht als ein Gerede über allge- 
meine Preissteigerungen ab, von denen jetzt 
wieder die Rede ist. Wo,? läßt sich gegen die 
Behauptung einwenden, daß eine zweite Preis- 
welle einsetzt? 

Antwort: Die Preisentwicklung in einer 
anhaltend vollbeschäftigten Wirtschaft mit 
steigenden Löhnen und Gehältern und zti- 
nehmender Massenkonsumkraft kann nie- 
mand auf einem bestimmten Niveau „ein- 

Alle Offiziere und Unter- 
offiziere werden Sportlehrer 
Frage: Unsere Jungen und Mädchen müßten 

in der breiten Masse sportlich trainierter sein. 
Hierbei könnte doch außer der Schule auch die 
Bundeswehr helfen? W.F. 

Antwort: Was die Sportausbildung in der 
Bundeswehr betrifft, die allerdings nur die 
männliche Jugend erfaßt, aber in die Zustän- 
digkeit des Bundes fällt, so ist vor einiger 
Zeit die Regelung getroffen worden, daß alle 
Offiziere und Unteroffiziere zu Riegenführern 
bzw. zu Sportlehrern ausgebildet werden. Das 
ist eine Maßnahme zur Förderung der sport- 
lichen Ausbildung während der Dienstzeit. 

Mehr Kritik - viel mehr Kritik! 
Frage: Wir sind sleuerzahlende Arbeitstiere 

und finden vor lauter Arbeit keine Zeit zur 
Kritik an der Politik. Die Bundesregierung 
ist in den vergangenen Jahren viel zuwenig 
kritisiert worden, weil jeder mit sich selber 
beschäftigt war. Mehr Kritik, viel mehr Kritik 
ist notivendig, aber das hat Bonn nicht gern'.? A. N. 

Antwort: Die Bundesregierung hat nie in 
Frage gestellt, daß zum politischen Leben 
einer Demokratie wie das Salz zum Brot die 
Kritik gehört. Sie ist notwendig. Die Bundes- 
republik gehört zu den freien Staaten der 
Welt, in denen jeder seine Meinung frei 
äußern kann. Das geschieht in großem Um- 
fang. Artikel 5 des Grundgesetzes gewährt 
jedem das Recht, seine Meinung in Wort, 
Schrift und Bild frei zu äußern und zu ver- 
breiten und sich aus allgemein zugänglichen 
Quellen ungehindert zu unterrichten. Eine 
Zensur findet nicht statt. 

Diese Rechte finden ihre Schranljen in den 
Vorschriften der allgemeinen Gesetze, den 
gesetzlichen Bestimmungen zum Schütze der 
Jugend und in dem Recht der persönlichen 
Ehre. 

Was die Arbeitszeit — Sie sprechen von 
„Arbeitstieren" — betrifft, so hat es in Deutsch- 
land noch nie zuvor so günstige Arbeitszeit- 
regelungen gegeben wie gegenwärtig. Das zeigt 
auch die Tabelle am Kopf der Seite. 

Nicht nach „Traumländern" schielen 

Frage: Was in Frankreich und in Schwe- 
den den Arbeitern und Angestellten an Sozial- 
leistungen gewährt wird, stellt die Bundes- 
republik in den Schatten. Es Ist eine Schande, 
daß trotz Wirtschaftswunders in Deutschland 
viel weniger als im Ausland geschieht. Wo 
bleibt eigentlich das viele Geld? S S. 

Antwort; Im internationalen Vergleich der 
Leistungen für die soziale Sicherheit schneidet 
die Bundesrepublik keineswegs ungünstig ab. 
Sie werden darüber erstaunt sein, aber es ist 
von objektiver Seite festgestellt worden, daß 
die Soziallei.stungen in Deutschland am höch- 
sten liegen Dieses Ergebnis ist das Resultat 
neuester Untersuchungen des Internationalen 
Arbeitsamtes (IAA). Die Untersuchung er- 
streckt sich auf die Jahre 1957 biS 1980. Bei 
internationalen Vergleichen muß man auf 
einen Zeitraum zurückgreifen, der mehrere 
Jahre zurückliegt, sonst liegt nicht für alle an 
dem Vergleich beteiligten Ländern statistisch 
abgeschlossenes Material vor. 

Die Untersucliungen des Internationalen Ar- 
beitsamtes in Genf sind ganz gewiß nicht ein- 
seitig sondern sind als objektiv zu bezeich- 
nen. Danach liegt der Anteil an den Gesamt- 
leistungen der sozialen Sicherbeil in Prozent 
des Bruttosozialproduktes in den einzelnen 
Ländern wie folgt: 

Deutschland 16,1 
Frankreich 13,9 
Schweden 12,4 

Die Reihenfolge der drei von Ihnen genann- 
ten Länder ist derart, daß die Bundesrepu- 
blik eindeutig an der Spitze liegt und nicht, 
wie Sie annehmen, irgendwo hinter den bei- 
den ausländischen Staaten Frankreich und 
Schweden. Die Bundesrepublik liegt auch im 
Vergleich mit anderen Ländern an der Spitze. 

Das Ausland ist also in dieser Beziehung 
kein Traumland. In den USA z. B. beträgt der 
Anteil an den Gesamtleistungen der sozialen 
Sicherheit In Prozent des Bruttosozialprodukts 
nur 6,3»/o. 

frieren" lassen. Das geht nicht. Manchmal 
wird in diesem Zusammenhang der Wieder- 
einführung des Preisstopps das Wort geredet. 
Das ist kein guter Vorschlag, denn mit der 
Einführung eines allgemeinen Preisstopps 
müßte unser Wirtschaftssystem geändert 
werden, dem wir Aufstieg und Erfolg ver- 
danken. 

Unter den gegebenen günstigen wirtschaft- 
lichen Bedingungen läßt sich die Preisent- 
wicklung nur im Sinne von Dämpfungsmaß- 
nahmen beeinflussen. Die Regierung kann 
weder die Höhe der Preise festsetzen — abge- 
sehen von einigen landwirtschaftlichen Erzeug- 
nissen — noch ist sie in der Lage, Löhne und 
Gehälter zu bestimmen. Sie werden zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern ausgehan- 
delt und in Tarifverträgen vereinbart. 

Das Schlagwort von der zweiten Prciswelle 
ist unzutrelTend. Eine allgemeine Preisanhe- 
bung ist auf den Frühjahremessen 1965 nicht 
festzustellen gewesen. Höhere Preise, soweit 
sie gefordert wurden, sind nach Meinung der 
Hersteller auf die Verwendung teurerer Roh- 
stolfe und auf die in der Zeit zwischen den 
Messen verteuerten Arbeitskosten zurück- 
zuführen. Von einer linearen Preiserhöhung 
— das wäre eine Preiswelle — kann jedoch 
nicht die Rede sein. Jeder muß durch umsich- 
tiges Verhalten mitwirken, daß Angebot und 
Nachfrage auf dem Markt sich preislich in 
ruhigen Bahnen bewegen. 

Art wenawende ich^niii^?^ 

Hausralshilfe 
Deutsche aus der So- 

wjetzone oder aus dorn 
Sowjetsektor von Berlin 
können Beihilfen für die 
Beschaffung von Möbeln 
und sonstigem liiusrat 
erhallen. Gilt gegenwär- 
tig nur für Antragsteller, 
die nacli dem 3t. Deai>m- 
ber 1958 Wohnraum be- 
zogen haben oder bezie- 
hen. Der genannte Sticli- 
tagsol! künfligentfallen. 

Zuständig: Stadt- oder Kreisverwaltung, 
auch kreiseigene Gemeinden nehmen Antnig« 
entgegen. 

Ausbildungszulage 
Um die Ausbildungskosten von Schülern 

weiterführender Schulen zu ermäßigen, ist als 
familienpolitische Maßnahme die Gewährung 
von Ausbildungsbeihilfen beschlossen worden. 

Zuständig: örtliche Arbeitsverwaltung nimmt 
Anträge entgegen. 

Heilbehandlung für Kriegsversehrte 
Die Heilbehandlung und alle mit ihr zu- 

sammenhängenden Maßnahmen für die ge- 
sundheitliche Wiederherstellung und beruf- 
liche Wiedereingliederung der Kriegsversehr- 
ten wird gewährt, um die Schädigungslolgea 
oder die dadurch bewirkte Beeinträchtigung 
der Berufs- oder Erwerbsunfähigkeit zu be- 
seitigen oder wesentiidi zu verbessern. Dw 
Heilbehandlung wird Schwerbeschädigten at^ 
für Gesundheitsstörungen gewährt, die tu(^ 
Folge einer Schädigung sind, wenn sie 
andenveitige gesetzlidie Ansprüdie nidi« 
sichergestellt sind. Unter bestimmten Voraus- 
setzungen wird Heilbehandlung für die 3®^ 
samte Gesundheitsstörung dann gewahrt, 
wenn letztere nur im Sinne der Versdilim- 
merung als Folge einer Schädigung anerkannt 
ist. 

Zuständig: Im Bundesgebiet und im 
Berlin sind 12 Landesversorgungsämter, 37 
Versorgungsämter und zahlreidie andere Ver- 
sorgungseinrichtungen vorhanden. Die Versor- 
gung der Kriegsopfer führen die örtlichen Ver- 
sorgungsdienststellen durdi, die durch Bundes- 
gesetz errichtet und der Dienstaufsicht der 
Arbeitsminister und Senatoren für Arbelt der 
Länder unterstehen. 
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Wohlstandsmaschine zu verkaufen 

Der große Bluff / Kurzgesdiidite von Hans Andreasen 

So sieht es aua. wenn Fr&uleln Papagei Ihrem 
Freund, dem Boxer, auf dem Kopf herumtanzt. Foto: Weskamp 

Turiddo und Tonlo verkauften Schlipse, 
Kamme und Messer auf dem Markt in Pa- 
lermo. „ , 

Es genügt nicht, nur einen Kamm oder 
einen Schlips hochzuhalten, nein, man mußte 
für die Ware reden. Sollte man einem Kahl- 
kopf einen Kamm verkaufen, hoho, so mußte 
man sich darauf verstehen, Haar auf des 
Kunden Kopf wachsen zu lassen, so daß er 
die Locken im Wind wehen fühlte. Gab es 
etwas Besseres als einen Schlips, mit dem 
man die Fledce auf dem Hemd verdedien 
konnte? Konnta man ein Messer entbehren, 
wenn ein femer Verwandter ein Paket schik- 
ken sollte? 

Doch machte dies Geschäft nicht reich. Eines 
Tages hatten sie ihre große Idee. Sie erfan- 
den die Wohlstandsmaschine: ein kleines, un- 
ansehlidies Ding, nur aus zwei hölzernen 
Walzen auf einem Ständer stehend. 

Der Verkauf setzte eines Morgens ein. als 
die Bauern vom Markt zurüdtkamen, die 
Tasdien voll Geld. Turiddo begann zu rufen: 
Wohlstand für die Armen, Reichtum für 

jene, deren Taschen leer sind." Die Bauern 
blieben stehen. Man sollte sidi dodi einmal an- 
hören, was der Signore mit dem goldenen 
Verspredien zu sagen hatte. Der Signore Tu- 
riddo hatte viel zu erzählen. Er malte die 

Magdalena Kalangs neuer Hut 
Kurzgesdiidite von Annemarie in der Au 

Es gibt immer mehrere Wege, ein bestimm- 
tes Ziel zu erreichen. Umwege sind eben- 
falls darin eingeplant. Sie vor allen Dingen 
sind Ja die gebräudilidien Slalomstredcen der 
Frauen, Mütter und Gattinnen, die Fährnisse, 
Hindernisse und familiären Widerborstigkei- 
ten ihres alltöglidien Daseins mit zlelstrebl- 
gern Elan zu nehmen. 

Dessen war sich Magdalena Kalang weder 
verstandesmäOig nodi theoretisdh bewußt, sie 
handelte danadi urinstinktiv weiblidi. In 
Sachen „neuer Hut" aber mußte ihr wohl in 
diesem Jahr von vornherein ein überdimensio- 
naler Fehler unterlaufen sein, denn wie sie 
es audi im Laufe der Zeit beginnen mochte, 
zu ihm zu gelangen, alle Wege endeten in 
aussichtslosen Sadcgassen. 

Wenn man es recht bedachte, hatte der Irr- 
weg schon zum Winterschlußverkauf begon- 
nen. Pflichtgemäß hatte Frau Magdalena be- 
reits dem Hausherrn Unterhose und Freizeit- 
hemd erwählt, dem Stammhalter wieder auf 
neue Socken geholfen und sogar einen neuen 
Anorak erhandelt, weil der alte dodi sdion 
gar zu rauflustig aussah, als sie — rein zu- 
fällig, wie das so geht — dem Hütchen ihrer 
Träume begegnete. Es saß da ein wenig ko- 
kett auf einer Stange, winkte hin und wieder 
graziös mit einem Preissdiildchen, wenn ein 
Lufthaudi vorüberstridi, und benahm sich an- 
sonsten so unaufdringlidi vornehm, daß man 
einfadi vor Ihm stehenbleiben mußte. Magda- 
lena Kalang hatte eine ganze Weile so träu- 
merisch gestanden und überlegt, ob sie den 
Rest des Geldes für ihn hingeben sollte, oder 
ob er doch für sie zu hoch auf jener Stange 
throne, bis der Teenager Petra die Angelegen- 
heit für sich entschied und mit einem neuen 
Pulli selig davonzog. 

Auch der nächste Versuch, zu einem neuen 
Hut zu kommen, war von zuständiger Stelle 
gänzlidi mißdeutet worden, als Magdalena 
Kalang ihrem Mann die Kränzdienschwestern 
mit den neuen Hüten vorstellte. Als sie alleine 
waren, bezeidinete Herr Kalang die 
Kränzdiensdiwestern summa summarum als 
verrüdcte Hühner und versdianzte sidi hinter 
dem besonders guten Abendbrot, das ihm um 

so besser zu munden schien, als seine Fr 'U 
oHensiditlidi nidit zu den verrückten Hüa- 
nem zählte. 

Magdalena Kalang grübelte nach einem 
neuen Weg. Blieb nur eine List: ein Hut für 
den halben Preis — angeblich 1 von einer 
Freundin zu erwerben. Zum Sdiein, versteht 
sidi Das Geld würde die WlrUdiafUkasse 
vorsdiießen, die Familie konnte vor die voll- 
endete Tatsadie gesetzt werden. 

So gesdiah es. Das neue Hütdien, eine Zau- 
berei von Modell, hielt Einzug. Der Stamm- 
halter kidierte, der Teenager war desinter- 
essiert, nur der Ehemann machte große Augen. 

Stell' dir vor", flötete Magdalena, „stell' dir 
vor, Ernas Mann hat es dodi wirklich fertig- 
gebracht, ihr nicht das Geld zu diesem neuen 
Hut zu geben! Was sollte die Arme tun, da 
sie das Geld vorerst vom Wirtsdiaftsgeld ge- 
nommen und nun nicht mehr auskam. Sie war 
gezwungen, den Hut wieder zu verkaufen. 
Zum halben Preis natürlidi. Ich konnte es 
nldit fertigbringen, Erna im Stidi zu lassen. 
Und idi weiß j( audi. daß du dich freust, 
wenn Idi so sparsam zu neuen Sachen komme. 

Herr Kalang seufzte und griff in das 
Nebenfach seiner Brieftasdie, ziemlidi tiel. 
Magdalena Kalang strahlte seine saure Miene 
fort. Es geht nidits über das Bewußtsein, sieg- 
reidi gewesen zu sein. 

Am nächsten sdiönen Sonntag wurde der 
neue Hut zum erstenmal ausgetragen. Krö- 
nung des rediten Weges. Seine Trägerin sdiien 
unter ihm nur so dahinzusdiweben, bis — bis 
sie jener Freundin begegnete, der sie angeb- 
lidi den Hut abgekauft hatte, und die nun 
den gleidien Hut nodi einmal trug, ebenso 
leiditfüßig wie Frau Magdalena. 

war eüi furchtbarer Schlag. Für beide 
ahnungslosen Frauen, aber viel mehr wohl 
dodi für Frau Magdalena. Hatte sidi doch nun 
audi dieser letzte Weg als ein Irrweg erwie- 
sen. Der neue Hut zählte mit diesem Schlage 
zu den alten, auszurangierenden. 

Es galt, neue Wege zu erkunden. Zu einem 
neuen Hut. Denn was ist eine Frau sdion 
ohne neuen Hut? 

Armut aus, grau und erbärmlich, und darauf 
den Reichtum, goldstrahlend wie die Sonne 
selbst. Ach, sie fühlten die Annut an ihren 
Körpern, sie blickten an sidi nieder und 
sahen sich selbst in Lumpen. Aber im näch- 
sten Augenblick waren Äe feist, die Finger 
mit Ringen besetzt. Sie trugen Lackschuhe, 
die Felder strotzten, die Frau wurde jung, 
und die Hühner legten 10 Eier in der Stunde. 

Wie aber gelangte man zu solchem Wohl- 
stand? Oh Ja, man gelangte dazu durch Tu- 
riddos & Co. Wohlstandswalzen. Seht selbst, 
Signoresl Turiddo holte eine Zeitung hervor, 
zerriß sie und stedite die Fetzen zwischen 
die Walzen, une, due, tre, er drehte sie ein- 
mal herum, und siehe, hoppla, ein Tausend- 
lireschein fiel heraus, une, due, tre, ein Fünf- 
tausendliresdiein. Das war Ja doch wohl nidit 
zu glauben! 

Nur fünfhundert Lire für die Maschine! 
Für Reiditum, für das Glüdc selbst! Turiddo 
drehte die Walze wieder, und abermals kam 
ein Fünftausendliresdiein heraus, er liebkoste 
ihn und strich glättend darüber. Oh, ein 
Wunder! 

Plötzlidi wich die Menge auseinander, ein 
eleganter Herr trat heran. „Sdiwindeil" rief 
er, „Schwindel, glaubt ihm nlditl" sdirie er. 

Aber Turiddo bewahrte seine Fassung. 
„Slgnor", sagte er ruhig zu dem Zweifler, 
„kommen Sie selbst herauf und versudien 
Sie, kommen Sie, bitte sehr!" Der Zweifler 
stieß Turiddo beiseite und holte selber eine 
Zeitung aus der TaSdie. Er tat wie vorher 
Turiddo und drehte die Walze. Die Menge 
hielt den Atem an — denn siehe da: Ein 
Tausendliresdiein kam heraus, nodi einer, 
fünftausend Lire. Ah, jetzt kaufte man, und 
der Zweifler kaufte als erster. Es sah aus, als 
sei sein Glück gemacht, tänzelnd ging er von 

dannen. Alle Wohlstandsmasdilnen wurden 
verkauft, jeder ging mit seiner Maschine da- 
von, jeder mit seinem Glück, jetzt fehlte 
ihnen nur noch eine Zeitung. Nur der Zweifler 
kam zurück, es war Tonio. Und nun, auf und 
davon, Turiddo, in andere Städte! Vielleicht 
war es die höchste Zeit, ein Mann kam die 
Straße entlanggelaufen, die Arme drohend 
In der Luft. 

Eine große Idee, ein glänzender Einfall war 
diese Wohlstandsmaschine, sie hatte nur den 
einen Nachteil, sie ließ sich leider nur einmal 
in einer Stadt verkaufen. Aber gibt es in der 
Welt nicht noch andere Städte als Palermo? 

Der gewissenhafte Wähler 
Im Ansdiluß an die letzten englischen 

Wahlen wurde einem sonst als durchaus ehr- 
bar bekannten Manne nachgewiesen, daß er 
seine Stimme dem konservativen Kandidaten 
verkauft hatte. Er wurde dessen angeklagt 
und mußte sldi vor Geridit verantworten. Im 
Verlaufe der Untersuchung stellte sidi heraus, 
daß er seine Stimme ebenfalls dem Labour- 
Kandidaten verkauft hatte. 

„Geben Sie zu, vom konservativen Kandi- 
daten ein Pfund Sterling erhalten zu haben?" 
fragte der Riditer. 

„Jawohl, Mylord." 
„Geben Sie des weiteren zu, audi vom Kan- 

didaten der Labour-Party ein Pfund Sterling 
erhalten zu haben?" 

„Jawohl. Mylord." 
„Aber hören Sie", rief der Richter verblüfft. 

„Sie haben dodi nur eine Stimme — wie 
haben Sie denn dann tatsädillch gewählt?" 

Da warf der Angeklagte stolz sein Haupt in 
den Nadcen und sagte: 

„Nach meinem Gewissen, Mylordl" 

Schach dem Kiebitz 
Von Walter Floote 

In dem Caf6 war es so still, daß idi er- 
sdireckt zusammenfuhr, als einer der beiden 
Schachspieler am Nebentisch mit einem wü- 
tenden Ausruf nadi einer vorbeischwirrenden 
Fliege sdilug. Ich begriff gar nicht, wie ein 
älterer Herr mit einem so gutmütigen Gesicht 
derart heftig werden konnte, und noch dazu 
wegen einer solchen Kleinigkeit. 

Doch dann sah idi den jungen Mann, der 
eigentlich an einem anderen 'Tisch saß, aber 
seinen Stuhl hinter den älteren Herrn gerückt 
hatte und Ihm über die Sdiulter bildete — 
und Idi verstand sofort die Nervosität und 
Ungeduld des Spielers Sie galt nicht der 
harmlosen Fliege, die er mit einer einzigen 
Handbewegung hatte versdieudien können, 
sondern dem Kiebitz hinter Ihm. Und er ließ 
sich nidit so einfach vertreiben. 

Die beiden Spieler starrten auf das Sdiach- 
brett, der Kiebitz besdiwörend auf den älte- 
ren Herrn, und Idi, allmählich interessiert, 
auf das vor mir abrollende Sdiauspiel. 

Der junge Mann zuckte nervös mit den 
Fingerspitzen, als wollte er gleich auf das 
Sdiadibrett greifen, seine Lippen flüsterten 
immer wieder ein bestimmtes Wort, und seine 
Blicke hämmerten mit hypnotisdier Eindring- 
lidikeit gegen den weißhaarigen Kopf des 
Spielers. ^ 

Der wiederum sdiob die eme Schulter vor, 
um seinem Quälgeist die Sicht auf das Schach- 
brett zu versperren, runzelte die Stirn, räus- 
perte sidi und knurrte hin und wieder etwas 
mit Seitenblicken, die selbst einen Geridits- 
vollzieher zum Rüdizug veranlaßt hätten. 

Endlich versudite er es mit einem Frontal- 
angriff. Er wandte sich, seine Stimme zu bei- 
ßender Ironie gebändigt, direkt an den jungen 
Mann: „Könnten Sie nicht jetzt eine Zeltlang 

meinen Gegner beraten? Idi mndite sdilleB- 
lidi auch einmal gewinnen'" 

Der Kiebitz schüttelte nur, verständnislos 
lädielnd, den Kopf und formte wieder mit 
den Lippen besdiwörend das eine Wort, und 
diesmal so deutlich, daß selbst ich als Unbe- 
teiligter es einwandfrei als „T — u — r—m" 
ablesen konnte. 

Idi sah die Halsschlagader des älteren 
Herrp anschwellen, und vielleidit wäre aus 
dem Sdiauspiel vor meinen Augen ein Drama 
geworden, wenn nidit in diesem Augenblick 
der Junge Mann von einem Freund begrüßt 
worden wäre und beide bald darauf das 
Caf6 verließen 

Eine Fliege summte vorbei und ließ sldi 
auf dem Nebentisch nieder. Die Spieler adite- 
ten nicht auf sie, in glüdclidier Versunkenheit 
starrten sie auf das Sdiadibrett.. 

In diesem Augenblick sah ich es auch. Es 
durdifuhr midi wie ein elektrisdier Sdüag, 
ich mußte den Atem anhalten, während Idi 
nodi einmal genauer hinsah und alle Für und 
Wider durdidachte. Aber es stimmte. 

Der ältere Herr braudite ntir den linken 
Turm vorzuziehen und den gegenüberstehen- 
den Bauern zu sdilagen — und er hatte sei- 
nen Gegner matt gesetzt... 

Idi rüdcte etwas näher... Daß er aber auch 
diesen einfachen Zug nidit sah! Es kribbelte 
mir in den Fingerspitzen, all meine Blldte 
und mein Räuspern nutzten nldits... Er run- 
zelte nur die Stirn und sdiob die eine Sdiul- 
ter vor... . „ j 

— u — r — m", flüsterte ich beschwörend. 
Da warf er mit einer unbeherrsditen Hand- 

bewegung die Figuren um und rief mit lo- 
dernder Stimme: „Oberl Zahlen...r 

Nein, sowas! Mensdien gibt es ... 

S5''lfip|Siölarlzklar sjjüleii:;-!»!;;- 
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Hängen Sie Spüllappen und SpUlbürste ge- 
trost an den Nagel. Mit dem „AEG-favoritR" 
brauchen Sie nie wieder zu spülen. Er nimmt 
Ihnen die Arbeit vollkommen ab. Denn er 
spült vollautomatisch Teller und Tassen, 
Schüsseln, Kannen, Gläser und Bestecke. 
Sogar Töpfe. Denn er hat ein Speziai- 
Topfprogramm. So wird das ganze Geschirr 
besonders sauber und hygienisch gespült: 
gleidi Smal nacheinander. Immer wieder 

sprühen die Wasserstrahlen alles Geschirr 
ab - kalt und heiß, warm und wieder 
heiB. Und Immer mit weichem Wasser aus 
dem eingebauten Enthärter. Mit Wasser — 
so welch wie Regenwasserl Das gibt glänz» 
klares Geschirr. Das macht alles blitzsauber. 
Das hilft sparsam spülen. Lassen Sie sich 
doch den „AEG-tavorit R" einmal ganz un- 
verbindlich bei Ihrem Fadihändler vorfüh- 
ren. Wollen Sie mehr Ober diesen perfekten 

Geschirrspül-Voliautomaten wissen? Dann 
schreiben Sie an die AEG-Hausgeräte* 
Werke, Abteilung L 220, 85 Nürnberg 2. Sie 
erhalten kostenlos ausführliches Prospekt- 
material zugeschickt. | 
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Die zarte Wespentaille - nur eine Legende? 

Im KostUmmuseum von Bath Hndet man Mode aus zwei Jahrhunderten und Prachtroben von vier englischen Königinnen 
,, . ->   ■ — ttta»*« *.*1.. riin coVir Hpntpn Hpr Vereinigten Staaten eingeführ Was trugen gutangezogene Herrschalten vor was     

zweihundert Jahren? Waren unsere Vorfahren 
kleiner als wir? Stimmt es, daß die Kleidung 
früher besser und schöner war als heute? 

Zu den bestinformierten Experten auf die- 
lem Gebiet gehört Doris Langley Moore in 
London. Sie Ist nicht nur eine der besten Ken- 
nerinnen der Mode vergangener Jahrhunderte, 
Bondern audi die Gründerin des Kostüm- 
museums in der englischen Kurstadt Bath, das 
^ne hervorragende Sammlung historischer 
Kostüme aus den beiden letzten Jahrhunder- 
Un aeigt. 

Einige dieser Fragen beantwortet« Mrs. 
Moor* in dem kürzlich erschienenen Muse- 
ums'"*""'"" ''<"h bpfipiplswp'sp mit der 

dem müssen 5 cm Weite für die damals sehr 
dicke Unterwäsche abgezogen werden). 

Die Mannerkleidung, die Mrs. Moore geprüft 
hat, könnte zu dem Schluß führen, daß der 
Mann im Laufe der Jahre etwas kleiner ge- 
worden ist. Männlidie Unterkleidung ist an- 
scheinend kaum erhalten. Trotzdem ist ein 
Raum des Museums den historischen Unaus- 
sprechlidien vorbehalten, in dem den Besu- 
diem ein amüsanter Quersdinitt der Dessous 
der letzten zweihundert Jahre gezeigt wird. 

In einem anderen Raum werden Roben von 
vier englisdien Königinnen gezeigt — von 
Königin Viktoria, Königin Alexandra, Köni- 
gin Mary und Königinmutter Elisabeth. 

Darüber hinaus findet der Besucher auch 
Kleidungsstüdce berühmter Männer. So den 
grauen Cut, den Franklin D. Roosevelt trug, 
als er zum erstenmal in das Amt des Präsi- 

denten der Vereinigten Staaten eingeführt 
wurde. Da ist ein Kinderanzug von T. E. Law- 
rence, den er sicher nur unter Protest getra- 
gen hat, und im Gegensatz dazu steht da auch 
die Kleidung von seinen Erkundungszügen in 
der Sahara. 

Im Anfang mußte Mrs, Moore sich selber 
ihre Sdiätze suchen, aber nachdem ihr Inter- 
esse einmal bekannt war, wurden ihr die Kost- 
barkeiten gebracht und in den meisten Fäl- 
len geschenkt. 1955, als ihre Sammlung bereits 
Museumsgröße erreicht hatte, wurde sie für 
das Publikum geöffnet. Bei der künstleri- 
schen Ausgestaltung des kleinen Museums 
wurde Mrs. Langley Moore von ihrer Tochter 
Pandora unterstützt, die den zeitgenössisdien 
Rahmen für die Kostüme schuf, so daß die 
Sammlung auch eine wertvolle Ergänzung zum 
Studium der Sozialgesdiichte ist. 

UNSERHÄU^^ßERÄTSIE 

Das ärztliche Gespräch 
Da erzählte mir eines Tayes ein Patient, er sei jetzt bei 

eine7ii Arzt gewesen, der könne was! Glei^ zu Anjang habe 
ihm der Arzt gesagt: „Sie brauchen mir gär nichts von Ihren 
bisherigen Krankheiten zu erzählen. Ich untersuche Sie, und 
dann wissen wir, U'fls Ihnen fehlt.*' Mit diesem etwas unge- 
wöhnlichen Auftakt konnte dieser Arzt das harmlose Patien- 
tengemüt beeindrucken. . 

Ein Menuett der guten allen Zeit zeigi diese 
Gruppe Im Kostüm-Museum der engHsdien 

KitrQtadt Rath. 
Legende von aei Vv ebpeniaille unserer Groß- 
mütter befaßt. Die Verfasserin sieht in dem 
Phantasiemaß von 45 cm eher einen Wunsch- 
traum und gründet ihr Urteil auf sorgfältige 
Messungen von mindestens 2000 taillierten 
Kleidungsstücken und Miedern. 

Unter allen Kleidern fand sie nur eins von 
normaler Größe, das eine Taillenweite von 
49 cm hatte. Einige wenige maßen 53 Zenti- 
meter in der Taille, aber sie wurden offen- 
bar von sehr kleinen Frauen getragen (außer- 

Wer als Arzt bei seinem Patienten — soweit 
es sich nicht bloß um einen Kratzer oder sonst 
eine Kleinigkeit handelt — darauf verzichtet, 
sich früher durchgemachte Krankheiten und 
die Entwicklung der jetzigen Beschwerden 
schildern zu lassen, macht gleichzeitig zwei 
schwere Fehler. 

Einmal läßt er sich wertvolle Hinweise dar- 
über entgehen, in welche Richtung er nachher 
bei der Untersuchung sein Hauptaugenmerk 
richten muß. Keine noch so ausgetüftelte und 
mit Apparaten und Laboruntersuchungen per- 
fektionierte Untersuchung /indet alle Krank- 
heitsursachen. Wenn sich später dann her- 
ausstellt, daß eine Erkrankung fehldia- 
gnostiziert wurde, und man der Ursache nach- 
geht, und den ganzen „Fall" noch einmal 
rückschauend nach Unterlassungssünden über- 
prüft, findet man nicht seifen eine zu kurz 
gekommene Vorgeschichte. 

Die im ärztlichen Gespräch mit dem Patien- 
ten geklärte Vorgeschichte hat aber neben 
ihrem diagnostiscJien auch noch einen thera- 
peutischen Nutzen, den man sich nicht ent- 

^^tXurzgeschichte 

gehen lassen sollte. Gerade in unserer gehetz- 
ten Zeit mit ihren dadurch hervorgerufenen 
Störungen körperlich-seelischer Art kann ein 
solches Gespräch erlösend auf den Patienten 
wirken. Schon die Tatsache, einmal einen Alcn- 
schen gejunden zu haben, dem man „sein Herz 
ausschütten kann", i.st ein Heilfaktor ersten 
Grades. Das hilft allerdings nur bei dem Patien- 
ten, der dem Arzt ehrlich hilfesuchend und 
vertrauensvoll entgegentritt. 

Wer im Arzt nur so eine Art „Mechaniker 
des menschlichen Körpers" sieht und sich 
„überholen lassen Tuill", möglichst ohne seine 
(ihm meist wohl bekannten) „Sünden" aufzu- 
geben, dem i.st so nicht zu helfen. 

Die Erfolge, die eine spezialisierte Diagno- 
stik und eine wissenschaftlich untermauerte 
Therapie unbestreitbar haben, sollen nicht 
verkleinert werden. Vergessen u)ir aber dar- 
über nicht das Heer der „Betriebsstörungen", 
denen mit „Hebel und mit Schrauben" nicht 
beizu kommen ist. 

Dr. med. S. 

Mann im Mond 
Im Plenarsaal des 

Bundestagsgebäudes 
herrsdite ungeheure 
Aufregung, denn vor 
kurzem war eine tolle 
Nadiricht durch den 
Fernschreiber gekom- 
men. Eine Nachricht, 
die von so sensatio- 
neller Bedeutung war, 
daO sie Herr von 
Klössewitz vom Au- 
ßenministerium dem Hohen Haus persönlich 
übermittelte. 

„Meine Herren", donnerte er in den Saal. 
„Es ist etwas Wunderbares, etwas Epochales, 
etwas unvorstellbar Welthistorisches ge.«!che- 
hen." Und dann sprach Herr von Klössewitz 
es audi aus: „Der erste Mann ist auf dem Mond 
gelandet!" 

Jubel brandete aul. Sogar die Opposition 
ging mit dem Jubel konform 

„Das Beglückende jedoch ist nicht, dali ein 
Mann auf dem Mond gelandet ist", fuhr Herr 
von Klössewitz erschüttert fort. „Sondern das 
Beglückende ist die herrliche, einmalige, har- 
monische und friedvolle Zusammenarbeit aller 
Länder und NatioMn der Erde, die dieses 
Wunder der TechniK, der Wissenschaft und 
des Geistes erst ermöglicht hat. Die Russen 
entwickelten den Treibstoff." 

Beifall schwoll auf 
„Die Amerikaner die Rakete." 
Hurras wurden laut. 
„Die Kneländf^r entwickelten den Rnum- 

anzug." 
Im Saal sang juinand „God save the Queen". 
„Die Franzosen lösten das Landeproblom." 
Im Hintergrund weinte man bereits 
„Die Japaner entwickelten die Wellraumka- 

meras. Die Chinesen steuerten ihr Nuklear- 
geheimsystem 45 Y 43 X bei Die Kanadier, 
die Inder, die Griechen, die Türken .. kurz; 
Alle Länder der Welt taten etwas für den 
Mann im Mond Und dieses herrliche menscli- 
llche Ergebnis wollen wir mit dem schlichten 
Schillerwort feiern. „Es . " 

Herr von Klössewitz kam nicht zu dem 
schlichten Schillerwort. Denn aus der hinter- 
sten Ed?e des Plenarsaals erscholl eine düstere 
Stimme: „Und wir .. 

Herr von Klössewitz warf sich stolz in die 
Brust. 

„Audi wir tun etwas für den Mann im Mond. 
Jawohl, wir Deutschen"» sagte er. „Und wollen 
Sie auch wissen was?" 

„Bitte ja!" rief jemand von der Opposition 
unversdiämterweise. 

Da sagte Herr von Klössewitz gütig: 
„Wir zahlen ihm Entwicklungshilfe." 

iRfMMeoe bei? Liese 

ROMAN VON ADELE LEURON 

8. Fortsetzung 

„Verzeihung", stotterte Frau «eHy enaucn. 
„Das kann doch Jedem einmal passleren. 

Komm, trinken «rlr auf den reizenden 
Abend." Er hob ihr sein Glas entgegen. Sie 
ladielte ihm dankbar zu und leerte das frlsdi 
gefüllte Glas in einem Zuge. Elke hatte diesen 
kleinen Vorgang kritisdi beobaditet Als sie 
jetzt den zärtlidien BHckwedisel gewahrte, 
stieg ihr das Blut zu Kopf. 

„Prost", knurrte sie böse. „Glasscherben 
bringen Tränen, Mama. Hast du eben daran 
gedadit?" — Fast herausfordernd sah sie der 
Mutter Ins Gesidit, die verständnislos von 
einem zum anderen sah. 

„Aber das ist doch Unsinn, Nelly", sagte 
Werner Lambredit hastig. „Du bist dodi wohl 
nlrtit fthprfflÄtihlscii." 

Sie sdiüttelte wortlos den ftopf. Die Kehle 
war ihr wie zugesdinürt und am liebsten 
wäre sie aufgestanden und fortgelaufen. Jetzt 
■ab sie den Vorfall In einem ganz anderen 
Lldit Sollte das zerbrodiene Sektglas eine ge- 
•vlsse Vorbedeutung haben? Wenn sie sich auch 
dagegen wehrte, diesem Aberglauben eine Be- 
deutung beizumessen, so hatten Elkes Worte 
n doch fertig gebradit, Ihre gute Stimmung 
vollends zu zerstSren. 

Werner Lambrecht war zum erstenmal 
ernstlldi böse auf Eike, die piötziidj Ihre gute 
Stimmung zurüdterhaiten zu haben schien. Sie 
nickte Ihm heiter zu, hob Ihm Ihr Glas ent- 
gegen und hielt es ihm kurz darauf erneut 
hin, ihn liebevoll bittend, es erneut zu füllen. 
Als wenig später ein Junger Mann kam, sie 
um einen Tanz zu bitten, lehnte sie dankend 
ab. 

„Warum willst du nicht tanzen?" fragte 
Werner Lambrecht erstaunt 

„Ich mag diese jungen Männer nicht", kam 
«6 aufreizend kühl zurück. 

„ZIanu, seit wann denn nicht? Vorhin mußte 
man unbedingt das Gefühl haben, daß du dich 
glänzend mit deinen Partnern unterhieltest. 
Du bist ein seltsames Mädchen, Elke", schüttelte 
Werner Lambrecht nachdenklidi den Kopf. 

„Vielleicht sollte man sich einmal die Mühe 
madien. midi zu verstehen " 

Werner Lambrecht Ignorierte ihre Worte 
völlig. Fast liebevoll wandte er sich an Frau 
Nelly 

„Komm, dann wollen wir beide tanzen. Du 
machst ein so betretenes Gesicht, als sei dir 
das größte Mißgeschick aller Zeiten passiert." 
Frau Nelly dankte Ihm mit einem liebevollen 
Blick und erhob sich 

„Ihr wnlM mich deich wohl nicht allein hier 

am Tiscn sitzen lassen?" none sie piotzilcn 
die Stimme ihrer Tochter neben sidi. So- 
gleich nahm sie wieder Platz 

„Entsdiuldige, daran habe id> nicht gedadit." 
Werner Lambredit sah Elke mit einem är- 

gerlichen Blidt an. 
„Du bist ein redit schwieriges Mäddien, 

Elke. Warum willst du anderen die Laune 
verderben, weil nicht alles nadi deinen Wün- 
schen Ist. Bisher habe Idi didi für kindisch 
und launisdi gehalten, aber jetzt weiß idi, daß 
du audi sehr bc»shaft sein kannst." 

Entsetzt starrte Elke ihn an. Auch Frau 
Nelly schien betreten zu sein. Niemais war es 
bisher vorgekommen, daß Werner Lambredit 
so scharfe Worte sagte. 

„Sie — sind gemein", stieß Elke zornig her- 
vor. Ihre Augen füllten sich mit Tränen und 
ihre kleinen Hände ballten sich zu Fäusten. 

„Ich bin gern bereit, dich naöi Hause zurück- 
zubringen, wenn es dir hier nicht gefällt", ließ 
Herr Lambrecht sich erneut vernehmen. „Soll- 
test du Jedoch den Wunsdi verspüren, hierzu- 
bleiben, dann bitte ich dich. Im Interesse dei- 
ner Umgebung, dich anzupassen und nidit 
ein solch übellauniges Gesidit zu zeigen. Ich 
habe nicht den Willen, mir diesen Abend 
durdi dein unberechenbares Benehmen ver- 
derben zu lassen. Komm, Nelly, wir tanzen." 

Ohne sich um die entsetzte Elke zu kümmern, 
stand er erneut auf und verneigte sich vor 
Elke« Mutter. Diese wagte nicht, ihm diesmal 
zu widersprechen. Sie fühlte, daß er recht 
hatte und doch tat ihr Elke leid, die wie ein 
geprügeltes Kind vor sich hinstarrte. 

„Warst du nicht ein wenig zu hart mit Ihr?" 
fragte sie während des Tanzes. 

„Nein. Eike ist leider sehr verwöhnt und 
glaubt, daß alle Menschen sidi nur nach ihr 
Hellten müssen Ich will dir keinen Vorwurf 
daraus madien. duch Hast du ihr älels zuviel 
Willen gelassen. Elke ist nicht mehr das Kind, 
für das du sie hältst Seit heute weiß ich, daß 
Elke voll veranlwurtlidi für das ist, was sie 
tut Ich habe sie während des ganzen Abends 
heimlich beobaditet und konnte feststellen, 
daß sie für Ihre achtzehn .Jahre schon sehr 
erwadisen ist." Er hatte sich sehr vorsichtig 
ausgedrückt und Frau Nelly fühlte das. Eine 
nie gekannte Angst und Sorge stieg in ihr hoch. 

„Beurteilst du Elkes Launen nicht zu hart?" 
fragte sie leise 

„Leider sind es keine Launen, die Elke heute 
an den Tag legte, sondern etwas ganz anderes." 

„Was — meinst du damit?" 
Sekundenlang zögerte er. „Laß uns nicht 

heule, nicht hier, darüber sprechen. Nelly. 
Bitte, versuche ein heiteres Gesicht zu 
machen Ich habe mich so sehr auf diesen 

Abend gefreut und Jetzt scheint alles schief 
gehen zu wollen. Vielleicht nimmt Eike sich 
meine Worte zu Herzen und benimmt sicii in 
Zukunft ein wenig besser." 

An den Tisch zurückgekehrt, starrte Eike 
scheinbar unbefangen in die Halle hinunter. 
Ihr Blick kehrte zurück, als die beiden am 
Tisch Platz nahmen. 

„Darf ich noch um ein Glas Sekt bitten?" 
fragte sie freundlich, als ob nichts gewesen 
sei 

„Bitte, gern." Werner Lambrecht nicStte Ihr 
freundlidi zu und bald scäiien am Tisch alles 
eitel Sonnensdiein zu seiru Elke gab sich 
plötzlich von Ihrer reizendsten Seite, lachte 
und plauderte, tanzte und summte die Melo- 
dien mit 

Frau Nelly war zuerst irritiert, dann war 
sie zufrieden, daß alles in bester Ordnung war. 

Im Laufe des Abends wurde auch Nelly 
von einem Bekannten zum Tanz geholt Als 
Werner Lambrecht sich zum erstenmal vor 
Elke verneigte, blitzte es unverhohlen in Ihren 
dunklen Augen auf. Fast hingebungsvoll ruhte 
sie in seinen Armen, während er sie über die 
Tanzfläche führte. 

„Eis ist wundervoll zu tanzen", hauchte sie. 
„Ich wollte, dieser Tanz ginge niemals zu 
Ende." 

„Alles hat ein Ende, Elke, und das Ist gut 
so", sagte er kühl. 

Sie warf ihm einen so seltsamen Blick zu, 
daß er verlegen wurde. 

„Wirklich alles?" fragte sie nach einer Weile. 
„Gibt es nicht auch Dinge, die ewig währen?" 

..Vielleicht sagst du mir, an welche Dinge 
du Jetzt beispielsweise denkst Vielleicht bin 
ich zu — nu, sagen wir zu alt, um midi in 
deine Gedankengänge hineinleben zu kön- 
nen", spottete er gutmütig. 

„Warum sagen Sie das? Sie verstehen midi 
besser als alle anderen Menschen. Sie sind 
nicht alt" Fast trotzig stieß sie die Worte her- 
vor. 

Woher willst du wissen, daß ich uiui ver- 
stehe? Habe ich dir nicht vorhin recht un- 
mißverständlich meine Meinung gesagt?" 

Eben darum Ja Sie wußten den Grund tüi 
meine Kratzbürstigkeit." Sie sah kokett zu Ihm 
auf. Werner Lambrecht fühlte sich plötzlich 
recht unbehaglich Worauf wollte Elke hinaus? 
Er war froh, daß der Tanz gerade beendet war 
und er keinen weiteren Kommentar zu ihren 
Worten geben mußte. Gleidizeltig mit Frau 
Nelly trafen sie wieder am Tisch ein. 

„Pub, Ist das heiß Mich dürstet", lachte sie 
ungezwungen und griff nach dem vollen Sekt- 
glas. Der Mann sah in Ihr erhitztes, aber 
strahlendes Gesicht. 

„Du siehst wundervoll aus, Nelly", flüsterte 
er Ihr unauffällig zu. 

„Vielleicht hat dir dein Tanzpartner »o sein 
eingeheizt, daß du es hier so heiß empfindest", 
sagte Elke In diesem Augenblick boshaft. 

Frau Nelly überhftrte die ungezogene 
Bemerkung Sie wollte sich nicht erneut über 
Elke ärgern, die mit dem unschuldigsten Ge- 
sicht die unartigsten Bosheiten von sich gab. 
Werner Lambredit warf Elke nur einen är- 

gerlichen Blick zu, dann untprhielt er sicn an- 
geregt mit Frau Nelly 

Die Uhrzeiger rücäcten indessen ste'ig vor- 
wärts und die Ober eilten wie dig W'"sel im 
Saal umher, um alle Gäste zu versorgen. Die 
letzten Minuten vor Eintritt des neuen .lahi-es 
herrsciite eine recht gespannte Stlmmune im 
Saal. Dann brach die Begeisterung los. Das 
neue Jahr war da. Werner Lambrecht hob 
den Damen sein Glas entgegen, dann neigte 
ei sich Frau Nelly zu und küßte sie auf den 
Mund. Auch Elke wurde letzt lebendig. Sie 
umarmte die Mutter ein wenig ungestüm und 
küßte sie flüchtig. Als sie vor Werner Lam- 
brecht stand, zögerte sie sekundenlang Dann 
reidite sie auch ihm ihre Lippen zum Kuß. 
Nur Sekunden dauerte dieser Kuß, doch für 
Elke schien er eine Welt von Seligkeit zu 
enthalten. Wie von einem schönen Traum be- 
fangen ging sie langsam zu ihrem Stuhl zu- 
rück. Auf Ihren Lippen lag ein glückliches 
Lächeln Sie hfirte nicäit auf das, was neben 
ihr gesprochen wurde, sondern scJiien in sicii 
hineinzulauschen. Erst als die Mutter sie 
lachend am Arm faßte, fand sie in die Wirk- 
lichkeit zurück 

„Nun, mein Kind, gefällt es dir?" fragte 
sie launig. 

..Ja. es ist schön, wunderschön. Mama', 
flüsterte Elke, dabei ruhte Ihr Blick selbst- 
vergessen auf dem Gesicht Werner T 
bredits. 

* 
Drei Tage nach diesem ereignisreichen Sll- 

vesterball mußte Elke wieder ins Internat zu- 
rück. Sie bestand darauf, die Reise mit der 
Bahn zu machen und Frau Nelly fügte sidi 
dem Willen ihrer TochtP"- 

Auf dem überfüllten Bahnsteig standen sie 
sidi dann gegenüber. Elke wartete ungedul- 
dig auf die Einfahrt des Zuges und trat ner- 
vös von einem Fuß auf den anderen 

„Bleib gesund- mein Kind, und schreibe recht 
bald. Vor allen Dingen mußt du darauf i^- 
ten, daß du beim Umsteigen den richtigen Zug 
erwisdist". mahnte sie In mütterlicher Besorg- 
nis. 

„Ach laß doch, Mama. Id" bin doch kein 
kleines Kind mehr' Arehrte Elke ab 

„Da ist der Zug la " Frau Borchers umarmte 
ihre Tocdiler noch einma,. dann trat sie e^ 
wenig zurück Elke sah sich kaum noch na^ 
der Mutter um. sondern bestieg sogleich ein 
Abteil, wo sie ihren Koffei unterbrnchtc D<ini 
stand sie am Fenster und sah gleichmütig-aul 
das Getriebe in der BHhnh<ifshalle .Scäion 
ruckte der Zug an Frau Borchers hob win- 
kend die Hand Hann fuhr der Zug rauchenci 
und ratternd aus der Halle Ein wenig weh- 
mütig bestieg Frau Borchers ihren Wagen Da- 
heim kam ihr die Wohnunc leer und kah' vor 
und sie suciite krampfhaft nach einer AlJ- 
lenkung. Vergessen waren die kleinen Auf- 
tritte mit ihrer Tochlei. die vielen Sorgen 
Nur der Abschlecässchmen beschäftigte sie 
noch. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzwortsllbenrätsel 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Sikkim, 

5. Dumdum, 9. Elle, 10. Isel, 12. Alraun, 
14. Eder, 16. eins, 17. Lek, 18. Nadir, 20. Sera, 
21. Emilia, 22. Nogat, 23. Basel, 25. galant, 
28. Amor, 30. Meter, 31. Sen, 32. Hera, 33. sore, 
34. Rogate, 35. Ware, 36. Gent, 37. astral, 
38. Eriwan. — Senlcrecht: 1. Selene, 2. klar, 
3. Iiier, 4. Merida, 5. Diana, 6. Usus, 7. men, 
8. IWaskat, 11. Edam, 13. Gera, 15. Edison, 
17. legato, 19. Her, 20. Sole, 23. Bastia, 24. Amen, 
25. Garage, 26. Nero, 27. Trepan, 29. Pegel, 
30. Mater, 32. hora, 33. Seni, 34. rar. 

Tausehrätsel: Segel — Camp — Hammer 
Isel — Neger — Dachs — Eiger — Regen 
Haus — Ader — Note — Nasen — Elbe — Sor- 
gen = Schinderhannes. 

Silbenrätsel: 1. Nische, 2. Interregnum, 3. 
Chemise, 4. Hegemonie, 5. Therapeut, 6. Arse- 
nal, 7. Usedom, 8. Futteral, 9. Fazit, 10. An- 
dromeda, 11. Liechtenstein, 12. Lesginka, 13. 
Engadin, 14. Neuburg, 15. international, 16. 

Steward, 17. Tonsillitis. 18. Detektiv, 19. Ano- 
pheles, 20. Sensation. 21. elementar, 22. re- 
solut = Nicht auffallen ist das erste Gesetz 
des guten Tones. 

Verschmelzrätsel: 1. Kolportage, 2. Revolu- 
tion, 3. interessant, 4. Schorfheide, 5. Trans- 
lation. 6. Argentinien, 7. Lichtenstein, 8. Labo- 
ratorium = Kristall. 

Wortfragmente: Die Dummheit drangt sich 
vor. um gesehen zu werden; die Klugheit steht 
zurück, um zu sehen. 

Lösung des Schachproblems von Oskar Wiel- 
gos: l. Se5! De6;t 2. Sc6 matt. 1. . . . Dfl (um 
2. Dc4 matt zu verhindern) 2. Sf3 matt. 1. Le5? 
scheitert nicht an De6:t, worauf 2. Ld6 matt 
folgen würde, und auch nicht an D£2 (deckt das 
Mattfeld d4), weil dann 2. Lf4 matt kommen 
könnte, sondern nur an 1— . Df7l 

Kapseirätsel: sie — Cham — Hei .— rot 
Ast — Fan — Not — Eis — Latte — Last 
= Schrapnell. 

Phantastisdies Finale 
Endspielstndie von A. S. Selesniew 

„Deutsche Sdiachzeitung", 1920) 

Weiß am Zuge gewinnt 
Kontrollstellung: Weiß: Ka4, Td8, 

Ba5. c4 (4); Schwarz: Kafi, Sg7. Ba7, c7, dö (5). 

Morserälsel ^ 

^ ^ .  

1. Unempfindlichkeit, Trägheit 
2. Hochfläche südwe.stlich vom Harz 
3. Gemahlin des byzantin. Kaisers Juslinian I. 
4. Hauptstadt des Staates Virginia. USA 
5. täuschende Nachbildung 
6. einer der sagenhaften Gründer Roms 
7. die südwestlichste Grafschaft Englands 
8. berühmtes maur. Schloß bei Granadu. 

Spanien. 
Zunächst sind Wörter vorstehender Bedeu- 

tung zu finden, wobei die Striche Mitlaute und 
die Punkte Selbstlaute bedeuten Nach richtiger 
Lösung ergeben die ersten Buchstaben, von 
oben nach unten gelesen, einen italieni.-ichen 
Dichter und Gelehrten, 1304 — 1374, V/cgbe- 
reiter des Humanismus. 

Kapselrätsel 
Permutation — Marmarameer — Repara- 

tion — Mortadella — Maiandacht — Schleier- 
madier — HundcrtscJiaft — Sassafras. 

In Jedem dieser Wörter ist ein Hauptwort 
versteckt. Die Anfangsbudistaben der ermittel- 
ten Begriffe ergeben, in der oben angegebenen 
Reihenfolge gelesen, einen von der Truppe ab- 
gekommenen, plündernden Soldaten. 

„Die Zinsen?" fragte der Kunde. 
„Acht Prozent pro Jahr. Das macjit für drei 

Monate vier Dollar." 
.Sicherheiten?" 
,3ind tjel diesem geringen Betrag nicit er- 

forderlich." 
Jetzt wehrte der Kunde ab. 
,J}as gebe Idi nlcäit zu!" entsdüed er. „Wenn 

Idi nun durchbrenne und nicht wiederkomme?" 
Der Kassierer lächelte. 
„Ich sehe mir meine Kunden genau an", 

sa^e er. „Auch Sie habe Idi betraciitet Sie 
sehen nidit so aus wie jemand, der sich wegen 
400 Dollar von der Polizei suchen läßt." 

„Schönen Dank für das Kompliment!" nickte 
der Kunde. .^Aher ich habe meine Prinzipien. 
Wissen Sie, ob idi morgen nicht in noch grö- 
ßerer Geldverlegenheit bin und auf schlechte 
Gedanken komme. Ich weiß es auch nicht, 
aber Idi habe keine Lust midi selbst in Ver- 
»udiung zu führen. Ich nehme deshalb den 
Kredit nur, wenn Sie Ihrerseits eine Siciier- 
beit nehmen." 

..Aber was wollen Sie der Bank für die 
Dauer der Kreditlaufzeit übereignen?" sagte 
der Kassierer ratlos. ..Ein Möbelstücke? Einen 
Teppich? Ein Schmuckstück? Das lohnt doch 

3^ '^tvetty€i& 

Silbendomino Wabe 

Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 
1—63, fortlaufend gelesen, ein Zitat von P. 
Daninos. (ö = oe) 

Waagerecht; 1. Landschaft in Jugosla- 
wien, 3. russische Kupfermünze, 5. Hauptstadt 
von Iran, 7. ostslawische Völkergruppe in der 
Sowjetunion, 9. was erheiternd, ladienerregend 
wirkt, lü, konzentrierte Zuckerlösung, 11. im 
Kautenspiel: nach dem Geben übrigbleibende 
Spielkarlen, 12. Mitbegründer der Sozialdemo- 
kratischen Arbeiterpartei, 1840 bis 1913, 14. rö- 
mischer Kaiser, 54 bis 68, 16. Wettfahrt auf dem 
Wasser, 18. beißender Spott, 19. Einfassungs-, 
Randbeel. 

Senkrecht;!. Meerenge zwischen Europa 
und Kleinasien, 2. Schwimmvogel, 3. Religions- 
buch des Islam, 4. zusammenfassende Bezeich- 
nung für alle Tonwaren, 6. fruchtbare Land- 
schaft am Bodensee, 8. seelisch überempfind- 
lich; zartfühlend, 9. Form der Truppenaufstel- 
lung, 12. Feldherr des oströmischen Kaisers Ju- 
stinian I., 13. östlichster Mündungsarm der 
Weichsel, 15. Edelsteinschliff, Verzierung in 
Form einer Rose, 16. einer der sagenhaften 
Gründer Roms, 17. Gewicht der Verpackung. 

Wissen Sie alles? 
. 1 a  
Einreibung, Reihenfolge 
. Ic k  
Anpassung an fremdes Klima 
. o m   
Landschaft in Norditalien 
■ 8   
Adcerbau, Landwirtschaft 
. i 1  
reitsportl. Vielseitigkeitsprüfung 
. d r  
Hormon des Nebennierenmarks 
. n d ' 
nicht verschwiegen; taktlos 
. o m  
Geschwaderführer (bei der Luftwaffe) 
■ dm  
Verwaltung(sbehörd'e) 
Die ersten Buchstaben ergeben, von oben 

nach unten gelesen, einen ungarischen Natio- 
naltanz irp 2/4-Takt. 

bet — de — dem — gel — go — Iis — me 
mi — no — sa — se — ten — va. 

Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 
fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe eines Wortes ist immer die An- 
fangssilbe des folgenden Wortes. 

Zahlenrätsel 
1 59 21 30 19 22 46 45 8 23 41 
Gipfel der Bayerischen Alpen 
55 16 54 58 2 43 44 
linker Nebenfluß des Lech 
34 13 28 49 42 40 15 63 18 10 
nordamerikanischer Staatsmann, 1. Präsident 
der USA 
17 39 3 29 61 53 
größter Zufluß der Oder 
51 26 20 33 4 
Früher: die Abgabe des 10. Teiles 
7 56 12 38 
junges Schaf 
47 31 11 24 25 
Wettkampf (Sport und Spiel) 
50 5 32 60 48 36 
laufen, eilen 
57 52 6 35 14 
german. Schriftzeichen, Mz. 
37 62 9 27 
Possenreißer 

Jedes Wort beginnt im Feld mit dem Pfeil 
und setzt sich im Uhrzeigersinn um das Zahlen- 
feld fort 

1. treulos, hinterlistig, 2. MA.: Krummstab 
des Bischofs, 3. weiter Herrenmantel, 4. 
amerikanischer Erfinder, 1847—1931 (elek- 
trische Glühlampe), 5. Gradierwerk, 6. theolog. 
Friedenslehre, 7. Sproß oder Blüte vor der 
Entfaltung, 8. landwirtschaftliches Gerät, Mz., 
9. zeichnerischer Entwurf. 

Laufen ist immer gesund 

Ein Bankkassierer muO sidi wundem 

Sibirisches Würfelspiel 
Die drei Genossen im Gasthaus „Zum Stil- 

len Amur" waren ungemein vertieft in ihr 
Würfelspiel. So merkten sie viel zu spät, daß 
der Genosse Funktionär hereingekommen und 
neben sie getreten war. 

„Ihr spielt, Genossen?" fragte der Gestrenge 
„Warum niciit, Genosse Funktionär?" fragte 

Iwan Iwanowitsch. 
„Ihr wißt, daß es verboten ist, um unseren 

guten Rubel zu spielen!" 
..Wer sagt, daß wir es tun. Genosse Funk- 

tionär?" 
„Tut ihr es etwa nicht?" 
„Nein, keine Spur!" 
„Und was gilt der Einsatz?" 
„Wodka, Genosse Funktionär, eine harm- 

lose Flasdie Wodka! Ist Wodka auch ver- 
boten?" 

Jetzt ladite der Gestrenge. ..Da habt ihr 
mich schön hereingelegt. Würfelt also getrost 
weiter um euren Wodka, ich habe nichts da- 
gegen. Gute Nadit, Genossen!" 

„Auf ein Wort noch", sagte Iwan Iwanowitsch 
„Ja?" 
„Wollt Ihr nicht mitmachen, Genosse Funk- 

tionär?" — Iwan sagte es fast flehend. 
Einen Augenblick zögerte der Gestrenge. 

„Nun gut", sagte er dann, „mein Dienst iÄ 
ohnehin imi. Also macht Platz!" 

Und sie spielten Die drei Genossen und der 
Genosse Funktionär. Um eine Flasche Wodka. 
Nacäi zehn Minuten hatte der Genosse Funk- 
tionär die Partie verloren. 

„Ein ausgesprochenes Pech", sagte der Ge- 
strenge. „He, Väterdien Wirt, her mit der 
Flascäie auf den Tisdi!" 

„Halt", warf Iwan Iwanowitsch ein, »wer 
soll die Flasdie bezahlen?" 

..Na. idi natüriidi!" sagte der Gestrenge. 
„Deshalb würfelten wir doch!" 

„Nein", wehrte Iwan ab und hob bedauernd 
die Sdiultem. „Deshalb würfelten wir nicht! 
Wir würfelten soeben um die Flasche, die wir 
bereits getrunken hatten, bevor Ihr kamt!" 

(Mom 
»Ich hab' Elli versprodien. Flundern mitzn« 

bringen!" 

Kreditsucher mit Prinzipien - 

Einfach lächerlich 

Nette Aussiditen 
Ein Mann wollte in den amerikanisciien 

Postdienst eintreten und zunächst in der 
Provinz und auf dem Lande als Briefträger 
tätig sein, um später Karriere zu madien. 
Von einer Kommission wurde der Kandi- 
dat geprüft 

„Wie groß ist die Entfernung von der 
Ei^e bis zur Sonne?" lautete eine Frage. 

Der Bewerber dadite eine Weile nach, 
sdiüttelte den Kopf und erwiderte: 

„Wenn Sie die Absicht haben sollten, 
midi auf dieser Strecke einzusetzen, ver- 
zidite i(äi im voraus auf die ganze Satäie!" 

Die verkannte Kameliendame 
Zwei Frauen aus der französischen Pro- 

vinz besuchten ein Theater in Paris, wo 
„Die Kameliendame" gegeben wurde. Die 
Heldin desStüdtes ist bekanntlich schwind- 
süditig und hustet ständig. Nadi einer 
Weile wandte sicii die eine Frau zu ihrer 
Nachbarin: 

„Wir haben kein Glück! Ausgerechnet 
wenn wir einmal ein Theater besuchen, 
muß die Hauptdarstellerin erkältet sein!" 

Ein modemer Bettler 
An der Straßenecke steht ein Bettler. Ein 

Herr wirft ein Zweipfennigstüci in den Hut. 
Der Bettler nimmt die Münze, betrachtet 
sie eine Weile und meint dann: 

„Was soll Idi mit zwei Pfennig anfan- 
gen?" 

Der Hcar denkt kurz nach und erwidert: 
„Vielleidit geben Sie sie einem Armen!" 

Kostspielig 
Der Direktor eines Museums wollte von 

einem jungen zeitgenössischen Bildhauer 
eine Statue erwerben, die eine Frau dar- 
stellt, die auf einem Pferd sitzt. Der Preis, 
den der Künstler verlangte, war dem 
Museumsdirektor zu hoch. 

„Bedenken Sie", wandte der Bildhauer 
ein, „daß das Pferd, das mir Modell stand, 
ein ganzes Jahr von mir ernährt werden 
mußte!" 

,>Iein Lieber", erwiderte der Direktor, 
„von dem Preis, den Sie verlangen, schei- 
nen Sie auch die Frau mitemährt zu 
haben!" 

Der Herr, der an den Bankschalter getre- 
ten war, wünschte einen Kredit aufzunehmen. 

„Gewiß", sagte der Kassierer. „Es soll ein 
größerer Kredit sein?" 

,,Nein, nein", welirte der Kunde ab, „ich 
brauche nur einen Klcinkredit um eine gün- 
stige geschäftliche Sache wahrzunehmen. Ich 
benötige 200 Doliai ." 

„Wenn es mehr nicht ist", sagte der Kassie- 
rer und nahm ein Kreditformular, um es aus- 
zufüllen. ..dann brauchen wir gar nicht erst 
die Kr^itabteilung zu bemühen, und Sie 
können das Geld gleich mitnehmen. Icäi brauche 
dazu nur Ihren Ausweis. Wie lange soll der 
Kredit laufen?" 

Der Kunde sagte. „Nur drei Monate". Er 
reichte dem Kassierer seinen Ausweis. 

Der Kassierer füllte das Formular aus. 

nicMt den Aufwand, eine Uebereignungsur- 
kunde auszustellen!" 

Der Kunde dachte nach. 
„Es ist viel einfacher!" sagte er dann. „Ich 

falire meinen Wagen in die Parketage Ihrer 
Bank und gebe Ihnen die Scäilüssel und die 
Fahrzeugpapiere!" 

„Sie wollen für drei Moiiate auf Ihren 
Wagen verzichten?" staunte der Kassierer. 

„Warum nicht? Ich werde eben zu Fuß lau- 
fen, und das wird mich daran erinnern, wie 
gut es ist, beizeiten zu sparen, damit man 
immer etwas auf der hohen Kante liegen hat, 
nic±it wahr?" 

„Aber das katm icäi nicht annehmen!" pro- 
testierte der Kassierer. 

„Sie werden es dennodi annehmen!" blieb 
der Kunde hartnäckig. „Andernfalls müßte idi 
den Kredit bei eijier Bank aufnehmen, die 
meinen Wünschen nachkommt'" 

Nun lenkte der Kassierer ein. 
„Also gut", sagte er, ..Sie sollen Ihren Wil- 

len haben. Hier ist das Geld'" 
„Danke", sagte der Kunde. ..Vielleidit in- 

formieren Sie inzwischen telefonisch Ihren 
Garagenaufseher, damit er Bescheid weiß, 
wenn ich komme. In zehn Minuten bin ich 
wieder da." — « 

Zehn Minuten später lieferte der Kimde 
tatsächlich Scäilüssel und Papiere ab. 

nJimge, hol' deine Rollsdiuhe herein, es kann 
niciit mehr lange dauern, bis Vati nüii Hause 

kommt!" 

„Bitte!" sagte er imd schob die Sachen dem 
Kassierer hin. „Sie haben mir zu einem aus- 
gezeichneten Geschäft verholfen. Vielen Dank." 

„Zu einem CJeschäft...?" 
„Ja!" lachte der Kunde. „Idi fahre nämlich 

drei Monate nach Europa, und wo hätte icäi 
sdion jemanden gefunden, der die ganze Zeit 
für vier Dollar auf meinen Wagen aufpaßt 
und überdies dafür haftet, daß ich ihn in 
einwandfreiem Zustand zurückbekomme?" — 

Spradi's. grüßte und verscäiwancL 

VkUIMV* 

Ohne Worte. 



Wir sudien noch eine tüchtige 
St«no-Kontorlstln 

mit engl. Sprachkenntnissen für unsere tcchn. Betriebs- 
leitung. eine 
weibl. BUrohllffskrafft 
für unsere technische Kimdendienstnbteilung, eine 
Steno-Kontorlstln 

mit englischen Sprnchltenntnlsscn für unsere US-Veritnufs- 
nbtellung, einen 
Disponenten 

für unser Ersatzteil- und Zubehörlagcr. einen zuverlUsslgen 
Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 für Opel-2-Tonner, zwei krllftlßo 
Beifahrer 
mit Führerschein Kl. 3 zum Ausliefern unserer Maschinen 
im gesamten ßundosgcbicl, einen iniollißcnten 
Lagerarbeiter 

für die Lagerhaltung von Ersatzteilen, einen 
Pacicer 
für unseren Versand und eine(n) aufBeschlos.sene(n) und 
wendlge(n) 
kaufm. Angestellte Cn) 
welche(r) daran Interessiert Ist, sldi eine weltgehend selbst. 
Position als Sachbearbeiter(ln) für y®rkau'spreisltalkulatlon 
in unserer Verwatlung zu schaffen. Einige Vorkenntnisse auf 
diesem Gebiet sowie auch in der engl. Sprache wären 
bei nützlich. . w ji 
Wir bieten eine Dauerstellung bei angenehmen Arbeltsbedin- 
gungen und lelrtungsgerechter Bezahlung. 
Senden Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung, die vrii ver- 
trauUcb behandeln werden, odei rufen Sie ^ rwecka Ver- 
einbarung eines Termins für eine unverbindliche persönliche 
Vorstellung an. 

eAddressograph - Multigraph 

G.m.b.H. 

8079 flnrendlliiKen. Bnhert-B«icb-«tr 8. Tel 66041 

,M'<äBEL, 

■ Südhessehl größtes Einrichlungthous 
DormslodlWilhelminenstr.?-Gegr. 1880 

Kaufmännische 

Angestellte 

Wir buchen für un.sercn Betrieb 

Maschinenschlosser 

oder 

Werkzeugmacher 

zum Schleifen von SpiraJbohrern und Fräsern, 
bei gleidizeitiger Betreuung der Werkzeugaus- 
gabe. 

Keine Schichtarbeit. Verbilligtes MittagesRcn. 

PHÖNIX Armaturen- und Gerätebau G. m. b. H 
Dreieichcnhain, FelcUtraüe 1, Tfelefon 8351 

Für sofort oder spöter suchen wir eine 

junge Dame 
mit gewandten Umgangsformen, die unsere Besucher 
empfängt sowie die Telefonvermittlung und den 
Fernschreiber bedient. 

Wir Meten In unserem Fabrikatlonabetrleb einen 
* angenehmen Arbeltsplatz bei guter Bezahlung. Wir 

haben 5-Tage-Woche und haben Kantinenessen. 

Schicken Sie uns bitte Ihre Bewerbungsunterlagen mit Licht- 
bild unter Offerten-Nr. 400 an die Langener Zeltung. 

Die Stcdtwerke Langen GmbH stellen ein: 

Betriebshalfor 

Die Vergütung erfolgt nach dem Lohntarif 
für Arbeiter gemeindlicher Verwaltungen 
und Betriebe Im Lande Hessen (HLT). 
Nach diesen Tarifverträgen wird Kinder- 
geld berelU ab 1. Kind gezahlt. 
Außerdem werden noch andere Sozlal- 
lelstungen gewährt, u. a.: 
zusätzliche Altersversorgung, 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld, 
Beihilfen in bestimmten Krankheitsfällen, 
44-Stundcn-Woche, Mindesturlaub 18 bis 
27 Arbeltstage je nach Alter. 
Die Bewerbungsuntfrlagen werden erbeten 
an die 

STADTWERKE LANGEN GMBH 
LlebigstraUe 9-11 

DAS TELEQRAPHENAMT FRANKFURT AM MAIN 
sucht 
Telegramm- und Eilzuateller 
Im Alter von 16 bis 30 Jahren 

Näheres erlahren Sie beim 
Telegraphenamt 
Personalslelle 
6 Frankfurt 1 
Große Eschenheimer Straße 14 
5. Stock, Zimmer 5Q9a 
Fernsprecher 28663205 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

ST 

7. 
Bahnstr.95Tel.3527 

Telegramm- imd 

Eilzusteller 

Zuverlässige 

Blechschlosser (E.-Schweißer) 

für Werkstatt und Monlnge werden bei guten Arbeits- 
bedingungen sofort eingestellt. 

HYMATE TANKBAU 

GmbH & Co. KG 
Sprendlingen, Benz.straüe 51, Tel. (06103) 68954 

H«imarb«it 
Wer übernimmt ab sofort techn. Über- 
setzungen (Service manuals) vom eng- 
lischen In deutschen Text? 

Addessograph-Multigroph GmbH 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße S 
Telefon 6 60 41 

Schrttiner 
für Innenausbau, sowie 

Lehrling 
wird aufgenommen 
Schrcinvrsi Pr«uss er 
Innenausbau. 
Langen, Bürgerstraße 35 
Telfon 22 45 

Qula Bezahlung 
(ein Motorrollertahrer verdient 
z.B. mit 18 Jahren 
rund 700,- DM monatlich) 
Kinder- und Sozialzuschlag ab 1. Kino 
Kostenloso Fahrauablldung 
und Erwerb des Führeracheina 
Teilbeschäftigung auch 
für weibliche Kräfte 
— sonntags und Jeden 
2. Montag frei — 
Schüler und 
Studenten 
worden 
während der 
Ferien 
eingestellt 

r wir Htellen 
noch ein In 

Dauerstellung 
tUcht. Schriintr 

für Fertigmacherei und 
Ablieferung 

Geboten wird über- 
tarifl. Bezahlung, 

5-Tage-Woche, 
FahrgeldzuschuO. 

Vorzustellen 
In unserer 

k Personal-Abt. 

für leichte Büroarbelten, Kunden- u. Telefonbe(ilenen, 

evtl. für halbe Tage (nachmittags) gesucht. 

Offerten unt. Nr. 457 an die Langener Zeltung erbeten. 

Baufinanzierungen 
la, Ib Hypotheken 
(Landesbürgschaften) 
Beratung In allen Dar- 

Ichensfragen. 

WALTER SIEBER 
Frankfurt/M. S. 10 
Mlttl. Hasenpfad 48 

Ruf 03611 

•letzt die geruchlose 

Motten- 

Markise 
füi DM 1.60 kaufenl 

Drogerle 

yi^eißnet 
Fahrgasse 13 

Gummi- 

Hondschuhe 

für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,40 
das Paar. 

Drogerle 

fnhrBBSse 

N 

Geschickte Frauenhönde 

schaffen bei uns den für die Volksgesundhelt so wertvollen 
künstlichen Zahn. 
Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns - es lohnt sicitl (u. fraitage arballen wir nur bif 16.16 Uhr) 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co., G.ni.b.H., Sprendlingen 
ElsenbahnstraBe 180 - Telefon 6 73 41 

Verkäuferin 

Langen, BahnstraOe 27 

zum l. Mai 1065, eventuell auch 
später stellt ein: 

GÜNSTIGE GEIE6EMHEITEN; 200 GEBRAUCHTWAGEH 

Koni 15 M, 11150 35(1,- Opel Ku.ietl, imW ^ ^ 
Fovci 17 M/ 1' 3, 111112 » 400,- Op.'l nekuiti. H l 2 
Find 17 M/P S, lilfi4 5 20(1,— DKW .lunloi, l.Kii 2 1.0, 
FÖld 1? M/P 2; im.» 1650,- HMW 70(1 1^ 
Foid TT 1250 Kasten t''. Ii, nmi 2 Hio'— 

4 400,— Fiat 1100. IIIBI ^ 
Ka. mann Ghia 1500,62 4 600,- Fiat i:|ll(l 1 üM < 
VW F.xpnit, UIHO 2 150— Olas 1 HIHI, 10111 In' . 
Oeringe AniaiUinig — lieuiiemr rinaii/.U runs- HeslrhliBiini! lederieit! 

AUTOHAGEf Ffankturi am Main 

7..MI 2, Tel. 20 1)5 32 01112 311 
Fiif'ilb Anly 1, Tel 43:111 22 K.mIiikm SU 5i., lel -HU.ih 
Bpiurr Str 134, Tel, 43 35 01 1 .iiitwig -1 .aniiiiiiiHiisIralV.- ,i00. 
iXmmlnsU 53. Tel 43 51 43 Telefon 7H 31H,h 
Am nn.-nhu..h 211. To, 5. 34 20 

ScIutliUiltr. 17 — l'«'' 

^Ir zeigen Ihnen hi^einige Beispiele 
preiswerter DIelen-Einnchtungen: 

Wandgarderobe mit Spiegel, Nußb 
Dielenschrank, Mac.-Ahorn 
Schuhsdirank, 15 Paar Schuhe 
Gardinen in großer Auswahl 

Kommen Sie zu 

DEKAPE 

Sprendlingen, Hauptstraße 8-9 

Es lohnt sich! 
Eßzimmer In jeder Größe — fCw jede 
Repräsentativ und zweckmäßig — ein Symbol des 
quten Geschmacks. Heute für jeden 
Das beweist ihnen unsere Großauswahl. Deshalb: 
Erleben Sie selbst die Vielzahl formschöner 
Sideboards-zweckmäßiger Tische und praktischer 
Vitrinen. Lassen Sie sich überraschen von der 
Preiswürdigkeit unserer eleganten Speisezimmer. 

Kommen Sie jetzt und nrofitierert Sie! 

FuOHflttHtt ist Vertrauenssache 

Von Hühnerauaen, Hornhaut, eingewachsenen Nägeln 
befreit Sie schnell und schmerzlos 

Fußpflegepraxis Liese! Friedberger 
Lutherstraße 23, Telefon 2B45 

Bei Bedarf von Drueit- 
sachcii 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 
Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen, 
Darmstädter Str. 26 

Borkredita 
an Jertermaim vermittelt 

Neii-lüünbui-g, Fninkfurter, Kclie SchulslralJe 

Ludwißslr. 3ti 41 Telefon 2511(1, Parkplatz l-iidwigsU'. tiH 
Offenbach/M., Frankfurtei Str. 5fi—62 

Telefon HB 2i) (Iii 
Montag bis l'^i eitag von 10 bis 17.30 Uhr 

ZU Hause 

in der Schule 

im Büro 

für die Reise 

Kleinkuchen von Weber 
Softcreme-gefüllt 35 Pf 

auto-leih-dienst 

Rolf Grtbnn 6üdl. RIngstraBt t3 

Zu fe« bevotsteheniSen ^esttatfeit 

64er St. Johanner Weißwein >1 
Rheinhessen Ltrfi. o Gl. Ij 

64er Bodenheimer Rotwein f 
Lirfl. o. Gl. I| 

i4er Bockenheimer Sonnenberg >i 
Plalt, ein Wein von besonderer Güte Ltifl. o Gl. I| 

Giildenweln 
der Markenwein ihres Edeka Kaufmanns in den A 
Sorten „Rhein" und „Mosel" 1/1 Fl incl. Gl. ^ 

Hultsch, feine Salzstangen 
6ef Gioßpackung | 

Anlnll«»!'«'»! 

HiiieeilsldirleT^ 

Im weiteren Sortiment: 

Herrenmäntel, Hosen 

Freizeitjacken, Anzüge 

Kleider, Röcke 

Damenmäntel, Kostüme 

Sei uns zu Haus 

Gutes von klcidenpabrik .aschaffenburo 

Hanauer Straße 113 . Verkauf auch «amttag* Tei. 23532/23542 
Frankfurt/Main 



■ V"! 

t^l 
* Schweine- 

Schulterbraten 
wie gewachsen 

* Frische 

Bratwurst, fein 

Fleischwurst 
rauchfrisch 

500 g 

500 g 

200 g • 

Aus unserem Speiialitölen-Progranmi: 
der belieble jC 

* Zigeunerbraten soo g U«DU 

★ Nur in Filialen mit Frischfleisch 

\ 
SVi SCHADE 

ufÜlLG.!"^®' 

IM BAU Verkiesttlung 

in 2 Stunden trockan 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassereinliriicbe dauerhaft. 

Bewiiliri in Uenl<malpflege. Wasserbassins, Aut^ugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehrelatraße 5 - Tel 7 45 72 

Sr -mitrXtipiigiT 
KdpitBlbildUflQ LEBENSVEflSICHERUNGSGESELLSCHAFl a.G. 
Ibbi^ Sicher - rentabel ■ steuerbegünstigt 

Neubau- 

Umbau- 

Anbau? 

Hypotheken zu 6 % Zinsen, 
97» Auszaiilung. 

H. L. JOST 
B072 Dreieichenhain 
Königsberger Str. 52, Tel.Ffm.556l(iO 

Morgenduft Apfel 1 Kilo 

Jaffa-Orangen 4 SlUck *"/ 98 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

MNIA-RIPPENDECKEN 

OMNIA-SCHALENDECKEN 

OMNIA-VOUBETONOECKEN 
SPAREN SCHALUNG UND ZEIT 

Rtieinbau GmbH 
605 Offttiiimch 

Nüi'dring 125, Telefon 8 38 55 

!! Berufsbekleidung !! 
(üi jedeo Beruf 

von 

H. H EINIG 
Fahigd.sse 14 

Ihrem Fnchgeschäft füi Berufs- 
bekleidüriß and Wäsche 

Tapezieren jetzt ganz einfach . 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
ihi Spezialhaus füi 

TAPETEN und BODENBEuAGE 

Gartenstraße 6 • am Lutherplatz 

Fußbodenbretter - Bauholz 
Kiefern-Blochware und sämtliches 

Schnittholz sowie Brennholz 
Auch führen wir Lohnschnitte aller Art aus 

CHRIST. STÜRMER 
Sägewerk und Holzhandlung 
Langen ber Frankfurt am tulain 
Außerhalb 56, Telefon 26 29 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmmischilder, Mosihinfinvihilder, l»(hnis(ha Sdtilitsr 
itdir Art oui ltso|jol und Alu eloi. 

B FÜI den llerrni 3 Dtz Rek. S,—, 
*1* Gold 7.50, Lux 10.- Sortiment 

fe Dtz 7,50 Interess Prospekte 
(ür Sie und Ihn werden Jedei Sendung 
beigefügt Altersungabel 

K D Pfiäter 
(28) Bremrn-Hucbting. Fach 8 

Sauna Buchschfag 
Telelon Ii7ö:)6 oder 231U 

Badezeiten 
Herren; Di u. Fr von 15.00 — 21.00 Uhr 

Samstag von 9.00 — 19 00 Uhr 
Damen; Montag von 14.00 — 21 00 Uhr 

Donnerstag v. 9.00 — 21.00 Uhr 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsetispexialist mit 9 Fachgeschäften 

GroBe Preissenl(ung| 

beivoHemKundendieflst; 

Testen Sie bitte: 
Nahmen II« alch rlnlg« Itundan Z«lt und g«h«n ila lum dirahl var- kaufandan Oronhandal und aum Oiscountarr batiichan fia olla unsara Kollagon und auch dla Hündlar. walcha iinsore Fochgaräta nabanbal varhoufan, lassan tia Ihra gontan Betiohung»quellan iplaian. varsuchan Sla at segof mit «Inam iinhaufstchoin. 
Wann Sla dias alla» durchprobiart und übaraM dla xu xnhiandan Praifa mit den wirklichan laiatungan vargllchan habon. dunn komman 
Sla lu uns. Varglaichan S.'a {atst unsara Praiia und unsaia Laittungan baiügllth daa Haimsarvlca* und dat voMan Kundandlanstnc. Jader urwarar Praisa vattaht sich almchllaniich dorn gansan nur mAgllchan 
Sarvica und as wird Italn Pauechalbatrag mehr oufgeschlagon. 
Wir glauben, daß Sie nach diesem 
Test bei uns kaufen werden 
Blnlg« Beigpiele qu> unteren Abteilungen: 

Trantlsloran 

PhonogorätCT 

Tonbandgoräto 

Mualktruhan 

2-Trons., MIttolw. 10.50« 16.80 
8-Trans.,gut.Ausf. 29.80 ^ 39.ZO 
Tol<ai,9Tr..UKW.MW 76.- ? 
Mand« Stradella 148.- X I 
Monde Globolr. 394,-* i a u 

Elac Bingo Elnfochspittler 5 8.- ^ 
Philips, kompl.mit Deckel 68.- | | 
Deno,m.Verst.undLtspr. 89.- | ' 
Dual 1009/606 Studio 178.- ^ | 
Pert. Ebner 330, Stereo 198.- ^ ' 
Telef.Magnotof.104 214.- , E c 
Telefunk. Automatic 237.- «f 
GrundigTK 4, Export 228.- 
UherTy|»e702 258.-o'il'i 
BASF-Band, 15 cm / 540 m 17.20 
Agfa-Band, 15 cm / 540 m 17.10 

I Leinetal,Mono,kompl. 288. 
I Roslfa, Stereo, kompl. 398.' 
I Loewe,Sonate, kompl. 488.- 

Mende,Traviala, kompl. 788.- 
Grundig KS 560. kompl. 1065.' 

Tisehfornsohor 

S9cm Orion 650 
59cm Imperial 1623 
19 cm Grundig (N«u) 
65 cm Kuba VoUblld 
65 cm MendeOroflb. 
65 cm Loewe Großb. 
59 cm Orion S 650 
59 cm Teiefunken 
59 cm Philips 
59 cm Nordmende 
59 cm Metx 
59 cm Saba (Neu) 
69cm Schaub (Neu) 
59 cm Imperial 
59 cm Blaupunkt 
59 cm Grundig 
59 cm Nordmende 
59 cm Philips 

•.-l: 

.->48.- 

133- 
l44.- 

988.-; 48.- 
1098.-2 54.- 
1380.-; 69.- 
1415.-71. 
1468.-1 73. 

Bei don vorstehend aufgeführten drei 
Fernseher-Gruppen reduzieren sich auf 
Ihren ausdrücklichen Wunsch die Preise 
je Gerät noch um 50.-, wenn Sie einen 
Techniker in der Familie haben sollten 
und deshalb die eventuell anfallenden 
Reparaturen selber ausführen möchten 

Bai ollen Angaboton müssen wir uns den Zwischenverkoul vorbahalten 
0 Besuchen Sie doch gleich morgen eines unserer A 
0 9 Fachgeschäfte. Sie sperren schHentlch Ihr Geld 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Mahlung Im luni 
1 Oder bei Barzahlung noch den • 
I höchstzulässigen Barrabatt I 
SBIitz-Roparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 16 Spe- 

xialwerkstattwagen Utinsges. 32 Kundendienst- 
l % Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns istl 

Höchstpreise f. ihr Altgerät 

^^010 HAU PT WAC H E 
Frankfürt/AA.> Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
(^agenfiber Ott & Hainemann und Tügahous) - , Forntchruibn«:■ 04 -13 334 
TELEFON: i'9l578 + 29 26 14 + 28 28 68 
ilh«ere 9 Fochgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr. 9 Damtstadt, Rheinstr. 12 
Mainz,S»-Clückart-Passage2 Aschaffnnburg,Friodrichstr.9 

. Gleßori, Seltersweg 28 Friodb.erg, Kqi^or&tr.. 109 
Hanau, Rosenstr. 17 Gelnhausen, Rcilherga&se 18 

Radio TVnEuräpa, HilVersum/HoUähd, Stdtionsstraat 3 2 

m' Kapitalanlage 
durch Umsatzbeteiligung an vollautomatischen 

Autowaschanlagen 
Wir reclitfertigen ilir Veriraueni 
24 ANLAGEN bereits in Betrieb, 

Ifurzfristige Eröffnungen im gesamten Bundesgebiet 
sichern Ihnen eine schnelle Rendite Ihres Kapitals 

ohne eigene Arbeitsleistung. 
Ab 10 000 DM 

Einmalige Sicherheit O Rendite auf Jahre 
Bei vorhandenem Kapital schreiben Sie an 

AutowascImniMa*'* GmbH 
8 München 2, Marienplatz 28, Telefon 24 17 20 

Zweigbiiro: 4 Düsseldorf, HermannstraRe 8, Tel »6 14 S1 

Keine Nachwuchssorgen 
Im Mülldiner Tierpark Hellabrunn hat sich 
der Frühling sehr pünktlich mit einer ganzmi 
Schar von Jungtieren eingestellt. Schon im Ja- 
nuar begann die neue Saison mit einer jungen 
Giraffe — indische!' Antilopen-Nachwuchs und 
kleine Jaguare folgten. Unser Bild zeigt: Redit- 
zeitig angekommen, um zu Ostern herunizu- 
springen und mit don Kindern zu spielen, ist 
dieses Zwergziegenbaby, das kurz nach der 
Geburt 1400 Gramm auf die Waage brachte. 

Ais glückliche Mutter 

c|iK allcriyclr 

Weg mit den 

„Winterklamotten" 
Genug vum Winter hat die reizende junge 
Dame. Sie verstaut bis zum näiiisten Schnee 
in einem neuartigen Bobschlitten aus 
Kun.stliarz ihre Wintersadien. Mit dem sie- 
ben Kilo sdiweien Mybob kann man auch 
bei Pulver- und Naßsdinee rasante Abfahr- 
ten meistern. Dabei sitzt man auf einem 
neuartigen Bekleidungs- und Proviant- 
Kofferraum. Außerdem kann man den My- 
bob mit einer Schraube auseinanderneh- 
men. Er ist somit audi für Autofahrer ein 
idealer Reisebegleiter. Und jetzt, im Früh- 
ling, werden die Pullis daj-in eingemottet. 

präsentiert sidi die schwedische Prinzessin 
Desiree mit ihrem dieser Tage geborenen 
Söhndien in einem Krankenhaus in Göteborg. 
Prinzessin Desiree hatte im Juni vorigen Jah- 
res den schwedischen Gutsbesitzer Freiherrn 
Niklas Siiverskjoeld geheiratet und wurde 
jetzt in der Sahlgrenska-Klinik von Göteborg 
von einem siebenpfündigen Sohn entbunden. 

Wer kauft den Anzug? 

Viel Calypso-Musik, Gelächter und Sonnen- 
schein gab es bei einer Picknidi-Party, zu 
der Lady Churchill ihre Freunde in Jamaica 
eingeladen halte. Unser Bild zeigt von links: 
Lady Churchill, Mister Alastair Forsythe 
urid Lady Sarah Russell (die Tochter Lady 
Cliurchills), im Hintergrund ein Calypso- 

Musikant. 

Den Papst und prominente Persönlichkeiten 
aus aller Welt zählt der italienische Herren- 
schneider Angeio Litrico zu seinen Kunden. 
Er verdient nicht sdilecht dabei. Wie die Figur 
ändert sich aber audi der Grad an Prominenz 
in oft kurzer Zeil. Diese schmerzliche Erfah- 
rung mußte Angeio mit Nikila Chruschtsdiow 
machen, der sich kurz vor seinem Sturz einen 
Anzug nach Maß bestellte. Aber Chruschtschow 
wird den Anzug wohl nie tragen können. 
Trotzdem soll der Herrenschneider von der Via 
Veneto in Rom dafür einen an.sländigen Preis 
erhalten: Ein australisdier Sdiafzuchter und 
Millionär will ihm 12 000 DM zahlen. Hier An- 
geio Litrico mit dem halbfertigen Anzug auf 

der Chruschtschow-Schneiderbuste. 

^ Griechische Rhythmen 
Mehr als 200 Griechen aus dem Raum Hessen 
feierten zusammen mit dem Generalkonsul 
ihres Landes kürzlich im Frankfurter Palmen- 
garten ihren Nationalfeiertag, der sich zum 
144. Male jährte. Besonders bejubelt wurden 
die Volkstänze ihrer Landsleute in National- 

Irachlen. 

Lady Churchill 

erholt sich 

„Schutt abladen 

verboten" 
heißt das zweite Programm des Kabaretts 
„Münchner Lach- und Schießgesellschaft", 
das in diesen Tagen Premiere hatte. Wieder 
nehmen die fünf Kabarettisten unter der 
Regie von Sammy Dredisel Zeitgenossen 
und Zeilgeschichte der Gegenwart aufs sa- 
tirische Korn. Durch sein Auftreten im 
Fernsehen hat dieses Kabarett sich weit 
über seinen Münchner Wirkungskreis hin- 
aus so beliebt gemacht, daß ein neues Pro- 
gramm wegen seiner aktuellen Treffsidier- 
heil mit Spannung erwartet wird. Unser 
Bild zeigt Jürgen Sdieller, Ursula Noack, 
Hans J. Diedridi und Klaus Havenstoin in 

„Ein grünes Volk steht auf". 



Die Stadtwerke Langen GmbH stellen ein: 

Elektromonteure 
Die Vergütung ertolgt nach dem Lohntarif 
für Arbeiter gemeindlicher Verwaltungen 
und Betriebe im Lande Hessen (HLT). 
Dieser Tarif ist dem der Elektroindustrie 
angeglichen 
Außerdem werden noch andere Sozial- 
leistungen gewährt, u. a.: 
Kindergeld ab 1. Kind, 
zusätzliche Altersversorgung, 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld, 
Beihilfen in bestimmten Krankheitsfällen, 
44-Slunden-Woche, Mindesturlaub 18 bis 
27 Arbeitstage je nach Alter. 
Elektriker, die auf einen interessanten und 
vielseitigen Arbeitsplatz in Langen Wert 
legen, werden gebeten, ihre Bewerbung 
an die 

STADTWERKE LANGEN GMBH 

LiebigstraOe 9-11, einzureichen. 

438/G — Baugrundstock, Nähe Ober- 
Roden, ca. 10 km v. Langen entfernt, in 
ruh. Wohnl., Nfihe Wald, sämtl. Anschl. 
vorh,, 763 qm ä DM 20,— einschl. 
Erschließungskosten. 
470/G — BaugrundstUck, Münster bei 
Dieburg, ca. 15 km v. Langen entfernt, 
off. Bauw., sämtl. Anschl. vorh., 19 m 
Straßenfr., 507 qm ä DM 20,—. 
347/H — Einfam.-Wohnhaus, 4 km südl. 
v. Langen, hervorr. Bahnverb., Bj. 54/55, 
m. 5 Zi., Kü., K-Bad, gepfl. Gartenanl., 
Wo.-Fl. 130 qm, Ges.-Fl. 561 qm, DM 
77 000,— VB. 

w D M Immobilien —Z Ü \termietungen 
Fi'phrie KG 

"^tTarmatadt • Schuchardtstraße 18 
Tel. 2 60 37-39 

Unsere Drudcerei stellt noch ein: 

einige jüngere 

Druckerei Hilfsarbeiterinnen 
zur Bedienung unserer Drud<maschinen. 

Sie finden bei uns eine leichte und angenehme Arbeit und 
einen gutbezahlten Arbeitsplatz. Wir haben die 41-Stunden- 
Wodie eingeführt. 

Vorstellung möglichst sofort in der Zeit von 8 bis 15 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Wir suchen 
Ein- u. Mehrfam lienhfiuser 
Landhtiaser u. Hofreiten 
im gesamten Rhein-Main-Neckar- 
Gebiet. 
WILHELM STEPHAN GMBH 
6123 Bad König 
Bahnhofstr. 24, Tel. 321 u. 322 

adrett 

Wir suchen kurzfristig einen tüchtigen und zuverlässigen 
Eiektro-Tedinikar (Mschanlker) 
der die Befähigung mitbringt, als 
lnttrukt«ur 
nicht nur unsere Kundendienstmechaniker in unserer Werk- 
statt auszubilden bzw. anzulernen, sondern darüber hinaus 
auch die in unseren Filialbezirken (gesamtes Bundesgebiet) 
im Einsatz befindlidien Kundendienstmechaniker, weldie die 
bei unseren Kunden aufgestellten hochqualifizierten elektro- 
statischen Fotokopierautomaten reparieren und warten, mit 
Rat und Tat zu unterstützen. 
Entsprechende Bewerber, die außerdem nicht mehr wehr- 
dienstpflichtig sind, engl. Sprachkenntnisse besitzen und einen 
eigenen Pkw lur Verfügung haben, richten ihre Bewerbun- 
gen, die vertraulich behandelt werden, mit lückenlosem 
Tätigkeitsnachweis, Zeugnisabschriften und Angabe des Ge- 
haltsanspruches sofort an die Hauptvei-waltung der 

0 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
ä079 «{nrfüidtlnrf^T.. P» ^prt-Bosch-Str 8. Tel 66041 

iminer 

adrett 

CHEMISCHE RE I N I C UNG 8WEfl Ke 

adrett schenkt 
dem Gewebe neue Spannkraft 

(^ettumnmduHgeM! 
aus Tellux-, Velour- u. Schlingenstor- 
material. Äußerst strapazierfähig und 
dabei sehr preiswert. Auskunft und Be- 
ratung: 

Horst Lorei 
Langen, Im Singes 2 

Boum -{- Strauch 
und was darunter wächst... 

für Gortent Balkon und Feld liefert 

PRblSSNER 
FRANKFURTER GARTEN-CENTER 

FFM.-SOSSENHEIM 
Wcsterbacfistraße 247 - Telefon 31 71 74 

ANZEIGEN in dieser Zeitung 

finden allezeit aufmerksame Leser 

Hinweis für unsere April-Interessenten: 
Stets 200 Teppiclie 
Itrut'kro. Ucttuiiii'dg ternei viele htinderl llr' 
Meter Läufer urient und modern Kemusln' 

Gelegenheiten Im Orient-Lager 
. 'H  leppicb-Speziallager. Sprend- 

lingen-Nord (Sie fahren durch 
Sprendlingen x. Ortsausg. Nurd nach 
Pfm. Nh. Effectenbanb letzte Ampel 
Busstelle Nurd). Karlstr 10 I. H. Tep- 
picb-GroPhandlung H W AHLERl 
- Lagerprelsr - Dnverblndl. Besichtg 

Unsere Frischfleisch-Abteilung 

In Dreieichenhain 

sucht tüchtige 

Metzgergesellen 

und einen 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse II 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung 

an unsere Personal-Zentrale. 

Franicffurt am IMaln 1 
Hanauer Landstraße 161 -173 
Postfach 2205 

Tet: Sprendlingen 67S01 IMZ 

Flora-Torf 
Ballen DM 8,— frei Haus 
GroBabneluner: Preis anfordern 

Baustoffe Walter 
Langen, Wallstr. 41 (am Lutherplatz) 
Telefon 7 17 85, auch samstags geöffnet 

VrELE - ^ 

VORTEILE bietet MF\ 

Weizenmehl 

Typ. «5 ,| QO 

2,5-kg-Btl. I .30 

Sultaninen 

250-g-Btl. '.58 

Eine überragende Auswahl, günstige Preise 

und einen yorbiidlichen Kundendienst 

finden Sie wie immer im Einrichtungshaus 

Frankfurter Straße OQ 
TeiiFON ISAS und SJH - '■ 

Im 
Möbel hof NEU-li5ENBU 

LANOENEBZEJTUNG Freitag, den 2. April 1965 

Pech kann jeder mal haben 
Die Wahrheit kommt ans Licht 

Eine Betraditung von Hans Sdiomerus 
Die Lüge Ist — von dem aus gesehen, der 

lügt — eine Umgehung der Wahrheit. Denn 
merkwürdigerweise will niemand bloß lügen. 
Er will nur die Wahrheit nicht wahr haben. 
Von den seltenen Fällen abgesehen, wo einer 
wirklich lügen will wie etwa Münchhausen, 
und wo man eigentlich nicht von Lüge spridit, 
sondern von einer blühenden Phantasie, will 
man tatsächlich die Wahrheit umgehen. Man 
sagt etwas, was nicht wahr ist, und hofft im 
stillen dabei ganz fest, es möchte als wahr 
hingenommen werden und auf die Dauer 
auch wahr werden. Wenn es nämlich nicht her- 
auskommt, daß man gelogen hat, ist es eben- 
so gut, als wenn man die Wahrheit gesagt 
hätte. Denn der andere, der es für wahr hält, 
bezieht sich subjektiv nicht auf eine Unwahr- 
heit, sondern auf eine Wahrheit, 

Hier wird deutlich, wie seltsam es mit der 
Wahrheit bestellt ist. Wir halten alles für 
Wahrheit, wovon wir überzeugt sind, und 
darauf verlassen wir uns audi. Wir können 

Tiefe des Lebens 
Von Gertrud von le Fort 

Große Vergangenheit ist nur eine ändert 
Form der Gegenwart, aber diese Form Ist, wie 
alles Lebendige, gebunden an die Urkraft der 
Liebe. Nur wo die innere Beziehung schon 
verraten ist, können die äußeren Mächte der 
Zerstörung einbrechen Aber dies ist keine be- 
ängstigende Erkenntnis, im Gegenteil. Was 
vermöchte in der Gegenwart mit tieferem 
Trost und höherem Mut zu erfüllen, als der 
Gedanke; Eine Kultur, die noch wahrhaft ge- 
liebt wird, kann nicht untergehen. 

Der Alltags- und Gewohnheitsmensch kennt 
das Böse nur deshalb nicht, toeil er die unge- 
heuren Mächte des Wirklichen überhaupt nicht 
kennt. Er ist der Mensch der bloßen Maske — 
die Tat rpidi sie ihm herunter 

Erfolgt die Vberwindung des Bösen durch 
die Macht der Liebe, so erfolgt die Schuld 
durch den Monpel an Liebe. Sicht immer ist 
der zunächst Schuldiße auch der zuletzt Schul- 
dige. Zuletzt schuldig tst, wer den Schuldigen 
in die Schuld stieß. Nicht immmr aber ist auch 
die Schuld das. was sib .tcheinl. 

aber nur deshalb überzeugt sein, mell wir wis- 
sen, daß es Wahrheit überhaupt gibt, auch 
abgesehen davon, ob wir davon überzeugt sind 
oder ob wir sie überhaupt kennen. Wahrsdieln- 
lich gibt es manche Wahrheit, die wir nicht 
kennen. Denn sonst könnte Ja keine Wahr- 
heit erst entdedtt oder gefunden werden. 
ist einfach Tatsache, daß zwischen der Wahr- 
heit bei uns und der Wahrheit an sich ein 
großer Unterschied besteht, und diesen Unter- 
schied macht sich die Lüge zunutze. 

Die Lüge weiß ganz genau, daß sie an der 
Wahrheit selbst nichts ändern kann. Das ist 
völlig hoffnungslos; denn wahr bleibt wahr. 
Aber sie weiß auch, daß sie an dem etwas 
ändern kann, was der Mensch für wahr hält. 
Denn der Mensch ist ein irrendes Wesen. Und 
so verläßt sich die Lüge darauf, daß der 
Mensdi irren kann, daß er etwas für wahr 
halten kann, was gar nicht wahr ist. In dieser 
Berechnung irrt sidi die Lüge auch nicht. Aber 
sie irrt sich in der Hoffnung, daß die Wahr- 
heit nicht herauskommt. 

ist natürlich immer möglich, daß die 
Wahrheit zu Lebzeiten dessen, der lügt, nicht 
ans Tageslidit korrTmt.-Aber die Lüge Irrt sich 
darin, daß sie glaubt und hofft, es könne et- 
was, was nicht wahr ist, einfach dadurch wahr 
werden, daß die Wahrheit verborgen bleibt. 
Sie bleibt nämlich nicht verborgen. Das Wort 
Wahrheit hat in der griechischen Sprache einen 
Sinn, wonach sie das „Unverborgene" ist. Und 
das will sagen, daß alle Wahrheit ans Licht 
kommt. Vielleicht konrunt sie nicht ans Licht 
des Tages. Denn das sogenannte Licht des 
Tages ist Ja eigentlich nur unser menschliches 
Erkenntnisvermögen, und das ist begrenzt. 
Rings um unsere Erkenntnis liegt das Dun- 
kel dessen, was wir nicht erkennen. Und die 
Lüge verläßt sich gerade auf dieses Dunkel. 
Aber die Wahrheit ist nicht auf das Licht 
mensdiiicher Erkenntnis angewiesen. Sie 
kommt an das Licht der Ewigkeit. Und in 
diesem Lichte wird die Lüge gerichtet. 

Die Lüge muß hülfen, im Dunkel zu bleiben. 
Und mit dieser Hoffnung täuscht sie sich selbst. 
Denn das Dunkel ist immer nur vorläufig, das 
Licht aber ist ewig. Also belügt die Lüge 
nicht nur den anderen, sondern auch sich 
selber. Und der Selbstbetrug der Lüge ist ihr 
Geridit. 

Die Mittagspause Ist vorüber Ich stehe an 
der Straßenbahnhaltestelle und warte auf die 
14, die mich zurück zu meiner Arbeltsstätte, 
einer pharmazeutlsdien Fabrik, bringen soll. 
Plötzlich kommt mein Junge angelaufen. Inder 
Hand hält er einen Rollschuh. Zwei Räder sind 
ab. Eine Achse ist gebrodien. 

„Vati", sagt er atemlos, „du mußt mir hel- 
fen." 

Ich versteh' nicht, der Junge hat dodi gar 
keine Rollschuhe. 

„Das ist es Ja eben", Jürgens Stimme klingt 
weinerlich, „der Rollschuh gehört Peter. Und 
ich hab' ihn kaputtgemacht." 

„Dann mußt du Ihn natürlich reparieren las- 
sen." 

„Ich??? Aber Vati, mein Taschengeld ist dodi 
längst alle. Ich habe doch für Jede Stunde Roll- 
schuhlaiif»n zwanzig Pfennig bezahlen müs- 
sen " 

Dieses sonderbare Geschäftsabkommen ... 
das hilflose Gewicht... wie wenig weiß ich von 
meinem Jugeni 

Da kommt meine 14. Ich beruhige ihn, und 
er winkt mir erleichtert nach. 

Ich werde die Reparatur bezahlen, denke Ich. 
und dann werde Ich Rollschuhe für Jürgen 
kaufen. Es geht doch nicht an, daß er sein gan- 
zes Taschengeld für das Borgen von Rollschu- 
hen ausgibt. 

Mein Kollege Albert K., der junge Chemiker, 
der heute vormittag gefehlt hat, hantiert ner- 
vös mit seinen Reagpnzglä.sern. Sein Gesicht 
sieht verstört aus 

„Was ist denn los. Albert?" 
„Ich weiß nicht mehr ein noch aus", sagt Al- 

bert. „Hab' mir Ubers Wochenende den Wagen 
eines Bekannten geborgt. — gegen Bezahlung 
natürlich —, hab' eine Kurve zu scharf genom- 
men .. der Wagen sieht aus, nicht zu beschrei- 
ben. Was innen kaputt ist, weiß ich noch nicht 
einmal. Hab bis heute früh warten müssen, bif 
er abgeschleppt werden konnte." „Und wa? 
willst du nun machen?" 

„Der Alte muß helfen!" 
„Du meinst den Personaldlrektor?" 
„Wen sonst? Mein Vater Ist schon lange tot." 
Alherts Unterredung mit dem Personalchef 

dauert lange Als er endlich wiederkommt, ist 
von seinem Gesicht nichts abzulesen. 

„Na, hat's gekUppt?" will icli wissen. 
„Wie man's nimmt Er hat mir nach einer 

langen Strafpredigt geraten, ein Darlehen bei 
.der S" - - mifzunehmen." 

„Na und? Bist du darüber eiwa entt.lnscht? 
Was hast du dir denn vorge.slellt? Ha.-;| du ije- 
glaubt. der Personalchef schenkt dir das Clcld?" 

„Ich weiß nicht", sagt Albert, und ein müdes 
Lächeln überzieht sein Gesicht, .,Manchmal 
glaubt man eben noch ein hIRrhen an den 
Weihnachtsmann " 

Auf dem Nachhauseweg gehl mn die..es Ge- 
spräch nicht aus dem Kopf Immer wieder sehe 
Ich den Jungen Albert vor mir und ganz plötz- 
lich hat Albert da«; Gesicht meine« .liir- 
gen. 

Auf einmal weiß ich, warum ich ,luigcii .statt 
Albert vor mir sehe: Jürgens MiU^esihick mit 
dem Rollschuh Ist eine Ins Kindliche abgewan- 
delte Parallele zu Alberis Mif "p"'-'''"'-"lii rlem 
geliehenen Auto 

Jürgen hat noch einen „WcitMioi.iii^..i,niii" 
der alles in Ordnung bringt Noch' Ich hin ein 
alter Vater; Ich war 45. als Jürgen gehören 
wurde. Nein, nein, .lürgen soll nie so unviivbi'- 
reitet einem Mißgeschick geuenüberslchon 

„Paß auf, Jürgen", sage ich nach dein Abend- 
brot und ziehe meinen Jungen dicht zu mir, 
„man muß im l.eben Immer für .Schilden, die 
man anrichtet, geradestehen Und le früher du 
es lernst, desto leichter wirst du es einmal ha- 
ben. Deshalb schenke Ich dir nicht das Geld für 
die Reparatur, sondern Ich borge es dir nur 
und ziehe es In Raten von deinem Taschengeld 
ab. Und wenn du die Reparatur abbezahlt hast 
behalte ich denselben Betrag solange von dei- 
nem Taschengeld ein. bis du dir selbst Roll- 
schuhe kaufen kannst In der Zwischenzoit 
darf.sl du dir natürlich keine Rollschuhe bor- 
gen, sonst wird es nie was mit eigenen Roll- 
schuhen," Jürgens Gesicht sieht plötzlich viel 
älter aus. Aber ich bleibe hart Trh denke an 
Albert, 

„Sind wir einig, Jürgen?" ...la, Vaii" 
„Gut! Und nun kommt noch etwas! Dieselbt 

Summe, die icli von deinem Taschengeld ein- 
behalte, stecke ich für dich In deine — bisher 
leere — Sparbüchse. So hast du praktisch 
überhaupt keinen Ausfall Aber wenn du mal 
wieder Pech hast, gerätst du nicht in die Not 
langwieriger Abzahlungen 

Jürgens Gesicht hellt sich wieder auf ,,Danke 
Vati", sagt er, „darf ich nun das Geld für die 
Reparatur haben? Petei wartet sclmn'" 

Er flitzt mit dem Geld davon Ich stecke mii 
eine Zigarre an Ich fühle mich .seltsam erleich- 
tert. Die Angstvorstellung eines den Tücken 
des Schicksals hilflos ausgelieferten Jürgen ist 
gewichen, L, G, 

Unser medizinischer 
FuBpllege - Solon 

garantiert auch Ihren 
müden Füßen eine 

'wohltuende Behand- 
lung, Pedicure, Fuß- 

und Beinmassage, 
schmerzlos. Entfernen 

von Hühneraugen, 
Sch'wlelen u. Hornhaut 

in Ihrer 
Drogerie 

Sauerstoff 
wirkt wie Sonne 
und Wind 
Vom Wäschekorb in die Wasdi- 
nuftchifM, von der Wasch- 
ousdiine ia den Schrank: Das ist 
der Alltag unterer Wäsche! Ihr 
fehh der Sauensoff der frisd*to 
Luit Skip eol&het jcttt Mxk 
mehr SiuenioC Fuer fiir Fafcr 
wird gründhdi durdiflatet. 

Mit dem nousn SUp \m Ibrir Wasdunasciiine. jetzt noch weiSer-nocb frischer-nocb siübeiwl 

Bcsomlcri wiitKhi/tllch 
im prjktitchcQ 
3-Kiiv-Eimer 

On herrliches WeiB - voll Sonne und Wind 

denn Skip entfaltet jetzt noch mehr Sauerstoff! 

Schauen Sie, 
wie herrtich weiß 
und duftig frisch 

Sie werden es sehen: herrlidi 
weifi kommt Ihre Wä*die 

aus der Maschine. Sie werden c» 
spüren: Ihre Wäsche ist wieder 
dufdg und friidi. Wachen Sie 

ab hoLc mit Skip. Obeneugea 
Sie sich ton dem herrfidKn 

Weifi voD Soope ondWiadl 

Alles für den 
Sport 

finden Sie in der 
Sportzentrale 
Wassergase 1 

Zur 

Frühjahrs-Kur; 
Blutreinigungstee 
Wacholder-Saft 

Für 

Nerven, Herz 

und Kreislauf 
Biovital 
Venengold 
Sandorsan 
Buer Lecithin 
IMelissengeist 

Immer frlsdi in 
Drogerie 

Meißnet 
Fahrgasse 

Langen 
Bahnstraße III -113 

Telefon 3551 

Fahrräder 
1d sllen PrelJüageo 

Onrntheetaa 



VnrriihrwaKcn VW 1200 A 
mit Cromausstnttung 

1 VW 1500, porlweill, 1963, 
mit Stahlkurbeldnch 

1 VW 1500, pri'lwcin, lOfil 
1 VW 1200, porhvciH, infi2, 

mit Schipbodnch 
1 VW 1200, pcrhvcin, 1062 
1 VW 1200. türkis, 1061 
1 VW 1200, perIwclR, 1061 
1 VW 1200, anthrazlt, 1957 
1 VW 1200, Rolfhlaii, 1057 

mit Schiebedach 
1 VW-Biis, griin/wciB, 1958 
1 Opel-Caravan, Brau, 1960 
Im Kimdenauftrog zu verkaufen: 
1 VW 1200, Kolfblaii, 195.'J 
1 VW 1200. riibin, 19.55 
Besichtigung u. Probefahrt auch 
am Samstag von 9 — 15 Uhr! 
Günst. Finanzierung.smöglichkeit I 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47 - 51 
Telefon 3787 

NSU präsentiert ein neues Modell, den Prinz 1000 S. Dies ist, so bestätigen uns 
die Fachleute, das rechte Auto für Menschen, die mit Lust und Liebe fahren, — 
dies istein Wagen von unerhörter Beschleunigungskraft, bestechender Straßen- 
lage, hoher Sicherheit, ein Wagen mit großem, behaglichem Innenraum und 
gepflegtem Fahrkomfort. 
FAHRKOMFORT ist das Stichwort für diesen 
neuen NSU-Prinz 1000 S (mit dem großen 'S' am 
Heck). Dieses neue Modell wurde mit zahlreichen 
Finessen ausgestattet, die dem schönen Fahren 
dienen. Motor, Fahrwerk und Karosserie wurden 
im Zuge der Weiterentwicklung in vielen Details 
noch verfeinert, — der Innenraum erhielt eine 
komfortable Sonder-Ausstattung. An dieser Stelle 
können wir die vielen Einzelheiten, die der Kom- 
fortsteigerung dienen, nicht aufführen. Wir möch- 
NSU PRINZ 1000 S — für Fahrer, die sich aus der Menge herausheben woflen. 
Informationsmaterial erhalten Sie auch direkt ab V\/erk. Schreiben Sie an NSU Motorenwerke AG 7107 Neckarsulm, Abt. VI 

ten Ihnen deshalb empfehlen, den neuen NSU- 
Prinz 1000 S bei Ihrem Händler zu studieren und 
eine gründliche Testfahrt zu machen. (Viele haben 
sie schon gemacht, — sie waren stark beeindruckt.) 

43 PS, 135 km/h, 7-8,5 Llter/100 km, 0-80 km/h In 
11,5 Sekunden, Wendekreis 9,5 Meter 
PRINZ 1000 S DM 5390,-, PRINZ 1000 L DM 5190,- 

PRINZ 4 ab 4390.-, SPORT PRINZ 4995.. + 138.. 
fUr Scheibenbremsen, SPIDER 8500.- DM ab Werk 

ZeUux-teisiiicfitvareM zum 

Hemeitlichen Wof/Hen! 

Erstklassiges Velour- u. Schlingenstor- 
Material in ansprechenden Dessins. 
Äußerst preiswert. Auskunft u. Beratung 

Horst Lorei 
Langen, Im Singes 2 

■fjainex ^iettick 

Für Ihren Garten.... 

Baum-, Rosen- u. Tomaten- 

pfähle, sowie Bohnen- und 

Buschstangen 

in allen Größen am Lager 

SPÄTH Brennstofihandel KG 

Bahnstraße 12, Telefon 3819 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen Rheinstraße 4, Telefon 38 B9 

A ■ 1»^ Verleih an 
Selbstfahrer 

lanqen. Bohnstf.52 \A§ 
leleton 2471 WOIlKG 

  

ACHTUNG 
Kraftfahrer! 

Garantie auf 
Gebrauchtwagen 

200—300 Fahrzeuge jeder Preislage 
ständig auf Lager 

Besichtigung jederzeit 
AUTOH ACE 

Frankfurt M., SchmittstraSe 47 
Ruf: 33 08 31 

Zeil 2 Tel. 28 05 32 
Zeil 17 Tel. 29 12 61 
Berliner Straße 56 Tel. 29 12 38 
Friedberger Anlage 1 Tel. 43 38 22 
Berger Straße 134 Tel. 43 35 04 
Sonnemannstraße 53 Tel. 43 51 43 
Am Dornbusch 29 Tel. 55 34 20 
Kurmainzer Straße 93 Tel. 31 27 79 
Fürstenberger Str. 227 Tel. 59 36 18 
Lud.-Landm.-Str. 300 Tel. 78 39 08 

Zu verkaufen: 

1 Mercedes 220 SE Coupe 
Bj. 63, 80 000 km, mit viel Zubehör, sehr 
gepflegtes Fahrzeug. Besichtigung nach 
Vereinbarung. Telefon 7720 

Wir beschichten mit farbig hochglän- 
zendem Kunststoff 

Terassen, Balkone, Treppen, 
Wände, Gehwege, Wasserbecken, 
Badezimmer, Duschen 

beständig und garantiert wasserdicht 
zu Sonderpreisen 

Spe/iai^>.ii iel 

H h. Konnertz 
Pfrngstadt Pfarrgasse 3 
Telefon 692 

NSU GENERÄLVERTRETUNG 

Offenbach a.M. 

Bieberer Straße 58 - Tel. 81009 

NSU WERKSVERTRETUNG 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter StraBe Telefon 2228 

Großes 

Gebroucht- 

wogen- 

angebot 

Wollen Sie einen Führerschein 

erwerben ? 

mit Opel Rekord, VW 1500, Roller Bella 

Fahrschule Calm 

Langestraße 20 Ruf 2106 

Anmeldung: Zu jeder Tageszeit 

NSU PRINZ 

f fQQQS 

Nr. 26 
LANGENER ZEITUNG 

Vef Msef hat tfns Wort 
Naturkatastrophe — KricR — I.iiftsi'hutx- 

wrrbuiiK 
Das Wort Kaluslrophe hat einen meist nicht 

bemerkten Doppelsinn. Eiimiiil bezeichnet es 
nur ein größeres Unglück schlechliiin. dann 
aber auch ehi niclit vorherziisehcnilcs, imver- 
moidliches UnRlück größeren Stils; so hesmi- 
ders in dem Wort NaUirUala.'ilrophc. I.eidcr 
gibt es aber niemanden, der gerne einsieht, 
daß eine Kalasiniphe, die ihn belriifren hat, 
vorliersehbar war. So bekommt .iede Kata- 
strophe den Anstrich des Unvermeidlichen. 
Die allgemeine llilfloMgUeit im Moment des 
Aii.sbnichs, deuti'l sich die Katastrophe als 
iiiu'ermeidbar zm'eclit. 

Hermann liocheii hat nun den Krieg mit 
einer Naturkatastrophe vergiiciien. In Oent 
wird nun schon .ialirelang. wenn auch mit 
Uiiterbrecluingen, über die Abrüstung ver- 
handelt und damit die Abscliaffiing des Krie- 
g<-s Hat man schon einmal davon gehört, daß 
Orkane oder Überschwemmungen durch Kon- 
ferenzen verhindert worden sind? Wie kann 
also Herr Ilöcherl den Krieg als eine Natur- 
katastrophe ansehen ohne die Amerikaner als 
dumm oder heuchlerisch zu bezeichnen? 

.Tedenfalls wird seine Definition des Krieges 
brav vom Bundesluftschutz übernommen und 
beroiUvillig lauschenden Sehulkindern, auch 
unseier Stadt, mit Steuergeldern beigebogen, 
tjber den Krieg wird schcm nicht mehr dis- 
kutiert. es wird schon wieder beigebogen. Wer 
anders denkt, ist sowieso ein Kommunist. 
Aber a\if die Kinder kommt es an. wenn man 
zu Wehrwillen erziehen will. Was so Wehr- 
willen heißt! 

Die Erwachsenen sind .sowie.so gebrannte, 
wenn auch müde Kinder. Sie sind kaum mehr 
dafür zu begeistern, mit dem Krieg etwas zu 
tun zu haben. Es ist .ja schon zu anstrengend, 
dagegen zu sein. Vor allem aber ist e.s lästig. 
Der Luftschutz weiß, daß es vergeblich ist. 
mit einer groß aufge/,<igenen Luftschutzwer- 
bung Erwachsene locken zu wollen Für den 
Schutzwillen ist hier ein r'.esetz dienlicher. 
Man zwingt einfach gesetzlich zum Biinker- 
bau. 
Aber den Miidchen u. .lungen im .schulpfli<:h- 
ticen Alter muß man noch erzählen, der Krieg 
sei eine Naturkatastrophe, da es ihn schon 
immer gegeben hat. Bis zur Aiischaffung der 
Sklaverei hat es d^ese auch immer gegeben 
und l)is zur Emanzipation der Arbeiter auch 
deren Rechtlosigkeit. Aber unsere Kinder 

glauben noch gern was, sie sind noch nicht 
gebrannt. Leider wird es auch mit dem Brand 
zum Bessermachen vielleicht für immer zu 
spät sein. 

Solange die Eltern von heute hier ruhig, 
ja müde bleiben, sind sie einverstanden, daß 
die Zukunft ihrer Kinder mit dem Segen des 
I.uftschutzes nichts anderes Ist als ein ge- 
ducktes Warten auf den großen Schlag. So- 
lange wir uns nur auf den Krieg einstellen, 
ohne es auf den Versuch ankommen zu las- 
sen. ihn abzuschaffen, solange kommt der 
Krieg unaufhörlich näher. I'jann ist es nur 
noch eine Frage der Zeit, wann die Mensch- 
heit ein Opfer technischen oder menschlichen 
Versagens wird Und das sollte in den näch- 
.'iten hundert oder zweihundert .lahren nicht 
drin sein? Es wäre je g<^Iacht. wenn wir das 
nicht schaffen würden! 

Oegen einen Katastrophens{'hutz hat ühei- 
hau])t niemand was. Das ist eine echte Auf- 
gabe für ieden Bürger. Wer aber den Krieg 
zur Naturkatastropiie erklärt und mit Hilfe 
von Steuergeldern unseren Kindern diese De- 
finition eini>leut, ist ein Defaitist. Er findet 
sich mit der Existenz des geineinsamen Fein- 
des der gesamten Menschheit, des Krieges, ah. 
Für ihn ist der I.uftscliulz nicht eines von 

vielen Mitteln zur Erlangung des Friedens, 
und zwar eines dauerhaften Friedens, sondern 
das einzige Heil. Dei Luftschutz wird auch 
sein letzter Strohhalm sein. Wer glaubt, un- 
sere Zukunft liege im Bunker, der soll ge- 
fälligst schon heute seinen l'lat/ räumen und 
sich in einen solchen \*eikriechen. Kur so 
wird das .Sirenensignal für ihn auch einen 
Sinn haben, denn \insere Wainzeit in der 
Bundesrepublik ist j;i schon auf ein paar la- 

• cherliche Sekuiuli'ii zusainmengeMhrumprt. 
Wenn der Mut zum Kampf gesen den Krieg 

erst einmal abgebaut worden ist. wenn der 
Krieg selbst nur noch akzeptiert wird, dann 
wii'd es für uns(?r Volk wahrscheinlich schon 
wieder einmal zu spät sein. Heim Luftschvitz 
ist dieser Mut schon nicht mehr 'drhanden. 
denn er wird Hur nicht melir vorausgesetzt. 
Die Defaitisten sitzen um Ihicherl Sie werden 
von uns bezahlt. Sollen wir noch dafiir be- 
zahlen. daß uns die f.ust auf flie /.ul^imft ge- 
nommen wird? 

Helmut Klinder 
Langen. Mierendorffstraße :it) 

Zuscluill znin Lanclestliealei. In 
.lahre beträgt der Zuschuß der Stadt 
Stadt zum Landestheater ? n Millionen ^ aik. 

s 

Lederhosen 
für Kinder, kurz und Kniebund, 

in großer Au.swahl bei 

[XoffeT.-KicKt&'E 

{ 

e 

2 Neu-Isenburg. Frankfurter Str. 

eeaeeeeeeeeeeee 

Achtung-Modellbauerl 

Märklin — Trix — Fleischmann — 
Faller — Vollmer. — Ebene Meter- 
schienen — Messe-Neuheiten als be- 
sonderer Leckerbissen. 
Robbe — Rewell — Lindberg Flug- u. 
Schiffsmodelle. 
Balsaholz — Rund- u. Vierkantstäbe — 
Drähte — Rohre — Bleche — Flug- u. 
Schiffsmodell-Beschläge u. Zubehör. 
Elf Diesel-Modell-Motore — Werkzeuge 
— Maschinen für den Heimwerker 

Ihr 

14. f^uAtlerttaruiiies 
Wassergasse 1, Ruf 2201 

Bagger-, Raupen- und Abbruch- 
arbeiten sowie 

Sand- und Kieslieferungen 
übornimmt 

Heb. Sehring 8. und Sohn 
I.angen, Hheinstraße B. Telefon 35 45 

habon wir eine Ausv/ahl der schön- 
sten Tapeten zusammengestellt. Sie 
wollten doch längst die Wohnung 
neu tapezieren lassen. Neue Tape- 
ten — schöneres Wohnen! Kommen 
Sie zu uns. Wir frenpn uns über 
Ihren Besuch. 

7 

Ihr Spezialhaus 'ür 
Tapeten ut>d Bodenbeläge 

Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 

Zur groBen Erleichterung beim Tapezieren 
schneiden wir für Sie mit unserer auto- 
matischen Tapetenbeschneidemaschin© die 

Tapetenränder ab. 

Versäumen Sie nicht I 

die goldenenjahre« 
Viele kö.stliclie Dinge warten auf Siel Sie liabcn die Reile ge- 
wonnen. Aber gesund müssen Sie sein. Galama stärkt Ihre Ocsund- 
hcit. Galama, das Rezept der Natur, die noch niemanden im blich 
lic«. Galama für gesunden Schlaf, ruhiges Herz, starke Nerven. In Apotheken und Reformhäusern 

für die , , 
Goldenen Jahre 
Ihres Lebens 61a1GU>U£ 

Kkumyiei' 

SÜSSWAREN-SPiRlTUOSEN 

Alle Oster-Artikel vorrätig! 

Jetzt können Sie 

noch In Ruhe wählen! 

Langen, BahnttraBe 

UNSER ALLER WUNSCH 

schönes Wetter zu Ostern und viele . . . 

... leckere Süßigkeiten! 

Für schönes Wetter können wir leider nicht garantieren, aber für 

die Qualität und Frische unserer Riesenauswahl in 

Ostereier - Osterhasen 

und Präsenteier 

Durch Großeinkauf besonders günstige Preise und noch 
3";o-Rabatt im: 

   KONFITÜREN HAUS   ^ 

r 1-AUDENKI.OS ) 

Das Haus der süßen Spezialitäten 
Langen, Lutherptatz 4 

Kunststoff-Planen 
dirrtfitldiftfi tthvorz, gorantiirt woster- dltfit i X 4 n B 24 qm mit Otin nur }0.- O.M Andiri 6re8ifl eu( Anfrsti. Uichte Plonin 1],Si4|i-*S04m nurl2.-0M Orsht-Iollgltf, 
uflicrkr»dillÄ, bligion, tchneidbor, nogilbor ^m/3 70 DM. 

Fritf KUm 7601 Marlen 

MTA 

oder versierte I aV>orkraft 
für internistische l-*raxis, auch halbtags, 
ab 1.6. 13ß5 gesucht. 

Offerten initer Nummer 453 an die LZ 

Frucht's 
Schwanenweiss 

seit 50 Jahren der große 
Erfolg! 

Schwanenweiss beseitigt 
Sommersprossen sicher und 
schnell und verhilft zu einem 

reinen, zarten Teint. 
Normaldose verstärkt DM 3,45 

Bezugsquellennachweis 
und Proben durch 

Frau Elisabeth Frucht 
Hannover • Postfach 2040  

Fußpfle:]« komtit ins Haus 

Anmeltlune tägUeh ab 17 V'hr 

Telefon Ü 61 02 31 25 

kluge Selbstbedienung 

Wir suchen 

Verkäuferinnen 
für ganze und halbe Tage 
(auch stundenweise) 

Lehrling 

I FEINKOST FEINKOST 

kluge 
siegfrie, 

Langen. Frankfurt um Main 
Wernerplatz b u. Carl-Schurz-Swaße 
Telefon 71229 

Wir suchen für sofort oder spater 
1 männl. und 1 weibi. 

Bürokraft 
sowie einen weibl. oder männl. 

Banklehrüng 

Genossenschoflsbank eGmbG 

Götzenhain 
Telefon Langen 81388 

Halbtags-Verkäuferin 

für I.ebensmittel-Selbstbodienungs- 
geschät't gesvidit. 
Arbeitszeit wöclieiitlicU Stundcu. « 

Franz Sack 
Goethestruüe 22 
Spar-Ge.schäft 

Warum ? ? ? 
hängen Sie nodi Bettücher vor Ihre 
Fenster? Es gibt doch J.VLOl'SETTEN 
in jeder Größe und in vielen Karben bei 

Jalousiebau 
Heinrich Werkmann 

Langen, Weserstraße 16. Telefon 3468 

Wie schön ist eine Flasche Bier. 
Wenn man sie zu Hau-se hat 

Ich liefere frei Haus 
I ~ Getränke alier Art 

Kudoit FuB. Langen, 
^ Dieburger Sir. 3 

" Telefon 43 13 

Jüngere 

Frau oder Mädchen 
für leichte Arbeiten halbtags unil 
am Wochenende für Blumen- 
geschäft gesudit 

Biumenliaus Otto Bombacii 
fjahn.stralte IIH 

Sclilechter Stuhl ? 
Zuviel Gewicht 

* Schlank 
und beweglich . - 

durch eine 
Janssen-Bohne 

täglich. 
DR. JANSStNS TK U.TH-BOHNEM 
Eihalift in allen Apothekan u. Drosarien 

in Langen bestimmt: ünhorn-Api'U 
Gottfried Huhle. BahnstraPe K9 

ll? ^ 



Bauglaser 
und 
Schreiner 

bei gulem Lohn sofort gcsiichl. 

Frilz Böhm 
Buuglascrei und Schreinerei 
Offenbach a. M. 
Robert-Koch-Straße 6 
Telefon 88 39 89 

Monteur 

für d. Montage von Leichlmelall- 
Jalousicii und Verdunklungsan- 
lagen per sofort zu günstigen Be- 
dingungen gesucht. Bevorzugt 
wird gelernter Schlosser oder 
Schreiner, möglichst mit Führer- 
schein und eigenem Fahrzeug. 

Carl Götze oHG 
Rollofabrik 
6106 Erzhausen bei Darmsladt 
Industrieslraße, Telefon 06150/446 

Wir suchen 

Mitarbeiter 

für die hiesige Fertigungsabteilung un- 
serer Gummiwalzen-Produktion (auch 
ungelernte Kräfte werden angenom- 
men). Es handelt sich um eine Dauer- 
stellung. 

pmA «auec 
' 0«UCKW*tZINF*l»IK(N 

BERLIN. FRANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA. PARIS. WIEN 

Bewerbungen erbeten: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Erfahrener 

Buchdrucker 
für OHZ zum sofortigen Eintritt 
in Dauerstellung gesucht. 
Leisfungsgerechter Lohn, Fahrt- 
kostenerstattung, Mittagsverplle- 
gung, Urlaubsfrage wird zu- 
friedenstellend gelöst. 

Bewerbungen unt. Off.-Nr. 465 a. d. LZ 

8ie können Ihren Weg zum Arbeitsplatz 
verkürzen! 
In der neu erbauten Nadelfabrik 
Ernst Kratz, Dreieichenhain, werden 
eingestellt: 

Mechaniker 
Werkzeugmacher 
Schleifer 
für Arbeiten am Bock 
Hilfsarbeiter 
Frauen 
für leictite Montagearbeiten 
Frauen 
zum Reinigen der Büros 
Mechaniker-Lehrlinge 
Galvaniseur-Lehrlinge 
Kaufmännische Lehrlinge 

Bezahlung über Tarif und nach Leistung. 
Kantinenessen. Altersversorgung. 
^Arbeitszeit« 
Montag bis Freitag von 7.15 — 16.ia Uhr 
oder nach Vereinbarung. 
Vorstellung; 
täglich von 7.30 —16.00 Uhr 
außer Samstag. 

ERNST KRATZ 
NadeKmbrik 
Dreieicbenhain 
Landsteiner Straße 3 
Telefon 83 43 

Wir suchen für unsere Versandabtei- 
lung eine zuverlässige weibliche 

Mitarbeiterin 
Es handelt sich um eine selbständige 
und ausbiuitiihige Position! 
Wir bitten um Vorstellung 

Montag bis Freitag von 8—18 Uhr 
Samstag von 8—12 Uhr 

Bekleidungsweri<e Wiedekind 
G. m. b. II. 
Sprendlingen bei Frankfurt 
P^ranUfurler Straße 127 
Telefon; Langen 6 63 21 

Morgen, FAMILIEN KAUFTAG, aurchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

C&A - Ihr Modespezialist im MAIN-TAUNUS-ZENTRUM 

"Das Cki^m 

qehemms 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
anzeigen-Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter. - Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Das Telegraphenamt Frankfurt am Main 
su(^t Kraftfahrzeughandwerker 
und Arbeiter für den 
Kraftfahrzeugreinigungsdienst 

Barkauf Ist doch vorteilhafter 

bei C&A nur 

Zeitgemäße soziale Leistungen 
Fünf-Tage-Woche 
Zusätzliche Altersversorgung 
Kinder- und Sozial^uschlag ab 1. Kind 
Für Auswärtige ge üt.,enfalls 
Fahrkostenzuschüsse 

Kraftfahrzeughandwerker 

und Arbeiter für den 

Kraftfahrzeugreinigungsdienst   

Nähere Einzelheiten erfahren Sie beim 
Telegraphenamt 
Personalstelie 
6 Frankfurt 1 
Große Eschenheimer Straße 14 
5. Stock, Zimmer 509a, 
Fernsprecher 28663205 

• • • 

als Mantel-stoff 

der allcrncucste Gclieimtip 

In der Couiurc-Modc ist, 

obwohl 

Flanell mit Halinentritt 

eine sehr „teure Eleganz" ist, 

kostet dieser Mantel last nur 1/3 

(wir linden nämlich, 

er sieht mindesten» dreimal so teuer aus). 
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vKl'tcbU'che UaxJjucJvlen, 

Von der Schützengesellschaft Langen 
Am kommenden Samstag findet in Drei- 

elchonhain auf dem Stand der einheimischen 
Schützen die Vereinsmelsterschnft in Pistolen 
statt. 

Am Samstag, dem 10. April, wird in Buch 
schlag die Vereinsmcistcrschaft im Klcin- 
kaliber ausRotragen. 

Der Verein bittet alle seine Mitglieder, sich 
weiter fleißig am Ausbau seines Standes zu 
beloiligen; die Arbeit soll in der kommen- 
den schönen .lahreszeit zügig vorangehen. Ge- 
meinsam geschafft bringt doppelte Freude. 

* Ein hellbrauner Dackrlrüde ist in der 
Annastraße zugelaufen. Die Polizei fragt 
nach dem Besitzer. 

Betr.: Tlmleßunß für das Gebiet des Be- 
bauungsplanes Nr. 8 

nie Stadtverordnetenversammlung der 
Stadt Langen hat in ihrer Sitzung am !). 10. 
1964 be.schlossen, für das Gebiet des Bebau- 
ungsplanes Nr. 8, umgrenzt von der Nörd- 
lichen Ringstraße, Peter-Müller-Straße, Feld- 
bergstraße und I-ulherstraße, eine Umlegung 
nach den Bestimmungen des Bundesbau- 
gesetzes durchzuführen. 

In diesem Gebiet liegen die Grundstücke 
Flur 2 Nr. 297/3, 299/1, 300/1, 301/3, 302/3, 
359'!, 360'3, 300/1, 361, 364/3, 365/1, 308/1, 
369'4, 369/ß. 370/2, 373/4, 374/2, 373/5, 369/5, 
370/3, 373/6, 376/1, .377/1, 378, 379/1, 379/2, 
379'3, 381. 382, 383, 384. 385. 386. 387, 
388,, 389, 390, 391/1, 391/4, 392, 394/1, 395, 396, 
397, 398, 391/2, 391/3, 399, 400, 401, 402, 403, 
404 , 405 . 406, 407 , 408/1, 412, 413 . 414 , 417/3, 
417/2, 417/1, 418, 419, 420,'!, 421/1 und 493/1. 

Sogleich ergeht die Aufforderung, innerhalb 
eines Monats Rechte, die aus dem Grund- 
buch nicht ersichtlich sind, aber zur Beteili- 
gung am Umlegung.sverfahren berechtigen, 
bei der Umleßungs.stelle — Rathaus — anzu- 
melden. Werden Rechte erst nach Ablauf 
eines Monats angemeldet, oder nach Ablauf 
der in § 48 Abs. 3 BBauG gesetzten Frist 
glaubhaft gemacht, so muß ein Berechtigter 
die bisherigen Verhandlungen und Festset- 
zungen gegen sich gelten lassen, wenn die 
Umlegungsstelle dies bestimmt. 

Der Inhaber eines .solchen Rechtes muß die 
Wirkung eines vor der Anmeldung eingetre- 
tenen Fristablaufs ebenso gegen sich gelten 
lassen wie der Beteiligte, dem gegenüber die 
Frist durch Bekanntmachung des Verwal- 
tungsaktes zuerst in Lauf gesetzt worden ist. 

Bis zur Bekanntmachung des Umlegungs- 
planes (§ 71 BBauG) dürfen im Umlegungs- 
gebiet nur mit schriftlicher Genehmigung der 
Umlegungsstelle 
1. Verfügungen über ein Grundstück und 

über Rechte an einem Grundstück getrof- 
fen oder Vereinbarungen abgeschlossen 
werden, durch die einem anderen ein 
Recht zur Nutzung und Bebauung eines 
Grundstückes oder Grundstücksteiles ein- 
geräumt wird; 

2. erhebliche Veränderungen der Erdober- 
flächp_ oder wesentlich wertsteigernde, 
sonstige Veränderungen der Grundstücke 
vorgenommen werden; 

3. nicht genehmigungsbedürftige, aber wert- 
steigernde bauliche Anlagen errichtet oder 
wertsteigernde Änderungen solcher An- 
lagen vorgenommen werfen; 

4. genehmigungsbedürftige bauliche Anlagen 
errichtet oder geändert werden. 

Vorhaben, die vor dem Inkrafttreten der 
VerSnderungssperre baurechtlich genehmigt 
worden sind, Unterhatlungsarbeiten und die 
Fortführung einer bisher ausgeübten Nutzung 
werden von der Veränderungssperre nicht be- 
rührt. 

Die Genehmigung darf nur versagt werden, 
wenn Grund zu der Annahme besteht, daß 
das Vorhaben die Durchführung der Um- 
legung unmöglich machen oder wesentlich er- 
schweren würde. 

Die Bestandskarte und das Bestandsver- 
zeichnis liegen ab 12. 4, 1965 auf die Dauer 
eines Monats auf dem Rathaus, Gebäude B, 
Liegenschaftsamt, Zimmer 4, öffentlich aus. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Offeniiiehe Ausschreibung 
Die Straßenbauarbeiten für 

1, Friedensstraße 
2, Beethovenstraße 
3. Walter-Rathenau-Anlage 
4. Florian-Geyer-Straße 

werden öffentlich ausgeschrieben, 
Submissionstermin am 15. April 1965, 

10.00 Uhr. 
Angebotsunterlagen können ab sofort beim 

Stadtbauamt, Haus B, Zimmer 5, abgeholt 
werden. 
Langen, den 2. April 1965 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Langener Vereine trafen sich 
Aus Anlaß eines Jubiläums Anfang April 

d. Js. trafen sich am letzten Montagabend die 
Vf^i't roter der Langener Vereine im Hotel 
„Weingold". Die Einladung erging vom Ver- 
kehrs- und Verschönerungs-Verein aus. Ins- 
gesamt waren Vertreter von 32 Vereinen er- 
schienen. An der Zusammenkunft nahm auch 
Stadtverordnetenvorsteher Jensen teil. Der 
Gegenstand der Zu.sammenkunft, auf den hier 
nicht näher eingegangen werden soll, wurde 
in guter Harmonie und zur allseitigen Zu- 
friedenheit abgewickelt. Sofern Langener 
Vereine nicht eingeladen worden sein sollten, 
können diese sich noch nachträglich wegen 
einer Beteiligung mit dem Vorsitzenden des 
Verkehrs- und Ver.schönerungs-Vereins Lan- 
gen, Wilhelm Kömpel, I.angen, Flachsbach- 
slraße 37, Telefon 4919, in Verbindung setzen. 
Das muß aber aus Zeitgründen bis spätestens 
Samstagabend geschehen. — In der Versamm- 
lung wurde der Wunsch laut, demnächst wie- 
der einmal zusammenzukommen und in An- 
wesenheit von städti.schen Vertretern über 
verschiedene Vereinsbelange zu sDrcclmn. 
Sl-ndtverordnetenvorsteher .Tensen griff diese 
Anregung gerne auf und versprach, in Kürze 
eine Einladung ergehen zu lassen. 

Gefährliches Spiel 
östlich der Berliner Allee haben am Mitt- 

woch zwei Buben eine Grasfläche angezün- 
det. Als sich die Flammen schnell ausbreite- 
ten, rannten die Kinder erschreckt davon. 
Anlieger löschten das Feuer. 

RUND UIVI DEN 

Vierröhrenbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Die Zeil vergeht so rasch se will 
kaum war es März — schon is April 
es erste Vertel von dem .lahr 
flog düseschnell vorbei, naja 
mir mache Koppweh uns ums flie'n, 
ob mir die dritte Startbahn kriehn 
ei, die Entwicklung in de Luft 
samt Düsenkrach un Kondensduft 
werd sich an uns — Ihr all in Ehrn — 
un aach an annern Städt kaum steern 
denkt einstmals draa, wann des soweit 
un mer des dritte Band zerschneid 
un sagt dann ruhig, sachlich, still 
„eneigeplumst — April, April . . 

Wer Lange ewe so dorchtrabt 
un sich an erste Bliete labt 
dem erste Sclmil Hauch geht zu I.eib 
bloß aus Gesundheits-Zeitvertreib 
wer die Rhabarwerblätter sieht 
wie sie noch rot wem. vor de Bliet 
un häckelt in die dunkel Erd, 
daß mancher Worm sich redlich wehrt; 
wer Osterglocke unbeschwert 
schon sieht, un aach schon läute beert 
wer Weidekätzjen werklich gern 
un deshalb sich en Strauß mecht fern 
Dehaamverbrauch, der hat e Grill 
ei, laßt en doch — April, April . . . 

Weiß leucht uff viele Straße hier 
der Zebrastreif am Asphalt Dir 
er hebt sich wohltuend un knapp 
von manchem graue Schlagloch ab 
die Sonn maant's gut scheint dem ins 

[Gnick 
un dem un dem in die Fabrik, 
ei, könnte mer bei Himmelblau 
enaus ins Feld, moment-genau — 
in Restbestände der Nadur 
in Zebrastreife unsrer Flur 
in jene Fleckchen Erde — guckt — 
die mer (bis jetzt) noch net geschluckt 

Verschweigen kann Betrug sein 
Für jeden Käufer eines Gebrauchtwagens 

ist es von maßgeblicher Bedeutung, ob das 
Kaufobjekt lediglich durch Gebrauchsab- 
nutzung wertgemindert bzw. reparaturbedürf- 
tig geworden ist, oder durch einen Unfall. 

Aus diesem Grund verlangt denn auch das 
Oberlandesgericht Nürnberg mit Recht, daß 
ein Gebrauchtwagenhändler, der einen durch 
Unfall schwer geschädigten, jedoch wieder 
hergestellten Kraftwogen verkauft, dem 
Kaufinteressenten auch ungefragt zu offen- 
baren hat, daß es sich um ein „Unfallfahr- 
zeug" handelt. 

Verschweigt der Händler diese Tatsache, 
so kann dadurch nach Ansicht des Ober- 
landesgerichts u. U. der strafrechtliche Be- 
trugslatbestand erfüllt sein. 

Das gesamte Gebrauchtwagengeschäft — 
heißt es in der einschlägigen Entscheidung — 
beruhe nämlich auf der Erwartung des Kun- 
den. daß der Händler ihm über den Zustand 
seines Wagens eine sachlichere Information 
erteile, als er sie erhalte, wenn er ihn aus 
Privathand erwerbe. Nur desiialb nehme er 
den höheren Preis in Kauf, zu dem die Zwi- 
schenschaltung des Händlers regelmäßig 
führe. Möge dabei auch für gewöhnlich kein 
besonderes Vertrauensverhältnis im Sinne 
des Strafrechts begründet werden, so wirke 
Eich dieser Umstand doch unter dem Ge- 
Eichtspunkt der Verletzung von Treu und 
Glauben auf die Offenbarungspflicht des 
Händlers aus. (Urteil des Oberlandesgerichts 
Nürnberg vom 21. 4. 1964 — Ws 126/64 —) 

„ihr Dickworz ihr — April, April . . ." 
dann deet ich rufe wie ich will 

De Abbruch hockt in manchem Haus 
des aa is glatt — zwaa gucke raus 
als deen se sage: „Laiigner seht, 
wie langsam hier de Abbau geht" 
was runnerflieht kimmt Widder hoch 
un scheener als zuvor — hernoch 
entstehe Baute, groß un breit 
als Uffbruchzeiche unsrer Zeit 
aach Neues stampft sich Sinn un Zweck 
aus erem friehre Quecke-Eck 
de Tunnel lieht — die Brick entlernt, 
je länger mei' den Fall entkernt 
jaja, mei Leut — ihr schluckt die Pili 
Euch schickt mer widder in April . . . 

De Paddelteich, wer kennt en jetzt? 
seitdem mer Jungbeem au.sgesetzt 
damit die Hase, die dort liehn 
was saftiges zu knabbern kriehn 
doch sonst is alles in de Reih, 
des heeßt, mer is noch fest debei 
des Schilf entschilft, laut Plan planiert 
mer grub en Grawe — un der fiehrt 
hie zu de Quell — die kaaner kennt 
ei. alsmal uff — un hiegerennt, 
die Wege fest un alles neu, 
damit e jeder sich draa freu 
uns schennste dort, ich bin ganz still 
des kimmt erst noch — Ende April . . . 

So riehrt sich iwerall im Land 
von Märzemihl bis Linnesand 
es Lewe widder un mer sieht 
wo mer was mecht, aach baal was bliebt 
des freut aam sehr, wie mer so secht 
sofern mer sich Gedanke mecht 
es kehrt um Kowwerstfidter Bänk 
de OWK als — als Geschenk 
ja sauwer sei is leider ach 
hier grad net jedermanns Sach 
doch soll uns heut des net verdrieße 
un ich will jene Vers beschließe, 
daß Lange nun aach Schee sei will 
un net bloß heut — April, April . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Sonntag, den 4. April 1905 (Judlka) 
Stadtkirche 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: 2. Mose 32, 15—34 
Lieder; 59, 54, 64, 55 

11.15Uhr: Kindcrgotlesdienst 
Gemeindehaus, BuhiislraOe 46 
9.30 Uhr: Gotte.sdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: 2. Mose 32, 15—20; 30—34 
Lieder; 259 ,188 108, Harre meine Seele . . , 

11.15 Uhr; Kindergottesdiensl 
Martin-I.iithrr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: 2. Mose 32. 15—20; 30—34 
Lieder; 196. 54, 233, 131 

11,15 Uhr; Kindergottesdionst 
Kollekte; Für ortskircliliche Zwecke. 

Wochen vpranstaltungen 
Muntag, den 5. April 
ICcin Kirchenchor im Gemeindehaus Bahn- 

straße 46 
Dienstag, den 6. April 
16 Uhr; .lungschar für Kinder bis 12 .Tahro 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
17.30 Uhr; .lungschar für Kinder ab 13 .lahr» 

im Gemeindehaus. Bahnstraße 46 
20 Uhr; Gustav-Adolf-Frauenwerk im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 7. April 
16—18 Uhr; Kleiderausgabe für evang. Fa- 

milien in der Str. der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: 5. Passionsandacht im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 (Pfr. Schäfer) 
20.15 Uhr; 5, Passionsandacht in der Stadt- 

kirche (Pfr. Dr. Ziegler) 
Oonnerslag, den 8. April 
20 Uhr; Passlonsandachl im Flüchtlings- 

wohnheim (Pfr, .Stefani) 
Freitag, den 9. April 
Keine Kindergotte.sdiensiVorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
20.30 Uhr; Probe des .Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus der Marlin-Luther-Kirche. 
Berliner Allee 31 
Montag, den 5. April 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 6. April 
15 Uhr: Altenkreis (Bibelstunde) 
Mittwoch, den 7. April 
20 Uhr: Passionsfeierstunde (näheres im 

redaltt. Teil) 
Donnerstag, den 8. April 
15 Uhr: Bastei- und Handarbeitsnachmittag 

der Frauenhilfe 
20 Uhr: Jugendabend 

Stadtmission liangen 
4. 4. 1965: Bibelstunde 17 Uhr 
6, 4. 1965: Bibelstunde 20 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16,00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 2000 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predißtgottesdienst 

Arztlicher Notfatldlenst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
3./4. April 1965 

Dr. Fletsch senior, Annastr. 28, Tel. 36 90 
Sonntag 11 - 12 Uhr Notsprechstunde 

In der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur Ii dringenden Fällen, wenn Houtarzl 

nichl erreichbar 
Notsprecilstunde von 11 — 12 Uhr 

4. April 1965 
Dr. Block. DarmsiHdlet Straße 38 

Stadt-BUofaerei, ZimmerstraOe 
BUcher-Ansgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—18 Uhr 

Apothel(endienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemoinem GeschaftsschluD: 

3. April bis 9. April 1955 
Apoihrhr R Mflnch Darmst Str. 2 

Funk Taxi 
Tag und Nacht J*00 

Krankenfahrlen auf Rexept 

MÄNNERCHOR .LIEDERKRANZ" 1838 LANGEN 

Am Sonntag, dem 4. April 1965, um 20 Uhr findet im großen 
Saal der TV-Turnhalle ein 

LIEDER-KONZERT 
statt, wozu wir alle Freunde und Gönner des guten Chor- 
gesangs recht herzlich einladen. 

Mitwirkende: Hornquartett vom Landestheater Darmstadt 
Leitung: Heinz Röhrig 
Eintritt: 2,— DM. Karten im Vorverkauf erhältlich bei Friseur Christ, Frank- 
furter Straße; Friseur Müller, Goethestraße; Farbenhaus Hörlle, Bahnstraße; 
Kaufhaus Bach, Fahrgasse; Vereinslokal „Weingold" und bei allen Sängern. 

Amtliche Bekanntmachungen 
■MMUXTL»..     

IVe/t/t'j umi Cfdd Bezirkssparkasse Langen 

aekt . . . 

Hauptstelle: Wllheim-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 
Niederlassungen: Langen-West, Bahnstraße 122 

Langen-Oberlinden, Forstring 
Egelabach, Ernst-Ludwig-Straße 45 
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Urlaub 
vom 3. April bis 20. April 1965 

Dr. med. R. Wilkens 
Facharzt für innere Medizin 

Vertretung durch: 
Dr. H.-J. Lcitibkc 

LanKen, Gartenstraße 5, Teleton 3331 
Besuche bitte bis 9 Uhr anmelden 

Nach langer, schwerer Krankheit verschied heute mein herzens- 
guter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 

Albert Dudda sen. 

Bj. Juli 64, 15 000 km, 
mit Extras, sehr preis- 
günstig. 

Henschel, 
Egersbacher Str. 42 

VW Standard 
58, guter Zustand, 

aus Export, t. 1300 DM 
zu verkaufen. 

Pgelsbach, 
Kirchstraße 6 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucbt-Ersatztelle- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str, 57 

Weißer 
Kleiderschrank 

billig abzugeben. 
Dr. Klötzer 
Oberlinden 
Weißdornweg 24 

Zu verkaufen: 
Schreibtisch 

eiche, mit 
Sessel, 
runder Tisch 

eiche, 0 80 cm. 
Off.-Nr. 452 an die LZ 

Ölgemälde 
(Bundesgartenschau 
Köln), Gr. 70x109 cm; 
einige 

Aquarelle 
Gr, 30x40 cm; 

Landschanen 
Kunstmaler 

Kurt Goldhahn, 
Langen, 
Bruchgasse 10 

Herzlidien Dank allen, die durch Wort 
>ind Sd.rift sowie durdi Kranz- und 
Blumenspenden unseres lieben Ent- 
sdilafenen 

Rudolf Schiebel 
gedachten. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Kratz, der Firma Degussa, 
sowie allen, die ihn auf seinem letzten 
Wege begleiteten. 

In stiller Trauer; 
Angelina Schiebel und Kinder 

Langen, 2. April 1965, Uhlandstr. 13 

im Alter von 72 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Olga Oudda, geb. Bach 
Albert Dudda und Familie 
Helene Dudda 

Dreieichenhain, df^n 1. April 1965 
Schillerstraße 30 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 3. April 1965, um 10.00 Uhr 
auf dem Friedhof in Dreieichenhain statt 

VW Export 
Bj. 58, in sehr gutem 
Zustand, zu verkauf. 

Rambow, 
Forstring 73 

Goliath 
Bauj, 54, guterhalten 
noch gemeldet, preis 
wert abzugeben. 
Off.-Nr. 440 an die LZ 

VW 1200 
aus erster Hand, mit 
viel Zubehör, zu verk. 

A. Weber, 
Südl. Ringstraße 179 

Ftote Schlacke 
Kies - Sand 
Gehwegplatten 
Wegeeinfassung 

Baustoffe Walter 
WalJstraße 41 
(Lutherplatz) 
Telefo« 71785 
Sonnabends geöffnet 

Kreissäge 
380 Volt, 

Motor 
V. PS, 220 Volt, 

Moped 
(fahrbeieit) z. verkauf. 

Lutherstraße 16 

1 Wohnzimmertür 
und 1 Flügeltür 

abzugeb. Anzuseh. bei 
Schüz, 
Bahnstraße 74. I. St. 

Konfirmanden- 
anzug 

fast neu, z. verkaufen. 
Ost!. Ringstraße 19 

Stets einfach war Dein Leben, 
Du dachtest nie an Dich, 
Nur für die Deinen streben, 
hieltest Du für Recht und Pflicht. 

fwlit dankbarem Herzen sind wir allen verbunden, die uns ihre Anteilnahme 
durch Wort und Schrift, sowie durch Kranz- und Blumenspenden und ehren- 
des Geleit beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau 

Marie Margarethe Breidert Wwe. 
geb. Sehring 

erwiesen haben. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine lieben 
und trostreichen Worte, der Stadtmission, dem Gustav-Adolf-Frauenverein 
und den Langener Metzgern für die Niederlegung der Kränze. 

In stiller Trauer: 

Familie Georg Ph. Breidert IV. und Kinder 

Langen, im März 1965 
Fahrgasse 22 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

3akob Werner 
Metzgermeister 

durch Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wurden, sagen 
wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank der 
Fleischer-Innung Offenbach, den Berufskollegen, den Schulkolleginnen und 
-kollegen des Jahrgangs 1900/1901 sowie dem Gesangverein Frohsinn. 
Herzlich danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für seine tröstenden Worte am 
Grabe, sowie all denen, die ihm das letzte Gelelt gaben. 

In stiller Trauer: 

Etisaboth Werner geb. Walther 
Rudi Probst u. Frau Lieselotte 

geb. Werner 
und alle Angehörigen 

Langen, den 2. April 1965 
Friedrichstraße 27 

Ab Freitag bi.s Miinlug tiigl. 20.;J0 Uhr 
Sanisliig 18.00 u. 2ü,:jO Uhr 

•Scinntat! 1(5.00. 18.00 u. 20 :!() l'hr 

Deine Zeit ist um 
Kille I'ied-Xinncinann-l'ruduktion 

OroKory Teck - Anthony (|uinn 
Omar SliariT 

Die Gcscljichle vom Mut ujvd Küinpf 
zweior Todfeinde! 

Mit dem weitbej-üiimtcn Regisseur von 
..12 Uiir mittags" und ..Verdummt in 

ytle I'Avigkeit" zu neuen Gipfeln 
der S])annung! 

Sonnlag KJ.OO Uhr Jugendvorsteilung 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freit.. Samsl. 22.30 Uhr Spät Vorstellung 
Das Geheimnis der gelben Narzissen 
Nach dem gleichnamigen Roman von 

lCdg:ar Wallace 

Telefon 2112 
Frei ab 18 Jahren 

Freitag und Montag. 20.;5() Uhr 
Samstag und Sonntag. 10.15, 2U.HÜ Uhr 

Kin kes.se.s. spritziges Filnilustspiel 
Kine bczaubeinde Verwed)slungs- 

komödie zu viert — 2 2 im i)oj)pelbett 
mit Paul liiibsdimid. Ann Smyrner, 

l'oter Weck, Letica Roman 

Freitag und Samstag, 22.l'lir 
Spätvorstellung 

Sonntag. Iti.OO 1'lir .fugendvorstellung 
Sandokan, der Tiger 

Ein groI5er Abenteurerfilm 
aus dem Dschungel 

Prei.se kritisch prüfen! 
Sehr vorteilhaft kaufen Sie bei uns: 

Sport-Fahrräder 
Hixe. Göi'ieke. Bauer, 

mit und ohne Schaltung 
Tourenräder, Kinder- und Jugendrüder 

Roller und Dreiräder 
Kinder- und Sportwagen 

Nähmaschinen 

Was wir verkaufen,reparierenwirauch! 

WERNER & DUTINE 
Frankfurter StraiJo 9. Telefon :j5 48 

Reparaturwerkstatt 

Sonntag, den 4. April 196.5 - 17.30 Uhr 
Neu-Isenburg 

Hl. Kreuzkirche, Pappelweg 
Das 

KAMM ER ORCHESTER 
Werner Sdiück 

sj>ielt Kammermusik von 
Bach und Pergolesi 

I. e i t u n g : Werner S c h ü c k 

T4l 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30, Sa. und So. 18 und 20 30 Uhr 

p 

Jeder Motgentock DM 4.20 

Filialen; Bahnstr 8 - Bahnstr. 123 

Ein mörderischer Superkrimi mit Stars 
aus zehn Nationen 

Die gruselhaften Taten eines mörderi- 
schen Machtleufels! — Kin satanischer 
Wettlauf um die teuflischste Erfindung 

der Welt! 
Der Höhepunkt der IVfabuse-Serte mit 

internationaler Starbesetzung! 
Mit Peter v. Eyek, O. E. Hasse. Yvonne 
Furneaux. Rika Dialina. Woifg. Preis. 

Waller Rilla u. v. a. 
Frei ab 16 Jahren 

Freit.. Samsl. 22.30 Uhr Spätvorslellung 
Ein zorter Hals für den Henicer 

Ein Sittenbild aus abenteuerlicher Zeit! 

Sonntag 16.OU Uhr Jugendvorslellung 
Der Generol 

Freut Eueh, ßuster ist da! Ein König 
der Komiker! 

Frei ab 6 Jahren 

Die Schönste 
Natürlich rnbditenSiedie schönsten 
Tapeten haben, die es gibt. Sie fin- 
den sie in unserer reichen Auswahl 
bestimmt. Lassen Sie sich von uns 
unverbindlich die neue TapetenKol« 
lektion zeigen. 

HIT-PARADE 1965 

mit 
the 
Swing 
brothers 

Sprendlingen 

Turnhalle. Taunusstraße 

Samstag. 3. April. 20 Uhr 

IZe^tuuruHt WatdstttdioH 
i.angen Oberltnden 

Hellte, Fz-eitag, 2 0^15 Uhr 
Preis-Skat 

Samstag, 3. April 1965 
TANZ 

mit dPD 4 Birnaus 

Mode- 

melodie 

des Frühlings 

Schicke Kostüme, 
attraktive Mäntel - 

ein zauberhafter 
Reigen modischer 
Neuhelten erwar« 

tet Sie In unserem 
Hause »Wählen Sia 

sich aus derVieU 
zahl schöner 
Modelle das 

Schönste aus. 
Besuchen Sia 

uns recht bald. 

Wallenfels 

TEXTIL UND MODE 

Langen, Bahnstraße 120 

»RETTUNGSRING« 
in Walldorf (bei „Onkel Toni's Hütte . . .) 

präsentiert dieses Wochenende: Zfie ^ailöirh'ö 
bekannt von Rundfunk und Sehalljjlatten 

Freitag ab 20.00 Uhr Samstag ab 20.00 Uhr 
SoniilaR; TANZTKE 

Beginn IB.OÜ Uhr Eintritt frei Keine erhöhten Preise 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstraße 6 (ann Lutherplat^) 

Zur großen Erlei.;hlerung beim Tapezieien 
schneiden wir für Sie mit unserer auto- 
matischen Tapetenbeschneideniaschine die 

Tapetenränder ab. 

nsH Ui'Ulsdier 
Allgeiii. Sängerbund H. V. 

Kroisgruppe Ottenbach 

kküis-kkitiksin(.i:n 

Samstag, den April 1!J(>5 
TV-.Turnlialle (Kr.-I.udwjg-.lahn-l'la(z) 
Beginn 20 Uhr Kintritt DM 1,— 
Vorverkauf: Kriseur-Salon Christ- 
Bechlel, Frankfurtei Straße 2, und bei 

allen Mitgliedern der SSG 

^nstitätte ^iny« 

Samstag, den Ii. April 1965, ab 20 Uhr 

TANZ 

Sonntag, den 4. April 1965. ab 17 Uhr 

TANZTEE 

Wir freuen uns auf Ihren Besudi. 
FAMILIE S O N T II O F F 

Tischbestellung erbeten: Telefon 33:14 

30 Jahre Mandolinen-Musik 

1. Mandolinen-Orchester Longen ■ Gegr. 1934 
Leitung; Hans Rose, B'rankfurt/M. 

Mitglied des Bundes Deutscher Zupfmusik 

Mandolinen - Konzert 

am .Sonntag, dem 4. April 1965, 20 Uhr, im Saal des 
evangelischen Gemeindehauses, Langen, Bahnstr. 

Eintritt: 2,— DM Saalöffnung; 19.00 Uhr 

Gartenschirme 
in sehr großer Aus- 
wahl finden Sie bei 

Schirm-liska 
NeckarstraQe 3 
(an der Post) 

Daselbst Reparaturen 
und Neubeziehen 

2 Namen = l Begriff 
llndberg u. robbe 

Kinderparadies 
Wassergaase l 
Telefon 2201 

Kfnderbettslalle 
Kind«rroll*r 
Kinderfaitrrad 
Damen- und 
Herrenfahrrad 

■m verkaufen. 
Siidl. Rinttstr, 70 

Oer Weg zum Erfolg 
führt über eine 
Anzeige In der 

Langener Zeitungj 

^eizi ht es enblith somit! 

Vet /int seiMH gekatteHl 

Unimr* Oarleninöbcl-AHUicIlHng Im Hof« 
Wa(t«rg«M bl «rMNii«!! 

Am Samttag find«! «banfalle «IM AueetvHwng an 
«lar Fbia Taiikiiail« im Obartladaii ■laM. 

Batuchan Si« um zu «inar unvtrbindl. Bttiditigung 

J. K. BACH ll»lmHafa 
Langen, Fahrgass* 17, Eck* WatitrgaH«, Tal. 5S12 



Neues, freundliches 
Zimmer 

in Langen od. Utngob. 
f. jung, kaufm. Ange- 
stellten f. .sof. gesucht. 
Off.-Nr. 471 an die LZ 

1-2-Fam.-Haus 
Neubau, grundei u t-i l)- 
.steuerfrei, ca. 2(Mi <|in 
Wohnfläche, Grund- 
stücksgröße 858 qm, in 
guter Lage von Drei- 
eichenhain für 185 0110 
HM von Privat z. ver- 
kaufen. 
Off -Nr. 470 an die LZ 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKAI>NT 

&tofst ^irtirh * (Hertel (^irlich 
geb. Hofmann 

Für die freundlichen Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir herzlich. 

Dieter Koplschkr und Frau 
ElfriedP geil, Dietrich 

Langen, Gartenstraße 42 

Gesufhl: 
2-3-Zi.-Wohnung 

von alleinsteh. Dame, 
Miete bis DM 30U,—. 
Zu vermieten; 
Langen 

4-Zi.-Kom(.-Wohn. 
90 ()m; 
Nahe Langen: 

2-Zi-Komf.-Wohn. 
88 qm u Garten, Vor- 
auszahlung DM 2000,-, 
Miete DM 285,-, netto 
DM 2:ift,-. 
Zu verkaufen: 

1-Fam.-Haus 
mit Nebengebäude u. 
Garten, ca 900 qm, 
5 Zi., Küche, Bad. ZU, 
Preis DM 80 000,—, so- 
fort frei. 

Bauplatz 
ca. 1000 qm, Preis 
dm H5 000,—. 

Kr. A. l'nger 
Immobilien, Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 3248 

F(ank(uM M . Hulnagelstiaße Langen. Westendstraße 43 

Kirchliche Tiauung- Samstag. 3. Apiil 1965, 14.30 Uhr 
in der St - Albertus-Magnuskirctie zu Langen 

K'U'lisU 1' 
StanuMtisrlialMMul 

um DuMi;-tii(i. Ii April. 
jii di'i 
>-r!dler. 

Einfamilienhaus 
z. kauf, gesucht, evtl. 
auf Rentenbasis. 
Off -Nr. 473 an die LZ 

Kür die übfr.iUf! zalilieidn-n Glü.kv, ünsche. Hlumen und Ge- 
>dionUe anläßlich uii:-''ier Vermählung danken wir. auch im 
N'ami n iiiiMM cr KU.-rn. allen Verv.;uidten. liekannten, I-'reun- 
d( n und N'a(iil>arn aufs herzlidist«* 

Kür die Glückwünsche und Blumen an- 
läßlich meines 70. Geburtstages danke 
ich allen recht herzlich. 

2-3-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad zu 
mieten gesucht. 

Langen, 
Leukertsweg 43 

Verein d. Vogelliebltabe Georg-Heinz Müiilhause und Frau 
Monika geb. Feser 

Am Siiiiislaii. 3. 4 HS. 
'II l.'lir 

MtmatsvfrsammlunK 
11^ Oa^lhau-; ../.um 
..iimmchen". 

Der Vors1i:nd 

Wilhelm Schneider Suche 
Leerzimmer 

für ältere Dame 
II. Henning, 
Im Ginsterbusch 40 

Triftstraße 17 

Kür die vielen Aufnierkfamkeilen anläßlicli unserer Vei 
miihlung danken wir allen Verwandten, Nad.barn und Bc 
kannten redit her/lidi. 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung, 
danken wir allen Verwandten, Bekann- 
ten Freunden und Nachbarn. Besonde- 
ren Dank dem Spielmannszug der SG 
Egelsbach für das dargebrachte Stand- 
chen. 

Klauü iVerner und Frau 
Hannelore geb. Malchus 

Langen, Feldstraße 22 

Suche für die Monate 
Mai u, .Juni in Langen 

1-2 Leerzimmer 
zu mieten. 
Off -Nr. 484 an die LZ AdoK Kerl und Frau 

Ilse geb. Rang Am Freitag, a. Ainil 
20 :iO Uhr 

lahres- 
hauiilversanimliMiK 

im Clublokal ..Deut- 
sdies Haus". 

Junges Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

für sofort oder si)äter. 
Off.-Nr. 466 an die LZ 

Langen, den 2. April 19i>5 
Kabrikstraße 6 

Zu vermieten; 
3-ZI.-Wohnung 

Langen, DM 320,—; 
2-Zi.-Wohnung 

Langen, DM 200,—; 
Praxisräume 

in Neubau, zentr. Lage; 
1-Fam.-Haus 

Langen, DM 500,—. 
Zu verkaufen: 

Reihenhäuser 
in Langen u. Umgebg., 
dm 95 000,—; 

Pension in Tirol 
2B Betten, Zentralhz.. 
DM 140 000,—, Anzah- 
lung dm 100 000.—. 
Suche dringend: 

Ladengeschäft 
nb 120 qm, in Langen. 
Benötige dringend 

Wohnungen, 
Häuser, 
Bauplätze' 

f. vorgemerkte Kund. 
I'rofeld 
Immobilien und 
Versicherungen 
«07 Langen-Ober- 
linden. Breslauer 
Str. 8, Tel. 71114 

Kür die vielen Blumen, Glückwünsche und Ges^thenke, d e 
Ulis anlalälU-h unserer Vermählung zußin^ien, danken v.ir 
."llen Freunden, Kunden, Bekannten und Verwandten aufs 
herzlichste. 

Gesucht in Langen od. 
Umgebung 

2-3-Zi.-Wohnung 
m. Bad, ZH, geg. zeit- 
gem. Miete ohne MVZ. 
Off.-Nr. 445 an die LZ 

Pikierte 
Salat- und 
Gemüsepflanzen 
Stiefmütterchen 
Nelken und 
Monatserdbeeren 

,;tRTNFJlEI FRA.NK 
Wiesgäßchen 39 
Telefon 3795 

Poron- 
Isolierplatten 
Leichtbauplatten 
Holzspanplatten 

Baustofle Waller 
Wallstraße 41 
(Lutherplatz) 
Telefon 71785 
Sonnabends geöffnet 

Hans Joachim Bruhn und Frau 
Ilannelore geb. Klitzke 

Gerhard Bruhn und Frau 
Erich iClitzke und Frau 

Sonntag. 4. April 1905, 
Meisterschaftsspiel 
gegen FC Beitslieim, 
1 Mannsch. !5,iMI Uhr. 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Junge.s, kinderloses 
Ehepaar sucht 

2-2" vZi.-Wohng. 
Renovierg. kann selbst 
vorgenommen werden. 
Off.-Nr. 414 an die LZ 

Wilhelmstraße 53 

Jahrgang 1894 95 
Wir treffen uns am 
Dienstag, Ii. .'^pril 1)5, 
17 rhr, in d(?r Turn- 
hallen-Gaststätte am 
.lahnplatz. Dort Aus- 
gabe der Buskarten f. 
jnseren .Mai-Aiistlug 
am Montag, 10. Mai. 
Kahipreis DM Ii.— pro 
l'er.son. 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5 
Telefon 66438 

2 Zimmer, Küche und 
Bad in Langen (Bir- 
kenwäldchen, sozialer 
Wohnungsbau). 

Suche: 
ungefähr dasselbe, 
auch in näherer Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 455 an die LZ 

Dachpappen 
auch rot, grün, 
Isolierpappen 
f«.*rtig zugeschnitten. 
Dachziegel 
Krankfurtei Pfanne, 

Uaiistiifle Walter 
Wall.-^traße 41 
(Lutherplatz) 

I Telefon 71785 
I Sonnabends geöffnet 

VERPUTZ - ANSTRICH - LACKIERUNG 

Jahrgang 1835 96 
Wir Ireffen uns kom- 
menden Mittwoch, den 
7. April, um. 18 Uhr 
m d. Gaststätte Alfred 
Seidler. Neckars!r. 47. 
Um zahlreich. Bi-such 
betr. Mai-Ausflug 
wird gebeten. 

1. A. Koib 

Altere Angestellte in 
fester Position sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und inögl. 
mit Bad. 
Off.-Nr. 459 an die LZ 

Inhaber Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

VALENTIN BECK .Sehr gut erhaltenes 
Küchenbüfett 

1.811 m, DM 175,— 
Herren-Sportrad 
Gasherd 

DM 20,— und 
Fahrrad-Anhänger 

preiswei't aijzugeben. 
Werner & Dutine 
Frankfurter Str 9 
Telefon 3548 

Für eine junge Dame 
möbl. Zimmer 

zum 1. 5. 1965 gesucht, 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 451 an die LZ 

Jahrgang 1930.31 
trifft sich am 7. April 
um 20 Uhr bei Hans 
Dütsch, Deutsches 
Haus, zwecks 

35-.Iahr-Feier. 
Um zalilrelches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Langen (Hessen), Heinrichstraße 32, Telefon 28 42 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
llügelstrane 32 
Telefon 3248 Suche für einen 

Mitarbeiter 
1 möbl. Zimmer 

mögl. Nähe Mörfelder 
Landstiaße. Angebote 
bitte an 

Kienast, Spedition 
Postf. 44, Tel. 7720-1 

Moderner 
Faltkinderwagen 

mit Matratze, sehr gut 
erhalten, zu verkauf. 

Dodel, Langen 
Fr.-Ebert-Str. 69 I. 

Suche 
Neben- 
beschäftigung 

Tapezierer, Weißbinder 
Off.-Nr. 450 an die LZ 

Putzfrau I .Ig, Mann (23. .1.) sucht 
1 X wöchentl. gesucht, v. Jo"" yhf 
Tag nach Wahl. ca. 6.00 bis 12.00 Uhr 

Langen-Oberlinden, Neben- 
Forstring 106 beschäftigung 

(Habe alle Führer- 
.scheine). 
Off.-Nr. 448 an die LZ 

Hilfsarbeiter 
per sofort gesucht. 

Knöß & Anthes, 
Egelsbach, 
Schulstr. 49, Tel. 2171 

Alleinstehend. Witwer 
(56 .lahre). sucht 

Frau 
ohne Anhang zwecks 
gemeinschaftl. Haus- 
hallführung. Möbel 
vorhanden. 
Off.-Nr. 454 an die LZ. 

Ein schönes Oster- 
geschenk ist ein 
Regenschirm 

von 
Elektroherd 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Unter den Eichen 7 
Jahrgang 1892(93 

Wir treffen uns Mitt- 
woch. 7. April 65, um 
17 Uhr beim Kätchen 
im „Pfälzer Hof". 

1, A. Hill 

Schirm-Liska Moderner guterhalt, 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Telefon 7442 

Zu verkaufen: 
Liege, Tisch 
Staubsauger 

Jahrgang 1898/99 Spiegel, 2 Stühle 
trifft Sidi am Montag, erhalten, 
dem 5 4. 65, 17 Uhr 
im Gasthaus „Lämm-1 Fr.-Lbeit-Sti. 1-50 
chen" (Paiisch) zum  — Wegen Umzug gemfitliolien " • 

Beisammensein modernei 
Küchenschrank 

(Resopal) 1,50 m breit, 
mit passendem 

Besenschrank 
0,50 m breit, und 

Bosch-Kühlsc*'. 
120 1, alles neuwertig 
preiswert zu verkauf. 

. Telefon 3273 Itaiihtofre Walter 
Wallstraße 41 
(LutherpUitz) 
Telefon 71785 
Sonnabends geöffnet 

Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Einziges Kachgeschäft 
am Platze 

Möbl. Zimmer 
Neubau, ZH, fl. Warm- 
und Kaltwasser, WC, 
sep. Eingang, DM 75,- 
netto, an Dame z. ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 443 an die LZ 

Jüng. Putzhilfe 
wöchentl. einige Stun- 
den für mod. Bunga- 
low in Oberlinden (3 
erw. Person.) ge.siicht. 
Off.-Nr. 467 an die LZ 

Kinderwagen u. 
Sportwagen 

guierhallen, zu ver- 
kaufen. 

Südl. Ringstr. 37 I. 

Tüchtige 
Serviererin 

in Dauerstellung (Kost 
u. Wohnung im Hauce) 
gesucht. 

Westendhalle Langen 
Bahnstr. 134, Tel.2380 

Kombinierter 
Küchenherd 

(Gas / Kohle), Marke 
Junker & Ruh, Ansehl. 
rechts, guterhalten, zu 
verkaufen. Anzusehen 

Aug.-Bebel-Str. 12 

Junge, solide, berufs- 
tätige Dame sucht per 
sofort hübsches 

möbl. Zimmer 
mit fließend. Wasser. 
Off.-Nr. 458 an die LZ 

Transporte 
Umzüge 

G. WAGNEK 
Langen, 
Elisabethenstr 
Telefon 5223 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

günstig abzugeben, 
Borngasse 12 Fulgurit 

Blumenkästen 
Fensterbänke 
Fasbadenplatten 
Wellplatten 
Rohre 

Nette zuverlässige 
Putzhilfe 

1—2mal wöchentlich 
gesucht. 

Trippei 
Am Steinberg 9 

Karmann-Ghla 
(1200), 42 000 km, ge- 
pflegt, weiß-schwarz, 
zu verkaufen. 

Schlösser 
Langen-Oberlinden 
Erfurter Straße 4 

Hoher 
Nebenverdienst 

durch Prospektvertel- 
lung. Richten Sie Ihre 
Anfragen an den 

Schwariwälder 
Möbelversand, 
Fritz Kummle, 
Wehr/Baden, 
Abteilung A/5. 

Neuwertiger 
Krankenfahrstuhl 

DM 290,-, zu verkauf. 
Off.-Nr. 444 an die LZ 

Möbliertes großes 
IMansard.-ZImmer 

mit Heizung sofort zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 461 an die LZ 

Suche nette Frau als 
Hilfe 

in 3-Pers.-Huushiilt 
2 — 3 X wöchentlich. 

Forstring 1.58 
Telefon 7564 

Reinemachefrau 
für Büro gesucht. 

Georg Keim Söhne 
oHG, 
Annastruße 18 

Moderner 
Kinderwagen 

Modell 64, zu verkauf. 
Egelsbach, 
Messeler Straße 2 

Chaiselongue 
für DM 25,— zu vor' 
kiiufen. 

Forstring 168, 
Telefon 71268 

Gutarhaltenes 
Schlafzimmer 

Birke poliert, billig 
abzugeben. 

Schafgasse 7 

700 qm 
Bauerwart.-Land 

am Stelnkautenweg k 
qm 25,— zu verkaufen. 
Off.-Nr. 400 an die LZ 

Schreinermeister 
p'ührerschein 3, sucht 
selbst. Wirkungskreis, 
auch als Lagerist, Ex- 
pedient od. Vertreter. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 409 an die LZ 

Obst- und 
Ziergehölze 
Beerenobst 
Conlferen 
Blautannen 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Rhododendron 
Schnittstauden 
Baumpfähle 

GiirtengestalUing 
IMIII.II'P FIIANK 
Wiesgünehen 37 
Telefon 3795 

250er Adler 
umsonst abzugeben, 

Forstring 38 
Schreiner 

In Nebenbeschäftigung 
gesucht. 

Tel. Langen 4817 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 18 

Blauer 
Konfirm.-Anzug 

für DM 30,— z. verk, 
Denda 
l,eukertsweg 86 

Neuwertige 
Schlafcouch 

zu kauten gesucht. 
Off. mit Preisangebote 
unt. Nr. 472 an die LZ 

1500 qm Gelände 
23 Meter breit, zu ver- 
pachten, geeignet vU 
Lagerplatz, Ho(ihspaQ* 
nung Egelsbadi. 
Olf.'Nr. 462 an dt« 

Dringend gesucht 
werden Personen, die 
im Sommer 1964 im 
Bahnbus Neu-Isenburg 
—Egelsbach den Vor- 
fall beobachteten, als 
ein älterer Herr ein 
Portemonnaie gefund. 
hat und dieses dem 
Schaffner abgab. 
Off.-Nr. 446 an die LZ 

Schreibtisch. Bett 
preiswert abzugeben. 

H. Münter, 
Westendstraße 44 

Gartenpfleger 
für Privatgarten 
gesucht. 
Off.-Nr. 449 an die LZ 

Saubere, fleißige 
Frau 

sucht Stelle im HauS' 
halt. Besitze gute e«i,.,«lHarln 
Kenntnisse in selb- 
stundiger Haushalts- zum Nähen u. Andern 
fühiung und Kochen, v. Garderobe gesucht. 
Off.-Nr. 468 an die LZ Telefon 4548 

.lunger Mann 33/1,68, 
kuth., sucht Bekannt- 
sch'ift mit 

Dame 
zwecks spät. Heirat. 
Uildzubchriften miter 
Off.-Nr. 463 an die LZ 

Herrenanzüge 
Größe 48/50, Schulter- 
breite 52, Hosenlg. 102, 
Hosenbundweite 98, 
billig abzugeben. 

Kahabka, 
Wilhelmstraße 49 

Acker 
im alten Neurott, 
1700 qm, gegen Ange' 
bot zu verkaufen. 
Off.-Nr. 447 an rii'' ' ' 

Paldi-Betten 
3 Jahre Garantie. 

Tfyinderparadies 
Wassergasse 1 

3 
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Höhere Beiträge 
Dr. Hanns Mchling 

Als in diesen Tagen der sozialpolitische 
Ausschuß des Bundestages seine Beratungen 
über die Härlenovelle zur Rentonreform ab- 
schloß, erklärte der Bundesarbeitsminister, 
daß mit dieser Härtenovelle weitere Verbes- 
serungen der Renten vorgenommen würden, 
daß sich das Prinzip der dynamischen Rente 
bewährt habe und daß die Ver.sprechen. die 
man 19.i7 Versicherten und Rentnern gegeben 
habe, auch eingelöst werden könnten. Fast 
gleichzeitig mit dieser Erklärung wurde aber 
aus dem Bunde.sarbeitsministerium bekannt, 
daß ab 1, .Januar 1967 die Beiträge auf 17 " o 
erh'iht werden müssen, wenn das Leistungs- 
niveau der gesetzlichen Rentenversicherung 
ii II frech terhalten werden soll. 

Die.ses Niveau entspricht nun nicht den 19.'57 
gesteckten Zielen, sondern liegt etwa ein Drit- 
tel unter den damals in.s Auge gefaßten Sät- 
zen. Damals war die Rede davon, daß der 
Rentenempfänger in die Nachbarschaft des 
I.ohnempfängern gerückt werden solle und 
daß nach einem 40jährigen Arbeitsleben ein 
Rentenanspruch entstehen würde in Höhe von 
60"'« der vergleichbaren Aktiven-Verdienste. 
Tatsächlich haben wir ein Niveau von reich- 
lich 40"/« erreicht und sind froh, wenn wir 
dieses Niveau auch dann durchhalten können, 
wenn in den .siebziger Jahren der Altersauf- 
bau der Bevölkerung sich .so verändert, daß 
statt 11'/o 14"/« über 65.1ährige Mitbürger ge- 
zählt werden. 

Immerhin stehen die Chancen, daß wir den 
Rentenberg überwinden, besser noch als vor 
einigen Jahren. Als das Bundesarbeitsmini- 
sterium Ende 1962 zum erstenmal eine Bilanz 
über die künftige Entwicklung der Renten- 
versicherung veröffentlichte, da schien ab 1967 
ein Beitrag von 18 bis 19'','n erforderlich. Wenn 
jetzt nur noch von 17 Vo die Rede i.st, so liegt 
das insbesondere an ausländischen Arbeits- 
kräften. Sie entrichten jährlich bereits etwa 
eine Milliarde DM an Beiträgen und .somit 
mehr, als die ganze Arbeiterrentenversiche- 
rung voraussichtlich im .lahre 1965 an Über- 
schuß erzielen wird. Diesen Beiträgen stehen 
aber erst Rentenansprüche in Jahrzehnten 
gegenüber, in denen die Altersstruktur unse- 
rer einheimischen Bevölkerung weniger ex- 
trem ungünstig als in den siebziger Jahren 
.sein wird. Auch hat die Rentenversicherung 
von dem anhaltenden Lohnanstieg profitiert, 
haben doch die Lohnerhöhungsquoten dafür 
gesorgt, daß der Abstand zwischen Renten 
und Löhnen sich nicht weiter verringert hat. 

Wenn auch weiterhin, wie jüngst in der 
.Stahlindustrie, eine „Inflationsrate" in die 
lx)hnerhöhung einkalkuliert wird, dann 
braucht sich bei anhaltend günstiger Kon- 
junktur die Rentenversicherung keine allzu 
großen Sorgen zu machen. Normalisiert sich 
allerdings die Lohnentwicklung und paßt sich 
der tatsächlichen Entwicklung des realen 
Wachstums un.serer Wirtschaft und der Pro- 
duktivität an, dann wird die Rentenversiche- 
rung große Mühe haben, über den Berg zu 
kommen. Eben die.se Anpassung aber ist das 

erklärte Ziel der Wirtschafts|)olitik, sollen 
doch, wie jüngst noch auf dem Parteitag der 
CDU erklärt wurde, Lohnpolitik, Etatpolitik 
und Handelsbilanz der Stabilität der Wäh- 
rung untergeordnet werden. Eine stabile Wäh- 
rung aber ist, .so kurios das klingen mag, eine 
Bedrohung für die Leistungsfähigkeit der 
Rentenversicherung. 

Was die ab 1. 1. 1987 drohende Beitragser- 
höhung anbelangt, so ist auch darüber noch 
nicht das letzte Wort gesprochen. Die Ge- 
werkschaften werden Wert darauf legen, daß 
der Bunde.szuschuß erhöht wird und folglich 
der .Steuerzahler stärker belastet wird als der 
Beitragszahler. Im Bunde.sarbeitsministerium 
tritt man dafür ein, die Rücklagebestimmun- 
gen dahingehend zu ändern, daß die Rück- 
lage der Rentenversicherung nicht weiter 
aufgefüllt wird, .sondern auf dem bisher er- 
reichten Stand „einfriert". Trägt der Gesetz- 
geber diesen Vorstellungen Rechnung, dann 
kämen wir ab 1967 vielleicht mit 16 "/o aus 
und, je nachdem, wieweit der Steuerzahler 
herangezogen wird, auch mit einer noch ge- 
linderen Beitragserhöhung. 

Erler in Madrid 
Der .stellvertretende SPD-Vorsitzende Fritz 

Erler traf gestern zu seinem angekündigten 
Besuch in Madrid ein. Er wird mit dem Par- 
teiminister Jose Solls .sowie anderen Exponen- 
ten der Franco-Regierung zusammentreffen 
und wahrscheinlich auch Kontakt mit Vertre- 
tern der sozialistisch ausgerichteten Oppo- 
sition aufnehmen. Erler ist der erste SPD- 
Politiker, der offiziell Madrid besucht. 

RleseiibpaO im Faß haben drei britische Studentinnen vom Exeter College für Kunst wie schon 
vor last zweieinhalbtausend Jahren der alte Diogenes. Zusammen mit sechs anderen Mädchen 
kauften sie das alte Apfelweinfaß für 120 DM von einer Brauerei in Devonshire und rollten es über 
mehrere Kilometer zu den Dünen von Dawiish Warren ans Meer. Sie wollen ihren originellen Bun- 
galow bis zum Sommer ausbauen, um dort die Wochenenden zu verleben. 

DREI TAGE ;ZEITGESCHEHEN 

Störungen im Interzonenverkehr 
Die Sowjetzone möchte die für Mittwoch in 

West-Berlin anberaumte Sitzung des Deut- 
-schen Bundestages verhindern. Die Protest- 
aktionen der Machthaber des Zonen-Regimes 
nehmen immer größeren Umfang an. Der Ver- 
kehr auf den Straßen und Autoijahnen zwi- 
schen der Bundesrepublik und Berlin wird 
durch schleppende Abfertigung und Schikanen 
empfindlich beeinträchtigt. Die Regierung 
der Sowjetzone forderte die drei Westmächte 
in gleichlautenden Noten nachdrücklich auf, 
die Bundestag.ssitzung in West-Berlin zu ver- 
hindern. Die.se Sitzung sei — so heißt es in 
den Noten — geeignet, „die Gefährt inter- 
nationaler Verwicklungen heraufzubeschwö- 
ren". Falls die Sitzung dennoch stattfinden 
sollte, müßten sich die Westmächte die Folgen 
selbst zuschreiben. Führende Bonner Politiker, 
unter ihnen auch der Präsident des Bundes- 
tages .Eugen Gerstenmaier, stellten fest, daß 
der Bundestag auf alle Fälle in Berlin tagen 
werde. 

Das SED-Zentralorgan „Neues Deutsch- 
land" bestätigte inzwischen offiziell, daß Bun- 
destagsabgeordneten die P'ahrt durch die 
Sowjetzone zu der Sitzung grundsätzlich ver- 

Geschäfte wollen später öffnen 

Hessischer Einzelhandel muß kürzere Arbelts- 
zeit verkraften 

Die bevorstehende Verkürzung der Arbeits- 
zeit im hessischen Einzelhandel hat die Dis- 
kussion um die Ladenschlußzeiten erneut ent- 
facht. Wenn ab 1. Juli die Verkäuferinnen 
und Verkäufer nur noch 42'!! Stunden in der 
Woche hinter der Ladentheke stehen müssen, 
ergibt sich die Frage, wie sich die Stunden 
auf die einzelnen Wochentage verteilen sollen. 
Es erscheint fraglich, daß die bisherigen La- 
denschlußzeiten, die auf der 45-Stunden- Wo- 
che fußen, beibehalten werden können. 

Dazu kommt, daß die neuerrichteten Ein- 
kaufszentren im Interesse des Verbrauchers 
längere Öffnungszeiten fordern. Ihr Argu- 
ment: Die am Stadtrand gelegenen Shopping 
Centers" unterliegen wegen der Einkaufsge- 
wohnheiten und der Verkehrsmöglichkeiten 
anderen Gesetzen als die Geschäfte in der 
City. 

Kaufhäuser Kegen kürzere Verkaufszeit 
In Hessen .scheint man der Lösung zuzustre- 
ben, nach der an den ersten fünf Wochenta- 
gen die Geschäfte erst um neun Uhr statt wie 
bisher um 8.30 Uhr geöffnet werden, bezie- 
hungsweise um 8.30 Uhr, wo bisher um acht 
Ulir die ersten Kunden kommen konnten. Da- 
mit könnte die zweieinhalbstündige Arbeits- 
zeitverkürzung ausgeglichen werden. Aller- 
dings gibt es eine Anzahl von großen Beklei- 
dungshäusern, die grundsätzlich eine Verkür- 
zung der Verkauf.szelt ablehnen. Nach Mei- 

nung des Frankfui ter Einzelhandelsverbandes 
ist unter Umständen eine regional unter- 
schiedliche Regelung möglich, zumal in klei- 
neren Städten oder Vororten die spätere Öff- 
nung der Läden auch vom Personal befür- 
wortet wird. In den Stadtkernen werden wohl 
die Entscheidungen der marktbestimmenden 
großen Kaufhäuser den letzten Ausschlag für 
den übrigen Einzelhandel geben. 

.'i-Tage-Woche auf der Wunschliste 
Im Handel in.sgesamt sind schätzungsweise 

zehn bis 15 Prozent der Stellen unbe.setzt. 
Auch das Angebot an guten Teilzeitkräften 
ist nicht au.sreichend. In Einzelhandelskreisen 
ist die Meinung zu hören, daß erst dann wie- 
der mit einem größeren Angebot an Arbeits- 
kräften zu rechnen sei, wenn auch im Einzel- 
handel die Fünf-Tage-Woche eingeführt 
werde. Dafür sei der Handel gerne bereit, am 
Freitag abends bis 22 Uhr zu öffnen. 

Ein anderer Vorsehlag, wechselschichtweise 
zu arbeiten und an den fünf Tagen Montag 
bis Freitag die Öffnungszeiten bis 21 Uhr zu 
verlängern sowie am Samstag weiterhin bis 
14 Uhr zu arbeiten, ist bei einer Umfrage bei 
600 Verkäuferinnen in LebensmitteJläden in 
Dortmund auf Ablehnung gestoßen. Viele ver- 
heiratete Verkäuferinnen erklärten, sie müß- 
ten die Arbeit aufgeben, wenn der Laden- 
schluß hinausgeschoben würde Bei den übri- 
gen war das häufigste Argument die späte 
Arbeitszelt, daß für sie dann eine Teilnahme 
an allen Abendveranstaltungen kultureller 
oder gesellschaftlicher Art ausgeschlossen sei. 

weigert werde. Auf der Strecke Hamburg — 
Berlin erklärte ein sowjetzonaler Grcnz- 
offizicr dem Berliner Regierenden Bürger- 
meister und SPD-Vorsitzenden Willy Brandt, 
er könne „zur Zeit" nicht durch die Zone 
fahren. Daraufhin kehrte Brandt nach Ham- 
burg zurück, wo er zu der Reise das nächste 
Flugzeug benutzte. Vor diesem Zwischenfall 
hatte Brandt gemeint, ihn werde man wohl 
passieren las.sen, da er doch kein Bunde.stags- 
abgeordneter sei. 

Die Sowjetzone hat offiziell angekündigt, 
daß „unter erschwerten Bedingungen" west- 
lich von Berlin Manöver .-sowjetischer und 
sowjetzonaler Truppen abgehalten werden, 
die eine Woche andauern sollen. 

Luftkampf über Nordvietnam 
Über Nordvietnam ist arn Wochenende ein 

.scharfer Luftkrieg entbrannt. Amerikanische 
und südvietnamesische Flugzeuge trugen ihre 
Angriffe bis in das Gebiet von Hanoi vor, 
nachdem sie in den letzten Wochen systema- 
tisch die kommunistischen Radarwarneinrich- 
tungen bombardiert und auch zu einem gro- 
ßen Teil zerstört hatten. In der Gegend von 
Hanoi stießen Verbände der amerikanischen 
Luftwaffe und Marineflieger auf starke Ab- 
wehr nicht nur vom Boden aus, sondern zum 
erstenmal auch durch kommunistische Jagd- 
flugzeuge russischen Musters. Die Amerikaner 
erlitten dabei offensichtlich beträchtliche Ver- 
luste, wenngleicli von amerikanischer Seite 
offiziell nur der Ab.schuß von zwei modernen 
Jagdbombern durch veraltete Mig-Düsenjäger 
und einer dritten Maschine durch Flakbeschuß 
zugegeben wurde. Außerdem sei noch eine 
nicht genannte Zahl von Flugzeugen abge- 
stürzt. Das Pentagon verweigerte genaue An- 
gaben. Hanoi und Peking dagegen meldeten 
den Abschuß von insgesamt 39 Maschinen am 
Samstag und Sonntag. 

In Hanoi wurde am Sonntagvormittag der 
erste Fliegeralarm gegeben, als Pulks ameri- 
kanischer Bomber auf die Stadt zusteuerten. 
Sie drehten jedoch fünf Minuten vor Erreichen 
dieser Stadt ab, um dann eine strategisch 
wichtige Eisenbahnbrücke zu bombardieren. 
Ziel der gegen Nordvietnam vorgetragenen 
Angriffe waren Straßen und Eisenbahnlinien. 
Eine Reihe von Brüdten wurde zerstört oder 
unbraudibar gemacht. Die nordvietnamesi- 
schen Einheiten besitzen allem Anschein nach 
radargesteuerte Feuerleitgeräte für die Flak- 
kanonen. Die amerikanisdien Truppen in 
Vietnam verfügen über Raketen, die von sol- 
chen Anlagen „angezogen" werden, also ihr 
Ziel automatisch suchen. Sie sollen bisher aber 
noch nicht eingesetzt worden sein. 

700 - Tonnen - Rakete? Die amerikanische 
Luftwaffe trifft gegenwärtig auf Kap Ken- 
nedy Vorbereitungen für den Versuchtstart 
einer 700-Tonnen-Rakete im Juni, der weitere 
Starts im August oder Septemt>er folgen 
sollen. 

Breschnjew und Kossygin in Polen 
Zu Besprechungen, deren Hauptthema die 

Vietnam-Krise, die Deutschlandfrage und die 
Spaltung des kommunistischen Lagers sein 
wird, trafen gestern der sowjetische Partei- 
chef Breschnjew und Ministerpräsident Kos- 
sygin in War.schau ein. Offizieller Anlaß des 
Besuches i.st die Erneuerung des polnisch- 
sowjeii.schen Freundschafts- und Beistands- 
paktes von 1945 um weitere 20 Jahre. Die Un- 
terzeichnung diese.s Paktes am Donnerstag 
wird der Höhepunkt des fünftägigen Be;;uchs 
sein. Zuvor kommen morgen Breschnjew und 
Kossygin mit Gomulka zu einer Massenkund- 
gebung nach Breslau — während gleichzeitig 
der Deutsche Bundestag in Berlin arbeitet. 

Autobahn nach Berlin 
vorübergehend gesperrt 

Ihren Höhepunkt erhielten die Störungs- 
aktionen sowjetszonaler Stellen am Montag- 
früh mit der Sperrung der Interzonenauto- 
bahn nach Helmstedt. Erst um 13 Uhr wurde 
der Verkehr wieder freigegeben. Zum Auftakt 
für die Plenarsitzung am Mittwoch in der 
alten Reichshauptstadt begannen gestern wie 
vorgesehen die CDU/CSU-Fraktionssitzungen 
im Reichstagsgebäude. 

Auch Kohut mußte umkehren 
Der FDP-Bundestagsabgeordnete Dr. Os- 

wald A. Kohut (Langen) der sich auf der Reise 
zur Bundestagssitzung nach Westberlin be- 
fand, wurde gestern nachmittag an der Zo- 
nengrenze bei Helmstedt von den Sowjetzo- 
nen-Behörden zurückgewiesen. Er setzte spä- 
ter seine Reise per Flugzeug fort. 

Neuer US-Oberbefehlshaber in Bonn 
Der neue Oberbefehlshaber der amerikani- 

schen Streitkräfte in Europa, General Andrew 
Pick O'Meara, stattete gestern in Bonn seinen 
Antrittsbesuch ab. Der 58 Jahre alte Nach- 
folger von General Freemann wurde am Vor- 
mittag mit allen militärischen Eiiren auf der 
Hardthöhe in Duisdorf bei Bonn empfangen. 

Wieder Erdbeben in Griechenland 
Fünf Dörfer zerstört 

Mindestens 20 Tote und 200 Verletzte for- 
derte ein schweres Erdbeben, das gestern 
Griechenland heimsuchte. Das Beben er- 
schütterte die 165 km südwestlich von Athen 
liegende Gegend in Arkadien um 5.13 Uhr. 
Es war das vierte Beben in Griechenland in 
einer Woche und schon das dritte im Laufe 
eines Monats, das Todesopfer forderte. Dieses 
Mal wurden fünf Dörfer nahezu vollkommen 
zerstört. Die Menschen wurden in ihren Bet- 
ten von den Erderschütterungen überrascht, 
die die einfachen, eingeschossigen Bauern- 
häuser wie Kartenhäuser zusammenfallen 
ließen. 

Atomreaktor im Weltraum 
Seit .Sonntagmorgen arbeitet an Bord eines 

neuen amerikanisdien Satelliten ein Atom- 
reaktor, der 440 Kilogramm wiegt und eine 
Leistung von 500 Watt hat. Mit Hilfe dieses 
Reaktors soll ein lonenmotor erprobt werden, 
wie er später für den innerpianetarisdien 
Raumflug verwandt werden soll. 
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Kiiclister 
St;inuntisrhal)iMi(l 

am ÜictistaM, tv April, 
in (itT OaslslaUf 
St'idliM*. NtH-kai>'tnil3e. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKAr>NT 

&{orst ^irlicft * (Wertet ^itlith 
geb. Hofmann 

Frankfurt Ivl.. Hufnapelstraße Langen. Westendstraße 43 

KIrctiliche Trauung: Samstag. 3. April 19G5. 14.30 Uhr 
in der St -Albertus-Iv1aqnusl<irctie zu Langen 

v.__     ^ 

Verein d. Vogelllebhabe 
Am •« Iis. 
Ml Ulli- 

Mimatsversaninihin»! 
in G;i.-;ttiau'^ „Zum 
..iinin^chon". 

1)01' Vorstand 

I'ür dio übor.iU.«: /,ah!i't'idif?n Glück\sünsdio, I^liini 'n und Ge- 
schciiUc iinläl.Uidi uii.soier VernüililunK danken wir, auch im 
Namen iinspror Eltern, atlen Verwandton. üoUannten, Freun- 
den und Naihbai n iiufs tierzlich.-ite. 

Georg-Heinz Mühlhause und Frau 
Monika geb. Feser 

Lancen. Karlstraßo 15 

Für die freundlichen Glückwünsche 
und Ge.schcnke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir herzlich. 

DietPr Kopischke und Frau 
Elfricde geb. Dietrich 

Langen, Garlenstraße 42 

Nelles, freundliches 
Zimmer 

in Langen od. Umgeb. 
f. jung, kaufm. Ange- 
stellten t. sof. gesucht. 
Off -Nr. 471 an die LZ 

Am Freitag, a. April. 
20 :!ü Uhr 

.lahres- 
hau|)tversamnihin)! 

im Clublükal ..Lleut- 
srhes Haus". 

Für die vielen AufmerUsamkeiten anläßlich unserer Ver- 
niälilung danken wir allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten recht her/.lieh, 

Adolf Kerl und Frau 
Ilse geb. Rang 

I.angen. den 2. April 19fi5 
Fabrikstraße 6 

Für die Glückwünsche und Blumen an- 
läßlich meines 70. Geburtstages danke 
ich allen recht herzlich. 

Wilhelm Schneider 

Triftstraße 17 

Sonntag, 4. April lil(>.i, 
Meister.'ichaft,";spiel 
gegen FC Bensheini, 
1. Mannsch, lä.lMI Uiir. 
2. Mannsch. 13.15 l'hr. 

Für die vielen Blumen, Glückwünsche und Geschenke, die 
uns anläßlich un,':crer Vermählung zugingen, danken wir 
allen Freunden, Kunden, Bekannten und Verwandten aufs 
herzlichste. 

Hans Joachim Bruhn und Frau 
Ilannelore geb. Klitzke 

Gerhard Bruhn und Frau 
Erich iClitzke und Frau 

Wilhelmstraße 53 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung, 
danken wir allen Verwandten,Bekann- 
ten, Freunden und Nachbarn. Besonde- 
ren Dank dem Spielmannszug der SG 
Egelsbach für das dargebrachte Ständ- 
chen. 

Klaus Werner und Frau 
Hannelore geb. Malchus 

Langen, Feldstraße 22 

Gesucht: 
2-3-ZI.-Wohnung 

von alleinsteh. Dame, 
Miete bis DM 300,—. 
Zu vermieten: 
Langen 

I 4-ZI.-Kom(.-Wohn. 
90 (|m; 
Nähe Langen: 

2-ZI-Komf.-Wohn. 
88 qm u. Garten, Vor- 
auszahlung DM 2000,-, 
Miete DM 285,-, netto 
DM 235,-. 
Zu verkaufen: 

1-Fam.-Haus 
mit Nebengebäude u. 
Garten, ca 900 qm, 
5 Zi., Küche, Bad, ZH, 
Preis DM 60 000,—, so- 
fort frei. 

Bauplatz 
ca. 1000 qm, Preis 
DM 35 000,—. 

Kr. A. Unger 
Immobilien, Langen 
nügelstraße 32 
Telefon 3248 

1-2-Fam.-Haus 
Neubau, grunderwerb- 
steuerfrei, ca. 200 i|ni 
Wohnfläche, Grund- 
stücksgröße 856 qm, in 
guter Lage von Drei- 
eichenhain für 185 000 
DM von Privat z. ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 470 an die LZ 

Einfamilienhaus 
z. kauf, gesucht, evtl. 
auf Rentenbasis. 
Gff.-Nr. 473 an die LZ 

2-3-ZI.-Wohnung 
mit Küche u. Bad zu 
mieten gesucht. 

Langen, 
Leukertsweg 43 

Suche 
Leerzimmer 

für ältere Dame 
H. Henning, 
Im Ginsterbusch 40 

Jahrgang 1894 95 
Wir treffen uns am 
nienstUK, f'S. 
17 l'hr, in der Turn- 
hallen-Gaststätte am 
.lahnplatz. Dort .'\us- 
gabe der Kuskarten f. 
.mseren Mai-.\usfluK 
am Montag, 10. Mai. 
Fahrpreis DM 6. — pi o 
Person. 

Pikierte 
Salat- und 
Gemüsepflanzen 
Stiefmütterchen 
Nelken und 
Monatserdbeeren 

iSRTNEREI FRANK 
Wiesgäßchen 39 
Telefon 3795 

Poron- 
Isollerplatten 
Leichtbauplatten 
Holzspanplatten 

Baustoffe Walter 
Wallstraße 41 
(Lutherplatz) 
Telefon 71785 
Sonnabends geöffnet 

Jahrgang 1835 96 
Wir treffen uns kom- 
menden Mittwoch, den 
7. April, um 18 Uhr 
in d. Gaststätte Alfred 
Seidler. Neckarstr. 47. 
Um zahlreich. Besuch 
betr. Mai-Ausflug 
wird gebeten. 

I. A. Koib 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter .Str. 5 
Telefon 66438 

Jahrgang 1930 31 
trifft sich am 7. April 
um 20 Uhr bei Hans 
Dütsch, Deutsches 
Haus, zwecks 

35-.Iahr-Keicr. 
Um zahlreiches F.r- 
scheinen wird gebeten. 

Dachpappen 
auch rot. grün, 
Isolierpappen 
fertig zugeschnitten, 
Dachziegel 
Frankfurter Pfanne. 

Baustoffe Waltur 
Wall...traße 41 
(Lutherplatz) 

I Telefon 71785 
I Sonnabends geöffnet 

Sehr gut erhaltenes 
1 Küchenbüfett 
' 1.80 m. DM 175,— 
I Herren-Sportrad 

Gasherd 
DM 20,— und 

Fahrrad-Anhänger 
preiswert abzugeben. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Str. 9 
Telefon 3548 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Mitt- 
woch. 7. April 65, um 
17 Uhr beim Kätchen 
im „Pfälzer Hof". 

I, A. Hill 

Jahrgang 1898/99 
trifft sich am Montag, 
dem 5. 4. 65, 17 Uhr 
im Gasthaus „Lämm- 
chen" (Pausch) zum 

gemiitlirhen 
Beisammensein 

Elektroherd 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Unter den Eichen 7 

Heinrich Steitz 

VERPUTZ - ANSTRICH - LACKIERUNG 

Inhaber 

VALENTIN BECK 

Malermeister 

Langen (Hessen), Heinrichstraße 32, Telefon 28 42 

Zu vermieten: 
3-Zi.-Wohnung 

Langen, DM 320,—; 
2-ZI.-Wohnung 

Langen, DM 200,—; 
Praxisräume 

in Neubau, zentr. Lage; 
1-Fam.-Haus 

Langen, DM 560,—. 
Zu verkaufen: 

Reihenhäuser 
in Langen u. Umgebg., 
DM 95 000,— ; 

Pension In Tirol 
28 Betten, Zentralhz., 
DM 140 000,—, Anzah- 
lung DM 100 000.—. 
Suche dringend: 

Ladengeschäft 
ab 120 qm, in Langen, 
Benötige dringend 

Wohnungen, 
Häuser, 
Bauplätze 

f. vorgemerkte Kund 
Profeld 
Immobilien und 
Versicherungen 
607 Langen-Ober- 
linden. Breslauer 
Str. 6. Tel. 71114 

Suche für die Monate 
Mai u. .luni in Langen 

1-2 Leerzimmer 
zu mieten. 
Off.-Nr. 464 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

für sofort oder später. 
Off.-Nr. 466 an die LZ 

Gesucht in Langen od. 
Umgebung 

2-3-Zi.-Wohnung 
m. Bad, ZH, geg. zeit- 
gem. Miete ohne MVZ. 
Off.-Nr. 445 an die LZ 

Junges, kinderloses 
Ehepaar sucht 

2-2' o-ZL-Wohng. 
Renovierg. kann selbst 
vorgenommen werden. 
Off.-Nr. 414 an die LZ 

Zu verkaufen; 
Liege, Tisch 
Staubsauger 
Spiegel, 2 Stühle 

gut erhalten. 
Faust, Erzhausen 
Fr.-Ebert-Str. 150 

Alleinstehend. Witwer 
(56 Jahre), sucht 

Frau 
ohne Anhang zwecks 
gemeinschaftl. Haus- 
haltführung. Möbel 
vorhanden. 
Off.-Nr. 454 an die LZ 

Jüng. Putzhilfe 
wöchentl. einige Stun- 
den für mod. Bunga- 
low in Oberlinden (3 
erw. Person.) gesucht. 
Off.-Nr. 467 an die LZ 

Fulgurit 
Blumenkästen 
Fensterbänke 
Fassadenplatten 
Wellplatten 
Rohre 

Baustoffe Waller 
Wallstraße 41 
(Lutherplatz) 
Telefon 71785 
Sonnabends geöffnet 

Wegen Umzug 
moderner 
Küchenschrank 

(Resopal) 1,50 m breit, 
mit passendem 

Besenschrank 
0,50 m breit, und 

Bosch-Kühlsc'r. 
120 1, alles neuwertig 
preiswert zu verkauf. 

Telefon 3273 

Transporte 
Umzüge 

G. WAGNER 
Langen, 
Elisabethenstr. 57, 
Telefon 5223 

Obst- und 
Ziergehölze 
Beerenobst 
Coniferen 
Blautannen 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Rhododendron 
Schnittslauden 
Baumpfähfe 

Gartengestaltung 
l'IIIMFP FRANK 
Wiesgäßchen 37 
Telefon 3795 

Chaiselongue 
für DM 25,— zu ver- 
kaufen. 

Forstring 168, 
Telefon 71268 

Blauer 
Konfirm.-Anzug 

für DM 30,— z. verk. 
Denda 
Leukertsweg 86 

Junger Mann 33'1.68, 
kath., sucht Bekannt- 
schaft mit 

Dame 
zwecks spät. Heirat. 
Bildzuschriften unter 
Off.-Nr. 463 an die LZ 

Suche nette Frau als 
Hilfe 

in 3-Pers.-Haushalt 
2 — 3 X wöchentlich. 

Forstring 158 
Telefon 7564 

Schreinermelster 
Führerschein 3, sucht 
selbst. Wirkungskreis, 
auch als Lagerist, Ex- 
pedient od. Vertreter. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 469 an die LZ 

Hilfsarbeiter 
per sofort gesucht. 

Knöß & Anthes, 
Lgelsbach, 
Schulstr. 49, Tel. 2171 

Putzfrau 
1 X wöchentl. gesucht, 
Tag nach Wahl. 

Langen-Oberlinden, 
Forstring 106 

Tüchtige 
Serviererin 

in Dauerstellung (Kost 
u. Wohnung im Hause) j 
gesucht. 1 

Westendhalle Langen 
Bahnstr. 134, Tel. 2380 

Nette zuverlässige 
Putzhilfe 

1—2mal wöchentlich 
gesucht. 

Trippel 
Am Steinberg 9 

Suche 
Neben- 
beschäftigung 

Tapezierer, Weißbinder 
Off.-Nr. 450 an die LZ 

Jg. Mann (23. J.) sucht 
v. Montag bis Freitag, 
ca. 6.00 bis 12.00 Uhr 

Neben- 
beschäftigung 

(Habe alle Führer- 
scheine). 
Off.-Nr. 448 an die LZ 

Last-Taxi 

Ru(:3205 

Moderner 
Faltkinderwagen 

mit Matratze, sehr gut 
erhalten, zu verkauf. 

Dodel, Langen 
Fr.-Ebert-Str. 69 I. 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 3248 

Moderner guterhalt. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Telefon 7442 

Kinderwagen u. 
Sportwagen 

guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

Südl. Ringstr. 37 I. 
Guterhaltener 

Kinderwagen 
günstig abzugeben. 

Borngasse 12 

Reinemachefrau 
für Büro gesucht. 

Georg Keim Söhne 
oHG, 
Annastraße 18 

Hoher 
Nebenverdienst 

durch Prospektvertei- 
lung. Richten Sie Ihre 
Anfragen an den 

Schwarz.wälder 
Möbelversand, 
Fritz Kummle, 
Wehr/Baden, 
Abteilung A/5. 

Neuwertiger 
Krankenfahrstuhl 

DM 290,-, ZU verkauf. 
Off.-Nr. 444 an die LZ 

Schreiner 
in Nebenbeschäftigung 
gesucht. 

Tel. Langen 4817 

Saubere, fleißige 
Frau 

sucht Stelle im Haus- 
halt. Besitze gute 
Kenntnisse in selb- 
ständiger Haushalts- 
führung und Kochen. 
Off.-Nr. 468 an die LZ 

Gartenpfleger 
für Privatgarten 
gesucht. 
Off.-Nr. 449 an die LZ 

Schneiderin 
zum Nähen u. Andern 
V. Garderobe gesucht. 

Telefon 4548 

250er Adler 
umsonst abzugeben. 

Forstring 38 

Dringend gesucht 
werden Personen, die 
im Sommer 1964 im 
Bahnbus Neu-Isenburg 
—Egelsbach den Vor- 
fall beobachteten, als 
ein älterer Herr ein 
Portemonnaie gefund. 
hat und dieses dem 
Schaffner abgab. 
Off.-Nr. 446 an die LZ 

Ein schönes Oster- 
geschenk ist ein 
Regenschirm 

von 

Schirm-Liska 
NeckarstralJe 3 
(an der Post) 

Einziges Fachgeschäft 
am Platze 

Biete: 
2 Zimmer, Küche und 
Bad in Langen (Bir- 
kenwäldchen, sozialer 
Wohnungsbau). 

Suche: 
ungefähr dasselbe, 
auch in näherer Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 455 an die LZ 

Altere Angestellte in 
fester Position sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und mögl. 
mit Bad. 
Off.-Nr. 459 an die LZ 

I  
Für eine junge Dame 

' möbl. Zimmer 
zum 1. 5. 1965 gesucht. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 451 an die LZ 

Suche für einen 
Mitarbeiter 

1 möbl. Zimmer 
mögl. N?he Mörfelder 
Landstraße. Angebote 
bitte an 

Kienast, Spedition 
Postf. 44, Tel. 7720-1 

Kombinierter 
Küchenherd 

(Gas / Kohle), Marke 
Junker & Ruh, Anschl. 
rechts, guterhalten, zu 
verkaufen. Anzusehen 

Aug.-Bebel-Str. 12 

Möbl. Zimmer 
Neubau, ZH, fl.Warm- 
und Kaltwasser, WC, 
sep. Eingang, DM 75,- 
netto, an Dame z. ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 443 an die LZ 

Karmann-Ghla 
(1200), 42 000 km, ge- 
pflegt, weiß-sdiwarz, 
zu verkaufen. 

Schlösser 
Langen-Oberlinden 
Erfurter Straße 4 

Junge, solide, berufs- 
tätige Dame sucht per 
sofort hübsches 

möbl. Zimmer 
mit fließend. Wasser. 
Off.-Nr. 458 an die LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

Modell 64, zu verkauf. 
Egelsbach, 
Messeler Straße 2 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 18 

Schreibtisch. Bett 
preiswert abzugeben. 

H. Münter, 
Westendstraße 44 

Paldl-Betten 
3 Jahre Garantie. 

T^nderparadies 
Wassergasse 1 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

Birke poliert, billig 
abzugeben. 

Schafgasse 7 

Neuwertige 
Schlafcouch 

zu kaufen gesucht. 
Off. mit Preisangebote 
unt. Nr. 472 an die LZ 

Herrenanzüge 
Größe 48/50, Schulter- 
breite 52, Hosenig. 102, 
Hosenbundweite 98, 
billig abzugeben. 

Kahabka, 
Wilhelmstraße 49 

Möbliertes großes 
Mansard.-Zimmer 

mit Heizung sofort zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 461 an die LZ 

700 qm 
Bauerwart.-Land 

am Stelnkautenweg & 
qm 25,— zu verkaufen. 
Off.-Nr. 460 an die LZ 

1500 qm Gelände 
23 Meter breit, zu ver- 
pachten, geeignet W* 
I.,agerplatz, Hodtspaiv" 
nung Egelsbach. 
Off.-Nr. 462 an dla 

Acker 
im alten Neurott, 
1700 qm, gegen Ange- 
bot zu verkaufen. 
Off.-Nr. 447 an d>e ' 
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Höhere Beiträge 
Dr. Hanns Mchling 

Als in diesen Tagen der .sozialpolitische 
Ausschuß des Bundestages seine Beratungen 
über die Härtenovelle zur Rentenreform ab- 
schloß, erklärte der Bundesarboitsminister, 
daß mit dieser Härtenovelle weitere Verbes- 
serimgen der Renten vorgenommen würden, 
daß sich das Prinzip der dynamischen Rente 
bewährt habe und daß die Versprechen, die 
man 1957 Versicherten und Rentnern gegeben 
habe, auch eingelö.st werden könnten. Fast 
gleichzeitig mit dieser Erklärung wurde aber 
aus dem liundesarbeitsministerium bekannt, 
daß ab 1. .lanuar 1967 die Beiträge auf 17°,o 
erhöht werden müssen, wenn das Leistungs- 
nivcau der gesetzlichen Rentenversicherung 
aufrechterhalten werden soll. 

Dieses Niveau entspricht nun nicht den 1957 
gesteckten Zielen, sondern liegt etwa ein Drit- 
tel unter den damals ins Auge gefaßten Sät- 
zen. Damals war die Rede davon, daß der 
Rentenempfänger in die Nachbarschaft des 
Lohnempfängern gerückt werden solle und 
daß nach einem 40.iährigen Arbeitsleben ein 
Rentenanspruch entstehen würde in Höhe von 
60 "/ii der vergleichbaren Aktiven-Verdienste. 
Tatsachlich haben wir ein Niveau von reich- 
lich 40 "Zu erreicht und sind froh, wenn wir 
dieses Niveau auch dann durchhalten können, 
wenn in den siebziger Jahren der Altersauf- 
bau der Bevölkerung sich so verändert, daß 
.statt 11 "/o 14°/» über 65,iährige Mitbürger ge- 
zählt werden. 

Immerhin stehen die Chancen, daß wir den 
Rentenberg überwinden, bes.ser noch als vor 
einigen .lahren. Als das Bundesarbeitsmini- 
sterium Ende 1962 zum erstenmal eine Bilanz 
über die künftige "Entwicklung der Renten- 
ver.sicherung veröffentlichte, da .-ichien ab 1967 
ein Beitrag von 18 bis 19°'(i erforderlich. Wenn 
.letzt nur noch von 17 '/o die Hede ist, so liegt 
das insbesondere an ausländischen Arbeits- 
kräften. Sie entrichten jährlich bereits etwa 
eine Milliarde DM an Beiträgen und somit 
mehr, als die ganze Arbeiterrentenversiche- 
rung voraussichtlich im Jahre 1965 an Über- 
schuß erzielen wird. Diesen Beiträgen stehen 
aber erst Rentenansprüche in Jahrzehnten 
gegenüber, in denen die Altersstruktur unse- 
rer einheimischen Bevölkerung weniger ex- 
trem ungünstig als in den siebziger Jahren 
sein wird. Auch hat die Rentenversicherung 
von dem anhaltenden Lohnanstieg profiliert, 
haben doch die Lohnerhöhungsquoten dafür 
gesorgt, daß der Abstand zwischen Renten 
und Löhnen sich nicht weiter verringert hat. 

Wenn auch weiterhin, wie jüngst in der 
Stahlindustrie, eine „Inflationsrate" in die 
Ix)hnerhöhung einkalkuliert wird, dann 
braucht sich bei anhaltend günstiger Kon- 
junktur die Rentenversicherung keine allzu 
großen Soi-gen zu machen. Normalisiert sich 
allerdings die Lohnentwicklung und paßt sich 
der tatsächlichen Entwicklung des realen 
Wachstums unserer Wirtschaft und der Pro- 
duktivität an, dann wird die Rentenversiche- 
rung große Mühe haben, über den Berg zu 
kommen. Eben diese Anpassung aber ist das 

erklärte Ziel der Wirtschaftspolitik, sollen 
doch, wie jüngst noch auf dem Parteitag der 
CDU erklärt wurde, Lohnpolitik, Etatpolitik 
und Handelsbilanz der Stabilität der Wäh- 
rung untergeordnet werden. Eine stabile Wäh- 
rung aber ist, so kurios das klingen mag, eine 
Bedrohung für die Leistungsfähigkeit der 
Rentenversicherung. 

Was die ab 1. 1. 1967 drohende Beitragser- 
höhung anbelangt, so ist auch darüber noch 
nicht das letzte Wort gesprochen. Die Ge- 
werkschaften werden Wert darauf legen, daß 
der Bunde.szuschuß erhöht wird und folglich 
der Steuerzahler stärker belastet wird als der 
Beitragszahler. Im Bunde.sarbeitsministerium 
tritt man dafür ein, die Rücklagebestimmun- 
gen dahingehend zu ändern, daß die Rück- 
lage der Rentenversicherung nicht weiter 
aufgefüllt wird, .sondern auf dem bisher er- 
reichten Stand „einfriert". Trägt der Gesetz- 
geber diesen Vorstellungen Rechnung, dann 
kämen wir ab 1967 vielleicht mit 16 "/<, aus 
und, je nachdem, wieweit der Steuerzahler 
herangezogen wird, auch mit einer noch ge- 
linderen Beitragserhöhung. 

Erler in Madrid 
Der stellvertretende SPD-Vorsitzende Fritz 

Erler traf gestern zu seinem angekündigten 
Besuch in Madrid ein. Er wird mit dem Par- 
teiminister Jose Solis sowie anderen Exponen- 
ten der Franco-Regierung zusammentreffen 
und wahrscheinlich auch Kontakt mit Vertre- 
tern der sozialistisch ausgerichteten Oppo- 
sition aufnehmen. Erler i.st der erste SPD- 
Politiker, der offiziell Madrid besucht. 

RieseiispaO im Faß haben drei britische Studentinnen vom ExPter College für Kunst wie schon 
vor fast zweieinhalbtausend Jahren der alte Diogenes. Zusammen mit sechs anderen Mädchen 
kauften sie das alte Apfelweinfaß für 120 DM von einer Brauerei in Devonshire und rollten es über 
mehrere Kilometer zu den Dünen von Dawlish Warren ans Meer. Sie wollen ihren originellen Bun- 
galow bis zum Sommer ausbauen, um dort die Wochenenden zu verleben. 

DREI TAGE JJEITGESCHEHEN 

Störungen im Interzonenverkehr 
Die Sowjetzone möchte die für Mittwoch in 

West-Berlin anberaumte Sitzung des Deut- 
schen Bundestages verhindern. Die Protest- 
aktionen der Machthaber des Zonen-Regimes 
nehmen immer größeren Umfang an. Der Ver- 
kehr auf den Straßen und Autobahnen zwi- 
schen der Bundesrepublik und Berlin wird 
durch schleppende Abfertigung und Schikanen 
empfindlich beeinträchtigt. Die Regierung 
der Sowjetzone forderte die drei Westmächte 
in gleichlautenden Noten nachdrücklich auf, 
die Bundestagssitzung in West-Berlin zu ver- 
hindern. Diese Sitzung sei — so heißt es in 
den Noten — geeignet, „die Gefährt inter- 
nationaler Verwicklungen heraufzubeschwö- 
ren". Falls die Sitzung dennoch stattfinden 
sollte, müßten sich die Westmächte die Folgen 
selbst zuschreiben. Führende Bonner Politiker, 
unter ihnen auch der Präsident des Bundes- 
tages .Eugen Gerstenmaier, stellten fest, daß 
der Bundestag auf alle Fälle in Berlin tagen 
werde. 

Das SED-Zentralorgan „Neues Deutsch- 
land" bestätigte inzwischen offiziell, daß Bun- 
destagsabgeordneten die Fahrt durch die 
Sowjetzone zu der Sitzung grundsätzlich ver- 

Geschäfte wollen später öffnen 

Hessischer Einzelhandel muß kürzere Arbeits- 
zeit verkraften 

Die bevorstehende Verkürzung der Arbeits- 
zeit im hessischen Einzelhandel hat die Dis- 
kussion um die Ladenschlußzeiten erneut ent- 
facht. Wenn ab 1. Juli die Verkäuferinnen 
und Verkäufer nur noch 42'i Stunden in der 
Woche hinter der Ladentheke stehen müssen, 
ergibt sich die Frage, wie sich die Stunden 
auf die einzelnen Wochentage verteilen sollen. 
Es erscheint fraglich, daß die bisherigen La- 
denschlußzeiten, die auf der 45-Stunden- Wo- 
che fußen, beibehalten werden können. 

Dazu kommt, daß die neuerrichteten Ein- 
kaufszentren im Interesse des Verbrauchers 
längere Öffnungszeiten fordern. Ihr Argu- 
ment: Die am Stadtrand gelegenen Shopping 
Centers" unterliegen wegen der Einkaufsge- 
wohnheiten und der Verkehrsmöglichkeiten 
anderen Gesetzen als die Geschäfte in der 
City. 

Kaufhäuser gegen kürzere Verkaufszeit 
In Hessen scheint man der Lösung zuzustre- 
ben, riach der an den ersten fünf Wochenta- 
gen die Geschäfte erst um neun Uhr .statt wie 
bisher um 8.30 Uhr geöffnet werden, bezie- 
, V^"8®weise um 8.30 Uhr, wo bisher um acht 
Uhr die ersten Kunden kommen konnten. Da- 
mit könnte die zweieinhalbstündige Arbeits- 
zeitverkürzung ausgeglichen werden. Aller- 
dmgs gibt es eine Anzahl von großen Beklei- 
dungshäusern, die grundsätzlich eine Verkür- 
zung der Verkaufszeit ablehnen. Nach Mei- 

nung des Frankfurter Einzelhandelsverbandes 
ist unter Umständen eine regional unter- 
schiedliche Regelung möglich, zumal in klei- 
neren Städten oder Vororten die spätere Öff- 
nung der Läden auch vom Personal befür- 
wortet wird. In den Stadtkernen werden wohl 
die Entscheidungen der marktbestimmenden 
großen Kaufhäuser den letzten Ausschlag für 
den übrigen Einzelhandel geben. 

S-Tage-Woche auf der Wunschliste 
Im Handel insgesamt sind schätzungsweise 

zehn bis 15 Prozent der Stellen unbesetzt. 
Auch das Angebot an guten Teilzeitkräften 
ist nicht ausreichend. In Einzelhandelskreisen 
ist die Meinung zu hören, daß erst dann wie- 
der mit einem größeren Angebot an Arbeits- 
kräften zu rechnen sei, wenn auch im Einzel- 
handel die Fünf-Tage-Woche eingeführt 
werde. Dafür sei der Handel gerne bereit, am 
Freitag abends bis 22 Uhr zu öffnen. 

Ein anderer Vorschlag, wechselschichtweise 
zu arbeiten und an den fünf Tagen Montag 
bis Freitag die Öffnungszeiten bis 21 Uhr zu 
verlängern sowie am Samstag weiterhin bis 
14 Uhr zu arbeiten, ist bei einer Umfrage bei 
600 Verkäufsrinnen in Lebensmittelläden in 
Dortmund auf Ablehnung gestoßen. Viele ver- 
heiratete Verkäuferinnen erklärten, sie müß- 
ten die Arbeit aufgeben, wenn der Laden-. 
Schluß hinausgeschoben würde. Bei den übri- 
gen war das häufigste Argument die späte 
Arbeitszeit, daß für sie dann eine Teilnahme 
an allen Abendveranstaltungen kultureller 
oder gesellschaftlicher Art ausgeschlossen sei. 

weigert werde. Auf der Strecke Hamburg — 
Berlin erklärte ein sowjetzonaler Grenz- 
offizier dem Berliner Regierenden Bürger- 
meister und SPD-Vorsitzenden Willy Brandt, 
er könne „zur Zeit" nicht durch die Zone 
fahren. Daraufhin kehrte Brandt nach Ham- 
burg zurück, wo er zu der Reise das nächste 
Flugzeug benutzte. Vor diesem Zwischenfall 
hatte Brandt gemeint, ihn werde man wohl 
passieren lassen, da er doch kein Bundestags- 
abgeordneter sei. 

Die Sowjetzone hat offiziell angekündigt, 
daß „unter erschwerten Bedingungen" west- 
lich von Berlin Manöver sowjetischer und 
sowjetzonaler Truppen abgehalten werden, 
die eine Woche andauern sollen. 

Luftkampf über Nordvietnam 
Über Nordvietnam ist am Wochenende ein 

scharfer Luftkrieg entbrannt. Amerikanische 
und südvietnamesische Flugzeuge trugen ihre 
Angriffe bis in das Gebiet von Hanoi vor, 
nachdem sie in den letzten Wochen systema- 
tisch die kommunistischen Radarwai-neinrich- 
tungen bombardiert und auch zu einem gro- 
ßen Teil zerstört hatten. In der Gegend von 
Hanoi stießen Verbände der amerikanischen 
Luftwaffe und Marineflieger auf starke Ab- 
wehr nic^t nur vom Boden aus, sondern zum 
erstenmal auch durch kommunistische Jagd- 
flugzeuge russischen Musters. Die Amerikaner 
erlitten dabei offensichtlich beträchtliche Ver- 
luste, wenngleich von amerikanischer Seite 
offiziell nur der Abschuß von zwei modernen 
Jagdbombern durch veraltete Mig-Düsenjäger 
und einer dritten Maschine durch Flakbeschuß 
zugegeben wurde. Außerdem sei noch eine 
nicht genannte Zahl von Flugzeugen abge- 
stürzt. Das Pentagon verweigerte genaue An- 
gaben. Hanoi und Peking dagegen meldeten 
den Abschuß von insgesamt 39 Maschinen am 
Samstag und Sonntag, 

In Hanoi wurde am Sonntagvormittag der 
erste Fliegeralarm gegeben, als Pulks ameri- 
kanischer Bomber auf die Stadt zusteuerten. 
Sie drehten jedoch fünf Minuten vor Erreichen 
dieser Stadt ab, um dann eine strategisch 
wichtige Eisenbahnbrüdce zu bombardieren. 
Ziel der gegen Nordvietnam vorgetragenen 
Angriffe waren Straßen und Eisenbahnlinien. 
Eine Reihe von Brücken wurde zerstört oder 
unbrauchbar gemacht. Die nordvietnamesi- 
schen Einheiten besitzen allem Anschein nadi 
radargesteuerte Feuerleitgeräte für die Flak- 
kanonen. Die amerikanisdien Truppen in 
Vietnam verfügen über Raketen, die von sol- 
chen Anlagen „angezogen" werden, also ihr 
Ziel automatisch sudien, Sie sollen bisher aber 
noch nicht eingesetzt worden sein. 

700 - Tonnen - Rakete? Die amerikanische 
Luftwaffe trifft gegenwärtig auf Kap Ken- 
nedy Vorbereitungen für den Versuchsstart 
einer 700-Tonnen-Rakete im Juni, der weitere 
Starts im August oder September folgen 
sollen. 

Breschnjew und Kossygln in Polen 
Zu Besprechungen, deren Hauptthema die 

Vietnam-Krise, die Deutschlandfrage und die 
Spaltung des kommunistischen Lagers sein 
wird, traten gestern der sowjetische Partei- 
chef Breschnjew und Ministerpräsident Kos- 
sygin in Warschau ein. Offizieller Anlaß des 
Besuches ist die Erneuerung des polnisch- 
sowjetischen Freundschafts- und Beistands- 
paktes von 1945 um weitere 20 Jahre. Die Un- 
terzeichnung die.ses Paktes am Donnerstag 
wird der Höhepunkt des fünftägigen Be.suchs 
sein. Zuvor kommen morgen Breschnjew und 
Kossygin mit Gomulka zu einer Massenkund- 
gebung nach Bre.slau — während gleichzeitig 
der Deutsche Bundestag in Berlin arbeitet. 

Autobahn nach Berlin 
vorübergehend gesperrt 

Ihren Höhepunkt erhielten die Störungs- 
aktionen sowjetszonaler Stellen am Montag- 
früh mit der Sperrung der Interzonenauto- 
bahn nach Helmstedt. Erst um 13 Uhr wurde 
der Verkehr wieder freigegeben. Zum Auftakt 
für die Plenarsitzung am Mittwoch in der 
alten Reichshauptstadt begannen gestern wie 
vorgesehen die CDU/CSU-Fraktionssitzungen 
im Reichstag.sgebäude. 

Auch Kohut mußte umkehren 
Der FDP-Bundestagsabgeordnete Dr. Os- 

wald A. Kohut (Langen) der sich auf der Reise 
zur Bundestagssitzung nach Westberlin be- 
fand, wurde gestern nachmittag an der Zo- 
nengrenze bei Helmstedt von den Sowjetzo- 
nen-Behörden zurückgewiesen. Er setzte spä- 
ter seine Reise per Flugzeug fort. . 

Neuer US-Oberbefehlshaber in Bonn 
Der neue Oberbefehlshaber der amerikani- 

schen Streitkräfte in Europa, General Andrew 
Pick O'Meara, stattete gestern in Bonn seinen 
Antrittsbesuch ab. Der 58 Jahre alte Nach- 
folger von General Freemann wurde am Vor- 
mittag mit allen militäri.schen Ehren auf der 
Hardthöhe in Duisdorf bei Bonn empfangen. 

Wieder Erdbeben In Griechenland 
Fünf Dörfer zerstört 

Mindestens 20 Tote und 200 Verletzte for- 
derte ein schweres Erdbeben, das gestern 
Griechenland heimsuchte. Das Beben er- 
schiitterie die 165 km südwestlich von Athen 
liegende Gegend in Arkadien um 5.13 Uhr. 
Es war das vierte Beben in Griechenland in 
einer Woche und schon das dritte im Laufe 
eines Monats, das Todesopfer forderte. Dieses 
Mal wurden fünf Dörfer nahezu vollkommen 
zerstört. Die Menschen wurden in ihren Bet- 
ten von den Ei-derschütterungen überrascht, 
die die einfachen, eingeschossigen Bauern- 
häuser wie Kartenhäuser zusammenfallen 
ließen. 

Atomreaktor Im Weltraum 
Seit Sonntagmorgen arbeitet an Bord eines 

neuen amerikanischen Satelliten ein Atom- 
reaktor, der 440 Kilogramm wiegt und eine 
Leistung von 500 Watt hat. Mit Hilfe dieses 
Reaktors soll ein lonenmotor erprobt werden, 
wie er später für den innerplanetarischen 
Raumflug verwandt werden soll. 
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DerVVVheriditete über seine Arbeit 

Jetzt über 300 Mitglieder - Aus der Jahreshauptversammlung 

Gut besucht war die Jahroshauptvcrsammluns des Verkehrs- und VersehöncniiiRS-Ver- 
fins (VVV) die am Freitagabend im Hotel Welngold stattfand. Erster Vorsitiender Wilhelm 
Kumpel konnte als IChrensäste unter anderem Wilhelm Umbach, Ehrenvorsitzenden Alfred 

Oeder Dr Eduard Betzendörfer, Stadtverordneten Vorsteher Friedrich .lensen und borst- 
meister l.ütkemann besrüßcn. An der Zusammenkunft nahm auch eine Reihe Stadtverord- 
neter teil. Kömpel berichtete, daß sich vierzig neue Mitglieder angemeldet hallen, so daß 
die Mitgliederzahl nun Uber dreihundert betrage. Allerdings stünden dem VVV gerade die 
Kreise die von der Arbeit des VVV am meisten profitierten, noch reserviert gegenüber. 
Kömpel stellte in diesem Zusammenhang die Frage .ob sie nicht in der I.age seien, monat- 
lich eine Mark aufzubringen. 

I.anRcn. den 6. April 19B5 

Der Lenz - vom Farbtopf her betrachtet 
Wir hnlten uns gern für Individualisten 

und sind doch sehr von unserer Umgebung 
abhängig. Im Winter beispielsweise, wenn die 
Wiesen graubraun daliegen und die Natur 
nur düstere P'arben zeigt, lieben wir selbst 
die gedeckten Tone, tragen dunkle Mäntel 
und Kostüme und schauen uns auf der Straße 
um nach einem leuditend roten oder himmel- 
blauen Anorak. .Tetzt aber, da der Lenz mit 
frischen Farben Wald und Klur überzieht, da 
Krokusse und Tulpen sprießen. Magnolien und 
Forsytlücn blühen, entdecken auch wir Men- 
schen wieder die Freude an der Farbe. Und 
wir spüren den Drang, selbst mitzuhelfen bei 
der farbenfrohen Verwandlung. 

So findet der Frühling in uns willige Helfer 
zur Verscliönerung unserer Umwelt. Garten- 
zaune und Ruhebänke. Fensterläden und 
Briefkästen erhalten einen neuen Anstrich. 
I.aubP und Kinderscliaukel. Gartentisch und 
Teppichstange werden mit einbezogen in un- 
ser Bestreben, es dem Frühling an Farben- 
reichtum gleichzutun. Was tut es da schon, 
wenn wir noch etwas stümperhaft vorgehen, 
wenn es Streifen gibt und Farbklexe dort, 
wo sie gar nicht hingehören. Was wir hier 
tun, ist unser Tribut an die wiedererwachende 
Natur, es ist ein Hobby und macht uns Freude. 
Und wohl niemand wird bezweifeln, daß der 
I^enz — auch vom Farbtopf her betrachtet — 
eine wundeschöne .Jahreszeit ist! 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Friedrich Eichholz. Mierendorff- 

straße 44, zum 80.. Frau Anna Weiskopf. 
Mierendorffstraße 46, zum 77. und Frau Marie 
Goldemund. Annastraße 7. zum 75. Geburts- 
tag am 7. 4.: 

Herrn Rudolf Franzen. Friedi'ichstraße 3. 
zum 77.. Herrn .losef Schäfer I.. Flachsbach- 
slraße 39. zum 76. und Frau Marianne Wer- 
ner. Nördl. Ringstraße 59, zum 79. Geburtstag 
am 8. 4. 

Den Geburtstagskindern entbietet auch die 
Langener Zeitung die herzlichsten Glück- 
wünsche. 

Fahrt in den Frühling 
Die Spaziergänge und Fahrten, die am Wo- 

chenende unternommen wurden, führten in 
den Frühling. Die Blüte hat sich in den letz- 
ten Tagen unter dem Einfluß der Sonne 
allenthalben gut weiterentwickelt. An der 
Bergstraße blühen sogar schon die Marxiel- 
bäumchen. Allerdings sieht man sie nur noch 
vereinzelt. Hier Ist man bestrebt, den Blu- 
tengarten in seiner Gesamtheit zu erweitern. 

Auf der Autobahn und auch auf der B 3 
bekam man am Wochenende bereits einen 
Vorgeschmack von dem noch zu erwartenden 
Verkehr. Ganze Autokolonnen bildeten sich 
auf der Darmstädter Straße, die sich auf der 
Fahrgasse bis zum Rathaus stauten. Auf der 
Autobahn Frankfurt — Mannheim wurde am 
Wochenende die höchste Verkehrsdichte die- 
se.s .Jahres mit 49 200 Fahrzeugen registriert. 

* Jahrgang 189.5/96 trifft sich morgen. Mitt- 
poch. um 18 Uhr, in der Gaststätte Alfred 
Seidler. Neckarstraße 47. 

* Die Mitglieder der Ski-Gilde kommen am 
Freitag, dem 9. April, um 20.30 Uhr im Cliib- 
lokal „Deutsches Haus" zu ihrer .Jahreshaupt- 
versammlung zusammen. 

* Der .fahrgang 1892/9.'! trifft sich am mor- 
gigen Mittwoch um 17 Uhr im „Pfälzer Hof". 

* Der .Tahrgang 1894/9.i kommt an diesem 
Dienstag um 17 Uhr in der Gaststätte der 
TV-Turnhalle am .lahnplatz zusamrnen. Dort 
wcrd(.n auch die Karten für den Mai-Ausflug 
am l'l. Mai ausgegeben. 

* .lahrgangsfahrt. Die Schulkameradinnen 
und -kameraden des .Jahrgangs 1913 14 ver- 
anstalten eine Busfahrt zu ihrer Schulkollegin 
Martha Hessa nach Zell i. O. (Näherse siehe 
Anzeige). 

Fernsehaufnahmen In Langen 
Am Donnerstagvormittag kommt ein Auf- 

nahmeteam nach I-angen. um den Abbau der 
ersten Gleisbrücke an der Bausteile für den 
Fuügiingertunnel aufzunehmen. Die Rohre ist 
im Rohbau fertiggestellt. Über der Decke 
konnte bereits wieder das Erdreich aufge- 
schüttet werden. Vom Donnerstag an werden 
die Gli'isbrücken wieder entfernt. Darüber 
will die Hessen.schau berichten Dem Verneh- 
men nach wird sich das J-'ernsehen auch mit 
der Verkehrslage an den Bahnschranken be- 
fassen. 

* Beim t3brrholen eines amerikanischen Per- 
sonenwagens. de.ssen Fahrer von der Bahn- 
straße nach links in die Annastraße abbiegen 
wollte, mußte ein deutscher Autofahrer aus- 
weiclu-n. Er prallte gegen einen auf der linken 
Straßenseite stehenden Baum. 

* Ein überholender Personenwagen kolli- 
dieitc am Freitag auf der Frankfurter Straße 
mit einem Lastzug, der nach links in eine 
Grundstückseinfahrt abbiegen wollte. Bei dem 
Zus:.mmenstoß entstand ein Saclisdiaden von 
elv.ri lausend Mark. 

* I'nter rrhrbllchem AlkohoIrlnfluO (tand 
ein Autofahrer, der am Sonntag von der 
stüdipolizei auf der Fahrt in Richtung Mör- 
fel'l< t) gestellt wurde. Die Beamten nahmen 
ihm den Fiiiirersehein ab und vei'anlaßteii 
eine Blutprob<'. 

Kömpel sagte in seinem ,Jahresbericlit, der 
Ehrennachmittag für die älteren Bürger habe 
in der Vereinsarbeit des vergangenen ,Jahrps 
wieder einen überragenden Platz eingenom- 
men. Die Tatsache, daß annäliernd tausend 
Einladungen zu verschicken gewesen .seien, 
beweise schon den Umfang der Vorbereitun- 
gen. Etwa 600 Personen hätten sich in der 
Turnhalle des TV versammelt, die bis auf den 
letzten Platz besetzt gewesen sei. Mit der 
Enge niuß sich der VVV, wie alle anderen 
Vereine, abfinden, solange keine Stadthalle 
vorhanden ist. Kömpel dankte für die Vor- 
bereitung der Feier vor allem der Familie 
Baeumerth. Karl Werner und seinen Mit- 
arbeitern für die Zusammenstellung des Pro- 
gramms, den Helfern des Roten Kreuzes, den 
Vereinen und anderen Mitwirkenden, der 
Stadtverwaltung für die finanzielle Unter- 
stützung und den Vorstandsmitgliedei n des 
VVV für ihre Mitarbeit. 

Neunzig neue Ruhebänke 
Im letzten .Jahr konnten 90 neue Ruhe- 

bänke aufgestellt werden, die zum großen 
Teil von Langener Firmen und Bürgern ge- 
stiftet worden waren. Sie wurden nach einem 
von Willi Jakobi verfaßten „Bankplan" auf- 
gestellt; die Pflege übernahm der Odenwald- 
klub. Ihm ist auch die Markierung der Spa- 
zierwege im Koberstädter Wald zu verdan- 
ken. Ubersichtspläne wurden inzwischen an 
den Parkplätzen an. Mes.seler Weg und am 
Wasserhochbehälter am Steinberg nufgestellt. 
Der Vorsitzende dankte Forstmeister I.^ülke- 
mann und seinen Oberförstern für die Untei- 
stützung. ,. , .. 

Auf Vorschlag des VVV investierte die 
Stadl bereits in die Gestaltung des Mühltales 
im Osten der Stadt erhebliche Mittel. Weil 
die bisherigen Arbeiten nur einen Anfang 
darstellten, dürfe man mit Zuversicht der 
nächsten Zeit entgegensehen. 15ie Erwartun- 
gen würden allerdings durch einen Wermuts- 
tropfen getrübt. Die städtischen Gremien ent- 

7u einer uiyjewühnlichcn Sitzung des Stadt- 
parlaments sind die Stadtverordnelen am 
Samstagnachmittaß zusammengekommen. Sie 
vertauschten diesmal den Rathaussaal nnil 
einem Omnibus, der sie zur Albert-Einstein- 
Schule, zum Sportstadion Oberlinden, zum 
Klärwerk, Wasserwerk West und zur Kies- 
grube brachte, um diese Einrichtungen zu be- 
sichtigen und gleich an Ort und Stelle mit 
Fachleuten zu diskutieren. 

Um 14 Uhr sollte der Omnibus am Rat- 
haus abfahren. Doch nur oin Teil der Stadt- 
verordneten hatte sich dort eingefunden. 
Auch Stadtverordnetenvorslcher Friedrich 
Jensen. auf dessen Anregung die Besichti- 
gungsfahrt zurückging, fehlte. Plötzlich er- 
innerte sich der Bürgermeister, daß ja zwei 
Treffpunkte vereinbart worden waren. Tat- 
sächlich wartete westlich der Bahnüberfüh- 
rung das Gros der Mitglieder des Sladtpar- 
laments. Einige Stadtverordnete, unter ihnen 
Kurt Birken, sind so sehr Automobilist, daß 
sie es offensichtlich nicht mit ihrer Lebens- 
auffassung vereinbaren konnten, im Bus Platz 
zu nehmen.Am Steuer ihres eigenen Wagens 
fuhren sie hinter dem rollenden Plenarsaal 
her, so daß sich eine ganze Kolonne bildete. 
Böswillige Zungen meinten, jene Kommunal- 
politiker hätten unabhängig sein wollen, um 
eventuell (J:is Programm ;ibkiir'en zu können. 

sprachen nicht den Bitten, für diese Aufgabe 
im laufenden Rechnungsjahr nochmals 30 000 
Mark zur Verfügung zu stellen. Es war ur- 
sprünglich nur von 5000 Mark die Rede. Auf 
eine nochmalige Eingabe des Vorstandes hin 
wurde die.ser Betrag jedoch verdoppelt. Köm- 
pel gab seiner Überzeugung Ausdruck, daß 
dieser schöne I.andstrich einmal eine große 
Anziehungskraft auf die Bevölkerung aus- 
üben werde. 

Der Sprecher wies dann auf den Fußgän- 
ger- und Radfahrer-Tunnel am Bahnüber- 
gang hin, der allmählich seiner Vollendung 
entgegengeht. In wenigen Wochen wird er sei- 
ner Bestimmung übergeben werden können. 
Wenn es sieh hierbei auch um ein kommuna- 
les Projekt und damit um eine kommunal- 
politische Angelegenheit handelt, dann hat 
der VVV doch bei seiner Verwirklichung 
einige bescheidene Verdienste. Wir waren es 
nämlich, sagte Kömpel wörtlich, die über die 
Presse an die I,angener Öffentlichkeit 'raten 
und sich für den baldigen Bau einsetzten, als 
das Projekt auf Eis zu liegen schien. In Ge- 
meinschaft mit dem Automobil-Club von 
I.,angen und dem Gewerbeverein Langen tra- 
ten wir auf einer Protertversammlung für den 
Tunnel ein. Wir stehen aucii heute noch zu 
diesem Bauwerk, unbeschadet seiner hohen 
Kosten weil wir felsenfest davon übeizeugt 
sind, daß der Tunnel in den kommenden 
,Jahrzehnten eine überragende Bedeutung 
und Funktion in un.serer durch die Bahnlinie 
geteilten Stadt haben wird. Ich sage das um- 
so mehr und umso deutlicher, als in letzter 
Zeit leider Stimmen laut geworden sind, die 
die Notwendigkeit die.ses Tunnels bezweifeln. Fortsetzung Seite 5 

* Mit einer stark blutenden Verletzung 
wurde ein Mann am Samstag von einer Funk- 
streife in das Kreiskrankenhaus gebracht. Er 
war gegen eine Glasscheibe gestoßen. Da.s Un- 
glück ereignete sich in der Darmstädter 
Straße. 

Die erste Station war die Albert-Einstein- 
Schule die auf einem abenteuerlichen Weg 
erreicht v/urde. Die Straßen zu dem Schul- 
komplex müssen erst noch Gestalt annehmen. 
Die Bauarbeiten, mit denen im April 1963 be- 
gonnen worden war, sollen in Küize abge- 
schlossen sein. Ohne Zweifel wird die Schule 
nach ihrer Fertigstellung ein Schmuckstück 
darstellen. Der Komplex ist in einer entspre- 
chenden Weise aufgelockert, so daß die 
Räume um mehrere Innenhöfe gruppiert 
sind. Die Stadtverordneten kamen aus dem 
Staunen nicht heraus, als sie durch das Ge- 
bäude geführt wurden. Schon nach wenigen 
Minuten wurde darüber diskutiert, ob nicht 
zu viel Aufwand getrieben worden sei. Es 
bildeten sich rasch zwei Parteien, die quer 
durch die Fraktionen gingen. Die eine Gruppe 
meinte. Langen sei fürwahr nicht so finanz- 
kräftig daß man sich Luxus leisten könne. 
Die andere Partei widersprach heftig. Sie 
wies darauf hin, daß für die .Jugend nicht ge- 
nug getan werden könne. Die Schulen sollen 
auch in .Jahrzehnten noch gefallen, was man 
von den meisten alten Schulhäusern heute 
gewiß nicht sagen könne. All solchen Projek- 
ten Abstriche zu machen, hieße am falsciien 
Platze sparen. 

Die Albert-Einstein-Schule ist eine 24-klas- 
sige Volks- und Realschule Sie umfaßt acht- 

Lebenslängllch 
„I.,ebenslänglich" hatte ein Landgericht 

einem Autofahrer zudikticit. nacnilem ei 
zum fünfti'ii Mal hoehgradiu .Tlkohvilisicit ;im 
Steuer seines Kraftwagens nnt;elrnffiMi wor- 
den war. 

Das Oberlandcsgerii ht h:it diese tOnts lu i- 
dung bestätigt. F.s ist der Ansicht daß ein 
Mensch, der mehrfacli wi «en Triinkenhi'it 
am Steuer bestraft worden sei. gegen den b"- 
reits mehrere längere Sperrfristen verhiiiv;! 
worden waren, den auch schwere wirlsehafl- 
liche Nachteile, seine in/.wischen erfolutc 
Eheschließung und der fri'ihere .Strafvoll/ug 
niclit hätten läutern können, so schwere 
Charaktermängel aufweise, daß eine grund- 
legende Änderung nicht mehr erwartet wer- 
den könne. 

Wenn man alle die.se Umstände berücksich- 
tige — ineinten die Richter — .sei dem An- 
geklagten die Fahrerlaubnis mit Recht für 
immer entzogen worden. 

Kettenreaktion 
Auf der Fahrt zwischen Dreieiciienhain und 

der Dieburger Straße geriet in der vergan- 
genen Woche ein Autofahrer ins Schleudern. 
Das Fahrzeug kam von der Fahrbahn ab, 
rutschte in den Straßengraben und prallte 
gegen einen Baum. Ein zur gleichen Zeit ent- 
gegenkommender Radfahrer steuerte in den 
Straßengraben, um einem Zusammenstoß zu 
entgehen. Er stürzte vom Rad und verletzte 
sich dabei leicht. 

Ä Hiersprlchtdle 

(L Kunst- Lud Kulturgemeinde 

Goldbergvariationen 
Der Frankfurter Cembalist Karl Köhler 

wird am kommenden Sonntag, dem 11. April, 
um 20 Uhr. im Evangelischen Gemeindehaus 
In der Bahnstraße Bachs Goldbergvariationen 
spielen. Die Goldbergvariationen sind 30 Ver- 
änderungen über eine Aria. Dieses gewaltige 
Work wurde geschrieben um 1742 für Bachs 
Schüler Job. Theoph. Goldberg im Auftrage 
des Grafen Ke.vserlingk in Dresden. Daraus 
sollte der junge Cembalo-Virtuose, nach dem 
die Variationen benannt sind, dem Graten zu 
gegebener Zeit das eine oder andere Stück 
vorspielen. Es ist ein Werk „vors Clavicimbal 
mit zwei Manualen", kunstvoll kontrapunk- 
tisch ausgearbeitet. 
Gästekarten an der Abendkas.se. Mitglieder f rei! 

Der Klavierabend mit dem Langener Pia- 
nisten Norbert Matzka findet am Sonntag, 
dem 9. Mai, statt. 

zehn Normalklassen mit je sechzig Quadrat- 
meter, 6 Großklassen mit je 72 Quadrat- 
meter, einen sechzig Quadratmeter großen 
MehrzAveckraum, zwei gleich große Werk- 
räume, einen Raum für Arbeitsgemeinschaften 
und andere Räume. In den Klassensälen ste- 
hen bereits die Möbel. Jeder Raum ist licht- 
durchflutet. Jalousien schirmen bei Bedarf 
die Sonnenstrahlen ab. In jedem Raum befin- 
det sich ein Laut.sprecher für den Schulfunk. 
Die Gestaltung und Anordnung der fest ein- 
gebauten Schränke in den Klassenzimmern 
wollte einem Teil der Besucher nicht so pcht 
behagen, aber: erstens sind die Geschmäcker 
verschieden und zweitens hat jedes Ding 
seine Schattenseiten. , 

Nicht nur die Stadtverordnete Frau Mönch- 
Liebner, auch die „Mannsbilder" waren von 
der Einrichtung der großen Lehrküche hell 
begeistert. Sie bedauerten nur, daß sie noch 
nicht in Betrieb ist.. Eingehend wurden auch 
die Verwaltungsräume, die beiden Naturkun- 
deräume und die Turnhalle besichtigt, die 
allgemein gefiel. Auf dem frischen Parkett, 
dessen Überzug noch nicht ganz hart gewor- 
den wur. halte man Bahnen Olpüpici's gelcgi, 
um dem Fußboden nicht zu schaden. So war 
es auch in dem 120 Quadratmeter großen Ge- 
memschaflsraum, in dem sich die Stadtver- 
ordneten am läng.sten aufhielten. Hier gab 
eine farbige Struktui-wand des Langener 
Künstlers Heinrich Umbach, einem Neffen 
des Bürgermeisters, reichlichen Gesprächs- 
stoff ab. Auf Wunsch des Stadtverordneten- 
Vorstehers gab der Künstler einige Erläute- 
rungen. .. , 

Wenn das ICunstler-Publikum-Gesprach /.u 
einem Ergebnis führte, dann zu diesem; Die- 
ser Wandschmuck wird ebenso umstritten 
werden wie der im Dreieich-Gymnasium. 
Einige Besucher wiesen darauf hin, daß laut 
Vorschrift zwei Prozent der Bausumme von 
öffentlichen Gebäuden für die künstlerisdie 
Gestaltung aufgewandt werden muß. Auf 
diese Weise wurde die Strukturwand in Aul- 
trag gegeben. Einer der Innenhöfe wird au- 
ßerdem noch durc+i einen Brunnen ge- 
schmückt, der jedoch noch nicht fertigge- 

Die Kosten des Schulneubaus belaufen sicli 
auf über 4,2 Millionen Mark. Davon entfallen 
auf die Turnhalle 671 ODO Mark. Der Finan- 
zierungsplan sieht eine Beihilfe des Landes 
in Höhe von zwei Millionen Mark vor und 
einen Zuschuß des Landkreises von 350 OOU 
Mark. Den Rest hat die Stadt selbst aufzu- 
bringen. Für die Einrichtung der Schule sind 
fast 540 000 Mark notwendig. Dazu gewahren 
das Land 324 000 Mark und der Landkreis 
Offenbach 100 000 Mark. „ ^ , , ... 

Unmittelbar neben dem Schulhof entsteht 
eine Kleinsportanlage, an der während der 
Besichtigung gearbeitet wurde. Die Ardii- 
ieklen Loewer (Darmstadt) und Boll (Langen) 
eaben den Stadtverordneten jede gewünschte 
Auskunft, daß sie — von Informationen 
geradezu beladen - wieder In den Bus stiegen. 

Die Albert-Einstcin-Schule soll am 21. April 
ihrer BeKtimmung übergeben werden. 

Im Kreuifeuer der Meinungen steht diese „Struktur-Wand", die der L^gener 
Heinrich Umbach Im Gemein»d.afts»aal der A'bert^lnsteln-SÄule^ 
Künstler (uiuer Bild) bemühte lich am Samstainachmltta*. den «m »PkiKr^n FMa liVmnd hat — und dai wurde auch von den icnarrsfen Krmitem 
xugflgeben — ohne Zweifel dekorative Relie. Die f" h der^^nken 
Wandsdhmucke. it«it »llerdlnf» etwa». (Die beiden welBen Fl^e d«'wIlB-F^tö 
BildhtKte ilelien Reflektionen de» einfallenden 
vermag nur einen ongeffthren Eindruck von der farbifen Wand xu vermitteln.) 

Stadtverordnete besichtigten bei einer Rundfahrt die Albert-Einstein-Schule 

100 Jahre 

im Dienste des Lebens 

■ ■ 
Man schreibt den 6. April 1865. In den USA geht der Bürgerkrit^»lM¥i 

Frankreich wird von Napoleon III. regiert. In BerliÄä^^ll® 
ersten Pferdestraf3enbahnen, und am Münchener Opernli^^pT|l|;M|' 

Uraufführung von „Tristan und Isolde" vorbereiteti^|^®f'' 
bericht meldet einen schönen warmen Frühlingstag. Ist 

Omen? Für die Badische Anilin- & Soda-Fat5EM|||f 
scheinen. Das neue Chemiewerk ist an diesem 6. Apr^i^^^Äilif 

worden. In ihm soll eine Synthese von wissenil^p®®'' 
Forschung und industrieller Technik verwirkilB^MÄp' 

Ein Blick auf einige wenige der in 100 Jahreris|®^^IW 
Forschungstaten läßt die Größe der Arblfp^^Rf-i 

von der BASF im Dienste des Lebens geleist^f^^pSBY? 
a 1870Technische Synthese dfe#BMtÄ¥f 

H 1877 Erstes deutsches Teerfarbst6(^^^^ror 
Methylenblau der BASF ■ 1888 ChlorverflüsttÄS^F 

Knietsch M 1890 Schwefetsäure-Kon.t'ä||^^®^0 
und, weitere Arbeiten auf dem Gebiet der K^t^TO^^®^ 

Verfahren ■ 1897 Großtechnische ErÄ^MÄ' 
synthetischem Indigo ■ 1901 

erster Farbstoff mit einer bis dahin unerrefctft^»^^^ 
und Licfttechthelt ■ 1912 Synthetisch'l^^^PW 

^ ■ 1913 Großtechnische Durchfuhrung der Ammoniaksynthese nach dem : 
mvHaber-Bpsch-Verfahren als Grundlage für synthetische Stickstoffdüngemittel 

1922 Harnstoffsynthese ■ 1923 Methanolsynthese B 1924 Winkler-Generator 
\ die Grundlage der modernen Wirbelschicht-Verfahren NEKAL, das Tor 

zu synthetischen Wasch- und Textdhilfsmilteln ■ 1925 Hochdruckhydrierüng 
^ von Kohle, Teeren und ölen zu Treibstoffen und Schmiermitteln 

1930 AGRQNAL-DiSpersipnen. Synthese von Styrol für Polystyrol und BÜNA > 
1932 MAGNETQPHONBAND BASF ■ 1939 Entwicklung eines'Verfahrens*«'* 

^ zur Erzeugung von Hochdruck-Polyäthylen (LUPOLEN) ■ 1940 Caprolactam ' 
und AH-Salz für Synthesefasern (PERLON und Nylon) und für Kunststofi 
(ULTRAMID) ■ 1950 Wirbelschicht-Rostverfahren zur Herstellung von 
Schwefelsaure ■ 1951 Schaumkunststoff STYROPOR ■ 1955 Farbstoffe für ' 

^ Synthese-Fasern ■ 1958 Olef ine aus Rohol nach dem Wirbelschicht-Verfahren 
■ 1963 Neue technische Synthese von Vitamm A PYRAMIN, ein neuartiges 

, - selektives Herbizid ■ 1964: Neues Verfahren zur Erzeugung von Acetylen»und » 
^ Synthesegas aus Benzin 

X Heute am Ende des ersten Jahrhunderts ihres Bestehens, zahlt die BASF rund " 
47000 Mitarbeitor allem im Werk Lüdwigshafen, darunter 8000 Mitarbeiter itnBereich 

^ der Forschung Sie ist ein Unternehmen, das von der wissenschaftlichen Arbeit 
lebt und dessen Anstrengungen dem Menschen und dem Leben dienen . 
Seithundert Jahren Und in der Zukunft ~ ' «.Xx" 

I" ^ ^ SS > . ^ ^ ' - - , \ 
^ Badische Anilin- & Soda-Fabrik AG. Ludwigshafen am Rhein ^ 



Herr Müller Im „Malentag" zu hören und 
dann wieder mit dem Solo „O, du herrlicher 
Frühling!" Frau Mariechen Rödel und Frau 
Trude Brotzki sangen die Oberstimme in Mo- 
zarts Wiegenlied. 

Und wieder einmal sang sich Gerd Schnei- 
der, Schüler des Konservatoriums und Ver- 
einsmitglied, mit seinem weichen vollen Tenor 
in die Herzen der Hörer. „Sonntag" von Jo- 
hannes Brahms und „Frühlingsglaube" von 
Schubert und später „Dies Bildnis ist bezau- 
bernd schön" hatte er sich ausgewählt. Sein 
Kommilitone Dieter Heß stellte sich ihm an 
die Seite mit den Baßsolis „O Isis und Osiris" 
und „In diesen heilgen Hallen" von Amadeus 
Mozart. Auf den Höhepunkt des Abends führ- 
ten die Solisten mit dem Duett „Solenne in 
quest'tora" aus Verdis Oper „Die Macht des 
Schicksals". Atemlos folgten die Hörer und 
spendeten so herzlich Beifall, daß eine Wie- 
derholung erfolgen mußte. 

Alles in allem konnte dem Verein und dem 
Dirigentenehepaar Helga und Felix Ming auf 
das herzlichste zu dem wohlgelungenen Abend 
gratuliert werden. 

Citrovanille nimmt Schmerzeh 
bei Kq D f W e'h,' Rh e u m a, Unbehagen. 

Lenkradschloß macht nachlässig 
Wer sein Fahrzeug verläßt, 

muß audi die Türen verschließen 

LANGENERZE IT ONO   

Egelsbacher ® Nachrichten 

Winterspeck 
Ganz plötzlich sclieincn sich sehr viele Leute 

dazu enlsciUcjSscn 2u haben, ihrer Korpci fülle 
zulcibe ziirü.kcn und auf diese oder jene Art 
abzuncliincn. Der Win'.crsped< muß weg! stGllt 
man fest, und betreibt das Wegbringen auf 
mancherlei Weise durcli Pillen. Säfte oder 
Kalorieni-n.sdiiänkung. Hoffentlich auch mit 
äiv.tUchein nal;;clilaR, denn sonst ist so eme 
Abniaßcrunsskur gefährlich. 

Der Anlaß zu dem plötzlichen, harten Ent- 
schluß i.'Jt bei vielen Meiisdien der gleiche; 
die Frülijahrskleidung vom vorigen .Jahr paßt 
nicht mehr. Und damals hatte man sie neu 
angcschaffl. weil die vorhergehenden Kleider 
und Ani'üge zu knapp geworden waren. Ja, 
trotz aller Ermahnungen'der Mediziner leben 
wir zu gut. nur wenige tragen kein Baustein 
mit sidi herum Es ist immerhin merkwürdig, 
daß man selber sich für dicker hält als die 
anderen meinen. „Man sieht Ihnen die neun- 
zig Kilo aber gar nicht an", ist eine beliebte 
Entgegnung auf den Stoßseufzer der Rund- 
lichen. Und ebenso üblidi ist dann die Fest- 
stellung von den zu schweren Knochen. Wie 
es auch immer sei — das Fett muß runter, 
aus gesundheitlichen Gründen, und, wie ge- 
sagt, wegen der Früh.iahrsgarderobe. Denn 
der Hellgraue vom vorigen Jahr steht einem 
wirklidi gut zu Gesicht — wenn er paßt! 

e April, April! Am Donnerstag war der 
1. April. Die Meldung unter der t^erschrift 
„Entwicklungshilfe für die Gänswiese" war 
natürlich ein Aprilscherz. Das haben wohl die 
meisten Leser gemerkt. Die Egelsbacher Ein- 
wohner, die jedoch in diesem Gebiet wohnen, 
wurden allerdings an ihren jahrelangen 
Kampf um den Ansdiluß an das elektrische 
Versorgungsnetz erinnert. Ihre entsprechen- 
den Eingaben waren bisher immer mit dem 
Hinweis abgelehnt worden, daß sie „schwarz 
gebaut" hätten. Trotzdem hoffen dieses Fami- 
lien immer noch, daß bald die „Elektrifizie- 
rung" bis zu ihnen fortsdireiten wird. 

e Fräulein Erna Theuerkauf hat am 1. April 
19ß5 die Egelsbacher Apotheke, Ernst-Ludwig- 
Straße 48, von Herrn August Tüchert über- 
nommen. 

e Der neue Feldschütz Ludwig Lorenz, Wie- 
senstraße 14, hat am 1. April 1965 seinen 
Dienst bei der Gemeinde angetreten. 

Wenn der Sohn heiratet 
Der Bundesfinanzhof hat vor Erlaß des 

Gleichberechtigungsgesetzes entschieden, daß 
die damals ohne Rechtsverpflichtung einem 
Sohn anläßlich seiner Eheschließung ge- 
währte Ausstattung, anders als die Aussteuer 
der Tochter, in der Regel keine außerge- 
wöhnliche Belastung Ist. 

Ein Finanzgericht hielt diese Ansicht nach 
Inkrafttreten des Gleichberechtigungsge- 
setzes, das den Rechtsanspruch der Tochter 
auf Aussteuer beseitigt und Söhne und Töch- 
ter gleichgestellt hat, nicht mehr für vertret- 
bar. Es hat daher die Möglichkeit der außer- 
gewöhnlichen Belastung bei der Austattung 
an einen Sohn unter den gleichen Voraus- 
setzungen wie bei einer Tochter bejaht. 

Der Bundesfinanzhof ist dagegen auch jetzt 
bei seiner Ansicht geblieben. Er stellte kürz- 
lich fest, daß die bei der Verheiratung einer 
Tochter auch heute noch gegebene sittliche 
Verpflichtung zur Ausstattung nicht in 
gleicher Weise bei einem Sohn bestehe. Wenn 
der Sohn eine der sozialen Stellung der El- 
tern entsprechende Ausbildung erhalten habe, 
so sei in aller Regel eine Ausstattung keine 
außergewöhnliche Belastung. (Urteil des Bun- 
desfinanzhofs v. 6. 3. 1964 — VI 16/63 —) 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Katharina Neubauer, Wolfsgarten- 
straße 37, zum 73. und Frau Anna Kräupl, 
Wolfsgartensti*aße 34, zum 71. Geburtstag am 
7. April. — Herzlichen Glückwunsch. 

e Generalversammlung der Spar- und 
Kreditbank e.G.m.b.H. Am Freitag, dem 
2. 4. 65, fand im Gasthaus „Erzhäuser Hof" 
die Generalver.'ammlung der Spar- und Kre- 
ditbank e.G.m.b.H. statt, die sich einer guten 
Beteiligung der Mitglieder erfreute. Uber 
diese Generalversammlung, auf der wichtige 
Beschlüsse gefaßt wurden, werden wir in der 
Freitag-Ausgabe ausführlich berichten. 

e Der Obst- und Garlenbauvereln beteiligt 
sich en der Bezirksversammlung, die am Frei- 
tag, dem 9. April, in Offenthal, Gasthaus 
^ Darmstädter Hof" um 19.00 Uhr stattfindet. 
Es spricht Kurt Willmann über das Thema 
„Obst- und Gartenbau in der Industrieland- 
schaft". Interessenten melden sich bis späte- 
stens Mittwochabend beim 2. Vorsitzenden 
Heinrich Knöß, Ernst-Ludwig-Straße 48. Ab- 
fahrt um 18 30 Uhr am Kirchplatz mit Autos. 

€RZHM'SEN 

Uas Ortsparlanient tagt 
ez Am Donnerstag, dem 8. April, findet um 

20 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses unter 
Vorsitz von Konrad Becker eine Gemeinde- 
vertretersitzung statt. Die Tagesordnung um- 
faßt folgende Punkte: Feststellung der Be- 
schlußfähigkeit; Einwendungen gegen die 
Niederschrift der letzten Sitzung; Prüfungs- 
bericht des Rechnungsprüfungsamtes des 
Landkreises Darmstadt für die Jahresrech- 
nung 1963; Antrag der Sportvereinigung Erz- 
hausen auf Bereitstellung der Schulturnhalle 
für eine Sdiülerriege; Beschluß der Gemeinde- 
vertretung zu den Haushaltsüberschreitungen 
im Rechnungsjahr 1964, gem. § 121 HGO; 
Aussprache und gegebenenfalls Festlegung 
bezüglich des Hausverkaufs Anwesen Bahn- 
straße 28; Sperrgutabfuhr in der Gemeinde 
Erzhausen; Anfrage. Mitteilungen. 

„Am Schellenberg" 
ez Nach Mitteilung der Gemeindeverwal- 

tung Erzhausen wurde die Ortsbezeichnung 
„Außerhalb" in „Am Schellenberg" geändert. 
Die dortigen Anlieger erhalten für ihre An- 
wesen folgende Hausnummern: Philipp Werk- 
mann, Am Schellenberg Nr. 2, seither Außer- 
halb 8; Karl Werkmann, Am Schellenberg 
Nr. 4, seither Außerhalb 1; Werner Benz, Am 
Sdiellenberg Nr. 8a, seither Außerhalb Nr. 7a; 
Otto Heß, Am Schellenberg Nr. 8, seither 
Außerhalb Nr. 7. 

ez MOtterberatungsstunde Ist am Mittwodi, 
dem 7. April, im Rathaus. 

ei Die Dienststunden der Gemeindeverwal- 
iang wurden wie folgt neu geregelt: Montags, 
dienstags, donnerstags und freitags jeweils 
von 8—12 Uhr. Mittwodmadimittags von 
14 — 18.30 Uhr. Die Einwohnersdiaft wird 
Vim Beachtung gebeten. 

Dreigeschossige Bauweise 
ez Die Gemeindevertretung Hä^ausen hat 

In ihrer letzten Sitzung besdilossen. für die 
Baugrundstücke Flur 2 Nr. 294, 160/1, 161/1, 
161/2 (Gelände in der Industriestraße) eine 
dreigeschossige Bauwelse zuzulassen. Dieser 
Beschluß liegt in der Zeit vom 29. März 1965 
bis elnsdiließlldi 29. April 1965 in den Dienst- 
räumen der Gemeindeverwaltung — Zim- 
nier l — offen. Während dieser Frist können 
Bedenken oder Anregungen geltend gemadit 
werden. 

Bensgenbinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Auf zum 

ßuppen-Snack" der Finna C. H. Knarr GmbH, 
Heilbronn, bei. 

lANOfMW 
VM«ilwo>itlcli Hli »oiitik uno lokainscntlcnicn: 
rnadiic» Scnaaiich Kli uniwnailung uno *m»>g«n: 
Oi «0*«A Druck un4 vvridg Buchdiucksi»! 
Kühn KG langen Oafmalaatai Stfa&a Aul U93 

Seitdem Diebstahlssicherungen an Kraft- 
fahrzeugen gesetzlich obligatorisdi geworden 
sind, werden auch nicht mehr so viele Kraft- 
wagen gestohlen. Mehr in Mode gekommen 
ist das Knacken und das Ausrauben von 
Wagen. Aber es gibt leider noch eine ganze 
Reihe von „Spezialisten", die auch mit einem 
Lenkradschloß in kurzer Zet fertig werden, 
um dann mit dem Beuteauto das Weite zu 
suchen. Es geschieht dabei allzu häufig, daß 
Autobesitzer es den Dieben sehr leicht ma- 
chen. Manche schließen wohl das Lenkrad- 
schloß ab, aber nicht die Autotüren. Das ist 
falsch! 

Die Gemeinde hat In den letzten Wochen den Faselstall abreißen lassen, der schon jahrelang 
keine Tiere mehr beherbergte. Ein Teil des Geländes wird zum Ausbau der Straße be- 
nötigt, während auf dem anderen TeU Parkplatze angelegt werden. Auf dem Bauplatz 
hinter dem Faselstall an der Ecke Gesdiwlndstraße/Ecke ^inzer Straße -- dort stand eine 
Baradie die ebenfalls abgerissen wurde — sollte eine Grünanlage mit Klnderapielplatz 
entstäen. Jetzrhat aber !in Egelsbacher Kreditinstitut um diesen Bauplatz gebeten. Die 
Gemeindevertretung wird sich demnädist mit diesem Antrag befassen müssen.  

OFFENTHAL 

o Jahreshauptversammlung. Am Freitag, 
dem 9. April, findet um 20 Uhr im Saal der 
Gaststätte „Isenburger Hof" die Jahreshaupt- 
versammlung für das Geschäftsjahr 1964 der 
Landwirtschaftlidien Bezugs- und Absatz- 
genossenschaft eGmbH. statt 

o Bezirksversammlung der Obst- und Gar- 
tenbaufreunde. Am Freitag, dem 9. April, fin- 
det um 19 Uhr im Saale der Gaststätte „Darm- 
städter Hof" eine Bezirksversammlung der 
Obst- und Gartenbaufreunde des Westkreises 
Offenbach statt. Kurt Willmann wird über 
das Thema „Obst- und Gartenbau in der 
Industrielandschaft" sprechen. Auch Farb- 
liditbilder werden gezeigt. Der Obst- und 
Gartenbauverein Offenthal lädt alle Obst- 
und Gp-rtenbaufreunde des Westkreises Offen- 
bach ein. 

o Sprechstunde des Finanzamtes. Am Don- 
nerstage dem 8. April, hält das Finanzamt 
Langen von 19 bis 21 Uhr im Sitzungszimmer 
des Rathauses eine Sprechstunde ab, in der 
Anträge auf Lohnsteuerjahresausgleich für 
das Rechnungsjahr 1964 entgegengenommen 
und bearbeitet werden, (ha) 

o Auf den Ortsstraßen ist das Spielen und 
Fußballspielen verboten.Die Gemeindeverwal- 
tung wies darauf hin, daß Eltern für ihre 
Kinder haften. Nadimittags ist das Neben- 
spielfeld der Sportplatzanalge an der Spes- 
sartstraße zum Fußballspielen für die Schul- 
jugend freigegeben. Der Kinderspielplatz an 
der Ecke Hügel-/Odenwaldstraße darf nur 
von Kindern im Alter bis zu 12 Jahren be- 
nutzt werden. 

o Nur vormittags und nicht nachmittags 
kann die Gemeinderverwaltung Einwohner 
und auswärtige Besucher empfangen. Die 
Sprechstunden sind montags bis freitags von 
9—12 Uhr und donnerstags von 20—21 Uhr. 
Die Zahltage der Gemeindekasse sind mitt- 
wodis und freitags von 9—12 Uhr. 

6ÖTZENH7\IN 

g Haushaltsplan wird beraten. Am Don- 
nerstag, 20 Uhr, findet im Rathaussaal eine 
öffentliche Beratung der Gemeindevertretung 
statt. Auf der Tagesordnung stehen neben an- 
deren folgende Punkte; Beratung und Ge- 
nehmigung der Haushaltssatzung und des 
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1965, 
Verrohrung des Hengstbaches und verschie- 
dene Anträge über Baumaßnahmen und 
Grundstückspachtungen oder Begradigungen. 

g Eine Freude für Gesangsfreunde. Be- 
scheiden hatte die Gesangsabteilung der 
Sportgemeinschaft auf den Programmzettel 
gedruckt „Volkstümliches Konzert". Die 
Freunde des Gesanges, die sich am Samstag- 
abend in der Turnhalle einfanden, erlebten je- 
doch viel mehr. Zwar dominierten das Volks- 
lied und gängige Chorsätze. Doch auch hierbei 
mögen die Namen Franz Schubert, Anton 
Dvorak, Kurt Lißmann, Hansjakob Heuken 
und Amadeus Mozart die Höhe des Liedgutes 
andeuten. Dirigiert und gesungen wurde mit 
hohem Verständnis, wohl abgewogen, und in 
Tongebung, Reinheit und in der rhythmischen 
Wiedergabe Vollendetes geboten. Sowohl dem 
Männerchor und dem Frauenchor allein, als 
auch der Zusammenfassung im gemischten 
Chor gelangen so schöne und gute Wieder- 
gaben, daß reicher Applaus der leider nur 
wenigen Besucher nur zu verdient waren und 
daß die Einleitungsworte des zweiten Vor- 
sitzenden der Sportgemeinschaft Wilhelm 
Hunkel bestätigt wurden: „Alle, die uns heute 
abend nicht besuchen, bringen sich um ein 
wertvolles Erlebnis." Erhöht wurde die Lei- 
stung des Vereins noch dadurch, daß auch 
die Solopartien von den eigenen Mitgliedern 

in bester Weise übernommen vioirden. So warsparen zu wollen. 

Der hessische Innenminister Heinrich 
Schneider stellt fest, daß die Polizei nach dem 
Wiederauffinden eines gestohlenen Wagens 
versuchen muß, herauszubekommen, ob es 
vor dem Diebstahl vom Eigentümer aucli 
richtig gesichert abgestellt worden ist. Die 
Diebstahlsversicherungen sind mit ihren Sat- 
zungen nämlich dann sehr empfindlich, wenn 
ein Autobesitzer es dem Dieb leicht gemacht 
hat. 

Die Erfahrungen sagen, daß viele Kraft- 
fahrer, die „mal eben ein paar Minuten" 
ihren Wagen parken, wohl das Lenkradschloß 
abschließen, nicht aber die Türen. Das Lenk- 
radschloß, dem sie bedingungslos vertrauen, 
macht diese Fahrer nachlässig. Richter haben 
bereits häufig darauf hingewiesen, daß das 
Blockieren des Fahrzeuges mit Hilfe des 
Lenkradschlosses den Fahrer nicht davon 
entbindet, auch noch alle anderen übliAen 
Sicherungsmittel anzuwenden, um einen 
Diebstahl des Fahrzeuges zu verhindern. Da- 
zu gehört einmal das Abziehen des Zünd- 
schlüssels, das Feststellen der Handbremse 
oder Einlegen eines Ganges und das Ab- 
schließen der Wagentür. Jeder Fahrer muß 
damit rechnen, daß ein Unbefugter sidi be- 
müht, das Fahrzeug fortzuschieben. 

Es gibt in dieser Hinsicht auch ganz ex- 
treme Fälle, die man sich ruhig vor Augen 
führen sollte, um nicht eines Tages auch ein- 
mal wegen einer „Kleinigkeit" der Dumme 
zu sein. Einem Taxifahrer passierte folgen- 
des: Er sollte einige betrunkene Männer ir- 
gendwo abholen. In der Nähe der Gaststätte 
parkte er das Taxi, verließ es, ohne es zu 
verschließen. Der Wagen wurde just in den- 
kurzen Augenblick gestohlen, als er seme 
Promille-Frarht holte. Vor dem Richter ent- 
schuldigte sich der Taxifahrer, er habe den 
Wagen deshalb nicht verschlossen, weil er 
dann nicht mehr in der Lage gewesen wäre, 
seine betrunkene Fracht in den Wagen zu 
bugsieren. Der Richter vertrat allerdings die 
Meinung, daß Taxifahrer nicht von den Siche- 
rungspflichten für parkende Fahrzeuge be- 
freit werden könnten, weil es schließlich 
auch andere „Privatfahrer" gebe, die häufig 
ebenfalls schwierige „Frachten" verstauet 
müßten. 

Das Schließen des Lenkradschlosses,, da» 
Abziehen des Sdilüssels, Feststellen der 
Handbremse oder einen Gang einlegen ist 
eine Sache von wenigen Sel:unden. Es lohnt 
sich nicht, auch nur eine Zehntelsekunde ein- 

Kleinanzelgen 
haben immer Erfolg 

Statt Karten! 

Für die herzliche Anteilnahme beim Helmgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Rheuma 
Artliritis Gicht, GliederreiOen und andere rheumatls^e 
Beschwerden belcämpft Togo! auf doppelte Weise: 
SpezialWirkstoff» in Togal verschaffen 
linderung und fördern auch zugl^ch alttiv die 
Togal hemm» allergisdi-enfzöndl^« 
weDe. Tooal normalisiert den Harnsäure-StofrwOTsei, 
Togal aktiviert die Hormonsekrelion ''®'. 
rinde. Gelenkjchwellungen gehen lurO 
Muskeln lösen sich. Togal ist seit Jahrzehnten bewährt, 

gut vertrögllch uncTführt zy keiner <>wöhnung. 
In Apothek«!. DM 1.60 u. 3.W 

Frau Elisabeth Knöß 

möchten wir auf diesem Wege für die vielen Karten, Kranz- 
und Blumenspenden allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten unseren Dank aussprechen. Besonders danken möch- 
ten wir Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am 
Grabe sowie den Schulkameradinnen und -kameraden de« 
Jahrganges 1901 für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Heinridi Kn5B lU. nnd AngehSrige 

Egelsbach, Mainstraße 20 
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NACHRICHTEN 

II. Fußball-Amatcurliga Darmstadt 
Aschaffcnburg in Arheilgen geschlagen 

Am letzten Spiel.sonntag gab der 1. FC Ar- 
heilgen in der zweiten Fußballamateurliga 
Darmstadt dem Tabellenführer Vikt. Aschaf- 
fenburg, nach 13 erfolgreichen Spieltagen, erst- 
mals mit 1:0 das Nachsehen und bleibt damit 
erster Anwärter auf einen der sieben ersten 
Plätze. Mit Trebur, SV Münster und dem 1. 
FC Langen, die ebenfalls ihre Spiele mit Er- 
folg bzw. Teilerfolg abschlössen, ist weiter zu 
rechnen. Heimniederlagen leisteten sich Wall- 
dorf — KSV Urberach (0:1), SG Arheilgen — 
Pfungstadt (1:2), Lampertheim — Schaafheim 
(4:5) und Weiterstadt — Bischofsheim (0:4). 

SG Arheilgen — TSV Pfungstadt 1:2 
FC Arheilgen — Aschaffenburg 1:0 
Olympia Lampertheim — Schaafheim 4:5 
1. FC Langen — FC Bensheim 4:1 
TSG Messel — Germania Ober-Roden 3:1 
TSV Trebur — SG Nieder-Roden 2:0 
SV Weiterstadt — SV Bischofsheim 0:4 
SC Griesheim — Gernsheim 2:1 
RW Walldorf — KSV Urberach 0:1 
SV 98 Amateure — SV Münster 2:2 

1. A.schaffenburg 32 95:36 48:16 
2. TSV Trebur 31 85:45 39:23 
3. SV Münster 32 82:61 38:26 
4. FC Langen 30 69:45 37:23 
5. FC Bensheim 31 67:50 37:25 
6. FC Arheilgen 30 61:48 36:24 
7. TSV Pfungstadt 31 66:45 36:26 
8. SG Nieder-Roden 31 47:58 35:27 
9. SC Griesheim 32 60:54 35:29 

10. RW Walldorf 32 61:49 33:31 
11. KSV Urberach 31 47:53 31:31 
12. Gernsheim 30 48:52 30:30 
13. SV 98 Amateure 31 61:54 30:.32 
14. Germ. Ober-Roden 32 49:66 28:36 
15. SG Arheilgen 31 . 34:49 27:35 
16. Lampertheim 32 42:55 25:39 
17. Schaafheim 32 43:89 22:42 
18. Bischofsheim 30 44:65 21:39 
19. TSG Messel 29 32:66 17:41 
20. Weiterstadt 32 29:78 17:47 
Am kommenden Sonntag: Aschaffenburg ge- 
gen Messel, Ober-Roden — Trebur, Münster 
gegen FC Arheilgen, Pfungstadt — SV 98 
Amateure, Bensheim — SG Arheilgenf Schaaf- 
heim — Langen, Urberach — Lampertheim, 
Gernsheim — Walldorf, Bischofsheim gegen 
Griesheim und Nieder-Roden — Weiterstadt. 

Der Club weiter auf dem Vormarsdi! 

Nur sechs Minuten lang mußten die rund 
1000 Zusehauer im Langener Waldstadion bei 
strahlendem Sonnenschein um den Sieg des 
1. FC Langen bangen und zwar zwischen der 
21. u. 27. Minute. Zunächst kamen die Bens- 
heimer durch einen steilen Entlastungsangriff 
zum l:l-Ausgleich, und nachdem Gaußmann 
die Gastgeber postwendend wieder in Füh- 
rung gebracht hatte, bot sich den Gästen kurz 
darauf die einmalige Chance, mit einem Elf- 
meter erneut gleichzuziehen. Doch der Ex- 
Langener Kuhlmann traf mit viel Wucht 
lediglich die Latte und damit war der Weg 
für den späteren klaren und verdienten 4:1- 
Sieg des Clubs frei. 

Den Hauptanteil an diesem unerwartet ho- 
hen Erfolg hatte diesmal im Sturm zweifel- 
los Gaußmann, der selbst drei Tore erzielte, 
das vierte vorbereitete und darüber hinaus 
90 Minuten lang unermüdlich kämpfte. Neben 
ihm verdienten sich die beiden Außen Dieter 
und Mikulas ein besonderes Lob. Beide brach- 
ten die gegnerische Hintermannschaft mit 
Spurts an der Außenlinie entlang und maßge- 
rechten Flanken oft in arge Verlegenheit und 
lieferten die Vorlagen für zwei Treffer des 
Mittelstürmers. 

Aber auch die Halbstürmer Mann uhd Glei- 
ser trugen viel zu den diesmal recht harmo- 
nischen Aktionen der gesamten Fünferreihe 
bei, hatten aber, vom 4:1 abgesehen, meist 
mit Schüssen von der Strafraumgrenze cxler 
aus kürzester Entfernung einfach kein Glück. 

Außerdem wurden die Angriffe des Clubs 
vom Mittelfeldstrategen Kesper wirkungsvoll 
unterstützt während der für den verletzten 
Valloz erstmals wieder eingesetzte Köppchen 
nicht seine Nonnalform erreichte. 

An den Leistungen von Stopper Kreti, ge- 
gen den Kuhlmann praktisch „keinen Stich" 
bekam, gab es dagegen erneut nichts auszu- 
setzen. Dasselbe kann man mit gutem Recht 
vom linken Verteidiger Hölzke und dem nur 
selten ernsthaft geprüften Torhüter Zacharias 
behaupten. 

Somit gab es vor allem in der 1. Halbzeit 
nur eine schwache Stelle im stabilen Abwehr- 
gefüge der Gastgeber, nämlich auf dem rech- 
ten Verteidigerposten, wo Reichert eine halbe 
Stunde lang absolut keine Einstellung zu dem 
spurtschnellen gegnerischen Linksaußen Seitz 
fand. 

Zunächst sah dies allerdings gar nicht so 
schlimm aus, denn während der ersten 20 Mi- 
nuten diktierte der 1. FC Langen eindeutig 
das Spielgeschehen. In der 7. Minute erwischte 
Gleiser in günstiger Position eine Flanke von 
Mikulas nicht voll, und Bensheim konnte noch 
einmal aufatmen. Doch zwei Minuten später 
leitete Gleiser das Leder direkt zu Dieter wei- 
ter und dessen Maßflanke führte zu einem 
„Bilderbuchtor" von Gaußmann. Schon beim 
nächsten Angriff landete der von Gaußmann 
getretene Ball erneut im Gästetor, aber die- 
ser Treffer wurde von dem mitunter etwas 
unsicheren und kleinlichen Schiedsrichter 
Serbser aus Wiesbaden wegen Abseitsstellung 
nicht anerkannt. Dann waren Mann im An- 
schluß an einen Eckball und Gleiser nach 
ausgezeichneter Vorarbeit von Dieter und 
Gaußmann an der Reihe. Doch beide Male 
wurde das Ziel verfehlt. 

Den Gästen dagegen genügte ein einziger 
gefährlicher F.ntlastungsangriff in der 21. Mi- 
nute, um zum 1:1-Ausglcich zu kommen: Rei- 
chert mußte den Linksaußen ziehen lassen, 
und dessen Flanke wurde vom Halblinken 
Schwöbe venvandelt. Es folgte das bereits er- 
wähnte 2:1 in der 25. Minute. Dabei brach 
Mikulas zunächst steil durch und Gaußmann 
gab bei seinem Nach.schuß mit einer imponie- 
renden kümpferischen Leistung zwei gegne- 
rischen Abwehr^^pielern und dem Torhüter 
das Nachsehen. 

Doch die Freude der Langener über die er- 
neute Führung dauerte nur zwei Minuten. 
Dann erlief sich der Bensheimer Linksaußen 
wieder eine Steilvorlage und wurde von dem 
ihm nachiagenden Reichert an der Straf- 
raumgrenze gefoult. Sofort deutete Herr Serb- 
ser auf den Elfmeterpunkt, und den Anhän- 
gern des Clubs fiel ein Stein vom Herzen, als 
Kuhlmann bei diesem Strafstoß nur die Latte 
traf. 

Für klare Verhäljnisse sorgte Gaußmann 
daraufhin bereits in der 33. Minute, als er 
eine Ecke von Gleiser mit einem plazierten 
Konfball zum 3:1 verwandelte. 

Nach dem Seitenwechsel bekam Reichert 
seinen Gegner endlich fest unter Kontrolle 
und nahm den Gästen damit „den Wind aus 
den Segeln". An ein Aufholen des Rückstan- 
des war für die Bensheimer nun nicht mehr 
zu denken. Man hatte im Gegenteil enormes 
Glück, daß Gaußmann zweimal einen Schritt 
gegen Torwart Kaffenberger zu spät kam, 
Dieter mit zwei knallharten Direktschüssen 
haarscharf das Ziel verfehlte und ein Treffer 
von Mann im der 70. Minute wegen angebli- 
cher Torwartbehinderung nicht anerkannt 
wurde. 

Somit fiel das läng.st fällige 4:1 erst in der 
88. Minute. Gaußmann war zur Unterstützung 
von Mikulas nach rechts gewechselt und ser- 
vierte dem freistehenden Gleiser eine so ge- 
naue Vorlage, daß sich der Langener Halb- 
linke in Ruhe „die Ecke" für einen unhalt- 
baren Schuß zum 4:1-Endstand „aussuchen" 
konnte. „ 

Im Vorspie?! siegte die Resei-ve des 1. FC 
Langen, in der Schwarze nach langer Pause 
erstmals wieder eingesetzt wurde, knapp mit 
1:0. 

Club-Soma wieder Meister! 
Zum zweitenmal hintereinander errang 

die Soma des 1. FC Langen die Meister- 
schaft des Bezirkes Darmstadt ungeschlagen 
mit fünf Punkten Vorsprung vor Wixhausen 
und Darmstadt 98. Auswärts gelang es ledig- 
lich Darmstadt 98, dem Club einen Punkt zu 
entreißen. Zuhause war es Darmstadt 46, die, 
allerdings mit ihrer spielfreien 1. Mannschaft, 
Langen ein Remis abrang. SV Weiterstadt 
trat zum letzten Punktspiel in Langen leider 
nicht an, sodaß die Puntke kampflos an den 
Club gingen. Somit wurde der 1. FC Langen 
mit 30:2 Punkten Meister der Saison 1964/65. 

Flutlichtsieg der Club-Soma in Neu-Isenburg 
Die Reihe der Freundschaftsspiele wurde 

am Donnerstagabend mit der Begegnung 
der beiden befreundeten Soma-Mannschaften 
von 03 Neu-Isenburg und Langen eröffnet. 
Neu-Isenburg verfügt seit einiger Zeit über 
eine großartige Flutlichtanlage, unter der 
dieses Spiel ausgetragen wurde. Den Lange- 
nern merkte man, Zumindestens in der er- 
sten Hälfte, die meiurwöchige Pause nicht 
an. Großartig lief in dieser Zeit der Ball 
durch die Reihen des Clubs. Kunz, Hubich 
und Enders erzielten die 3:0-Pausenführung. 
Nach dem Seitenwechsel machten sich bei 
den Langenern Konditionsmängel bemerk- 
mar, die Neu-Isenburg zum Anschlußtreffer 
durch Stamer nutzte. Nachdem Torwart 
Püsche einen Foulelfmeter für Langen ver- 
geben hatte, erzielte Fleischmann den 4:1- 
Endstand für den Club. 

Langen spielte mit P. Püsche; Schneider, 
Bartocha; Stubenvoll, H. Püsche, Weger; 
Fleischmann, Enders, Hubich, Kunz, Schmitt 
(Hoffeiner). 

Montagabend trifft sich die Soma zur Spie- 
lerversammlung in der Unionstube. 

Fußball-A-KIasse Darmstadt (West) 
Spielergebnisse; 

SKV Mörfelden — SV Nauheim 
SV Erzhausen — SKV Büttelborn 
SG Egelsbach — SKG Stockstadt 
SKG Roßdorf — VfR Groß-Gerau 
T.SV Goddelau — TSG Wixhausen 
VfB Ginsheim — SV Biebesheim 
SF Bischofsheim — SV Reinheim 

1. SKV Mörfelden 26 79:25 
2.TSV Goddelau 24 50:17 
3. VfR Groß-Gerau 26 68:27 
4. Nauheim 25 63:46 
5. SF Bischofsheim 25 52:49 
6. SKV Büttelborn 23 46:45 
7. SG Egelsbach 24 55:57 
8. Biebesheim 23 36:39 
9. TSG Wixhausen 25 37:42 

10. SV Reinheim 22 33:50 
11. SKG Stockstadt 23 30:45 
12. SV Erzhausen 23 43:56 
13. SKG Roßdorf 22 29:52 
14. SG Ueberau 22 38:63 
15. VfB Ginsheim 22 30:71 

Nur die Tore waren sehenswert 

Spielführer Benz dreifacher Torschütze — Klarer 4:l-ErfoIg gegen Stockstadt 

In der ersten Viertelstunde sah es keines- 
wegs nach einem sicheren Erfolg für die 
Platzherren aus, zumal in der Abwehr doch 
erhebliche Lücken klafften. Linksvertcidiger 
Just ließ sich wiederholt überlaufen und 
brachte keinen gescheiten Abschlag zustande. 
Auch Stopper Karl wirkte leichtsinnig und 
zögerte manchmal zu lange mit dem Eingrei- 
fen. Hätten die Gäste einen besseren Angriff 
mitgebracht, wie leicht wäre dann während 
dieser Zeit eine Führung des Gastes möglich 
gewesen. So allerdings war nur Linksaußen 
Pfeiffer eine ernste Gefahr, weil er sich auch 
oft mit letztem Einsatz um den Ball bemühte. 
Bei Anthes, der diesmal stark verbessert als 
Rechtsverteidiger aufgestellt war, gab es aber 
kaum ein Vorbeikommen. Was dennoch 
durchkam, meisterte Köhler als sicherer 
Schlußmann. In der Läuferreihe wurde erst- 
mals der aus der Jugend kommende Klaus 
Leonhardt eingesetzt. Wenn er auch nicht 
gleich die für ein Punktspiel nötige Härte 
und Kondition mitbrachte, so sollte er doch 
bei richtiger Einteilung seiner Kräfte in der 
Zukunft seinen Weg machen. Gute Spielauf- 
fassung ließ der Neuling jedenfalls erkennen. 
Auch sein Gegenüber, Rechtsläufer Pschorn, 
hatte einen guten Tag, wenn er auch manch- 
mal seine Deckungsaufgabe etwas vernach- 
lässigte. Der recht harmlose Gästeangriff ver- 
stand es nicht, dies zu nutzen. Im Angriff der 
Schwarzweißen waren beide Außenstürmer, 
Lehnert und Wannemacher, die treibenden 
Kräfte. Beide Halbstürmer, Knöß I und Benz, 
setzten aber auch mit guten Vorlagen diese 
Flügel geschickt ein, und so mußten zwangs- 
läufig Tore fallen. D. Becker als Mittelstür- 
mer erlahmte zwar nie im Ein.satz, doch sein 
Zuspiel war des öfteren durchsichtig und un- 
genau. Bei Stockstadt standen die besten 
Kräfte in der Abwehr mit Stopper Heil und 
dem wendigen Hüter Friedrich. Der Gäste- 
schlußmann verhinderte dabei durch gute Pa- 
raden noch eine höhere Niederlage. Dabei 
hatte er zweimal noch.Glück, daß seine Vor- 
derleute nicht noch ein Selbsttor schössen. 
Der junge Schiedsrichter Euler aus Epperts- 
hausen hatte keine große Mühe bei der im 
allgemeinen fairen Gangart beider Mann- 
schaften. 

Nachdem in der 6. Minute Stockstadts rech- 
ter Verteidiger Mann eine flache Flanke von 
Wannemacher fast ins eigene Netz gelenkt 
hät+e. gaben zunächst die Gäste den Ton an. 
Als Stopper Karl bei einer Abwehr zögerte. 

Am kommenden Sonntag: Reinheim — Mör- 
felden, Biebesheim — Ueberau, Wixhausen 
gegen Ginsheim, Groß-Gerau — Goddelau, 
Stockstadt — Roßdorf, Büttelbom — Egels- 
bach und Nauheim — Erzhausen. 

überlief ihn der Halblinke Reichard, schoß 
am herauslaufenden Köhler, aber auch am 
lerren Tor vorbei. Ahnlich erging es Just ge- 
gen Rechtsaußen Deichmann, als er sich in 
einen völlig unnötigen Zweikampf einließ imd 
diesen prompt verlor, Die Flanke von Deich- 
mann verschoß aber zum Glück Mittelstürmer 
Werner kläglich. In der 21. Minute aber gin- 
gen die Platzherren überraschend in Führung. 
Die ebenfalls nicht sichere Abwehr von Stock- 
stadt konnte nur kurz abwehren und der auf- 
merksame Benz schob den Ball genau ins 
obere Dreieck. Nur drei Minuten später stand 
es schon 2:0. Wieder war es Benz, der einen 
Abpraller im Direktschuß flach einkano- 
nierte. Durch diese schnelle Torfolge wirkte 
Stockstadts Abwehr nun noch nervöser. Nach 
einer guten halben Stunde unterlief dann 
auch, nach einer Wannemacherflanke, Links- 
läufer Wenner ein klassisches Selbsttor. Da- 
nach rettete die Querlatte für Friedrich, als 
Wannemacher nach indirektem Freistoß im 
Strafraum die Abgabe an die Latte hob. In 
der 41. Min. bremste der Gästeschlußmann 
ein Wannemacher-Solo im letzten Moment 
durch entschlossenes Eingreifen, am Boden 
liegend, so daß es mit 3:0 für die Gastgeber 
in die Pause ging. 

Pech hatte dann kurz nach dem Seiten- 
wechsel Neuling Leonhardt. Durch sein 
schwaches Abspiel kam der Halblinke Rei- 
chard alleine vor Köhler in Ballbesitz und 
verkürzte auf 3:1. Dieses Ergebnis hielt dann 
auch bis zur 81. Minute. Zwar hatten die 
Gastgeber noch eine Reihe von Möglichkei- 
ten, Wannemacher schoß in die Arme von 
Friedrich. Becker traf nur den Pfosten und 
das Außennetz, während ein Bombenschuß 
nur knapp das Ziel verfehlte, so hatten aber 
auch die Gäste eine Riesengelegenheit, als 
Linksaußen Pfeifer einschußberoit die Flanke 
von Deichmann verpaßte. Ehen hatte noch 
Friedrich einen Schrägschuß v ui Lehnert 
großartig vor der Linie an sich gerissen, als 
wiederum Lehnert einen Sololauf startete, der 
ihn zunächst an seinem Verteidiger vorbei- 
führte. Auch der herausstürzende Friedrich 
wurde überspielt. Nun stand der Rechtsauf^rn 
zwar fast vor dem leeren Tor. aber im un- 
günstigen Schußwinkel. Der nun folgende 
Rücknaß zu dem mitgelaufenen Benz brachte 
durch dessen Flachschuß das Tnr 
des Tages zum 4:1-F,ndstar'ri 

Auch die schwarzweiße Rcsr'i-vo go\ " ihr 
Spiel, wenn auch nur knapp, mit 2:1 Toren. 

SSG Langen - Klein-Welzheim 1:3 (1:1) 

Durch diesen erneuten Doppelpunktverlust 
schieden die Fußballer der SSG Langen nun- 
mehr endgültig als Meisterschaftsanwärter 
aus. Damit gaben sie in dieser Saison allein 
ihren 7. Punkt auf heimischen Gelände ab. 
Allerdings muß man dem Platzbesitzer zugute 
halten, daß er dieses schwere Treffen mit 
einem großen Handikap bestreiten mußte. 
Einmal mußte er den verletzten Lötz erset- 
zen — und zum anderen hatte der Gastgeber 
das große Pech, bereits in der 20. Spielminute 
seinen Mittelläufer A. Leiser durch Verlet- 
zung zu verlieren. Zu allem Übel platzte die 
Verletzung in eine Zeit, in der Keim wenige 
Minuten vorher den Klein-Welzheimer Füh- 
rungstreffer egalisiert hatte und die Lange- 
ner im Begriff waren, zum entscheidendem 
Schlag gegen den Gast auszuholen. Bis dahin 
bestand wohl kaum ein Zweifel an einem 
Langener Sieg, zumal die Gäste nur noch 
ein Schatten von den Leistungen der Herbst- 
serie waren. Trotz des Verlustes hielten sich 
die 10 Langener, bei denen Verteidiger Herth 
nunmehr den Stopperposten übernahm, recht 
wacker und vermochten sogar das Spiel-, 
geschehen offen zu gestalten. So wurden 
beim Stande von 1:1 die Seiten gewechselt. 

In der 2. Halbzeit drängten die Langener 
mächtig auf eine Entscheidung. Minutenlang 
wurden die Gäste in ihrer Hälfte eingeschnürt 
unc' halten voll zu tun, ihr Gehäuse rein zu 

halten. Doch der Langener Sturm spielte bis 
auf Halbstürmer Keim zu drucklos und zu 
umständlich.um aus dieser Überlegenheit Ka- 
pital schlagen zu können. Da war bei den 
sehr elastisch spielenden Gästen, die sich, 
wenn es sein mußte, mit acht Mann im eige- 
nen Strafraum versammelten, um gleich dar- 
auf ebenso mit acht Mann zu stürmen, nicht 
viel zu machen. Mit zunehmender Spieldauer 
machten sich bei den 10 Langenern verständ- 
liche Ermüdungserscheinungen bemerkbar. 
Zuviel Kraft hatte das Spiel bis dahin ge- 
kostet. Als jedoch in der 72. Spielminute bei 
einem plötzlichen Angriff der Gäste sich Tor- 
hüter Müller mit seinen Vorderleuten nicht 
einigen konnte, hatten die Welzheimer keine 
Mühe, zum 1:2 einzuschieben. Damit war 
praktisch das Schicksal des Platzbesitzers be- 
siegelt. Als 5 Minuten vor dem Spielende, 
wiederum aus einer harmlosen Situation ent- 
springend, das 1:3 fiel, war Langens Schluß- 
mann wiederum nicht ganz schuldlo.-. Auch 
das nochmalige Aufbäumen der Langener 
änderte in den Schlußminuten nichts mehr 
an dem Endstand. 

Die Mannschaft: Müller, Zabel, Herth, 
Stiefling, A. Leiser, Teichmann, Detzer, 
Desch, Schreiber, Keim, Bigalke. 

Nach Toren von Neubauer und Nulle, je 
zwei, siegte die Langener Reservemannschaft 
im Vorspiel mit 4:3 Toren. 

Grobe Abwehrschnitzer und ein schwacher Schiri! 

Häßliche Szenen am Schluß der 2:4 Heim niederlage der Erzhäuser 

2:1 
2:4 
4:1 
3:1 
3:0- 
0.0 
1:2 

40:10 
37:11 
37:15 

. 28:22 
27:23 
25:21 
24:24 
22:24 
22:28 
20:24 
18:28 
16:30 
14:30 
14:30 
10:34 

Vorweg ein Wort zum Pfeifenmann; Was er 
sich an Fehlentscheidungen leistete, das ging 
wirklich nicht mehr auf die berühmt-berüch- 
tigte Kuhhaut! Mit sein „Verdienst" war es, 
daß das Spiel in der Schlußphase derart aus- 
artete, von ihm vorübergehend abgebrochen, 
nach Protesten beider Teams jedoch wieder 
freigegeben wurde. Dem Groß-Zimmerer Un- 
parteiischen kann man freilich nicht die 
Schuld dieser neuerlichen Erzhäuser Nieder- 
lage in die Schuhe schieben, die aufkommen- 
den Derbheiten hätten allerdings früher un- 
terbunden werden müssen. Bereits nach 15 
Minuten gab es auf die Frage nach dem Sie- 
ger dieser Auseinandersetzung kaum noch 
Zweifel; zwei grobe Abwehrschnitzer des 
sonst so zuverlässigen Stoppers Best nutzte 
der Büttelborner Sturmführer Kahl zur 2:0- 
Führung. Bei beiden Toren das gleiche Bild; 
Best ausgespielt, Schlußmann Eisinger ohne 
Abwehrchance! Auch das dritte Tor in der 
32. Minute ging auf das Konto von Kahl und 
einer nicht im Bilde scheinenden Erzhäuser 
Hintermannschaft. 3 Minuten zuvor der An- 
schlußtreffer zum 1:2, als Brünninghaus eine 
Vorlage von Rechtsaußen Kappus verwerten 
konnte. 

Die zweite Hälfte begann mit stürndschen 
Attacken der Platzherren, bei denen man 
eine Umbesetzung vorgenommen hatte: der 
auf dem Linksaußenposten restlos enttäu- 
schende Weber wurde Läufer, während Sta- 
chetzki für ihn stürmte. Es rollte nun zeit- 
weise recht ordentlich im Sturmspiel der 

Gastgeber, wenn auch nur ein Treffer in der 
49. Minute durch H. Günther, gegen die gut- 
gestaffelte Büttelborner Abwehr heraus- 
sprang.Brünninghaus hatte gute Vorarbeit da- 
zu geleistet. Während in der Folgezeit die 
SVE-Stürmer vergebens versuchten, den Gä- 
steriegel zu durchbrechen, um wenigstens 
einen Punkt zu retten, führte ein Entlastungs- 
angriff zehn Minuten vor Schluß zum alles 
entscheidenden 4:2. Wieder waren Best und 
Kahl die „Vorbereiter". In höchster Not zog 
der Erzhäuser Mittelläufer die „Notbremse" 
gegen seinen durchgebrochenen Widerpart. 
Gästespieler Büttner schoß den fälligen Elfer 
zwar recht unplaziert, Eisinger mußte sich 
dennoch geschlagen geben. Es kam nun zu 
den eingangs erwähnten Tumulten, in dessen 
Verlauf Brünninghaus des Feldes verwiesen 
wurde. Mit ihm hatte der SR jedoch keines- 
wegs den „Hauptakteur" erwischt! — Nun, 
die Büttelborner hatten einen verdienten 
Sieg, in einem, vornehmlich in der 2. Halbzeit 
hektischen Spiel, errungen; hatten sie doch 
die schnellere, besser eingespielte Elf aufge- 
boten. 

Im Vorspiel unterlagen die Büttelborner 
Gäste mit 1:3. Auf Seiten der Platzherren bot 
auf Rechtsaußen Junior Pauli eine anspre- 
chende Partie und sich für „höhere Aufga- 
ben" an! 

Die Erzhäuser AH-Mannschaft besiegte 
nach guten Leistungen die Vertretung von 
Eiche Darmstadt mit 3:1. F. Dilfer, Steglitz 
und Lötz buchten die Treffer. 
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Offenthal - Niedernhausen 6:0 

Am Sonntag hatte die Offenthaler Susgo 
den Tabellenletzten, 1. FC Niedernhausen, zu 
Gast Das Ergebnis von 6:0 für Offenthal er- 
scheint etwas zu hoch. Die Offenthaler, die 
wieder mit stärkster Be.^etzung zur Stelle wa- 
ren, begannen die Partie sehr drucklos und 
das iinderte sich auch nicht bis zum Abpfiff 
des Spieles Den Offenthalern wurde, das sei 
allerdings vermerkt, auch nicht alles abver- 
langt. Die frühe Führung verleitete zu behä- 
bigem Spiel. 

Bereits nach drei Minuten Spielzeit führten 
die Platzherren mit 1:0. Halblinker Manfred 
Jäckel hatte seinen Linksaußen Werner Spatz 
mit einem weiten Schuß eingesetzt, und die- 
ser überlistete sehr geschickt den gegneri- 
schen Tonvart. Das 2.0 fiel nur 3 l^inuten 
spater durch eine schöne Einzelleistung von 
Mittelstürmer Heinz Rath. Nach diesen bei- 
den Treffern innerhalb fi Minuten Spielzeit 
verlagerte sich das Spiel immer mehr in das 
Mittelfeld Beide Mannschaften hatten wohl 
einige Chancen, die aber nicht zu Toren aus- 
genutzt wurden Erst wieder in der 35. Min. 
köpfte Heinz Rath einen von Willy Haller ge- 
tretenen Eckball zum 3:0 in das Tor der 

Gäste. In der 44. TJinute mußte der Gäste- 
torhüter zum vierten Mal den Ball aus sei- 
nem Gehäuse holen, den der „Benjamin" der 
Platzherren, der 20jährige Rechtsaußen Karl- 
Heinz Schröder, ins Netz befördert hatte, 
nachdem der Torhüter einen von Werner 
Spatz geschossenen Ball nur abklatschen 
konnte. Beim Stand von 4:0 wurden die Sei- 
ton gewechselt. 

10 Minuten nach dem Wiederanpfiff fiel ein 
wahres Bilderbuchtor. Wiederum servierte 
Manfred .läckel von links Heinz Rath eine 
Musterflanke, die er zum 5:0 in die Maschen 
köpfte. Das letzte und sechste Tor des Tages 
schoß Verteidiger Herbert Karach durch ei- 
nen umstrittenen Handelfmeter. Obwohl die 
Gäste danach noch einige gute Chancen hat- 
ten. die meistens durch Abwehrfehler zu- 
stande kamen, blieb ihnen selbst das Ehren- 
tor versagt. 

Offenthal spielte mit: Müller; Karach, 
Hombach; Ph Haller. Zeiske, Seibert; Schrö- 
der, Willy Haller, Rath, Jäckcl und Spatz. 

Die .lufeendmann.cchaften der Susgo und 
des FC Langstadt spielten am Sonntagmorgen 
5:3 (ha) 

Fußball-Ergebnisse 
B-Klassc-Offenbach 

SKG Rumpenheim — SG Wiking Offenb. 4:2 
Eintracht Steinheim — TGS Jügesheim 0:5 
SSG Langen — TGS Klein-Welzheim 1:3 
VfB Offenbach — Eiche Offenbach 0:2 
TV Dreieichenhain — FSV Mühlheim 5:1 
SV Tempelsee — TSG Neu-Isenburg 4:3 

Eiche Offb. 20 28:12 
TV Dreieich. 10 27:11 
Kl.-Welzh. 21 27:15 
SSG Langen 20 24:16 
FSV Mühlh. 22 23:21 
TGS .lügesh. 21 20:22 
Wik. Offenb. 23 20:26 

(abgebr.) 

Spgg. Weisk. 20 19:21 
Rumpenh. 18 18:18 
Tempelsee 20 16:24 
Eintr. Steinh. 21 16:26 
Neu-Isenb. 20 14:24 
VfB Otfenb. 20 12:28 

HANDBALL 

Tabellenführer TV Wicker in Langen gestrauchelt 

Das abgebrochene Spiel SV Tempelsee ge- 
gen TSG Neu-Isenburg ist in der Tabelle 
nicht gewertet. 

Am nächsten Wochenende spielen; Spvgg. 
Weiskirchen — SV Tempelsee, TSG Neu-Isen- 
burg — TV Dreieichenhain, FSV Mühlheim — 
VfB Offenbach, Eiche Offenbach — SSG Lan- 
gen. Fintracht Steinheim — TSG Klein-Welz- 
heim, TGS Jügesheim — SKG Rumpenheim. 
SG Winking Ottenbach ist spielfrei. 

B-Klassc Dieburg 
SSG Offenthal — Niedernhausen 6:0 
Wiebelsbach — FSV Spachbrücken 0:4 
FC Ueberau — Nieder-Klingen 3:1 
TSV Longfeld — Klein-Umstadt 3:0 
Offenthal 62:19 34:10 Kl.-Umst. 32:48 17:27 

SSG Langen l — TV Wicker I 7:6 (4:2) 

Mit einem sehr schönen Spiel warteten die 
SSG-Handballer gegen den TV Wicker auf. 
Hatte man im letzten Jahr das Pedi, mit nur 
einem Tor Unterschied zu verlieren, so waren 
heute dafür die Wickerer an der Reihe. Mit 
einer rediten Einstellung zum Gegner betra- 
ten die Langener den Platz und selten sah 
man sie so kombinieren und spielen. Der Ball 
lief zeitweise traumhaft sicher von Mann zu 
Mann und nur das Glück und die überaus 
große Härte ließ eine höhere Torau.sbeute 
nicht zu. Aber nicht nur der Angriff zeigte 
sich von seiner besten Seite, auch die Abwehr 
mit Torwart Vogel erledigte sich ihres Spiel- 
pensums einwandfrei. So war es kein Wun- 
der, daß der sehr gefährliciie Sturm von 
Wicker kaum zur Entfaltung kam und sich 
nur auf Einzelaktionen verlegen konnte. Mit 
dem Anstoß erzielte Kret.schmann I den ersten 
Treffer und Rang zeichnete in der 5. Minute 
für das 2:0. Erst zehn Minuten später kamen 
die Gäste durch ihren stärksten Spieler Gra- 
mann auf 2:1 heran, mußten aber bereits eine 
Minute danach sich das 3:1 wiederum durch 
Kretsclimann I gefallen* lassen. Doch nicht 
genug der Freude. Ericli Rang erzielte in der 
18. Minute das 4:1. Dies war nun sclion ein 
beruhigender Vorsin-ung, denn imme^-hin 
mußten die Gäste jetzt vier Tore scliießen, 
ehe sie den Erfolg in der Tasche gehabt hät- 
ten. Eine kleine Schwächeperiode verhalf der 
Mannschaft aus Wicker zum 2. Tor. Zehn Mi- 
nuten waren in die.^er Zeit bis zum Seiten- 
wechsel noch zu .spielen. Gelegenheit für beide 
Mannschaften, zu weiteren Toren zu kommen, 
doch wurden diese Gelegenheiten nidit ge- 
nutzt. 

Nach dem Wechsel, es war die 35. Minute, 
kamen die Gäste auf 4:3 heran. Was dann 
mit der Mannschaft aus Langen los war, wird 
für immer wohl ein Rätsel bleiben. Innerlialb 
der nächsten fünf Minuten verlor man s:tge 
und schreibe vier Bälle unnütz an den Geg- 
ner. Warum eigentlich, wo doch der Ball im 
ersten Spielabschnitt so herrlich gespielt 
wurde. Glück war es, daß die Mann.schaft aus 
Widcer diese ihr in den Schoß gelegten Chan- 
cen nicht zu nutzen wußte. Endlich war es 
dann Kretsdimann I in der 42. Minute, der 
das 5:3 und zwei Minuten später das 6:3 er- 
zielte. 15 Minuten bis zum Ende und ein Drel- 
torevorsprung für Langen. Die Gäste aber 
steckten nicht auf. Ihr 6:4 in der 45. Minute 
und das 6:5 durch 14-Meter in der 49. Minute 
ließ sie bis auf ein Tor wieder herankommen. 
Ein schöner Wurf von Müller II, der beim 
gegnerischen Tormann unter der Latte ein- 
sclilug, ergab das 7:5 und war vielleicht auch 
der entscheidende Treffer. In der letzten 
Spielminute kamen die Widterer nodimals 
auf 7:6 heran, hatten aber nicht mehr die 
Kraft und die Zeit dazu, dem Spiel eine Wende 
zu geben. Fast mit dem Schlußpfiff erhielten 
die Langener nodi einen 14-Meter-Ball, doch 
Rang konnte ihn nicht verwerten. So blieb es 
beim 7:6 für Langen. Ein Erfolg, der nicht 
hodi genug einzuschätzen ist und der auf 
Grund der sehr guten Spielweise der Lan- 
gener verdient war. Der in diesem Spiel am- 

SSG Langen II — TV Wickcr U 5:2 (3:1) 

tierende Schiedsrichter hatte wohl nicht seinen 
besten Tag, sonst hätte er unter anderem ein 
sehr grobes Foul an Kretsdimann und einige 
Unsportlichkeiten der Gäste konsequent un- 
terbinden und bestrafen müssen. Die Lange- 
ner hatten zu keiner Zeit des Spiels von sei- 
ner Pfeiferei einen Vorteil. 

Für diesen Erfolg gebührt der Langener 
Mannschaft ein großes Lob und es bleibt zu 
hoffen, daß der seitherige Trainingseifer wei- 
ter anhält. Früchte wird er auf jeden Fall 
tragen, dies hat man schon sehr gut sehen 
können. 

Für die Torerfolge zeichneten; Kretsch- 
niann I (4), Hang (2) und Müller II. 

Die Reservemannschaft der SSG holte sich 
mit 5:2 ebenfalls Sieg und Punkte. Hier war 
es wiederum Rösner, der sehr gute Torwart- 
leistungen zeigte. 

Ueberau 66:24 34:10 
Spachbr. 49:25 32:12 
O.-Roden 55:25 31:13 
G,-Biebcr. 58:40 27:15 
Gundernh. 46:45 22:22 
N.-Kling. 38:40 21:23 

Wiebelsb. 37:61 17:29 
Heubach 39:71 16:30 
Radheim 
Münster 
Lengfeld 
Niedernh. 

37:44 15:27 
29:49 15:27 
„2:52 13:29 
30:67 12:32 

Bundesliga bleibt vorerst wie gehabt 
In der nächsten Spielzeit wird es keine 

Bundesliga mit 18 Vereinen geben. Auch be- 
steht keine Chance, schon in der Saison 1965/ 
66 eine ungeteilte zweite Bundesliga einzu- 
führen. Der Beirat des Deutschen Fußball- 
Bundes hat so entschieden. 

Die Bundesliga wird also ihren Ab- und 
Aufstieg (aus den regionalen Klassen) so 
durchführen, wie es zu Beginn der Spiel- 
zeit bekannt war, die zweite Spielklasse wird 
ebenso auf sich warten lassen, bis alle Vor- 
aussetzungen zu ihrer Einführung erfüllt sind 
und zu beiden Fragen das höchste deutsche 
Fußball-Gremium (der Bundestag) sein Ja 
gegeben hat. 

SG Weiterstadt - TV Langen 15:10 (4:4) 

Erneut vom Pech verfolgt, gab es für die 
Langener Mann.schaft auch in Weiterstadt mit 
15:10 Toren eine Niederlage, die man als recht 
unglücklich bezeichnen kann. 

Für dieses Spiel mußten allein drei Stamm- 
spieler der 1. Mannschaft ersetzt werden, wo- 
bei im Sturm der rechte Flügel mit Schenk 
und H. Beckmann neu besetzt werden mußte. 
Dio.se Neuformierung des Angriffs war aber 
in keiner Weise spielentscheidend, denn mit 
zehn Treffern zog sich dieser noch recht gut 
aus der Affaire. 

Entscheidend für die Niederlage an diesem 
Tage aber war eine Verletzung Torhüter Ga- 
beies, der sich nach einer Viertelstunde bei 
einer Abwehr eine schmerzhafte Prellung im 
Rücken zuzog. Zu diesem Zeitpunkt führte 
die TV-Mannschaft völlig verdient mit 3:1 
Toren. Zwar ging Gabele nach einigen Minu- 
ten wieder ins Tor zurück, mußte aber dann 
kurz nach Beginn der 2, Halbzeit aus dem 
Tor genommen werden, da ihn seine Verlet- 
zung zu stark behinderte. Für ihn ging nun 
Mittelstürmer Dachtier ins Tor. 

Bis zu diesem Zeitpunkt des endgültigen 
Torhüterwechsels stand die Begegnung 8:8 
unentschieden und noch alles war offen. 
Selbst zehn Minuten vor Spielende war noch 
keine Entscheidung gefallen, denn beidersei- 
tige Trefferwechsel ergaben das 10:10. Doch 
in den letzten Minuten waren die Weiter- 
städter dann nicht mehr zu halten, und sie 
erzielten noch fünf weitere Tore. 

Allerdings ist dieser Weiterstädter Sieg 
etwas zu hoch ausgefallen, denn der TV war 
keine fünf Tore schlechter als sein Gegner. 
Besonders in der ersten Halbzeit hatten die 
Langener mehr vom Spiel und ließen erst 
kurz vor Halbzeit ihren Gegner zum Aus- 
gleich kommen. Doch die Verletzung Torhüter 
Gabeies und der damit erforderlich gewor- 
dene Torhüterwechsel schwächte die Lange- 
ner Mannschaft dann doch sehr, so daß sie 
am Ende dem Gegner Sieg und Punkte über- 
lassen mußte. 

SG Egelsbach schaffte den Aufstieg 
Im Tisditennls 

Vor dem letzten Spieltag in der Tischtennis- 
C-Klasse stand Egelsbadi mit der SSG Darm- 
stadt II punktgleich auf dem 2. Tabellen- 
platz und mußte am Samstag beim Tabellen- 
nachbar in Darmstadt zum letzten und ent- 
scheidenden Spiel um den Aufstieg antreten. 
Nur der Sieger dieser Begegnung konnte ne- 
ben den Tabellenersten SKG Bickenbach in 
die Tischtennis-B-Klasse aufsteigen. Nachdem 
die SSG Darmstadt II das Vorspiel in Egels- 
bach mit 9:3 für sich entscheiden konnte, gab 
man der Egelsbacher Mannschaft nur wenig 
Siegeschancen. Doch was nur die Optimisten 
zu hoffen wagten, ist Wirklichkeit geworden. 
Die SG Egelsbach sdilug am Samstag in 
Darmstadt die SSG Darmstadt II nach einer 
großen kämpferischen Leistung völlig verdient 
mit 9:4 und nähme Revanche für die Vorspicl- 
niederlage. Luley/Messcr gewannen ihr Dop- 
pel sehr sicher, während Wodiczka Junger- 
mann eine Niederlage hinnelimen mußten. 
Nach diesem l:l-Gleichstand schaffte Weil- 
münster, der am Samstag einen ganz großen 
Tag hatte, den wichtigen Führungspunkt. 
Jungermann baute die Führung auf 3:1 aus. 
Nachdem Bormuth das dar.nuffolgende Spiel 
verlor, hätte es beim 3:2 für Egelsbach noch 
eine Wendung zrugunsten der Gastgeber ge- 
ben können. Doch Wodiczka und Luley stell- 
ten mit ihren Siegen eine 5;2-Führung für 
Egelsbach her. Die SSG Darmstadt kam zwar 
im nächsten Spiel durch eine Niederlage von 
Messer auf 5:3 heran, doch Weilmünster war 
an diesem Tag nicht zu sdilagen und stellte 
den 3-Punkte-Vorsprung wieder her. Nach 
einer Niederlage von .lungermann schmolz der 
Vorsprung wieder auf 2 Punkte zusammen, 
die restlichen drei Spiele jedoch konnten 
Wodiczka, Bormuth und Messer klar für sich 
entscheiden. Somit war der 9:4-Sieg der 
Egelsbacher Mannschaft über die SSG Darm- 
stadt II sichergestellt. Mit diesem Sieg belegt 
die SG Egelsbach in der Tischtennis-C-Klasse 
hinter der SKG Bickenbach den 2. Tabellen- 
platz und steigt somit in die B-Klasse auf. 
Wir beglückwünschen die Tischtennisabteilung 
der SSG Egelsbach zu diesem Erfolg. 

Handball' P'r^ebnlsse 
VerbandsIlRa, 0''upnp Mitte: 

Vorwärts Frankfurt — GW Wie.sbaden 8:13 
TV Hattersheim — SV Knstheim 6:10 
S.SG Langen — TV Wicker 7:6 
TSG Sulzbach — FSV Frankfurt 10:16 
TV Breckenheim — TSG 46 Darmstadt 10:10 

Es spielten; Gabele; Schmidt, Göldner; 
Krumm, Dröll, Reitz; H. Beckmann, Schenk, 
Dachtier, Beyer, Eulenberg. 

Die Reserve kam im Vorspiel zu einem 
10:7-(5:4-)Erfolg, der erst in den Schlußminu- 
ten endgültig sichergestellt werden konnte. 

Rolltreppen 
Rolltreppen, wie man sie vielfach in Waren- 

häusern findet, sind nichts für ängstliche Ge- 
müter und zu Schwindelanfällen neigende 
Menschen. Sie sollten sie lieber meiden und 
die herkömmlichen Treppen benutzen. Das 
ist zwar beschwerlicher und zeitraubender, 
dafür aber sicherer, zumal der Inhaber eines 
Warenhauses nicht für die normalen Gefah- 
ren beim Betrieb einer Rolltreppe haftet. 

Zwar — so führte kürzlich ein Oberlandes- 
gericht in einem einschlägigen Schadenersätz- 
prozeß aus — bringt eine Rolltreppe wegen 
ihrer ununterbrochenen Bewegung stets ge- 
wisse Gefahren für die Benutzer mit sich, 
doch kann angenommen werden, daß das dem 
Publikum bekannt ist und es sich darauf ein- 
stellt. 

Eines fordern die Richter aber vom Inhaber 
des Warenhauses: Er muß sicherstellen, daß 
im Falle eines Unfalles die Rolltreppe unver- 
züglich abgestellt wird, damit schwere Folgen 
vermieden werden. Das gebiete die Verkehrs- 
sicherungspflicht, die sich daraus ergäbe, daß 
der Verkehr auf der Treppe eröffnet worden 
sei. 

Wie der Warenbausbesitzer das macht, 
bleibt ihm allerdings selbst überlassen. So ge- 
nügt es, wenn das Abstellen durch die in der 
Nähe der Treppe arbeitenden" Angestellten er- 
folgt, sobald ein Unfall zu branerken sei. 

Mit anderen Worten; Wer auf einer ord- 
nungsgemäß angelegten, unterhaltenen und 
betriebenen Rolltreppe zu Schaden kommt, 
hat selbst Schuld und kann regelmäßig keinen 
Ersatz verlangen. (Urteil des Oberlandesge- 
richts Oldenburg v. 26. 5. 1964) 

GW Wiesb. 
Langen 
Wicker 
Ko.stheim 
Hattersh. 

45;,38 6:2 
34:31 6:2 
43:34 5:3 
27:21 4-2 
40:37 4:4 

Vorw. Ffm. 
FSV Ffm. 
Breckenh. 
Sulzbach 
TSG 1846 

•38:36 4:4 
33-33 4:4 
31:40 2:6 
40:51 2:6 
25:35 1:5 

Grupne Süd: 
SV Darmstadt 98 — TV Sul'bach 15-18 
TV Bieber — TG Ninder-Roden 9:10 
FC Hösbach — SV Crumstadt 9:8 
TG Ober-Rnden — TV Frank,-Crumbach 6:9 
TSV Kirch-Bromb. — HSV Götzenhain 16:10 

Hösbach 
N.-Roden 
Sulzbach 
K.-Bromb. 
Crumstadt 

44:37 7:1 
29:21 6:0 
47:35 6:2 
24:17 4:0 
31:25 4:4 

F.-Crumb, 
Bieber 
Darmst. 98 
O.-Roden 
Götzenhain 

14:14 2:2 
34:34 2:6 
38:47 1:5 
24:.39 1:7 
26:42 1:7 

Bezirksklasse Darmstadt; 
SG Nieder-Roden — TuS Griesheim 3:9 
TV Obernau — TG Bes.sungen 12:13 
TAV Eppertshausen — TuS Obernburg 14:8 
SKG Erfelden — Vfl., Heppenheim 11:8 
TV Bürstadt — SG Egel.sbach 9:12 
SKG Bauschheim — SKG Ober-Mumb. 11:7 

Eppertshs. 39:29 6:0 
Egelsbach 37:32 6:2 
Bessungen 41:44 5:3 
Heppenh. 34:22 4:2 
Bauschheim 25:22 4:2 
Obernau 33:46 3:5 
Reinheim 15:12 2:0 

Erfelden 
Griesheim 
Bürstadt 
Obemburg 
O.-Mumb. 
N.-Roden 

11:8 2:0 
30:27 2:4 
31:34 2:4 
23:26 '':4 
19:24 0:4 
14:38 0:8 

Gruppe West: 
SKV Büttelborn — TV Trebur 12:16 
TSV Raunheim — TSV Pfungstadt 11:10 
SG Weiterstadt — TV Langen 15:10 
TuS Rüsselsheim — TV Lampertheim 17:14 
TV Groß-Gerau — TV Erfelden 7:6 

Trebur 57:31 8:0 Weiterstadt 45:51 4:4 
Rüsselsh. 60:40 8:2 Pfungstadt 33:37 2:6 
Lamperth. 46:36 6:2 Langen 43:53 2:6 
Gr.-Gerau 35:29 6:2 Raunheim 35:53 2:8 
Büttelborn 46:45 4:4 Erfelden 28:53 0:8 
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Ein Vorzugsplafz im Himmel 
PlötzHdi wurde Sergeant Mood) kreidebleich - Ben Härder erzählt ein tolles GaunerstUckdien aus Amerika 

Sergeant Belishar Moody lehnte gähnend 
an einem Liditmast auf dem Highway nach 
El Paso. Hier, In Renoga, passierte nichts, aber 
auch rein gar nidits, und wenn nidit wenig- 
stens ab und zu ein Betrunkener gewesen 
wäre, den man mit sanfter Gewalt nach 
Hause oder zur Revierwache bugsieren mußte, 
dann hätte die freundlidie Stadt am Fuße der 
Nevada-Berge ihre Polizei ohne Bedenken 
abschaffen können. 

Als Sergeant Moody mit seinen Gedanken 
ungefähr an diesem Punkt angelangt war, er- 
regte ein Mann seine Aufmerksamkeit, der 
ein Schild trug: „Audi Dein Opfer trägt dazu 
bei, diese Welt zu bessern!" Und darunter, 
etwas kleiner: „Straßensammlung für ehe- 
malige Sträflinge. Wer reichlich gibt, der öff- 
net sich selber die Tür zum Himmel." 

Allem Anschein nach war ganz Renoga 
darauf versessen, einen Vorzugsplatz im Him- 
mel zu gelegen, denn die Leute gaben willig, 
und sie gaben reichlidi. Andererseits existierte 
da eine Polizeiverordnung, wonadi Geldsamm- 
lungen aller Art genehmigungspfliditig wa- 
ren. Von einer soldien Genehmigung aber 
wußte Sergeant Moody nichts, sonst hätte er 
es nämlich im Tagesrapport erfahren. Ein 
paar Augenblicke schwankte Belishar Moody 
zwischen Großmut und Pflichtbewußtsein, — 
dann siegte der Großmut, was dem Charakter 
des Sergeanten zweifellos ein gutes Zeugnis 
ausstellte. Der Polizist drehte also in ent- 
gegengesetzter Richtung ab, denn auch jenseits 

des Mississippi gilt das Spridiwort: Was ich 
nicht weiß, macht midi nicht heiß! 

Als Moody dann freilich zur Revierwache 
zurüdckebrte, um pflichtgemäß die inzwisdien 

Wer spielt mit? 
Wer wird denn in der Stube hocken, wenn 

draußen die Sdhne lacht! Raus Ins Freie, be- 
stimmt sind Rainer, Gitte, Jens und Sabine 
audi sdion da, oder wie die in der Nähe woh- 
nenden Spielkameraden heißen. Zu mehreren 
kann man herrliche Spiele veranstalten, bei 
denen man herumtoben oder tüchtig ladien 
kann, oder sind die folgenden Spiele etwa 
nidit lustig? 

Flasdiensteigen 
Dazu braucht man nur ein paar alte, leere 

Flaschen, es können auch große Steine sein, 

Feldsteine oder Mauersleine oder auch Holz- 
stücke — irgend etwas, was man hinlegen und 
worüber man steigen kann. 

Die Flaschen (oder was es sind) werden in 
Abständen von etwa einem halben Meter hin- 
gelegt. Einem Mitspieler werden die Augen 

verbunden, nachdem er sidi die Flaschenbahn 
genau betrachten durfte, und nun muß er ver- 
suchen, ohne etwas sehen zu können, über die 
Flaschen zu steigen. Alle anderen stehen 
drumherum und werden sich bald vor Lachen 
biegen, weil es einfach zu komisch ist, wie 
vorsiditig er das Bein hebt, über nichts steigt 
und natürlich eine Flasche nach der anderen 
umwirft. Dann kommt der nächste dran und 
wer die wenigsten Flaschen umgestoßen hat, 
ist Sieger. 

Dreihein-Wettlauf 
Zu diesem Spiel gehören möglichst viele 

Mitspieler und ein paar Bindfäden. Je zwei 
Spieler stellen sich nebeneinander und binden 
sich unterhalb des Knies zwei Beine zusam- 
men und zwar das rechte Bein des Links- 
stehenden und das linke Bein des Rechts- 
stehenden. Sind alle verbunden, stellen sie 
sich in einer Startlinie auf und auf „Los!" 

• geht's los. Alle laufen, rennen, hüpfen, hop- 
peln, springen so schnell sie können auf ein 
vorher markiertes Ziel los und das Paar, das 
zuerst ankommt, ist selbstverständlich Sieger. 
Die meisten werden das Ziel vor Ladien 
kaum erreichen, so lustig ist dieser Wettlauf 
für Spieler und Zuschauer. 

eingegangenen Fahndungsbriefe zu notieren, 
bekam er einen mächtigen Sdiredt. 

„Was hast du, Belishar?" fragte Rik Bur- 
ton, sein bester Freund, betroffen, denn 
Moody wurde plötzlich kreidebleich, griff nach 
Koppel und Dienstpistole und stürmte mit so 
wildem Ge.sichtsausdruck ins Freie, als wolle 
er Amok lauten, Harakiri begehen oder beides 
nacheinander. 

„Los, Kameraden!" rief Burton entsetzt. 
„Beli.shar muß verrückt geworden sein. Wenn 
wir ihn nidit schnellstens einfangen, geschieht 
bestimmt ein grauenvolles Unglück." 

Im nächsten Moment glich ganz Renoga 
einem Bienenkorb, in den ein handfester 
Knüppel gefahren ist. Polizisten aller Dienst- 
grade liefen sich Blutblasen. Sie suchten nach 
ihrem unglücklichen Kameraden Moody, um 
eine Katastrophe zu verhüten, die jeden 
Augenblick irgendwo geschehen konnte. 

An der Ecke der 17. und der 35. Straße hat- 
ten sie endlich Erfolg. Sie trafen auf Belishar 
Moody und einen zweiten Mann, den der Poli- 
zist an Hendschellen hinter sidi herzerrte. 
Der unverhoffte Zusammenprall war so hef- 
tig, daß sich vier Mann unversehens am Bo- 
den wiederfanden. 

Dann klärte sich der Sachverhalt. Sergeant 
Moody hatte nämlidi lediglich ein dienstliches 
Versäumnis gutmachen wollen, indem er Sam 
Snyder hinter Sdiloß und Riegel brachte, den 
raffiniertesten Gauner der Weststaaten. Vor 
drei Tagen erst war Snyder aus Sing-Sing 
ausgebrodien. Aber diese drei Tage hatten 
ausgereicht, daß er sich einen besonders tük- 
kischen Trick ausdachte: er sammelte ganz 
einfadi für ehemalige Sträflinge! 

Womit er — man muß es zugeben — der 
Wahrheit sogar sehr nahe kam . . . 

Als glühender Fcucrball rollt dieses Rad in 
der Osternacht im Wescrhen;land auf dem 
Osterberg bei Lügde zu Tal, einer von vielen 
Frühlingsboten. Damit das Feuer richtig bren- 
nen kann, werden Unmengen Stroh ganz fest 
in die Speichen der sieben Zentner schweren 
Räder gestopft. Das Stopfen will gelernt sein, 
die „Dcdien" wie die alterfahrenen Stroh- 
stopfer genannt werden, lassen sicli dies 
Ehrenamt von niemandem nehmen. Der Berg 
liegt 80 günstig, daß kein Rad beim Ausrollen 
Sdiaden stiften kann. Beim Strohsammcln 
lassen sidi die Dechen aber bestimmt gern 
helfen, das ist die Aufgabe der Jugend. 
Mandl ein Bub, der eifrig seine Ründel her- 
beisdileppt, träumt vielleicht heimlich davon, 
auch einmal Dech zu werden, spül^r. wenn er 
groß ist. Foto: Wesknmp 

Feuerräder rollen zu Tal 
Mit Getöse, prasselnd und zischend in feu- 

riger Lohe, rollen Jahr um Jahr zu Ostern im 
Abenddämmern die Osterräder zu Tal. Seit 
vielen Jahren halten die Bewohner des klei- 
nen Städtchens Lügde im Weserbergland an 
diesem Brauch fest. Ihr könnt euch vorstellen, 
daß die Besucher von weither strömen, um 
dieses eigenartige, feierlich-feurige Schauspiel 
zu sehen. 

Mit dem Strohsammeln in der Karwoche 
beginnen die Vorbereitungen zu diesem Früh- 
lingstest. Nach festlichem Schmaus am ersten 
Ostertag werden die mit frischen Grün be- 
steckten Räder im Festzug auf den Osterberg 
geschafft. Das sind schon gewaltige Räder aus 
altersbraunem, ganz festen Holz, jedes von 
ihnen wiegt die Kleinigkeit von .sieben Zent- 
nern und hat einen Durchmesser von zwei 
Metern. Droben auf dem Berg schicken sich 
nun zehn Männer an — sie werden Dechen 

genannt — das mitgebrachte Stroh so fe.it wie 
möglich in die Speidien -zu stopfen. Es soll 
beim Abwärtsrollen ja nicht rausfallcn kön- 
nen. Durch die Achsen der riesigen Räder 
werden lange Stangen gcstedtt, damit die 
Räder gleichmäßig rollen können und nicht 
umkippen. 

Inzwischen ist es dunkel geworden, und das 
Sdiauspiel — von Jung und Alt herbeige- 
sehnt — kann beginnen Das Stroh wird mit 
Fackeln angezündet, Raa um Rad erhält ein-n 
tüchtigen Schwung und saust — ein lebendi- 
ges Feuerspiel, in sich steigernder Geschv.'in- 
digkeit zu Tal. Die Strohbnllen glühen und 
flammen, die Funken sprühen, ein unvergeß- 
liches Feuerwerk flammt als Vorhote dos 
nahen Frühlings zum Himmel, 

Jubelnd und l^chend folgen die Mensdnjn 
den Feuerrädern in froher I^rwarlimg auf die 
schöne .Tahreszeit. 

iRRWißCe bei? LieBe 

ROMAN VON ADELE LEURON 

9. Fortsetzung 

Elke dadite indessen nicht mehr an die 
Mutter. 

Während der Bahnfahrt weilten ihre Ge- 
danken bei Werner Lambredit. Er schien ihr 
so begehrenswert, daß alles andere davor ver- 
blaßte. Nicht eine Sekunde machte sie sich Ge- 
wissensbisse darüber, daß sie mit allen Mit- 
teln versuchte, das Glück der Mutter zu zer- 
stören. Für sie war der Verehrer der Mutter 
die Idealgestalt eines Mannes, um den es 
sich zu bemühen lohnte, selbst mit den un- 
fairsten Mitteln. 

Aus der unreifen, harmlosen Elke war in- 
nerhalb von wenigen Monaten ein liebendes 
Weib geworden, das um den Mann kämpfte, 
den es zu lieben vorgab. 

* 
Ende Januar kam Werner Lambredit 

erneut zu Besudi. 
„Idi mödite mit dir einiges besprechen, 

Kelly. Vielleidit ahnst du gar sdion, was das 
sein könnte." 

„Ich wüßte nicht", schüttelte sie lädielnd 
iflen Kopf. 

„WirkHdi nicht? Ist dir niemals der Ge- 
danke gekommen, daß ich nidit mehr allzu 
lange warten möchte, bevor ich mir mein 
Olüdc endgültig sidiere? Mit anderen Worten: 
Laß uns heiraten, Nelly. Wir wissen beide, 
■was wir uns gegenseitig bedeuten und darum 
gibt es keinerlei Schwierigkeiten für uns. Ich 
habe selbst an die Wohnungsfrage gedacht. 
Selbstverständlidi müßtest du zu mir ziehen, 
denn idi mul3 ja dort sein, wo mein Betrieb 
iat Für didi sind damit kaum Schwierigkei- 
ten verbunden. Du gibst dein Geschäft hier 
auf, ebenfalls die Wohnung. Mein Haus ist 
groß genug, um die Möbel dort unterbringen 
zu können und selbstverständlich kannst du 
alles nadi deinem eigenen Gutdünken einrlcn- 
ten." 

Nelly Borchers hatte schweigend zugehört. 
Wenn sie audi in den letzten Wochen oftmals 
an diese Dinge gedadit hatte, so kam ihr jetzt 
doA alles noch überraschend. 

„Verzeih, Werner, aber so einfach, wie du 
«ir das denkst, Ist es nicht. Ich sehe ein, daß 
M nidit umgekehrt sein kann und du nach 
hier Obersiedelst, aber in keinem Falle kann 
JA das Geschäft aufgeben. Peter soll es später 
tibernehmen und bis dahin habe ich die Pflicht, 
*s ihm zu erhalten," 

„Wir werden Qeter später in einer anderen 
Stadt ein Geschäft einrichten, Nelly Auch dar- 
an habe ich bereits gedacht, oder glaubst du. 

Ich sei ein solcher Kgoist, aas woniergenen 
deiner Kinder nicht in Betracht zu ziehen." 

„Nein, das nicht. Aber — ich weiß nicht 
redit. Gewiß wäre das eine Lösung, aber — 
idi kann mich nicht mit dem Gedanken ab- 
finden, das Gesdiäft einfach aufzugeben. Mein 
— verstorbener Mann hat es vor mehr als 
zehn Jahren gegründet, und damit verknüpft 
sich für mich eine gewisse Verpfliditung." 

Werner Lambredit versuchte seine Ent- 
täusd ung vor ihr zu verbergen. 

„Vielleidit kannst du einen anderen Vor- 
sdilag mrdien" sagte er bereitwillig. 

„Einen anderen Vorschlag? Sicher, aber idi 
weiß keinen. Das Geschäft allein der Leitung 
meiner Angestellten zu überlassen, halte ich 
für unklug, wenn nicht für ganz unmöglich. 
Es ist schwer, da den riditigen Weg zu ßn- 
den." 

„Denke einmal in Ruhe über meinen Vor- 
schlag nach, Nelly. Sicher wirst du einsehen, 
daR o*- dio hpstp T numa dar<»tpMt ** 

„Außerdem müßte idi in Jedem Falle nodi 
so lange warten, bis Peter seine Lehrzeit be- 
endet hat. Das würde jetzt Ostern in einem 
Jahr sein." 

„Mit anderen Worten, wir müßten min- 
destens noch ein Jahr mit unserer Heirat 
warten, nicht wahr? Idi habe einen anderen 
Vorschlag. Peter bricht hier die Lehre ab und 
idi weiß auch schon, wo er sie an meinem 
Wohnort fortsetzen kann. Unter bestimmten 
Voraussetzungen ist ein Lehrvertrag kündbar 
und zwar ohne Sdiwierigkeiten." 

„Das ist völlig ausgeschlossen. Peter muß 
seine Lehre hier beenden", sagte sie hastig. 

„Aber, Nelly. Ich verstehe didi jetzt wirk- 
lich nidit mehr", schüttelte er ratlos den Kopf. 
„Hast du denn niemals darüber nadigedacht, 
was werden soll, wenn wir verheiratet sind?" 

„Sidier habe ich das, aber — Idi bin eben 
iiodi zu keinem Entsdiluß gekommen." 

„Soll das heißen, daß du es dir anders Uber- 
legt hast? Willst du unser Glück hinter fa- 
densdieinigen Vorwänden zurüd?stellen?" 

„Bitte nldit so. Werner. Es sind keine 
fadenscheinigen Gründe, die idi anführe, sie 
sind da und darüber dürfen wir uns nicht 
hinwegtäuschen." 

„Was soll aber werden?" 
,JDas weiß Ich auch nicht", flüsterte sie ge- 

quält. 
„Willst du mir vertrauen, Nelly? Ich möchte 

dir helfen, dir und den Kindern. Aber dazu 
gehört natürlich, daß du mir Vertrauen 
schenkst. Gewiß, du bist eine selbständige 
Frau und es mag dir komlsdi sein, plötzlich 
einen Menschen zu haben, der dir die Sorge 
um euer Wohl abnehmen will. Vielleicht ist 
es jedoch nldii so schwer, wenn du dabei ein 

wenig an mich denkst, oder?" Kr tarne inr 
zärtlich unters Kinn und hob ihren Kopf, da- 
mit sie ihm in die Augen sehen mußte. Be- 
troffenheit und Hilflosigkeit erkannte er in 
ihren Augen. 

„Ist es so, daß du dir über deine Gefühle 
zu mir plötzlich nicht mehr ganz klar bist?" 
fragte er niedergeschlagen. Sie wandte sich 
achselzuckend ab. „Mach es mir nicht so 
schwer, Werner. Laß mir Zeit, vielleicht wird 
noch alles gut." 

„Fast ein Jahr lang kennen wir uns, Nelly. 
Sollte es nldit genügt haben, um uns über 
uns selbst klar zu werden? Gut, ich lasse dir 
noch ein wenig Zeit. Aber du kannst nicht ver- 
langen, daß idi ein weiteres Jahr warte und 
dann vielleicht noch etliche Jahre, weil Peter 
bis dahin seine Berufsausbildung noch nicht 
gänzlich beendet haben dürfte. Zunächst muß 
er sich einmal in der Welt umsehen, bevor er 
die Verantwortung über ein eigenes Gesdiäft 
übernimmt, das ist dir doch klar, nidit wahr? 
Also würden wir in einem Jahr genau so weit 
sein wie heute. Es muß eine andere Lösung 
geben — oder - -" 

„Oder?" Sie war herumgefahren. „Oder, 
Werner?" 

„Nidits, verzeih, Nelly. Aber deine kon- 
stante Ablehnung hat midi erregt, sonst nichts. 
Verzeih mir." 

„Es ist gut, Werner." Sie versuchte ein 
Lädieln, was ihr aber kläglich mißlang. 

Während der nächsten Stunden wollte keine 
rechte Unterhaltung in Gang kommen und es 
war gut, daß Peter sich später zu ihnen ge- 
sellte, um die gespannte Atmosphäre ein wenig 
zu lodcern. Zeitiger als sonst verabschiedete 
sich Werner Lambredit diesmal. 

BIENENHONIG 
rein, wie~die Natur thn gibt 

„uenKe a-iran, was icn air vorgescniagen 
habe, Nelly. Glaube mir, ich habe alle Mög- 
lichkeiten ausgewogen, bevor ich zu dir kam." 

Sie nickte ihm lädielnd zu, dann war sie 
mit Peter allein. 

„Was war heute mit Herrn Lambrecht los?" 
erkundigte Peter sich sogleich neugierig. „Er 
schien mir irgendwie bedrückt," 

„Er war enttäuscht", murmelte sie unglück- 
lidi. 

„Enttäuscht? Warum?" 
„Einmal mußt du es ja dodi erfahren, Peter. 

Werner Lambrecht und ich — nun, wir haben 
uns gern und möchten unseren Lebensweg ge- 
meinsam gehen. Heute trat er nun mit der 
Bitte an mich heran, den Heiratstermin fest- 
zusetzen." 

„Das war doch zu erwarten, Mama, oder 
nicht?" 

„Gewiß, damit mußte ich rechnen. Die Frage 
ist nur, was" ich mit dem Geschäft madien 
soll. Außerdem bist du noch in der Lehre. Es 
ist eben alles zu ungeklärt, um schon jetzt 
entscheiden zu wollen " 

„uas verstehe icn nicni, Mama, uas ue- 
schäft bleibt bestehen. Du nimmst eine Lei- 
torin hinein und alles ist in Ordnung. Um 
mich brauchst du keine Sorgen zu haben. Irh 
kann mir für das eine Jahr ein möbliertes 
Zimmer nehmen und essen kann ich in einem 
Restaurant. Morgens und abends verpflege 
ich midi selbst", sagte er so selbstverständlich, 
fl.'.n Voll,' t'nV>pu'"ßt I-Hrlinln rnußtp 

„Uu bist wirklich ein großer, lieber Junge, 
Peter. Aber so geht es nicht, wie du dir das 
denkst. Ich kann didi doch nicht so allein 
lassen und mit dem Geschäft ist es auch nidit 
so einfadi." 

„Du mußt aber doch eine Lösung flnden, 
Mama. Wes sdilug Herr Lambrecht denn vor?" 

Ein wenig stockend berichtete sie ihm über 
das geführte Gespräch 

„Na und?" fragte Peter, als sie geendet. 
„Das ist doch ein guter Vorschlag, wenigstens 
so weit er das Geschäft betrifft. Idi persönlich 
möchte allerdings lieber hier meine Lehre zu 
Ende machen." Er wurde ein wenig verlegen. 
„Weißt du, Mama", fügte er hinzu, „ich würde 
doch nur recht störend bei euch wirken, denn 
es mag für Herrn Lambredit nldit allzu an- 
genehm sein, mit dir gleidi einen erwachsenen 
Sohn zu heiraten. Elke ist ja gut versorgt, 
und wenn sie die Sdiule hinter sidi hat, wird 
sie wahrscheinlidi irgendeinen Beruf ergrei- 
fen." 

„Aber Peter, wie kommst du auf diese ab- 
surde Idee? Werner Lambrecht hat dodi von 
Anfang an gewußt, daß Idi Kinder habe und 
wenn er sidi daran gestört hätte, würde er 
daraus die Konsequenzen gezogen haben. Dai 
sdilage dir also ruhig aus dem Kopf." 

„Trotzdem", beharrte Peter ein wenig ei- 
gensinnig, „mödite Idi nidit zu euch ziehen. 
Idi kann eudi ja in den Ferien besuchen, das 
ist dodi audi sdion etwas. Sollst sehen, Mama, 
ihr seid dann bestimmt froh, wenn idi wieder 
abziehe", fügte er brusdilkos hinzu. 

Nelly Bordiers konnte sidi des Gefühls nicht 
erwehren, daß es Peter unangenehm war, sie 
in Zukunft an der Seite eines Mannes zu 
sehen, der Anspruch auf sie hatte. 

„Möditest du lieber, daß idi mit eudi allein 
bleibe?" fragte sie vorsichtig. 

„Aber nein, M-ima, wo denkst du hin. Du 
brauchst dodi uns zuliebe nidit auf dein per- 
sönlldies Glück zu verzichten. Das wäre doch 
zuviel verlangt." 

„Du magst Werner Lambredit doch sehr 
gern, nldit wahr?" 

„Gewiß, Mama, daraus habe ich doch nie- 
mals ein Hehl gemadit, oder? An seiner Seite 
würdest du ein sorgenfreies und gutes Leben 
führen können. Warum also zögerst du noch? 
Schließlich — kannst du Ja nidits dazu, daß 
Papa so früh sterben mußte." 

„Acht Jahre sind es her und idi habe mich 
immer bemüht, dir und Elke Vater und Mutter 
zu ersetzen. War es richtig, daß Idi jetzt ver- 
gaß, was ich euch schuldig bin?" 

Fortsetzung folgt 



Mythen und Märchen sind auf Borneo Waffen 

Uralte Sagen In der Instrukllonsstunde modern ausgerüsteter Krieger - Der weiße Mann steht vor einem Rätsel   _ . n«. t M « _ _  I <>< i —t. — »1. ^» n «K AM n <-> rinrv« 
Auf Borneo, der drlttgröüten Insel der Erde, 

herrscht ein unerklflrler Krieg. Der ehemals 
brillsclie Teil gehört zur Flidernllon Mnlny- 
sla, der weitaus größere Rest zu Indonesien. 
Eine Sonderstellung nimmt Brunei ein, ein 
ölreiches Fürstentum, das bisher weder für die 
eine nocli die andere Seite optiert hat. 

In den Flüssen von Borneo leben ungo- 
ziihlte Kroliodile, in den Biiumen an den Fluß- 
utern noch mehr AITen Für die Inselbewohner 
gehören die beiden so vcrscliiedencn Tierarten 
genauso zu den Gegebenheiten dos Daseins 
wie nvuerdings die GrenzstreitigUeitcn imd 
die Rebellenüberriille. Und damit kommt man 
zu einer alten Geschidite. die man sich auf 
Borneo seit langei Zeit erziihlt, die aber 
inzwischen eine neue, andere Bedeutung er- 
hnlten hat Hier die Geschichte: 

Ein Krokodilweibclien wurde krank. Die 
Zauberer und Medizlnmiinner, die auf der 
Insel seit Menschengedenken in jenen Rep- 
tilien etwas Besonderes sahen, machten sich 
Gedanken Nach langen Beratungen kamen 
sie zu dem Schluß daß das Leben der Kran- 
ken nur zu rollen sei, wenn sie als „Heilmittel" 
ein Aflenherz serviert bekSme. 

Für das Krokodilmönnchen war das Verdikt 
der „Doktoren" problematisch. Es machte sich 

dennoch auf den Weg Schließlich fand es wel- 
ler stroniaufwhrts einen AITen. Diplomatisch 
geschickt ging es niclit direkt nufs Ziel los, 
sondern fragte den Affen, wer denn der beste 
Doktor im Lande sei 

„Ich natürlich", sagte der Affe. „Dann kön- 
nen Sie siclierlioh meiner Frau holten und 
Ihr die riditlge Medizin verschreiben?" „Si- 
cher", meinte der AITe, wobei er gleich sein 
Honorar nannte, und das war reichlich hoch. 
Immerhin, man einigte sich. Der AITe setzte 
sich auf den Rücken des Krokodils, denn anders 
hätte er den Fluß, der ihn von seiner „Patien- 
tin" trennte, nicht überwinden können. 

In der Mitte des Stromes erzlihlte dann das 
Krokodil, daß es um das AITenherz als Medi- 
zin ging. Der AITe nahm das gelassen hin. 
Wenn sein Herz das einzige Heilmittel sei, 
dann sei er bereit, es zu opfern. Nur oben, 
er habe sein Herz auf dem anderen Ufer in 
einem Baum hängen lassen. Man müsse also 
zurückkehren, um es zu holen 

Das Krokodil war davon überzeugt, daß der 
Affe ohne das Herz zu nichts nütze sei und 
kehrte um. Der AITe machte den Steuermann, 
wies dann auf einen besonders hohen Baum 
und meinte, dort hinge sein Herz. Sicher 
gelandet, kroch er den Baum hoch. Als er In 

Leer sind die Paläste von Fathepu Sikri 
Städte, die vergessen wurden - In Radlumstadt leben zwei Mensdien 

Die Behörden von Agra (Indien) planen 
Aktionen, um der von Menschen überquellen- 
den Stadt Luft zu schaffen. Agra an der 
Djumma zühlt fast 4000 000 Einwohner, viel 
zu viele Menschen für das Gemeinwesen, das 
sich nicht recht ausdehnen kann. Agra ist 
Handelszentrum mit einer bedeutenden 
Teppichindustrie. In der Nähe der Stadt strahlt 
Tadsch Maltol, das Wunderwerk Islamischer 
Baukunst, das Grabmal einer großen Liebe. 
Die Behörden planen keine neue Stadt, keine 
Trabantenstadt. Nicht allzuweit von der alten 
Residenz der Großmogule (17. .Ih.) träumt 
eine ziemlicli große Stadl einen Dornröschen- 
schlaft: Fathepu Sikri. 

Fathepu Sikri wurde von Akhbar dem Gro- 
ßen zu Ehren des Scheichs Sallm erbaut. Wes- 
halb sie von ihren Bewohnern völlig verlas- 
sen wurde, weiß niemand zu sagen. Nur ganz 
wenige Menschen führen dort ein zurüclcge- 
zogenes, einsames Leben. Herrliche Paläste, 
vor vierhundert .Jahren erst errichtet, sind so 
vollständig erhalten, daß man sie jederzeit 
wieder bewohnen könnte. 

Aus der frühesten Vergangenheit wissen wir 
von einer ägyptischen Stadt, die vor einigen 
Jahren von Forschern ausgegraben wurde. Da- 
bei hat man festgestellt, daß sie im .lahro 
1390 v. Chr. von dem großen Pharao Akthe- 

naten erbaut wurde, der die Religion seines 
Landes von ihren Mißbräuchen zu befreien 
suchte. Die ausgegrabenen Funde haben bewie- 
sen, daß diese Stadt nicht länger als zehn 
Jahre bewohnt gewesen Ist. 

Am bekanntesten ist das Werden und Ver- 
gehen der „Goldstädte", jener Siedlungen, die 
überall dort entstanden, wo reiclie Goldvor- 
kommen Tausende von Glückssuchern aus 
aller Welt anzogen. Man findet sie hauptsäch- 
lidi in dem einst so berühmten Goldland der 
Erde, im Yukon-Gebiet Nordamerikas, wo das 
Goldfieber um die Jahrhundertwende ganze 
Städte aufblühen ließ, die wenige Jahre später, 
als der Goldrausch vorüber war und die Gold- - 
vorkommen erschöpft waren, zu völliger Be- 
deutungslosigkeit zurücksanken. Heute weisen 
diese Städte nur noch ganz kleine Einwohner- 
zahlen auf. Dewson City — Mittelpunkt des 
Klondyke-Minengebietes — wurde 1896 ge- 
gründet und zählte 30 000 Einwohner. Heute 
sind es nur noch wenige. Auch Klondyke, das 
1898 von etwa 40 000 Menschen bewohnt wurde, 
hat heute weniger als 3000 Einwohner. 

Auf der Insel Victorialand im arktischen 
Nordamerika liegt Radiumstadt. Zwei Men- 
schen wohnen dort, wo früher 20 000 lebten. 
Hier förderte man das wertvolle Metall Pech- 
blende, aus dem das Radium gewonnen wird. 

Siclierheit war, fing er an, dem Krokodil mit 
lauter Stimme zu erzählen, wie dumm es sei. 

Und seit dieser Zelt, so erzählt man sich auf 
Borneo, seien Affen und Krokodile die erbit- 
tertsten Feinde. Das Schuppentier habe zwar 
vcrsuclit, den „Affen vom Baum zu schütteln", 
doch damit habe es keinen Erfolg gehabt. Und 
wann immer eine AITonfamllle eines der Rep- 
tilien erblicke, dann versammele es sich um 
das Schupi)entler, halte ihm seine Dummheit 
und die gemeinen Ahsicliten jenes Vorfahren 
vor, der sidi überlölpeln ließ, obgleidi er sich 
so klug wähnte. 

Doch das alte Märchen hat inzwlsdien eine 
Aktualität erlangt, die niemand erwartete. 
Die Indonesi.schen Guerillas haben es in ihren 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••»••••••••*•********* 

Kurz und amüsant 
Mit mUiisam bewahrter ... 

Fassung nahmen Polizisten in Melbourne 
(Australien) die Klage eines Radfahrers 
cntKegen. Man hatte ihm beide Räder 
seines Drahtesels gestohlen und an 
Ihre Stelle zwei Klnderwttgenrftder 
montiert. 

Verhaftet werden ... 
sollte der Texaner John Grlce in sei- 
ner Wohnung. Die treue Gattin erklärte 
dem Sherlff, John sei nicht zu Hause. 
Derweilen stand sein Hund schweif- 
wedelnd vor einem Schrank. Der Sherlff 
öffnete ihn und konnte Johi Grice mit- 
nehmen. 

Einen Klavierspieler ... 
engagierte eine ßostoner Bank. Man 
will nicht nur Kunden mit Musik empfan- 
gen sondern Bankräuber abschrecken. 
Am Instrument des „Klimperers" hängt 
ein Schild: „Schießen Sie nicht auf den 
Pianisten." 

Instruktionsstunden gelernt. Das Krokodil sei, 
so sagte man ihnen, das Symbol für das bri- 
tisch beeinflußte Borneo. Mit der Klugheit 
des Allen könne man den Gegner leicht 
besiegen. 

Im malaysisdien Teil der Insel gilt die um- 
gekehrte Version: Das Krokodil seien die 
indonesischen Rebellen, die klugen AITen die 
Malaysier, die sich nicht von dem Gegner her- 
einlegen ließen. 

Das Märchen war ursprünglidi nichts weiter 
als ein Märdien, das die Mütter ihren Kindern, 
die Großmütter ihren Enkeln und die einhei- 
mischen Erzieher ihren Schülern erzählten, 
well es eine Moral hat. Die nämlich, daß nicht 

Ein See-Dajak (Iban) auf Burneo. Stolz und 
verschlossen sind die Gesldiier dieser Men- 
schen. Ihr Leben richtet sidi auch heute noch 
nach uralten UeherllcferunKcn, die dem wei- 
ßen Mann so fremdartig und undurchschaubar 

sind. 

die Stärke, sondern die Intelligenz entschei- 
dend Ist. 

Auf Borneo mit seinen vielen seltsamen 
Bräuchen und seinen alten Ueberlleferungen 
Ist es keineswegs unbedeutend, wer an weldie 
Version glaubt. 

Der Krieg auf der drittgrößten Insel der 
Erde wird nicht nur mit Waffen ausgefochten. 
Das ist an sich nichts Neues, denn wer Borneo 
kennt, der weiß auch, welche Rolle die ein- 
zelnen Stammesüberlleferungon spielen. Daß 
aber alte Märchen, die .lahrhunderte zurück- 
reichende Wurzeln haben, eine bedeutondo 
Rolle spielen, darüber spricht kaum jemand. 

Ein britischer Beamter in Sabah, dem frühe- 
ren British-Nordborneo, erzählte einem aus- 
ländisdicn Besucher die.ses Märdien. Er sali, 
wie sein Gesprädispartnei — nur an greif- 
baren Tatsachen interessiert — sich etwas 
langweilte. Als höflicher Gastgeber übersah er 
das. Nur zum Sdiluß sagte er: „Vergessen 
sie unsere Märchen nicht, denn sie sind nidit 
nur ein Teil unserer Geschichte, sondern auch 
unserer Politik." Der Besucher stellte erst viel 
später fest, daß er da einen Hinweis bekom- 
men hatte, den er von Anfang an viel ernster 
hätte nehmen .sollen 

' public reloiion» 

Sind Halmbruch-Lagerschäden beim Weizen vermeidbar? Stets frische Luft durch Siemens-Wand- und Fenster-Ventilator 
Starkes Lagern des Gelieides ist für den Land- 

wirt ein großes Übel. Beim Weizen, der vorwie- 
gend auf guten Böden steht, wird das Lagern 
hUuflg durch die sogenannte Halmbruchkrankheit 
verur.sacht. Ihr Erreger, der Pilz Cercosporella 
herpotrichoides. befällt die jungen Welzenpllan- 
zen im Herb.st. Winter oder zeitigen Frühjahr 
und zerstört im Laufe des Frühjahrs und Früh- 
sommers das Pflanzengewebe um Halmgrund. 
Dadurch wird die Standfestigkeit der Halme so 
sehr geschwächt, daß sie bei Belastung durch 
Wind und Regen brechen. Halm.schwache Wei- 
zensorten gehen bei starkem Befall zu Lager, als 
hätte man sie niedergewalzt. 

Die Verseudiung des Bodens mit dem Pilz Ist 
besonders stark in Fruditfolgen, In denen die 
Wirtspflanzen des Pilzes, Weizen und Gerste, zu 
häufig wiederkehren Haferanbau vermindert da- 
gegen die Verseuchung. Die Sporenbildung und 
damit die Befallsgefahr werden durdi kühl-feuch- 
tes Herbstwetftr und mildes Winterwetter geför- 
dert. (jppig wachsende Weizenbestände sind an- 
fälliger als „magere" Ob und wie stark es nach 
erfolgtem Befall zum Lagern kommt, Ist welt- 
gehend abhängig von der Standfestigkeit der 
Welzenhalme. Sorte, Jahreswitterung, Bestandes- 
dldite, Düngung u. a. spielen dabei eine Rolle. 

Da es keine Möglichkeit zur direkten Bekämp- 
fung des Pilzes gibt, konnten bisher nur vor- 
beugende pflanzenbauliche Maßnahmen getrof- 

fen werden mit dem Ziel, einerseits den Befall 
einzudämmen, andererseits die Standfestigkeit 
der Bestände zu erhöhen. Solche Maßnahmen 
sind Einschränkung des Getreldeantells der 
Fruchtfolge, Elnsdialtung von Hafer an Stelle 
von Weizen und Gerste, Bevorzugung stand- 
fester Sorten, Vermeidung zu großer Bestan- 
desdichte und zu üppiger Jugendentwicklung 
durch sinnvolle Verteilung der Stickstoffgaben 
u. a. m. 

Hilfe Ist Inzwischen von selten der Wissenschaft 
gekommen. Der Amerikaner Tolbert fand eine 
chemische Verbindung, das Chlorciiolinchlorld, 
die durch eine eigentümliche Beeinflussung des 
Wadistums der Weizenhalme die Standfestigkeit 
wesentlich erhöht. Das von der BASF heraus- 
gebradite «CYCOCEL, mit dem unter der Be- 
zeichnung WR62 bereits zahlreiche erfolgreiche 
Versuche durchgeführt worden sind, wirkt bei 
termlngereditem Verspritzen (Winterwelzen bei 
15 bis 25 cm Wuchshöhe, Sommerweizen Im 
3- bis 7-Blatt-Stadlum) derart, daß vor allem 
die unteren Halmglieder kürzer bleiben, sowie 
der Halmdurchmesser größer und die Halmwand 
didcer werden. Diese für die Standfestigkeit 
günstigen Veränderungen im Aufbau der Halme 
kommen u. a. In der in vielen Versuchen gemach- 
ten Feststellung zum Ausdruck, daß CYCOCEL 
die Länge der Welzenhalme um ca. 10 bis 20V» 
verkürzt, die Strohmenge aber nur geringfügig 
verringert. Durc^ die Behandlung mit CYCOCEL 
werden die Hahne so sehr gekräftigt, daß sie 
auch bei starkem Pilzbefall einer viel größe- 
ren Belastung standhalten. Die Gefahr von Halmbruch-Lagerschäden beim Welzen wird also 
durdi die Behandlung mit CYCOCEL wesentlich 
verringert. Eine zusätzliche Arbeitsbelastung 
wird vermieden, wenn man das Präparat zusam- 
men mit ®U46 (und Harnstoff) verspritzt. 
® — Eingetragenes Warenzeldicn der BASF 

Überall, wo sich Menschen in gosdilossenen 
Räumen aufhalten müssen, ist stets die Frage 
akut, wie für die zu Arbeitsfreude und Wohl- 
befinden notwendige frische Luft gesorgt wer- 
den soll. Denn dies soll möglichst ohne stö- 
rende Lüftungspausen und unangenehme Zug- 
erscheinuagen geschehen. Abhilfe schafft in 
solchen Fällen 
ein Wand- und 
Fenster-Ven- 

tilator,'wie ihn 
die Siemens- 
Schuckertwerke 
zum leichten 
Einbau in Ein- 
fach- und Dop- 
pelfenster sowie 
in Wände und 
Decken entwlk- 
kelt haben. Er 
hat samt Blen- 
den eine neu- 
zeitlidi elegante 
und anspre- 
chende Form, 
läuft geräusch- 
arm und ist von 
großer Lebens- 
dauer durch die 

Vewendung Slemens-Pressebild 
von Kunststoff. 
Sein Baustein- 
system macht ihn vielseitig verwendbar und 
bietet versdiiedene Kombinationsmögllchkel- 
ten. Ein eingebauter Thermowächter gewähr- 
leistet Vollschutz für den Motor. 

Alles für die komplette Tafel — KLEE BLATT-KOMPLET 

Das Kochendwassergerüt Aquatherm von Sie- 
mens ist das passende Gerät für schnelle und 
wlrtsdiaftllche Helßwasserbereltung in Küche, 
Büro, Kantine und Labor. Durdi »tufenlose Tem- 
peraturwahl und eine zusätzliche Fortkodistufe 
ist e» für jeden Helßwasserwunsch gerüstet. Die 
EinfUllmenge zwisdien 0,5 und 6 Liter läßt «ich 
bequem ablesen und regulieren. Das Gerät kann 
tiberall leicht angebracht werden; Für die Mon- 
tage sind kein« Dübel oder sonstige Befesti- 
gungen nötig. Slemens-Pressebild 

\ 

die idealen, rostfreien Tafelgeräte, zeltlos sdiön, 
vielseitig verwendbar, unverwüstlich, pflege- 
leldit. Diese Neuheit wird Bauelementen gleich 
zusammengesetzt und Ist raumsparend. 

Dazu KLEEBLATT-Aufschnlttgabeln, KLEE- 
BLATT-Salatbestedce und das KLEEBLATT- 
Bestedc Modell 2962; das letztere ebenfalls aus 
Chrom-Nlckel-Stahl — als Spitzenerzeugnis rost- 
und fledcfrel, unbegrenzt haltbar. 

Das alles enthält der mit orientierenden Ver- 
wendungsbildern versehene Prospekt, den wir 
auf dem Redaktionstisch vorfanden. 

Wir empfehlen deshalb, bei Ihrem Fachhändler 
die Auslagen zum Osterfest, zur Konfirmation 
und Kommunion zu betrachten. Sie werden dort 
all das, was der Prospekt Ihnen für den Morgen-, 
Mittag- und Abendtlsdi und auch zur Party vor- 
führt, in natura betrachten können. 

Jedes der einzelnen Teile ist sldier ein sinnvol- 
les Geschenk. Eine attraktive Kartonaufmachung 
erhöht den Geschenkcharakter noch. 

Aber nicht nur das, Sie finden audi welter bei 
Ihrem Fachhändler KLEEBLATT-Bestedc-Ge- 
sdienkpadcungen. Es sind wundersiiiöne Zusam- 
menstellungen, die ildi als »chwer versilberte 
Alpaccs-Bestecke, HartglanzversUberung mit 90 g 
und 100 g FelnsUberauflage, dazu patent versil- 
bert - Hauptabnutzungsstellen silberverstärkt, 
EditsUber Sterling gZS/OM-Bestecke, Herosll- 
Boneasll-Bestccke, Chrom-Mangan- und Chrom- 
Nldiel-Stahl, rost- und fledcfrei mit SUberglanz, 

rostfreie Chrom-Edelstahl „0*ydex"-Bestecke 
und als Kinderbestecke, rostfrei und Alpacca ver- 
silbert, mit attraktiven Blldraotiven, für Jeden 
Gescbmad( prisentieren. 

Wir empfehlen den Gang zum Faciibändler, die 
vielfältigen Geschenkpackungen zu betraditen 
und auszuwählen. 

Der mit neuartigen Gleitlugorn au.sgürüslclo 
Fenster-Ventilator ist wartungsfrei. Er kann 
durch ein eingebautes Springrollo bei Still- 
stand ganz oder teilweise ge.sclilossen werden. 
Mit einehi zusätzlichen Schalter lassen sicii 
nicht nur Rechts- und Linkslauf, also Absau- 
gen und Elnblascn, sondern audi — und zwar 
in beiden Drehrichtungen — drei versdiiedene 
Luftmengen einstellen. Der Ventilator, der 
dank seines Außenläufermotors nur eine ge- 
ringe Bautiefe hat, kann an jedes normale 
Lichtnetz angeschlossen werden. Er fördert 
bei voller Drehzahl etwa 700 m'/h. Sein Lei- 
stungsbedarf ist mit 43 W verhältnismäßig 
niedrig. Der Durdimesser des Flügelrades be- 
trägt 250 mm. Für die Montage in Fenstern ist 
ein Ausschnitt von 315 mm Durchmesser er- 
forderlich. Die Farben des Gerätes sind gc- 
sdimadcvoll aufeinander abgestimmt: Venti- 
lator graphlt, Blenden hellgrau. 

2 X 65? 
In der Markenartikelindustrie sdieint man 

iJle Aktualität der Produkte dadurch zu kenn- 
zeichnen, daß man zu dem Markennamen eine 
Jahreszahl setzt. So gibt es auf dem deutschen 
Zigarettenmarkt eine Marke mit dem Zusatz 23 
für eine gute „Ernte" oder eine andere Marke 
mit dem Zusatz 62 als Kennzeichen dafür, daß 
es eine Reprise einer alten Marke gleichen Na- 
mens ist. Audi in der Waschmittelindustrie hat 
der Zusatz einer Jahreszahl zum Produkt- 
namen Eingang gefunden. 

Bei dieser Verwendung von Jahreszahlen 
haben die Markenartiltelhersteller bisher stets 
eine Zahl respektiert, die bereits einmal von 
einem anderen Hersteller verwendet wurde. 
Neuerdings gibt es allerdings zwei Produkte 
mit der Jahreszahl „65". Dabei handelt es sich 
einmal um ein Grobwaschmittel und zum an- 
deren um ein Feinwaschmittel. 

Wir sind der Sadie einmal nadigegungen und 
haben festgestellt, daß das Feinwaschmittel — 
nämlich REX 65 — nach einem erfolgreichen 
Verkaufstest im September 1964 bereits im 
November 1864 im gesamten Bundes- 
gebiet auf den deutschen Markt kam. Das 
Grobwaschmittel mit dem Zusatz „65" hin- 
gegen wird erst seit Anfang 1965 angeboten. 
Hieraus ist klar erkenntlich, daß REI als erste 
Marke mit der Zusatzzahl 65 auf dem Markt 
erschienen ist. 

HEI 65 wurde aus dem bekannten REI-Uni- 
versal entwickelt. Neu ist die Zu.sammensot- 
zung, die REI 65 zum „Waschmittel mit der 
Garantie" stempelte. Garantiert werden un- 
verändert reine Farben und klare Muster nach 
jeder Wäsche, gründliche Schaumreinigung 
von Heimtextilien wie Teppiche, Polstermöbel 
usw., sowie schonende Behandlung von emp- 
findlichen Haushaltsmaterialien wie Sdileif- 
lackflächen, feines Porzellan, Kristall und Sil- 
ber. Neu ist auch die Packung mit Farbskala, 
Hinweis auf das spezieile Anwendungsgebiet 
„alles Farbige" und aufgedrucktem Garantie- 
Stempel für Material, Farb^ und Faser. Wer 
also das neue REI 65 verwendet, geht kein 
Ritsiko ein. 
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Der VW beriditet über seine Arbeit 

Fortsetzung von der 2. Seite 
Die Bonettis suchen den Schatz ihres Königs 

40 Millionen Mark .Hegen auf englisdien Banken" - Wo, weiß allerdings keiner 
Man kann nicht vom Fußgänger-Tunnel 

sprechen, sagte Kömpel welter, ohne gleicli- 
zcitic die Bahnüberführung zu erwähnen. Sie 
iH'.incn die Verhältnisse um Bahnüber- 
gang, die sich von Tag zu Tag ver- 
schlechtern. Die rianungKholieit für die 
Bahnüberführung liegt beim Slraßenbau- 
nint Darmsladt. Dort traten leider im ver- 
gangenen Jahr bei der Bonrbeitung erhebliche 
Zeitverzögerungen ein, die wir in einem 
energischen Schreiben zur gleichen Zeit mit 
dem Magistrat der Stadt Langen kritisierten. 
Der Inhalt dieser Schreiben wurde in der 
Presse veröffentlicht. Offenbar sind diese 
Eingaben nicht ganz erfolglos gewesen, denn 
kurz danach \t'urde eine Bearbeitung der 
Planung in die Wege geleitet. Heute sind die 
Umplanungen kurz vor dem Abschluß. Nach 
Auskunft der zuständigen Straßenbehörden 
dürften die technl.schen Arbeiten bis 1060 ab- 
geschlossen sein, so daß im nächsten Jahr mit 
dem Baubeginn der Überführung zu rechnen 
ist. Die Verzögerungen haben neben dem Un- 
mut auch Überlegungen zu anderen Möglich- 
keiten ausgelöst. So hat die FDP-Stadtverord- 
netenfraktion einen Antrag an die Stadt Lan- 
gen — und auch zur Stellungnahme an den 
VW — gerichtet, im Zuge der Mürfelder 
Landstraße — Bahnstraße eine sogenannte 
„Fly-over-Brücke" zu erstellen und Verhand- 
lungen darüber zu führen, daß der Bund und 
die Bundesbahn die Mittel für die im Zuge 
der Südlichen Ringstraße — Mürfelder Land- 
straße geplante Überführung in den soge- 
nannten Nordsammler Investiert. 

Be.sorgnis äußerte der Vorsitzende des VW 
wegen der unterschiedlichen Ansichten und 
Meinungen über die Gestaltung der Bahn- 
überführung. Es sei bekannt, daß die Kosten- 
träger (Bund und Bunde.sbahn) hierbei den 
billigsten Weg gehen ohne Rücksicht auf d:is 
Aussehen. .So wurde ur.sprünglirh ein Sand- 
damm geplant, der in der Mitte, über dem 
Bahnkörper, eine Brücke vorsah. Die häßliche 
Vorstelltm.g von einem Damm mitten in einer 
Stadt — das be.qte Beispiel haben wir in 
Offenbach — veranlaßte den VW, frühzeitig 

ein Gesamtbrüekenbauwerk vorzuschlagen, 
oben aus ästhetischen und städtebaulichen 
Gründen. 

Nun machen sich aber Immer mehr Stim- 
men bemerkbar, die wegen der zu erwarten- 
den Mehrkosten, die wahrscheinlich von der 
.Stadt getragen werden müssen, auf eine ge- 
stelzte Ilochstraße verzichten und stattdessen 
der Bevölkerung und den nachfolgenden Ge- 
nerationen einen Damm vor.selzen möchten. 
„Ich meine, wir sollten uns mit aller F.nt- 
Bchiedenheit gegen diese Absichten wenden, 
denn neben der Verschandelung des Stadl- 
bildes würden uns noch Kinder imd Kindes- 
kinder wogen einer solchen Hinterlassen- 
schaft verurteilen. Wir sollten uns einmütig 
in dieser Versammlung zu dem Wumch und 
der Forderung beltennen, daß die Verant- 
worllichen der Stadl die bereits getroffene 
Entscheidung zugunsten einer gestellten 
Hochstraße anstelle eines Dammes nachträg- 
lich nldit mehr umwerfen", sagte der Spre- 
cher. 

Kömpel ging auch noch auf die Initiative 
des Vereins hinsichtlich der Absicht des 
Rhein-Main-Fiugiiafens ein, eine Nord-Süd- 
Startbahn zu bauen, über die wir ausführlich 
berichtot haben. In dem Bericht wurde auch 
darauf hingewiesen, daß die dritte verbes- 
serte Auflage des Langener Stadtplans, der 
in einer Aufl.'ige von 2500 Exemplaren herge- 
stellt worden sei, großen Anklang gefunden 
habe. Neuerdings habe der VW allerdings in 
dieser Hinsicht Konkurrenz bekommen, die 
nicht gerne gesehen werde. Der Verein werde 
nach wie vor entgegen anderslautenden Be- 
hauptungen einen eigenen Stadtplan heraus- 
geben. Den Mitgliedern des Orchestervereins 
dankte Kömpel herzlich für die Platzkonzerte, 
von denen allerdings zwei im vergangenen 
Jahr buchstäblich ins Wasser gefallen seien 
— „und das ausgerechnet in einem heißen 

.Sommer!" 
Der Vorsitzende ging noch auf eine Reihe 

weiterer Din.ge ein, über die wir, ebenso wie 
über die Diskussion, noch berichten werden. 

Veranstaltun<;skalender der SSG 

In der le tzten Sitzu.ig des Hauptvorstandes 
der SSG wurde der Voranstaltungsplan für 
das Jahr l!)ß5 festgelegt. Veranstaltungen der 
Abteilungen und des Gesamtvereins werden 
in bunter Folge allen Freunden und Gönnern 
der SSG etwas zu bieten haben. Dabei hofft 
der Vorstand, daß nicht nur das geseilige Le- 
ben weiter belebt wird, sondern daß dabei 
auch weitere neue Freunde gewonnen werden 
können, 

10. April 19G5: Meisterschaftsfeicr der 
Ilandballjugcnd. An diesem Abend will der 
Hauptvorstand der SSG seine erfolgreiche 
Handballjugend, die ja nun bereits die vierte 
Südwestmeisterschaft nach Langen geholt 
hat, ehren .Die Veranstaltung findet im 
„Lämmchen" statt und wird von der Ge- 
sangsabteilung sowie von der Tanzkapelle 
„Ramona" gestaltet. Der Eintritt ist frei. 

8. Mai 1965: „Frühling in Wien". Unter die- 
sem Motto findet in der Halle des TV Langen 
das diesjährige Frühlingsfest statt. Eine 
stimmungsvolle Dekoration mit „Heurigenlo- 
kal". dem „Riesenrad" sowie einigen „Ban- 
kerin" soll helfen, die Illusion zu stärken, daß 
man wirklich „in Wien ist". Daß die verschie- 
denen Neigungsgruppen der SSG beim, Pro- 
gramm mitwirken werden, ist eine Selbst- 
verständlichkeit. Es dürfte ein netter Abend 
werden. Eine Sektbar wird das Ihre dazu 
tun. Der Eintritt beträgt drei Mark, Karten 
sind ab sofort bei allen Mitgliedern, im Club- 
haus der SSG, im Friseursalon Christ-Bech- 
tel, Frankfurter Straße, sowie bei den Schuh- 
machermeistern Klepper & Sohn, Bahnstraße, 
zu haben. 

15 Mai 1965: SkIgaudi. Wie in jedem Jahre, 
so wird das Skigaudi auch In diesem Jahre 
wieder die weiße Saison beschließen. Schon 
immer waren die Mitglieder der Skigilde eine 
großartige Gemeinschaft. Der Abend wird 
manche wehmütige Erinnerung an die weiße 
Pracht des Winters hervorrufen. 

Appell an die Vernunft 

In zwei Entscheidungen hat das Bundes- 
arbeitsgorlcht in Kassel zu der Frage Stel- 
lung genommen, ob bei Festsetzung für die 
in Kantinen (oder Verkaufsstellen innerhalb 
eines Betriebes) angebotenen Waren oder 
verabreichten Mahlzeiten dem Betriebsrat 
ein Mitbestimmungsrecht nach g 56 des Be- 
triebsverfassungsgesetzes zusteht. Die Bun- 
desarbeitsrichter bejahten dies zwar grund- 
sätzlich, erklärten Jedoch gleichzeitig, daß 
ein Arbeitgeber nicht gezwungen werden 
itönne, höhere Zuschüsse zu leisten, als er 
»Ich vorgenommen habe. 

Die Bundesrichter appellierten gewisser- 
maßen an die Vernunft der Arbeitnehmer- 
vertretung und iietonten in Ihren Beschlüs- 
se, daß der Betriebsrat Einsicht genug l>e- 
sitzen müsse, die In der Praxis bestehenden 
Grenzen seines Mitt>e8timmungsrechts zu er- 
kennen und zu beachten, da er auch der Be- 
legsciiaft gegenütjcr verpflichtet, »ei. Denn 
überhöhte Forderungen würden den Bestand 
der Kantine gefährden und sich ungünstig 
auf die Beleg»chaft auswirken. 

Das Bundesarbeitsgericht erklärte: 
Da» Mitbestinunungsrecht des Betriebs- 

rats erstreckt sich nicht auf die materiellen 
Arbeitsbedingungen; zu diesen gehören auch 
die Zuschüsse, die der Arbeitgeber für be- 
triebliche Wohlfahrtseinrichtungen leistet; 

daraus folgt, daß dem Betriebsrat hinsicht- 
lich der Höhe dieser Zuschüsse ein obliga- 
torisches Mitbestimmungsrecht nicht einge- 
räumt werden kann; 

iiandelt es sich bei den vom Arbeitgeber 
gewährten Zuschüssen um freiwillige soziale 
Leistungen, so scheidet auch aus diesem 
Grunde ein obligatorisches Mitbestimmungs- 
recht des Betriebsrates aus; denn freiwillige 
Zuwendungen des Arbeitgebi-rs können dem 
obligatorischen Mitbestimmungsrecht des Be- 
triebsrats nicht unterworfen werden, da dies 
zu einer Erhöhung der freiwilligen Leistun- 
gen gegen den Willen des Arbeltgebers füh- 
ren könnte; 

der Arbeltgeber Ist nicht gehindert, durch 
eine Begrenzung seiner Zuschüsse seine Lel- 
Btiingen In den Grenzen zu halten, die er sich 
selbst gezogen hat. 

(Bundesarbeitsgericht Urteil vom 6. 12. 63 
— 1 AHR 13/62 und 9/63) 

Luftverkehr. Wie aus dem Bonner Auswär- 
tigen Amt verlautet, stehen die Verhandlun- 
gen mit Moskau über eine Flugverbindung 
Frankfurt — Prag — Moskau durch die Luft- 
hansa und die sowjetische Gesellschaft Aro- 
flot Ijevor. 

Rom (dpa). Wer den Familiennamen Bonettl 
trägt, der mag Uber Nacht reldi werden, vor- 
ausgesetzt, daß der Schatz des „Weißen KilnlgH 
von Madagaskar" gefunden werden kann. Für 
die Suche nach diesem Schatz haben 1500 Bo- 
nettis, die In dem nordltallenlschen Städtchen 
Ostlglla in der Nähe von Mantna zu einem 
glKantlsrhen Famlllentri'iren zusammengekom- 
mrn sind, eine Million Lire — ungefähr 6400 
Deutsche Mark — aufRchracht. Sie milchten 
in den Besitz ihrer Erbanteile gelangen oder 
die Gewißheit erhalten, daß alles nur ein 
Märchen war. 

Ein gewisser Angelo Alberto oder Fran- 
cesco Saverio nonetti (die Vornamen stehen 
nicht genau fest), der ein „Mann .schönen An- 
blicks" war und sich ,,auf die LiebcRkünsle 
verstand", wanderte zu Beninn des 18. Jahr- 
hunderts nach Madagaskar aus. Eine „schwarze 
Prinzessin" vernarrte sich In ihn, führte ihn 
zum Altar und ließ ihn zum „weißen König" 
krönen. Nach dem Tode seiner Prinzessin ging 
der Inzwischen steinreich gewordene Mann 

nach England, wo er lange im Wohlstand 
lebte. Als auch seine Stunde schlug, deiio- 
nierte er für seine Erben — zu denen sich 
jeder Bonettl zählt, der etwas auf sich hält — 
Reichtümer Im heutigen Werte von 02 Milliar- 
den Lire (rund 40 Millionen DM) auf „engii- 
.schen Banken". Leider überlieferte das Gerücht 
nicht die Namen dieser Geldinstilute 

Seitdem gibt es die Uonetti-Fabel, von iler 
man nicht weiß, weichen Walirlioit.';t". iialt man 
ihr beinie.s.sen soll Wer Uonetti heißt, träumt 
auch heute noch gern vom niögiidien Oliiclc. 
Doch es gibt audi sehr nüchtern denl.ende 
Bonettis. Sie haben ein Komilee Ins l.eben 
gerufen, das der Sache auf den Grund gellen 
soll. Es werden nun metliodische Nachfor- 
schungen angestellt, auf weldien Uaniten das 
angebliche Vermögen deponiert wurde Der 
Rechtsberater des Komitees, Rechtsanwalt 
Moreschl, warnte .seine Zuhörer auf dem 
FamllientrefCen In Ostiglia alleidings: „Macht 
euch keine allzu großen Illusionen!" 

Für gleiche Arbeit höherer Lohn 
Deutsche Industrie zahlt besser als französische - Bis zu 50 Prozent 

3. Juli 1965: Verelnssportfest. Eine Veran- 
staltung auf dem Sportgelände der SSG an 
der Zimmerstraße, die hauptsächlich den 
zahlreichen Schülerinnen und Schülern vor- 
behalten ist. Leider war es in Vergangenheit 
immer so, daß die zahlreichen .Schüler und 
Jugendliclien aller Abteilungen in einem Saal 
einfach nicht richtig auftreten konnten. Nun, 
man will den Versuch wagen, in der besten 
Zeit des Jahres allen Muttis und Vatis auf 
einer „großen bunten Wiese" zu zeigen, was 
alles in den Übungsstunden gelernt wurde. 
Aber auch die „Großen" werden zu Worte 
kommen. 

10.—12. Juli 1965: Volksfest. Acht Tage 
später will man die breite Öffentlichkeit 
noch mehr ansprechen; ein Volksfest soll ge- 
startet werden. 

2. Oktober 1965: Oktoberfest. Die Halle des 
TV ist dann der Schauplatz für ein Oktober- 
fest, für das schon heute nette Pläne vorlie- 
gen. Bei einer zünftigen Oktoberfestkapolle 
will man Abschied vom Sommer nehmen. 

31. Oktaber 1965: Chorkonzert. Das alljähr- 
liche Chorkonzert der Gesangsabteilung, das 
schon immer zu den Höhepunkten Im Lan- 
gener kulturellen Leben zählte, wird in die- 
sem .lahre dem Schaffen von Mendelssohn 
und Brahms gewidmet sein. 

11. Dezember 1965: Ehrenabend und Ver- 
einsball. Ein Ehrenabend, verbunden mit dem 
Verelnsball, wird den Reigen der Veranstal- 
tungen des Jahres 1965 beschließen. 

Die Vereinsfamilie der S.SG hat sich also 
auch für 19G5 wieder allerhand vorgenommen. 

Wenn man noch an die anderen Ver- 
tungen werden viele Langener angesprochen. 

Wenn man noch an die verschiedenen Ver- 
anstaltungen der Abteilun.gen denkt, .so 
zeugt das von dem regen l.eben der SSG. 

Freunden und Interes.senten wird empfoh- 
len, diesen Veianstaltungsplan auszuschnei- 
den. 

Nach einer Untersuchung des französischen 
Landesinstituts für Statistik und Wirtschafts- 
studien liegen die meisten Löhne der franzö- 
sischen Industriearbeiter unter denen, die in 
der Bundesrepublik gezahlt werden. Das In- 
stitut hat Ende 1963 37 Industriezweige un- 
tersucht. Nur in einem, in der Flugzeugindu- 
strie, werden in Frankreich höhere Löhne ge- 
zahlt als in Deutschland. 

In der Automobilindustrie, in der fein- 
mechanischen Industrie und im Werkzeug- 
ma.schinenbau liegen die Löhne der französi- 
schen Arbeiter um zehn bis 20 Prozent unter 
denen Ihrer deutschen Kollegen. Um 20 bis 
29 Prozent niedriger als in Deutschland wer- 
den die Arbeiter folgender Branchen ent- 
lohnt: Landwirtschaftliche Maschinen, Elek- 
tro-Industrie, Glasindustrie, Kunststoffe, 
Obst- und Gemüsekonserven, Süßwaren. 

Um 30 Prozent bis 39 Prozent niedriger 
sind die französischen Löhne in folgenden 
Produktionszweigen: Wirkwaren, Fleischkon- 
serven. chemische Industrie, Gummi, 
Schiffbau, Sperrholz und Zement. Schließ- 
lich liegen die französischen Löhne, die in 
Druckereien, Kunstfaser-Industrie, Hütten- 
industrie und Teigwarenherstellung gezahlt 
werden, um 40 bis 49 Prozent unter den 
deutschen. In einigen Industriezweigen über- 
stiegen die Löhne in der Bundesrepublik die 

Neue Sporthalle In Darmstadt 
Am Böllenfalltor entsteht im Vorgelände 

des Stadions die neue Städtische Sporthalle. 
Sie ist schon weit gediehen. Die auf der 
Längsseite eingeplanten aufsteigenden Zu- 
sehauerreihen sind bereits fertig. Zum größ- 
ten Teil wird die Halle aus an Ort und Stelle 
verfertigten Fertigbauteilen erstellt, was auch 
eine Verkürzung der Bauzelt zur Folge hat. 
Die Halle wird nach einem Entwurf des als 
Sportstättenbnuer anerkannten Darmstädter 
Architekten Dr. Ernst Samesreuther erbaut. 

Musikwoehe beginnt 
In Darmstadt fällt der Beginn der neuen 

Woche mit dem Beginn der Arbeitstagung des 
Instituts für neue Musik und Musikerziehung 
zusammen. Das Institut Ist vor 20 Jahren in 
Bayreuth gegründet worden und hat seinen 
Sitz seit Jahren in Darmstadt. Die Tagung, 
die diesmal der modernen Chormusik und 
Kirchenmusik zu einem großen Teil gewidmet 
ist, ist auch mit Konzerten verbunden. Die 
I.ehrgänge und Übungsstunden finden im 
I.udwig-Georgs-Gymnaslum statt. Leiter des 
Instituts ist Prof. Dr. Siegfried Borris von der 
Musikhochschule Berlin. Der Ge.schilftsführer 
ist Herbert Weitemeyer, der vor Jahren vom 
Bodensee nach Darmstadt verzog. 

Antwort aus Coventry 
Wenn es nadi dem Provost der Kathedrale 

von Coventry, dem Geistlichen H. Williams, 
ginge, müßte sich das brltlsdie Volk In der 
Scham über das zusammenfinden, was briti- 
sche Flieger vor 20 Jahren an Leid über Dres- 
den gebracht haben. In einem Gottesdienst, 
bei dem er eine Gruppe junger britischer 
Studenten, meist von der Universität Cam- 
bridge, einsegnete und vepflichtete, sagte er 
u. a.: „Ich sende Sie zu einem Unternehmen 
aus, das das dirlstllchste ist, das je von die- 
sem Gotteshaus ausging. Versöhnung, Ver- 
gebung, Heilung von Wunden sind das Herz 
des chrlstlldien Glaubens." Er fügte hinzu; 
Großbritannien solle sein Haupt in Scham 
darüber beugen, daß binnen 12 Stunden über 
200 000 Dresdner durch Luftangriffe getötet 
wurden, und noch tiefer dafür, daß dieses 
Ereignis vor dem britischen Volk bis vor fünf 
Jahren geheimhalten wurde. Weder Handels- 
verträge nodi polltische und andere Ab- 
machungen seien imstande, aus dem Gedächt- 
nis der Deutschen die Erbitterung über die- 
sen sinnlosen Akt wegzuwischen. Nur dirist- 
liche Llei)e, Versöhnung und Vergebung 
könnten es bewirken. 

Nun werden zunächst 25 Engländer, meist 
Studenten, nach Dresden fahren und dort von 
einem bis zu sedis Monaten beim Wieder- 
aufbau eines diristllchen Hospitals helfen, das 
britisdien Bomben zum Opfer fiel. Das ist 
eine würdige Antwort auf die Arbeit, die 
deutsche junge Menschen Im Rahmen der Ak- 
tion Sühnezeldien in Coventry geleistet ha- 
ben. Der Geistlidie hatte zur freiwilligen 
Finanzierung dieser Aktion aufgerufen. Gr 
bat zunächst um 275 ßOO Mark. Aber bisher 
Ist nur die Hälfte eingegangen. . 

französischen sogar um mehr als 50 Prozent, 
zum Beispiel In den Fischkonservenfabriken 
oder In den Ziegelelen, Der Untersuchung 
lagen die gezahlten direkten Löhne zugrunde. 
Aber auch wenn man die mit ihnen 
verbundenen Lasten für den Arbeitgeber da- 
zurechnet, bleibt für die deutschen Arbeiter 
immer noch ein Lohnvorsprung von 10, 20 
und 30 Prozent je nach Branchen. 

I **■ 
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Kleiner Schwindel in Budapest 

sie saQ auf einer Bank nm Strom und 
träumte vor sich hin. Das hing mit einem 
Mann zusammen, dem sie ein paar Wochen 
lang alles geglaubt hatte, bis sie wußte, daB 
er es nidit einmal wert war, zehn Minuten 
mit ihm zu vertrödeln. 

Sie saß also auf der Bank am Strom, und 
die meisten Spaziergänger drehten sich nach 
ihr um. Auch Sandor ging vorbei — und 
wandte sich um. Dann aber tat er etwas, was 
die anderen nicht taten, er kam zurück und 
setzte sich gleichfalls auf die Bank. Vorher 
fragte er: „Sind Sie hier verabredet, mein 
Fräulein?" 

Sie rückte ein wenig zur Seite. 
„Es Ist nur", sagte Sandor, „wenn dann der 

Herr Verlobte kommt und uns zusammen 
sieht. Wissen Sie, ich möchte Sie nicht in Ver- 
legenheit bringen.' 

Sie stand wirklich nur darum nicht auf und 
ging davon, weil sie zuerst hier gesessen hatte. 
Um auszudrücken, wie sehr dieser Bursche für 
sie Luft war, warf sie den Kopf zurück und 
sah in den Himmel. 

„Das sollten Sie nicht ohne Sonnenbrille 
tun, mein Fräulein!" 

„Haben Sie es vielleicht darauf abgesehen, 
mich zu verjagen, Herr?" 

Sandor verstand nicht oder wollte nicht ver- 
stehen. „Nagy", sagte er. „Sandor Nagy. Ver- 
zeihen Sie daß Ich vergessen hatte, mi(J vor- 
zustellen. Und mit wem habe ich die Ehre? 

Sie holte tief Luft und sah Ihn an. „Ich bin 
Ilona Nagy. Aber ich sage Ihnen gleich, daß 
der Name falsch ist." 

Sandor war lang, nicht schlank, sondern 
ausgesprochen dürr. Sein Mund war etwas zu 

Zu spät 
Ein bekannter Intendant bekam am lau- 

fenden Band dringende Schreiben von einer 
Dame, denen auch Fotos bellagen. Die Dame 
bat flehentlich, sie doch einmal vorsprechen 
zu lassen. Der Intendant Ueß sldi schließlich 
erweichen und bat die Dame zum Vorspre- 
chen. Als sie ihm gegenüberstand, seufzte er. 
„Aber, meine Gnädigste, warum sind Sie 
nicht früher gekommen?" „Früher?" fragte 
die Dame erstaunt zurück. Der Intendant 
nickte. „Zu der Zelt, als sie diese Aufnahmen 
machen ließen I" 

breit geraten, und die Nase wirkte nur so ein- 
fl6St0Ckt 

,Nachdem wir nun Bekanntschaft geschlos- 
sen haben, Fräulein Ilona, darf Ich ja fra- 
gen, was wir heute nachmittag tun wollen. 

Seine Dreistigkeit war so groß, daß Ilona 
wie erschlagen war. Sie brachte es nicht ein- 
mal fertig, sich zu ärgern. Er ist, fand sie, 
kein Typ, sondern eine Type. 
"„Was wir tun wollen? Na, vielleicht erzäh- 
len Sie mir etwas. Von Ihrer Arbeit. 

Mit. unbescheidener Bescheidenheit winkte 
Sandor ab. „Ah, das langweilt Sie gewiß, 
Ilona. Krankengeschichten, Visiten, Assisten- 
zen wenn der Chef operiert." Jetzt sah er in 
die Luft, tat so, als sei er sonstwo. Deswegen 
merkte er auch nicht, daß Ilona ihm emen 
ihrer raschen Blicke zuschoß. 

„Dann sind Sie also Arzt?" 
Nun ja, etwas muß man ja sein . Dieses 

Gehabe war fast affig. „Erzählen Sie mir lie- 
ber, was Sie machen, Ilona." 

Oh, id) bin Angestellte bei einer Versiche- 
runß. Das wird nun sicher Sie nicht interes- 
sieren. Zahlen, immer nur Zahlen." Sie sagte 
nichts, als er näherrückte. ^ 

Wenn Sie doch nicht verabredet sind, Ilona, 
dann könnten wii in ein Lokal gehen, viel- 
leicht ein bißchen tanzen " 

Erzählung von Wolfgang Rinedter 
Warum nicht? fragte sich Ilona. Sie fand, 

daß er auf einmal gar nicht mehr so schnod- 
derig war, und daß das viel besser zu ihm 
paßte. 

Sie gingen In eines der üblichen Gartenlo- 
kale, wo es Wein gab und Zigeunermusik. Ihr 
Tisch stand an der Taxushecke, die den Gar- 
ten zur Straße hin abschloß. 

„Wie kommt es, daß ein so hübsches Mäd- 
chen wie Sie am Sonntagnachmittag allein 
ist?" wollte Sandor wissen, als sie beim zwei- 
ten Glas angelangt waren. „Und was ist mit 
Ihnen?" stellte Ilona statt der Antwort die 
Gegenfrage. 

„Nun, ich bin weder eine Dame noch bin 
Ich hübscli." Sie lachten und prosteten sicli zu. 
Dann tanzten sie, wobei Sandor sich vorsehen 
mußte, Ilona nicht auf die zierlichen Schuhe 
zu treten. Als es Abend zu werden begann, 
brachen sie auf. Um in die Innenstadt zu ge- 
langen, gingen sie immer am Strom entlang. 
Vielleicht lag es am Wein, vielleicht an dem 
außergewöhnlich schönen Tag, vielleicht lag es 
aber auch nur an Ihnen beiden — Jedenfalls 
wehrte sich Ilona nicht, als Sandor ihren Arm 
durdi den seinen zog 

Der Tag war ein wenig müde geworden, so 
wie sie auch. Aber es war jene Müdigkeit, 
wohltuend und intim, die eigentlich nichts mit 
„ermüden" zu tun hat. 

Sie verabredeten, daß sie Jetzt in der Stadt 
essen und dann in ein Kino gehen wollten. 
Na ja, wie konnte sich denn auch die sanfte 
Ilona gegen diesen stürmischen Sandor weh- 
ren? Und überdies wollte sie das auch gar 
nicht, denn mit seiner geschnitzten Nase hatte 
sie sich längst ausgesöhnt. 

So gingen sie dahin; der lange Sandor 
schlurfte ein bißchen, und Ilona stöckelte auf 
ihren überhohen Absätzen. Sie erschraken, als 
ein älterer Mann auf sie zukam. „Da ist etwas 
passiert, junger Mann. Ein Boot ist gekentert. 
Ich glaube, ein Kind saß darin." Ilona und 
Sandor liefen ans Ufer. Sie sahen das geken- 
terte Boot und wie ein Mensch versuchte, sich 
am Kiel festzuklammern. 

„Halten Sie mal mein Jackett, Ilona", mur- 
melte Sandor. Ehe Ilona richtig begriff, hatte 
er schon mit einigen kräftigen Schwimmstö- 
ßen das Boot erreicht. 

Der alte Mann hatte nicht richtig gesehen. 
Es war nicht ein Kind, sondern eine vielleicht 
fünfunddreißlgjährige Frau, die wohl durch 
Unachtsamkeit das Boot zum Kentern ge- 
bracht hatte. 

Sandors Eingreifen kam keine Minute zu 
früh. Die Frau, des Schwimmens unkundig, 
wäre ertrunken. 

Sandor fuhr die umherstehenden Gaffer an: 
„Los, besorgen Sie einen Arzt, Krankenwagen 
und die Polizei." 

Ilona, über die Frau gebeugt und Wiederbe- 
lebungsversuche machend, sah auf und sagte. 
„Nur einen Wagen und die Polizei. Ein Arzt 
ist zur Stelle." 

Sandor, völlig durchnäßt, wünschte sich am 
liebsten irgendwohin in die Wüste Gobi. Er 
sah daß jetzt neben Ilona ein Polizist kniete 
und hörte ihre Stimme: „In meiner Handta- 
sche ist meine Legitimation, ich bin Arztin. 
Die Frau wird übrigens gleich wieder zu sich 
kommen." 

Die Frau schlug auch schon die Augen auf 
und sah um sich. Ilona kommandierte; „Schaf- 
fen Sie sie sofort in ein Krankenhaus, hier 
gebe ich ein paar Zeilen mit." Sie kritzelte et- 
was auf ein Stück Papier, das sie dann dem 
Fahrer des Krankenwagens gab. Dann ging 
sie zu Sandor und sagte lächelnd: „Der Poli- 
zist möchte Ihre Personallen haben, Sandor. 
Sie sind doch der Lebensretter." Sie stellte 
sich auf die Spitzen und gab ihm einen Kuß. 

Dann sah sie ihn an, wie eine Frau nur einen 
Mann ansieht, wenn sie ihn ... 

Der Polizist trat zu Sandor und salutierte: 
„Ich habe schon einen Funkwagen herbeibe- 
ordert, mein Herr, damit Sie schnell nach 
Hause gebracht werden." 

Ilona sagte: „Hoffentlich nehmen Sie mir 
den Schwindel nicht übel, Sandor. Ich bin gar 
nicht bei der Versicherung, sondern ..." Nadi 
einer Pau.se erwiderte er: „Und ich, Doktor 
Ilona, bin nämlich kein Arzt, sondern noch 
Student. Ich habe spät angefangen, aber Im 
nädisten Jahr habe ich es geschafft." 

„Der Wagen ist da, meine Herrschaften , 
meldete der Polizist. Sandor hielt Ilona die 
Hand hin. „Alsdann, Doktor, vielleicht sehen 
wir uns mal wieder." 

Ilona schoß einen feuersprühenden Blick. 
Leise, daß nur Sandor es hören konnte, sagte 
sie: „Du dummer Kerl, wie kann Ich denn Jetzt 
weggehen? Die Polizisten glauben doch, dtiß 
wir ..." Sie nahm seinen Arm; „Los, wir Wul- 
len noch essen, bevor wir ins Kino ^el.en. 
Und deine Hose muß trocknen." 

Sandor brummte: „Idi hab zum Glück e.nen 
Bruder, der heute abend zu Hause bleibt. Da 
ihn Ilona fragend ansah: „Wegen der Ho=e, 
Doktor". 

Vater und Sohn auf dem Eisernen Steg, der in 
Frankfurt den Main überspannt. Foto; Jorde 

Interview mit einem Schnauzer in Paris 
Von Art Buchwald 

Als Hund in Paris zu leben, Ist gar nicht so 
einfach, besonders wenn man auf Luxus Wert 
legt Jago de Roc-Fort, ein Zwergschnauzer, 
den der Filmproduzent Darryl F. Zanuck von 
der Chansonette Jullette Greco gesdienkt be- 
kam, wohnt mit seinem Herrn iin Hotel 
Plaza-Ath6n6e. Mr. Zanuck muß dort für 
Jago pro Tag fünfundzwanzig Franc zahlen. 
Die Mahlzelten werden extra berechnet. 

Jago ist darüber empört, denn sein Onkel, 
der vielfach preisgekrönte Rossel von Him- 
melburg, wohnt im Hotel Ritz für den halben 
Preis. Jago hat das Gefühl, daß Hunde im 
Plaza-Hotel nur deshalb so viel bezahlen müs- 
sen, damit ihnen die Lust vergeht, dort abzu- 
steigen. Es handelt sich also anscheinend um 
ein Hotel, das vor allem darauf erpicht Ist, 
Mensdien als Gäste zu bekommen. Als Jago 
erfuhr, wieviel sein Aufenthalt tm Hotel Plaza 
kostet, wurde er sehr reizbar und begann, das 
Personal anzubellen. Er beteuert JedoA, daß 
er keineswegs vorhabe. Jemanden zu beißen. 
Er versudie lediglich durch Einschüchterung 
der Angestellten eine Herabsetzung des Prei- 
ses zu erreichen. , . 

Dieser Vorsatz hat allerdings zu einigen 
sehr mißlichen Zwischenfällen geführt. Jago 
behauptet, einmal habe ihn ein Stubenmäd- 
chen, das er anbellte, mit einem Handtuch 
verdrosdien. Eines Morgens habe ein Zimmer- 
kellner, während Mr. Zanuck sich nebenan 
rasierte, ihn wie einen Fußball behandelt und 
mit einem gezielten Torschuß unter das Bett 
befördert. Ein weiteres Individuum, das nach 
Jagos Worten ihm viel Ärger macht, ist eine 
schwarzgekleidete Frau, offenbar die Etagen- 
chefin. Wenn Mr. Zanuck ausgegangen ist und 
Jago ein Nickerchen machen möchte, ersdieint 
sie auf leisen Sohlen und schnüffelt im Zim- 
mer umher, um festzustellen, ob er an den 
Teppichen oder dem Mobiliar Irgendwelche 
Beschädigungen angerichtet hat. Jago haßt 
Spione Jeder Art, und nur die Knappheit an 
Hotelzimmern In Paris, die eventuell zur 
Folge haben könnte, daß er und Mr. Zanudt 
plötzlicäi auf der Straße sitzen, hat Ihn bisher 
davon abgehalten, die Fersen der Etagendiefln 
zu zerfleischen. j „o 

Obwohl Paris stets nachgerühmt wird, es 
liebe und respektiere Hunde, glaubt Jago auf 
Schritt und Tritt eine unverhohlene Diskri- 
minierung von rassereinen Hunden, speziell 

Ich trete schon drei Wochen lang auf der 
^Theaterbühne auf, bin sehr stolz auf meine 
Erfolge und blicke mit gewisser Verachtung 
auf alle, die keine Schauspieler sind. Kurzlich 
saß ich mit einigen Theaterkollegen in einem 
gemütlichen Speisehaus beim Abendessen. 
Plötzlich kam ein hagerer, blonder Herr, spot- 
tisch lächelnd, an unseren Tisch und begrüßte 
freundschaftlich meine Kollegen: auch ich 
wurde mit ihm bekannt. ^ , u 

„Sind Sie auch Sciiauspleler?" fragte ich von 
oben herab , , , , 

NeinI" sagte er lachend, „aber ich verstehe 
einiges vom Theater. Treten Sie schon lange 
auf 

Ich streichelte meine rasierten Wangen: 
Morgen werden es drei Wochen selnl" 

„Oho^ Kann mir vorsteilen, wie Sie sich vor 
Jedem Bühnenauftritt aufregen!" 

„Ich? - Keineswegs!" 
Das kennen wir zur Genüge! Naturlich, 

wenn Sie die Rolle gut einstudiert, mit dem 
SoutTleur gut eingeübt haben und von Kame- 
raden umringt sind, dann geht alles glatt. Aber 
stellen Sie sich vor daß auf der Bühne etwas 
Unvorhergesehenes geschieht, möchte seheii, 
wie Sie dann den Kopf verüeren werden und 
mit bebenden Knien dastehen .." 

Na es ist nicht leicht, mich aus der Fassung 
zu'bringen" sagte ich mit spöttls^ern LäAeln. 

Beim Spiel auf der Bühne? Es gibt Falle, 
wo auch die berühmtesten Schauspieler ver- 
sagen konnten'" 

„Ich würde standhalten." 
„Ich schälite bescheidene Leute! rief er und 

sah midi von der Seite an: 
„Was wird morgen bei Ihnen Im Thi-ater 

'""'oab" Kad des Lebens von Rathlmow. Der 
^u"to^ verspradi, selbst zu kommen, um zu 
sehen, wie ich die Rolle des Hauptdarstellers 
reschichin spiele." . j e.» 

Ach. Sie spielen den Teschldiin! Und Sie 
behaupten, daß es unmöglich sei, Sie aus der 
rassung zu bringen?" 

Ja." 
Er lächelte mich satanlscii an und stredite 

mir seine hagere Hand zu; „WoUen wir wet- 

Geistesgegenwart ist alles 

Eine Erzählung von Arkadl Awerlsdienko 
ten? Auf sechs Flaschen Wein und sechs Por- 
tionen Hammelbraten?" 

„Ist mir zu wenig. Auf zehn Portionen von 
beiden und danach KalTee und Benediktiner — 
darauf gehe Ich ein." 

„Junger Mann! Sie bringen es weit oder... 
Sie gehen zugrunde I" 

So kam es zu dieser originellen Wette. 
Der zweite Akt des Dramas ,J)as Rad des 

Lebens" hatte angefangen. 
Ich hatte eben die stürmische Szene mit dem 

geliebten Mädchen beendet, wo es mir seine 
Liebe zu einem anderen eingestanden hatte. 

Wer ist dieser andere?" fragte ich finster. 
"Das geht Sie nichts an", rief das Mädchen 

stolz und verließ das Zimmer. 
Ich kannte meine Rolle gut: Nun mußte ich 

mich an den Kopf fassen, mich zähneknlr- 
sdiend aufs Sofa werfen, dann den Revolver 
aus der Tasche ziehen und ihn an die Schläfe 
drüdcen. 

In dem Moment mußte die Hausfrau, die 
micäi im geheimen Uebte (Idi liebte sie Jecloch 
nicht) hereinstürzen, meine Hand anpacken, 
mich umarmen und mir meine Liebe gestehen. 

Solche Stücke sind, aufrichtig gesagt, leicht 
zu spielen und noch leichter zu erzählen. Ich 
wollte eben den Kopf In die Kissen vergra- 
ben ... — da öffnete sich plötzlich die Seiten- 
tür der Bühne und. . der hagere, blonde 
Schurke, weldier mich aus der Fassung brin- 
gen wollte, trat auf die Bühne! 

Ich hörte von zwei Seiten zischen: vom aus 
dem Souffleurkasten und an der Seltentür, 
wo der Regisseurgehilfe stand. 

„Guten Tag, Teschichin!", sagte der 
völlig ungezwimgen imd streckte mir die Hand 
entgegen. „Icii komme Ihnen wohl unerwar- 
tet?" 

Vorne wurde wieder gezischt, von seitwärts 
geflucht. „Tag, Wassja", erwiderte ich düster, 
„du kommst mir aber ungelegen." 

Rede niciit solciien Unsinn", lachte der 
blonde Frediling. sich aufs Sofa setzend. „Wol- 
len wir gemütlich plaudern?" 

Das Publikum bemerkte nichts Unnormales; 
jedoch hinter der Bühne wurde es immer uii- 
ruhlger. Ich schritt nachdenklich über die 
!Bvihne 

„Wassja", sagte Ich dann eindringUch, „du 
kennst doch Lydia Nlkolajewna?" 

„Natürlich. ESn reizendes Mädel I" sagte er 
mir mit den Augen leidit zublinzelnd. 

Ohol", scJirle leb auf In einem plötzllcnen 
Wutanfaa „Du bUt also derjenige, um den »le 
mich verlassen wiUI" 

deutscher Abstammung, zu spüren. Als er sich 
kürzlich mit Mr. Zanuck zum Brlstol-Hotol 
begab, wurde ihm sogar der Zutritt zur Hotel- 
halle verwehrt. 

In puncto Rasse ist Jago empfindlich. Er hat 
in Restaurants etliche Male erleben müssen, 
daß ein französischer Pudel wie ein Ehrengast 
empfangen wurde, während man ihn selbst 
inmitten nasser Regenschirme in der Herren- 
toilette an die Leine legte. Mit besonderem 
Nachdruck weist er immer wieder darauf hin, 
daß kein Zwergschnauzer jemals gegen 
Frankreich zu Felde gezogen sei Seine Groß- 
mutter, die Goldmedaillenträgerin Heureka de 
Roc-Fort, pflegt zu bemerken, daß die Schnau- 
zer seit jenen Tagen, da ihnen die Deutschen 
die Jagd beigebracht hätten, strikte Antlmlll- 
tarlsten seien Denn bei mangelhaften Lei- 
stungen hätten die Schnauzer-Vorfahren von 
uniformierten Reitknechten Prügel bezogen. 

Jago nimmt mindestens eine Mahlzeit im 
Grill-Room des Hotels ein, wo er dann ge- 
meinsam mit Mr. Zanuck zu speisen pflegt. Er 
versichert, daß er dort nur Filmagenten und 
Drehbuchautoren anbellt. Da Mr. Zanuck aber 
genau dasselbe tut, wenn solche Leute ihn 
beim Essen belästigen, findet Jago es unbe- 
greiflich, daß der Oberkellner nur ihn an- 
zischt, während er Mr. Zanuck In Ruhe läßt. 

Jago macht einen so deprimierten Eindruck, 
daß ich Ihm ganz offen die Frage stellte, war- 
um er eigentlich nicht umzöge. Es stellte sich 
aber heraus, daß ei einen Hotelwechsel nidit 
für opportun hält, weil das Plaza-Hotel so 
günstig liegt und etliche Vorzüge bietet. So 
eignen sich zum Beispiel die vor dem Plaza- 
Hotel parkenden pompösen Straßenkreuzer 
seiner Meinung nach besonders gut zum Be- 
schnuppern. Außerdem lernt er dort spät 
abends immer so interessante Leute kennen, 
die noch ein bißchen bummeln wollen. Dar- 
unter befänden sich etliche junge Damen, die 
ulkigerweise ohne Hund spazierengingen. 

Jago vertritt obendrein die Ansicht, daß 
sein Onkel Im Hotel Ritz zwar ein bequeme- 
res Leben führe als er, dafür aber vermutlich 
weniger prickelnde Erlebnisse habe. Und seit- 
dem er, Jago, den Angestellten des Plaza- 
Hotels genügend Angst eingejagt habe, werde 
seine Position im Hotel von Tag zu Tag stär- 
ker. 

Wassja betrachtete ängstlich meine geball- 
ten Fäuste und sagte in versöhnlichem Ton: 
„Hören Sie doch auf! Sprechen wir von was 
anderem." 

„Von was anderem!", brüllte Ich triumphie- 
rend, zugleich den Autor erblickend, der in der 
Direktorloge, wie besessen, hin und her ging. 
„Von was anderem? Du hast mich beinahe 
zum Tode gebracht und Jetzt willst du von 
anderem reden! Antworte mir!" 

Ich stürzte mich auf ihn, setzte mein Knie 
auf seine Brust, faßte ihn an der Kehle und 
schlug seinen Kopf an die Holzlehne des So- 
fas. „Rede! Wie weit steht es mit euch beiden? 

Wassja fiüsterte totenbleich: „Lassen Sie 
mich los, Sie Bär! Sie werden mich erwürgen! 
Verstehen Sie denn keinen Scherz?" 

„Du hast den Tod verdient'", schrie Ich 
triumphierend und stieß Ihn so hart an diG 
Holzlehne, daß er ächzend auf den Fußboden 
fiel. 

„Ich habe ihn doch nicht getötet?" rief ich 
mit dramatischer Gebärde. „Wasser, Wasser 
für diesen Unglücklichen." Ich erfaßte eine 
Karaffe mit Wasser und goß einen starken 
Wasserstrahl über den am Boden liegenden 
Wassja. Er schrie erschrocken auf. 

„Also er lebt noch!", sagte ich erfreut. „Und 
nun geh, du Unglücksmensch, und bedenke 
gründlich dein schändliches Benehmen!" 

Ich umfaßte ihn und warf ihn durch die 
Seltentür. . . , i 

„Also dies ist ihr Auserwählter!", nef ich 
qualvoll. „Nein, lieber sterben, als solches dul- 
den!" , it» 

Danach ging alles laut Programm: Ich holte 
den Revolver aus der Tasche, drückte ihn an 
die Sdiläfe, aus der Mitteltür sprang die mich 
liebende Hausfrau hinzu, fiel mir an die Brust 
— kurz gesagt: Ith stand wieder fest auf cJem 
Gelelse, von dem Ich verstoßen werden sollte. 

Nach der Vorstellung erhielt Ich einen Zet- 
tel: „Eßt heute euren Hammelbraten una 
trinkt euren Wein ohne mich Ici habe sdwn 
alles bezahlt Gehe nach Hause, um zu trä- 
nen und zur Besinnung zu kommen. Vernt.'» 
nocfamall" 

Kaufmännische 

Angestellte 

für leichte Büroarbeiten, Kunden- u. Telefonbedienen, 
evtl. für halbe Tage (nachmittags) gesucht. 

Offerten unt. Nr. 457 an die Langener Zeitung erbeten. 

l'iiscre DrufJcerci »toMt nodi ein: 

einige jlingero 

Druckerei-Hilfsarbeiferinnen 
zur Bedienung unserer Druckmasdiinen. 

Sie finden bei uns eine leichte und angenehme Arbeit und 
einen gutbezahlten Arbeitsplatz. Wir haben die 41-Stunden- 
Woche eingeführt. 

Vorstellung möglichst sofort in der Zeit von 8 bis 15 Uhr 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Verkäuferin 

zum 1. Mal 1965, eventuell auch 
später, stellt ein: 

Langen, BahnstraBe 27 

IHR DUNGEMITTCLHANOLER 

J. K. BACH 
R07 Langen fahrgassei" ~ele<nn3512 

Halbtags-Yerkäuferin 
für Lebensmittel-Selbstbedienungs- 
geschäft für sofort oder später gesucht. 
Arbeitszeit wöchentlicy» 33 Stunden. 

Franz Sack 
Goethestraüe 22, Telefon 2232 
SPAR-GESCHÄFT 

KopMmeim? 
Die oft qualenden Kopfschmerzen kön« 
nen verschiedene Ursachen haben. So 
urHerscheidet der Arzt Hinterhaupt-. 
Stirn-, Migrane-Kopfschmerzen und 
viele andere mehr. Alte sind sie gleich 
lahmend und hemmen die Arbeitsfähig- 
keit. Sie können sich meist im Augen- 
blick Erleichterung verschaffen, wenn 
Ste gleich beim ersten Anzeichen von 
Kopfdruck 1 - 2 HSpalt-Tabletten" neh- 
men. Nach wenigen Minuten schwindet 
der Druck, die Schmerzen klingen ab, 
dur Kopf wird frei, und Sie fühlen sich 
wieder frisch. Die hervorragende Wir» 
kung der „SpaU-Tabletten" kommt da- 
durch zustande, daß sie infolge ihrer 
besonderen Zusammensetzung auch 
die spattisch bedingten Ursachen der 
Sclimerzen erfassen. 
10 Stück DM 0.95, 20 Stück DM 1,60 

60 Stück DM 4,20 
In allen Apotheken «rhiltlich. 

INSERATE 
bitten wu iimnei 
trOlueitlg 
aiü2agebeii 

V/arum 15 - 35'fo ? 

Warum kaufen so viele Leute 
aus Offenbach bei 
Wertkauf im 
Main-Taunus-Zentrum ? 

Die Wertkauf-Idee 
unter Ausnutzung jeglicher 
Rationalisierung und Einspa- 
rung und Ihre Mithilfe durch 

•Selbstbedienen 
• Barzahlen 
• Mitnehmen 

spart uns zwischen 15-35?« 
an Kosten. 

Das kommt Ihnen zugute 
in den bereits berühmt 

gewordenen W*-Preisen 
• Selbstbedienen • Barzahlen • Mitnehmen 

Amtliche Belcanntmadiungen 

Die nächsten Bcratun^sstunilpn für die 
Mütter- und SäuglhiKsrürsor^r finden wie 
folgt statt: 

Mittwoch, den 7. April, von 14 bis !'> Uhr, 
im städt. Kindergarten, ZimiiK-rstraße; 

Mittwoch, den 21. April, von 14 bis 15 Ulit-, 
in der Geschwister-Scl^oll-Scliule: 

Dienstag, den 27. April, von 14 bis 15 Uhr. 
in der Aibert-Schweilzer-Sclnile. 
I.,angen. den 5. April 19^5 

Der iVlaRistral: Umbach. Büruormoi.-lor 

^le 3,eUunqAantieiq£ 
SIEH 1 AN DER SPITZE 
ALLEP WERBFMITlFl 

Ein moderner Markt gefragter Güter für Helm 
und Haus, Reise und Freizelt, Sport und Spiel, 

Textillen, Elektro-Geräte und Autozubehör. 

Im Maln-Taunus-Zentrum 
0 Nr. 4 Tel. Ffm. 319613 

WERTkAUF* 

hilft sparen 

Monteur 

für d. Montage von Leichtmetall- 
Jalousien und Verdunklungsan- 
lagen per sofort zu günstigen Be- 
dingungen gesucht. Bevorzugt 
wird gelernter Schlosser oder 
Schreiner, möglichst mit Führer- 
sthein und eigenem Fahrzeug. 

Carl Götze oHG 
Rollofabrik 
6106 Erzhausen bei Darmstadt 
Industrlestraße. Telefon 06150 446 

Kaufm. Lehrling 

mit dem Lehrberuf Industriekaufmann \ 
wird bei un.s eingestellt. 

Herrn. Hanns Müller 

LAMPENSCHIRMFABRIK 

6079 Sprendlingen 
EisenbahnstralSe 104, Tel. 68787 

Friseuse 

gesucht. 

Salon Preusch 
Langen, Wernerplatz 3, Toi. 7642 

Gott, der Herr, nahm plötzlich und 

unerwartet unseren kleinen Lieb- 

ling 

Claus 

in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer: 

Walter Kaiser und Frau 

Flachsbachstraße 31 

Die Beerdigung findet am Donners- 

tag, dem 8. April 1965, um 14 Uhr 

auf dem hiesigen Friedhof statt 

FuOpflag« kommt ins Haus 

Anmeldung täglich ab 17 Uhr 

Telefon 0 61Ü2'3125 

Krankenlahrstfilile 
System Everest und .Tennings für 
Zimmer und Straße 
und zum Mitnehmen im Auto, 
auf Wunsch auch mit Klosetteln- 
richlung 
Verbandskästen und -schränke 
Elektr. Massageapparatr 
Höhensonnen, Original Hanau 

Galv.-Farad. Elektrisierapparate 
Hico-KIlma-Masken 
Gesichtssauna 
FufipfleRpkoffer mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
)> I ranktun am .Vlain, l'clelun :!(■ 1(4 
MQnchener Straße 17, Ecke Weserstraße 
Xrzte- und Krankenpflegewaren 

Bei allen Kassen zugelassen! 

Der Herr nahm in der Frühe des 2. April 1965 meine liebe 
Frau, unsere gute sorgende Mutter und Großmutter 

Frau Else Hermann 
geb. Nies 

kurz vor Vollendung ihres 63. Lebensjahres zu sich. 
Wir danken ihr alles. 

In tiefer Trauer 
Paul Hermann 
Horst Hermann 
Gudrun Hermann geb. Kempe 
Edel Erika Bergmann geb. Hermann 
Karl Bergmann 
Renate Hermann 
Jochem Jourdan 
und Enkelkind Ulrike Beatrix Bergmann 

607 Langen, Friedrich-Ebert-Straße 5; 608 Groß-Gerau, Weingartenstraße 11; 
61 Darmstadt, Kahlertstraße 13 

Wir betten die liebe Entschlafene am Dienstag, dem 6 April 1965, um 13 Uhr 
auf dem Langener Friedhof zur letzten Ruhe. 

DANKSAGUNG 
P'ür die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort 
und Schrift, sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden, 
die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Lehr 

zuteil wurden, sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten unseren innigsten Dank. Ganz besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, 
den Schulkameradinnen und -kameraden Jahrgang 1894/95, 
der Sport- und Sängergemeinschaft e. V. Langen sowie dem 
Bayernverein „Alpenrose" für die Kranzniederlegungen. 

Dorothea Schlaiip geb. Lehr 
Robert Schlapp 
und Enkelkinder 

Langen, April 1965 
Außerhalb 62 

ileute verschied nach einem arbeitsreichen Leben unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, GroBmutter, Urgroßmutter, Schwe- 
ster, Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Marie Sehring 
geb. Born 

im Alter von fast 78 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Heinrich Konrad Sehring und Familie 
Karl Schäfer und Familie 
Margarethe Mäller und Sohn 
Georg Frank und Familie 

Langen, den 3. April 1965 
Wiesgäßchen 18 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 7. April 1963, um 
14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 
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Für eine junge Dai.ie 
möbl. Zimmer 

zum 1. 5. 1965 gesuclit 
Angebole unt. Offert.- 
Nr. 451 an die LZ 

CMrHverdn 
ygW «« 18«2 

}leutc Dienstag findet 
die Krauentiirnstunde 
wieder statt. 

T«l. 2209 
Dienstag bis Dimnerstng 

Wo. 2().;)0 Uhr 

Putzhilfe 
einmal wöihentl. ge- 
sucht. Tilg nach Wahl 

Frhr. von Quadt. 
Im Ginsterbusch 8. 
Telefon 71B13 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

BURLIVES 

.jjQx iport> an< 
iüngtrgamain 
tthoft 1889*.V. 
Langtn 

.•Mit. Turnen u. 
SpiclmannszuR 

Mittwoch, 7. 4. 65, um 
20.15 Uhr 

.\bteilungs- 
versammUinK 

im Clubhaus. Zahl- 
reiche Beteiligung er- 
■■ütischt. 

Suche 
Schreibarbeit 

in Heimarbeit. K<!nnt- 
nisse in Stenografie, 
Schreibmaschine und 
spez. Buchhaltung vor- 
handen. 
Off.-Nr. 475 an die I,Z 

fftein 

wird xum 
Harem l Reinemachefrau 

gesucht. 
Georg Keim Söhne 
oIIG, 
Langen, Annastr. I ' ■*" [IN [»SWMKOtOR (»RMIl» 

Tausendundeine Nacht in einer hin- 
reißenden. modernen Farbfilm-Komödie 

.\m Freilag, !>. April 
20.:i(l Uhr 

.falirrs- 
haiiptversanunlunB 

im ClubloUal „Deut- 
sches Haus". 

c:# OWK •ilÄ ; OBTSGKUP'f 
langen 

Sonntag, 11. April IflliS 
Wanderung 

Ober-Beerbach — 
Brandau — Neunkir- 
chen — Reichelsheim. 
I.fz. 4'i Std. Abfahrt 
mit Bus 7.30 Uhr Ar- 
beitsamt, Siidl. Ring- 
str. Fahrpr. DM 3,90. 
Anmeldung für Fahrt 
u. Mittagess. bis Mitt- 
woch, 7. April, b. Heim 
Leukertsweg 2K. 

„Frisch auf!" 

Jahrgang 1930/31 
trifft sich am 7. April 
um 20 Uhr bei Hans 
Dütsch. Deutsches 
Haus, zwecks 

35-Jahr-Fcier. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Langen 
Schillerstraße 3 

Unsere diesjährige 
Generalversammlung 

findet am 23. April B5, 
um 20 Uhr in unserem 
Clubhaus statt. An- 
träge sind zu richten 
bis 14. April an den 
1. Vors., Herrn Ernst 
Axt, Feldbergstraße 4. 

Jahrgang 1913/14 
Die Busfahrt nach 

/eil im Odenwald 
zur Schulkameradin 
Martha Hes.se findet 
am 24. April statt. An- 
meldung späte.stens bis 
17. April bei H. Hörlle, 
Bahnstr. 09, und Gg. 
Sehroth, Friedhofstr. 29 

Der Weg zum Erfolg 
führt über eine 
Anzeige in der 

Längerer Zeitung 
*^eueröffnung - ^C6efiä{tsü6etnttfime 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

modernes Textilfachgeschäft 

eröffnet, Ihr Spezialhaus lüi 
TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gartenstraße 6 - am lutherplatz 
Einkauf halten wir ein reichhaltiges Sortiment, wie 

Blusen - Schürzen - Kleider 
Miederwaren - Stoffe 

Auto-Spray 
in Sprühdosen 

RheinstraOe 38 

Älteres Klavier 
für 200,— DM zu verk. 

Benend 
Friedr.-Ebert-Str. 7 

Strickwaren 
Hemden - Trikotagen 
Kurzwaren u. a. 

Preise 

UNSER ANGEBOT zum Kunstblumen 
erhalten Sie 

Rheinstraße 38 
Sie zu Ihrer 

Ihren Besuch. 
für Sie bereit und werden stets bemüht sein, 
Zufriedenheit zu bedienen. Wir erwarten geine 

Stehleitern aus Stahlrohr 
3-, 4-, 5- und mehrstufig .... ab 

„Hailo" Stahlrohrleitern, mit Garantie 

„Hailo" Bügeltische . . 68,- 48,— 

Küchenhocker aus Stahlrohr . . . at 

Teppichkehrmaschinen „Stolzenberg" 
„Perfekte", die große  
„Adretta", die kleine 23,50 
„Stella", die kleinste  

Schrankbesen   

Fensterputzer  

Fußboden-Wischer  30,81 

Fußboden-Pflege- und fleinigungsmittel 

Besen und Bürsten aller Art 

Albert Heimrich 

Langen, Fahrgasse 23 

laufd. Meter 70 cm br. Guterhaltener 
VW 

rot, Bj. 60/61, 38 000 
km, neuer Motor, Ga- 
rantie bis August 1965, 
preiswert zu verkauf. 

Schreiner Preußler 
Bürgerstraße 35 
Telefon 2245 

VELOUR, sehr dicht 
hochflorig, 70 cm br. 
Meter: 

Opel Rekord 1500 
Bj. 1964, 31 000 km. 
Neubereifung, z. verk. 

Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 87 

GROSSHANDLUNO 

Werner KG 

Vertreter des Betonwerkes Oswald Haas, Roßbach b. Wetzlar Teppidi-Spezial-Lager 
Sprendlingen-Nord 
Karlstraße 10, Orts- 
ausgang nach Ffm., 
Nähe Effecten-Bank, 
H. W. AHLERT 

„Bastler!" 
Stein-Mosaik in großer 
Auswahl neu einge- 
troffen. 

Rheinstraße 38 

Langen, Fahrgasse 17 - P im Hofe 

In Urlaub! 

Zahnarzt Horst G. Vletor 

bis 20. April 1965 

Ein schener und lohnender Weg für die junge Mutter 

Zum großen Fachgeschäft für Kinderwagen und Zubehör 
Die Vertretung für dringende Notfalle 

übernehmen folgende Zahnärzte. 

Dr. G. Block, W. Stahl, Dr. Saehrendt, 
Dr. Kummer 

Vertretungen der Baubranche 
Sprendlingen Kreis Offenbach am Main 
Eisenbahnstraße 71, Telefon Langen 67171 

BucheB*er* 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 Telefon 67189 

LÄTT" FV/R. DIE STTC DT LT^NGEN VNP DEN PREIEICHGKV 
t 
KischeinI wöchenilich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl 0,40 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Kraiikfurl am Main. Darmslädler Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblalt dei Behörden 

Anieigenpreis: 0,18 DM für die achtgenpaltene Millimeterzeilat 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. - Anzeigen« 
aufgäbe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangeh«ndeni 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlicli 

Nt. 28 Freitag, den 9. April 1965  Jahrgang 56/17 

DIE WOCHE 

n ü s e n .i ii g c r 1 ii r m währen d 
13 u n (I c s 1 a g s s i 1 z u n g 

Mit Düscnjägcin durchbrachen sowjetische 
und .sowjotzonalc .Streitkriiftp während der 
liuncle.stag.ssitzung in Berlin über der Kon- 
greßhalle die Schiillmaucr. Einige Maschinen 
ra.'^ten im Sturzflug auf die Halle zu, um dann 
hiich/.uziohon und wieder in den Wolken zu 
verschwinden. Allein der Liirm stellte bereits 
eine Provokation dar. MIG-.läger flogen unter 
den auf dem Flughafen startenden Ma.schi- 
non und gefährdeten damit die Sicherheit der 
Passagiere. Übungspatronen feuerten vier 
.sowjetische Düsenma.schinen über dem fran- 
zosischen Sektor aus ihren Bordwaffen ab. 
Die Schikanen auf den Interzonenstrecken 
hulten an. 

Vor diesem Hintergrund des Kalten Krie- 
ges bekräftigte die Bundesregierung in Ber- 
lin das Recht des Bundestages und des Ka- 
binetts, in Berlin Sitzungen abzuhalten. Die 
Hundesregierung will sich nicht nur auf Pro- 
teste beschränken, sondern alle Möglichkeiten 
wahrnehmen, das von der Sowjetzone gebro- 
chene Recht wiederherzustellen. Die Regie- 
rimg sieht dabei in engem Kontakt mit ihren 
Verbündeten. 

In piaktisch gleichlautenden Noten haben 
die drei Westmächte im sowjetischen Außen- 
ministerium gegen die Behinderung des Ber- 
lin-Verkehrs protestiert und gleichzeitig einen 
sowjetischen Protest gegen die Bundestags- 
sitzung in Berlin zurückgewiesen. Die West- 
m'ichte wiesen darauf hin, daß in Berlin schon 
mehrere Bundestagssitzungen stattgefunden 
hätten, ohne daß irgendwelche Zwischenfälle 
hervorgerufen worden seien. Die Zurückwei- 
sung alliierten Per.sonals unter dem Vorwand, 
d:if.i im Raum Berlin Manöver stattfänden, sei 
eine eindeutige Verletzung der Vier-Mächte- 
Vercinbarungen, die nur dazu angetan sein 
l' Jinne. die Spannungen in Europa zu verschär- 
fen Die Sowjetunion wurde ersucht, geeig- 
nete Schritte zu unternehmen, um eine Wie- 
derholung derartiger Aktionen zu verhindern. 

Der Testfall 
Die ,Tohnson-Administration in Wa.shington 

und einige westeuropäische Regierungen müs- 
sen in die.sen Tagen manche liebgewordene 
Ansichten, Hoffnungen, Wünsche über Bord 
werfen. Die große Entspannung zwischen Ost 
imd West findet nicht statt, jedenfalls noch 
lange nicht. 

Die Ereignis.se um Berlin und in Vietnam 
haben diese Hoffnungen, wohlmeinende und 
ehrlich gehegte Hoffnungen, zerstört. In einem 
Fall ist für das Mißlingen die Sowjetregie- 
Tiing verantwortlich, im anderen Peking. Beide 
kommunistischen Großmächte bilden — vom 
Westen aus gesehen — immer noch eine Ein- 
heit, die bis zum Beweis des Gegenteils zu- 
sammenwirkt. 

Das Ulbricht Regime hatte es vermieden, 
den Zusammentritt der Bundesversammlung 
In Berlin im vergangenen .lahr und die Wahl 
des Bundespräsidenten in der deutschen 
Haupstadt mit Unfreundlichkeiten zu quittie- 
ren. Daß sie die völkerrechtlich weit weniger 
wichtige Bundestagssitzung in Berlin zum 
Anlaß ihrer Störaktionen gemacht und dabei 
die Sowjetunion zum Mitmachen gezwungen 
hat, beweist, wie sehr Ulbricht mit einem li- 
stigen Seitenblick das amerikanische Enga- 
gement in Vietnam bedenkt. 

Die Entspannung zwischen Mo.skau und 
Wa.shington indes, die in den letzten Mona- 
ten auch in Bonn so beredt geschildert und 
gepriesen wurde, ist leider nur eine sehr 
dünne und trügerische Eisdecke 

In Vietnam haben die .^merikaner inzwi- 
müssen. Die vielbewunderte amerikanische 
müssen. Die vielbewunderte Amerikanische 
I.uftwaffe ist ein As, das nicht immer zu 
Etechen .scheint. Washington hat in den letz- 
ten .lahren seine konventionelle Rüstung an 
Panzern, Flugzeugen. Armeefahrzeugen und 
Marine-Einheiten nicht im gleichen Maße mo- 
dernisiert und gepflegt wie die nuklearen 
Waffen. Es muß jetzt staunend und recht be- 
unruhigt erleben, daß seine „Wunderwaffen" 
Arger mit den gewöhnlichen MIG-Jägern des 
Gegners haben. 

Dies ist ein Lehrfall, wie er im Buche steht. 
Alle die großen Schlagworte, mit denen Ver- 
teidigungsminist-T McNamara und seine Mili- 
tärs sich in den letzten Jahren umgeben ha- 
ben, alle die Begriffe von E.scalation, Patt und 
Raketen-Gleichgewicht taugen nicht viel, 
wenn nicht genügend konventionelle Streit- 
kräfte am Cefahrenort stehen, die einen ein- 
sickernden Gegner im Schach halten können. 
-'Vuf doppelte We'se wurde somit in den letz- 
ten Wochen sichtbar, daß die weltpolitischen 
■Spannungen di>ch weit weniger akademisch 
Rc'.'is; weiden müssen, als die Elektronenge- 

in w-.*:hinet(ir> die« ve*'muten ließen.' 

Verluste in Vietnam 
Im Mekong-Delta in Vietnam ist eine drei- 

tägige Schlacht zu Ende gegangen, bei der 
südvietnamesische Truppen und amerikani- 
sche Kampfflugzeuge den Vietcong-Rebellen 
schwere Verluste zugefügt haben. Nach An- 
gaben eines amerikanischen Sprechers wur- 
den 276 Kommunisten getötet und 33 gefan- 
gengenommen. Im Kampfgebiet waren zwei 
amerikanische Hubschrauber und ein süd- 
vietnamesischer Kampfbomber abgeschossen 
worden. Bei den Kämpfen fielen sechs Ame- 
rikaner. Die Verluste der Regierungstruppen 
wurden mit 16 Toten imd 69 Verwundeten 
angegeben. 

Die Amerikaner zogen nun eine Bilanz der 
vergangenen Woche, Danach ist zwar die 
Zahl der größeren bewaffneten Zusammen- 
stöße etwas zurückgegangen, doch die Zahl 
der Verluste {luf beiden Seiten war doppelt 
so hoch. Bei 290 Anschlägen imd Gefechten 
wurden 190 südvietnamesische Regierungs- 
soldaten getötet und 385 verwundet. ,le 33 
Amerikaner fielen oder wurden verwundet. 
Die Verluste der anderen Seite sollen doppelt 
so hoch gewesen sein. 

Von einem amerikanischen Flugzeugträger 
aus wurden neue Lutteinsätze gegen Straßen- 
ziele südlich von Hanoi gestaltet. Die Maschi- 
nen warfen zwanzig Tonnen Raketen und 
Bomben ab. Nach ersten Berichten sollen da- 
bei sieben Lastwagen zerstört und vier be- 
schädigt worden sein. 

Verletzungen erlegen. Der amerikanische 
Luftwaffen-Generalmajor John K. Bester, der 
sich bei einem Fallschirmabsprung schwere 
Schädelverletzungen zugezogen hatte, ist ge- 
stern gestorben. 

Mit verschärften Sdiikanen an der Zonengrenze und Frotestnoten an dia drei Westmlkiite 
halte die sowjetzonale Kampagne gegen die fOr Mittwodi angesetzte Bundestsgssltcung In 
Berlin jetzt einen neuen Höhepunkt erreicht. Der Reglerende BerlLier Bürgermeister Willjr 
Brandt wurde am ZonengrenzObergang Lanenbnrg-Horat von sowjetzonalen Beamten zu- 
rückgewiesen. Brandt wollte mit dem Dienstwagen Ton Lttbeek aus nach Berlin fahren. 
Unser dpa-Bild zeigt Bürgermeister Willy Brandt In Hamburg auf dem Wege lu der 

Maschine, die Ihn daraufhin nadi Berlin flog. 

Behinderung des Berlin-Verkehrs bis Sonntag? 

Bundestag im Herbst wieder nach Berlin? 

Die nun schon fast eine Wocife dauernden 
Behinderungen im Interzonenverkehr wurden 
gestern eher noch verstärkt, als gemildert. 
So haben die Sowjetzonenbehörden gestern 
die Interzonenautobahnen zweimal am glei- 
chen Tag gesperrt. Nach einer dreistündigen 
Schließung am Vormittag gingen um 17 Uhr 
die Schranken erneut herunter und blockier- 
ten den Verkehr. Ein Oberleutnant der sow- 
jetischen Militärmission in Bünde/Westfalen 
teilte den in Helmstedt wartenden Journali- 
sten ohne weitere Begründung mit, daß die 
Sperrung erst um 22 Uhr aufgehoben würde. 
Mit weiteren Unterbrechungen sei bis zur Be- 
endigung der Truppenübungen am Montag zu 
rechnen. 

Der Kontrollpunkt Staaken an der Inter- 
zonenstraße Berlin—Hamburg ist am Don- 
nerstag zum erstenmal für rund zwei Stun- 
den geschlossen worden. Der LKW-Verkehr 
registriert Wartezeiten bis zu 24 Stunden. 

Der Vorsitzende der CDU CSU-Bundestags- 
fraktion, Rainer Barzel, erklärte gestern vor 
der Presse in Berlin, daß das Plenum des 
Bundestages mindestens einmal im Jahr in 
der alten Reichshauptstadt tageri sollte. In 
dieser Legislaturperiode, die praktisch Anfang 

Juli zu Ende geht, wird der Bundestag nach 
den bisherigen Plänen nicht mehr nach Berlin 
kommen. Die Fraktionen und Ausschüsse des 
Bundestages sollten wie bisher häufiger in 
regelmäßigen Abständen in Berlin zusammen- 
treten. In dieser Legislaturperiode reiche die 
Zeit aber nicht mehr, da noch eine ganze 
Reihe wichtiger Gesetze verabschiedet wer- 
den müßten. Der Bundesrat wird wahrschein- 
lich noch in diesem Monat in Berlin tagen. 

Der Nutzen der Berliner Bundestagssitzung 
ist nach Ansicht von Bundestagspräsident 
Eugen Gerstenmaier größer gewesen als ihr 
Schaden. In einer Pressekonferenz sagte Ger- 
stenmaier im Reichtagsgebäude: „Ich bin zu- 
frieden, so wie die Dinge abgelaufen sind." 
Der Bundestag habe mit seiner Berlin-Sit- 
zung nicht eine zusätzliche Belastung der in- 
ternationalen Situation gewünscht, sondern er 
habe seine Rechte zum Bewußtsein bringen ■ 
wollen. Gerstenmaier begrüßte es, daß sich 
die Westmächte diesem Schritt nicht wieder- 
setzt haben. 

Fast alle Mitglieder der Bundesregierung 
sind gestern nachmittag wieder nach Bonn 
zurückgekehlt. 

Gibt es endlich Frieden in Vietnam? 

Der amerikanische Präsident zum Gespräch mit Peking und Hanoi auch ohne Vorbedingen 
bereit — 1 Milliarde Dollar für Südvietnam 

Als einzige Bedingung nannte Präsident 
Johnson am Donnerstag überraschend in einer 
Rede in Baltimore die garantierte Unabhän- 
gigkeit Südvietnams, wenn sich Amerika zu 
Friedensgesprächen in Vietnam „ohne Be- 
dingungen" bereit findet. 

Johnson kündigte an, daß sich die Vereinig- 
ten Staaten an einem Friedensfeldzug beteili- 
gen möchten, der Südostasien von einem Land 
des Krieges in ein Land der Fülle verwandeln 
solle. Ziel der Anstrengungen solle die Ver- 
besserung des menschlichen Daseins in Süd- 
ostasien sein. Der Präsident will den Kongreß 
ersuchen, für diesen Zweck amerikanische In- 
vestitionen in Höhe von einer Milliarde Dollar 
zu genehmigen. Johnson hofft, daß der Plan 
mit Hilfe der Vereinten Nationen in die Wege 
geleitet werden kann, und daß sich auch die 
Sowjetunion und andere Industrieländer dar- 
an beteiligen werden. 

John.son ließ in seiner Rede durchblicken, 
daß die amerikanischen Luftangriffe auf Ziele 
in Nordvietnam mit der Absicht weitergehen 
würden, die Angriffe der kommimistischen 
Seite zu verlangsamen, die Moral in Südviet- 
nam zu heben und die Führer Nordvietnams 
von der Entschlossenheit Amerikas zu über- 

zeugen. Die Macht Amerikas werde mit Be- 
herrschung und aller Überlegung angewandt. 
„Wir müssen auf einen langen, fortgesetzten 
Koflikt gefaßt sein. Er wird Geduld und Tap- 
ferkeit erfordern, die Entschlossenheit auszu- 
halten und sich zu wehren." Johnson hofft 
auf einen baldigen Frieden, was jedoch „in 
den Händen anderer liege". 

Sowjetisch-polnischer Pakt unterzeichnet 
In Warschau ist am Donnerstag der neue 

sowjetisch-polnische Freundschafts- und Bei- 
standspakt untereichnet worden, der an die 
Stelle des am 21. April 1945 abgeschlossenen 
Vertrages zwischen beiden Nationen tritt. 
Auch der neue Pakt hat wieder eine Laufzeit 
von 20 Jahren. Die Delegationen wurden von 
den beiden Parteichefs Leonid Breschnjew 
und Wladyslaw Gomulka angeführt. Der Text 
des neuen Paktes wurde nicht veröffentlicht. 

Belgiens AuBenminlstcr Spaak wird am 15. 
April eine Engländerin heiraten. Die zukünf- 
tige Frau des Ministers war mit einem briti- 
schen Beamten verheiratet und seit 1963 ver- 
witwet. 

Erhard macht eine Kur 
Der Bunde.skanzler befindet sich seit Don- 

nerstag in einem Sanatorium in Tegernsea. 
Erhard wird sich dort einer etwa drei Woi 
chen dauernden Kur unterziehen, die der alU 
gemeinen gesundheitlichen Kräftigung dienen 
soll. Politische Termine und Besuche am 
Tegernsee sind nicht vorgesehen. 

Billige Butter ? 
Die Abgabe billiger Butter aus der einge- 

lagerten Reserve wird vom Bundesernäh- 
rungsministerium in Bonn und in Brüssel ge- 
prüft. Die ent.sprechenden Haushaltsmittel 
müssen bewilligt werden, und die Bundesre- 
gierung muß die EWG-Kommission sowie 
ihre EWG-Partner konsultieren. Es ist daher 
wenig wahrscheinlich, daß die Butter schon 
im Mai abgegeben wird. Die Buttervorräte 
in der Bundesrepublik sollen gegenwärtig die 
normale Bundesreserve um 20 000 Tonnen 
überschreiten. Davon stammen 16.i00 Tonnen 
aus handelsvertraglichen Verpflichtungen im 
letzten Jahr. 

Britischer Verteidigungsminister in Bonn 
Der britische Verteidigungsminister Dennis 

Healey traf mit einem Stab ziviler und mili- 
tärischer Berater gestern zu verteidiBung>po- 
litischen Gesprächen mit Bunde.sverteidi- 
gungsminister von Hassel in Bonn ein. Beide 
Minister betonten die Notwendigkeit einer 
engen deutsch-britischen Zusammenarbeit in 
der NATO. 

Verzögerung in Israel 
Der als Sonderbotschafter der Bundesrepu- 

blik m Israel weilende CDU-Bundestagsabgc- 
ordnete Dr. Kurt Birrenbach hatte am . Don- 
nerstag eine weitere Unterredung mit dem 
stellvertretenden israelischen Verteidigungs- 
minister Schimon Peres Sie kamen überein, 
jetzt ihren Regierungen Bericht zu erstatten. 
Die ursprünglische Annahme, daß heute ein 
Protokoll über beider.seitige Übereinstimmung 
unterzeichnet werde, sciiien sich damit als 
verfrüht zu erweisen. 

Osterverkehr setzte ein. Auf der Bundes- 
autobahn wächst der Vei'kehr ständig an. Die 
Fremdenverkehrsgemeinden auch in unserer 
Gegend ei-warten viele feste Gäste über 
Ostern. Man rechnet damit, daß der Blüten- 
zauber an Ostern sich voll entfaltet hat. Aber 
auch das Blattgrün kommt immer mehr her- 
aus. 

Am schönsten blühen im Augenblick die 
Magnolienbäume. 

Alte Frau hineingelegt. Zwei junge Bur- 
schen hatten in Mannheim für 200 DM einen 
alten Fernseher gekauft und schwätzten ihn 
einer 80jährigen Frau in Nieder-Beerbach auf. 
Die Frau holte aus ihrem Sparbuch 700 DM 
ab. Sie war enttäuscht, als der Apparat nur 
einige Stunden funktionierte. Wie kann man 
sich auch auf derartige Angebote von Unbe- 
kannten einlassen? 

IO-" 
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Palmsonntag 
V.'iciliT sti'h.'ii wii iiiu Kinaiing tior erTislon 

hl' I''fi(.'rlit'h abor ist iiir Aviftcikt. 
11, nn (K'i- /Avcilc P;issionssimn(!\K. der Sonnta« 
vcir (l.m KnrtrcitaB. g'liiirt der F.rinnonms 
an li.ii triumphiilcn Kinnip Mi-Fslas in 
.I.M I'■aU'in Fo^llicli.- Sfininninp, Riiinc Palm- 
w. fji'l. Ilos'annahnife — so liilJt uns der bib- 
li-iln' 15.'riebt ilicson Tap miterleben. Daß 
daiiini die Kirche den Palmsonntau seiion 
Inili niil besiinderem OrprilnRO beRüiiRPn hat. 
niinini nielit wunder. In .lerusalem selbst wild 
si hi.n liir das vierte .lahrhundort die Abhal- 
lims einer Prozession bezeiiRl, deren Teil- 
nehinei- I.anb und Blumen ausstreuten. Da- 
rum bal aueb Her Tag manehcrin-ts den Na- 
men BlumentaR erhalten. In Gallien finden 
\\ II' dann diese Sitte ini 7. und 8. .lahihundeit 
in tMninR. und es kommt hier noeh die Weihe 
der Palmen bin/u An die klrehliehe Feier 
hat si< b im I.aufe der Zeil ein reiches volks- 
tümliches Brauchtum geheftet. 

WIR GRATULIEREN . 
I'rau Klara Kunz, Rheinstr. 31, zum R7. 

und Herrn Krich Pers'son. Scbnaingartenstr. 24, 
zum 81. Geburtstag am 10. 4. 

Frau Elisabetbe .lensen, Bahnstr. 1, zum 
SU. Geburstag am II. 4. , , , , 

Herrn Nikolaus Drouin. Kgelsbaeher 
sir. 9. zum 87. und Herrn F.ugen Dietrich. 
I.uisenstr. 5.. zum 7fi. Geburtstag am 12. 4. 

Frau Katharina Kreis, I.utherstr. 18, zum 
RR. und Frau Karoline Zink, Südl. Ringstr. 93, 
zum 7.'i. Geburstag am 13. 4 

Wir wünschen den hochbetagten I.angener 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr 
recht viele sonnige, sorgenfreie Tage. 

• Die Abendgalerie Nurso eröffnet heute. 
Freitag, um 20 Uhr in ihren Räumen in der 
Bachgasse 7 eine Ausstellung von Frau 
Schneider von Puttkamer. Einleitende Worte 
spricht Hildegard von Puttkamer. Die Ga- 
lerie i.st dienstags bis freitags von 19 bis 21 
und am Wochenende von IR bis 21 Uhr ge- 
öffnet. Montags bleibt sie geschlossen. 

• Der Jahrnang 1913 14 unternimmt eine 
Busfahrt in den Odenwald (Näheres .siehe 
Anzeige). 

• Heute l.KCi-.lahre.shauptversammhins. Im 
Vereinslokal Westendhalle (kl .Saal) findet an 
diesem Freitag, ii,"}.,?« ™ diesjabrlee 
.TahresYiauptve'rsamfnlung der Langener Kar- 
nevals-Gesellschaft statt. Die Mitglieder wer- 
den nochmals auf die.-^en Termin hingewiesen. 

• Sammelersebnis der SSCi hervorragend. 
Die .lugend der Sport- u. Sängergemeinschaft 
1889 Langen erzielte eine stolze Leistung bei 
der Jugend-Sainmehvoche. Sie teilte uns mit. 
daß sie von allen Langener Vereinen das 
höchste Sammelergebnis erzielt habe. 

• (iesangverein „Frohsinn 18(i2. Der Verein 
veranstaltet am 1. Mai wieder einen Tanz- 
abend im Saalbnu ..Zum Läminchen" und 
weist heute bereits auf diesen Termin hin. 

Piltler-Drehmaschine im Fernsehen 
Das Zweite Programm des Deutschen Fern- 

sehens zeigt heute in der Sendung ..Blick- 
punkt. Zeitgeschehen — nahbesehen" eine 
Pittler-Revolverdrehmaschine der Bauart 
Piromat. Bei dieser Maschine hat der Hedie- 
nungsmann nur noch das Werkstück einzu- 
spannen und den Druckknopf ..Start" zu be- 
tätigen. Alles andere erledigt die automati- 
sche Drehmaschine von seliöst. Die Sendung 
beginnt um 21.4.i Uhr im Zweiten Programm. 

Aschaffenburger Straße für 
Autos gesperrt 

Die Aschaffenburger Straße, die eigentlich 
eine Wuldsclineise ist, wurde jetzt westlieh 
der Mitleidicker Allee durch den staatlichen 
Wegebauzug bis zum Egelsbacher Gemeinde- 
wald im Stabilisierungsverfahren befestigt. 
Die Gemeinde Egelsbach hat in ihrem Ge- 
meindewald bis zur Grenze des Kreises Groß- 
Gerau die Schneise ebenfalls ausbauen las- 
sen. Dainit bat man fast bis an die Bundes- 
straße 44 einen recht ordentlichen Verbin- 
dungsweg erstellt. Leider ist der Ausbaii- 
zustand nicht geeignet, die Straße lautend mit 
Kraftfabr/.eugverkehr zu belasten. Die Asdiaf- 
fenburger Schneise soll in erster Linie der 
Holzabfuhr dienen und Fußgängern, Rad- 
fahrern und Spaziergängern zur Verfügung 
stehen. Aus die.sem Grunde wurde auch eine 
Sperrung für Kraftfahrzeuge angeordnet. Die 
Schilder werden in den nächsten Tagen auf- 
gestellt. Gleichzeitig mit dem Ausbau der 
Aschaffenburger Schneise wurde auch ein 
gröflerer Parkplatz westlich der Mitteldicker 
Allee angelegt, auf dem die Spaziergänger 
ihre Wagen abstellen können. 

Neue Brücke im MUhltal 
Die für das Paddelteichgebiet vorge.sehene 

Holzbrücke ist jetzt soweit fertiggestellt, daß 
sie Anfang nächster Woche aufgesdilagen 
werden kann. Es handelt sich um eine Brücke 
von 24 Meter Länge, die aus Eichenholz ge- 
fertigt ist. Das Holz Ist geschält worden und 
bleibt in seiner natürlichen Form. Die Fun- 
damente der Brücke wurden bereits im Win- 
ter erstellt. Am Samstag, dem 18. April, 
1030 Uhr, wird Bürgermeister Umbach die 
Brücke ihrer Bestimmung übergeben. Die Be- 
völkerung ist herzlic+i eingeladen 

Bürgermtister Wilhelm Umbach 

50 Jahre im Dienst der Stadt Langen 

Am Monlag, dem 12. April, begeht Bürgermeister Wilhelm Umbach sein 
50. Dlenstjubiläum. Aus diesem Anlaß findet am gleichen Tage um 11 Uhr im 
Musikpavillon der Dreielchschule eine Feier statt. 

den am 22. 12. 1918 cinniarscliii'rtcn 
Franzosen (Quartier zu geben. 

Am 25. März 194.'i blieb es ihm vor- 
belialtcn. die einrückenden Amerikaner 
zu emiifangen. Der damalige .Stadlober- 
inspeUtor Willielm Umbach wurde vom 
2« Ii   1. 10. 194.') als kommissarischer 
Bürgermeister in Langen einge.^etzt. 

Am 17. 6. 1948 wurde er einstimmig 
auf ti .lahre zum Uürgermeister gewählt 
und am 23. 2. 1954 auf 12 .lalire wieder- 
gewählt. Unter der Devise ..wer allzu- 
viel bedenkt, wird wenig leisten" leitet 
er mit Geschick und Ausdauer die Ver- 
waltung der Stadt Langen und pflegt 
guten Kontakt mit seinen Magistrats- 
kollegen und den Damen und Herren 
Stadtverordneten .sowie mit seinen Mit- 
arbeitern. wobei er großen Wert auf 
Pünktlichkeit und Offenheit legt. 

Wilhelm Umbach verehrt seine frühe- 
ren Chefs und spricht mit Hochachtung 
und Verehrung von Bürgermeister Peter 
Metzer. Altbürgermeister Ludv. ig Dröll 
und Bürgermeister Georg Zimmer sowie 
den Beigeordneten Wilhelm Opper- 
mann und Friedrich Münz, mit denen er 
von 1915 — 1933 zusammen arbeitete. 

Bürgermeister Wilhehu Umbach ist 
zugleich Ortsgerichlsvorsteher, Standes- 
beamter. Schiedsmann. Vorsi,lzender des 
Verwaltungsrats der Bezirkssparkasse 
Langen. Vorsitzender des Aufsichtsrates 
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 
I.angen, Vorstandsmitglied des Hessi- 
sclien Städtebuhdes und des Städtetages. 
Außerdem gehört er vielen Aussduissen 
von anderen Korporationen an. 

Eine Bitte zum Jubiläum 
Stadt verordneten Vorsteher .lensen 

weist im Zusammenhang mit der Feier 
am Montagvormittag im Musikpavillon 
der Dreieichschule darauf hin, daß nur 
geladene Gäste sprechen können. Da 
die Veranstaltung öffentlich ist, können 
selbstverständlich auch nicht geladene 
Pcr.sonen Einlaß finden, soweit die 
Plätze ausreichen. Da die Liste der Gra- 
tulanten sehr umfangreidi ist, werden 
alle Sprecher gebeten, sich so kurz als 
möglicli zu fassen. Der Stadtveioid- 
i\etw.v<)r.stehin-. bil.tet .um Verständnis 
für alle Einschränkungen, die im Inter- 
esse der Würde der Feier notwendig 
sind. Für die Personen, die nidU zu 
Worte kommen können, aber dem Bür- 
germeister gerne ihre Glückwünsche 
übermitteln möchten, ist im Musik- 
pavillon ein Gratulalionsbuch ausgelegt, 
in das sie sidi eintragen können. 

Wilhelm Umbach ist am 30. 12. 191)0 in 
Langen als Altester von sieben Kindern 
geboren. Schon in früher .lugend half er 
im Geschäft der Eltern. 1915 begann er 
auf dem Rathaus in Langen seine Ver- 
waltungsichre. 1922 bestand er die 
2. Verwatlungsprüfung, 1928 die Aka- demie-Studienprüfung und 1938 erwarb 
er nach ordnungsgemäßem Studium das Verwaltungs-Akadcmie-Diplom. 1935'38 
hat er als Staatsbeauftragter die Ge- 
nieindeverwaltung Egelsbach mit dem 
Prädikat „vorbildlich" geleitet. Wilhelm 
Umbach entledigte sich damals zugleich 
des Auftrages, gemeinsam niit dem 
weltbekannten Luftschiffkapitän von 
Sdiiller die Verwaltung von Zeppelin- 
heim einzurichten. Während der langen 
Zeit seriner Verwaltungstätigkeit hat er 
im Wandel der Zeiten viel erlebt. Was 
ihm besonders zugute kommt, ist die 
ausgezeichnete Kenntnis der Familien- 
verhältnisse unserer Bürger und die 
Heimatkunde seiner Vaterstadt Langen. 

■ Manclie gtscliichtlidien Ereignisse ha- 
ben ihn besonders beeindruckt. Doch 
macht er hiervon nicht viel Aufhebens. 
Immerhin Ix-zeicimet er es als &inne- 
rungs-Markstein seines Lebens, daß er 
nach dem Waffenstillstand (Langen 
zählte damals als östlichste Stadt zum 
Brückenkopf Mainz) beauftragt war. 

Solchen Verkehr hatten sie niclit vermutet 

Kameraleute von der Hessenseti au am Batinübergang in Langen 

Auf dem Programm des Fernsehteams der 
Hessenschau stand für gestern morgen. Auf- 
nahmen der Verkehrsverhaltmsse ""i 
ner Bahnübergang und die de Ai- 
beiten bei der Herausnahme der Gleisbiuckf. 
Die gestellte Aufgabe konnte auch das an 
diesem Morgen wenig günstige Wetter mcht 
beeinflussen. Trotz Regen wurde pnis't, g" 
filmt Wetterfest angezogen und mit Schirmen 
ausgerüstet waren auch prominente Gaste er- 
schienen, unter ihnen der ""'f W. 
Umbach, Stadtverordnetenvorsteher F. Jansen, 
Stadtrat Otto Stroh. Stadtverordnete! K. Bu- 
ken und G. Kiefer. Amtmann W. Kompel, de 
techn. Leiter des Tunnelbaus Ing. Polenz dei 
Bauleiter der Baufinna W. Sprang und Heiin 
von der Deutschen Bundesbahn." 

Der enorme Verkehr am Bahnübergang, fßr 
die Langener nichts neues, schien die aus- 
wärtigen Herren, aber auch das Aufnahme- 
team außerordentlidi zu beeindrucken. Solchen 
Verkehr hatten sie dodi nicht vermutet. Und 
so wurde fleißig gefilmt vom fließenden und 
stockenden Verkehr, bevor die Vorbereitungen 
zum Ausbau der ersten Gleisbrucke auf dem 
Film festgehalten wurden. 

Arbeiter, denen der Regen 
machen schien, befestigten gewichtige Stah 
trossen an der Gleisbrücke, ein Kran hob sie 
hoch und sdiwebend wurde sie auf einen 
Transportwagen verladen. 

Parkwächter für Schwimmbad geauchl 
Für die kommende Badesaison sucht die 

Stadt Langen einen Parkwächter tut di 
Überwachung der Kraftfahrzeuge und Fahi- 
läder Von den erhobenen Gebuhren fließt 

Teil dem Parkwächter als Vergütung zu. 
Die Tätigkeit lohnt sidi. Intere.ssenten wollen 
sich mit der Stadtverwaltung, Gebäude A, 
Zimmer 13. umgehend in Verbindung setzen. 

Von einem Hund gebissen 
Auf dem Kinderspielplatz im Birkenwäld- 

liien wurde ein adit Jahre alter Junge von 
einem frei umherlaufenden Hund gebissen, 
der von einer Frau ausgeführt wurde, die das 
Ti»r nicht an der Leine hielt. 

Diese Glei.sbrücken, die unter dem Bahn- 
körper eingesetzt waren, hatten den Zweck, 
den reibungslosen Ablauf des Schienenver- 
kehrs zu sichern. Die in Langen eingesetzte 
Gleisbrücke zählte mit 15 Metern Stützweite 
und einem Gewicht von 42 Tonnen — ein- 
schließlich Betonfundament — zu den klein- 
sten ihrer Art. Nach dem Ausbau der Gleis- 
brücken wird dann Erdreich und Schotter 
aufgefüllt, die Schienen wieder verlegt und 
so der Bahnkörper in seinen ursprünglichen 
Zustand versetzt. 

Voigt & Haeffner weitet Prodül<tion aus 
Hls zum Herbst werden 100 Frauen einRestelll 

Das Werk I.angen der Continental Elektro- 
industrie AG Voigt & Hneffner in der Elisa- 
bethenstraße beabsichtigt, die Produktion von 
Sichenmgen, Schaltern und anderen Erzeug- 
nissen zu erweitern und das Herstellungs- 
programm auszuweiten. Das Unternehmen 
befindet sich bereits seit über zwei Jahr- 
zehnten am Platze. Im Jahre 1944 gründeU 
die alteinge.sessene Frankfurter Firma Voigt 
& Haeffner in Langen ein Zweigwerk, das 
sidi aus kleinen Anfängen ständig weiter- 
entwickelt hat. Um sidi einen größeren 
IVIarktanteil zu sichern und sich gegenüber 
der scharfen Konkurrenz in der Elektro- 
industrie zu behaupten, wurde Voigt & Ilaoff- 
ner v{)r einigen Jahren mit dem Werk Langen 
Zweigniederlassung der Continental Elektro- 
industrie AG, die sidi seit Herbst vorigen 
.lahres im Interessenbereich des Hauses Sie- 
mens befindet. 

1 ):is liangener Werk beschäftigt zur Zeit 
in der Produktion rund 650 Mitarbeiter und 
iii Verwaltung, Vertrieb und den Konstruk- 
tionsbüros über hundert Kräfte. Unter den 
l.'iO Gastarbeitern befinden sich vor allem 
Spanier und Türken, die in firmeneigenen 
Unterkünften in Langen und in gemieteten 
näumen in Buchschlag untergebracht sind. 
Mit der beabsichtigten Produktionsnusdeh- 
lumg soll zugleich auch der Maschinenpark 
modernisiert werden. Trotz aller Ratlonali- 
sierungstendenzcn werden bis zum Heibst 
dieses Jahres weitere hundert Frauen al.s 
Mitarbeiter gesucht. Zwei Drittel der Beleg- 
schaft sind heute schon weibliche Arbeits- 
kräfte. die meist ungelernt sind, sich aber 
schnell an den Bändern einarbeiten können. 
In dem Unternehmen ist die Ftinf-Tage- 
Woche mit etwas über 41 Stunden eingeführt. 

Das Unternehmen beabsichtigt, das Lan- 
gener Werk durch weitere Produktionsan- 
lagen zu erweitern. Dadurch würde sich das 
Gewerbesteuerautkommen der Stadt er- 
höhen. 

Filmabend bei der ACL-Jugend 
Die Jugendgruppe des Automobil-Club 

Langen zeigte vor kurzem im „Goldenen 
Ring" drei Filme über den Motorsport. Der 
erste Streifen von einer Ali)en-Ralle.y zeigte 
in eindrudtsvoller Weise, welche Anfoide- 
rungen an Fahrer und Maschine bei derarti- 
gen Prüfungen gestellt werden. Die beiden 
anderen, in England gedrehten Filme über 
Motorradrennen vermittelten ebenfalls einen 
Eindruck der hohen Beanspruchungen bei 
diesen motorsportlichen Wettbewerben Es 
war ein interessanter Abend für motorsport- 
begeisterte Jugend. In Deutschland ist das 
Interesse an motorsportlichen Ereigni.ssen 
zurückgegangen. Die Langener .lugend wMrd 
aber im Kreis der Jugendgruppe des At I.. 
die mit ihrem neuen Sportleiter Weber einen 
aktiven Förderer des Sportes gewonnen luii. 
den Ansdiluß an den modernen Motorsport 
finden können. 

Autos blockieren Ruhebänke 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

Langen hat an der Nordseite des Bahnhofs- 
platzes mehrere Ruhebänke aufBestelll, die 
von vielen Bürgern gerne benutzt werden. 
Neuerdings werden diese Bänke jedoch von 
wenig rücksichtsvollen Autobesitzern einladi 
zugestellt, so daß die Bänke ihren Zweck 
verlieren. Es handelt sidi durchweg um Peml- 
1er der Bundesbahn, die mit ihren l'alir- 
zeugen zum Bahnhof fahren und dabei den 
Parkplatz so wählen, daß sie möglichst nur 
noch wenige Schritte zum Zuge haben. Der 
VW appellierte an die Einsicht dieser Aulo- 
halter. Es wäre sonst erforderlich. Verkehrs- 
beschränkungen anzuordnen, was dem Ge- 
samtbild bestimmt nidit diente. 

Fesselnde Lektüre 
Ein Autofahrer, der in der unteren Bahn- 

straße aus einer Hofeinfahrt kam. mußte we- 
gen des starken Verehrs auf dem Biirger- 
steig stehen bleiben. Ein zeitungslescnder 
Passant lief gegen den Wagen. Er kam mit 
dem Schrecken davon. 

Bürgermeister Umbach Ehrenmitglied des VW 

Der Erholungspark soll „Waidpark Langenfeld" heißen - Viele Anregungen 

Bei ihrer Jahreshauptversammlung haben 
die Mitglieder des Verkehrs- und Verschone- 
rungsvereins Langen (VW) einstimmig be- 
schlossen, Bürgermeister Wilhelm Umbach mit 
Wirkung vom 12. April zum Ehrenmitglied 
zu ernennen. Umbadi gehörte nadi dem Zwei- 
ten Wellkrieg zu den Personen, die den VVV 
wieder gründeten und ihn stets nach besten 
Kräften förderten und unterstützten. Die Eh- 
rung findet aus Anlaß des fünfzigjährigen 
Dienstjubiläums des Bürgermeisters statt. 

Die Versammlung befaßte sich mit einer 
Reihe von aktuellen Fragen, so auch mit dem 
Vorschlag der FDP-Fraktion, in\ der 
Bahnstraße — Mörfelder Landstraße über die 
Bahnlinie eine stählerne Montagebrücke nadi 
dem Muster des Fly-overs am Platz, der Repu- 
blik in Frankfurt zu erriditen. Nadi einem 
Bericht des Vorsitzenden Wilhelm Kömpel ist 
1966 mit dem Beginn der Bauarbeiten für die 
Bahnüberführung in die Südliche Ringstraße 
zu rechnen. Stadtverordneter Kurt Birken, 
der Initiator des FDP-Vorschlags, erläuteite 
ausführlidi das Prinzip der Fly-over-Brüd^e. 
Kömpel sagte dazu, es handle sich dabei um 
eine kommunale Angelegenheit, bei der der 
VVV der Stadt nur Anregungen geben könne. 
Mehrere Sprecher wiesen darauf hin. daß es 
auf die Ansicht der Bundesbahn ankomme, ob 
ein derartiges Projekt überhaupt in Frage 
komme. 

Ehrenvorsitzender Alfred Oeder wies dai- 
auf hin, daß die Steuerung der beiden Am- 
peln in der Darmstädter Straße nicht aufein- 
ander abgestimmt sei. Auf Grund seiner An- 
regung will sidi der VVV dafür einsetzeil, daß 
auf die.ser Strecke eine Grüne Welle geschaf- 
fen wird. Dadurch, ließen sich unnötige Ver- 
kehrsstauungen vermeiden. Stadtverordneter 
Seel regle an, auf dein Bahnhofsvorplatz 
einen modernen und beleuchteten Stadtplan 
aufzustellen. Ein Mitglied des Odenwaldclubs 
wies auf verschiedene unbebaute Grundstücke 
vor allem in der Bahnstraße hin, die als Ab- 
stellplätze für hllerlei Gerümpel dienten. 
Die.se Mißstände sollten beseitigt werden. Der 
Sprecher regle außerdem an, die am Stadl- 
gebiet aufgestellten Ruhebänke von Zeit zu 
Zeit zu reinigen. Als Vertreter des Automobil- 
Clubs Langen meinte Kurt Birken, der VW 
möge sich dafür verwenden, daß Zebrastreifen 
einheitlich gekennzeichnet würden. Forst- 
meister Lütkemann empfahl dem Verein, sich 
in der nächsten Zeit des Problems der Milll- 
beseitigung anzunehmen. Gr schlug yoi", dem 
Erholungswaldgebiet nördlich der Wohnstadt 
Oberliiiden den Namen „Waldpark Langen- 
feld" zu geben. ^ 

Ohne Gegenstimme wurde dem Vorstana 
des VVV Entlastung erteilt, nachdem die Pie- 
visoren Wallenfels und Klepper den Kassie- 
rern eine ordenlliche Ka.ssenführung be- 
si'heinigt hatten. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Der hundertste Tag 
Der morgige Samstag, an dem das Wochen- 

ende beginnt, hat zwar keine rote Zahl auf 
dem Kalenderblatt, aber dennoch Ist er etwas 
Be.sonderes. Er ist ein Jubilar unter den Ta- 
gen, denn unsichtbar hinter seinen Ziffern 
steht die Zahl Einhundert. Und hundert Tage 
sind vergangen, seit wir zum ersten Male die 
Jahreszahl 196.^ auf unsere Briefe schreiben 
konnten. 

Vielleicht gibt uns das bevorstehende Wo- 
chenende doch ein wenig Muße, einmal im 
Tagestrubel innezuhalten und Rückschau zu 
halten auf das vergangene Hundert, auf die 
zweitausendundvierhundert Stunden, die wir 
von diesem Jahr .schon wieder hinter uns 
gebracht haben. Freilich, ob wir in diesem 
Jubiläumstag so ganz mit dem zufrieden sein 
können, was uns die vergangenen Wochen 
brachten, ob wir stolz sein können auf das 
Erreichte oder auch Mißerfolge verbuchen 
müssen — das muß Jeder mit sich selbst aus- 
machen. Auf alle Fälle aber sollten wir heute 
gute Vorsätze für das nächste Hundert fas- 
sen, oder gar für die 265 Tage, die uns noch 
bis zum Jahresende bleiben — es ist noch 
eine lange Zeit, und doch wird sie wohl 
ebenso rasch verfliegen, wie jene Tage es 
taten, die nun hinter uns liegen . . , 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth David, Wolfsgartenstr. 32, 
zum 85. und Herrn Adam Stornfels, Nldda- 
Btr. 38, zum 78. Geburtstag am 10. 4. 
. . . Herrn Wilhelm Heilmann, Weedstr. 23, 
zum 74., Herrn Johannes Fink, Weedstr. 3, 
zum 73. und Frau Katharine Dedtert, Schul- 
gtr. 19, zum 70. Geburstag am 11. 4. 
. . . Herrn Heinrich Werkmann, Niddastr. 17, 
zum 73. Geburstag am 13. 4. 

Wir wünschen den Egelsbacher Geburts- 
tagskindern zum neuen Lebensjahr einen wei- 
teren geruhsamen Lebensabend. 

c Das Postamt Egolsbach öffnet vom Mon- 
tag, dem 12. April an montags bis freitags .sei- 
nen Schalter bereits um 14.30 (seither 15.00) 
Uhr. An Sonn- und Feiertagen Ist der Schal- 
ter von 9.30—10 Uhr geöfnet. 

57 Konfirmaaden in Egelsbadi 
29 Jungen und 18 Mädchen werden am 

Sonntag, dem 11. April, in Egel.sbach konfir- 
miert. Ihre Namen sind: 

Knaben: 
Walter Anthes, Schillerstraße 22 
Kurt Dworatzeck, Hühnweg 10 
Wilhelm Eichhorn, Arhcilger Straße 4 
Hans Erhart, Ernst-Ludwig-Slr., Alte Schule 
Erich Engelter, MainstrafJe 27 
Karl Heinz Theo Fischer, Messeler Straße 10 
Edgar Fischer, Niddastraße 73 
Adolf Fischer, Niddastraße 73 
Klaus Jürgen Fink, Bahnstraße 85 
Harald Bernhardt, Auf der Trift 27 
Friedbert Günter Gärtner, Schillerstraße 4 
Alfred Grasmück, Niddastraße 55 
Artur Manfred Hartmann, Aug.-Bebel-Str. 7 
Helmut Karl Hahn, Schulstraße 25 
Rüdiger Heinz Keil, Ernst-Ludwig-Straße 62 
Horst Knöß, August-Bebel-Straße 16 
Hans Harald Knöß, Langener Straße 24 
Bernd Ludwig, Mainstraße 2 
Georg Reinhardt Leißer, Erzhäuser Straße 8 
Udo Leonhardt, August-Bebel-Straße 14 
Wolfgang Schneider, Wehsargstraße 3 
IJelmut Schreiber, Schillerstraße 9 
Jürgen Schulz, Brückenweg 10 
Hartmut Norbert Spörl, Mainstraße 2Vio 
Jürgen Schmidt, Langen-Oberllnden, 

Berliner Allee 1 
Manfred Werkmann, Rheinstraße 34 
Peter Werner, Niddastraße 31 
Hans Peter Zinth, Wolfsgartenstraße 35 
Peter Langer, Rheinstraße 15 

Mädchen: 
Konstanze Katharina Anthes, Mainstraße 
Inge Best, Im Büchen 
Roswitha Ursula Barschat, Bahnstraße 24 
Renate Elisabeth Benz, August-Bebel-Str. 25 
Ursula Fischer, Schulstraße 29 
Elsa Fischer, Schulstraße 29 
Marion Förster, Woogstraße 6 
Christel Henßel, Ernst-Ludwig-Straße 77 
Ursula Hakel, Schillerstraße 78 
Ingrid Lydia Kietzer, Weedstraße 8 
Margarete Elisabeth Heck, Henry-Dunant- 

Straße 10 
Juliane Kern, Kirchstraße 3 
Doris Klotz, Auf der Trift 13 

Marianne Knöß, Margaretenstraße 6 
Waltraud Koppel, Emst-Ludwig-Straße 16 
Brigitte Luise Else Littwitz, Schafhofstraße 19 
Brigitte Lorenz, Rheinstraße 29 
Helga Lötz, Ernst-Ludwig-Straße 47 
Ute Nikolaus, Margaretenstraße 8 
Hilde Melk, Wiesenstraße 6 
Edeltraud Monse, In den Obergärten 5 
Luitgard Metzger, Nonnenwlesenweg 4 
Eleonore Schlapp, Heidelberger Straße 10 
Gisela Anneliese Seidel, Offcnthaler Straße 21 
Ursula Vikarl, Goethestraße 5 
Ilona Astrid Traudel Wagner, Mainzerstr. 50 
Hannelore Wolf, Henry-Dunant-Straße 8 
Hella Maria Steglich, Woogstraße 25 

Jugendweihe in Egelsbach 
Am Sonntag feiert die Freireligiöse Ge- 

meinde, um 34.30 Uhr, ihre Jugendweihe im 
Bürgerhaus. 2 Mädchen und 6 Jungen neh- 
men daran teil: 
Grein, Ulla, Langener Straße 17 
Anthes, Gabriele, Langen, Neckarstraßo 23 
Müller, Karl Hermann, Schillerstraße 13 
Schreibweis, Karl Heinz, Harnpfad 2 
Bernhardt, Werner, Niddastraße 72 
Lorenz, Rüdiger, Schillerstraße 30 
Welz, Hansjürgen, Niddastraße 42 
Deußer, Manfred, Offenthaler Straße 27 

Egelsbacher Handballer empfangen 
die SKG Bauschheim 

Nach ihrem beachtlichen 6:8-Sieg in Bür- 
stadt empfangen nun am kommenden Sonn- 
tag die Egelsbacher mit der SKG Bauschheim 
einen alten Bekannten aus der Bezlrksklas- 
senzeit. Obwohl die SGE gegen Bau.schheim 
immer gut abschnitt, darf man den Gegner 

keinesfalls unterschätzen. Eine Warnung Ist 
wohl der Sieg der Bauschheimer am letzten 
Sonntag gegen Ober-Mumbach. Es bleibt ab- 
zuwarten, ob es der SGE-Abwehr gelingt, den 
schußstarken K. Lämmel und den gewitzten 
Franzke zu halten. Spielbeginn Ist 15 Uhr. Das 
Vorspiel bestreiten die Reserven beider Ver- 
eine um 13.45 Uhr. 

Jm Geflecht der Zweige 
Hängt das ausgebleidile 
Tuch des Nebels. 
Nut die Pappeln 
Stehen für sich ein, 
Reihen sich 
Und sind doch ganz oHim» 
Regenschwaden 
Bürsten die Fenster 
Mit grober Hand. 
Ein roter Ball, 
Den ein Kind verlor. 
Treibt dahin — 
Eine kleine Sonne 
In der Trübsal 
Des liditlosen Tages, 
Leuchtend 
Jm dunklen Vorhol 
Der Nacht. 

K. H. Bodensiek 

Herren-HUte 
Herren-Mützen 
E. M ü LLE n 

Egelsbach 
Westendstraße 8 

Stiefmütterchen 
zu verkaufen. 

Johannes Haas, 
Egelsbach, Heidel- 
berger Str. (Außerh.) 

Als Vermählte grüßen 

"Ditmar *3ukel ♦ Josefa *]akel 

geb. Lama Rojas 

Egelsbach 
Goethestraße 7 

Sevillia (Spanien) 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 10. 4. 1965, um 14 Uhr in der 
kath. Kirche Egelsbach (Feier im Bürgerhaus) 

J 

Für die vielen Gratulationen, Hlumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
hochzeit sagen wir herzlichen Dank. 

Adam KaiJpes und Frau 
Lisa geb. liecker 

Egelsbach, April 1965 
Kirchstraße 30 

Zu Glast bei der Firma Fleilsner 

Produktion wird autgeweitet — Neue Weri<shalie im Bau 

e Vor kurzem besuchten auf Einladung des 
Kulturkreises viele Egelsbacher die Firma 
Fleißner GmbH & Co., einen der bedeutendsten 
Hersteller von Textilmaschinen in Deutsch- 
land. Einleitend wurden die Gäste über die 
Geschichte und die heutige Bedeutung der 
Firma informiert; Die Firma Fleißner wurde 
tjereits im Jahre 1856 in Asch (Sudetenland) 
gegründet, wo sie bald der Maschinenliefe- 
rant für die dort ansässige Textilindustrie 
wurde. Entscheidend für die heutige Bedeu- 
tung des Unternehmens wurden mehrere Er- 
findungen auf dem Gebiet der Textiltrock- 
nung, vor allem die Entwicklung des Sieb- 
trommeltrockners durch den heutigen Senior- 
chef, Herrn Dipl.-lng. Hans Fleißner. 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde das 
Unternehmen 1951 in Egelsbach neu gegrün- 
det. Die Firma gelangte bald erneut zu Be- 
deutung, da man frühzeitig die Forderung der 
Textilveredelungsindustrie nach immer ratio- 
nelleren Fertigungsmethoden bei gleichzei- 
tiger Verbesserung der Qualität und vor allem 
die Bedeutung der Zellwoll- und Chemiefa- 
»erindustrie, deren Entwicklung heute noch 
nicht abzusehen ist, erkannte. Durch um- 
fangreiche Neukonstruktionen trug die Firma 

Fleißnor dieser Entwicklung Rechnung und 
sicherte sich so eine führende Stellung als 
Textilmaschinenhersteller im In- und Aus- 
land. 

Trotz vieler Schwierigkeiten beim Wieder- 
aufbau und Ausbau des Unternehmens wur- 
den die alten Beziehungen zum Ausland ge- 
pflegt und neue Kontakte hergestellt. Heute 
beträgt die Exportquote nahezu 60 Prozent 
des Gesamtumsatzes. Eigene Verkaufsnie- 
derlassungen in England, der Schweiz uoü 
Frankreich sorgen für einen erstklassigen 
Service. 

Diese überaus schnelle Entwicklung und 
der Mangel an Facharbeitern im Rhein-Main- 
Gebiet bringen natürlich Probleme bei der 
Besetzung von fuhrenden Stellen im Innen- 
und Außendienst mit sich. Die Firma ver- 
sucht diese Probleme durch Ausbildung von 
Fachkräften, übertrarifliche Bezahlung, gute 
soziale Leistungen und vor allem durch die 
Förderung der Interessen der Mitarbeiter zu 
lösen. Besonders erwähnenswert sind die Lei- 
stungen auf dem Gebiet der Wohnraumbe- 
schaffung. So haben nämlich 180 von 467 Be- 
triebsangehörigen mit Hilfe der Firma in 
Egelsbach und Umgebung ein eigenes Haus 

gebaut oder gekauft. Beträchtliche Mittel 
wurden für die Bereitstellung von Wohnun- 
gen aufgewandt. 
Die zukünftige Entwicklung des Werkes wird 
in starkem Maß von der EWG beeinflußt, 
Als Spezialmaschinenfabrik hofft die Firma 
Fleißner, auch im Rahmen der EWG ihren 
Beitrag leisten zu können. Eine Reihe von 
interessanten Entwicklungen, besonders auf 
dem Gebiet der Chemiefaserindustrie, sind in 
Vorbereitung, und spätestens im nächsten 
Jahr werden neue Maschinen auf den Markt 
gebracht, mit denen versucht wird, auch in 
neuen Branchen Fuß zu fassen. In betriebli- 
cher Hinsicht wird, wie auch in den vergan- 
genen Jahren, dieser Entwicklung durch 
ständige Erweiterung der Fabrik Rechnung 
getragen. Im Augenblick entsteht eine neue 
Werkshalle mit einer Fläche von 5000 Qua- 
dratmeter. 

Anschließend wurden die Besucher durch 
die modernen Werkshallen geführt. Der Ge- 
schäftsführer des Kulturkreises Egelsbach, 
Hans Hofmann, bedankte sich im Namen aller 
Besucher herzlich für die freundliche Auf- 
nahme und die großzügige Bewirtung. 

Anton Schlapp & Söhne 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

Evangelische Kirche Cgelsbach 
vom 11. biü 19. 4. 1965 

Sunntag, den 11. April 
Konfirmation-Gottesdienst 9.30 Uhr 
kein Kl. Go. Dienst 

Montag, den 12. April 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 2(J.30 Uhr 

Dienstag, den 13. April 
Madchenkreis 20.00 Uhr 

Gründonnerstag, den 15. April 
Abendmalils-Gottesdienst 20.10 Uhr 

Karfreitag, den 16. April 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beichte und Feier des Heiligen 
Abendmahls 

Auterstehung Christi: 
1. Feiertag, den 18. April 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beichte und Feier des Heiligen 
Abendmahls 

8. Feiertag, den 19. April 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kl. Ck>. Di«nst 11.20 Uhr 

MUHwoch, den 21. April 
Biihulgott««idienst 6.00 Uhr pünktl. 

Freireligiöse Gemeinde Kgelsbach 
Am Sonntag, den 11. April, 14.30 Uhr 

Freireligiöse Jugendweihe 
im Bürgerhaus 

Sprecher: Landessprecher W. Röthig 

Wir empfehlen unser reiclihaltiges 
Lager an 

Turn-, Sport- und 

Rennröder, 

Kinderräder und Roiler 

Marke; Victoria, l'anler und Joll 
Victoria-Sportrad mit 10 Jahre 
Garantie 159|- DM 
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Spar- und Kreditbank Egelsbach 

entwickelt sich prächtig 
Aug der JahrpshiiuplverKammlunK / I)rc( Mark AnwfiscnheltSKcId 

p Am lot/.tcn Freiing hielt die Spar- und 
Kivditbank l'"Rel.sbach cG.m.b.H. liire dles- 
jährigi.' Generalver.sammlung im Gastliaus 
„Erzliiiusor Hof" ab. An der guten Boleiligung 
war zu crkfnnen, wcidier nelieblheil sidi 
diese jiihrliclien Zu.sammenkünftc erfreuen. 
Ks loliiile sich auch zu komm»n, denn wie im- 
mer waren die Tische biumenResciimüdct und 
nulieiden) wurde ein AnwesenheilsReld von 
3 M.irk verRütet. Aufsiditsratsvorsitzender 
Ernst Schimmel gedachte der verstorbenen 
Mitilliedcr und erteilte Geschäftsführer Eber- 
hard Schäfer das Wort zum Vorlraß des Ge- 
schäftsberichtes für das Ge.schäftsjahr 1964. 
Er berichtete über die Ergebnis.se der Ralff- 
eisen-KroditRenossensdiaften In der Bundes- 
republik, de.s.sen Bilanzsummen 1964 wieder 
um 17 Prozent zunahmen. Unverändert stark 
hielt aber auch allgemein die Spartätigkeit 
der Kunden und MitRlleder an. Der Netto- 
zuwachs an Spareinlagen in Höhe von Insge- 
samt fast 2 Milliarden Mark übertraf damit 
noch das ausgezeidinete Vorjahresergebnis. 

Nadi diesen einleitenden Ausführungen ging 
dann Schäfer auf die Entwicklung des Insti- 
tutes im Geschäftsjahr 1964 ein, das durch die 
Einführung des Giroverkehrs einen bedeuten- 
den Auf.sdiwung nahm. An folgenden Zahlen 
konnte dies der Geschäftsführer Eberhard 
Schäfer den Zuhörern veranschaulichen. Die 
Bilanzsumme stieg von 1 322 122 auf 1 841 998 
Mark, was einer Steigerung von 39,3 Prozent 
entspricht Die Zuwachsrate liegt damit um 
22,3 Prozent über dem Bundesdurchschnitt. 
Noch eindrucksvoller waren die Zahlen des 
Gesamtum.salzes, der um 4 513 000 auf 
7 30.') 000 Mark gestiegen ist, was eine Steige- 
run," von 161..') Prozent bedeutet. 

Im Vorjahr hatte die Steigerung nur 
9 Prozent betragen. Aber auch ein .sehr guter 
MitRlicderzugang von 52 Personen mit 87 Ge- 
schäftsanteilen war zu verzeichnen. Das Kre- 
ditgeschäft weitete sich auch im Berichtsjahr 
bedeutend aus. Die hohen Einlagenzugänge 
machten es wieder möglich, sämtliche Kredit- 
wün.sehe in der beantragten Höhe zu geneh- 
migen. Die Gesamtauslcihungen beliefen sich 
somit Fnde 1934 auf I 357 000 Mark. Die 
GesamteinlaRen erreiditen zum 31. 12. 64 
1 503 000 Mark und nahmen damit 37,3 Pro- 
zent zu. Diope erfreulidie Einiagenentwlddung 
beweise, so führte Eberhard Schäfer aus, die 

OFFENTHAL 
VVir gratulieren 

o Am Sam.stag, dem 10. April, feiert das 
Ehepaar Alfred Oskar Sehnwitz und Ida 
Martha geb. Berndt, Wiesenstraße 1?, das 
Fest der goldenen Hochzeit. 

Am Sonntag, dem 11. April, kann Frau Eli- 
sabeth Kaller, Langener Str. 3, ihren 72. Ge- 
burtstag feiern. 

o l'ersonalrätetagung. Am Mittwoch fand 
Im „I.senburger Hof" eine Personalrätetagung 
der "Gewerkschaft öffentliche Dienste, Trans- 
port und Verkehr statt. Zu dieser Tagung hat- 
ten sich 13 Personalräte aus den Landkreisen 
Offenbach, Darmstadt und Groß-Gerau sowie 
der Frankfurter Gewerkschaftler Guinon und 
der Offenthaler Bürgermeister Zimmer ein- 
gefunden. (ha) 

o Jahreshauptversammlung. Am heutigen 
Freitag findet um 20 Uhr im Saal der G.iKt- 
stätte „Isenburger Hof" die Jahreshauptver- 
sammlung der Landwirtschaftlichen Bezugs- 
und Absatzgenossenschaft eGmbH für das 
Geschäftsjahr 1964 statt, (ha) 

Offcnthals Fußballer vor schwerer Aufgabe 
Am Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 

baller eine schwere Hürde beim FSV Münster 
nehmen. Die Gastgeber sind als heimstarke 
Mannschaft in der Fußball-B-Klasse Dieburg 
bekannt. Die Offenthaler dürfen sich keinen 
Seitensprung erlauben, denn ein Punktverlust 
kann die Meisterschaft kosten. Wenn die Of- 
fenthaler wieder so eine schwache I.eistung 
wie am letzten Sonntag zeigen, dann ist mit 
einem Punktverlust zu rechnen, (ha) 

Osterturnier in Offenthal 
Am 1. u. 2. Osterfelertag (18. u. 19. 4.) findet 

das 2. Oster-Jugendturnier um den Wander- 
pokal der Gemeinde Offenthal am Sportplatz 
an der Spessartstraße statt. Der Turnierbe- 
ginn ist um 14.30 Uhr. Es nehmen die Fuß- 
baller folgender Vereine an diesem Turnier 
teil: Titelverteidiger Susgo Offentha), 1. FC 
Langen, FV 06 Sprendlingen, TSV Messel, SG 
Götzenhain, SV Dreieichenhain, TV Drei- 
eichenhain und der SV Erzhausen. Jeder Ta- 
bellenplatz wird herausgespielt. Der Wander- 
pokal wird bei der Siegerehrung am 2. O.stcr- 
feiertag um 17.30 Uhr von Bürgermeister 
Albert Zimm'-r vcrpobcn. (hp) 

GÖTZENHAIN 
Sechzig Jahre SUnger 

Der Gesangverein „Germania" ehrte 
verdiente iMltglieder 

g Der Gesangverein „Germania 1B83" hatte 
am letzten Sonntag zu einer Sängerehrung 
ganz besonderer Art eingeladen. Das sehr sel- 
tene Ereignis trat ein, daß ein Sänger für 
60jährige aktive Tätigkeit mit der goldenen 
Vereinsnadel und einer besonderen Ehren- 
nadel und Ehrenurkunde des Hessischen Sän- 
gfrbiiiules aNs/;ezeichnet werden konnte, 
lliTzllchor Peifall und Olückv^ünHche wurden 
d'.iii ivjch SD jiiK''ndllch erscheinenden Sänger 
Hi'inricn lllmmrlheber aus der Itheinjtraße 
in (Mt/.eiih 'ln züli il. Im .lahre 1004 war er als 
fi : r il .u Vi n in hcif'eticten. Seitdem cr- 
!: ■ c. .ich I. Iii anflf: ■ immer viieder durcli 

. dl it il.i I.i' !. Tut l(i.cl,t wu:rle er in die- 
s r luieniiüdliclii^n Treue ai.> Beispiel für d * 

Beliebtheit des Kontensparens und des — 
durch die neue Zinsordnung noch attraktiver 
gewordenen — prömienbegünstigten Sparens. 
Die Erfolgsrechnung bietet trotz Zunahme der 
persönlichen und sachlichen Kosten, insbeson- 
dere der erheblichen Kosten für die Neu- 
organisation ein befriedigendes Ergebnis. 

Auf die Geschäftsguthaben sollen 6 »/» Divi- 
dende ausgeschüttet werden. Zum Abschluß 
des Geschäft.sberichtes gab Schäfer noch 
einen kurzen Überblick über die Geschäfts- 
lage im neuen Jahr. Er konnte feststellen, 
daß sich der Giroverkehr durch Neuzugang 
von Konten weiterhin stark ausgeweitet hat. 
Der Umsatz steigerte .sich gegenüber dem 
gleichen Quartal des Vorjahres um rund eine 
Million DM. Einen bedeutenden Zugang er- 
fuhren die Spareinlagen. Mit einem herzliehen 
Dank an die Mitglieder und Kunden schloß 
der Geschäftsführer seinen mit großem Bei- 
fall aufgenommenen Bericht. 

Einstimmig genehmigte die Generalver- 
sammlung den Jahresabschluß 1964, die Ver- 
teilung des Reingewinns und erteilte Auf- 
sichtsrat, Vorstand und Ge.schäftsführer Ent- 
lastung. Die turnußmößig ausscheidenden 
Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder wur- 
den einstimmig wiedergewählt. In dem näch- 
sten Tagesordnungspunkt war die Erhöhung 
der Aktivkreditgrenze zu beschließen, was 
angesichts der allgemeinen Entwicklung eben- 
falls einstimmig genehmigt wurde. Auch die 
vorgelegten Sonderaktivkreditgrenzen wur- 
den gebilligt. 

Als nächster bedeutsamer Punkt stand die 
Geschäftsanteilerhöhung auf der Tagesord- 
nung. Der Aufsichtsratsvorsitzende Schimmel 
und der Geschäftsführer Schäfer erläuterten 
ausführlich diese Maßnahme. Mitglied Geiß 
billigte diese Erhöhung. Die folgende Abstim- 
mung brachte Einstimmigkeit. 

Bedeutsam wird in der Geschichte der 
Spar- und Kreditbank die Abstimmung über 
den folgenden Tagesordnungspunkt sein. Es 
ging um die Bebauung eines Grundstückes, zu 
der Ernst Schimmel bereits einen skizzen- 
haften Plan vorlegen konnte. Die Anwesen- 
den waren sich darin einig, daß das geplante 
Objekt verwirklicht werden müsse, um da- 
durch dem Institut die Konkurrenzfähigkeit 
zu erhalten. 

Jugend herausgestellt. Die guten Wünsche für 
sein ferneres Wohlergehen kamen bei allen 
aus ehrlichem Herzen. 

Neben ihm wurden mit der goldenen Ver- 
einsnadel ausgezeichnet: Johann Georg Klep- 
per, Wallstraße, Wilhelm Bender, Rheinstraße, 
und Joh. I.-enhardt 8., Rhei/istraße. Silberne 
Ehrennadeln ' ef-HlflltieH'"Geö4'fe BaueTi, Wall- 
straße; Wilhelm Bauch, Wallstraße; Wilhelm 
Draut, Lindenstraße; Georg Engel, Kirchstr.; 
Eckard Göckes, Wallstraße; Christian Kaut, 
Wallstraße; Philipp Lauer, Langener Straße; 
Peter Lenhardt, I-angener Straße; Wilhelm 
Lenhardt, Schießgartenstraße, und Willi Wit- 
tich, Schießgartenstraße. 

Der Hessische Sängerbund dekorierte ferner 
folgende aktive Sänger für 40jährige Gesangs- 
tätigkeit: Eckard Göckes, Christian Kaut, Wil- 
helm Draut, Jakob I,enz. Dazu kamen fol- 
gende aktive Sänger mit 25jahriger Zugehö- 
rigkeit: Karl Mühlschwein, Wilhelm Lenhardt, 
Christoph Kaut, Wilh. Bauch und Gg. Frank. 

Vereinsvorsitzender Christoph Kaut, der die 
Feier leitete und die aktiven Sänger sowie 
die Freunde des Gesangs mit herzlichen Wor- 
ten begrüßte, wies auf die hohe Bedeutung 
des deutschen Chorgesangs hin und betonte, 
wie der Verein allezeit dieses hohe Kulturgut 
gepflegt habe. Die Jugend rief er zu /rohem 
Mittun au/. In ähnlichem Sinne äußerten sich 
auch der Vertreter des Sängerkreises, Fenchel 
aus Dietzenbach, und der stellvertretende 
Präsident des Hessischen Sängerbundes, Dalli- 
bor aus Frankfurt, der die Ehrungen vornahm. 
Umrahmt wurden die Ehrungen durch den 
Vortrag von vier Chorsätzen, dargeboten un- 
ter der Leitung von Gg. Köhler, Dietzenbach. 

Anemonen künden den pTÜhlin^ an 
In diesem .Tnhr gehören die zarten Anemo- 

nen zum Gefolge des Frühlings Über Nacht, 
so scheint es. brechen sie plötzlich überall 
im Wald, unter Büschen und Hecken aus der 
Erde hervor. Dann treibt der Lenzwind mit 
ihnen sedn munteres Spiel, und er Ist es auch, 
von dem sie Ihren Namen erhielten Denn 
Anemone bedeutet so viel wie Windblume. 
Auch Windröschen oder Buschwindrö.cchen 
nennt man die Pflanze: mancherorts dage- 
gen kennt man sie als Kuckucksblume oder 
Märzglttckchen. 

Mit der Morgensonne erwacht die Ane- 
mone s?e öffnet weit ihre weißen Blüten- 
blätter und bietet ihre Staubgefäße den war- 
tenden Insekten dar. deren Tl.sch jetzt im 
Frühling noch karg gedeckt ist Sobald es 
Nacht v/ird oder unfreundliches Wetter her- 
aufzieht, schließen sich die Blütenbliitter wie- 
der Der Vorrats.speicher der Anemone, der 
es überhaupt erst möglieh macht daß diese 
Pflanze so zeltig im Jahr erblühen kann, ist 
ein brauner, unterirdischer Stamm, der waage- 
recht im Bodrn liegt und langsam Jahr für 
Jahr vorwärtswandert. 

Die Buschwindröschen liehen einen feuch- 
ten Standort, und sie sind auch sehr wasser- 
hungrlg. Da.i merken wir. wenn wir e^inen 
Strauß vom Sonniagsspaziergang mit nach 
Hause nehmen, denn sie welken uns srhnell 
In den Hiinden. werden aber wieder frisch, 
soijald wir sie in die Vase stellen. Doch sie 
sind eigehtllch keine Blumen, die Ins Zim- 
mer pai..':' n; am schönsten sehen sie draußen 
in d"n lichten Wäldern »u.'5, v/n sie einen 
wc'ßen SfhimmtT über die nocii winter- 
braune Erde breiten. 

ERZHAUSEN 
Konfirmation der Mädchen In Erzhausen 

Am kommenden Sonntag werden In der ev. 
Kirche zu Erzhatisen von Pfarrer Göbel fol- 
gende Mädchen konfirmiert: 

Hannelore Thomas, Buhnstr. 51; Edith Lei- 
ser, Bahnstr, 142; Marga Dllfer, ISahnstr. 27; 
Ilse Lötz, Bahnstr. 4; Carmen Llso, Bahn- 
straße 140; Annerose Handl, Bahnstr. 161; 
Karin Neid, Bahnstr. 77; Jutta Knöß, Bahn- 
straße 168; Irene Winke, Bahnstr. 139; Steffi 
Ritter, Langener Str. 37; Sabine Ritter, Lan- 
gener Str. 37; Christine Patz, Langener Str. 27; 
Ilse Heck, Fr.-Ebert-Str. 39; Monika Kann- 
städter, Fr.-Ebert-Str. 7; Gertrud Kühn, Fr.- 
Ebert-Str. 53; Renate Heinz, Kr.-Kbert-Str. 17; 
Ursula Beranek, Fr.-Ebert-Str. 72; Hannelore 
Wurm, Haupt.str. 38; Tllli Heinz, Hauptstr. 51; 
Brigitte Leiser, Hauptstr. 15; Christel Klein, 
Neckarstr. 32; Ingrid Becker, Annastraße 2; 
Helga Zulauf, Gräfenhäuser Str. 4; Inge I^tz, 
Rhcinstr, 25; Helga Quari, Rheinstr. 44; Mar- 
gret Zubrod, Rhcinstr, 55. 

Der Gottesdienst beginnt um 9.30 Uhr. 

Bund fUr Vogelschutz hielt Rückschau 
Der Bund für Vogelschutz, Ortsgruppe Erz- 

hausen, hatte zu seiner Jahreshauptversamm- 
lung in das Ga.sthaus „Zum Erzhäuser Hof" 
eingeladen. Vorsitzender Heinrich Wurm be- 
grüßte die sehr zahlreich erschienenen Mit- 
glieder und dankte zu Beginn seines Jahres- 
berichtes der Gemeinde Erzhausen für die 
finanzielle Unterstützung bei der Fütterung 
der Vögel. Aus seinen Ausführungen war 
weiter zu entnehmen, daß das .seitherige Vo- 
gelschutzgehölz „Am Mörfelder Weg" aufge- 
geben worden ist. Als neues Vogelschutzgc- 

Man lernt, wenn man so viel unterwegs ist 
wie idi, eine Menge Leute kennen. Man be- 
kommt sozusagen einen Blick dafür, was sich 
aus der Masse heraushebt, aus der Masse der- 
jenigen, die kaugummikauend in das Flug- 
zeug in Johannesburg steigen und mit genau- 
so mahlenden Kinnbacken in Kairo oder Rom, 
in Frankfurt oder Stodcholm das Flugzeug 
wieder verlassen. 

Fünfmal sd)on war ich die Strecke von La- 
bore nadi Neu-Delhi geflogen. Fünfmal war 
alles gut gegangen, aber dieses sechste Mal 
klappte es einfach nicht. Dabei hatte ich es ge- 
rade diesmal eilig, ans Ziel zu kommen. Es 
blieb mir nichts anderes übrig, als mit dem 
Zug zu fahren, weil das Flugzeug, das idi neh- 
men wollte, ausgefallen war. 

Indische Züge — Gott bewahre mich davorl 
Es geht darin zu wie auf einem Jahrmarkt, 
und sämtliche Düfte des Orients wehen zu 
gleicher Zeit durch die Abteile. Laut und lär- 
mend ist der Betrieb, so daß man froh ist, 
wpnn man ein Abteil für sich gelunden hat. 
Idi hatte dieses Glüdt, das heißt, neben mir 
im Abteil hatte noch ein Inder Platz genom- 
men, mit einem Kastenabzeichen an der Stirn, 
das ihn als Angehörigen der vornehmsten Ge- 
sellschaftsschicht auswies. Er hatte einen blü- 
tenweißen Turban auf dem Haupt, trug einen 
Spitzbart und hatte in den Ohren je einen 
mächtigen funkelnden Diamanten. 

Wir saßen eine Weile nebeneinander, bis Ich 
mein Zigarettenetui aus der Tasdie zog und 
dem Mitreisenden eine Zigarette anbot, die er 
höflidi dankend mit einem kleinen Lödieln 
entgegennahm. Ich gab Ihm Feuer, und damit 
war das Eis gebrodien, zumal der Mitreisende 
auch vorzüglich Englisch spradi. „Rahman Pa- 
tras", stellte er sich vor. 

Wir kamen ins Plaudern und redeten über 
dies und über Jenes und schließlich audi über 
mein Reiseziel und das Mißgeschick, das ver- 
hindert hatte, daß ich längst in Neu-Delhi war. 

„Dorthin will idi auch", sagte mein Begleiter. 
„Ach", sagte ich, „dann sind Sie etwa vom 

selben Mißgeschick betroffen wie ich auch? Sie 
hatten doch sicherlich auch mit dem Flugzeug 
reisen wollen!" 

„O nein", erwiderte er, „einem Flugzeug 
vertraue ich mich niemals an." 

Ich war zuerst verblüfft über diese Antwort, 
die Bar nicht zu dem weitgereisten Weltmann 

Achtung! 
Bohnenstangen 

sowie 
Tomaten- und 
Baumpfähle 

ab sof. zu verkaufen. 
Bestellungen für 

Jägerzäune 
werden angenommen. 

Stiefel, Egelsbach, 
Schiilerstruße 1 

r.geisuitcii, 
Rheinstraße 47 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Ollersch, Egelsbach, 
Süfienstraße 2 j 
(Ecke Goetliestraße) I 

Sep. Raum i 
2 Min. vom Bahnhof 
Egelsb., niob!., fl.Wass., j 
Kochßol., ■/.. vermieten. 
Auskunft ab Samstag, 
14 Uhr. I 

Egel:ibach, 
Westendstiuße 15 1 

hölz Ist ein Gebiet „Am Breltensee" vorge- 
sehen. Das neue Gehölz wurde teilweise au» 
Gemeindewald gebildet oder von privaten Be- 
sitzern kostenlos der Ortsgruppe zur Verfü- 
gung gestellt. Für die vorgesehene Umzäu- 
nung sind zwischenzeitlich schon die Holz- 
pfähle gesetzt worden. In Kürze soll mit den 
Umzäunungsarbelten begonnen wurden. 

Gleichzeitig sollen noch zahlreiche Nist- 
kästen aufgehängt werden, damit sich die Vö- 
gel auch in die.sem Gebiet bald helml.sch füh- 
len. Zum Abschluß ging Wurm noch auf die 
Winterfütterung der Vögel ein, die zwischen- 
zeitlich abgeschlossen worden ist. Auch wurde 
von ihm noch hervorgehoben, daß für die Um- 
zäunung die Gemeinde ErzhüU.sen, der Vogel- 
schutzbund (Bezirk Hessen) und der I<fmd- 
kreis Darmstadt finanzielle Mittel zur Ver- 
fügung stellen. 

Dom Ka.ssenbericht des Rechners Heinrich 
Deußer war zu entneiimen, daß die vorhande- 
nen Mittel restlos zur Winterfütterung ver- 
wendet wurden. 

Nach der einstimmig erfolgten Entlastung 
wurde folgender Vorstand gewählt: 1. Vor- 
sitzender Ileinrich .Steckenreuther, 2. Vorsit- 
zender Heinrich Wurm, Rechner Heinrich 
Deußer, Jugendleiter Heinrich Steckenreuther, 
Schriftführer Heinz Demmel, Protokollführer 
Helmut Bormet, Vogelschutzwart und Orts- 
vertrauensmann Heinrich Steckenreuther und 
Vogelwart Philipp Kraft, 

Vorsitzender Steckenreuther dankte für das 
in ihn gesetzte Vertrauen und schlug als 
nächstes Arbeitsprogramm die Einzäunung 
des neuen Vogelschutzgehölzes vor. Der Kreis- 
sparkasse Darmstadt, die für das Vogelschutz- 
gehölz eine Bank kostenlos zur Verfügung ge- 
stellt hat, dankte er besonders.  

passen wollte, aber idi liatte auch gelernt, 
meine Ueberrasdiung zu verbergen, denn nir- 
gendwo trifft man seltsamere Menschen als 
in dem sonderbaren Lande, in welchem man 
eigentlich niemals weiß, wen man gegenüber 
hat. Dann fragte ich, neugierig geworden, war- 
um er denn niemals in ein Flugzeug steige. 

„Es ist mir zu gefährlich. Man Ist zu sehr 
in Gottes Hand", erwiderte er. 

Ich drückte mein Erstaunen aus. „Fliegen", 
sagte ich, „fliegen ist doch nicht gefährlicher 
als mit der Eisenbahn reisen oder im Auto 
oder mit dem Schiff. Das tun Sie dodi audi, 
wie ich sehe". 

„Es ist doch nicht dasselbe", lächelte melfl 
Nachbar geheimnisvoll. 

„Wieso nicht?" fragte leb. „Wenn Gott Sie 
treffen und vernichten will, dann trifft er Sie, 
ob Sie im Flugzeug sitzen oder im Auto, auf 
dem Schiff oder sonst irgendwo In der Welt, 
im fernsten Winkel wie im bescheidensten 
Pferde- oder Esalskarren," 

„Richtig", sagte der Inder und lädielte mich 
an, „aber was gesdiieht dann, wenn idi im 
Flugzeug sitze und Gott will nicht midi, son- 
dern etwa den Flugzeugführer oder meinen 
Nachbarn an meiner Seite oder die Stewar- 
desse verniditen?" 

Es hätte viele Antworten auf diese UelJer- 
legungen gegeben, aber ich mochte mich nicht 
welter In das Thema vertiefen. 

Ueber meiner Reise sdiwebte kein Glüdt. 
Als ich meinen Geschäften nachgehen wollte, 
stellte Ich fest, daß Idi zu spät gekommen 
war und schob alles auf das Flugzeug, das 
nicht abgeflogen war. 

Eis blieb mir nichts anderes übrig, als die 
Hüdereise anzutreten. Diesmal Im Flugzeug. 
Als ich in Lahore ankam, las ich in der Zei- 
tung von einem Eisenbahnunglück auf der 
Stredce zwischen Neu-Delhi und Lahore. Ein 
Mann war getötet, mehrere verletzt worden. 
Der Tote war Rahman Patras, mein Abtell- 
gefährte. 

Man hatte ihn als Chef einer Räuberbande 
Identifiziert, die im ganzen Lande Raubüber- 
fälle auf Banken verüb hatte. Die Hand Gottes 
hatte zugeschlagen und ihn getroffen. Auch 
seine Furcht vor Flugreisen hatte ihn nicht 
vor dem Tode bewahrt. 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Maschinenschlosser 
für unsere Mniiüiii« 

E-Schweißer 
mit pcrfekU'it ''ei«» inalesen 

A R G O N - Schweißer 
mit perfektci] /.i'iciinungieben 

Anreißer 
für die Biecht(Mi''leiiigung 

Spitzendreher 

Revolvetdreher 

Wir bieten; 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen In unserer Werkskantine. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an: 

FL^ISSNER GmbH & Co 

Maschinenliibrik 

6073 Rgelsbach 

Zwischen Neu-Delhi und Lahore 
Eine Erzählung von Dieter Helm 

20QU qm ACKer i 
hinterm Friedhof, 2/3 i 
mit Spargelanlagc, j 
weg. Todesfall zu ver- 
pachten od. verkaufen, 

„ ,.,i ,, M 
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Jugendverbandsrunte beginnt 
Wieder einmal ist es soweit: Für die Ju- 

gondmannschaften der SSG-Handballer be- 
ginnt die neue Ffldrunde. 

Wie dürfen in diesem Jahr die Chancen der 
SSG-Jiigendhandbnller eingeschiitzt v.'erden? 
Bold«; Jugpndmann.'chaften mußten umge- 
baut werden Für die Abgiinge von Steitz, 
Schring, Hausmann und Müller III, die, wie 
bekannt, zu den Aktiven überwechselten,muß- 
ten neue Kräfte eingebaut werden. Inwie- 
weit man sich gut eingespielt hat, werden 
die niiehsten .Spiele der SSG-Handball- 
jugend beweisen. Dann ist abzuwarten, ob 
die neuformierte Jugend auch in diesem 
■Jahr wieder zu höheren oder gar höchsten 
Zielen gelangen kann 

Die ersten Spiele der A2 sowie de.v AI füh- 
ren l)eide Mannschaften auf fremde Plätze. 
Die A2 tiifft am Samstagnachmittag Im Ober- 
linden auf die Mannschaft des TV Langen. Ein 
Derbv also, wieder mit einen besonderen 
C'liaiaktf-r Wer das Feld als Sieger verla.ssen 
wird, ist schwer vorauszusagen. Der TV Lan- 
gen mit seiner ersten Jugendmannschaft hat 
hier die größeren Erfolgsaussiehten. 

Die AI-Jugend muß bereits im ersten Spiel 
einen .sehr schweren Gang antreten. In 
Hr.iunshardt trifft sie am Sonntagvormittag 
auf die Jugend des TSV Braunshardt. Die 
Braunshardlev waren .schon mmer die 
s1;i)'kst<'n Cieg'ier der Langenf-r. An7un<*hnien 
ist j(doeh. d.'ifi i]' Favoiit diesrs Spiels Hie 
Mnimschaft der SSf! ist. 

TISCHTENNIS 
Tahellen-Knclstand im Tischtennis 

I.andr'sli^a Süff 
1. TTC M(/rfelden Ii i()0:42 34:2 
2. TTC Langen l."iti:75 33::5 
:i. 'i V Oroß-CJ'-rau 12!»:120 23:13 
4. f'"'!itracht Hiis.selsheim 12.')122 19:17 
f), 'ri'C K]y in:]:>2 17:19 
(i. SV iOrbach 116 i:i2 17:19 
7. ICintracht Wiesl)ad(n 118:121 14:22 
8. r;(?rm. Wiesbaden 97:157 10:26 
i). T,-e|it. Griesheim 8fi:l.')0 7:29 

II). TV Lami>erlheini 79:154 6:30 

Krrisklasse II 
1 Arheilgen III I7:j:72 35:5 
2. Wixh.ausen II 171 :«I :i5:5 
3 Wixhausen III HiO.lllI 31-9 
4. Weitibadi Halm II 1:19:129 24:16 
5. Ernsthofen I 141 118 21:19 
6. TTC Langen III 137:125 21 19 
7. rjiiifenhausen II i:i3:133 17:23 
«. Eintracht I'fungs(iifi( m 114:151 1():26 
II. '.m Darmstadt III IHIMO 13:27 

10 Eberstadl II 85:166 H::i4 
11. Me.ssel II :i2:180 0:40 

.lügend (Jriippe Nord 
1. T.sn Wixhausen 126:27 28:0 
2, .SG Arheilgen II I17::)9 24:4 
3 TTC Messel 101:70 18:10 
4. TTC Langen HB:85 16:12 
5, SSG Darmstadl 79:H3 22:16 
6 TG 75 Darmstadt H6:HI6 8:20 
7 SG Weiterstadt 35:119 4:24 
8. SKG Gräfenhausen 37:120 2:26 
Am vergangenen Wochenende ab.solvieite 

die 2. Mannschaft zwei .Spiele, 
ITC Pfungstadt II — TTC Langen II 3:9 
In Pfungstadt spielte die 2, Mannschaft 

groß auf, nur K. Roemer fiel etwas ab. 
Für die Siegespunkte sorgten: H, Hoppe 

und H, Sallwey 2, H, Slevert, H, Werner und 
H. Scheit sowie die Doppel Scheit Werner 
und Hoppe Slevert je 1, 

SO Arheilgen II — TTC Langen II 9:6 
Obwohl W, Herdt wieder zur Verfügung 

stand (dagegen waren H, Sievert und H, Wer- 
ner beruflich unabkömmlich), blieben die 0 
Langener trotz guten Spiels sieglos. 

Die Slegespunkte holten; H. Sallwey 2, H. 
Hoppe, W. Herdt, H. Schllchtmann sowie das 
Doppel Schelt'Süllwoy je 1. 

Warum muß es ein SANTO sein? Da gibt 
es viele Gründe. Durcii seine elegante 
LlnieniUhrung und die normgerechten 
MaOe paßt er sich jeder KUcheneinrich- 
tung gut an. Seitlich und hinten bUndig 
ansteiibar. Entscheidend sind jedoch 
•eine Inneien Werte: Oer SANTO Ist 
hervorragend In der Kühlleistung. Und 
noch weitere entscheidende Vorzüge 
des 6ANT0: Ganzstehlgehäuse • Tür 
mit Magnetdlchtung • gut ausgenutzter 

KUhiraum • rundum kältefUhrendes 
Breitraum-Frosterfach mit einer Tempe- 
ratur von —1S°C und darunter • Optl- 
male Regeimögiichkeit durch Käite- 
schieuse • 4 KUhizonen • Kombinierbare 
Inneneinrichtung, verstellbare Roste und 
TUrregale. 
AEQ-KühlschrXnke SANTO werden fa- 
derzeit und Überall vom erfahrenen 
AEQ-Kundendienst botreut. 
Sicher mächten Sie mehr über AEQ- 

Kühlschränke SANTO erfahren. Dann 
lassen Sie sich die verschiedenen Mo- 
della — von 125 bis 280 Liter Inhalt — 
einmal unverbindlich vorführen, oder 
fordern Sie kostenlos Prospekte an von 
den AEG-Hausgerüte-Werken, Abt. K80, 
85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

NACHRICHTEN 

Nimmt der Club 
auch die Schaafheimer Hürde? 

Mit vier aufeinanderfolgenden gut heraus- 
pes))ieltcn und verdienten Siegi n gegen füh- 
rende Vereine der II, Amateurliga Darmstadt 
hat der 1, FC Langen Inzwischen die davor- 
liegenden „saueren Wochen" verges.sen las- 
ten und seine Anhänger, die „die Felle schon 
Javon.schwimnien sahen" wic^der versöhnt 

l-s bestehen zwar praktisch keine Aussich- 
leti mehr, Viktoria A.schaffenburg den Mei- 
Iti i titel streitig zu machen, aber anderer.seits 
find nun die Vorau.s.setzungen für einen der 
ersten drei Pliitze und damit für einen ge- 
.•.icheiten Aufstieg in die Gruppenliga gege- 
ben, wenn die Mannschaft in den noch aus- 
stehenden 8 Spielen nicht plötzlich wieder 
„außer Tritt" kommt. 

Zunächst gilt es allerdings, sich voll und 
ganz auf die Partie bei Viktoria Schaafheim 
zu konzentrieren. Dieser Neuling hat sich lange 
Zeit nicht an die „neue Umgebung" gewöh- 
nen können und lag nach Ab.schluß der Vor- 
runde, in der er auch in Langen eine 1:7- 
.Schlappe hinnehmen mußte, hoffnungslos 
am Tabellenende, Seit Anfang März iiefindet 
.sich die Elf aus dem Kreis Dieburg jedoch 
,.auf dem aufsteigenden Ast", Zu Hause 
schlug sie die T.SG Messel, den SV Wolter- 
Stadt und Rot-Weiß Walldorf und ausw.Hrts 
imponierte sie durch ein 1:1 in Griesheim und 
einem 5:4-Erfolg in Lampertheim. Sie kas- 
sierto somit in fünf Begegnungen insgesamt 
9 Punkte und rückte vom 20. auf den 17, Ta- 
bellenplatz vor, 

Kinerseits hat .Schaafheim zwai- keineilel 
Chancen mehr, die Aufstiegskandidaten ein- 
zuholen und braucht, da kein Verein absteigt, 
nuch nicht um den Klassenerhalt zu bangen, 
doch andererseits wird man gerade jetzt, 
nachdem man offensichtlich richtig , in 
Schwung" gekommen ist, demonstrieren, daß 
man stärker ist, als in der Vorrunde allge- 
mein angenommen wurde, 

F/S gilt deshalb für den Club, mit viel Klan 
und Einsatz die keine.swegs niedrige Hüide 
in Schaafheim zu nehmen. Mit technischer 
„Schönspielerei" wird man es jedenfalls nicht 
schaffen, den 4. Tabellenplatz zu halten oder 
gar weiter vorzustoßen! 

Club-Sorna in Mörfelden 
Die Soma des 1. FC Langen setzt die Reihe 

ihrer Freinidschaftsspiele morgen als Gast des 
.SKV Mörfelden fort. Die Mörfelder vr-tfügen 
über eine äußerst starke Mannschaft, so daß 
der Club in starker Be.setzung antreten muß. 
um ehrenvoll abzuschneldi'n. 

Abfahrt. 16 Uhr. Rosenapotheke. 
1. I'CI.-.lunioren 

Zum Knds|)iel der Hezirks|)okahunde weil- 
ten die luniorcn der .SG Arheilgen im Lan- 
gener Waldstadion. Die Aiiieilger zeigten 
sieh als die be.ssere Mannschaft und gewan- 
nen. bei allem Eifer und F^in.satz der Lange- 
ner. veidient mit 3:0 (1:0). Die .SGA nimmt 
damit an der Pokalrunde auf Lande.sebene 
teil. - . Zu ihrem letzten Verbandsspiel wird 
am Sonntag die spielstarke Mannschaft des 
rc Arheilgen erwartet. 

Rütteiborn wartet auf 
Tabeiiennachbarn Egeisbach 

Am kommenden .Sonntag fällt für Egels- 
hachs Fußballer beim SKV Büttelborn eine 
Vorentscheidung darüber, ob man sich im 
Falle eines Sieges bis zum Ende der Punkt- 
runde noch Hoffnung auf einen besseren Ta- 
bellenplatz. wie im Augenblick Rang 7, ma- 
chen kann. Bültelborn als Gastgeber steht im 
Moment auf Platz 6 und wird bei einem Sieg 
diese Position bis zum Ende sicher noch ver- 
bessern. zumal die Mannschaft gerade in den 
letzten 4 Spielen sehr gute Leistungen zeigte. 
Zuerst schlug die .SKV die Elf von Reinheim 
zu Hause erstmals in dieser Runde mit 4:3. 
dann wic^derum auswärts wurde Nauheim mit 
4:0 klar gesciilagen. Auch Tabellenführer 
Mörfelden erreichte in Rüttelborn vor 14 Ta- 
gen nur eine Pnnkteteilung (1:1); und am ver- 
gangenen Sonntag mußte Nachbar Erzhausen 
auf eigenem Gelände eine 4:2 Niederlage ein- 
stecken. Wenn auch dieses Treffen anschei- 
nend mit großer Härte und Verbissenheit 
ausg< tragen wurde, so beweisen doch die Er- 
gebnis.se aus diesen vier Spielen, daß die Elf 

von Bütl<'lborn im Augenblick in guter Ver- 
fassung ist, Namen wie Torhüter Haas, Stop- 
per Propotnik und im Angriff Klink als 
Recht.saußen, Kahl als .Sturmführer und Jor- 
dan als Einfädler in der halblinken Verbin- 
dung sind auch in Kgelsbach bekarnit. Die 
Schwarz-Weißen können am Sonntag die 
Biittelboi'ni r Hevanch<' für die 3:1 Vorspiel- 
nicderlagc nur dann verhindern, wenn die 
gesamte Mannschaft mit guti-r Kampfmoral 
und rier nötigen Kondition in die.ses Spiel 
geht. CJeschenkl wird di'n F.gelsbachern be- 
stimmt nichts, deshalb .sollte man im Egels- 
bacher L:iger daran denken, daß nur durch 
beide Punkte noch ein besserer Tabellenplatz 
zu erreichen ist. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab 
Vereinslokal Thels. Heseive fährt um 12 15 
Uhr und die 1. Maimschaft um 13.45 Uhr 
Kgelsbachs Soma gegen Niederhöchsladt Ts 
Nachdem auch das zweite Spiel der Egels- 

bacher Fußball-.Soma beim SV Hatters- 
heim M mit einer 2:0 Niederlage endete, er- 
warten morgen die .Schwarz-Weißen zum 1. 
Heimsi)iel auf dem Sportgelände am Berliner 
Platz die Elf aus Niederhöchstadl Ts, 

In Hatt''rsheim waren die Egelsbachei' am 
vergangenen Wochenende bis zur Pause zu- 
mindest gleichv.'crtig und es wurden torlos 
die Seiten gewechselt, obwohl schon hier ein 
knapper Vor.sprung hätte <>rreicht werden 
können. Als aber dann bald nach .Seitenwech- 
sel die Gastgeber durch einen abgefälschten 
Schuß in Führung gingen, war bei den 
Schwaiz-Weißen doch nicht mehr die nötige 
Kraft vorhanden, um eine Wendung herbei- 
zuführen, Trotzdem hielt die.ses Ergebnis bis 
in d'" letzten zehn Minuten, Erst dann kam 
Hidtersheim nach indirektem Freistoß durch 
seinen Halblinken zum 2:0. Erneut war Tor- 
hüter Hickler die Sicht versperrt, allerdings 
hatte er vorher durch zu langes P.allhalten 
diesen Freistoß verursacht. 

Morgen al.so das 3, Spiel der neuen Saison 
gc'gen Niederhöchstadt Ts. Spielbeginn 17 Uhr 
Sportfeld am Berliner Platz 

1. rCL-Jugend 
Die D- und die C-Jugend hatten am letz- 

ten .Samstag die gl(?lchen Mannschaften des 
SV Weiterstadt als Gast. Die vier Punkte die- 
ser Spiele blieben in Langen. 

Die D-Jugend nutzte den Vorteil des Ra- 
senplatzes und führte zur Pause bereits mit 
3:0 dur<h Tore von Becker. Müller und Dreß- 
ler. Im zweiten Durchgang konnte WeTTer- 
stadt zwar auf 3:1 verkürzen, aber Titze 
stellte dann den alten Abstand wiedei- her. 
Die Stürmer haben sich die Tore redlich ge- 
teilt, denn zinn ersten Toi- lieferte Jurka die 
bildsaubere Voi läge. 

Die C-Jugend, die in letzter Zeil einen !;u- 
ten Foimanstieg zu verzeichnen hat, kam zu 
<'inem 2:1-Sieg. Die Langener boten das bes- 
■sere Spiel und waicn mehr überlegen, als es 
das f'.rgebnis ausdrückt. 

Die B- u, die A-Jugend kämpften mit wech- 
selndem F.rfolg bei Freundschaftsspielen gegen 
Rot-Weiß Walldorf. Die B-Jugend gewann 
Sichel' mit 2:0. während die A-Jugend mit 3:6 
eine klare Niederlage hinnehmen mußte. Sie 
spielte ohne ihren bei den Junioren mitwir- 
kenden Mittelläufer. Außerdem wurden drei- 
zehn S|)ieler auf verschiedenenen Posten ein- 
gesetzt. Für die bevorstehenden Jugendtur- 
niere dürfte dieses Spiel manchen Aufschluß 
gegeben haben. 

Nur zwei Spiele gibt es an diesem Wochen- 
ende. Die C-Jugend spielt am Samstag bei 
der TG 75 imd die A-Jugend versucht am 
Sonntag zum dritten Mal. ihr letztes Ver- 
bandsspiel in Messel nachzuholen. Die noch 
in der Pokalrunde befindliehe B-Jugend ist 
frei, wenn nicht noch ein Pokalspiel angesetzt 
wird. 

Egelsbarher Jiigendfullball 
Durch kurzfristige Umplanungen innerhalb 

des Kreises waren die beiden Jugendmann- 
schaften spielfrei. Einige Egelsbacher Spieler 
waren in den Au.swahlmannnchaften des Krel- 
.ses eingesetzt und wußten dort durchweg gut 
zu gefallen. 

Da die SG Ai heilgen durch Plalzumbau am 
Mühlchen gewisse Platz.schwierigkeiten hat, 
wurde auch noch in letzter Minute das Spiel 
der C-Jugend abgesetzt. 

So kam es, daß die D-Jugend die einzige 

Mannschaft war, die ein Punktspiel auszu- 
tragen halte. 

Nach Wochen der Niederlagen zeigte sich 
auch für die Kleinsten der Egelsbacher Fuß- 
baller wieder einmal der Silberstreif eines 
Sieges. Ziemlich klar besiegten sie mit 4:0 ihren 
Gastgeber Viktoria Griesheim. Bestimmend 
für den Sieg war In er.ster Linie, daß wieder 
einige .Spieler mitwirkten, die vorher in an- 
d(>ren Mannschaften verwendet worden waren. 

Vorschau: 
Nachdem .s<hon mehrere Male das Rück- 

spii I gegen Büttelborn verlegt wurde, findet 
es endlich am kommenden Wochenende statt. 
Beide Jugendmannschaften konnten im ver- 
gangi'nen Jahr trotz sehr überlegenem Spiel 
keine Erfolge für sich buchen. Nai'h Lage di-r 
Dinge müßte es am kommenden Wochenende 
in Büttelborn zuminde.st lür die A-Jugend zu 
einem Sieg reichen Die B-Jugend .sollti' 
durchaus in d<-r Lage sein, das Unentschieden 
im Vorspiel wettzumachen. 

Abfahrt wird in derSpielersitzung bekannt- 
gigeben. 

Die C'l- und die D-Jugend haben die TSG 
Wixhau.sen zum fidligen Rückspiel. Bei der 
(' 1 müßte der Sieger Kgelsbach heißen, <")t) 
es den D-Jugendliehen gelingt die im Voi- 
spiel erlittene Niederlage auszugleichen, 
bleibt abzuwarten 

Spielbeginn: 15 und 16 Uhr Berliner Platz 
Krzhäuser Jugendlultbull 

Dl-Jgd T.SG Wixhau.sen - VS Erzhau.sen 0 1 
D:^-Jgd. T.SG Wixhausen SV Erzhausen 2:3 

Durch den Sieg der Dl-Jugendi'n beim 
Nachbarverein Wixhausen wurden die .lüng- 
sten Tabellenführer ihrer Gruppe. Da nur 
wenige Spiele auszutragen sind, hat die.se 
Mannschaft nunmehr berechtigte Hoffnung 
auf den Meistertitel. 

HANDBALL 
TV Hattersheim zu Gast bei den 

SSG-Handballern 
Ein weiteres schweres Heimspiel steht 

den SSG-Handballern bevor. Gegner ist die 
' Mannschaft des TV Hattersheim, Schon -i-it 
Jahren gehöri^n die Hattersheimer dem He.-s, 
Oberhaus an und zählen hier zu den bestän- 
digsten Mannsi'haften Vorteilhaft ergänzen 
sich bei ihnen .Sturm und Hintermannschaft, 
das hewi<'S ihr vor Wochen errungene] Sieg 
gegen den sehr spiel.starken K.SV Franktuit. 
Wi'nn ihre beiden Sturmasse Enders unrl Nix 
zu ihreji gefürchteten Torschüssen ansetzen, 
dann bedeutet dies immer höchste Alaim- 
stufe für die Gegner. So wird es auch am 
kommenden Sonntagvormittag (Spielbeginn 
Reserve 9.ISO. erste Mannschaft 10.45 Uhr) für 
die Mannschaft aus f.angen kein Spaziergang 
v.'erden und man wird, um zum Erfolg zu 
kommen, alles getjen müssen. Bisher haben 
die I.angener einige sehr schöne Erfolge ver- 
buchen können. Diese Erfolge fielen den 
Han<lballern der SSG aber nicht in den Schoß. 
Die Freude jedoch, mit an der Tabellenspit/.e 
zu stehen, wiegt die Mühe und den Fleiß der 
.Spieler auf 

So ist man auch am .Sonntagvormittag auf 
eine harte Auseinandersetzung gefaßt. Wer- 
den die Spielei' den gleichen Kampfes- und 
Siege.swillen wie im Spiel gegen den Tabel- 
lenführer Wicker aufbringen*.' Wenn ja. rlann 
ist noch nichts verloren. Die Punkte, die am 
Anfang gewonnen werden, geben der Mann- 
schaft am Ende Sicheiheit. Standfestigkeit 
und Ausdauer. Wir wünschen der Langener 
Mannschaft viel Glück und Erfolg. 

TV-Handballer empfangen 
SKV Büttelborn 

Im weilen Heimspiel der diesjährigen Feld- 
handballsaison empfangen die Handballer des 
TV den SKV Rüttelborn, 

Der Gegner nimmt augenblicklich durch 
zwei Siege bzw, zwei Niederlagen einen gu- 
ten Mitlelplatz in der Tabelle ein, der aller- 
dings für eine Beurteilung der Splelstärke 
dieser Mannschaft, gegen die bisher nie ge- 
.spielt wurde, noch zu wenig ausge.sagt. 

Für die TV-Handballer ist dieses .Spiel von 
sehr großer Bedeutung, denn bei einem er- 
neuten Punktverlust wäre man endgültig in 
die untere Tabellenhälfte zurückgefallen. Es 
wird deshalb im wesentlichen von der Mann- 
schaftsaufstellung, sowie von der Einstellung 
eines jeden Spielers abhängen, ob sich Er- 
folg oder Mißerfolg am kommenden Sonn- 
tagvormittag im Oberlinden einstellt. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Re.servemann.schaften, Spielbeginn 9 15 bzw. 
10.30 Uhr Sporl|)latz Oberlinden. 
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Ilan, PMrr Srhrin« 15. In der W>ltmel»l. r kl.«.- - Oeorg Heinz Schring 11. in der Bun- deKklaitHe 

Alle vom H<-»si.';thfn Turnvi-rband (ui die 
Deulnheii r.enitetuinmcieterschaften in Han- 
noviu- nominierten Turnrr reisten per Bisen- 
baiin in der Naiht zum letzten SamsluK an. 
Das Land Hessen vertraten W. .la.-^chelt und 
W Glaser aus Heusenstamm. H. I' Sehrini; 
und Ci H SehrinR beide vom TV 1862 Langen 
und W Polh aus Obel-Ramsladl. Nach I<ur7.er 
Krholungsp.iuse' bi gannen die Weltkämpfe 
mit den PllichtübunKen an allen Geräten. Die 
drei irstgenannten Turner hatten die recht 
schwierigen Otningen der im nächsten .lahr 
zum Austrug kommenden Weitmeislerschaf- 
!en zu turni'H. Schon nach den Pflichtübun- 
gen stand der Meister feit, denn es war nicht 
anzunehmen, daß der mit 1..") Punkten füh- 
rend'' W Jaschek aus Heusenstamm bei den 
Kurübungen diesen Vorsprung einbüßen wür- 
de Überhaupt war die spätere Placierung 1. 
Jasebeck. 2. L.vhs. 3. Baum. 4. Mathes, 5^ Bi- 
schoff für Eingeweihte keine Überraschung, 
denn für alle anderen Teilnehmer ging es nur 
darum zu wissen, wo sie in der Bunde.sdeut- 

»chen Rangliste stehen. Mit dem j5. Platz ünd 
einer Punktzahl von 100.80 hielt Bich H. P. 
Sehring vom TV 1862 Langen recht achtbar 
in die.sem au.serwählten Feld. Als Zwischener- 
gebnis nach den Pflichtübungen ist sein 13. 
Plülz zu vermerken, was beweist, daß er mit 
den geforderten Schwierigkeitsgraden schon 
recht gut fertig wird. 

Bei G. H Sehring lief nicht alles nach 
Wunsch, denn man hatte ihn nach den vor- 
ausgegangenen Ergebnissen Jl' 
wartet Seine 98.65 Punkte gegenüber 108.4.) 
bei den hessischen Meisterschaften lassen er- 
kennen. daß er nicht seinen besten Tag hatte. 
Immerhin lag er noch weit vor dem nächsten 
hessischen Vertreter W Polh. der nur auf den 

'^lrn''e™ßen und ganzen boten die Meister- 
schaften von Hannover ein besseres Lei- 
slungsbild gegenüber vergangener ■'•'hre und 
das hervorragende Abschneiden der hessi 
sehen Turner verdient besondere Anerken- 
nung. 

Egelsbachs Jugend im Boxsport voran 
Zwei Hesscnmeisicr. ein Vi/emeisler 

Einen großen Erfolg konnte die .lugend des 
Eüelsbacher Boxsports am Sonntag in Stock- 
Stadt a M. bei der Hesscnmeisterschaft errin- 
gen. Von vier Teilnehmern wurden zwei Hes- 
senmeister und einer Vizemeister, fm Schu- 
ierpapiergewicht A mußte sich Manfred Bam- 
bach am Samstag in den Vorkämpfen nach 
einem schönen technischen Kampf gegen den 
späteren Hes.senbesten Müller vom KSV Kas- 
sel nach Punkten geschlagen geben. Klaus 
Kaden traf im Jugendpapiergewicht B im 
Endkampf auf Sltoweron vom BC /.eilsiieim. 
Kaden kam nach gutem Kampf, insbe.s^mdere 
in der dritten Runde, in der er seinen Gegner 
ganz beherr.schte. zum überlegenen Punkt- 
siep und wurde somit Hessenmeister Auch 
Karlh'-inz Schreibweis konnte im Jugendwel- 
terc'-.'icht di" üessenmeisterschaft erringen. 
Sein Gegner Klowes vom KSV Kassel mußte 
wegc. Inneiihand-chlacen.- disqualifiziert 
werden, nachdem Schn.'ibwels bis dahin den 
Kampf überlegen gestaltet hatte. Vizerneisler 
wurde Helmift Britz im Jumorweltergewicht. 
Nach einem offenen Kampf sprach das 
Kamnfgericht feinem Gegner Reinecke vori 
TG Ressungen den Sieg zu. nachdf'm nniz 
in der dritten Runde kleine Kondilionsman- 
gel zeigte. 

Am Samstag, dem 24 4.. um 20.30 Ulu^ fin- 
det im Eigenheim-Saalbau der nächste Club- 
kampf gegen die kampfstarke Staffel aus 
Offenbach, die in dem Profi Heini Freitag 
Ihren Trainer und Sekundanten hat, stall. 
Den Vorkampf in Offenbach konnten die 
Eg^l-bacher Boxer mit 7:5 für sich entschei- 
den 

GP^VICHTHEBEN 
flute I.eisliinKen der tiSV-fJewiehHieber 

in llanuu 
Vier Gewichtheber des KSV Langen betei- 

ligten sich an dem Kreistest beim AC Hanau. 
Um den zuletzt überforderten Sportlern der 
R^^servemannschafl eirie Ruhepause zu Kön- 
nen. hatte der KSV nur Heber von der er.slen 
Mannschaft gemeldet, für die es zum Teil 
seil Dezember keine Wettkampfmoglichkeilen 
ßegel>en hatte. Trotz der langen Pause konri- 
ten die Langener Akteure gut gefallen. Alois 
IJlnikner .schal fte im Schwergewicht Ijeacht- 
liche 6211 Pfund. Die Mitteliiewichller Kirch- 
herr und Weidnei erzielt<Ti jeweils 525 Pfund, 
während Mittelgewichtler Eckert auf 530 Pfd. 
kam I.cid' i hatte es Otto Etzler vergezogen, 
diesem für seinen Verein .so wichtigen Wett- 
kampf fernzubleiben. 

Di(r Rasenkraftsporller des Vereins müssen 
nun am kommenden Sonntag (der Wettkampf 
in dieser fJisziplin wurde um eine Woche ver- 
schoben) die Kastanien aus dem Feuer holen, 
um die Teilnahmeberechtigung an der kom- 
menden Verbandsrunde für den KSV zu 
sichern. Der Verband besteht auf einer Min- 
de.'itteilnahme der Vereine an allen Festen. 
Wer sich daran nicht hält, muß in der kom- 
menden Saison zuschauen. Dies mußten un- 
längst die Vereine Rofidorf und Rimbach er- 
fahren die darob erbost das ordentliche Ge- 
richt anriefen, aber auch hier mit ihrer An- 
sicht nicht durchkamen. Obwohl auch die 
Langener speziell die Mannsehaftskämpfe be- 
vorzugen, müssen sie sich auch am Landes- 
fe.sl in Groß-Zimmern mit mindestens fünf 
Hebern beteiligen. Hier wird ihnen noch 
nic+it einmal das Ausweichen zu den Ra.sen- 
kraftsportlern gestattet, deren Teilnahme 
nicht mitgezählt wird. 

Nach der Osterpause hat die Reserve- 
mannschaft noch drei Verbandskämpfe zu be- 
streiten, während die 1. Mannschaft Heim- 
kämpfe gegen Gießen und Stockstadt be- 
streitet. 

Von der Schützengesellschaft Langen 
Bei der Kreismeisterschaft in Pistolen am 

Samstag, dem 3. 4. 1965 '" ."■•^'«^'j^hfhain er- 
zielten die Langener Schützen folgende Kr- 
^'^L"Gebrauchspistolen: 1. Klepper 255 Ringe. 
2. H. Schaum 240. 3. Diehl 238. 4. W. Schafer 

2. Scheibenpistole: 1. Schäfer. Werner 107, 
2 Klepper, Fritz 100 Ringe. 

Am Samstag, dem 10. April. 
in Buchschlag die Kreismeisterschaft in KK 
Gewehr statt. 

'Vie%timinalpoUzei rät 

Lassen Sie sich beraten! 

# Die Praxis der Verbrechen.sbekämpfung lehrt: m 
Verbrecher kommen oft nur deshalb zum hitolg. weil man sic4i ihren Mi thodcn 
gegenüber viel zu sorglos und gleichgültig verhall' 

m Deshalb Mehr Vorsidit und Aditsamkeit! Vorbeugung durch Mechanik und 
Technik, durcli Schloß und Stahl, durch Strom und Larm wehrt verbrecherischer 
F.nergie! 

• Wie'' I»ie Kriminalpolizei berät Sie serni 
Gehen Sie zu ihr, haben Sie Vertrauen! Sie kann jedermann viele Anregungen 
geben, um verbrecherischen Angriffen entgegenzuwirken! 

* \We ersein*?:jgl;n'tum. Heim und Haus mittels mechanischer, optischer oder 
elektrischer Hilfsmittel schützen kann. 

M Für cefährdete Personen: , ,, . , i. 4 
Taxifahrer. Geld- und Kassenboten Angriffen auf Leib und I^ben mit 

Hilfe von Selbst.schutzmaßnahmen begegnen können. 

^ wie das Kassenper.sonal durch schußsichere Bankschaller und geeignete Alarm- 
anlagen geschützt werden kann. 

M Für Verantwortliche gelährdeter Objekte; .... 
wie Kunstsammlungen, Museen, Kirchen, Juwelier- und Antiquitatengeschafte, 
Geschäfts- und I^agerräume zu sichern sind 

m Die Kriminalpolizei weiß in diesen Fällen Rat. Gerade durch techni.sch-mecha- 
nische Vorbeugung kann dem Verbrecher deutlicii gemacht werden. 
Verbrechen lohnt »ich nicht! 

Langener Sportler-reihen einen Erfolg 

an den anderen 
Meisterschansfeier für die Handballjugenü der SSCi 

gemeinschaft 1889 e. V. Langen im S ,, Interessenten herzlich eingeladen 

die sich stets gut geschlagen haben. 
Spielen der Deutschen A- und B-National- 
mannschaft in der Handballhochbui g L<;*ü- 
ter.shausen bei Heidelberg bestreiten. Eine 
wirklich ehrenhafte Berufung. Daß es dabei 
einen 8:4-Sicg der Langener gab. sei noch 
nachgetragen. Die starken Badener hatten 
nie Aussicht, zu gewinnen. 

Bei der SSG-Mannüchufl handelt es sich 
nicht um wenige Spitzenspieler. Die Breiten- 
arbeit in der Jugendabteilung der Handballer 
der SSG trug bei all den Erfolgen ihre schön- 
sten Früchte. Wie anders wäre es sonst mög- 
lich. daß diese ab.solute Spitzenposition der 
Jugend der SSG seit nunmehr drei Jahren 
gehalten werden konnte, müssen doch in je- 

nicht wenigenr bedeutende bei Kreunascnans- jg jähre alten Spieler die 
begegnungen. Der gefüllte Trophäenschrank jug^ndmannschaft verlassen. So wurde von 
im Clubhaus der SSG zeugt von vielen Sie- Erfolgsjahren praktisch eine 

Zwei Kreismeisterschaften bei den Schu- 
lern. sechs Kreismeisterschaften im Jugend- 
alter eine Kreispokalmeisterschaft, vier Be- 
zirksmeisterschaflen. zwei Südhe.ssenmeister- 
schaften. vier Hes.senmeister.schaften urid vier 
Südwestdeutsche Meisterschaften, das ist die 
stolze Bilanz der letzten drei Jahre, in denen 
der SSG-Handballjugend kein Meisterschafts- 
spiel verloren ging. 

Zähe Trainingsarbeit während vieler, vieler 
Stunden war notwendig, um diese Resultate 
zu erzielen, denn auch andere Mannschaften 
und Vereine schlafen nicht! Neben diesen Er- 
folgen in den Meisterschaftsspielen stehen 
nicht wenigenr bedeutende bei Freundschafts- 
begegnungen. Der gefüllte Trophäenschi an l' 
im Clubhaus der SSG zeugt von vielen Sie 
gen in Turnieren, von einer stolzen Serie 
von Freuiidschaftsbegegnungen. die gewon- 
nen wurden. Die bedeutsamsten seien er- 
wähnt: Der I-okal des Oberbürgermeisters der 
Stadt Worms wurde errungen, in Feld und 
Hulk- die Jugondmannschaft des mehrmali- 
gen Deutschen Meisters und Europapokal- 
siegers „Frisch Auf- Göppingen ge.schlagen, 
das eigene Jubilüumsturnier, das mehrere 
Landesmeister am Start sah. gewonnen. Klare 
Siege gab es weiter gegen die Landesmei- 
ster Rhelnhessens, der Saar, der Pfalz und 
nun vor kurzer Zeil auch gegen den Badens. 

Aber nicht nur auf deutschem Boden ver- 
traten die Handballjungen der SSG die Far- 
ben ihres Vereins großartig, auch jenseits der 
Grenzen waren sie — wie Bürgermeister Um- 
bach einmal sagte — hervorragende Sport- 
botschafter Langens. In der Schweiz gab es 
einen hohen I.jangener Sieg, in Österreich 
wurde neben der Spitzenmannschaft des 
WAC auch eine Stadtjugendauswahl von 
Wien ge.schlagen. In Dänemark konnten 
starke Einzelmannschaften geschlagen wer- 
den und außerdem wurde ein internationales 
Turnier gewonnen. Nicht zu vergessen die 
Spiele in der alten Reichshauptstndt Berlin, 
die ebenfalls siegreich endeten! 

Gewinnen allein ist jedoch nicht das Ent- 
scheidende. Wichtiger noch ist es, daß die Ju- 
gend auch über das rein Sportliche hinaus 
eine einwandfreie Haltung zeigt. In den oft 
docii sehr schweren Spielen im In- und Aus- 

ganze Mannschaft ersetzt. Dies konnte ge- 
schehen. ohne daß die Leistung absank, ja 
sie stieg vielmehr. So darf man also Karl 
Brehm und seinen Jugendleitern, früher Hans 
Sauerbier, heute Friedbert Jähneri, beschei- 
nigen, daß hervorragende Arbeil geleistet 
wurde. 

So wird also morgen. Samstagabend im 
..T.ümmchen". eine würdige Mann.schafl vom 
Hauptvorsland geehrt. Der gemischte Chor 
der SSG sowie die Kapelle „Ramona" wer- 
den die Feier ausgestalten Die Festansprache 
hält der 2. Vorsitzende der SSG, Franz Dohle. 
Nach dem offiziellen Programm und den 
Ehrungen ist Gelegenheil zum Tanz. Der Ein- 
tritt ist frei! (Siehe auch Anzeige in der heu- 
tigen Ausgabe!) 
Ostern: Jugendfußball-Turnier der SSG 

Wie bereits an die.ser Stelle mitgeteilt, ver- 
anslallet der Jugendausschuß der Fußball- 
abteilung der SSG zu Ostern 1965 ein C-Jgd.- 
Turnier. an dem folgende Mannschaften teil- 
nehmen : 

Spielvereinigung Fürth 
Fußballsporlverein Frankfurt 
FV Sprendlir\gen 
Sport- und Kullurgemeinschaft Walldorf 
1. Fußball-Club Langen 
SSG Langen 

Das Turnier, in 2 Gruppen mit je 3 Mann- 
schaften durchgeführt, beginnt bereits am 

Im An.sthluß an die B vorentscheidenden 
Kurzspiele (je 2X15 Min.), in denen die Grup- 
pensieger ermittelt werden, tritt die B-Jgd 
zu einem Freund.schaftsspiel gegen 06 .Sprend- 
lingen an. Dann folgt das Abschlußspiel der 
SSG-Soma-Mannschaft gegen eine .«ehr nam- 
hafte Mannschaft. 

Am Ostersonntag. 14.00 Uhr. wird der 
Spielbetrieb mit dem Spiel der D-Jugcnd 
(B—12jährig) fortge.setzt. Gegen 15.00 Uhr be- 
ginnen die Spiele um den 6. bis 1. Platz 

Am Ostersamstag ab 20.00 Uhr treffen sich 
alle Jugend- und Mannschaftsbetreuer mit 
den Eltern der Jugendspieler zu einern ge- 
mütlichen Beisammensein bei beschv.ingtei 
Musik im Vereinshaus Zimmerstraße. Auch 
die Sonia-Mannschaft wird mit ihren Gästen 
vertreten sein. 

Vom Jugendfußball der SSG 
D-JuBond; Kickers Offenbaeh — SSG 1:2 

Die D-Jugend der SSG brachte der Kickers- 
Mannschaft auf eigenem Platz eine Nieder- 
lage bei. Obwohl ersatzgeschwächt. erzielte 
sie von Anbeginn eine spielerische Über- 
legenheit. Trotzdem mußten sie inmitten 
einer slariCen Drangperiode das Führungstor 
der Platzelf hinnehmen. Der stark verbesserte 
Hausmann konnte am Ende durch zwei Tore 
seiner Mannschaft den Sieg sichern, der voll- 
auf verdient war. 

C-Jugend: SSG — TG Sprendlingen 3:0 
Eine erschreckend schwache Leistung bot 

die C-Jugend mit 3 Mann Ersatz in der ersten 
Spielhälfte im fälligen Pokalspiel ge^cn die 
Turngemeinde Sprendlingen. Erst in der 
2. Halbzeit, als die Sprendlinger schwächer 
wurden, kamen die Langener zu ihrem ge- 
wohnten Spiel, und durch Tore von Emmer (i) 
und ffahn wurde noch der durchaus verdiente 
Sieg herausgeschossen. 

B-.IuKcnd: Neu-Isenburg — SSG Langen 2:0 
Die B-Jugend mußte in Neu-Isenburg eine 

unglückliche Niederlage einstecken. Bis zur 
Halbzeit war das Spiel ausgeglichen, vor bei- 
den Toren gab es turbulente Szenen. Jedoch 
beide Hintermannschaften hielten ihr Tor 
rein, so daß das Halbzeitergebnis mit 0:0 voll- 
auf in Ordnung ging. Dann wurde ein Ball, 
der die Torlinie noch nicht erreicht hatte, vom 
Schiedsrichter im Tor gesehen. Auch das 
2. Tor für Neu-Isenburg fiel durch einen 
recht zweifelhaften indirekten Freistoß, so 
daß beim Stand von 2:0 die Langener Spieler 
resignierten. Vier Langener Spieler mußten 
durch übertriebene Härte <ier Isenburger zeit- 
weise das Spielfeld verlassen. 

Spiele am kommenden Wochonende: C-Jgd. 
in Sprendlingen. 14.30 Uhr; TG Sprendlingen 
gegen SGG Langen. . 

B-Jugend. Sonntag. 10.00 Uhr, hier: SSG 
Und sammeltrdTe''juge^^^^^^ Ostt-pam.sta^'' llso 
der SSG die Erfahrung und Routine zu dem der teilnehmenden Mannschaften untei luh . . _  I — rlfkc! n u^^nipl nnsZtlCeS. Es lOlßt nallo nrj»nht 

i-Isenburg. 

Können, das sie sich im Training erworben 
hat, so daß sie selbst oft Fachleute in Er- 
staunen versetzte. 

Erst vor wenigen Tagen durfte die Jugend- 
mannschaft der SSG wieder das Vorspiel zu 

ucj        »14 
rung des Vereins-Spiehnannszuges. Es folgt 
die Begrüßung durch den Jugendausschuß 
und dem Schirmherrn dieser Veranstaltung, 
Bürgermeister Wilhelm Umbach, der dann 
auch den Anstoß vornehmen wird.   

Beilagenhinwefs 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „öster- 

liche Tafelfreuden" der FM ma SchaJe & Füll- 
grabe bei.   

KUinktedite 

und ■(inichaßßun^sdatlehen 

helfen U/iin^c/iM etßiilUn 

Bezirkssparkasse Langen 

Hauptsteue; Wilheirn-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 
Niederlassungen: Langen-West, Bahnstraße 122 

Langen-Oberlinden, Forstring 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 
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Ausbildungsbeihiife kann bald 
beantragt werden 

Formulare in den nächsten Tagen — 
Was die Eltern wissen mOssen 

In den nächsten Tagen werden die Arbeits- 
amter der Städte und Kreise die Antrags- 
formulare für die vom Bundestag beschlos- 
sene Ausbildungshilfe ausgeben können. Sie 
sind die zuständigen Behörden für die Durch- 
führung des Gesetzes, nach dem Familien mit 
zwei und mehr Kindern ohne Einkommens- 
überprüfung für jedes in weiterführender 
Ausbildung befindliche Kind zwi.sdien 15 und 
27 Jahren ab 1. April 40 DM Ausbildungs- 
hilfe monatlich erhalten. Familienpolitik und 
Bildungspolitik vereinen sich in diesem Ge- 
setz, das auf eine Anregung des Bundesmini- 
sters für Familie und Jugend, Dr Bmno Heck, 
zurückgeht. 

Für Einzelkinder kann der Antrag nur danr. 
fcestellt werden, wenn eine alleinstehende 
Person dieses Kind unterhält, in der Regel 
also ledige, verwitwete oder geschiedene 
Eltemteile bezw. ein alleinstehender Vor- 
mund, der finanziell voll für das Kind auf- 
kommt. Fast eine Million Kinder werden so 
in den Genuß der Ausbildungshilfe kommen. 
Die Arbeitsämter wurden mit der Durch- 
führung beauftragt, weil auch das Kinder- 
geld über die Arbeitsämter abgewickelt wird. 
Für die Zahlungen ist, ebenso wie beim 
Kindergeld, die Bundesanstalt für Arbeits- 
losenversicherung und Arbeitsvermittlung in 
Nürnberg zuständig. Diese Behörde wurde ge- 
wählt, weil sie bei der äußerst geringen Ar- 
beitslosigkeit, die wir in der Bundesrepublik 
haben, arbeits- und personalmäßig am besten 
dazu in der Lage ist. 

Zuständig: das Arbeitsamt 
Den Antragsvordruck müssen sich die 

empfangsberechtigten Eltern selbst bei ihrem 
Arbeitsamt beschaffen, soweit sie nicht schon 
Kindergeld beziehen. Wer bereits Kindergeld- 
emnfänper ist. bekommt die Unterlagen auto- 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natur Ihn gibt 

matisch übersandt. Es wird empfohlen, daß 
größere Betriebe die Vordrucke geschlossen 
anfordern und sie an ihre dafür in Frage 
kommenden Betriebsangehörigen ausgeben. 
Als weiterführende Ausbildung gilt der Be- 
such aller über die Volksschule hinaus füh- 
renden Schulen einsdiließlich der Hochschu- 
len. Aucii Lehrlinge fallen unter das Gesetz. 
Bei ihnen ist allerdings Voraussetzung für 
den Bezug der Ausbildungshilfe, daß sie von 
ihrem Lehrherrn keine Lehrlingsvergütung 
oder keine sonstige Erziehungsbeihilfe erhal- 
ten. Da die meisten ein Lehrgeld beziehen, 
wird die Zahl der in den Genuß der Aus- 
bildungshilfe gelangenden Lehrlinge sehr ge- 
ring sein. 

Geld in 2 bis 3 Monaten 
Da das Gesetz erst kürzlich verkündet 

wurde und die Länder noch Ausführungs- 
bestimmungen erlassen müssen, wird es nicht 
möglich sein, die Ausbildungshilfe pünktlich 
zum I. April auszuzahlen. Es kann unter Um- 
ständen zwei bis drei Monate nach der An- 
tragstellung dauern, bis das erste Geld ein- 
geht. Selbstverständlich werden dann die Be- 
träge für die Monate ab 1. April nachgezahlt. 
Die Überweisung erfolgt, ebenso wie beim 
Kindergeld, auf ein Sparkassen- oder Bank- 
konto der empfangsberechtigten Eltern, das 
im Antrag anzugeben ist. Wer kein solches 
Konto besitzt, dem bringt der Geldbriefträger 
den Betrag ins Haus. In der Regel soll die 
Ausbildungshilfe alle zwef Monate ausgezahlt 
werden, um den Behördenapparat zu ent- 
lasten. 

800 Millionen mehr 
Das Gesetz über die Ausbildungshilfe sieht 

auch eine Neuregelung für das Zweitkinder- 
geld vor. Wer mehr als zwei Kinder hat, be- 
kommt ab 1. April auch für das zweite Kind 
25 DM Kindergeld monatlidi, ohne Rücksicht 
auf sein Einkommen. Für diese Familien 
wurde die Einkommensgrenze aufgehoben. In 
diesen Fullen braucht das Zweitkindergeld 
nicht beantragt werden, es wird — ebenfalls 
nach einer gewissen Anlaufzeit — automatisch 
überwiesen. Für Familien mit nur zwei Kin- 
dern, die bisher nur dann Zweitkindergeld 
bekamen, wenn sie höchstens 600 DM monat- 
lich verdienten, wird die Einkommensgrenze 
auf 650 DM erhöht. Wer also zwei Kinder hat 
und jetzt zwischen 600 und 650 DM monatlich 
verdient, kann das Zweitkindergeld bean- 
tragen — ebenfalls beim zuständigen Arbeits- 
amt. Durch dieses am 1. April in Kraft tre- 
tende Gesetz steigt der Gesamtaufwand an 
Kindergeld einschließlich der Ausbildungs- 
hilfe von bisher 2,1 Milliarden DM auf 2,9 
Milliarden DM. Im nächsten Jahr wird er die 
3-MilIiarden-Grenze überschreiten. Die zu- 
sätzlichen fast 800 Millionen DM sind die 
höchste Mehrleistung, die je in einem Bundes- 
gesetz den Familien auf einen Schlag zuge- 
wandt wurde. — — 

Ausbau von Altenheimen 
Dem Regierungsbezirk Darmstadt wurden 

»m vergangenen Jahre 4,8 Millionen DM aus 
dem Hessischen Sozialplan für alte Menschen 
zur Verfügung gestellt. Wie hierzu Regie- 
rungspräsident Dr. Günter Wetzel erklärte 
wurden allein über 4,2 Millionen DM als Zu- 
schnsse für den Neubau von 12 kommunalen 

.. ''■eigemeinnützigen Altenwohn- 
nn'\''f?heimen und Altenpflegeheimen Weitere 258 OOU DM hätten sieben 
cantative Verbände als Beihilfen für die 
Piü Heimen erhalten. Für die r.inrichtung von drei kommunalen und drei 
lieigemeinnützigen Altentagestätten habe das Land Hessen 325 000 DM zur Verfügung ge- 
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Ännchen von Tharau - Sage und Wirklichkeit 

Zum 350. Geburtstag von Anna Neander aus Tharau bei Königsberg 

om1,85 
Fußboden und Kacheln, 
Kuchf und Bad,Türen 
und Fensterrahmen: 
alles wird v ^ 
(dionend gereinigt I 

„Idi hab' das ideale Reinigungsmittel entdeckt: 
Strahlender Glanz, Fri.sche und Milde ... 
Andy mit-Salmiak —jetzt besser als je! 
Ich reinige nur noch mit Andy flüssig!" 

Nichts reinigt griindliclier' 

Jetzt strahlt Ihr ganzer Haushalt 

vor Frische, Glanz und Sauberkeit - 

und alles bleibt wie neu! 

Niclits reinigt schonender! 

NEU 
von Sunlicht 

liier im Dom von Königsberg fand die Hoch- 
zeit des Xnndiens von Tharau statt. 

Foto: Ardiiv 
Ueber die Entstehung des alten innigen 

Volksliedes „Aenndien von Tharau" erzählt 
der Volksmund In verschiedenartigen Fassun- 
gen etwa folgendes; Der berühmte Professor 
Simon Dach, Rektor der Königsberger Alber- 
tina, habe sidi bei einem Besuch des Pfarrers 
Neander in Tharau mit dessen Einverständnis 
beim Lustwandeln im Tharauer Pfarrhaus- 
garten mit der blutjungen und schönen Anke 
verlobt, obwohl diese bereits ihrem Jugend- 
freund, dem Studenten von Wittenberg Jo- 
hannes Portatius halbwegs versprochen war. 
Dieser jedoch, im Krieg verschollen, sei bei 
Anke zwar fa^t in Vergessenheit geraten, aber 
an einem Abend, als Anke am Tharauer 
Waldrand von zwei wildernden Landsknech- 
ten überfallen wurde, als Retter aus höchster 
Not plötzlich aufgetaucht. Bei dem Kampfe 
sei er verwundet worden, und Anke habe ihn 
im Pfarrhaus gesund gepflegt. Simon Dach 
aber habe seiner Hoffnung auf eine eheliche 
Verbindung mit Anke entsagt, da Jugend zu 
Jugend gehöre. In dieser Stunde habe Simon 
Dach das Anke-Lied in tiefer Erschütterung 
geschrieben. 

Diese Sage drückt in sentimentaler, ja dra- 

maliscner weise aas aus, was das Volk dci 
den schlichten Worten dieses Liedes empfand. 
Die ernste Wissenschaft und strenge Forschung 
aber suchte mit sorgfältiger Genauigkeit das 
Verhältnis zwischen Magister Simon Dach und 
.Anna Neander wie auch die Ent.stehung des 
Liedes zu ergründen. Dabei ergaben sich die 
erstaunlichen Tatsachen, daß einmal Aenn- 
dien ihr Heimatdorf Tharau bereits in ihrem 
fünfzehnten Lebensjahre verlassen hatte, daß 
sie den Magister und späteren Professor der 
Poesie und Rektor an der Universität Königs- 
berg (160.5—1659) weder gekannt noch je gese- 
hen habe, und schließlich stellte in den zwan- 
ziger Jahren unseres Jahrhunderts der in 
'Cönigsberg lehrende Professor Walther Zie- 
'mor nach gründlichen Untersuchungen ein- 

leuchtend fest, „daß die ursprünglidie Sprache 
des Aennchen-Liedes, des plattdeutschen 
Anke-Liedes. Worte und Wendungen enthält, 
die der Sprache des ungemein fruchtbaren, 
wenn auch nicht sehr variantenreichen Lyri- 
kers Simon Dach durchaus fremd sind". Si- 
mon Dach kann somit heute nicht mehr als 
der autor incertus — wie es in einem aus dem 
Jahre 1642 erhaltenen Drucke stand — 
gelten. 

Geschichts- und Literaturforschung fan- 
den heraus, daß Anna Neander 1615, also vor 
nunmehr 350 Jahren, in Tharau, der alten 
Pruzzensiedlung in Natangen, unweit Königs- 
bergs, geboren wurde. 1619 erlag ihre Mutter 
der Pest, und als 1630 auch der Vater starb, 
kam die junge Waise in das Haus ihres Vor- 
munds, des wohlhabenden Mälzenbräuers 
Stolzenberg, nach Königsberg. Hier lernte sie 
den aus Schweidnitz in Schlesien gebürtigen 
und nach seinen Wittenberger Studienjahren 
in dem derzeit zum Insterburgischen Amte 
gehörenden Kirchdorf Trempen amtierenden 
jungen Pfarrer Johannes Portatius (oder Par- 
talius) kennen, und reichte ihm 1636 im 
Königsberger Dome die Hand zum ehelichen 
Lebensbunde. Bei der Feier dieser Hochzeit 
ging es vermutlich hoch her, im Kirchen- 
buche des Domes findet sich die Trauung nur 
in einem Randvermerke vor. Der Geistliche 
hatte nämlich im festlichen Gedränge die 
regelrechte Eintragung seiner Amtshandlung 
einfach vergessen. Aber wichtiger als dieses 
ist die andere Tatsache: Man sang auf dieser 
Hochzeitsfeier zum ersten Male, und zwar als 
hochzeitliches Tanzlied das Lied, das sich bis 
auf unsere Tage erhalten hat, von dem Aenn- 
chen von Tharau. Man sang es, wie es zu 
jener Zeit'auch in Ostpreußen bei Gebildeten 
noch immer nicht unter dem Stande galt, 
plattdeutsch. In dieser Mundart hatte es der 
..unbekannte Autor" verfaßt. 

Johann Gottfried Herder (IV^t—1803) über- 
setzte nadi etwa einhundert Jahren den Text, 
als er ihn in seine Liedersammlung aufnahm, 
mit einigen Kürzungen und Aenderungen ins 
Hochdeutsche. Er hat damit diese schönen 
Verse der Nachwelt erhalten, denen Friedrich 
Silcher (1789—1860) dann, fast zweihundert 
Jahre später, die noch heute gesungene 
Melodie beigab. 

Wer nun aber war der „autoi incertus"? 
Die Stimmung der Worte läßt die Vermutung 
zu, daß Portatius, der Bräutigam Ankes, 
selbst es gewesen ist, der sie schrieb, „weil er 
wie kein anderer in den Wochen vor seiner 
Hochzeit der Empfindungen des Anke-Liedes 
fähig war". Andererseits fand sich das Lied 
aber auch in einer Arien-Sammlung des als 
Dichter und Komponist bekannten Heinrich 
Albert (1604—1651), Domkantors zu Königs- 
berg, der ein Freund Simon Dachs und wie 
dieser, Mitglied des sogenannten „Königsber- 
ger Dichterkreises in der Kürbislaube" war. 

Es ist den Literaturgelehrten also ein viel 
umstrittenes Rätsel gewesen, wer nun letztlich 
der Autor gewesen ist. Heute geben die 
Volksliedsammlungen einheitlich Simon Dach 
als den Dichter an, ein Name, der im Volke 
nur zu geläufig war, und Mosers neuestes 
Musiklexikon verzeichnet Heinrich Albert und 
friedrich Silcher als Komponisten. Wenn 
man diese beiden nun als unbestrittene Kom- 
ponisten in Urtext und späterer Fassung fest- 
hält, so kommt man wohl mit Wahrschein- 
lidikeit der Wirklichkeit am nächsten, wenn 
man den Entwurf dieses Gelegenheitsgedichtes 
in seinem treuherzigen, starken naiven Volks- 
dialekt dem Bräutigam .lohannes Portatius 
überläßt. 

Was aber wurde in der Folgezeit aus Aenn- 
chen von Tharau? Nach der Hochzeit ging sie 
mit ihrem Mann nach Trempen, von wo sie 
bald darauf nach Laukischken im damaligen 
Amte Labiau übersiedelten. Hier starb nach 
zehnjähriger Ehe ihr Mann, dem sie in die- 
sen Jahren mehrere Kinder geschenkt hat. Sie 
heiratete später den Nachfolger im Amte, 
Grube, und als auch dieser das Zeitliche geseg- 
net hatte, den nächsten Pfarrer, der in Lau- 
kischken die Kanzel bestieg, Melchior Beil- 
stein oder Brillstein. Als sie auch diesen über- 
lebt hatte, zog sie 1688 als Pfarrers-Wittib zu 
ihrem Sohne, der in Insterburg eine Pfarr- 
stelle innehatte. Hier starb sie 74jährig um 
Michell des Jahres 1689 und wurde auf dem 
Kruschkenberge begraben. 

Das Lied von der Anke von Tharau aber, 
auf ihrer Hochzeit erstmalig gesungen, hat 
mehr denn drei Jahrhunderte überdauert, weil 
es aus der Seele des Volkes kam. 



Auf dem Balkon residiert ein „Königsblauer Zwerg" 
Sd..» Antog Ap.ll lassen sia F.ühl.h.sblüher, »1. T.«s»asd,5nd.en und Mm.ln In B.lk.nMs..n pn.n.» 

Froschlöffel und Igelkolben im Sumpfgarten 

Nur spezielle Pflanzen gedeihen in Gärten mit feuchtem Erdreid» - Man muß nicht auf alle Obstgeholze verz.diten 
Feuchte Gärten haben manche Nachteile. 

Flieder und andere Ziersträucher kann man 
nicht pflanzen; Süßkirschen, Pflrsidie, Apn- 
kosen leiden unter Gummifluß, werden krank 
und gehen ein. 

Die Ursachen £ür zuviel Feuditigkeit kon- 
nen versdiieden sein: tief gelegenes Land 
an Fluß- und Seeufern, zugeschüttete Tei^e, 
aufaefüllte Ton- und Kiesgruben. Wenn flach 
unter dtr Erdoberfläche in 1—2,50 m Tiefe 
eine harte Tonschicht verläuft, die Sickerwas- 
ser von vielem Regen nidit hindurchlaßt, so 
sammelt sich oberhalb der Schicht reichliQi 
Wasser an, das erst nach Wochen bei etwas 
schrägem Verlauf der Tonschicht allmählich 
abfließt. Haben nun die Wurzeln von Flieder 
Süßkirschen usw. den nassen Untergrund 
erreicht,- so beginnen sie zu faulen, und die 
sträucher und Bäume sterben 
ab. Die Blätter worden welk, 
vertrocknen, und wer nun 
ahnungslos wässert, im Glau- 
ben, Wassermangel wäre die 
Ursache, m.acht solchen Sträu- 
chem und Bäumen noch 
srfineller den Garaus. 

Wer sich Gartenland kauft, 
prüfe vorher durch tieferes 
Graben die Art der Erdsdiich- 
ten. Gewiß lassen sich an den 
vorgesehenen Pflanzstellen für 
Obstbäume usw. nicht zu star- 
ke Tonsdiichten durchbrechen, 
eventuell aufsprengen, aber 
sehr wertvoll ist solches Gar- 
tenland nicht. Auch könnte 
man Bäume auf angelegte Erd- 
hügel pflanzen, um das Wur- 
zelwerk höher zu legen. Leh- 
miger, tiefgründiger Sandbo- 
den eignet sidi für Obst- und 
Qpr^rtf.pbrm am besten. Selbst 

einfadier Sandboden läßt sich durch jahre- 
lange Kultur unter Zugaben von Lehm, Torf- 
mull, gute Erde, Ackerboden und Dünger ver- 
bessern, so daß er dann immerhin noch vor- 
teilhafter ist, als ständig feuchter und sogar 
nasser Gartenboden. 

Nasses Gartenland verteuert auch den Bau 
eines Siedler- und Landhauses. Eventuell 
muß auf ein Kellergeschoß verzichtet werden, 
wenn man sich die teure Abdichtung des Kel- 
lermauerwerks nicht leisten kann. 

An Obstgehölzen wachsen auf von Natur 
feuchten Böden noch gut: Stachel-, Johan- 
nis- Him-, Brom- und Erdbeeren, Pflaumen-, 
Apfel-, Birnbäume und Sauerkirschen; außer 
Spargel fast alle Gemüsearten. Dann folgen 
Pflanzen: Taglilien (Hemerocalis), Gemswurz 
(Doronicum), Kaukasusvergißmeinnicht (Brun- 

nera macrophylla), Kaiserkrone (Fritailaria 
imperialis), Prachtspiren (Astilben), Ins sibi- 
rica und pseudacorus (kaempferi), Fackellilie 
(Kniphofia-Hybriden), Geißbart (Aimncus 
Sylvester), Wollgras, Kalmus, Bergeme, Elfen- 
blume (Epimedium), Mädesüß (Filipendulai, 
Blut- und Gelbweiderich, Ochsenzunge, Her- 

kulesstaude, Gauklerblume, Sumpfvergiß- 
meinnicht (Myosotis scorpioides), Königsfarn 
(Osmunda regalis), Schaublatt (Rodgersia), 
Salomonsiegel, Trollblume, Lungenkraut, 
Hirschzunge, Rohrkolben, Dreimasterblume, 
Binse, Wiesenraute, Pfennigkraul, Hosta in 
den Arten Funkie, Sterndolde (Astrantia ma- 
jor), Bärenklau, Greiskraut, Geißbart u. a. 

Im Sumpfgarten dagegen wachsen: Frosch- 
löffel, Rohrkolben, Pfeilkraut, Bllimenbinse, 
Igelkolben, Tannenwedel, Wasserschwertlilie, 
Sumpfcalla, Kalmus, Goldkolben. 

Ffuchtwechsel auf sechs Gemüsebeeten 

Die japanisdieii Astilben geiiSrcn zu unseren sdiönsten Schat- 
tenstenden und fühlen sich unter grcBen Bäumen sehr wohl, 

vorausgesetzt, es Ist da genügend feucht. 

Schon im Herbst habe ich mein Gemüseland 
gegraben, gedüngt und dann in grober Scholle 
ruhen lassen. In den ersten Tagen im April 
werden die Beete abgesteckt, g^bnet, leicht 
gegrubbert und geharkt. Jedes Beet ist l,-ü 
Meter breit und 4 bis 5 Meter lang. Je n^ch 
der Wegführung. Ich achte streng darauf, daß 
das Gemüsefeld in meinem Garten jedes Jahr 
seinen Platz wechselt. Es werden ja immer 
zwei Sommerblumenbeete und zwei Erdbeer- 
beete hergerichtet und andere werden frei. So 
ist ein ständiger Bodenwechsel bei der Be- 
stellung möglich. Unser Haushalt besieht aus 
fünf Personen, so daß die sechs Gemüsebeete 
uns mit allem gut versorgen. Die Beete müssen 
für Aussaat und Pflanzen ausgenutzt werden. 
Kopfkohl, Kohlrabi und Blumenkohl in frü- 
hen Sorten werden Anfang April gepflanzt, 
alles andere wird gesät, Steckzwiebeln jedoch 
gesteckt und Kartoffeln gelegt. 

Man muß auf den sechs Beeten Mischkultur 
und Zwischenfruchtanbau treiben, damit man 
immer zur rechten Zeit erntereifes Gemüse 
zur Hand hat. Will man recht reichlich Früh- 
kartoffeln ernten, müßte man für sie noch ein 
besonderes Doppelbeet herrichten. 

Auf den hier unten besprochenen sechs Bee- 
ten erfolgen zu gleicher Zeit Aussaat und 
Pflanzung in Reihen. _ . 

Beet 1: Hauptfrucht 3 Reihen Fruhwirsing, 
gepflanzt mit 40 bis 50 cm Abständen in der 
Reihe, dazwischen 2 Reihen Spinat und am 

Rand Schnittsalat mit Radiesdien; nach dem 
Abernten Wintermöhren, Winterrettidie unc 
Kohlrabi. 

Beet 2: Hauptfrucht 2 Reihen Reiserbsen 
(hohe Zucker- oder Markerbsen), am Rande 
abwechselnd Kohlrabi und Kopfsalat (sonnig!), 
dazwischen je eine Reihe Spinat. 

Beet 3: 4 Reihen Möhren, dazwischen 3 
Reihen Steckzwiebeln; in jede Zwisdienreihe 
Pflücksalat. 

Beet 4: Hauptfrucht 3 Reihen Blumenkohl, 
dazwischen 2 Reihen Kartoffeln, außen Porree 
mit Radieschen. 

Beet 5: 5 Reihen Spinat, nach dem Abern- 
ten im Mai — nach den Eisheiligen — pflanzt 
man in der Mitte mit nötigem Absuind emiäe 
Busch- oder Stangentomatenpflanzen, zum 
Rand hin Kohlrabi oder Kopfsalat, diesen wie- 
der sonnig. 

Beet 6: 2 Reihen Kopfkohlpllanzen in frü- 
hen Sorten auspflanzen, in der Mitte auf klei- 
nem erhöhten Wall, bei bester Düngung, aber 
erst ab Mitte Mai, in Töpfen vorkultivierte 
Gurkenpflänzdien, am Rande Kopfsalat. 

Damit man immer Salat hat, sollte man 
alle 14 Tage davon Au.'saaten machen. 

Petersilie sät man als Beeteinfassung. ^yo 
abgeerntet wird, pflanzt man später alleilel 
Kohlarten, audi Grünkohl. Für Friihkartoffeln 
Ist ein besonderes Doppelbeet anzulegen, Eucti 
eine Kräuterecke darf nicht fehlen. 

Bienenschutz zum Wohl der Pflanzen 

■^'■»niiphrbpn. Brills percnnls. 

Für unsere Obstbäume und verschiedene 
andere Kulturpflanzen sind die Bienen als 
Blütenbestäuber unersetzlich und bedürfen 
unseres besonderen Schutzes. Leider sind die 
meisten insektentötenden Pflanzenschutzmittel 
auch für Bienen, Wildbienen und Hummeln 

Osterglocken zwischen Perlhyazinthen 

Auch nach der Blüte brauchen Zwiebelblumen viel Dünger zur Nahrungsspeidierung 
Unsere Osterglocken, die zu den Narzissen 

gehören, sind uns als Blütenpflanzen des 
Frühlings ganz besonders lieb. Mit ihnen zu- 
sammen blühen noch viele andere reizvolle 
Blumenzwiebeln, auf die wir nicht verzichten 
möchten. Hübsch stehen Narzissen in einem 
Teppich blaublühender Perlhyazinthen. Da- 
neben erfreuen uns Blausterne, Scheinscilla, 
Gartenkrokusse und .viele Wiidtulpen, vor 
allem die frühe gelbrote Kaufmann-Tulpe. 
Etwas später blühen die höheren Tulpen, die 
pomphaften Hyazintiien und späten Narzissen. 

Damit wir letzt und audi im nächsten Jaiir 
recht lange Freude am Blühen der Zwiebel- 
gewächse haben, sollten bei der Pflege einige 
Besonderheiten beachtet werden. Bei der 
Bodenbearbeitung kommt es immer wieder zu 
Zwiebelverletzungen, weil zwischen den Zwie- 
beln gegraben wird. Dies ist nicht erforderhch, 
denn es genügt ein flaches Lockern dei Krume 
mit eindp Dreizink. Unkräuter sind alsbald 
zu entierne.i, sie verbrauchen Nahrung und 
verunzieren jedes Schmuckboet, 

Dann denke man auch an die Zufuhr von 
Wasser und Nahrung. Versagt uns der Regen 
seine Hilfe, so wird man einige Male gießen 
und sprengen und hinterher, sobald das Was- 
ser \'ei'sidcert ist, den Boden flach krümCin. 

Nährstofie werden zu dieser Jahreszeit am 
besten in Form eines mineralischen Volldün- 
gers gegeben, der schnell wirkt und nicht zu 
viel Stickstofl enthäll. Während der Haupt- 
blütezeit genügen je Quadratmeter 30 Jpis 40 
Gramm, die man vor allem auf leichten Boden 
in 2 bis 3 Gaben ausstreut oder flüssig gibt. 
Auch nach der Blüte wird noch Nahrung be- 
nötigt, da die Blätter mit der Speicherung von 
Nährstoffen in der neuen Zwiebel beschäftigt 
sind. Erst wenn die Blätter zu vergilben 
beginnen, stellt man das zusätzliche Gießen 
und Düngen ein. 

Von den abgeblühten Pflanzen sollten die 
Blütensäfte recht bald abgeschnitten werden. 

bei Hyazinthen zupft man dagegen nur die 
Einzelblüten ab und entfernt den Blütenschaft 
erst später. Wo kein Samen zur Vermehrung 
benötigt wird, unterdrücke man die Ausbil- 
dung von Samenkapseln, denn sie vollzieht 
sich auf Kosten der Zwiebeln. 

Das grüne Laub ist weitgehend zu schonen. 
Bei Tulpen müssen, falls sie blühend gesdinit- 
ten werden, wenigstens zwei Blätter erhalten 
bleiben. Das Laub muß auf natürliche Weise 
abwelken und darf erst dann abgeschnitten 
werden. Wir können es aber auch an den 
Pflanzen ziemlich absterben lassen. 

gifüg. Man sollte deshalb bienengefährliche 
Mittel nur einsetzen, wenn dies unbedingt not- 
wendig ist. Man spritze nicht in offene Blu- 
ten. Benachbarte blühende Pflanzen decke 
man vorher ab und entferne blühende Un- 
kräuter. Spritzreste darf man nicht g^^n- 
kenlos wegschütten. Bei umfangreichen Pflan- 
zensdiutzmaßnahmen sollte man die Imker 
in der Nähe tags zuvor verständigen. Bluten- 
spritzungen gegen Himbeerkäfer führe man 
nur mit ungefährlichen Präparaten durch. 
Gegen Milben berücksichtige man ein Spezial- 
mittel Ungiftige, mechanische Bekämpfungs- 
methoden sollte man nicht vernachlässigen. 
Zum Bienenschutz gehört auch die Vernie- 
tung der Wespen. Wespenköniginnen befln- 
den sich jetzt auf Nestsuche. Man vernichte 
sie mit allen Mitteln! Jetzt sind es nur einze - 
ne Tiere, im Sommer treten uns ebenso viele 
Wespenstaaten gegenüber. Man hängt des- 
halb schon jetzt Fanggläser auf, die bis zur 
Hälfte mit Bier oder Heiingslake gefüllt sind. 
Auch kann man die behäbigen Königinnen 
leidit erschlagen. Wenn sich alle Gartenfreunde 
daran beteiligen, gibt es keine Wespenplage. 

„Blütenwolke" und „Goldtigerchen" 

Im April und Mai stehen in den Schau- 
fenstern unserer Blumengeschäfte als blü- 
hende Topfpflanzen die einjährigen Calceola- 
ria-Hybriden (Pantoffelblumen). Die kräftigen 
Pflanzen mit saftig grünen Blättern tri^en 
eine Vielzahl von aufgeblasenen pantoffel- 
ähnlichen Blüten in den Farben Gelb, Orange, 
Rosa, Rot oder Braunrot. Leider erfreuen 
sie uns nur einmal im Jahr; denn nach der 
Blüte setzwi sie Samen an und gehen dann 
ein. Der Berufsgärtner sät ihre Samen im 
August in Saatkisten im Kalthaus aus. Als 
kleine Pflanzen gehen sie dann in den Wmter 
und werden bei 2 bis 5 Grad Celsius schwacher 
Wärme kühl gehalten. Anfang Februar pflanzt 
er sie dann in Töpfe mit humoser, lehmiger 
Erde und stellt sie hell, aber nicht voll- 
sonnig auf und düngt sie nach Bedarf Sie 
bleiben im Kalthaus, bis sie als blühende 
Zimmerpflanzen in unsere Wohnungen kom- 
men. Besonders beliebt sind die großblumi- 
gen, vielblütigen Hybridrassen wie Calceo- 
laria x herbeohybrida, .C. x speciosa und C. x 
hybrida. Am scüönsten ist die Kentsche Rasse 
mit ,Gold-Tigerchen' und ,Blütenwolke*. 

Neben diese, einjährigen Pantoffelblumen 
gibt es mehrjährige Stauden und strauclii^ 
Arten wie z. B. die meist gelbbluhende C. 
integrifolia, die von Mai bis September hluht. 
gjg eignet sich besonders für Balkon-, Ter- 
rassen- und Beetbepflanzung. B^onders 
schöne Sorten sind hier; ,Triomphe du Nord 
und ,Gloria de Versailles'. Der Gärtner zieht 
sie ebenfalls im Kalthaus heran. Mitte Mai 
kann man sie ins Freie bringen. In 
kühlen Raum werden sie überwintert. Auch 
lassen sich von ihnen im Juli und August 
Stecklinge schneiden. Auf diese Weise erhalt 
man dann im Frühjahr junge Pflanzen. Sie 
wurzeln in nährkräftiger Humuserde mit 
Lehmzusatz gut. Die C. integrifoiia-Sorten 
ergeben 30 cm hohe Büsche, die man im Ab- 
stand von 20 cm auspflanzt. Sie wollen etwas 
sonnig stehen, dann blühen sie unentwegt von 
Mal bis in den September hinein. Für reif- 
liche Düngung ist zu sorgen. Viel Nässe scha- 
det ihnen. Der Gartenfreund sollte auf die 
schwierige Anzucht aus Samen verzichten und 
junge Pflänzchen der Staudenart aus Steck- 
lingen heranziehen. 

Nadidem man den Boden der Kästen mit 
einer Drainageschicht aus Topfscherben, etwa 
2 bis 3 cm hodi, belegt hat, füllt man die 
Pflanzenerde ein, wobei ein 2 cm hoher 
Gießrand verbleiben muß. 

Das Einpflanzen der Frühjahrsbluher ge- 
schieht mit Wurzelballen. Folgende kommen 
in Frage; 

Tansendschönchen: Man pflanzt sie mit id 
Zentimeter Abstand, hält sie aber nidit zu 
feucht. Sie blühen unentwegt von April bis 
Mai/Juni. Ihre großen Blüten in Rosa, Rot, 
Weiß und Rot-Weiß stehen dicht nebenein- 
ander. Es gibt von den TausendsAönchen 
viele Sorten, neben den rlesenbluniigen mit 
Zungenblüten auch solche mit kleinen und 
mittelgroßen Blumen. Außerdem riesenblumige 
Sorten mit Röhrenblüten, wie ,Stromboli' 
(leuchtend rot), ,Märzsonne' (hellgelb), ,Mon- 
terosa' (reinrosa). ,Tiflis' (karminrot), 3er- 
nina' (weiß, später zartrosa). In großer Fülle 
auf kompakten Pflanzen leuchten die Blüten 
der Fl-Hybride ,Märdienteppich Brillantrosa'. 
Dann gibt es noch eine Fl-Hybrid-Nibelun- 
genklasse mit längeren Blütenstielen und 
sehr früher Blüte. Die Auswahl über Tausend- 
schönchensorten ist groß, man lasse sich vom 
Gärtner beim Einkauf beraten. 

Frühlingsvergißmeinnicht; Es kommen die 
Myosotis-Hybriden wie z. B. .Esther', lAnne- 
marie Fischer', ,Marga Sacher'in Frage. Kraf- 
tige Büsche bilden Myosotis alpstris-Sorten: 
M. a. .Gigantea Luzi', .Blaues Wunder', ,Ko- 
nigsblauer Zwerg' und M. a. indigo compacta. 

Gartenprimeln: Ihre bunte Blütenpradit 
wirkt sehr gut in Balkonkästen. 

Goldlack beginnt mit seinen leuchtenden 
gelben oder braungelben Blüten schon Anfang 
April zu leuchten. Goldlack liebt viel Sonne 
und etwas Feuchtigkeit. 

Stiefmütterchen: Hier ist die Auswahl neuer- 
dings unheimlich groß. Es gibt eine Fülle voT 
Farbensorten. 

Einmal nur trägt die Pantoffelblume (hier Cal- 
ceolaria herbeohybrida) Blüten. Luftzug und 
nasse Wurzeln vertragen die einjährigen Hy- 

briden gar nicht. 

man sie einbohren lassen. Außerdem soll 
jeder Kasten etwas erhöht auf zwei Leisten 
ruhen; denn würde er glatt auf dem Bal- 
konsims stehen, so kann überflüssig^ Gicß- 
wasser trotzdem nidit ungehindert abfließen. 

Beim Gärtner bekommt man beim Pflan- 
zenkauf audi die riditige Pflanzenerde, die 
aus gut verrotteter Komposterde, Lauberde, 
Torfmull und lehmigem Sand brateht. Die 
alte, verbraudite Erde in den Gefaßon mulj 
man beseitigen, denn sie ist ausgelaugt und 
ohne Nährstoffe. Aber audi der frischen Pflan- 
zenerde sollte man etwas Volldünger beimi- 
sdien. Nur wer die fertige Einheitserde ver- 
wendet, kann hier jeden weiteren Zusatz spa- 
ren da sie reidi an Nährstoffen ist. In der spa- 
teren Wadistumsperiode flüssig nadidungen. 

Im allgemeinen nimmt man die Bepflanzung 
der Balkonkästen erst Mitte Mai nach den 
EisheUigen vor. Will man aber den Frühling 
auf seinem Balkon haben, dann pflanzt man 
Frühjahrsblüher bereits Anfang Aprü. 

Vorher sind jedoch die Gefäße sehr grund- 
lich mit einer Drahtbürste zu reinigen, beson- 
ders die Kästen aus Holz, da sich auf der 
Oberschicht des Holzes Krankheitskeime ange- 
siedelt haben. Heute verwendet man meist 
Kästen aus anderem Material, die ungezie- 
ferfrei bleiben und nicht verwittern. Neue 
Kästen dieser Art sollte man vor Gebrauch 
24 Stunden ins Wasser legen, um den Ka'k" 
gehalt abzubauen. Man achte darauf, daß die 
Bodenflädie jedes Kastens einige Wasser- 
abzuglödier besitzt. Wo soldie fehlen, muß 
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gesundheitlichen Probleme 
Zusammengestellt von Dr. Wilhelm Schneider 
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II 

Der Standpunkt der Städtebauer 
..Meinungsbefragungen des Bielefelder 

E m n i d - Instituts während fünf Jahre (1953 
bis 1958) haben laufend ergeben, daß der Ver- 
kehrslärm — und von diesem der Straßen- 
liirm — an der Spitze der physischen und 
psychischen Sinnesorganbelastung der Men- 
schen steht (Dr.-Ing. Stadie). 

Wir bemühen uns mit allen Kräften, in un- 
.scren Städten den Lärm — einer der teuf- 
lichston Erscheinungen der Zeit — zu ije- 
käinpfen. . . (Prof. Kühn, Techn. Hochschule 
Aachen) 

Bedauerlicherweise haben Kommunalpoli- 
tiker. . . wenig Ahnung vom Wesen der 
Stadtplanung. Dagegen verstehen sie . . . 
eine Menge von Wohnungsstatistiken, von 
Verkehrsproblemen und neigen dazu, sie für 
Stadtplanung zu halten. Aber zur Lösung von 
Lebensfragen der Stadt ist der Verkehrs- 
weg der verkehrte Weg. (Die Zeit, 1963) 

Das Ziel des Städtebaus ist heute nur durch 
wissenschaftliche Arbeit zu erreichen: Die be- 
wußt ge.staltete Stadt, in der unsere Mitmen- 
schen gesund, sicher und froh leben können. 
(Medizin und Städtebau) 

. . . Gestatten Sie, daß ich . . .Ihre Auf- 
merksamkeit auf einige andere für die 
Volksgesundheit außerordentlich wich- 
tigen Umstände lenke. Ich meine die Auswir- 
kungen des Lärms, der Erschütterungen, des 
Qualms und der Abgase, die vom motorisier- 
ten Straßenverkehr ausgehen. Ich möchte 
hierzu vom Standpunkt des Städtebaus, der 
Verkehrsplanung und des Straßenbaus einiges 
bemerken: Es mangelt auch niciit an Forde- 
rungen . . ., die Bevölkerung vor diefen nach- 
teiligen oder gar gesundheitschädlichen Aus- 
wirkungen des Verkehrslärms, der Erschüt- 
terungen. des Qualms und der Abgase der 
Motoren zu schützen. Vom Städtebau, von 
der Verkehrsplanung und vom Straßenbau 
werden diese Forderungen im Rahmen des 
Möglichen gern berücksichtigt. 

Im besonderen sollte die Bevölkerung in 
ihren Wohnungen vor diesen Au.swirkungen 
des Verkehrs geschützt werden. In seiner 
Wohnung sollte auch der geplagte Großstadt- 
mer.äch die Mögliciikeit haben, sich unge- 
stört von Lärm. Bonzingestank und Abgasen 
ausruhen und für die Aufgaben des lioin- 
menden Tages erholen zu können. . . Dies gilt 
auch für die zahlreichen Langener Pendler, 
die ebenso wie die in der hie.sigen Industrie 
Beschäftigten tagsüber zumeist .starkem Lärm 
ausgesetzt sind. (Der Verfasser) 

Wo es möglich ist. werden Umgehungs- 
straßen gebaut und damit der s ch n e 1 1 e 
und schwere D u r c g a n g s v e r k e h r 
aus den Wohngebieten ferngehalten. 
Gelingt es noch, eine solche Umgehungs- 
straße durch einen breiten Grünstreifen (!) 
von der Wohnbebauung zu trennen, so wird 
man in den Wohnungen kaum noch etwas 
vom Verkehrslärm hören ... 

Be.sonderen Anspruch auf Schutz gegen ge- 
sundheitliche Schädigung durch den Kraft- 
fahrzeugverkehr muß aber unsere Jugend 
genießen . . . 

•Nach Ansicht des kalifornischen Gesund- 
heitsamtes sind die Motorfahrzeuge fast die 
Alleinschuldigen an der Luftverschlechte- 
rung . . . (Prof. Sill, Oberbaudirektor) 

In einem „städtebaulichen Fachvortrag" in 
Darinstadt wies Regierungsbaudirektor 
Schwarzer, Wiesbaden, auf die Gefahren für 
die Menschen im Ballungsgebiet Rhein-Main 
hin und stellte fest,daß 33'/"°/o der Luftver- 
unreinigung auf den wachsenden Verkehr 
zurückzuführen seien. 
. . . Die Wohnstraßen sind systematisch gegen 
den Verkehr-slärm zu schützen . . 
... Es ist geradezu 1 e i c ht f e r t i g , wie oft 
die Stadtplanungsämter mit Verkehrsstraßen 
das Eigentum, die Wohnruhe und damit den 
Wohnwert von Grundstücken zerstören, z. B. 
dadurch, daß man zwischen vorhandenen odeV 
geplanten Verkehrsstraßen vorsorglich noch 
solche durch Wohngebiete hin- 
durch plant, die bisher Oasen der Ruhe 
waren. Dasistheutenichtmehrver- 
t r e t b a r. Wir müssen vielmehr unsere Ver- 
kehr.sbänder so breit ausweisen, daß wir sie 
. . . Spur um Spur erweitern können, dagegen 
die ruhigen Wohnoasen endgültig als tabu 
betrachten . . . (Dr.-Ing. H. B. Reichow, Ham- 
burg) 

In neuerer Zeit hat man zu unterscheiden 
gelernt zwischen der erschließenden Funk- 
tion der Straße und ihre Leistung als Ver- 
kehrsträger. Beide hemmen und stören ein- 
ander von einem gewissen Leistungsgrad ab. 
So gilt es denn als ausgemacht, daß bei 
erheblichem, nicht durch die anliegenden Ge- 
bäude verur .achten Lärm eine Wohnbebau- 
ung an der Straße überhaupt zu unterblei- 
ben hat ... In Wohngebieten vollziehen sich 
wesentliche Abschnitte unseres Lebens. Sie 
sind der tragende Bestandteil jedes Ortes . . . 

Alle Wohnungen sollen Licht, Luft und Sonne 
erhalten und gegen Sicht, Lärm, Rauch, Ruß 
und Abgase geschützt sein. Belästigungen 
durch den Verkehr sind nach Möglichkeit 
auszuschließen. Der Durchgangsverkehr ist in 
reinen Wohngebieten zu unterbinden . . . 
Straßen für hohe Verkehrsleistung sind vom 
Anbau freizuhalten . . . (..Städtebau", heraus- 
gegeben vom Deutschen Verband für Woh- 
nungswe.sen. Städtebau und Raumordnung, 
Köln 1959) 

Somit wird dieser Südsammlcr (Südliche 
Ringstraße) künftig die am stärksten be- 
lastete innerstädtische Verkehrsstraße .sein. 
Damit kann dann aber die entlastete Bahn- 
straße zur Schweiiinie eines künftigen Ge- 
schäftszentrums werden. Somit wurde auch 
die Erfahrung berücksichtigt, daß ein reges 
Goschäftsleben nicht durch einen allzu 
starken geschäftsfremden Verkehr gestört 
werden darf! (Aus dem Exklusiv-Interview 
der FNP mit dem Verkehrsplaner Prof. Gaß- 
ner, 1960) 

Die Gesundheit des „Mannes am Steuer" 
stehe im Vordergrund. Am Lärm sei noch nie- 
mand gestorben, .so meinte am 18. 2. 1964 ein 
Straßenbauer (Dip.-Ing.) des Kreisbauamtes. 

(Schluß folgt) 
i 

Der Stand der Geflügelzucht 
Landesverband Hessen-Nassau hielt seine 

Hauptversammlung 
Der Landesverband Hessen - Nassau der 

Ra.ssegeflügelzüchter zählt 454 Vereine in 24 
Kreisverbänden. Die Mitglicderzahl ist um 
mehrere hundert auf 16 900 gestiegen. 

Dies ging aus dem Jahresbericht hervor, 
den Landesvorsitzender Hans Jäckel-Langen 
auf der Hauptversammlung erstattete, die am 
Sonntag in Frankfurt-Enkheim abgehalten 
wurde. Außerdem zählt der Landesverband 
über zweihundert Jugendgruppen, in denen 
über 1000 jugendliche Züchter organisiert 
sind. Bei den jugendlichen Züchtern ist vor 
allem die Zucht von Tauben, vor allem auf 
dem Lande, sehr beliebt. Im vergangenen 
Jahr wurden 300 Lokal- und Jubiläumsaus- 
stellungen abgehalten und 24 Kreisverbands- 
schauen. Die vorjährige Landesverbandssch.iu 
war ein voller Erfolg. 

Bei der Vorstandswahl einigte man sich 
dahin, daß in Zukunft Schriftführer Jatho- 
Offenthal allein seines Amtes waltet. Die 
diesjährige Landesverbandsschau findet am 
6. und 7. November in Pfungstadt statt, wäh- 
rend die Junggenflügelschau in Sprendlingen 
bei Offenbach sein soll. Der Stand der Zucht 
wird im allgemeinen als gut bis sehr gut be- 
zeichnet. 

Selbstmord eines Schülers. Ein löjähriger 
Oberschüler aus Ottenbach-Bürgel nahm in 
.selb.stmörderischer Absicht eine Überdosis 
Schlaftabletten ein. Er wurde im Walde tot 
aufgefunden. 

„Opanken 

- weil's 

ideal ist! 

Drago 
Rassig in Form und Verarbeitung, 
em aktueller Schuh-Typ, speziell 
fur^IHN", In gekonnter Flecht-Aus- 
führungo^it flexibler Form-Gummi- 
sohle 33,50 

Boris 
Flott und zweckmäßig « eine i 
ale Ergänzung zum sommerlichen 
Dreß I Ein Fiecht-Herrenslipper, 
bequem, leicht und luftig! 

33,50 

SCHU 

Seit über Jahren 

Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse und Sprendlingen, Darmstädter Str.3 

Zur Neuordnung des Langener Schulwesens 
Lehrer bietet dem Magistrat wissenschaftliche Examensarbeit an 

Der Darmstädter Lehrer Diplom-Ingenieur 
Gerhard Gabler hat einen „Plan zur Neuord- 
nung des Schulwesens der Stadt Langen 
unter Berücksichtigung der Reformbestrebun- 
gen der Gegenwart" ausgearbeitel. 

Dieses Thema war ihm für seine wissen- 
schaftliche Arbeit zur zweiten Staatsprüfung 
gestellt worden. Gabler teilte uns mit, daß er 
in dieser Arbeit die gegebenen Raumverhält- 
nisse an allen Langener Schulen untersucht 
und zeichnerisch dargestellt habe. Er habe 
sie mit den Richtlinien über die Anlage, den 
Bau und die Einrichtung von Schulen vergli- 
chen. Außerdem habe er den Sehulraumbe- 
dai'f ermittelt, der sich aus der städtebauli- 
chen Entwicklung Langens bis zum Jahre 1975 
ergibt. Gäbler schreibt: „Es würde mich 
freuen, wenn meine umfangreiche Arbeit 
nicht verstaubte, sondern zur gesunden Wei- 
terentwicklung des Langener Schulwesens 
beitrüge. Ich bin bereit, dem Magistrat der 
Stadt Langen meine Arbeit in diesem Sinne 
zur Verfügung zu stellen." 

Gerhard Gäbler sandte uns folgenden Le- 
benslauf: „Nach dem Abitur, das ich als Ex- 
traneer vor dem Provinzial-Schulkollegium 
in Berlin ablegte, studierte ich an der Tech- 
nischen Hochschule Berlin-Charlottenburg 
Bauingenieurwesen. Vor dem Studium absol- 
vierte ich die obligatorische Praktikantenzeit 
von 6 Monaten bei der T^a. Polensky & Zöll- 
ner in Driesen an der Netze (Neumark). Mein 
Studium schloß ich mit der Diplomhaupt- 
prüfung ab. Zuerst war ich als Statiker im 
Flugzeugbau bei den Henschel-Flugzeug- 
Werken in Schönefeld bei Berlin tätig. Nach 
zweijähriger Tätigkeit im Flugzeugbau ging 
ich in die Bauindustrie zurück und war un- 
unterbrochen bis Ende Juli 1944 bei der Phi- 
lipp Holzmann AG. in Frankfurt als Statiker 
und Konstrukteur im Stahlbetonbau tätig. 
Von Ende Juli 1944 bis Oktober 1945 war ich 
Soldat. Ich hätte danach sofort wieder in die 

Dienste der Philipp Holzmann AG. eintreten 
können, aber ich beschloß Lehrer zu werden 
und durch pädagogischen Dienst an den 
heranwachsenden Kindern am Aufbau einer 
demokratischen Gesellschaft mitzuwirken 
statt als Bauingenieur am Wiederaufbau der 
deutschen Städte. 

Nach Beendigung meines pi; ' 'logischen 
Studiums war ich fünf Jahre an t.. r einklas- 
sigen Landschule in Affhöllerbaeh/Odw. 
tätig. Hier lernte ich die inneren und äuße- 
ren Nöte der deutschen Schule, vor allem 
aber die Raumnot der deutschen Landschule, 
kennen und erkannte, daß die Schulbaupla- 
nung unserer Zeit nicht allein Sache der 
Architekten sein kann, sondern vielmehr ein 
Auftrag ist, an dem Pädagogen, Ärzte, Eltern- 
vertreter, Hygieniker und Politiker, aber auch 
Stadtplaner, Licht- und Akustiktechniker, 
Ingenieure und Künstler sinnvoll beteiligt 
werden müssen, um möglichst weitgehend die 
Ergebnisse aus Forschung und Lehre, aus 
Praxis und Erfahrung zum Tragen kommen 
zu lassen. Bei entsprechender Berücksichti- 
gung dieser Forderung werden für die Schul- 
arbeit die Grundlagen geschaffen, die für 
eine möglichst ideale Erfüllung unseres päda- 
gogischen Auftrages Voraussetzung sind. Ich 
beschäftige mich fortan eingehend mit den 
Fragen des heutigen Schulbaus ,und zwar 
aus der Sicht des Pädagogen und Bauinge- 
nieurs."     — 

Auto und Nebenbahn / Kraftfahrerin ge- 
tötet. Auf der Nebenbahnstrecke Offenbach- 
Dietzenbach prallte an einem unbeschrank- 
ten Bahnübergang in Heusenstamm ein von 
einer 6üjährigen Frau aus Heusenstamm 
(Katharina Schäfer) gelenkter Personen- 
wagen mit einem Nebenbahnzug zusammen. 
Der Wagen wurde 80 Meter weit mitge- 
schleift. Die Fahrerin wurde aus dem Wagen 
geschleudert und getötet. 

Blauer Montag 
Der Wochenanfang war noch nie beliebt, 

nach dem freien Sonntag, der allenthalben 
beim Humpen Wein und beim Tanz verbracht 
wurde, schmeckte die Arbeit den Handwerks- 
gesellen nicht und da sie ohnedies an diesem 
Tage nicht viel zuwege brachten, gestand man 
ihnen im späteren Mittelalter und zum Teil bis 
in die Neuzelt hinein das Recht zu, am Mon- 
tag, oder wenigstens an bestimmten Monta- 
gen, nicht für ihren Meister arbeiten zu müs- 
sen. Sie machten . . . blau. Dieses Blaumachen 
hat aber nichts mit dem Blau-sein infolge 
übermäßigen Alkoholgenusses zu tun, sondern 
man hat eine ganz andere Erklärung dafür 
gefunden; Solange mit Waid blau gefärbt 
wurde, mußte die Wolle, nachdem sie 12 
Stunden im Färbebad gelegen hatte, ebenso- 
lange an der Luft oxydieren. Sonntags ließ 
man sie 24 Stunden im Bad, worauf sie den 
ganzen Montag an der Luft liegen mußte. Die 
Gesellen konnten müßig gehen, wenn in sol- 
cher Weise „blau" gemacht wurde. 

Nun, es wird nicht mehr mit Waid gefärbt, 
aber blaue Montage gibt es doch noch bei uns, 
gerade jetzt wieder in der Zeit des Faschings 
und des Karnevals. Nach den närrischen 
Festen, nach Tanz und Lachen bis über die 
Mitternacht, fällt das Aufstehen am Montag 
schwer, die Stunden dehnen sich wie Gummi- 
bänder, der Zeiger schleicht um die Uhr, und 
bis es endlich Feierabend ist, braucht man 
viel Willensstärke, um die Augen offenzuhal- 
ten. Nur gut, daß es allen so geht, dem Chef, 
dem Werkmeister, der Sekretärin und dem 
Lehrling. Man darf in diesen Tagen sogar un- 
gestraft gähnen . . . die anderen lassen sich 
ganz gerne davon anstecken. 

lANGENER lEIFUNO 
Veiantworlllch (üi Politik und Lolcain£chiicr»ten; 
Fried'tch Schlldllch füi UnierhaMung und Anzeigen: 
Ch. Künn. Druck und Ver'ag: Buchdrucketet 
Künn KG Langen. OatmsiUdler Straße 2A, Rut S695. 
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Dci- Deutsclie Bundestag 
hatte kürzlich zum ersten 
Male seine „Aktuelle Stun- 
de", — eine Idee des Bun- 
destagspräsidenten Gersten- 
maier, der die Parlaments- 
praxis damit lebendiger und 
attraktiver zu gestalten 
hoffte. Allgemeines Urteil; 
der Versuch ist bestens ge- 
lungen. 

Die Sache ist sorgfältig durchdacht und ausge- 
arbeitet worden: jeder Redner hat fünf Minu- 
ten Redezeit, die Rede soll frei sein, besdirie- 
benes oder bedrucktes Papier darf nicht mit- 
gebracht werden, die gesamte Dauer der Dis- 
kussion soll eine Stunde nidit übersdjreiten, 
— es sei denn, die Regierungssprecher haben 
die Sollzeit überschritten. 
„Wenn wir uns nicht strikt an die Regeln hal- 
ten", sagte Prof. Carlo Schmid, Vizepräsident 

Der Deutsche Bundestag, in «iem soviel gere- 
det wird und geredet werdc-u muß, ist selbst 
ein Thema, üijer das in Deutsdiland mit Vor- 
liebe und Ausdauer geredet wird. 
Man muß leider sagen, daß bei den Äußerun- 
gen die negativen weitaus überwiegen. Man 

des Hauses, „dann wird dieser Versuch sdiei- 
tern . . 
Bisher hielten sich alle ziemlich strikt an die 
Regeln. Einige der Sprecher holten Zettel mit 
Notizen aus der Tasdie, das wurde ihnen aber 
nicht nachgetragen. Sogar Fritz Erler von der 
SPD machte das, und der gehört nun ganz 
gewiß nicht zu den Unbeholfenen. 
Nachdem der CSU-Abgeordnete von Guttcn- 
berg vier Minuten gesprochen hatte, tauchte 
neben ihm einer der livrierten Diener des 
Hauses auf. Er legte einen Zettel aufs Pult: 
„Nodi eine Minute!" Der Redner schaltete auf 
Schnellsprechen um und .sagte im D-Zugtem- 
po, was er für wichtig hielt. 
Der Präsident wurde zu einer Figur, die ein 
wenig an den Schiedsrichter eines großen Fuß- 
ballspiels erinnerte: der sieht ja auch ständig 
nadi der Uhr, schon um zu wissen, wieviel 
Minuten er nadi einem Zwisdienfall „nach- 
spielen lassen" muß. 

len und mit den Sitzungslagen des jetzigen 
Bundestages zu vergleichen oder mit den Zah- 
len des britisdien Unterhauses oder denen des 
amerikanischen Repräsentantenhauses. Da 
sdineidet der gegenwärtige, der vierte Bun- 
destag nicht besonders gut ab. 

• Zwischenrufe . . . 
X die mit einem „Ordnungsruf" 
S KrrÜRt wurden 
Z Dr. Kiesinger (CDU):,.Sie arm.seliger Zwi- 
• schenrufer aus dem Hintergrund!" 
Z Dr. Gülich (SPD): „Das Geheul, das Sie 
S eben anstimmten . . ." 
• Dr. Dehler (FDP) zu Dr. Kliesing (CDU): 
Z „Herr Kliesing, Sie sind ein Lügner!" 
X Ehren (CDU) gegen Schmidt-Hamburg 
J (SPD): „Frechster Lümmel des Hauses!" 
S Dr. Mommer (SPD): „Die bundesdeutsche 
• Atom-Kanone Franz-Josef Strauß . . ." 

Statistik so oder so 
Wir sehen da schon, wie skeptisch man gegen- 
über allzu oberflächlichen Kritikern des Par- 
lamentes sein sollte. Hier und dort steckt eben 
jener negative Geist dahinter, der den parla- 
mentarischen Gedanken an sich in Frage zu 
ziehen sucht. Wir in Deutsdiland sind noch 
weit entfernt davon, im Parlament ein nütz- 
liches, notwendiges Instrument der Demokra- 
tie zu sehen. 

Die 

Aktuelle 

Stunde 

Gefährliche Unfertöne 

Stil- und andere Blüten 
aus dem Deutschen Bundestag 

,Schu;obe (SPD): „Ich stehe als Jungfer 
hier, und da müssen Sie etwas Geduld 
mit mir Haien." » 
Bauknec?it (CDU): „Das alles knallt T)ian 
der Landwirtschajt auf die Badehose!" 

• 
Stücklen, Bundesposfminister; „Die ledi- 
gen Po.stbeamtinnen liegen TJifr ganz be- 
sonders a7n Herzen." » 
Ritzel (SPD): „Herr Staatssekretär, würde 
das Bundesfinanzministerium für die 
bayerischen Zöllner das Tragen von Sep- 
pelhosen gestatten?" 
Staatssekretär Hettlage: „Herr Abgeord- 
neter, selbst in Bayern i.st die Seppelhose 
keine Diensthose." • 
Schmücker (CDU): „Maßnahmen gewähr- 
leisten, das ist keiiia Muttersprache, das 
ist Stiefmuttersprache." 

* 
Wehner (SPD): „Nun ein Wort zu den 56,8 
Milliarden Mark: Kommt bei uns im Mo- 
ment nicht in die Tüte!" 

muß audi sagen, daß in den Kritiken manch- 
mal Untertöne mitschwingen, die auf peinliche 
Weise an die Zeiten der Weimarer Republik 
erinnern. 
Hier und dort trifft man einen alten Bekann- 
ten wieder, — den Begriff „Schwatzbude", der 
übrigens von Lenin zum ersten Male formu- 
liert worden sein soll. 
Ös i«t «In belieibter Brauch der Kritiker, die 
Bltzungstage früherer Bundestage nachzuzäh- 

Hier 

spricht 

I der 

Bundestag: 

Zwischenrufe . . . 
die vom Präsidenten nidil gerügt wurden 
„Politischer Schleidihandel." 
„Verdrehung der Tatsachen." 
„Haarspalter!" 
„Blech!" 
„Frechheit!" 
„Idiotisch!'' 
„Obskur!" 
„Infam!" 
„Komplett mit Blindheit geschlagen!" 
„Lächerlich!" 
„Angeberisches Geprahlel" 
„Grober Unfu®!" 

tel 21 Ist deutlich genug. Die Staatsrechtlehrer 
von heute sehen denn auch im Abgeordneten 
den Beauftragten seiner Partei. 
Das Amt des Bundeskanzlers, so führte kürz- 
lich ein hoher Richter vom Bundesverfassungs- 
gericht aus, sollte nach der neuen Einstellung 
im Grunde und im Sinne des Grundgesetzes 
identlscii sein mit dem Amt des Parteiführers. 
Gleiches aber, so führte der Richter in seinem 
Vortrage weiter aus, gelte auch für die Oppo - 
sition. Dem Sinne des Gn.m(lgesetzes en^ 
sprädie e«, wenn wir im Parlament auch 
einen Oppositionsführer von Amt« wagen 
hätten. 

Alles was im Bundestag geschieht, gesdiieht 
öffentlich und ist der ständigen Kontrolle un- 
terworfen. Niemandem wird der Zutritt ver- 
wehrt. jeder kann sich die Protokolle besorgen 
oder Statistiken über die Sitzungstage, die er 
nachträgiidi zum Nachteil des Rimdestages 
auslegen kann. 
Freilidigibl es im Hause auch Statistiken ganz 
anderer Art, — etwa die Liste der deutschen 
Parlamentarier, die sich im politisch-parla- 
mentarischen I^ben aufriet>en, indem sie die 
Pflicht der eigenen Gesundheit gegenüber ge- 
ringer achteten als die Pflicht gegenüber dem 
Auftrag der Wähler. Wir wollen hier keine 
langen Kataloge aufstellen, zu denen übrigens 
Beitrüge aus allen Fraktionen kamen. 
Wir v.ollen zwei Namen aus der letzten Ver- 
gangenheit nennen: Heinrich v. Brentano und 
Erich Ollenhauer 
Eins steht fest: die Zahl der Opfer, die das 
Parlament brachte, liegt über dem Durchschnitt 
der Nation. 
Und noch etwas steht fest: der Mann, der zur 
Arbelt im Parlament aufgerufen wird, hört 
auf, ein bequemes, privates Leben zu führen. 
Seine Pflichten — dem Parlament gegenüber, 
den Wählern gegenüber —, sie gehen weit 
über das hinaus, was der Beruf dem Einzelnen 
normalerweise abverlangt. Die Segnungen des 
sozialen Fortschritts, die vom Parlament ange- 
strebt werden, wenn auch nicht auf allen Sei- 
ten mit der gleichen Leidenschaft, — sie blei- 
ben den Mitgliedern des Parlaments versagt 

wie etwa der kürzere Arbeitstag. 

Der Hammelsprung nennt lich ein Abstimmungsverfahren. bei dem die i i 
Willen durch das Durchschreiten einer bestimmten Türe ousdrticken. Sie »erlossen do* Plenum, i j 
um durch ,Jo"- und „Nein"-Türen zurückzukommen. Dabei Vierden die Ergeonisse atisjejonu. 

Kritik der Kritiker 

Ein beliebter, aber nicht mehr origineller Sport 
ist e.s auch, die leeren Bänke des Plenums in 
der Fotografie zu zeigen und in der Bildunter- 

V/as tun? Manchmal ist es schwierig, die Ge- 
schäftsordnung richtig auszudeuten. Die Par- 
lamentspräsidenten Eugen Gerstenmeier und 
Carlo Schmid zerbrechen sich die Köpfe. 

Schrift Hinweise auf das Restaurant zu geben. 
Dabei v;issen alle Beteiligten, daß die Abge- 
ordneten entweder in irgendeinem Ausschuß 
sitzen oder in ihrem Büro oder sonst irgend- 
eine Arbeit haben. Wenn nämlich eine Zwi- 
schenlesung eines Gesetzes ansteht, genügt 
es, wenn auf den Vorderbänken die Fachleute 
sitzen. Die sind auch gewöhnlich vollzählig. Es 
wäre unnötiger Verschleiß, das ganze Haus 
zusammenzubimmeln. Wenn große Themen zur 
Debatte stehen oder abgestimmt wird, sind 
ohnehin alle da. 
Es sollte nicht allzu schwer sein, auswärtigen 
Tribünengästen die Zusammenhänge klar zu 
machen. Sie werden das begreifen. Wenn man 
ihnen nichts sagt, wundern .sie sich. 

Die sogenannten Hinterbänicler 
Zu einem billigen und bequemen Vergnügen 
der Parlamentskritiker gehört es, sich über die 
sogenannten Hinterbänkler lustig zu machen, 
über diejenigen Abgeordneten also, die selten 
vor dem Plenum das Wort nehmen, aber in 
ihrem Wahlkreis und in ihrer Heimat durdi- 
aus etwas darstellen. 
Nun. es ist eine Gnade, die Kunst der freien 
Rede so zu beherrschen, daß das gesprochene 
Wort gewissermaßen druckreif ist, daß die 
Rede an überzeugenden Bildern reich ist, daß 
sie von Pointen glitzert und daß die Zwischen- 
rufer mit schlagfertigen Bemerkungen abge- 
kanzelt werden, möglichst zum Gelächter des 
ganzen Hauses. Wahre Künstler sind selten, 
auch in Bonn. 
Der SPD-Abgeordnete Kahn-Ackermann hat 
sich kürzlich auf eine recht robuste Weise zu- 
gunsten der Hinterbänkler ausgesprochen. 
„Manche Wähler ziehen den Mann, der ihnen 
Zuschüsse für Wasserleitungen und Kanali- 
sationen besorgt, dem glänzenden Redner in 
Bonn vor . . 
,Der Bundestag und seine Ausschüsse", so 
heißt es im Artikel 43 des Grundgesetzes, „kön- 
nen die .Anwesenheit jedes Mitgliedes der Bun- 
desregierung verlangen . . ." 
Jeder Bundesminister und jeder Staatssekre- 
tär sollte das Grundgesetz und besonders die- 
sen Artikel kennen. Trotzdem kommt es gele- 
gentlich vor, daß die Herren von der Regierung 
ihn vergessen ... , . . i 
Es ist die Frage, ob Versäumnisse solcher Art 
absichtlich geschehen oder gar als Brüskierung 
zu deuten sind. 
Neulich geschah dies: Der Bundestag hatte 
eine Sache zu behandeln, die in den Geschäfts- 
bereich des Verteidigungsministeriums fiel. 
Siehe da, weder der Minister noch der Staats- 
sekretär des Ministeriums war zu sehen. 
„Meine Herren", erregte sich Präsident Ger- 
stenmaier, „das muß ich aber unter allen Um- 
ständen rügen. Herr Stellvertreter des Bun- 
deskanzlers, (damit war Dr. Mende angespro- 
chen). das geht nic^it! Das Haus hat AnsprUOT 
darauf, daß die Ressorts, die hier gefragt sind, 
auch vertreten werden ..." 
Als bald nach dem Zwischenfall ein .anderer 
von gleicher Art geschah,— es zeigte sich, daß 
das Schatz-Ministerium nicht vertreten war—, 
da schien es mit Gerstenmaiers Geduld am 
Ende zu sein: „.la. was ist denn das . . 
Dr. Mende beeilte sich zu versichern: „Ich 
lasse die beiden Herren Staatssekretare 
holen . . 

Da gibt es einen Artikel im Grundgesetz, der 
von oberflächlichen Kritikern oft und gern 
übersehen wird, den Artikel 21: „Die Parteien 
wirken bei der politisschen Willensbildung des 
Volkes mit." 
Der deutsche Staatsrechllehrer Iriepel be- 
zeichnete noch zur Zeit der Weimarer Repu- 
blicik die Parteien als „extrakonstitutionella 
Erscheinungen". Diese Zeiten sind vorbei. Ar- 

Pouse in der Redeschlacht. Nur der Prä- 
sident und einige Regierungsbeamte hol- 
ten die Festung. Währenddessen ergehen 
sich die Ahoenrdnrfprt tn den Wandel- 
gangen 
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In Cliina liat der „Pen" noch Wert 

3,2 Pfennig für den Boten - Durdisdinitts-Monatsverdlenst liegt bei 86,40 DM 

Peking (dpa) Kein chinesisches Kind 
wird den Versuch inachei,. für fünf Pfennig 
— In China heißt das Fen — ein Rittergut zu 
kaufen. Hauptsächlich aber deswegen, weil es 
diese feudalistisdie Einrichtung nicht kennt. 
Aber im Gegensatz zu Kindern etwa in der 
Bundesrepublik oder in Japan wird es sich 
sdion bücken, um eine Ein-, Zwei- oder Fünf- 
Fen-Münze aufzuheben, denn für einen Fen 
kann es sich schon zwei kleine süße Bontions 
kaufen. 
Vornioirh kürzlich brachte mir mein Ho- vcil|iciui telboy einen entwickelten Film 
zurück. Er kostete, statt sonst 50 Fen, plötzlich 
52 Fen. Der Grund: Er war mit Boten üiier- 
bracht worden — und der Botenlohn betrug 
zwei Fen — 3,2 Pfennig! Fen-Bruchstellen 
fand ich in China bei fast allen Preisschil- 
dern. Mein Frühstück kostet, ohne Tee, 48 
Feai, mit Tee 76 Fen. Der Tee, den ich im 
Laden kaufe, kostet für je 31 Gramm 57 Fen. 
Und die billigste Fensterglasbrille im Kauf- 
haus — ich glaube, als Intelligenzsymbol ge- 
kauft, die Verkäuferin sagt, zum Schutz ge- 
gen Staub angeschafft — ist mit 2.09 Yuan — 
3,34 DM — ausgezeichnet. 

Der Durchsdinitts-Monatsverdienst des im 
normalen Arbeitsprozeß stehenden Städters in 
China liegt bei etwa 86,40 DM. Er kann sich 
für 20,40 DM im Monat satt essen — muß 
allerdings auch in Werkskantinen wesentlich 
mehr aufwenden, wenn er sich diesen oder 
Jenen kulinarischen Luxus leisten will. Für 
seine Wohnung zahlt ein Angestellter für ein 
Zimmer (er teilt Küche, Duschbad und Toilette 
mit einer bis drei Nachbarfamilien), das er 
mit Frau und einem Kind l>ewohnt, monat- 
lich 6,40 DM. Allgemein kostet der Quadrat- 
meter Wohnfläche 24 Pfennig im Monat. 

Die „Kanpus", Angestellte mit Verantwor- 
tung für Verwaltungsaufgaben, verdienen 
mehr — bis etwa 336 DM monatlich. Man 
sagt, daß das Monatsgehalt des chinesischen 
Staatsoberhauptes Liu Tschao-tschi 560 DM be- 
trägt. Ohne seine Bezugscheine für den billig 
erhältlichen Baumwollstoff — dieses Jahr acht 
Meter pro Person — zu verwenden, kann sich 
der „Kanpu" einen Maßanzug aus gutem 
Wollstoff im „Mao-Stil" für 179,20 DM ma- 
chen lassen. Er braucht etwa zweieinhalb Me- 
ter Stoff zu 55,68 DM je Meter Macherlohn 
etwa 24 DM. 

Es wird nicht mehr lange dauern, bis auch 
in Nordchina der wirkliche Frühling seinen 
Einzug hält. Geschäftsleute und Touristen aus 
dem Ausland, die in immer größerer Zahl 
nach Peking pilgern, werden wohl mit eini- 
gem Erstaunen feststellen, daß die hochge- 
schlossene blaue Jacke und die formlose blaue 
Hose als Kleidungsstück für Mann und Frau 
gar nicht ausschließlich das Monopol hält. Ver- 
schieden gemusterte Baumwoll- und Kunst- 
stoffe — in einem Kaufhaus in der Man- 
dschurei zählte Ich 21 verschiedene Muster — 
werden für Frauenblusen und Kinderkleider 
zum Verkauf angeboten. 
Qimlitnf Afl Männer sind BaumwoH- " Kunststoffmischungen und 
Wollstoff-Materialien nicht nur in Blau, son- 
dern auch in Braun, Grau und Beige auf dem 
Markt. Stoff für den Sommeranüug des Man- 
nes — ohne Bezugsschein — kostet je Meter 
6,64 DM und fertige Frauenbliisen aus Kunst- 
stoff sind mit 8 DM bis 12,80 DM ausge- 
zeichnet und in vielen Mustern vorhanden. 
Männer können sich weiße oder gestreifte 
Hemden für 10,72 DM bis 21,23 DM, je mit 
einem Ersatzkragen kaufen. 

Frauenmode muß sich nach dem Mangel richten 
Im Sommer werden die chinesischen Frauen 

auch wieder beginnen, Röcke zu tragen. Al- 
lerdings gibt es in diesem Zusammenhang 
noch manches Problem zu lösen. Die Mode- 
zeichnerin klagte mir ihr Leid. Es wird noch 
lange dauern, bis man daran denken kann, 
so etwas wie elegante Kleider zu entwerfen. 
Es wird noch lange bei geraden Hängeklei- 
dern bleiben, ohne jede Betonung der Figur. 
Naritl *^2®" Tragen von Kleidern sprechen zwei wichtige Erwägungen: 
Zum Rock oder Kleid gehören — außer bei 
wirklich warmem Wetter — Strümpfe. Aber 
cMe sind und bleiben noch lange Mangelware 
In China. Einem liberalen Halsausschnitt bei 
Kleid oder Bluse steht — neben dem zur Piü- 
derle neigenden chinesischen Geschmack — die 
Schwierigkeit im Wege, daß sich Bluse und 
Kleid der „Norm-Unterwäsche" anpassen müs- 
sen. Es ist undenkbar, die gesamte Unter- 
wäsche-Prcxluktion (im Winter wie im Sommer 
ziemlich hoher, runder Halsausschnitt und 
auch Im Sommer viertellange Aermel) auf eine 
neue Sommermode umzustellen. Man wird al- 
so im Sommer häuptsächlich Blusen mit sehr 
dezentem Ausschnitt und halblangem Aermel 
und den, etwa bis zur Wade reichenden Fal- 

tenrock, wie er auch zur Uniform des weib- 
lichen Militäi-s gehört, envarten können. 

In meine früheste Jugend, in den Anfang 
der zwanziger Jahre, fühle ich midi in den 
Haushältsabteilungen der chinesischen Kauf- 
häuser zurückversetzt. Für 2,03 DM bis 3,57 DM 
wird heute dieselbe Art von Emaille-Wasch- 
schüsseln angeboten, die mir damals, der bun- 
ten Verzierungen wegen, so imponiert haben. 
Noch immer ist die Innenseite mit Märchen- 
bildem oder auch mit Darstellungen glückli- 
chen Lebens in der Volkskommune, mit Tier- 
und Pflanzengemälden ausgefüllt. 

Der alte Teetopf — zum Warmhalten des 
Wassers In stoffgefütterter Strohhülle — ist 
allerdings der modernen Zeit gewichen: Tau- 
sende von Thermosflaschen — auch sie sind 
bunt verziert — sind hinter den Ladentischen 
aufgetürmt. Und neben ihnen die Aluminium- 
Kochtöpfe, die es in Einheitsgröße zu ^ DM 
bis 6,30 DM zu kaufen gibt. 
MiilTAn f"rühling naht, sind die ■iiui&cii Pelzmützen bis zum Herbst wie- 
der eingemottet worden. Die „Parteimütze", 
die blaue, etwas ballonartige Schirmmütze, 
zieht jetzt den Käufer an. Er muß dafür 1,9! 
DM bis 3,45 DM auegeben. 

Ich liebe Bagger / Von Walter Foitzidt 
Ich kann an keinem Bagger vorbeigehen, 

ohne stehenzubleiben. Bagger faszinieren mich 
einfach. Sie sind wie Saurier mit ganz dün- 
nem Hals und dickem Kopf. Erst schnuppem 
sie umher, wo der fetteste Bissen liegt, dann 
reißen sie das Maul auf und blecken die Zäh- 
ne. Und nun tauchen sie den Kopf ins Fut- 
ter, nein, sie werfen in hinein. Kosten hier 
und kosten da. Sie dürfen ja nichts hinunter- 
sdilucken: die Schlechten Ins Kröpfchen, die 
Guten ins Töpfchen. Sie sind wie Jagdkormo- 
rane, denen man den Hals miteinem Ring ver- 
sperrt hat, damit sie nur fischen und dann 
den Fang abliefern. 

Wie herrlich, wenn so ein alter Baggerbulle 
einen Eisenträger, eine Delikatesse für ihn, 
herauszieht und ihn sauber abfleselt. Donner- 
wetter, das schmeckt ihm! Mich erinnert's im- 
mer an Heinrich VIII. Im Film damals, wie 
er genüßlich die Hühnerbeine abknabberte 

und dann die Knochen hinter sich warf. Und 
ich glaube, manchmal flüstert einer dem an- 
deren zu, wenn er auf altes Mauerwerk stößt: 
„Nehmen Sie von diesem Gotischen, Herr 
Nachbar, es Ist ganz vorzüglich, ganz mürbe 
und hat einen BIß." 

Zur Abwechslung nehmen sie ein Maul voll 
bröseligen Schutt oder ein paar Scheiben 
knusprige Dachpappe, aber das ist nur Zu- 
speise, ist nicht ernst zu nehmen. Nur die al- 
ten Rabitzwände mögen sie nicht, da kom- 
men ihnen die Drahtschlingen so leicht zwi- 
schen die Zähne, 

Nach der Mahlzeit stehen sie dösend in der 
Ecke, den gefräßigen Kopf im Sand wie der 
Vogel Strauß, halten Mittagsschläfchen und 
träumen von köstlichen Ziegelmauern und ab- 
gelagerten Kellergewölben. 

Ich liebe die Bagger, sie sind die geschmäck- 
lerischen Lyriker unter den Baumaschinen. 

Aus dem Erbrecht 
Der Grundsatz, daß die in einem gemein- 

schaftlichen Testament als alleinige befreite 
Vorerbin ihres Ehemannes eingesetzte Ehefrau 
nach dessen Tod berechtigt ist, über ein zum 
Gesamtgut gehörendes Grundstück, solange 

keine Auseinandersetzung stattgefunden hat, 
auch unentgeltlich zu verfügen, gilt auch dann, 
wenn das Grundstück praktisch der einzige 
zum Gesamtgut gehörende Vermögenswert ist. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 12. 2. 1964 — 
V ZR 59/62.) 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

sie und Ihre Bank 

haben Grundsätze über das Verhältnis von Elgenkapltal 
und Einlagen zu den Krediten zu beachten. 

Im Kreditwesengesetz werden diese Bestimmungen mit 
der Sioherheit der den Kredit—Instituten anvertrau- 
ten Vermögenswerte und der Forderung nach ausreichen- 
der ZahluDgsbereitschaft begründet. Ein Teil der 
Einlagen muß danach als Rückhalt in flüssigen Mitteln 
gehalten werden. Insoweit steht den Zinsen für die 
Einlagen kein oder kein ausreichender Ertrag gegen- 
über, well flüssige Mittel weniger Zinsen erbringen 
als Kredite. 

.Sicherheit xuerst" heißt ein angelsächsisches Sprich- 
wort tind dieses bewährten Grundsatzes wegen nehmen 
di° damit verbuD'ienen Einbußen oder Belastungen auf 

Sie und Ihre Baiik, 

die VOLKSBANK inmitten der .DRIIEICH« 

Rotes Treiben zwischen Oder und Seine 
Bonn beobaditet ,iFreundsdiaftsunwesen" mit Sorge-Zonen-Ferien für ^anzoiten 

Bonn (dmt). In den Bonner Ministerien 
von Gerhard Schröder und Erich Mende zeigt 
man sich verärgert. Der Unmut gilt dem fran- 
söslscfaen Nachbarn. Nicht dem offiziellen Pa- 
ris direkt, vielmehr einer prokommunlatlscfaen 
Organisation, die Ihr Unwesen zwisdien Seine 
und Oder treibt. 

Auf sowjetzonaler Seite handelt es sich um 
die „Deutsch-franzölsche Gesellschaft", In 
Frankreich um die „Echanges Franco-Alle- 
mand". Allein im vergangenen Jahr vermit- 
telte die EFA, als die französische Organisa- 
tlon. für,mähr,- als 3000 jutig« FranzoMh ko- 
stenlose Ferienplätze in Mitteldeutschland. 
Wer nicht Mitglied der EFA Ist, kann solche 
Reisen in Ulbrichts Machtbereich für einen 
Spottpreis erhalten: Der junge Franzose blät- 
tert rund 300 Neue Franc auf den Tisch und 
kann sich dann vier Wochen in Mitteldeutach- 
land aufhalten. Von diesen vier Wochen aller- 
dings werden in der Regel 14 Tage auf einem 
Staatsgut verbracht, wo die französischen Fe- 
riengäste bei der Ernte mithelfen. 

Werm man bedenkt, daß außer diesen 3000 
EFA-Franzosen Im letzten Jahr weitere 1500 
französische Ferienkinder durch andere Orga- 
nisationen In die Zone verschickt wurden, ver- 
steht man den ^xerger in den Bonner Mini- 
sterien. Die Bundesregieri^ will deshalb die 
französische Regierung bitten, gegen dieses 
„Freundschafts"-Unwesen einzuschreiten. 

Hinzu kommt noch, daß zwischen Städten 
Frankreichs und der Zone mehr als 80 soge- 
nannte Städtefreundschaften geschlossen wur- 
den. Hinter solchen Propagandaaktionen steckt 
immer der EFA-Generalsekretär Roland Le- 
noir. Er hat beispielsweise die ,,Freundschafts- 
verträge" Ost-Berlin — Paris, Lille — Erfurt, 
Leipzig — Lyon und Valenciennes — Weimar 
gesdilossen. 

In Bonn wird befürchtet, daß diese „LUe- 
galen" Vertrfndungen weltgehend dazu benutzt 
werden, um gegen den freien Teil Deutsch- 
lands zu hetzen. Hier werde neues Mißtrauen 
gesät zwischen zwei Völkern, die sich endlich 
ausgesöhnt haben. 

In zwanzig Spielhöllen Hamburgs „rollt der Rubel" - Sie spielen „Bara" 
Hamburg (dpa). Russische Großfürsten, 

franzäsische Kurtisanen oder preußische Gar- 
deoffiziere sind es nun gerade nicht, die in 
dem Hinterzimmer eines Lokals im Hambur- 
ger Vergnügungsviertel St. Pauli am „grünen 
Tisch der Glücksgöttin Fortuna" sitzen. Sie 
haben Lederjadcen an, die Kragen ihrer Hem- 
den sind etwas „dunkelweiß" und die „Damen" 
tragen Pullover, die entweder drei Nummern 
zu groß oder zwei zu eng sind. 

Das grelle Licht einer schirmlosen Glüh- 
birne zeichnet die Falten in Ihren Gesichtern 
hart. Es wirft Reflexe auf die Spielkarten in 
ihren Händen, Sie spielen Bara, eine abge- 
wandelte Art des französischen Ekartee, das 
eigentlich „Bayerischer Ramsch" heißt und mit 
dem sie ihr Cllück machen wollen. 

Insgesamt 20 offizielle Bara-Splelsäle gibt 
es nach Angaben der Hamburger Kriminal- 
polizei in der Hansestadt. Sie sind konzes- 
sioniert und werden regelmäßig vom Glücks- 
spieldezernat der Kriminalpolizei überwacht. 
In den Stadtteilen St. Pauli und St. Georg 
konzentrieren sich diese Spielhöllen, die sich 
zumeist großartig „Casino" nennen. Ihre Kon- 
zessionäre haben bei den Bezirksämtern den 
Nachweis erbracht, daß sie nicht vorbestraft 
sind und daß ihr Glücksspiel vom Wiesbade- 
ner Bundeskriminalamt als „Geschicklidikeits- 
splel" anerkannt ist. 

König, Dame, Bube, As, Zehn, Neun, Acht, 
Sieben, so ist die Reihenfolge des Karten- 
wertes, den der Spieler vom Bankler aus dem 
Schlitten kaufen kann. Gesetzlich zugelassen 
ist ein Spieleinsatz nur bis zu 15 DM. Wer 
fragt auf St. Pauli nach dem Gesetz, wenn 
nicht ausgerechnet ein Polizist daneben steht! 
Dennoch hat das Glückspieldezernat mit den 
„offiziellen Spielern" am wenigsten Aerger. Die 
Fachleute dieses Dezernats finden Ihre Schäf- 
chen an anderen Plätzen; in den Kellerknei- 
pen am Hafen, in den sogenannten Bars, wenn 
ein freundlicher, seriöser Herr das „Gebet- 
buch des Teufels" aufblättert und zu einem 
„Spielchen" einlädt. „Meine Tante — Deine 
Tante", „Kümmelblättchen", „17 und Vier" oder 
„Schlesischc I.otterie" heißen diese Hasard- 
spiele. 

Die Fachleute kennen tausend Tricks, um 
dem Glück noch etwas nachzuhelfen. Die Be- 
amten des Glücäcsspieldezemats haben deshalb 
eine Spezialausbildung im „Rotwelsch" der 
Spieler erhalten. Sie können wie die „Profis" 
einen „geladenen Besen abschießen", das heißt 
ein Kartenspiel vom Partner unbemerkt aus- 
tauschen, können ein Kartenpaket „abmelken", 
nur zum Sdiein mischen. Sie kennen sich In 
allen Arten des Kartenzinkens aus. Im ver- 
gangenen Jahr gingen ihnen auf Grund die« 
ser Fachkenntnis 30 Falschspieler ins Netz. 
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Festlidi und modlsdi zugleidi sind die 
I jungen Damen für die Konfirmations- 
I ' feierlidikeiten {rekteidet. Das Jä<^dien- 
I kleid links hat eine saloppe Jacke UBd 
I einen schwingenden Faltenrock. Einen 
I Glockenrock zeigt das Jumperkleid 
I rechts. 

Schmal gehalten im Schnitt ist der 
dunkle Anzug ffir den Konfirmanden. 
Daneben ein Einreiher mit Drei-Knopf« 

Saicko. 
Zweireihig geknöpft ist die kragen- 
lose Jacke des Kommunionanzugs. Sie 
reicht knapp bis zur HOfte. Zum weiBen 
Hemd trSgt der kleine M»nn eine Fliege. 
 Kindlich und lieb zugleich ist das 
Kommunionkleid für kleine MSdchen 
gearbeitet. Seine besondere Note sind 
die Sddelfen am RfidcenversdiluB. Sehr 
graziös wirkt das tief angesetzte weit- 

schwingende RBckdien. 

Der Einreiher in körpemaher Silhouette für 
den sdion fast erwachsenen Konfirmanden. 
T)ie Farbe des modisch geschnittenen Anzugs 
ist Anthrazitgra«. Die dunkle Fliege unter- 
streicht die festliche Note. Der Einreiher kann 

später vielfach verwendet werden. 

wahren. Zu den wohl angenehmsten Aufga- 
ben des Planens und Vorbereitens gehört das 
Anziehen des „FesUagskindes". Doch — mit- 
unter kann auch das mit einigem Kopfzerbre- 
chen vor sich gehen. 

Schon Mütter von Miidchen haben es nicht 
leidit, denn die Auswahl duftiger weißer Klei- 
der aus Spitzen- oder Stickereistoff, aus zar- 
tem Batist, aus Synthetics oder Mischgeweben 
kann zum Problem werden. Audi für Mäd- 
chen, die zur Konfirmation gehen, ist die Klei- 
derfrage nicht mehr so einfach wie in vergan- 
genen Jahren. Die Mode hat sich der Belclei- 
dung für den großen Ehrentag liebevoll an- 
genommen. Das früher absolute Schwarz gibt 
längst nicht mehr den Ton an. Grau- und 
Blautöne sind hinzugekommen. Kleider, Ko- 
stüme und Jäckchenkleider sind voll und ganz 
der aktuellen Moderichtung angeglichen. So 
haben denn die Kleider für den Festtag spä- 
ter immer wieder ihre Verwendung. 

Aehnliche Regeln gelten auch für die Jun- 
gen. Wenn die Eltern an einem der nächsten 
Sonntage ihren Sohn In die Kirche begleiten, 
Werden Sie sicär wundern, wie erwach'ren- er 
geworden ist in seinem modisch geschnittenen 
Einreiher. Der Konfirmationsanzug des jun- 
gen Mannes, der sich anschidct, ein Herr zu 
werden, ist in Schnitt und Fasson der Herren- 
mode angeglldien: schmal in der Silhouette, 
streckend, taillenbetont. Natürlidi wird der 

Auch in diesem Anzug ist der junge Mann 
für seinen großen Ehrentag festlich gekleidet. 
Die Jadce reidit bis zur Taille. Die Hose ist 
nach spanisdiem Vorbild mit hohem Bund ge- 
arl>eitet. Zum weißen Hemd mit Perlmutt- 

knSpfen trägt er eine Lincolnsdileife. 

Würde des Tages entsprechend ein Anzug in 
dezenten dunklen Farben gewählt, grau oder 
blau, er darf getrost ein unauffälliges Dessin 
haben, etwa Streifen. Vielleicht vervollstän- 
digt eine Weste den Anzug. Unentbehrlich auf 
jeden Fall sind das weiße Hemd und die Kra- 
watte oder Fliege. Wenn der große Tag vor- 
über ist, wird der junge Mann bei künftigen 
Anlässen, v/ie etwa die Tanzstunde, Konzert- 
odor Theaterbesuch, bei kleinen und großen 
Geselligkeiten, immer korrekt gekleidet sein. 

Mehr Variationsmöglichkeiten geben die 
Anzüge für die acht- bis neunjährigen Kom- 
munikanten. Natürlidi können auch sie im 
schlichten Einreiher gehen, mit dem etwas 
lockerer geschnittenen Sakko. Da sind die am 
Frack orientierten großen Anzüge für kleine 
Leute mit den bis zur Taille reichenden Jak- 
ken mit Revers oder Schalkragen, deren wich- 
tiges Zubehör die Weste ist. Und da gibt es 
jene kindlidien Anzüge, deren Sakkos zweirei- 
hig und kragenlos gearbeitet sind. In den mei- 
sten Fällen tragen die Erstkommunikanten 
lange Hosen. Mitunter werden auch sie stolz 

.:sein-au£ eine Weste. Schieile, Fliege oder Kra-- 
watte unterstreichen die Note der Festlichkeit. 

Wenn dann der große Tag gekommen ist, 
werden die Erwachsenen alles tun, den Kin- 
dern ein würdiges Fest zu bereiten. Die Erin- 
nerung soll bleiben. Die Kinder sollen stets 
gern zurüdcdenken an ihren großen Ehrentag. 

Wenn die Schulglocken läuten . . . 

fit 

Es ist nicht mehr lange hin, bis er 
men ist, der große Festtag für viele tausend 
Jungen und Mädchen. Lange sind sie auf den 
Tag ihrer Konfirmation beziehungsweise der 
ersten heiligen Kommunion vorbereitet wor- 
den. Nun können sie die Tage schon zählen, 
da es soweit ist. Und dennodi — je näher der 
Ehrentag rückt, je länger sdielnt es zu dau- 
ern, bis er gekommen ist. Die Spannung 
wächst, man kann es kaum noch erwarten. 
Kontirmations- oder Kommunionstag zahlen 
zu den schönsten Tagen im Leben des jungen 
Menschen. Die Großen werden alles daranset- 
zen, das Fest so schön wie möglich zu gestal- 
ten. Den Kindern soll eine immer bleibende 
Erinnerung werden an jenen Tag erster Eh- 
ren, an jene Stunden, da sie zur Hauptperson 
Im Familienkreis avanciert sind. ^ . 

Den Müttern bereitet das bevorstehende Fest 
naturgemäß die meisten Sorgen. Sie müssen 
an alles denken, dürfen nichts vergessen, sol- 
len in großer Aufregung stets die Ruhe be- 

Für das neue Schuljahr und kflhlo Früh« 
jahrstage ist der junge Mann in seiner prak« 
tischen Kombination gut gerüstet. Der schwarz- 
wftili karierte Lumberjack Ist mollig warn». 
Schwarze Striokbflnddien an Saum und 
mein bfiiven dafür» daß die Jacke salopp sitzt» 
Der Kragen Ist ebenfalls aus Stridcwerk. Ein« 
schwarze Velourahose und ein Rollkrage« 

Pullover ergSnzen die Jadce. 

Für den Tag der ersten heiligen Kommu- 
nion ein schlichter dunkelblauer Einreiher. Da- 
zu trägt der junge Mann eine Fliege. Verhal- 
ten ist das weiße Kleid des Mädchens. Der 
Rock zeigt Ziersteppereien, das Bolero 

Schmucksdileifen. 

Sollen sie sidi freuen, sollen sie traurig sein, 
tveil Rolf oder Klaus, Hans oder Uwe, Claudia 
oder Gaby, Angela oder Erika die erste Etap- 
pe des Kindesalters hinter sich gebracht ha- 
ben? Die Eltern der Abc-Schützen haben am 
ersten Sdiultag ihrer Sprößlinge keinen leich- 
ten Stand. Und die Kinder selbst vielfach auch 
nlÄt. „Freust du didi auf die Sdiule?" wer- 
den die sedisjäiirigen Buben und Mäddien 
vor dem großen Ereignis immer wieder gefragt 
Meistens stimmen sie ja denn aui oin begei- 
Stertes „Jaaaa" an. 

^ber — wenn dann der erste Sdiultag ge- 
kommen ist, dann fühlen sie sich doch nidit 
mehr so sicher. Der funkelnagelneue glan- 
zende Schulranzen, sein makelloser IrJialt — 

Für die Schule *wei strapaaierfSbige Tweed- 
anzüge. einmal mit sidunaler langer Hose, ein- 
mal mit Knlebundhese. Die Jacken sind In 
Jaakerform gearbeitet und haben eine whwar- 
leWollborteneinfaMung. Sie sind mit Büffel- 
bornknSpfen verziert. Hübfcche und warme 
Schulanzdge, die gegen Aprllstürme schützen. 

wie oft haben die Kleinen ihn vorher stolz in 
der Wohnung herumgetragen —, all das ist 
plötzlich keine Spielerei mehr,, sondern em 
Zeidien dafür, daß es ernst wird. Kekse, Bon- 
bons, Schokolade, der süße Inhalt der glitzern- 
den Schultüte können audi nicht so leidit über 
jene entscheidenden Stunden im Leben des 
Kindes hinweghelfen. 

Noch werden sie von Vater, Mutter oder der 
guten Oma zur Schule geleitet. Auf dem Weg 
zur Stätte künftiger Bildung noch können sie 
die Hände halten. Aber — wenn die Sdiulglok- 
ken für sie zum erstenmal läuten, wenn sie 
sich zum erstenmal vor dem Sdiultor aufstel- 
len müssen, dann kommt für die Kleinen wie 
für die Großen die Stunde leichter Trauer. 

Die Erwachsenen spüren, daß die Kinder all- 
mählidi selbständig werden. Und die Jungen 
und Mäddien entdecken, daß künftig nicht 
mehr nur Eltern, Großeltern und Geschwister 
in ihrem Lebenskreis existieren, daß die Sdiu- 
le als neue und wichtige Komponente hinzu- 
kommt, und mit ihr beginnt nun wirklidi der 
vielgerühmte „Emst des Lebens". 

Am ersten, vielleicht auch noch am zweiten 
Schultag gibt es Tränchen und Tränen, auf 
beiden Seiten. Aber alhnählich gewöhnen sich 
die Muttis daran, daß, Sohn od,er Tochter nidit 
melir den ganzen Tag zu Hause um sie her- 
umspringen, wie das Lernen für die Kinder im- 
mer mehr zur Selbstverständlichkeit v/lrd. 

Der neue Lebensabsdinitt bringt natürlich 
Fragen der Bekleidung mit sich. Die Tochter 
ist nun endgültig aus ihren „Hängerdien" her- 
ausgewadisen, und den Sohn kann man wirk- 
lieh nicht mehr in „Spielhosen" zur Sdiule 
schidcen. Praktisdi und strapazierfähig zu- 
gleidi soll die Schulkleidung sein. Sie soll nidit 
7.U leicht sdimutzen, damit die Jungen auf dem 
Sdiulweg und -hof sidi austoben können. Die- 
sen Wünschen kommt die Bekleidungsindustrie 
entgegen. 

Immer größer wird ihr Anget>ot zwedunfiBi- 
ger wie auch modisdier SdiuUcleidung. Eine 
Vielzahl von Anzügen in vielerlei QualitSten 
und Ausführungen hat sie geschaffen. Da gibt 
es schidce Kombinationen, fesdie Jadcen und 
Mäntel. I^nge Hosen konkurrieren mit sport- 
lidien Kniebundhosen, denn in launisdien 
Apriltagen dürfen die „Kurzen" noch nidit ge- 
tragen werden. Pullover »md Hemden in vie- 
len Variationen werden bei Eltern wie bei ih- 
ren Sprößlingen viel Gefallen finden. 

Doch nicht nur den Abc-Schützen gebührt 
zum Schulbeginn neue Bekleidung, sondern 
auch Jenen, die über das erste Schul jähr glü<^ 
lieh hinweggekommen sind. Schließlich wird 

man ja größer (und eitler?). Für gute Noten 
auf dem Versetzungszeugnis hat man schließ- 
lich außer dem Geldstück vom Papa nodi et- 
was Besonderes verdient. Denn es macht Ja 
audi den Eltern Freude, ihre Kinder gut an- 
gezogen zu wissen. Jungen sprechen im allge- 
meinen nicht über neue Errungenschaften in 
Sadien Bekleidung, wenn sie sich darüber audi 
nicht minder freuen als Mädchen. Und sie wer- 
den es ihren Eltern mit (hoff entlidi) vielen gu- 
ten Noten zu danken wissen. 

GraabUu Ist die Farbe des sdiUchten Pope- 
llnemantels für den jungen Herrn. Mit den 
einfallsreich gearbeiteten Rever» kann er hoch - 
geschlossen werden. Einziger Schmndc de« 
Mantels sind Steppnähte und Klappentaschen. 
Die dunkle, aber nicht triste Farbe ist für 
einen Jungen geradezu ideal. Außerdem sieht 

er mindestens so sdiick aus wie Papa. 
Text und Fotos: DIH, Köln 
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Schlaf der Geborgenheit 
Eine Betraditung von Hans Sdiomerus 

Die Welt begann damit, daß es Licht ward. 
Denn am ersten Tage der Sdiöpfung sprach 
Gott: Es werde Lichtl Und es ward Licht. — 
Seltsamerweise Ist bei diesem Bericht der 
Bibel nicht vom Tageslicht die Rede, da ja 
das Tageslicht als das Licht der Sonne erst 
später geschaffen wurde, wie man das Im 
Ersten Buch Mose Im ersten Kapitel lesen 
kann. Aber — es ward Licht, wie man auch 
immer sich dieses Licht vorstellen mag. Da- 
mit entspricht der Schöpfungsbericht unserem 
unmittelbaren Empfinden. Denn In uns selbst 
entspricht der Unterschied zwischen Licht 
und Finsternis dem Untersdiied zwischen 
Sein und Niditsein, zwischen dem Sein und 
dem Nichts, Wenn die Finsternis beginnt, tre- 
ten alle Dinge In den Schatten und in das 
Dunkel zurück. Sie verlieren zunächst ihre 
Farbe, die ohne Licht nicht sein kann. Und 
hernach verlieren sie ihre Gestalt, die auch 
nicht sein kann ohne das Licht. 

Deshalb verweist uns die Dunkelheit in das 
Nidits und in den Tod. Der Tod ist dunkel 

^as du bist 
Von Eridi Wappler 

Du bist, 
seit die Erde kreist, 
ewig Verborgenes, 
ewig Lebendes, 
das Ifimmel und Erde, 
Stein und Pflanze, 
alles Getier 
und dich, den Menschen, 
ichuf aus dem Nichts 
und versinken läßt 
in Nacht und Leere 
nach seinem Gesetz. 

und seine Leibfarbe ist das Schwarz. Vielleicht 
kommt es daher, daß so viele Menschen unse- 
res Kulturkreises nicht redit schlafen können. 
Sie fürchten die Finsternis. Sie wissen, daß 
wir uns im Schlaf der Finsternis preisgeben. 
Sie fürchten das Nidits und den Tod, well 
ihr Leben zu schwach geworden Ist, um sich 
dem Tod entgegenzustellen. Ihre Lebens- 
kraft reicht nicht aus, weil ihre Lichtkraft 
nicht ausreicht. Und auf diese Art nehmen 
sie ihre Zuflucht zu Barbituraten. Sie denken, 
dali sie Schlafmittel nehmen, um schlafen zu 
können. Sie sind in ihrer Lebenskraft ge- 
schwächt, und das heißt, daß sie krank sind. 
Nicht schlafen können — das ist eine Krank- 
heit. Und von einem gewissen Stadium an 
«ehört diese Krankheit in die Verantwortung 
des Arztes. Bis dahin abei steht unsere Ge- 
sundheit in unserer eigenen Verantwortung, 
mithin auch unser gesunder Schlaf. 

Nun werden freilich wenige IWenschen zu- 
geben. daß sie nicht schlafen können, weil 

innen vor aer tinsternis graut, uei vielen 
liegt es auch nicht daran, sondern an «iner 
anderen Störung, von der hier nicht geredet 
werden soll. Bei vielen aber liegt es in der 
Tat daran, daß sie sich in einer Schicht ihrer 
Person, die sich dem Bewußtsein entzieht, 
davor fürchten, der Dunkelheit preisgegeben 
zu sein. Denn wir Menschen leben vom Licht 
und im Licht. Im Schlaf aber sind wir der 
Dunkelheit völlig preisgegeben, nicht nur, 
weil es um uns dunltelwird, und die vertraute 
Welt des Tages und der sichtbaren Dinge ins 
Unsiditbare zurücktritt, sondern weil wir 
selbst die Augen schließen und damit Abschied 
nehmen von der vertrauten Welt. Wir sind 
einer Welt ausgeliefert, die wir nicht kennen, 
obwohl sie sozusagen aus uns stammt. Und 
in dieser Welt des Schlafes und des Traumes 
können uns sehr tröstliche und sehr erschrek- 
kende Dinge geschehen, denen wir ohne Ge- 
währ ausgeliefert sind. 

Der Schlaf Ist ein Zustand völliger Schutz- 
und Hilflosigkeit, Wir sind im Schlaf so völlig 
hilflos, wie der Mensch es eigentlich nur im 
Mutterleibe ist. Nirgends ist der Mensch so 
hilflos wie im Mutterleib, aber nirgends und 
nie wieder ist er auch so geborgen. Unser Ur- 
sprung ist vollkommen hilflose Geborgenheit. 
Und wenn dies auch unser Schlaf wäre, so 
müßten wir eigentlich nach jedem Schlaf wie 
neugeboren erwachen. Sofern wir gesund 
schlafen, tun wir es auch, aber gesunder Schlaf 
Ist nicht bloß eine Sache unserer Körperlich- 
keit. Im Grunde — buchstäblich „auf dem 
Grunde!" — ist gesunder Schlaf etwas, was 
nur möglich ist, wenn wir — in Frieden -»In- 
schlafen, das heißt: in der Zuversicht darauf, 
daß wir völlig geborgen sind. Wie aber sollte 
eine solche Zuversidit möglich sein, wenn man 
nicht im Frieden Gottes geborgen ist? 

Man sollte das nicht für eine Redensart hal- 
ten, mit der man sich über Realitäten hinweg- 
tröstet. In Wahrheit sind ja die chemischen 
Schlafmittel eine Täuschung. Sie können eine 
Unruhe in uns betäuben, aber sie können uns 
nicht den Frieden und die Geborgenheit geben. 
Damit sind wir nach solch einem chemischen 
Schlaf keineswegs wie neugeboren, sondern 
wir erwachen aus einem schweren Schlaf zu 
einem schweren Tag. C)?t ist dies freilich un- 
vermeidlich, weil unser Körper zu einer Ruhe 
kommen muß. Aber der erquickende und 
— wie es unsere Sprache so trefflich sagt — 
der belebende Schlaf kommt immer nur aus 
einer einzigen Quelle, aus dem Frieden unse- 
rer Seele, die sich der Finsternis anvertraut, 
weil sie sich darin Gott anvertraut. 

Das Gewissen ist die eigentlich uncntliron- 
bare Gewalt in Jeder Seele Seine Stimme, ein- 
mal erwacht, hallt noch durch die unerlcuch- 
teten Räume des Unlerhmvii/Jlen. ivenn das 
Erinnerungsvermögen der oberen Geistes- 
kräfte bereits erloschen l.it. Wo die Erinne- 
rung an das Geschehene ajioh im Unterbewußt- 
sein erlischt, da bedeutet die.s, daß hier die 
eigentliche Unschuld der Srele 'iberhrnipt nicht 
berührt war. 

Vater war kein Musterschüler 
Ileiter-besinnliciie Anmerkungen zu einem immer aktuellen Thema 

Wer Kinder hat, der bleibt fast ein halbes 
Leben mit der Schule verbunden. Und die 
heute im Familienhaushalt tätigen Omis, die 
ihien Enkeln den Ranzen padcen, kommen 
gar bis ms rüstige Alter nidit mehr von der 
Schule los Die Schule hat uns alle, so oder so. 

Man gehl nicht durch sie hindurch wie durch 
ein Tor. das man hinter sich läßt, die Schule 
ist nach geraumen Zeitabständen immer wie- 
der sehr gegenwärtig. Sie ähnelt manchmal 
der „Wandelnden Glocke", sie läuft hinter 
uns her 

Vom damaligen Schultag ist nicht viel übrig- 
geblieben. Die Hefte mit den schnörkeligen 
Etiketten hat man bei Jedem Klassenwechsel 
fortgetan, der Sdiulranzen wurde weiterge- 
geben, der Federkasten könnte vielleicht in 
einer Kiste auf dem Boden liegen. 

Als wesentliche Dokumentationen hat man 
das Abschlußzeugnis Irgendwo abgelegt, wenn 
es nicht während der Wirren des Krieges oder 
der Nachkriegszeit verlorengegangen ist. Aber 
•s gab ja auch Zwisdienzeugnisse oder Zeug- 
nishefte von Stufe zu Stufe der uns damals 
so endlos lang erscheinenden SAultreppe. In 
der Mehrzahl der Fälle wurden sie allerdings 
von den Schulen einbehalten. Das ist gut so, 
meinen wir später, denn es wäre nidit unbe- 
dingt wünschenswert, daß sie dem Herrn Sohn 
oder dem Fräulein Tochter in die Hände fie- 
len. Von den sogenannten „schönen" Zeugnis- 
sen Ist hier natürlich nicht die Rede. Sie sind 
völlig gefahrlos. Im Gegenteil eher erbaulich, 
wenn auch ohne besonderen erziehlichen 
Wert, und als Ansporn und Vorbild nur in 
beschränktem Maße tauglich. Aber die ande- 
ren Zeugnisse, deren Sdiönheitsfehler uns dar- 
an erinnern, daß wir damals auch unsere 
liebe Not hatten, was Ist mit ihnen? Da gab 
es vielleicht auch einmal den Vermerk, daß 
die Versetzung gefährdet war. Sitzengeblieben 
zu sein, verschwelgt man selbstverständllcb. 
Es erscheint uns nur dann erwähnenswert, 
wenn wir darauf verweisen können, daß man 
es im Lebet: trotzdem zu etwas gebracht habe 

Vor Kindern, so hört man sagen, halte man 
die Erinnerung an die eigene Schulzeit mög- 
UAst zurück und wenn man schon gefragt 
wird, dann antworte man unverbindlich und 
beschränke sich auf Lehrerporträts, Mitschü- 
ler, Wandertage und Sportfeste und selbstver- 
ständlidi darauf, daß es früher in der Schule 
viel strenger zuging. Es kann natürlich doA' 
einmal passieren, daß Irgendein Sdiuldoku- 
ment, von dessen Existenz man gar nidits 
mehr wußte. In falsche Hände kommt. 

In den elterlidien Nadilässen ist so man- 
ches verwahrt, das man längst vergessen hat 

Als Zwölfjähriger entdeckte ich zum Beispiel 
iii einem Kommodenschub bei der Großmutter 
einen wahren Schatz an bemerkenswerten 
Enthüllungen über die schulischen Leistungen 
meines Vaters. Leider war ich während der 
Bergung unvorsichtig und brach in ein In- 
dianergeheul aus, als ich las: „Hans-Christoph 
sollte dem Unterricht aufmerksamer folgen." 
Die Großmutter eilte herbei, stieß den Schub 
zurück und drehte den Schlüssel mit dem Be- 
merken um: „So etwas tut man nicht" 

Nun, was ich gesehen hatte, reichte aus, mir 
ein Bild davon zu machen, daß Väter auch 
keine Unschuldslämmer waren. Die Familien- 
disziplin untersagte mir allerdings, ohne daß 
es eines Hinweises bedurfte, von dieser Ent- 
deckung audi nur einen Zipfel nach außen 
sichtbar werden zu lassen. Ich fühlte mich mit 
Vater völlig einig und sicherte die nidit ge- 
rade lobenswerten Spuren seines schulischen 
Wirkens vor fremdem Einblick ab. 

War mein Einstieg in den Kommodenschub 
nun ein erziehlicher Unfall? Muß man die 
Großmutter schelten, daß sie solAe Erinne- 
rungen an ihre Söhne nicht unter noch siche- 
rem Verschluß hielt? Gehören solche Doku- 
mente in einen Panzerschrank oder überhaupt 
vernichtet? 

Ein Unfall war es nicht. Ich erinnere mich 
nicht, daß ich hochmütig gewesen wäre. Mein 
Vater hatte sich überdies nie mit dem Ruhm 
eines Musterschülers geschmückt, und daß 
ihm die Mathematik zuwider war, das wuß- 
ten wir aus seinem Munde. Er fügte freilich 
hinzu: „Hindemisse sind dazu da, daß sie ge- 
nommen werden." Und ei hatte sie ja schließ- 
lich genommen, ein Umstand, der uns Söhne 
im Gegenteil anspornte. Verfänglich wäre es 
für Vater geworden, wenn er sich seinen Söh- 
nen mit stolzem, schulIsdiemFederschmudc ge- 
zeigt hätte, weil er sidi zu einem solchen Vor- 
bild verpflichtet gefühlt hätte. 

Es sei eingestanden, daß man die Schul- 
treudigkeit seiner Sprößlinge nidit durch das 
gemeinsame Studium abgelegter Zeugnisse er- 
wedct und daß uns das Wort „Geteiltes Leid 
Ist halbes Leid" nidit die rechte MetUzin ist, 
die schulischen Leistungen der Kinder aufzu- 
bessern. Es ist darum wohl audi nodi nieman- 
dem eingefallen, dem Schulanfänger der El- 
tern gesammelte Zeugnisse mitzugeben. 

Unsere Kinder können sich von unseren 
eigenen Sdiulzeugnissen keine nährende 
SÄelbe absdinelden, sie richten aber audi 
keinen Sdiaden an. Erfahrungen und Zeug- 
nisse muß sidi Jeder selbst erwerben. 
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Wer in ein Heilbad fährt, um von einem 
dironischen Kalarrli der Atmungsorgane zu 
genesen, sucht mit Vorliebe einen Badeort aul, 
der ein Gradierwerk besitzt, wie es im Westen 
Deutschlands in Kreuznach, Münster am Stein, 
Nauheim, Orb, Reichenhall, Rothenfelde, Salz- 
uflen, Sooden-Allendorf und Westernkotten 
der Fall ist. In diesen Bädern bilden die Gra- 
dierhäuser. deren neun bis fünfzehn Meter 
hohe Reisigwände wie vorsintflutliche Ueber- 
reste technisch unentwickelter Zeilen an- 
muten, nämlich einen fast ebenso wiclitigen 
Heilfaktor wie die der Erde entströmenden, 
Gesundheit spendenden Solquellen selber. Sie 
stellen sozusagen ein Freiluftinhalatorium dar, 
das es den Kurgästen ermöglicht, auch außer- 
halb des Inhalationsraumes noch — wenn 
sie in den Kuranlagen Spazierengehen oder 
im Gespräch auf einer Parkbank sitzen^ 
die verstäubten feinen Salzteile einer^ Sole 
lösend und lindernd auf ihre verschleimten 
Atmungrforgane einwirken zu lassen und sich 
im Mittelgebirge wie am Meeresgestade zu 
fühlen. 

Ursprünglidi verfolgte man mit der Errich- 
tung eines Gradierwerkes in einer Saline abei 
keinen gesundheitlichen, sondern einen wirt- 
schaftlichen Zweck. Um die Salzgewinnung 
rentabler zu machen, ling man an, die Sole vor 
ihrer Verdampfung in der Siedepfanne zu 
gradieren, ihr durch Verdunstung einen Teil 

Frühlingsfahrten nach Holland gehören seil 
Jahren zum festen Bestand aller Reiseunter- 
nehmcn. In dieser Zeit hat das Blumenland 
Holland sein schönstes Kleid angelegt. Be- 
rühmt ist vor allem die Nationale Blumenaus- 
sleliung „Keukenhof" in Lisse, die größte Blu- 
menschau der Welt. 

Einem riesigen Farbteppich gleichen die 
Zuchtfelder der Blumenzwiebelzüchter entlang 
der Linie Leiden—Haarlem. Hier aber, im 
Keukenhof, ist die Nalur gleichsam gebändigt 
in ihrer Ueberfülle, von künstlerischer Hand 
geordnet. Die Krokusse und Narzissen, die 
Hyazinthen und Tulpen über Tulpen entfalten 
hier ihre volle Sdionheit zwischen hohen Bau- 
men und gepflegten Hecken, zwischen blühen- 
den Sträudiern und stillen Teichen. Sieben- 
hunderl verschiedene Tulpenarten kann man 
in einem großen Gewächshaus bewundern. Wie 
bescheiden nimmt sich dagegen der kleine Gar- 
ten im Alten Serail von Istanbul, dem alten 
Konstantinopel, aus, von wo die ersten Tulpen- 

des Wassers zu entziehen und ihren Salzgehall 
dadurch beträditlicli zu erhöhen. Wann die 
Gradierung aufkam und welches ihrer ver- 
schiedenen Verfahren zuerst angewandt 
wurde, ist nicht genau festzustellen. Von einer 
Seite wird angegeben, das erste Gradierwerk 
sei 1579 in Nauheim erbaut worden, von 
einer anderen, das sei erst 1599 in Kötsdiini 
bei Merseburg erfolgt. In der Lombardei soll 
es aber bereits über hundert Jahre früher ge- 
bräuchlich gewesen sein, eine Sole zur Ver- 
dunstung über eine schiefe Ebene zu leiten, 
die mit Faschinen bcstüdst war. 

Die in einigen deutschen Heilbädern heute 
noch anzutrelTenden gigantischen Gradierhäu- 
ser, die dem wichtigsten aller Gradierverfah- 
ren, der Dorn- oder Tröpfeigradierung die-^ 
iien, wurden jedoch eist 1730 voiti Freiheiiii 
von Beusl, einem verdienstvollen Ilültcn- 
und Bergwerkfachmann, in seiner thüringi- 
schen Heimat erfunden. Sie waren für die da- 
malige Zeit ein großer tedinischer Fortschi itt 
und hatten den wirtschaftlichen Vorteil, dni5 
in den Salinen sehr viel Brennmaterial ge- 
spart wurde und das Salz dadurch bedeutend 
billiger verkauft werden konnte. In den Dorn- 
gradierhäusern wird die in einem Zuflußrohr 
hochgepuinpte Sole auf eine Dornwand ge- 
ieitet. an der sie mehrmals heruntertropfelt, 
bis sie für die Verdampfung im Siedehaus 
hinreichend konzentriert ist. Während dieses 

zwiebeln einst nach Holland gekommen sein 
sollen! 

Das Gelände des heuligen Keukenhofes war 
im 15. Jahrhundert das Jagdgebiet der Gräfin 
Jacoba von Bayern, einer anmutigen, aber un- 
glücklichen Frau, die nur kurze Zeit regierte, 
viermal unglücklich verheiratet war und 
schließlich auf Sdiloß Teylingen bei Haarlem 
verbannt wurde. 

Der Blumenfreund findet übrigens audi im 
„Linneeushof", einem hainartigen Garten in 
Bennebroek bei Haarlem, etwa 20 km westlich 
von Amsterdam, eine prachtvolle Sammlung 
blühender Zwiebelpflanzen. Im Sommer wer- 
den dort Rosen gezeigt und im Herbst Dahlien. 

Aber auch bei Limmen (südlich von Alk- 
maar), Egmond-Binnen und Egmondaan-Zee 
Breezand und Bovenkarspel gibt es pracht- 
volle Blumenfelder. Sie sind ni<^t minder 
schön als die von Haarlem, aber viel wenigei 
besucht. 

Verdunstungsvorganges wird der Sole viel 
mehr Wasser entzogen als bei jedem anderen 
Gradierverfahren, da ihre einzelnen Tropfen 
in der feinen Verästelung des Rcisigholzes 
immer wieder aufgehalten werden und da- 
durch der Luft verhältnismäßig lange ausge- 
setzt bleiben. 

Im Bexeich der Bundesrepublik wurde das 
erste Dorngradierhaus 1767 in Salzuflen er- 
richtet, und zwar von dem Erfinder Kieiherrn 
von Beust selber, der ein Jahr vorher auf Ver- 
anlassung de.s lippischen I.andesherrn dorthin 
übergesiedelt war. um ein neues Salzwerk zu 
erbauen. Dieses Gradierhaus gehört noch heute 
zu den fünf langen Gradierfällen in Salzuf- 
len. an deren Uornwänden täglich Snn 000 T.i- 
ter Sole heruntertröpfeln. 

■ In der Ümgebung der Gradierhäusc-r ist die 
Luft, wie es audi die zerfressenen Zinkdatlier 
auf den benachbarten Häusern erkennen las- 
sen, selbstverständlich am salzhaltigsten. Hie 
Zerstäubung der Sole macht sich jedodi weiter 
bemerkbar als man gewöhnlich vermutet. In 
Salzuflen ist sie mit wissenschaftlichen Appa- 
raten noch am Gondelteich in den Kuranla- 
gen nadizuweisen. 
f Obwohl die Dorngradierhäuser alle ziemlicli 
ähnlich aussehen, weisen sie doch einzelne 
Unterschiede auf. Es gibt ein- und mehrwan- 
dige und überdachte und freie Gradierhäuser. 
Sooden-Allendorf besitzt beispielsweise ein 
mehrwandiges Gradierhaus, dessen Dorn- 
wände .so angeordnet sind, daß die Kurgäste 
dazwischen entlanggehen können. Münster 
am Stein hat ein überdachtes Gradierhaus. 
Die Ueberdachung beeinträchtist zwar die 
Verdunstung, hat aber den Vorteil, daß d.i.s 
Gradierhaus bei ieder Witterung in Betrieb 
bleiben kann. Freie Gradierhäuser, die in 
Salzuflen anzutreffen sind, müssen bei Regen 
abgestellt werden, damit die Regentropfen die 
an den Dornwänden herunterrieseln. nicht 
die Sole verdünnen. 

Die Wände der Gradierhäuser sind aus 
Schwarzdorn aufgeschichtet, der besonders 
hart und vielfach verästelt ist. Die Erneue- 
rung einer Dornwand ist eine ausgesprochen 
schwierige Arbeit, besonders wenn die allen 
versteinerten Sdnvarzdornzweige, der Dorn- 
stein, so fest zusammenhalten, daß sie sich 
nicht herausschlagen lassen. Vor dem ersten 
Weltkrieg wurde nach der Erneuerung einer 
Dornwand gewöhnlich ein Volksfest gefeiert, 
auf dem man einen Dornenkönig wählte. 

JZcirSc -'H^aßehiich 

Nicht nur im „Keukenhof" blühen die Tulpen 

und sich erholeni 

Etwas Besonderes: 

/^ezseif 

Die Franzo.sen nennen sie „Reine de la 
Manche", das heißt die Königin des Aermel- 
kanals. Die Insel Jersey, die größte der fünf 
Kanalinseln, hat diese Galanterie durchaus 
verdient. Vor der Bucht von St Malo gelegen, 
vom wärmenden Golfstrom umspült, ist sie 
Frankreich näher als England, doch Teil des 
britischen Commonwealth. Sogar ein eigenes 
rarlament und eigene Geriehlsbarkcil haben 
die ..States of Jersey". Und es wird naturlidi 
englisch gesprochen, obgleich man sich in St. 
Helier. der ..Hauptstadt" der Insel, in eine 
liebenswürdige französische Mittelstadt ver- 
setzt fühlt, in der die Bewohner dem Leben 
nocii die beschauliche Seite abzugewinnen wis- 
sen. ohne allerdings auf die Errungenschaften 
un.<erer Zeit zu verzichten. 

Jersev war schon normannisch, bevor Wil- 
helm der Eroberer im Jahre 1066 nach Ha- 
stings segelte. Seitdem wurde seine Gesdiichte 
bestimmt von der Rivalität zwischen England 
und Frankreich. Nicht selten ging es dabei 
ziemlich turbulent zu. Die dicken Mauern alter 
Schlösser mit ihren wuchtigen Türmen yire- 
chen davon in eigener Sprache. Das mächtige 
mittelalterliche Schloß von Moni Orgueil ubei 
dem reizvollen Fischerhafen von Gorey wie 
auch Elizabeth Castle gegenüber von St. He- 
lier aus dem Jahre 1594 bieten zur Nachtzeit 
einen märchenhaften Anblick, wenn die ge- 
waltigen Türme und Mauern vor dem dunk- 
len Himmel im gleißenden Licht der Schem- 
werfer erstrahlen. 

Aber es ist nicht dieses kriegeri.sdie Ele- 
ment, das das Gesicht der Insel bestimnil. Die 
alten .Schlösser, die Festungsaiiiagen, die zum 
guten Teil in napoleonischer Zeit entstanden, 
stehen vielmehr in reizvollem Kontrast zum 
Zauber der Landschaft, zu den malerischen 
Buchten, den grünen Wiesen, der überreichen 
Blumenpracht. Höhepunkt der Saison ist all- 
jährlich das Blumentest — in diesem Jahr am 
29 Juli —, das erstmals im Jahre 1902 an- 
läßlich der Krönung Edwards VH. und der 
Queen Alexandra begangen wurde. Mit Hun- 
derttausenden von Blüten werden da die W a- 
gen für den Corso geschmückt. Der Golfstrom 
bestimmt die südlich anmutende Vegetation. 
Da gibt es Palmen und Agaven, Anfang April 
..ichon die ersten Frühkartoffeln und bald 

Das Gradier«erk von Salziillen. Dicht bei den 
Schwarzdornwänden ist die Luft am saU- 

haltlgsten. 

Wandern im Spessart 
Schloß Mespelbrunn und der Rohrberg 

Zu den inländischen Reisezielen, die sich in 
dieser Saison größerer Beliebtheil erfreuen 
werden als bisher, gehört in erster Linie der 
Spessart. Das mag mit darauf zurückzufüh- 
ren sein, daß er nunmehr, nach Fertigstel- 
lung der Autobahn Frankfurt übei Wüizburg 
nach München, leichter zu erreichen ist als bi.s- 
her, aber es läßt auch darauf schließen, daß 
echte Erholung fernab vom großen Tourislen- 
trubel heute groß geschrieben wird. Wer das 
sucht, wird keinen Anstoß daran nehmen, 
daß große Hotels fehlen. Gepflegte Pensionen 
aber gibt es heute dort überall und auch gute 
Gasthäuser, wo echter Spessart-Wildschwein- 
braten serviert wird. 

Zu den Kleinoden dieses an landschattlichen 
Schönheilen so reichen Mittelgebirges gehört 
Schloß Mespelbrunn, das durch „Das Spuk- 
sdiloß im Spessart" zu Filmruhm kam. Wie 
ein Märchenschioß mutet das im 15. Jh. be- 
gonnene und im 17. Jh. von Kurfürst Franz 
von Schönborn zu einem Sommersitz umge- 
baute Wassersdiloß an, das noch heute be- 
wohnt ist Das rings von einem Teich umge- 
bene Schloß ist Ausgangspunkt und Ziel eines 
schönen Ringweges, auf dem man die riähere 
Umgebung in gut zwei Stunden durchwan- 
dern kann. Er führt durch das Elsavatal zur 
Hohen Warle und wieder zum Schloß zurück. 

Wo einst das Wirtshaus im Spessart stand, 
in dem. die Haulfschen Räuber hausten, be- 
findet sich heute ein schönes Rasthaus. Von 
hier sind es nur wenige Kilometer zum Natur- 
schutzgebiet Rohrberg mit seinem wunder- 
schönen alten Baumbestand. Man sollte .sich 
diese Sehenswürdigkeiten nicht entgehen las- 
sen, denn nur selten kann man sonst noch so 
Ifewaltige Buchen und Richen bewundern. 

Heilung durch Meeresluft im Mittelgebirge 
Schwarzdornwände in Solbädern / Von Hermann Ulbrich-Hannibal 

danadi auch Tomaten, die wichtigstes Export- 
gut sind. 

Jersey ist nur etwa 15 km lang und 10 km 
breit, doch von einem Netz gut ausgebauter 
Straßen durchzogen. Wer Lust hat, kann 
jeden Tag in einer anderen Bucht baden. Man 
kann auch fischen oder Golf spielen oder 
immer wieder zu neuen Zielen wandern, ohne 
ein-n weilen Rückweg fürchten zu müssen. 
Für 10—15 DM pro Tag (ohne Benzin) kann 
man sich auch einen Wagen leihen, wenn man 
es nicht vorzieht, an einer Inselrundfahrt teil- 
zunehmen. Wer selbst fahren möchte, muß 
sich auf den Linksvorkehr umstellen und 
sollte besonders vorsichtig sein, weil oft Hek- 
ken die Sicht behindern. Aber Entdeckungs- 
reisen lohnen immer, hier ganz besonders. 

Der Wetlergott meint es mit Jersey beson- 
ders gut. Mehr als 200 Stunden «cheint hier 
im Durchschnitt die Sonne schon im April, 
und wem 17 bis 18 Grad nicht zu kühl sind, 
l^ann dann schon im Golfstrom baden. 

Groß ist die Zahl der Hotels und Pensionen, 
deren Preise etwa den deutschen entsprechen. 

Vom 4-Stern-Hotel bis zur gemütlichen 
Familienpension sind alle in Kategoi'ien ein- 
geteilt. Hauptsaisonpreise gelten vom 19. Juni 
bi.s 17. September und vom 21. bis 31. Dezem- 
ber. In der Vor- und Nachsaison liegen die 
Preise meist niedriger, allerdings nicht in 
allen Häusern. Vom „Zollausland" profltieren 
vor allem die Engländer, für uns sind ledig- 
lich die Zigarettenprei.se interessant. 

Das Fischerdorl Gorey und der M. Orgueil auf Jersey. 

Und wie kommt man hin? Direk'Verbin- 
dungen von der Bundesrepublik aus gibt es 
nicht. Trotzdem ist Jersey nidit schwer zu er- 
reichen, am besten mit dem Flugzeug von 
Paris oder von Dinard aus. Hin- und Ruck- 
llug von Paris kosten ca. 110 DM, von Dinard 

40 DM. Man kann natürlich auch über Lon- 
don fliegen oder von St. Malo mit dern Fähr- 
boot fahren, das nimmt auch Autos mit. 

Wer aus der Bundesrepublik kommt, 
braucht keinen Reisepaß, ein gültiger Perso- 
nalausweis genügt. 

Aus der norddeutschen Erholungslandschaft, 
dem Küstengebiet Ostfrieslands, sowie von 
weiten Wald-, Moor- und Heideflä^en sollen 
Kraftfahrzeuge ausgeschlossen bleiben. Park- 
plätze am Rande der Schutzgebiete sind m 
großer Zahl vorgesehen. Rad- und Wander- 
wege sollen die Schönheit der Landschaft er* 
schließen helfen. 

Die Internationalen Maifestspifle Wies 
baden, mit denen alljährlich die deutscha 
Festspielsaison eröffnet wird, beginnen am 
1. Mai mit einer Neuinszenierung des „Fide- 
lio" durch Intendant Dr. Dress, musikalische 
Leitung Generalmusikdirektor Hein Wallberg. 
Am 4. Mai findet die deutsche Erstaufführunff 
von Schostakowitsdis Oper „Katharina Ismaj- 
lowa" statt. Es gastieren Ensembles aus Soiia 
Venedig, Wien und Bermingham. 

Ein Fahrradverleih wurde an allen Statio- 
nen der Schweizerischen Bundesbahn iind 
Privatbahneii eingerichtet. Die Mietkosten be- 
tragen — je nach Dauer 2—7 Schweizer Fran. 
ken. 

Die icröBte Blumenscha» der Welt" Ut wieder im „Keukenhof" «ehe.. So mensAeHleer wie 
auf dem Bild Ist es hier aber nur mörcena vor der Oeffnuni der Aussiellung. 

Die berühmte HelliKblutpr»*«*"'"" 
Brügge, an deren kilometerlangem Zug all- 
jährlich die Bürger in historischen Gewändern 
teilnehmen tind^t diesmal am .1. Mai statt. 
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^ür {estlicfie 

Stunben 

g^talten wir die per- 
sönliche E'.nladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffenU. Wer- 
bung, das Programm 
für die Veranstaltung 
und das Festbuch oder 
dk Festzeitung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen, 

Schwarze Diamanten rollten nach Nord und Süd, Ost und West 

Gummi- 

Handschuhe 

ObcrscIilcsiRche Indiistrfclandsrhaft. Srfiornsteinc bcfirrcnzen den Horizont. Foto: Löhrifh 

Bergbaubetriebe, eine LundwirtschafUschuIc 
und das Lehrerseminar nanmen hier ihren 
Sitz und gaben dem Ort mehr und mehr den 
Charakter einer Beamtenstadt, die damit ihre 
Betriebsamlieit und Bedeutung keineswegs 
verlor, da nunmehr hier die Führungsfäden 
dieses Industriegebietes zusammenliefen. 

Obwohl sich die Bevölkerung von Tarnowitz 
bei der Volksabstimmung am 20. März 1921 

mit 85 Prozent für Deutschland erklärte, flel 
die Stadt am 15. Juni 1922 an Polen. Dodi was 
nach dem ersten Weltkriege als großes Un- 
glüdt und Verhängnis empfunden wurde, 
hatte in der Zeit der Massenaustreibungen 
nadi dem letzten großen Kriege wenigstens 
zur Folge, daß viele deutsche Oberschlesier 
— sie werden „Autochthone" genannt — in 
ihrer Heimat verbleiben konnten. 

Die spanischen Ritter an der Weichsel 
Unweit von Mewe, auf den Tymauer Ber- 

gen, nahe dem linken Weichselufer, hatte vor 
über 700 Jahren der spanische Ritterorden von 
Calatrava eine Burg, die mit einem Ordens- 
meister und einem Brüder-Konvent besetzt 
war. Die erste sichere Nachricht darüber gibt 
eine Urkunde, die im Jahre 1224 ausgestellt 
wurde. In ihr verlieh Sambor, Herzog von 
Liebsdiau (bei Dirschau), dem Kloster Oliva 
das Dorf Ratstube und zehn Hufen Land. Die- 
ses Dokument hatte aulBer dem Herzog auch 
der Meister der Tymauer Calatrava-Ritter mit 
einem Siegel versehen, und drei Brüder seines 
Konvents wurden darin als Zeugen genannt. 
Eine zweite Urkunde, ausgestellt im Jahre 
1230 in Leslau, erwähnt gleichfalls die An- 
wesenheit der spanischen Ritter an der Weich- 
sel: Heinridi, Abt von Lukna, und Johann, 
Abt von Linda, beurkundeten in dieser, daB 
der Bisdiof Christian von Preußen seine Güter 
im Kulmer Lande dem Deutschen Orden zur 
Bekämpfung der Helden verliehen habe. Als 
Zeugen waren audi unter anderen Brüder des 
Konvents von Tymau aufgeführt. 

Es gibt zwei Deutungen dafür, wie der 
Calatrava-Orden aus dem fernen Spanien in 
diese Gegend gekommen ist. Da in der 1-224 
ausgestellten Urkunde, die eine dem Zister- 

zu Dorfgemeinden 
zu stellen ist, daß die polnlsdien Verwal- 
tungsbehörden in der Regel umfassende Ein- 
gemeindungen vorgenommen haben und auch 
dann vielerorts der „Uebersdiuß" nur sehr 
gering ist. 

Wie die in Köslin, Ostpommern, erschei- 
nende polnische Zeitung „Glos Koszalinski" 
berichtete, wurde auf einem „Symposion" pol- 
nischer Soziologen die Frage erörtert, ob die 
Kleinstädte, vor allem in Pommern, immer 
mehr an Bedeutung verlieren werden, wozu 
die Meinung vertreten wurde, daß durch die 
„Schwerpunktbildung" in größeren Städten 
die Kleinstädte fortschreitend vemadilässigt 
werden würden, was eine „Stabilisierung" dos 
Im Gange beflndlidien soziologisdien Prozesses 
bedeute. Es sei eben eine „Metropolisierung" 
im Gange. 

zienser-Kloster Oliva gemachte Sdienkung 
betraf, neben dem Abt, dem Prior und Kantor 
von Oliva vier Calatrava-Ritter als Zeugen 
auftraten, sdieint ein enger Verkehr zwischen 
beiden Orden bestanden zu haben, und es ist 
anzunehmen, daß die Spanier einem Rufe der 
befreundeten Zisterzienser folgten; dieses um 
so mehr, als ihr eigenes Hauptschloß Calatrava 
1197 den Mauren in die Hände gefallen war. 
Zum anderen schreibt man es dem Pommern- 
herzog Grimislaus IL, der ein eifriger Beschüt- 
zer des Klosters Oliva war, zu, daß er die 
Ritter zum Schutz dieser jungen Pflanzstätte 
des Glaubens wie auch des ganzen Landes 
vor den heidnischen Pome.<ianiern berufen 
habe. 

Wie lange die Calatrava-Kitler hier an der 
Weichsel gewesen sind, läßt sich mit Sicher- 
heit nidit bestimmen; es scheint, daß sie sidi 
den deutschen Ordensrittern ansdilossen, dem 
Orden den Platz anvertrauten und dann, ihr 
Werk in guten Händen wissend, in ihre Hei- 
mat zurückgekehrt sind. 

Im Dunkel der frühen Geschichte Ost- 
deutschlands liegt das Schicksal der Burg. 
Keinerlei weitere Nachrichten sind von ihr 
erhaltengeblieljen. Nur der Volksmund wußte 
zu beriditen. daß der spatere Kirchenbau in 
Tymau auf den Ruinen einer alten Burg er- 
riditet worden sei. Ein aut der Tymauer Dorf- 
gemarkung gelegener Hügel hatte bis in die 
Neuzeit hinein den Namen „Weinberg". Dies 
scheint darauf hinzuweisen, daß die spani- 
schen Ritter aus ihrer südlichen Heimat auch 
den Weinstock hierher verpflanzt haben mö- 
gen, ähnlich wie die deutschen Ordensritter 
nachweislidi in Thorn und Schweiz sich nicht 
ohne Erfolg mit dem Weinbau beschäftigt 
haben. 

Die Spuren der Ritter des spanisdien Cala- 
trava-Ordens und ihr Wirken an der Weichsel 
bei Mewe, sind ein weiterer Beweis dafür, 
daß die Erschließung des ostdeutschen Landes 
und seine Sidierung für die abendiSndisdie 
Christenheit eine wahrhaft gesamteuropSisdie 
Aufgabe war, nahmen doch an ihr nidit nur 
deutsche, französische, burgundische und bri- 
tische Ritter teil, sondern audi Ritter aus dem 
fernen Spanien, obzwar dieses selbst das Chri- 
stentum gegen den Islam zu verteidigen hatte. 

für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,40 
das Paar. 

Frühjahrsmüde? 

Die „Mistfuhre'' / Ein böhmisdier Sdiwank 
Zu den Droschkenkutschern („Fiaksr" hie- 

ßen sie damals) Im Herz- und Frauenheilbad 
Franzensbad gehörte in der Zeit vor dem 
ersten Weltkrieg auch der Tobisdi-Karl, der 
für sich in Anspruch nehmen konnte, nicht 
auf den Mund gefallen zu sein. Er war nicht 
wenig stolz auf sein „Zeugl" tmd auf das 
Pferd, und ebenso, wie er sorgfältig den Vier- 
beiner zu striegeln pflegte, war er peinlidi dar- 
auf bedadit, daß audi seine Drosdike („Chaise" 
nannte man vornehm diese Gefährt) Immer 
auf Glanz gebracht blieb. 

Dennoch begab es sich, daß dem Karl einmal 
eine arge Kränkung widerfuhr, von der er 
sidi lange nicht hätte erholen können, wenn ... 
nun ja, wenn er sich nicht dank seiner Sdilag- 
fertigkeit rasdie Genugtuung hätte versdiaf- 
fen können. 

Er hatte an einem regnerischen Tag vor 
dem Franzensbader Bahnhof auf Fahrgäste 
gewartet und kaum mehr mit einer „Fuhre" 
gerechnet, als zwei Fremde, aus dem Stations- 
gebäude tretend, auf ihn zusteuerten. 

„Es ist zwar eine Mistfuhre", sagte der eine 
der Fremden zum andern, „aber bei dem Wet- 
ter bleibt uns wohl nichts anderes übrig. 

Dem Karl hatte sich bei dem Wort „Mist- 
fuhre" das Herz zusammengekrampft. 

Mistfuhre! Sein sauberer Wagenl Sein schö- 
nes Pferd! Er brauchte einige Zeit, um sich 
zu fassen. Und er saß nodi erstarrt aul dem 

Kutscherbock, als die beiden einstiegen. 
„Nun, Kutsdier, was ist denn?" hörte er 
schließlidi den, der sein Zeugl „Mistfuhre" 
genannt hatte, ungeduldig fragen;„Fahren wir 
oder fahren wir nicht?" 

„Freilidt fahr'n wir", sagte er in seinem 
sdiönsten Franzensbader Hodideutsch, „aber 
z'erscht müssen S' mir sagen, wo ich den Mist 
abladen soll!" 

45 Städte wurden 
In der polnischen Fachzeitschrift „Soziologi- 

sche Studien" wurden die folgenden Zahlen- 
angaben über die Entwicklung der Städte in 
den polnisch verwalteten deutschen Ostge- 
bieten jenseits von Oder und Neiße veröffent- 
licht: Vor dem Kriege bestanden in diesen 
Gebieten insgesamt 293 Städte, von denen 4b 
unter polnischer Verwaltung ihre Stadtredite 
verloren haben und zu Dorfgemeinden ge- 
worden sind. Andererseits erhoben die polni- 
sdien Verwaltungsbehörden 70 Dörfer zu 
Stadtgemeinden, so daß sich statistisch eine 
Zunahme der Städte auf 317 ergab. Jedoch 
liegt in nidit weniger als 177 Städten die Zahl 
der jetzigen polnisdien Einwohner immer nodi 
unter der der deutschen Einwohner in der 
Vorkriegszeit. Bei 116 Städten wird eine Zu- 
nahme registriert, wobei aber in Redinung 

Schon mittags total erschöpft? Und abends vor dem Bild- 
schirm fallen Ihnen die Augen zu? Gegen diese f\/lüdigkeit 
hilft eine Frühjahrskur. Zum Beispiel mit WERTKOST-Kur- 
traubensaft (DM 2,70) aus Vollreifen kurgeeigheten Trauben, 
mit besonders hohem Traubenzuckergehalt. 
Das WERTKOST-Programm der EDEKA bietet Ihnen natur- 
reine, hochwertige und besonders wohlschmeckende Lebens- 
mittel. Herzhafte und gesunde Vollkost - die Sie gerade jetzt 
im Frühjahr mit auf Ihren Einkaufs- 
zettelschreiben sollten^ Als erfrischen- 
de Gesundkost für die ganze Familie I 

Für Ihre Gesundheit 

Erst Friedrich der Große erkannte erneut 
den Wert und die Bedeutung des obersdilesi- 
schen Bergbaues und versuchte mit allen 
Mitteln, ihn wieder in Gang zu bringen. Er 
beauftragte Graf Reden mit dem Aufbau der 
Industrie und der Förderung der Bodenschätze. 
Der Graf ging mit Umsicht und Tatkraft ans 
Werk. Sdiadit an Schacht entstand, und um 
eine gewinnbringende Nutzung zu crreidien, 
ließ er eine der ersten Dampfmaschinen aus 
England kommen, die er als erste auf dem 
europäischen Festland in der Friedridisgrube 
bei Tarnowitz auf.stelUe, Er errichtcle hier 
aucii die Friedrtdi.shüttc, in der die von der 
Friedrichsgrube geförderten Erze sofort ver- 
hüttet werden konnten. So ungestüm wach- 
send und für jene Zeit ungewöhnlich ertrag- 
reich wie neuartig war die industrielle Ent- 
wicklung in diesem Raum, daß Tarnowitz, 
dieser bislang völlig unbekannte Ort tief un- 
ten im äußersten Zipfel Schlesiens, bald in 
aller Munde war, so daß selbst höchstgestellte 
Persönlichkeiten es sidi nicht nehmen ließen, 
die Bergbauanlagen zu besichtigen, unter 
ihnen außer Friedrich dem Großen selbst auch 
Zar Alexander von Rußland und der Hofrat 
Johann Wolfgang von Goethe. 

Die verschiedensten behördlichen Bergbau- 
einrichtungen, wie Bergamt, Knappschaft und 
die Bergschule, ließen sich in Tarnowitz nie- 
der, wobei besonders die Bergschule eine für 
ganz Oberschlesien wichtige Institution wurde, 
aus der die Fachkräfte hervorgingen, die 
dem oberschlesischen Bergbau immer neue 
Impulse gaben. 

Aber wieder einmal griff die Naturgewalt 
des unterirdischen Wassers entscheidend in die 
Enlwidtlung der Freien Bergstadt ein, durch 
sie wurde der Abbau der reichhaltigen Erze 
immer schwieriger, was zu einer Schwerpunkt- 
verlagerung in Richtung Kattowitz zwang, wo 
die rapide industrielle Aufwärtsentwicklung 
ihren gesunden Fortgang nahm. Tarnowitz 
wurde nun Verladeplatz des Segens der ober- 
schlesischen Erde; von hier aus rollten auf der 
Schiene die Erze und schwarzen Diamanten 
nach Süd und Nord, nach Ost und West. 
Weitere V'—waltungen, so die der Eisenbahn, 
der Graf mckel von Donnersmarckschen 

Um die dortigen Erzvorkommen, deren erste 
Funde bis ins 13. Jahrhundert zurüdcgingen, 
zu nutzen, siedelte Markgraf Georg von Bran- 
denburg im Tarnowitzer Raum fränkische 
Bergleute an. Er legte damit den Grundstein 
für den gesamten späteren oberschlesischen 
Bergbau und die Industrie. 1526 verlieh der 
Markgraf dem Dorf Tarnowitz das Stadt- 
recht und gab ihm den Namen „Freie Berg- 
stadt Tarnowitz". 

Mit Eifer ging man an die Arbeit und for- 
derte im Tagebau das wertvolle Silbererz; 
jedodi traten durch nach oben dringende 
unterirdische Wasseradern bald Sdiwierigkei- 
ten auf, die einen weiteren nutzbringenden 
Abbau unmöglich maditen. Tarnowitz verfiel 
in einen Dornrüschenschlaf. Nur Handelsfuh- 
ren und die reisenden Kaufleute auf der den 
Ort berührenden Straße Breslau-Krakau bo- 
ten noch den Wirten und Gasthäusern eine 
bosrheidene Existenzgrundlage. 

Die UlauDersalzquellen-Halle in Franxensbad. 
Foto: Bayroa 
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UNSERHAUSARZTBCRArSIE 
Wer Wellen klaut, hat wenig Chancen 

Gut ausgerüstete »Äther-Detektive" madien Jagd auf Sdiwanseher und -hörer 
Wer schwarz in die Zukunft blickt, wird all- 

gemein als Pessimist bezeichnet, „Sdiwarzse- 
her", oder genauer gesagt ,Sd>warzfemsehcr", 
Jedoch müssen optimistlsdi eingestellt sein. 
Sie hegen nlimllch ständig die Hoffnung, nicht 
erwischt zu werden, und die hegen sie so 
lange, bis man sie eines Tages dodi am Kra- 
gen hat. Und einmal kommen, unter Garantie, 
die „Aether-Detektive" Jedem auf die Spur. 

Mehr aU zehn Millionen Fernseligerfite gibt 
es augenblicklich in der deutschen Bundesre- 
publik, das heiDt angemeldete Gerate. Der An- 
teil der Schwarzfernseher betrfigt nur einen 
geringen Prozentsati. Immerhin, bei zehn Mil- 

„Aether-Uetektlve" auf dem Kriegspfad. Sie 
weisen sieb aui and bitten um Zutritt lur 
Wohnung. Wenn das störende Gerät angemel- 
det Ist, Ist alles Ordnung. Wenn nicht, kommt 
das dicke Ende bestimmt. Foto: Riedel 
iionen schlagen auch zwei oder drei Prozent 
zu Buche. 

Wenn die Wagen des Funkstörungsmeß- 
dlenstes der Bundespost mit ihren langen 
schwenkbaren Antennen auftauchen, dann 
klopft manchem Sdiwarzseher das Herz. Und 
das mit gutem Grund. Denn die Beamten der 
Funkstörungsmeßtrupps können mit Hilfe von 
festen sowie transportablen Sudigeräten jedes 
in Betrieb befindiidie TV-Gerät ermitteln, das 
nidit in der Teiinehmerkartei verzeidinet ist. 

■Wer „Wellen klaut", hat keine Chancel 
Jeder Binsratzwageirist sB-Kreßplat* ausgerü- 
stet, mit einem Frecjuenz-Panorama-Empfän- 

ger und einer Drehantcnne auf dem Wagen- 
dadi. Mittels dieses kleinen Bildschirmes kön- 
nen die störenden Ausstrahlungen der Fern- 
sehapparate geortet werden. Ein Kontrollfern- 
sehgerSt, das zur vergleichenden Bildbeurtel- 
lung verwendet wird, vervollständigt zusam- 
men mit einem Meßsender die Ausrüstung, die 
unabhängig vom Leitungsnetz betrieben wer- 
den kann. Transportable Störungssuchgeräte 
sowie zwei Funkspredigeräte ver\*ollständigcn 
die Bestückung des Einsatzwagens. 

In den meisten Fällen erhalten die „Aether- 
Detektive" von den Nadibam des betreffen- 
den Sünders einen Tip. Herr Müller von 
nei^enan oder Frau Krause von gegenüber 
haben dabei gar nicht die Absldit, Jemanden 
zu denunzieren. Sie örgem sidi lediglich dar- 
über, daß ihre abendlidie Fernsehsitzung 
regelmäßig von Bildschirmstörungen über- 
schattet wird, und sie melden diese Störungen 
der Bundespost. Daß die „Aether-Detektive" 
dann bei ihren Nadiforschungen so manchen 
Schwarzseher oder Schwarzhörer erwisdien, 
lle^ auf der Hand. 

Die Störungsursachen beim Empfang kön- 
nen verschiedenster Natur sein; defekte Haus- 
installationen, elektrische Maschinen in der 
Nachbarschaft, stark elektrifizierte Haushalte 
(nicht selten mehr als zehn elektrische Geräte 
in einem Haushalt!), Hochfrequenzgeräte, egal 
ob beispielsweise in einem Industriebetrieb 
oder in einer Arztpraxis installiert. 

„Der Funkstörungsmeßdlensl", so sagt Post- 
amtmann Hockert a>is Wiesbaden, „ist nicht 
etwa nur auf das Aufspüren von Schwarzhö- 
rern und Schwarzfernsehern spezlBlisiert. Das 
gehört zwar auch zu seinem Aufgabenbereich, 
ergibt sich aber, wie gesagt, oft nebenbei". Der 
Funkstörungsmeßdienst, einer der wenigen 
kostenlosen Kundendlenste der Bundespost, 
ermittelt Störungen und veranlaßt, daß sie 
durch den Elektrofachhandel beseitigt wer- 
den. Das Gesetz verpfiiclitet den Besitzer des 
störenden Gerätes zu dieser Beseitigung. 

Auch als Berater fungiert der Funkstö- 
rungsmeßdienst. Wer beispielsweise vor der 
Anschaffung eines Gerätes nicht ganz sicher 
ist, ob der Aufstellungsort audi einen stö- 
rungsfreien Empfang garantiert, kann sich ge- 
trost an die Bundespost wenden. 

Würden die „Aether-Detektive" die Re- 
klometrommel fiir sich rühren, so müßte Ihr 
Werbeslogan etwa lauten: „Funkstörungsmeß- 
dlensl — Kundendienst für Wellenbezieher!" 
Oder, ein wenig negativer und lauter; 
„Sdirecken aller Weilenplraten". 

Denn wie sdion gesagt, wer Wellen stiehlt, 
Ist eines Tags übel dran. Die illegalen Rund- 
funk- und Fernsehteilnehmer müssen nldit 
nur für die gesamte Empfangszeit nachzahlen 
und mit einer Geldstrafe rechnen, sie müssen 
auch einkalkulieren, daß der Amtsrichter die 

" Einziehung des niditangemeldeten "Gerätes 
verfügt 

Wenn die Venen versagen . . . 
Zu jenen Icronicho/tcn Erscheinungen, als cTkren letzte Ur- 

sache man Mi/J.stdndc un.'!cr«T zivili.tiprien Lcbcn.sioeise anneh- 
men darf, gehört auch das sogenannte offene Hetn Und es 
(.st außerdem ein sehr hduflpcs Leiden Aber wenn der Pa- 
tient im OrdinationszimmeT den schmerzenden Dnler.tchenfccl 
enfblö/Jt, l.'it der Prozeß metüten.^ schon sehr fortBCSchrüten. 
Denn Jenen geldstilckgroßen Flecken, mit dem er hroinnf, 
nehmen leider mir menloe ernst ßenuo 

Dn,i „UIciis crurla" oder Unterschenfcel- 
gescJiwür geht 4n den meisten Fällen einher 
mit Krampfadern und ödemortiflen Schujel- 
lunoen. Die direkte Behandlung der erkrank- 
ten Stelle — sie ist meist (m unteren Drittel 
des Untersdienkels, manchmal In der Knöchel- 
gegend — i.K freilich eine Notmaflnahme des 
Arztes, die noch fceme.'ciuegs Hand an die 
Wurzel des Uebels legt. Die tie/eren Ursachen 
des Krampfadergeschwüres nÄmlich sind 
Durchbltiltings.'!tfinin0en. die den Riictc/iuP des 
uenö.^en Blute.i er.tchioeren und den Blufdruck 
erhöhen, Herzfehler, schwangere Gebärmutter. 
gefällter Mastdarm, Leberstfinmoen, die den 
Pfortaderkreislauf behindern 

Die graue und broune Verfärbung der Haut, 
Krustenbildung. Nassen und schlle/Jllch. durdi 
eine geringfilglge Verletzung verursO' ht, das 
Ge.'ichimjr. sind also eiflcnllicfi „nur" die letz- 
ten Aeußerungen eines tm luahrsten Sinne 
tiefer liegenden Leidens. Im Verzweigungs- 
gebiet der „Vena saphena magna". der Haupt- 
blufader am Fuße bilden sldi Icnotioe.toulstioc 
Stauungen dicht unter der Haut ans; die 
Krampfadem. Die Venpnfclappen in den 
/Idern, die normaleruiel.te die Rilekstaimnp des 
venösen Rliiles werhlndern sollen, uersapen 
mehr oder minder, und uor allem Im Kapil- 
lorpeblel der Haut dicht oberhalb des inneren 
Fufifcnftrliels kann es sogar zur Umkehrung 
des Bhif.'ilromes kommen. Die iAderioände iier- 
dic/cen sich unter dem Einfluß dieser Verände- 

rung, Gewebswutiherungen und -umhildun- 
gen führen dann ,<chllePlich jht Kramp/adcr 
— Ihr Name deutet i'ibrtpens drastisch auf 
äußerst schmerzha/fe MtiskeDcrÄmpfe hin die 
sie auslöst. 

Das Geschwür also Ist die Reaktion der Haut 
auf das geschädigte Gefdflsüstem in der Tiefe. 
Es muß vom Arzt gesondert behandelt uier- 
den. Eine Vielzahl von MrtpMchketlen steht 
ihm dabei zur Verfügung und er uiird ganz 
noch der /*rf des ElnzeKalles die Jeiueil.'! an- 
gemessene wählen. Bettruhe. Hochlagenmg, 
'suchte Verbftnde mit tierschtedenen Lö.sunpen, 
der herkömmliche Zlnklelmuerband. Schaum- 
gummipreßverbände und die oft praktizierte 
Verödung der uerfinderten Adern sind noch 
längst nicht alle zur Verföpwtig stehenden 
Mittel. 

Ein alter Aberglaube, der sozusagen aus der 
Urgeschichte der Medizin stammt, erscJiiüert 
dem Arzt das Handwerk in üielen Frtllen. 
Manche Menschen, die über eine altherpe- 
brachte Sammlung medizinischer Halbujeis- 
heiten und Ungereimtheiten uer/ilpen. be- 
haupten nflmlich hartnackig, das Geschwür 
lasse die „schlechten Stoffe" aus dem Körper, 
und das sei besser, als u>enn ,,dle Krankheit 
narh Innen schlage" Es liegt ihnen nicht ein- 
mal t>lel daron. das Geschunir zu hellen. Ja 
Aerzte berichten sogar, daß bereits geheilte 
Geschwüre geuialtsam toieder aufgebrochen 
wurden. Dr. med. U. 

Menschenblut für edle Steine 
wieder einmal floß Menscheiiblut, als auf 

einer Fuzcnda bei Joalma Im brasilianischen 
Staat Rio de Janeiro eine Aquamarin-Mine 
entdeckt wurde. Zu dem Gebiet strömen Jetzt 
Hunderte von Garimpeiros (Steinsucher) aus 
mehreren Staaten, um nach Edelsteinen und 
dem Versteck der Brüder Perrlval und Jos6 
Costa zu suchen, die wegen Mordes im 
Gefängnis von Joalma sitzen. 

Die beiden Garimpeiros hatten auf der Fa- 
zenda Lourival Aquamarine von glasiüarer^ 

"BBStiiaTrefiheit gerünäChV SFe'w'olUen ffem Fa- 
zendelro Felix Matos das Terriiln für 80 Mil- 

lionen Cruzelros abkaufen. Bei Besichtigung 
der Fundstelle und den Kuufverhandlungen 
kam es angeblich zum Streit zwischen 
den Brüdern Costa und dem Fazendelro. Die- 
ser soll im angetrunkenen Zustund auf Percl- 
val Costa gesdiiissen. Ihn jedoch nicht getrof- 
fen haben. Daraufhin hätten die Brüder Ihn In 
Notwehr tolgesdilagen. 

Die Polizei hat Grund zur Annahme, daß 
Felix Matos nldit» von den Steinen er- 
fuhr oder nur .etwas at(t)te^. Er soll von den 

' Brüdern be&unken gemacht und umgebracht 
worden sein. 

iRRU/ece t&t LieBe 

ROMAN VON ADELE LEURON 

10. Fortsetzung 

~ „Sprich nicht so, Mama, uu oisi uns gar 
nichts scliuldig. Im Gegenteil. Elke und Ich 
müssen dir Immer dankbar sein, das Ist alles. 
Du solltest diese Bedenken ruhig beiseite tun 
und auch einmal an dich denken." 

„Wenn das so leldit wäre." 
Drei Tage später gesdiah etwas, was Nelly 

Bordiers völlig aus der Fassung brachte. Sehr 
xcitig am Morgen klingelte das Telefon. Als 
»le dem Hörer abnahm, hörte sie die bekannte 
Stimme Werner Lambrechts. 

„Nelly, bist du da?" fragte er ein wenig 
hastig. j „ . 

„Ja, natürlich, was gibt es, Werner, daß du 
zu dieser frühen Stunde bei mir anrufst?" 
fragte sie unruhig. 

Sekunden blieb es still am anderen Ende 
der Leitung. Sie glaubte, das hastige Atmen 
des Mannes zu hören. 

„Bitte, Nelly, höre mich ruhig an. Elke war 
gestern bei mir." Jetzt war es heraus. Frau 
Bordiers glaubte nldit recht gehört zu haben. 

„Elke?" fragte sie fassungslos. „Ja, aber um 
Gottes willen, was wollte sie denn bei dir?" 

„Bltto, rege dich nldit auf, es ist inzwischen 
wieder alles in Ordnung. Aber Ich will dir 
von vom berichten. Idi befand mich gestern 
tagsüber auf einer Geschäftsfahrt. Als ich 
■m Spätnachmittag zurückkehrte, wurde mir 
von meiner SekreUrln der Besuch einer jun- 
gen Dame gemeldet, die bereits seit zwei 
Stunden auf midi wartete. Nichtsahnend be- 
trat Idi mein Büro. Du kannst dir mein 
Erstaunen vorstellen, als Idi In der angekün- 
digten Jungen Dame Elke erkannte. Bestürzt 
fragte ich lie aus. Nun, Elke berichtete mir 
dann unter Tränen, daß sie heimlich das 
Internat verlassen habe, um mich aufzusuchen. 
Sie hatte die Bahn benutzt und war sich wohl 
kaum bewußt, was sie damit anrichtete. Ich 
ndetc ihr gut zu und brachte sie so well, 
daB de sich von mir willig wieder zurück- 
biingeo Heß. Nattirlich war Ihr Fohlen von 
der Letterin bereit« bemerkt worden. Ich habe 
versucht, die Sache wieder einzurenken und 
•o hinzustellen, als ob Elke sich nur für eine 
Stunde habe entfernen wollen, dann aber 
die Zelt verpaßt hatte. Frau Wandcnfels tnl 
iwar so, als schenke sie meinen Winten Glau 
ben, doch hatte Ich das untrünlidie Gofüh) 
daß sie mir nicht ganz glaubte. Darum rufr 
idi didi gleich heute früh an, denn es kann 
durf^»<i« 'laß i'" 'II' oBoli inolnom Pm-i. 
gehen sofort einen Brief ncsuhrieben und 
mitgeteilt hat, daß Elke sich unerlaubt aus 
dem tnternut ciilfernt hat. Uu weißt a\»o Jetzt, 
u;nrHn Hii hUt " 

Nelly Bordiers hatte atemlos zugehört. Noch 
war Ihr nldit klar, was das alles zu bedeuten 
hatte. 

„Willst du mir nldit sagen, Werner, was 
Elke überhaupt bei dir wollte und warum sie 
fortgelaufen war?" 

Wieder entstand eine kleine Pause auf der 
anderen Seite, 

„Den ciRentlichen Grund weiß ich selbst 
nidit. Elke sprach etwas von Zwang und 
ähnlichen Dingen, aus denen ich nicht ganz 
klug geworden bin." 

„Und dann kam sie ausgeredinet zu dir? 
Warum setzte sie sich nicht in den Zug und 
fuhr heim, wie es zu erwarten gewesen wäre", 
gab Nelly Borchers ihrem Erstaunen Ausdruck. 

„Wahrscheinlich befürchtete sie die Strafe." 
„Und bei dir? Was erwartete sie dort, Wer- 

ner? Ich verstehe das alles nicht. Hast du ihr 
wenigstens gehörig den Kopf gewaschen, daß 
ein soldier Vorfall nicht noch einmal vor- 
kommt?" 

„Natürlich habe ich Elke das Unmögliche 
Ihres Verhaltens vor Augen gehalten. Sie 
schien mir auch einsichtig zu sein, denn sie 
gab keinerlei Widerworie, sondern weinte nur 
still In sich hinein." 

„Ich werde noch heule fahren, um mit der 
Leiterin des Hauses zu spredien. Bei der 
Gelegenheit spreche ich auch mit Elke. Sollte 
sie sich gar zu unglüdcltch dort fühlen, 
kann sie Ostern wieder nach Hause kommen. 
Es hat Ja keinen Sinn, dAs Mädel unter die- 
sen Umständen dort zu lassen, wer weiß, was 
sie noch alles anstellt." 

„Ich weiß nicht redit. Nelly. Aber Idi würde 
dir nicht raten, schon heute zu fahren. Elke 
würde darin gewissermaßen einen Vertrauens- 
bruch meinerseits sehen, denn Ich mußte ihr 
versprechen, dir nichts von ihrem Resuch bei 
mir zu sagen.'" 

„Das Ist doch nicht möglich, Werner. Elke 
mußte doch einsehen, daß ich von ihrem un- 
verantwortlichen Tun benachrichtigt wurde. 
Hast du ihr das nicht auch gesagt?" 

■ Werner Lambrecht verzog das Geaidit 
„Gewiß, wenigstens versuchte Ich es. Aber 

Elke war derart niedergeschlagen und schien 
mir gar nicht zuzuhören." 

„Wenn ich nur wüßte, was in das Mttdel 
gefahren Ist", sagte Frau Borchers mehr zu 
sich. 

„Wie hitU!? Ich habe dich nicht verstanden, 
Neily. Sprich ein wenig lauter", hörte sie die 
Stimme am anderen Ende der Leitung. 

„Ach nichts — es ist schon gut. Wir wollen 
Schluß machen, Werner Bitte versprich mir. 

mich soiori anzururen, sonaio au wieaur etwas 
von Elke hörst. Ich werde dann auf deinen 
Rat hin doch lieber nicht fahren. Vielleicht 
ist es wirklich besser so." 

„KL-fce liicii nidit zu sehr auf. Nelly, hörst 
du? Elke hat vielleicht In einer Art Kurz- 
schluß gehandelt und bereut inzwischen 
längst, so übereilt zu mir gefahren zu sein." 

„Es Ist gut, Werner. Auf Wiederhören." 
Sie legte den Hörer einfach auf, ohne noch 

seine letzten Worte anzuhören. Was war ge- 
schehen? Wie kam Elke dazu, zu Werner 
Lambrecht zu fahren? Er stand ihr doch 
eigentlich völlig fremd gegenüber. Wenn sie 
nur wüßte — wenn sie nur wüßte. Grübelnd 
barg sie ihren Kopf In den Händen und 
dachte nadi. 

Audi Werner Lambrecht hatte den Hörer 
sehr nadidenkllch niedergelegt. Ahnte Nelly 
den wahren Grund? Er schrecätte zusammen, 
als die Tür seines Büros geölTnet wurde. 

„Guten Morgen, Werner, darf man ein- 
treten'" 

„Bitte, komm nur herein, Georg", rief er 
gewollt munter. Er war froh darüber, nun 
nldit seinen eigenen, unerfrculidien Gedan- 
ken überlassen zu sein. 

„Ich wellte schon einige Minuten im Vor- 
zlmniei. aber Ich hörte dldi telefonieren, 
da wartete Ich", sagte Georg Rohnsdort 
freundlich. 

„Ach so Ja, ich mußte ein dringendes Tele- 
fonat führen" 

„Du warst gestern den ganzen Tag unter- 
wegs. hast du denn wenigstens noch die 
hübsche junge Dame angetroffen, die hier auf 
dich wartete?" fragte Georg Bohnsdorf unbe- 
fangen. „ , , 

Werner Lumbredit verzog das Gesicht, als 
bekomme er plötzlich Zahnstiimerzen. 

„Du liebe Zelt, Jetzt fängst du audi noch 
davon an, dabei war Ich froh, daß du kamst, 
damit Ich auf andere Gedanken gebradit 
wurde", rief Werner Lambrecht ärgerlich. 

„Was Ist denn los?" fragte der Freund 
verblüfft. 

„Eine unangenelime Geschichte, Georg. 
Kannst du mir keinen Rat geben?" 

„Dazu müßte Ich erst einmal wissen, worum 
es sich überhaupt handelt", meinte Georg 
Bohnsdorf. 

„Hör zu, Georg. Du weißt doch, daß Idi 
mich seit Monaten ernsthaft um unsere 
Autorin Nelly Borchers bemühe, nldit wahr? 
Zwecks Heirat!" fügte er hinzu. 

„Um die alte Dame, Ich weiß", nickte dr' 
Freund sarkastisch. 

„Laß doch diesen Unsinn. Du weißt, wli 
schnell ich meine Meinung über Nelly Bor- 
chen) revidieret) mußte Die Brlele waren eben 
an allem schuld, das erklärte ich dir damal« 
bereits, als Idi von dem Besuch zurückkam." 

„Ich weiß, Werner, also schieß los", forderte 
ihn Georg Rohnsdorf auf 

„Das Ist gaf nicht so einfach, ob du es glau- 
ben magst oder nicht Ich will also versudien, 
nübsch der Reihe nach zu erzählen. Paß auf. 
Nelly Borchers hat ein« Toditer, da« weißt 
du bereits Elke Ist Inzwischen aditrfhn Jahre 

alt geworaen und scheint — naite aicn lest, 
lieber Freund — sich ernstlldi in mich ver- 
lieht zu haben." 

„Na, hör mal, die leidet dodi'nicht etwa an 
Geschmacksverirrung?" Juxte der Freund 
lachend. Er hielt diese Story für den besten 
Witz des Tages, zumal sein Freund nicht mehr 
der Jüngste war. 

„Es gibt eben auch noch Junge Damen, die 
dos reife Alter lieben", versuchte Werner auf 
den Ton des Freundes einzugehen, obgleich 
ihm gar nicht zum Scherzen zumute war. 

„Höre weiter. Elke Ist seit dem Herbst In 
einem Internat und eben die junge Dame, die 
du hier gestern wartend In meinem Büro an- 
trafst, war Jene Elke Borchers." 

„Ja aber — was wollte sie denn bei dir?" 
„Dasselbe frage Ich mich heute auch. 

Gestern fand ich kaum Gelegenheit dazu, daL 
Mödel danach zu fragen Ich hörte nur aus 
allem heraus, daß sie es im Internat leid sei 
und bei mir bleiben wollte. Wie sie sldi das 
vorstellte, Ist mir auch noch schleierhaft, doch 
ist die Tatsache leider nicht anders auszu- 
legen. Eben rief Ich Ihre Mutter, Nelly Bor- 
diers, an und erzählte ihr von dem selbstän- 
digen Ausflug ihrer Tochter. Was ich Ihr 
verschwieg war natürlich, daß Elke mir 
sozusagen einen Helratsantrag gemacht hat, 
denn daraufhin lief schließlich ihr Gejammer 
hinaus. Ich beßnde mich Jetzt begreiflicher- 
weise in einer sehr unangenehmen Lage, 
zumal ich Nelly Borchers Ja erst voriges 
Wochenende gefragt habe, wann wir nun 
endlich heiraten könnten." 

„Na und? Heirate sie und Ihre schöne 
Tochter* wird versuchen, sldi anderweitig zu 
trösten." . , , 

„Nicht In diesem Ton, Georg, wenn Idi bit- 
ten darf. Elke ist an «ich ein harmlose» Ding, 
nur scheint sie ein wenig überspannt zu sein." 

„So sieht mir die Sache nun nicht aus, 
Werner. Es Ist verflixt schwer, dir da einen 
Rat zu geben. Heiratest du Nelly Borchers 
Jetzt, kann es zum sdiönsten Famlllenstrelt 
kommen, tust du es nicht, hast du eines schö- 
nen Tages Ihre Tochter am Halse." 

„Unsinn. Elke wird bald einsehen, wie 
dumm Ihre eingebildete Liebe zu mir l«t. Idi 
könnte dodi Ihr Vater sein." 

„Man hat schon Pferde kotzen «ehen mit- 
ten vor der Apotheke, mein Lieber, da« soll- 
test du doch wissen. Verzeih d<»n harten 
Spruch, aber ich möchte wirklich Jetit nicht 
in deiner Haut stecken. Was wUIst du tui^" 

„Wenn Idi das wüßte. Nelly kann «Ich nicht 
entscheiden, Ihr GeadiStt aufzugeben, zumal 
ihr sechzehnjähriger Sohn es spfitet* elniual 
übernehmen soll. Meinen Vorschlag, Peter 
später ein neues Geschäft einzurichten, lehnt« 
sie mit dem Bemerken ab, dafl sie Ihm da» 
väterlidie Gcsdiäft erhalten müsse. W»« «Oil 
man da tun? Bisher schien mir alles «onnen- 
klur, aber seit dem letzten Wochenende l«t 
alles derart kompliziert geworden, d»B ich 
keinen Rat mehr weiß." 

Foitsetzung tolgt 

TreppenrStsel Schachproblem 
Von Dr. Ado Kraemer 

(.Deutsche Schachztg.", 1062) 

Wissen Sie alles? Silbenrätsel 
Aus den Silben; ant — as — cn — ce — cha 

chauf — ehe — chel — de — de — der — dir 
don — drei — e — e — e — ek — el — en 
fie — gie — glos — gna — gu — ha — hl — Is 
Jon — ke — kl — ko — la — lamp — Inn 
ian — Ins — le — len — II — Iii — lun — me 
mel — mer — mus — mus — mus — na 
nash — ne — ner — nl — nl — nie — nie 
non — nun — on — re — ren — rls — so 
se — see — si — sie — .son — sta — ta — thu 
ti — u — vll — wols — wood — zl — zo sind 
Wörter nachstehender Bedeutung zu bilden. 
Nach rlditiger I.,ösung ergeben die ersten und 
dritten Buchstaben, Jeweils von oben nach 
unten gelesen, einen Ausspruch von Friedrich 
dem Großen 

1 englisch: Wald, Holz 2. Stadt im Osten 
Spaniens, 3. Standpunkt der allgomelnen und 
bedingungslosen Verneinung, 4. russischer 
Staatsmann, 1856 — IBifl (lüOfi — 1910 Minister 
des Aeußeren), 9. spöttische Randbemerkung, 
6. Krampfanfälle mit Bewußtlosigkeit, 7. 
Rüdestand bei der Zuckergewinnung, 8 Tat- 
kraft, Kraft, 9. Nadilässlgkeit, formlose Un- 
gezwungenheit, 10. Stockung, Stillstand, 11. 
röml.scher Kaiser 37 — 41 nach Christi, '2. 
Schuft, Spitzbube, 13. amerikanischer Philo- 
soph und Dichter, 1803 — 1882, 14. Körper- 
organ, 15 Angeber aus persönlldien, unmora- 
lischen Beweggründen, IB. Begeisterung I..el- 
denschaftlichkelt, 17. Hauptstadt von Tones- 
see, USA, 18, See In Oberbayern, 19. sich er- 
hitzen, aufregen, 20. Königreich in Westeuropa, 
21. Streben nach Stärkung der Zentralgewalt, 
22. Gegenpunkt des Zenits an der Himmels- 
kugel, 23. der Hoheit des Anliegerstaates 
unterstehender Küstenstreifen, 24. Bergfried, 
Hauptturm einer mlitelaltorllclien Burg in 
Frankreich. 

Auf der EselsbrUcke 
Die fehlenden Budistaben in den Wort- 

bruchstücken sind an Hand der nebenstehen- 
den Definitionen zu finden und einzusetzen. 
Nach rlditiger Lösung ergeben die eingesetzten 
Buchstaben, fortlaufend gelesen, ein Drama 
und den Namen des Dichters. 
 1 el linker Nebenfluß der Weser 
 2 a . Schmuckstein (Quarz) 
3- E . . . linker Nebenfluß der Fulda 
4. . . . t e Scheinbewegung b. Fechten 
5 1 I • g engllsdie Münzeinheit 
6- • • el Berg südl. von Innsbruck 
7. . . . edo Stadt in Spanien, am Tajo 
8 sch unersdiütterlich, gleichmütig 

üppig (v. Gerlditen), sdiwelgerlsch. 

Verkehrsmittel, 

,letzte" äußerste Aufforderung, 

Matt In 4 /flgrn 
Kontrollstollung. Weilt: Kit, Dc7, 1,1)8, 

Ba7 (4); Schwarz: Kn8. Sg5, Rb? (3). 

Mit Ulindheit gcschlUKcn 
Caro-Kann-Verleldiguiig; gespielt auf der 

Schacholympiade in Tel Aviv, November 19tU. 
Weiß: Dr. Gragger (Oesterreich), Schwarz: 
Jansson (Schweden). 

1. e4 c6 2. d4 d5 3. Sc3 de4. 4. .Se4. Sbd7 (Als 
bequemer und sicherer gilt seit den ICrfolyen, 
dlo Exweltmeistei Botwiiinik in der letzten 
Zeit damit hatte, wieder dei Zug 4 Lf5. 
Allerdings gilt der Textzug keitieswegs als 
widerlegt.) 5. Lc4 SgfB fi Sg5 iti 7 llc2 Sh6 
(Schwarz muß gegen ein eventuelles Kiguieii- 
opfer auf eö etwas tun.) 8 Lb3 c5 9 Lf4 Sfti.') 
10. Dh5 (Der angriffslustige Wienei l.'ißt sich 
auf unklare Verwicklungen ein und hegeht 
kurz darauf einen unglaublichen Kehler Kr 
hätte sich mit II). L^2 bescheiden sollen, denn 
nach 10. . . . cd4 11 ()—o—o l,e7 12 Sgf:i o--o 
13. Dd3 g6 14. h4 stünde er ausgezeichnet.) 
10. . . . gö 11. Df3 c4 12. Sf7 Kf7 13 I.cSt Sf« 
14. d5 cb3; 15. 0—0—0? ba2:' Wenn eine neue 
Dame in Au.ssicht Ist, hat schon mancher die 
„Verflossene" verlassen. Nach 16. de6:t I.eil; 
17. Td8: alDt ist der Traum aus' Weiß gab auf. 

Raten und Rechnen 
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl, gleidie 

Budistaben, gleiche Zahlen. An Stelle der 
Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die mathematische Aufgabe gelöst wird: 

HC + GF - CA 

rruhlmg in Lhicago 
Der Wagen mit der Aufschrift „Städtisches 

Tiefbauamt Chicago" hielt an dem Baulager. 
Der Fahrer gab seine Anweisungen an die Ar- 
beiter, die vom Wagen herabsprangen und 
unverzüglich mit dem Aufladen begannen. 

Ks war ein sdiöner Tag, und die Sonne 
sandte die ersten warmen Strahlen vom Him- 
mel. 

„Hallo, Boys", sagte der Polizist, der de« We- 
ges kam, „ein Wetterdien, was?" 

„Okay", sagte der Arbeitsführer, ohne sich 
In seiner Tätigkeit stören zu lassen. 

Der Polizist sah den Leuten zu. 
„Hallo", sagte er nadi einer Weile wieder 

und hielt dem Mann, der ihm am nädisten 
stand, sein Etui hin. „Zigarette?" 

„Danke", wehrte der Arbeiter ab und griff 
nach einem Zementsade, um ihn auf den Wa- 
gen zu schwingen, „keine Zelt Jetztl" 

Der Polizist steckte das Etui fort. Er öffnete 
seine Pistolentasche, nahm die Waffe heraus, 
entsicherte sie und kommandierte: 

„HUnde hoch alle Mann. Wird's baldl" 
Die Leute ließen die Lasten aus den Hän- 

den fallen und gehorchten. 
„Was soll der Unsinn?" rief der Arbeitsfüh- 

rer. „Solche Sdierze können Ihnen teuer zu 
stehen kommen!" 

Der Polizist nickte ungerührt. „Das wird 
sich finde^ Vorwärts Jetzt im Gänsemarsch, 
und die Hände oben behalten, wenn ich bitten 
darf. Die Wadie ist gleich um die Ecke." 

Die Männer marsdiierten ab. Nadi zehn Mi- 
nuten hatten sie Handschellen an. Sie gehör- 
ten zu Johnny Millers Ganoven, hinter denen 
man schon lange her war. 

„Donnerwetter, Harriman", wandte sich der 
Inspektor an den Polizisten, „wie haben Sie 
die bloß erwischt?" 

„Nichts einfadier als das, BoO, die Burschen 
waren mir für den schönen Frühlingstag ein- 
fach zu fleUSigl" 

patente I 

„Hat eigentlich die automatlsdie Flngernägel- 
Bcschnelde-Maschine von dem Jungen Manne 

funktioniert?" 
Der Fahrer des Milchwagens, der sich an die 

Beseitigung der Scherben gemadit hatte, wink- 
te ab. 

„Tun Sie es nicht!" sagte er. „Es lohnt sich 
nicht!" 

„Es lohnt sich nicht.. .7" 
„Nein, wirklich nicht! Der Herr nämlich, der 

mit dem Hut gesammelt hat, war niemand 
anders als mein Chef!" 

Immer Ärger mit den Frauen 

Nächtlicher Einbruch 
„Idi hatte nidit den Mut, zu schießen!" 

erklärte Knackfuß dem Polizisten. „Ich 
hörte das Geräusch, sprani; aus dem Bett, 
nahm meinen Revolver, öffnete halb die 
Tür zum Badezimmer, sah die Hand, die 
meine Briefta.sche aus der Ja(j<e zog und sie 
leerte. Ich hatte den Finger am Abzug des 
Revolvers , " 

„Was hinderte Sie daran, zu sdileßen?" 
„Die Angst davor, Witwer zu werden!" 

Moneten, Moneten 
Zwei Hausfrauen unterhalten sich über 

Geldfragen. 
„Die Monatsenden sind Immer schwierig!" 

bpklagt sich die eine. 
„Ja", bestätigt die andere, „beuunders die 

let7.ton dreißig Tage'" 
Furcht und Hoffnung 

Ein wohlhabender uiid schon recht betag- 
ter Mann aus einer Stammtlsi^runde hat 
eine blutjunge Frau geheiratet. Die anderen 

unterhalten sich über diesen B'all, und einer 
meint: „Nachkommenschaft hat er wohl 
nicht mehr zu erhoffen'" 

„Nein", sagt ein anderer und sdimunzelt 
dabei, „aber zu befürchten!" 

Nldü zuständig 
Fritzchen macht seine Redienaufgabe für 

die Sdiule. Obwohl das Problem leicht ist, 
bittet er seinen Vater um Hilfe. 

„Eine Person A verdient tausend DM, 
eine Person B gibt zweitausend DM aus..." 

„Wende dich an deine Mutter!" unter- 
bricht ihn der Vater. 

Klnderreidie Familie 
Im Trubel eines Volksfeste« befindet sich 

eine Mutter mit Ihren neun Kindern. Hinter 
der Frau knurrt ein Mann. 

„Wenn man eine so zahlreiche Familie 
hat, läßt man die Hälfte der Kinder zu 
Hause'" 

Worauf die Fruu sich umwendet und sagt; 
„Das habe ich bereits getan!" 



dies ist ein Wagen von unerhörter Beschleunigungskraft, bestechender Straßen- 
lage. hoher Sicherheit, ein Wagen mit groBem, behaglichem Innenraum und 
gepflegtem Fahrkomfort. 
FAHRKOMFORT ist das Stichwort für diesen 
neuen NSU-Prinz 1000 S (mit dem großen 'S' am 
Heck). Dieses neue Modell wurde mit zahlreichen 
Finessen ausgestattet, die dem schönen Fahren 
dienen. Motor, Fahrwerk und Karosserie wurden 
im Zuge der Weiterentwicklung in vielen Details 
noch verfeinert, - der innenraum erhielt eine 
kor.'.fortable Sonder-Ausstattung. An dieser Stelle 
können wir die vielen Einzelheiten, die der Kom- 
fortsteigerung dienen, nicht aufführen. Wir möch-   
NSU PRINZ 100Ö S - für Fahrer, die sich aus der Menge herausheben wollen. 
Informationsmalerlal erhalten Sie auch direkt ab Werk. Schreiben Sie an NSU Motorenwerke AG 7107 Neckarsulm, Abt. VI 

ten Ihnen deshalb empfehlen, den neuen NSU- 
Prinz 1000 S bei Ihrem Händler zu studieren und 
eine gründliche Testfahrt zu machen. (Viele haben 
sie schon gemacht, — sie waren stark beeindruckt.) 
43 PS, 135 kiti/h, 7-8,5 Uter/100 km, 0-80 km/h In 
11,5 Sekunden, Wendekreis 9,5 Meter 
PRINZ 1000 S DM 5390,-, PRINZ 1000 L DM 5190,- 

PRINZ 4 ab 4390.-, SPORT PRINZ 4995.- + 138.- 
fUr Schelbenbreitisen, SPIDER 8500.- DM ab Wark 

NSU GENERALVERTRETUNG 

Offenbach a.M. 

Bl«b«rer Strafi« 58 - Tel. 81009 

NSU WERKSVERTRETUNG 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter Strafte Telefon 2228 

die Fachleute, das rechte Auto für Menschen, die mit Lust und Liebe fahren. - 

NSU PRINZ 

lOOQSf 

GUNSTI6E 6ELE6ENH8iTtN: 200 etBRAUCHTWACEll 
antei anderem 

2550— Opel Rekoi|i, i960 1650,— 
3800,— VW Export, 1962 2950,— 
3250,— Opel Kadett, 1963 3650,- 
3300,— NSU Prinz. 1958 475,- 
3950,— Viat 1500 L, 1963 4450,- 
1350,— Peugeot 404, 1961 3650,- 
750 — Glas T 600, 1959 950,- 

Slmca Aronde, 1960 1700,- 
Gerlngc Anaahlnng — bequenn* Flnaniierimg. Besichtigung 

Jederzeitl 

Ford 12 M, 1962 
Ford 12 M, 1963 
Ford 17 M Turnier, 62 
Ford 17.M/P3, 1962 
Ford 17 M/P3 TS, 1932 
Skoda Octavla, 1960 
Goliath Hansa 1100, 60 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zell 17, Tel 29 12 01 
Berliner Str 5«. Tel. 2912 38 
Ludwlg-I.anrtmannstraße 300. 

Telefon 78 39 08 
Kurinain/er Str 93, Tei. 312779 
Fürstenbg Str. 227, Tel. 593618 

SchinftUtr. 47 — Tel. 33 08 31 

Zell 2. Tel. 28 OS 32 
Frledb Anig. l. Tel 43 38 22 
Berger Str. 134, Tel. 43 35 04 
Sonnenaannstr 53, Tei 43 51 43 
Am Dombuch 29, Tel 55 34 20 

J0m curopa 
Tauundmal Elsginz und Sctilcfc 

Hurtfubtdi« In alltn AoilOhrtinatn lOr Dim«n und Hcrrtn 
groB« Auawahl: Modeperacken "haar' ab DM 198,- 
Ihr« Zwettfrliur ifl feliuttr Hiflwbett • Bitte fontaro Si« Pnupikti an 
IhranTraum von SctiSnhalt und E!* ganzkSnnanSls haula noch ariOllan 

a Frankfurt am Main, WaiBIrauanatniD* S-S 
Paaaaga am Hotal FrankWttar Hq( -Tsl. 2>3771 • Parkplatt gagsnQber 

Nagenkranke atmen auf 

Die Höhlenmenschen 

des Cheyenne-Berges 

Selbst die aowjeilsdie Superbombe kOnnto 
dem neuen Geferliisatand 

der US-lAiftvericidlgung nidits anhaben 
Im Chcyenne-Berß, wenige Meilen süd- 

westlich von Colorado Springs, zu Füßen der 
Rocky Mountains, geht eines der größten 
militiirisdicn Uauvorhaben seiner Vollendung 
cntKCRcn, das die Voreinigten Staaten je in 
Angriff genommen haben. Die endlosen Ko- 
lonnen der Lastwagen, die seit 1961 runde 
500 000 Kubikmeter ausgesprengtes Gestein 
aus dem Borg horausgefalu'cn haben, sind 
abgeliist worden durch andere Transporter, 
die Teile von stiihlornen FertiRhiiusern und 
auch schon erste elektronisclie Keclienanlagen 
anfahren. Im Herbst wird das NORAD, das 
Nordamerikanisclie I.uftverteidigungskom- 
mnndü, zu dem sicli die USA und Kanada 
zusammengesclilossen haben, in den rund 
2800 Meter hohen Uerg einziehen. Es wird 
der sicherste und unverwundbarste Geteclits- 
stnnd sein, den es auf der Erde gibt. 

Eine breite betonierte Autostraße führt 
durch einen 1,5 Kilometer langen Tunnel zu 
dem Labyrinth im Granit. Der Tunnel hat 
zwei Aus- und Einfahrten, aber sind sind 
beide nicht durch Türen geschützt. Herme- 
tisch schließende Tore gibt es erst weiter im 
Innern, wo der eigentliche Gefechtsstands- 
bereich beginnt. Diese Tore, nach Art einer 
Luftschleuse gebaut, würden sich automatisch 
schließen, wenn irgendwo in der Niihe eine 
Wasserstoffbombe detonieren sollte. Und sie 
schließen sich schneller, als die Drucicwelle, 
die durch den offenen Zufahrstunnel zieht, 
sie erreichen könnte. 

Stahlhäuser auf Federn 
Sieben Stollen, die sich kreuzförmig über- 

schneiden, sind im Innern ausgehauen wor- 
den, um das Operationszentrum der NORAD 
aufzunehmen. Sie sind bis zu 15 Meter breit 
und 18 Meter hoch, aber nicht ausbetoniert. 
In diesen „Domen" aus nacktem Granit- 
gestein wurden Stahlhüuser errichtet, von 
denen die meisten drei Stockwerke aufweisen. 
Damit sie und vor allem die empfindlichen 
elektronischen Geräte, die sie aufnehmen 
werden, nicht durch die Schockwellen eines 
von einer Wasserstoffbombe ausgelösten Erd- 
bebens beeinti ächtigt werden können, sind 
sie ringsum mit starken Stahlfedern gegen 
die Felswände abgestützt. Dementsprechend 
flexibel sind die Übergänge und die Ver- 
sorgungsleitungen, die von einem Gebäude 
zum anderen führen. 

Der „war-room" 
Zentrum der ganzen Anlage ist der große, 

durch drei Stockwerke gehende „war-room", 
auf dessen riesige Wand die Luttlage über 
ganz Nordamerika, die Einsatzbereitschaft 
und die Standorte der Abwehrverbände so- 
wie deren Gegenoperationen projizlert wer- 
den können. Die Generale und Stabsoffiziere 
des NORAD, die logenartig übereinander 
vor dieser Wand sitzen, haben nicht nur stän- 
dige Verbindung zu allen Radarstationen bis 
hinauf nach Grönland und hinüber bis Eu- 
ropa, sondern auch zu den Luftabwehr- 
Raketenbatterien und den Abfangjäger- 
Gesdiwadern in den USA und in Kanada so- 
wie zum Strategischen Bomberkommando in 
Omaha und zum Gefechtsstand der vereinig- 
ten Stabschefs irgendwo in Washington. 

Dreierlei AuOenverbindungcn 
Die Fernmeldeverbindungen, ohne die 

NORAD nicht führen könnte, sind in vier 
großen unterirdischen Kabeln zusammen- 
gefaßt, die durch Beton zusätzlich gegen 
Bombeneinwirkungen geschützt sind. Mit 
Betonkappen versehen sind auch die zwei 
Antennen für Ultrakurzwellen-Funk an ent- 
gegengesetzten Abhängen des Cheyenne- 
Berges. Wenn auch sie ausfallen sollten, 
könnte NORAD immer noch mit einer Spezial- 
l..angwellenanlage. die durch den Berg und 
dÄrch die Erde hindurch wirkt, die ihm unter- 
stellten Verbände steuern. 

Wochenlang abgeschnitten 
In Friedenszeiten werden im Cheyenne-Berg 
nur jeweils Besatzungen von 230 Offizieren. 
Unteroffizieren und Mannscliaften schicht- 
weise Dienst tun. In Spannungszeiten und im 
Kriegsfall umfaßt der Stab jedoch 750 Mann, 
die alle in den unterirdischen „Kasernen" 
Platz finden. Sollte das Land ringsum von 
Atom- und Wasserstoffbomben radioaktiv 
verseucht sein, so kann diese Besatzung not- 
falls wochenlang von der Außenwelt abge- 
schnitten bleiben. Verpflegungs-, Wasser- und . 
Dieselöl-Vorräte für die Stromerzeugungs- ' 
und die Luftemeuerungsanlagen lagern in j 
ausreichenden Mengen in fünf zusätzlichen 
Stollen, die abseits des Gefechtsstandsberei- 
ches liegen. Für 355 Millionen Mark haben die 
Vereinigten Staaten im Cheyenne-Berg ein 
Operationszentrum geschaffen, das auch die 
angeblidi vorhandenen 100-Megatonnen- 
Bomben der Sowjets nicht auszulöschen ver- 
möchten.   

E I N jS/icfe 
Aua dem Geschäftsleben. Karl Adolf Binde- 

waid eröffnete Anfang März in der Lerch- 
gasse 34 ein eigenes Weißbinder- und Lackie- 
rergeschäft — Zahntechniker L. Jonas ließ 
sich in der Wallstraße 37 nieder. Auf Wunsch 
behandelte er auch Patienten zu Hause. Er 
fuhr auch in die Nachbarorte. 

Die Feuerwehren hatten damals Hauptleute 
statt Konunandanten. An der Spitze der Frei- 
willigen Feuerwehr Egeiabach standen nach 
der Wahl in der Hauptversammlung von 1895: 
Jakob Pollack als 1. Hauptnwnii, Philipp 
Müller als 2. Hauptmann, Heinrich Schlapp 
als 1. Spritzenmeister, Heinrich Kübji als 2. 
Spritzenmeister, Heinrich Werner als Hydran- 
tenmeister, Lorenz Averr\aria als 1. Obmarui 
mwl Adam Müller als 2. Obnvann. 

NSU präsentiert ein neues IVIodell, den Prinz 1000 S. Dies ist, so bestätigen uns 

Fahrräder 
lo ftlJeo PreüiiageD 

Schneider 
Dorotheensti 8-10 

Kin schönv.s Ostrr- 
Rcsrhcnk ist ein 
Regenschirm 

von 

Schfrm-Liska 
iN'fckarsti'aliu 3 
(an der Post) 

Kinzigo.s Füchgc.sfhäft 
Jim I'liitze 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmintdiildir, MoKfiintnschildir, fidinitdi* Sdiildtr 
jidir M «in Rtf»pet unrf Alttiloi. 

AUTO-LEIH-DIENST 
\ Verlfrih ah Selb5:tl?ihfcr 
k.\ v III / yi 

Cu.' 'U * 

RUF-4405 
Roll aratMM« SAdl. RlngatraB« 13 

yteu! 
•lolzt die geruchlose 

Motten- 

Markise 
für DM 1,60 kaufen! 

Drogerie 

yUeißMer 
Fahlgasse 12 

Baufinanzierungen 
la, Ib Hypotheken 
(Landesbürgschaften) 
Beratung in allen Dar- 

lehcnsfragen. 
WALTER SIEBER 
Frankfurt/M. S. 10 
Mitli. Ha.senpfad 48 

Ruf 63611 

Bogger-, Raupen- und Abbruch- 

arbeiten sowie 
Sand- und Kieslieferungen 

Übernimmt 

Hch. Sehring 8. und Sohn 
LauKeii. liliciiislKilie 8, Telefon a5 4.t 

Fesnags-Mischung 
«in Kaffee frisch für Sie geröstet 

250-g-Pckg. 

Sarotti-Schokolode 

-.78 

die große 
Mark« 

100-g-TH. 
10 Tafeln 

d 100g 

Trumpf-Pralinen 

MSoidrose" 
eint Riesanpackung mit M Stück 

Advocflot-EIertiktfr 
20 Vol. % - köstlich auch für Mix- 
getränke 1/1 Flotch« 

Kalif. Pfirsiche 
gejchält in Scheibea und Stücken 
für di« Ostartort« 1/1 Dosa 

Portug. Sordinen 
•" ttllvaiiKi - ohn« Hout • ehn« 
Grätan - immer wiadar 
«Ina Oelikatassa 125-g-DoM 

Barkredite 
an ii'dPimann vermittelt 

Nagler KG 
Offenbach. M., Frankfurter Str. 5fi—62 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Freitag von 10 bis 17.30 Uhr 

Fußbodenbretter - Bauholz 
Klefern-Blochware und sämtliches 
Schnittholz sowie Brennholz 
Auch führen wir Lohnschnitte aller Art aus 

CHRIST. STi3RMER 
Sägewerk und ttolzhandlung 
Langen bei Frankfurt am Main 
Außerhalb 56, Telefon 26 29 

RADIO HAUPTWACHE^ 
ihr Fernsehspczialist mit 9 Fachgeschäfton' 

Sroße Preissenkung 

ftei vollem Kimdeinliensil 

Testen Sie bitte: 
Nahmen Si* sich »Inlp* Stunden Zait und fti* lum direkt v*r* kaufenden Crorihand«! und iiim DItceunter. betuchen il« eil« unter« Kollagen und such die Htindlar. welch* un»*r* Fochg«rAt* n*b*nb*l verkoufen, lotsen SI* Ihre gonsan ■axl*hunB«qurH*n • pl*)*n, versuchen Si* «• «ofor mit einem linkoufitchaln. 
Wenn SI* dies olle» diirchprobl*rt und Ub*rQll di* tu tohl*nden Prolf* m't den wirklichen Le stungan verglichen haben,dann kommen Si* tu uns. Vergleichen Sie jelit untere Preit* und unt*fe l*!ttungen betüflich de« He'mtarvicat und de* vollen Kuntlendienttet, i*dar unterer Pre t* vetteht sich e'nschli*n('ch d*m ganien nur mAgIfchan 
Servic* und et wird kein Pouscholbrtrag mehr aufgaschlognn. 
Wir glauben, daß Sie nach diesem 
Test bei uns kaufen werden 
Einige BeitpieU aus untef n Abteilungen; 

125-l-K ompr., Normalausf. 199.» in bar 
135-l-Kompr,, Sondsrausf. 338.-^ 18,- 
145-l-Kompr,, Spaxlalausf, 378.- ; 19,- 
154-l-Kompr., Luxusausf, 398.-0 20,- 
# AH* Pr* ■* * nschl, C*müt*tchoi* u. Zub*hdr 

■ 
Korf*rg*rdt* 

2-Translstor9n, MIttelwollo ab 10.50 
Tol<ai.9Tran>iat,,UKWu,/Mltt»1w, 76.- 
Mend«Stradoila, UKW,MW,LW 148.» 

Elac BIngo Einfachcpi^lor, komplett 58.- 
Phitips,kompl.mitDockolu.Zubehör 68.« 

... Dono,m.Ver«tärk«ru.Lautsprecher 89 - Plaft*ntpi*ter r 
TelafunkenMagnetof,104 214,- ?inwmig. 
Uh.rTvp.702 258.- 

Tonbnndgerol* BASP~Bond» 15 cm / S40 m 17,20 

c Mutiktrtih^n 

Leinetal, Mono, komplett 288.-^ 15.- 
Rosita, Stereo, komplett 398.-% 20,- 
Loewe, Sonate, komplett 488,-25.- 

Ttschf*rnseh*r 

59 cm Orion 650 
59 cm Imperial 1623 
65 cm Kuba Vollbild 

498.-; 25.- 
588.-': 29.- 
879.-1 44.- 

Kombincftoner 

59 cm Imperial 
59 cm Nordmende 
59 cm PhiNps 

988.-4 48.- 
1415.-": 71. 
1468.-i 73.- 

Alle Fernsehpreise reduzieren sich um 50.-.wenn Sie auf den Kundend.verzichten unddie Reparat, selbst durch- 
führen. Bei ollenAngebotenZwischenverk.vorbehol ten 
0 Besuchen Sie doch gleich morgen eines unserer ^ 
0 9 Fachgeschäfte. Sie sparet, schließlich Ihr Geld ^ 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferur^g 

Ohne Anzahlung 

I. Zolilung Im luil 
^ Bei Barzahlung höchstzulässigor Rabatt ^ 
SBIitz-Reparat.-Dionst mit Zentral werkst., löSpn- A 

xialwerkstattwagen u.insges.32 Kundendienst- ^ 
0 Fahrzeugen,auch wenn IhrGerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. ihr Altgerät 

R A DIO H AU PT Wä;CNT 
Frankfurt/M., Liebfrouenstr, Ecke Hoiz^rdt>eh 
(gegenüber Ott & Hatnamann und Togo'h^lpi) • Nrf»«<hr*ib«r< 04*']3 234 
TELEFQN: 29 25 78 -f- 29 2614 + 2818 6^ 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Liebfrouenstr. S DarTnstadt«.Rhelnstr..12 
Mainz.5.-Glückert-Passage2 AschaffenbUrg,Fri#drfchstf.9 
Cleßen. Seltersweg 28 Frfedberg, Kclserstr, 109 4«- 
Hanau. Rosenstr. 17 * Gelnhausen, Röthergasse 18* 

Radio TV-Curopa« HilversUm/Holland« Statlonsstroat 32 

Neubau- 

Umbau- 

Anbau? 

Hypotheken zu 6% Zinsen, 
97 X Auszahlung. 

H. L. JOST 
6072 Dreieichenhain 
Königsberger Str. 52, Tel. Ftm. 556160 

Geschickte Frauenhände 

hier 

beim 

Einstiflen 

der Goid- 

mantel- 

stlfte 

•cliaffen bei uns den für die Voilcsgesundiielt ao wertvolicn 
■(QnsUlchen Zahn. 
Besitzen auch Sie geschicitte Hünde? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns - es lohnt sieht (u. freitags arbeiten wir nur bis 15.15 Uhr) 

Zahnfabrik Wienand Söline & Co., 6.m.b.H., Sprendlingen 
EisenbaimstraBe 180-Telefon 67341 

J 



SOrfinde 
Ihnen dieses Kosliiiii 

zu empfehlen; 
Es ist hoJigeschlossen, 

also ein ideMes 
L.wf- und Reise-Kostüm - 

'% es ist aus 
jTREVJRA-Kmmg.trn, 
% also angenehm 

leicht undpiiiklisch - 

es ist zeitlos elegant im Schnitt, 
also für verschiedene 

Celegciiheiten geeignet - 
es kostet nicht mehr als 

für Ansprüche von heute und 
morgenl Er bietet Platz für 5 
Personen und für viel Gepäck. 
4 - Zylinder - Heckmotor, 843 
com, 37 PS, wahlweise 34 PS. 
Höchstgeschwindigkeit 127 
bzw. 120 km/h. Vollsynchroni- 
siertes 4-Gang-Getriebe (Sy- 
stem Porsche). Versiegelter 
Kühlwasserkreislauf mit Frost- 
schutz bis -35° C ... und viele 
serienmäßige Extras. Am be- 
sten: den FIAT 850 genau an- 
sehen - viel Neues entdecken 
- und probefahren. 

DM 4590,— (a. W.) 

i<l also tmu-jhrscheinlich 
preiswert - 

(undicirh.thenes 
in 3 verschiedenen Farben) 

J^ilousetten - Sonnenrollos 

Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

"i^er adrett 

Garhauf ist doch vorteilhafter 

— Ihr Modespezialist im MAIN-TAUNUS-ZENTRUM 

pf'tgt - rtinigt 

ZIMMER «-XwET adrett schenkt 
dem Gewebe neue Spannkraft GROSSIIANDLTJNG 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab Vertreter des Betonwerkes Oswald Haas, Roßbach b. Wetzlar 

Ihr Spezialhaus fOr 
TAPETEN und BODENBELAGE 

Gartenstrcße 6 - am Lutherplati 
Garagentore 
Sehwiiigtore - Stahl oder Holz, Normgrößen 
sofort ab Lager — Sondergößen kurzfristig 
lieferbar. — Auf Wunsch Montage. Hinweis für unsere April-Interessenten: 

Stets 200 Teppiche 
Brücken, BeUumrdg. Fernei viele hundert lld. 
Meter Läufer Orient und modern gemustert. 
IGeleKenheiten im Orlent-I^ager Hj 

(MZ-Tepplcb-Speziallat(er, Sprend- H 
Mngen-Nord (Sie falireo durch ■ 
Sprendlingen b. Orlsausg. Nord nach 
Ffm. Nh. Eftectrnbanli letzte 'Xnipel H 
Busstelle Nord). Karlstr. 10 L H. Tep 
pieb-OriiBbandlung H. W AHLERT 
• Lagerpreise - ünverbindl Besichtg 

Feuerschutztüren, feuerhemmend, feuerbeständig, 
Müllkammertüren, Schllipftüren, VELUX-nachflächenfenster 
Lunos-Lüftung, Stewi-VVäscheschirra 

Vertretungen der Buubranche 
Sprendlingen Kreis Offenbach air» Main 
Eisenbahnstraße 71, Telefon Langen (Tni 

TeLi SpieiidUngen 67501 
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Der 1.5 Ltr.-Motor produziert die wirtschaft- 
lichsten REKORD-PS, 55 an der Zahl. Sie 
•tommen 100 km lang mit 8.9 Litern Kraftstoff 
aus (nach DIN, mit 3-Gang-Qetrlebe), sind 
günstig zu versichern und werden auch beim 
Finanzamt milde behandelt Wer gern be- 
quem fahren möchte und nicht mehr als 
hötig dafür ausgeben will, fährt mit diesen 
PS am besten (und bis 134 km/h schnell). 

Ein REKORD, der Im Jahr so seine 20-30000 
Ki iometer und die meisten davon recht zügig 
absolvieren soll, wird auf Wunsch auch mit 
1.7 Ltr.-Motor (gegen DM 75.— Mehrpreis) 
ausgerüstet. Der Vorteil dieses stärkeren 
Vierzylinders; 60PS bei 4300 UPM (also viel 
Leistung schon bei niedriger Drehzahl). 

Mit 67 PS unter der Haube, eleganten Form- 
Polstersesseln und einemViergang-Getriebe 
bekommen das rassige REKORD-Coupö 
und der luxuriöse REKORD L (vier Türen) 
einen Jugendlich-sportlichen Akzent. Und die 
Fahrleistungen? Höchsttempo REKORD L 
142 km/h, REKORD Coupö146 km/h. Das ist 
etwas für Junge — und Junggebllebenel 

REKORD L~6 und REKORD Coupö-6 mit 
100 PS, verstärktem Fahrwerk, Zweikrals* 
bremsanlage mit Scheibenbremsen vom und 
Bremskraftverstärker — daran kann man als 
sportlicher Fahrer seinen SpaB haben, ohne 
daB die Komfort-Ansprüche zu kurz kommen. 
Spitze l-6: 165 km/h, Coupä-6:170 km/h. 

OPEL REKORD 
die gehobene Mittelklasse 

Für ein Für ein 
wirtschaftliches großes 

Auto-Budget bm-Pensum 

55 60 

Wieviel 

PS 

passen 

am 

Für ein 
jugendliches 

Fahr-Temperament 

67 

Das Diamantengeheimnis der Inkas 
Erstaunlidie Entdedtung in Lima / Die Hieroglyphen des Soimensteln-Häuptllngs ^^tKurzgeschichte 

Das Spukhaus 

Für 
sportliche 

Ambitionen 

100 

Die „Herren vom Bau'' waren Gauner 
Zum Glttck hatten zwei Greise kein Geld im Haus / Vor Gaimern wird gewarnt 
Viel Geld im Hause alter Leute zieht wie ein 

Magnet Raubgesindel an und lockt Betrüger 
in die Wohnung. Zwei 77 und 80 Jahre alte 
Brüder aus AÜ an der Mosel können von 
Glück sagen, daO sie ihre Ersparnisse einem 
Sparinstitut anvertraut hatten. Ihre Notgro- 
sdien hätten sonst in diesen Tagen auf eine 
unrühmliche Weise den Besitzer gewediselt. 
Das war geschehen: 

Zwei gutgekleidete Gauner Uiliuucii beiden 
alten Männern auf und gaben sich als „Herren 
vom Bauamt" aus. Sie müßten, so hieß es, das 
Hüus auf seine Baufestigkeit hin untersudien. 
Dabei öffneten die Fremden in allen Zimmern 
Schranktüren und Schubladen. 

Natürlich wurde das sehr stabile Haus für 
abbruchreif erklärt. Den beiden alten Alfern 
drohte der Auszug ins Altersheim. Sie waren 
fassungslos. Doch dann hatten die angeblichen 
Kontrollbeamten plötzlich eine rettende Idee. 
Es gebe da,;so sagten jie^^'Gelder. zur Eenovje-t 
rung des Hauses, aber die bekämen sie erst 

dann, wenn jeder 500 Mark hinterlegt habe, 
und zwar sofort und in bar. Dann wolle man 
auch mal ein Auge zudrücken. 

Die alten Männer zögerten noch. Doch als 
einer der Gauner vor Ihren Augen einen 
Hundertmarkschein mit der Bemerkung ent- 
zwei riß, das Geld sei ja sowieso nidits mehr 
wert, da die große Inflation eingesetzt habe, 
wurden sie weich. Glücklicherweise war die 
Alfer Zweigstelle ihres Geldinstituts sdion 
geschlossen. Da erboten sich die Männer vom 
Bauamt, rasch zur Hauptkasse in der Kreis- 
stadt zu fahren. Diese übergroße Liebenswür- 
digkeit kam dem Alfer Brüderpaar zwar nun 
dodi ein wenig spanisch vor, zumal es fest- 
stellte, daß einer der Unbekannten nochmals 
das ganze Haus gründlidi untersuchte, wäh- 
rend der andere weiter verhandelte. „Idj gehe 
mal meine Tochter holen", sagte schließlich 
der SOjährige und versdiwand. Das genügte 
den',(Herren vom Bauamt', sich-sdileunigst 
ohne Vorschuß zu empfehlen. 

Der amerikanische Diamantenspezlallst 
Diplomchemiker Collins Ist, als er von der 
Entdeckung hörte, sofort auf dem Luftweg« 
nacli Lima gereist. „Ich kam mir vor wie ein 
Aldilmist, der vor der größten Entdeckung 
seines Lebens steht", berichtete er später. 
„Ich habe noch nie solche Diamanten gesehen. 
Ich sdiwankte in den langen Jahren meiner 
Tätigkeit nod) niemals so sehr mit einem Ur- 
teil. Ich halte sie für Halbdiamanten, nicht für 
synthetisdie, obwohl sie das sein könnten. 
Aber es wäre eine unglaublidie Behauptung, 
daß die Inkas das Geheimnis der Herstellung 
synthetisdb-echter Diamanten kannten. Auf 
alle Fälle handelt es sich um reine Kohlen- 
stoffdiamanten. Aber es sind Merkmale vor- 
handen, die gegen eine nnturgebundene Her- 
kunft spredien." 

Mehr will Collins noch nidit Uber die Inka- 
Diamanten von Cuca sagen. Andere Kenner 
wollen sich des Fundes annehmen und ihn in 
Lima begutachten. Der aus Sao Paulo herM- 
geeilte Diamantenschleifer Huai Regorez er- 

»Und ob mein Mann gewissenhaft ist: Der 
macht sogar die HiSrncben nach Modell!" 

schrak, als er die Steine untersucht hatte. „Idi 
mödite nichts sagen", bemerkte er. „Ich finde 
diese Haibdiamanten, wenn sie nicht echt sind 
— und das scheinen sie den geltenden Richt- 
linien nach nicht zu sein — für mehr als un- 
gewöhnlidi. Sie könnten einen Weg weisen, 
den Chemiker bisher nur erträumten." Nähe- 
res zu sagen, lehnte Regorez nach einer Aus- 
sprache mit Collins vorerst ab. 

Vielleidit bringt die Entzifferung der im 
Tempel Cuca el>enfalls entdeckten Hiero- 
glyphen über dem Grab des „Häuptlings des 
Sonnensteins" eine Lösung des Rätsels und 
Licht in das Geheimnis. Cuzeca, dieser Herr- 
scher aus der 11. Inkadynastie, galt als Anbe^, 
ter-des Diamanten, in dem er eine heUIge 
Gabe des Sonnengottes erblickte. 

Mi£ Todd war so 
kurzsichtig, daO bei 
ihr audi die Brille 
nicht mehr viel half. 
Kurzsichtig, aber ver- 
gnügt tappte sie 
harmlos durchs Er- 
denleben und saß im 
Moment gerade dem 

Wohnungsagenten 
Fedderson gegen- 

über, denn Miß Todd 
brauche dringend ein Appartement. 

„Meine lietje Miß Todd", begann Woh- 
nungsagent Fedderson verdächtig zuvorkom- 
mend, „Sie werden staunen: Wir haben ein 
Appartement für Sie. Nicht nur dies; Wir haben 
sogar ein Appartement für Sie, das keine Miete 
kostet. Ja, weit mehr als dies: Wenn Sie es ein 
halbes Jahr in diesem Appartement aushalten, 
bekommen Sie vom Hausbesitzer eine Prämie 
von sage und schreibe zweitausend Pfund." 

„Das geht doch nicht mit rechten Dingen 
zu", meinte Miß Todd. 

„Vielleicht... hm ... geht es auch nldit gani 
mit rechten Dingen zu", rieb sich Mister Fed- 
derson verlegen die Hände. ,Jcfa darf Ihnen 
da leider nichts Näheres sagen. Nur dies, lieb« 
MU3 Todd: Auf dem Haus lastet ein MakeL Sie 
werden demzufolge auch die einzige Mieterin 
sein, die In seinen sechsten Sto<^ einzieht. Alle 
anderen Etagen sind leider unvermietet. 
Wollen Sie nun das Appartement oder wollen 
Sie nicht?" 

„Ich will", sagte Miß Todd. 
Ein halbes Jahr später saß sie wiederum 

Mister Fedderson gegenüber und kassierte 
heiter ihre Prämie von zweitausend Pfund. 

,HJetzt interessiert mich nur noch eins", 
wandte Miß Tcxld Mister FeckJerson Ihre dik- 
ken Brillengläser zu. „Sagen Sie mir um Him- 
mels willen, was mit dem unschuldigen Haus 
los sein soll!" 

Mister Fedderson lächelte gütig. 
„Nun Ja, das Gerücht von dem Spukhauj 

haben Sie ja nun wiederlegt." 
„Spukhaus", wunderte sich Miß Todd. 
„Jawohl, Spukhaus", erklärte Mister Fed- 

derson. „Und zwar soll sich in dem Haus ein 
männlicher Geist zeigen, der..." 

„Ein männlicher Geist?" 
„Der jede Nacht von zwölf bis eins ..." 
„Jede Nacht von zwölf bis eins?" murmelte 

Miß Todd verwirrt. 
„. . . spuken soll", vollendete Fedderson 

seinen Satz. 
Miß Todd stutzte. 
„Merkwürdig", flüsterte sie. „Sollte das 

vielleicht die^^ygf^Wjummene männliche Fi- 
gur gewesen^anrmrt der ich jede Nacht von 
zwölf bis eins Skat gespielt habe.. .7" 

Im mindestens 500 Jahre alten Inkatempel 
Cuca, der in den unzugänglichen Bergen nörd- 
lich Huanuco in Peru liegt, hat eine Bergstei- 
gerkolonne unter Leitung des südafrikani- 
schen Völkerkundlers Dr. Maoutz über- 
rascäiende Funde an einer Opferstatt für den 
Sonnengott dieses sagenumwobenen südame- 
rikanischen Urvolkes gemacht. Dr. Maoutz aus 
Kapstadt erreichte nach dem Spanier Lepico, 
der 1935 zur Tempelruine Cuca vordringen 
konnte, als zweiter Inkaforscher diese „heili- 
gen Quadern". Abgesehen davon, daß es bis 
heute nicht enträtselt werden konnte, wie die 
Inkas damals In dieser wilden Gebirgsgegend 
riesige Blöcke eines hier nicht vorzufindenden 
Gesteins aus den Tälern in nahezu 5000 Meter 
Höhe brachten, um einen Tempel zu bauen, ist 
es schier unfaßbar, daß unter dem Brand- 
schutt einer Opferstatt jetzt Diamanten gefun- 
den worden sind, die von einigen Fachleuten 
als „synthetische Steine" bezeichnet werden. 

An den dunkelsten Tagen des Jahres brach- 
ten die Inkas im peruanischen Hochland ihrem 
Sonnengott Tieropfer dar. Die Opferschalen 
statteten sie mit ungewöhnlichem Prunk 
aus. Ihre Verzierungen mit kostbaren 
Diamanten, oft allerdings Rohlunde und na- 
turgeschliffene Steine, sind nach heutigem 
Maßstab große Vermögen. Neu ist nun, daß 
diese Schalen in einen mit Diamanten verzier- 
ten Sockel gebettet worden sind. Dr. Maoutz 
fand In den Ruinen von Cuca zwei solche Sok- 
kel, aus denen er sieben Steine herausbrach 
und sie mit nach Lima brachte. Durch das 
Opferfeuer haben die Steine teilweise erheb- 
Uä gelitten. Das ändert aber nichts daran, 
daß sie für Kenner ein großes Rätsel sind. 

Zwölf Jalire lang versah Polizist James 
Chandier in Trlburn (Ohio) mitten im Ver- 
kehrsgewühl seinen Dienst, und es kam nie- 
mals zu einem Zwischenfall. Dieser Tage be- 
suchte der Beamte während seiner Freizeit aul 
einen Jahrmarkt die Bude mit den „Todesfah- 
rern". Artisten rasten mit Motorrädern an den 
senicrechten Wänden einer riesigen Tonne 
entlang. Plötzlich verlor ein Artist die Gewalt 
über das Rad und fuhr über den oberen Rand 
der Tonne hinaus, dort, wo das Publikum zu- 
schaute. Die Maschine streifte den Polizisten, 
der mit erheblichen Verletzungen in ein Kran- 
kenhaus transportiert werden mußte. 

Helfer raufen um den Kranken 
Auf einer Straße in Kansas City wurde ein 

Passant von plötzlicher Uebeikeit befallen. 
Schnell erschienen fast gleichzeitig die beiden 
Krankenwagen von zwei alarmierten Ambu- 
lanzgesellschaften. Jeder der Chauffeure 
packte den Patienten am Arm, um Ihn in sei- 
nen Wagen zu zerren. Zum Glück erschien ein 
Arzt und übematun die Rolle eines Schieds- 
richters. Er untersuchte das Opfer der Hilfs- 
bereitschaft und erklärte kurz und bündig, 
eine Ueberführung ins Krankenhaus sei über- 
flüssig. 

Gefährlicfae Freizeit 
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Langen 
Bahnstraße 111-113 

Telefon 3551 

Gartenschirme 
In sehr großer Aus- 
wahl finden Sie bei 

Schirm-Liska 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Daselbst Reparaturen 
und Neubeziehen 

Zur 

Frühjahrs-Kur: 
Blutreinigungstee 
Wacholder-Saft 

Für 

Nerven, Herz 

und Kreislauf 
Biovital 
Venengold 
Sandorsan 

Beiondera wbtidufUicb 
im pnktiiclica 
^.JUlo'Eimcr 

Buer Lecithin 
Melissengeist 

Immer frisdi in 
Drogerie 

Met^net 
Fahrgasse 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücite 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
HUgelstraBe S2 
Telefon S248 

Briefe einer alten Dame 
Erzählung von Helmut Diteri^ 

Ich sah, daß die alte Dame Feder und Tinte 
verlangte, nadidem sie eine Tasse Kaffee be- 
stellt hatte und zu schreiben begann. Idi be- 
obachtete, wie ihre feine Hand über das Pa- 
pier glitt und entdeckte, wie der Zug von Weh- 
mut und leiser Trauer sidi zu.-sehends wan- 
delte, je länger sie schrieb. 

Sie schreibt — so versudite Idi mir vorzu- 
stellen — an Ihren Sohn oder an eine Toch- 
ter, an eines ihrer Enlcelklnder vielleicht, 
denn idi hatte sie schon öfters In diesem Lo- 
kal beobachtet. War sie mir zuerst nicht auf- 
gefallen, so wudis mein Interesse, als ich sah, 
wie sich das Antlitz der alten Dame jedesmal 
veränderte, sobald sie über den Brief gebeugt 
war, den sie nachher in einen Umschlag 
steckte und verschloß. 

„Garcon!" rief sie und winkte dem Kellner. 
Idi sah, wie sie ihm den Brief überreichte, 

bezahlte, und ihm offenbar den Auftrag gab, 
den Brief zu besorgen. Francois nldtte ihr 
freundlich zu, half ihr in den Mantel und ge- 
leitete sie aus dem Lokal. 

„Sie ist sehr alleine, Monsieur," sagte Fran- 
cois leise, als er meinen fragenden Blick sah. 
„Sie hat keine Angehörigen mehr und sdireibt 
an jedem Dienstag einen Brief. Madame de 
Marees. Sie wohnt alleine in einem Zimmer 
drüben im Quartier Latin mit ein paar Vö- 
geln und einer Katze." 

„Ich weiß es von ihr selbst, Monsieur," sagte 
er, als er mein Erstaunen erkannte, Ihn so gut 
orientiert zu sehen. „Idj weiß es von ihr selbst, 
aus ihren Briefen, die sie an jedem Dienstag 
hier schreibt, und mir zum Transport über- 
gibt Jeder Brief ist geöffnet und hat keine 
Ansdirift. Wollen Sie hören, was sie diesmal 
sdireibt?" Als ich abwehrte, sagte er: „Sie 
weiß, daß ich ihn lese, sie will, daß ihn Ir- 
gend jemand liest und sie hofft auf Antwort." 

Die alte Dame kam ins Cati und setzte 
»ich an den Tisch am Fenster wie immer. Sie 
sah alt und müde aus und hatte einen wehen 
Zug um den Mund, vielleidit davon, weil ihr 
die Kinder auf der Straße immer nadiriefen, 
wenn sie vor sich hinmurmelnd dahinschritt. 

Der Kellner Francois näherte sidi ihr mit 
Jener ruhigen Gelassenheit, die man bei Kell- 
nern gelegentlich Personen gegenüber anwen- 
den sieht, die ihnen Respekt abnötigen. 

Dann las er mir vor, was aie Uame vor we- 
nigen Minuten an dem Tisch nebenan ge- 
schrieben hatte: „Es wird Zeit, Dir wieder zu 
schreiben, mon eher Pericourt, Du wirst auf 
einen Brief warten. Seit Dienstag ist viel Zeit 
vergangen, viel kostbare Zeit unseres Lebens. 
Es ereignet sich nidit viel, wenn man älter 
wird und nidit mehr viel zu erwarten hat 
nach allem, was gewesen ist und nie mehr 
sein wird. Wie schön, wenn Du mir Nachricht 
^8bcst> 

Seit dem Tag, da Du mich verlassen hast, 
sind Jahre vergangen. Ich liebe Dich immer 
noch so wie damals. Ich bin alleine, und es ist 
ein wenig freudlos und liebeleer um mich ge- 
worden. Man ist sehr alleine in der groß^ 
Stadt, und es gibt niemand, der sich um mich 
kümmert. Darum schreibe ich Dir, damit Du 
mir bald Antwort gibst. Es sind di« Träume, 
die allein mich der Gegenwart entfliehen las- 
sen, zurück in die Vergangenheit, und dann 
denke ich daran, wie es war, als Du noch bei 
mir warst auf dem alten Sciiloß, von dem der 
Krieg nichts übriggelassen hat außer ein paar 
verfallene Mauern, so wie von uns nicht« 
übrig blieb außer einer alten Frau, die gele- 
gentlich in ein Caf6 geht und ihren Kummer 
von der Seele schreibt und von den Kindern 
verlacht und verspottet wird." 

„Ein schöner Brief." Francois nickte. 
„Sie kann schöne Briefe schreiben, Mon- 

sieur. Sie schreibt damit alles von ihrer Seele, 
was sie bewegt und bedrückt Sie braucht 
einen Menschen, dem sie schreiben kann wie 
jeder, der einsam ist auf der Welt." 

Ich nicäcte stumm und überlegte, ob es nicht 
jemanden gäbe, der bereit wäre, diese Briefe 

Im MensOienleben ist es wie auf der Reise: 
Die ersten Schritte bestimmen den ganzenWeg. Schopenhauer 

•iner Einsamen zu beantworten, jemand, der 
so alleine war wie sie. Man lebt leichter, wenn 
man auf das. was einen bedrückt und bela- 
stet, ein Echo findet und nicht Ins Leere 
schreibt. In einen Abgrund, aus dem die Worte 
und Sätze ohne Widerhall verschluckt wer- 
den. 

Francois schien meine Gedanken erraten zu 
haben. Er lächelte. „Machen Sie sich keine 

Unser medizinischer 
FuBpflege - Salon 

garantiert auch Ihren 
müden Füßen eine 

wohltuende Behand- 
lung. Pedicui-e, Fuß- 

und Beinmassage, 
Bchmerzlos. Entfernen 

von Hühneraugen, 
Schwielen u. Hornhaut 

in Ihrer 
Drogerie 

Ein herrliches Weiß - voll Sonne und 

denn Skip entfaltet jetzt noch mehr Sauerstoff I 

Sauerstoff 
wirkt wie Sonne 
und Wind 
Vom Wäschekorb bi die Wasch* 
znudilne, von der Waich- 
DUMhine in den Sdinmk: Dm iü 
der Alltag unserer Wüdiel Uir 
fehlt der SaueratoiT der frisdiea 
Luft. Sk9 entfultet jetzt noch 
mehr Sauerstoff. Faser för Faier 

SctiauenSie, 
wie lierriicli weiB 
und duftig friscli 

Sie werden es sehen: herrlidi 
weiß konuat IhreWisdie 

fxa der Masdune. 6ie werden ei 
q)üreot Ihre Wäsdie ist wieder 
duftig und frisch. Waschen Sie 

«b heute mit Slüp. Überzeugea 
uch von dem hetrUdtea 
voll Sonne undWindl wird gründlich diuchilutet. 

Mit dam neuen Skip in liirerWaschmascIiine: letzt bocIi weißer-nocli frischer-nocli saubererl 

Vom Soldat auf Zeit zum Baggerführer 
Wehrdienst als Berufsausbildung - Bundeswehr und Baugewerbe Hand in Hand 

Bonn (dmt). Im„Pentabonn", aufderUardf- 
böhe der Bundeshauptstadt, gibt es ein Refe- 
rat, dessen Aufgabe es ist, den Beruf des Sol- 
daten so attraktiv wie nur mSgiich zu machen. 
Bier wurde eine Vereinbarung ausgetüftelt, die 
■ich für die Truppe schon in Kürze auswirken 
kann: Gewisse mUitärisdie Ausbildungen wer- 
den dann für den Zivilberuf anerkannt. Be- 
troffen, oder besser; begünstigt sind Soldaten 
der Pioniertruppe. Die Pioniertruppe wieder- 
um rechnet sich schon aus, daß sie in Zukunft 
mehr Freiwillige ansprechen wird als jede an- 
dere Waffengattung. 

Hauptbeteiligte des Abkommens sind das 
Verteidigungsministerium, der Zentralverband 
des Baugewerbes, der Hauptverband des deut- 
schen Bauindustrievereins und die Industrie- 
gewerkschaft Bau, Steine, Erden. Gemeinsam 
bastelten diese Institutionen die Grundlage 
dafür zusammen, daß ehemalige Soldaten mit 
einer mindestens vierjährigen Dienstzeit imd 
erfolgreicher Teilnahme an Lehrgängen für Pi- 
oniermaschinen im Zivilleben sofort als Bau- 
maschinist, BaggermaschinUt, Baggerführer 
oder Baimiaschinenführer eingesetzt werden 
können. Für die Lehrgangsteilnahme gibt p= 

einen Berechtigungsschein. Die geforderten 
Voraussetzungen sind im einzelnen: 

Bau- oder Baggermaschinist: Das kann ein 
Soldat werden, der den Schein für den Be- 
trieb von Pioniermaschinen vorlegt, minde- 
stens ein Jahr als Führer einer soldien Ma- 
schine tätig war und einen abgeschlossenen 
Beruf der Metallbearbeitungsbrache nachweist. 

Baumaschinen- oder Baggerführer: Erfor- 
derlich ist auch hier der Berechtigungsschein 
für den Betrieb von Pioniermaschinen sowie 
eine halbjährige Tätigkeit als Ausbilder auf 
dem Gebiet der Pioniermaschinen. 

Zugang zu den erwähnten Bauberufen sollen 
aber auch ehemalige Soldaten auf Zeit ohne 
Berufsausbildung, ohne abgeschlossene Aus- 
bildung in einem Beruf der Metallverarbei- 
tung oder mit der abgeschlossenen Berufsaus- 
bildung in einem artfremden Beruf finden, so- 
fern sie den Berechtigungsschein beibringen 
und Pioniermaschinen geführt haben. Die Leu- 
te vom Bau haben hier ein nadiahmenswertes 
Beispiel gegeben. Jedenfalls wäre es erfreu- 
lich, würden auch andere Berufsverbände 
ähnliche Vereinbarungen mit der Bundeswehr 
treffen. Den Vorteil derartiger Uebereinkünfte 
haben die Soldaten der Bundeswehr — und 

Streifiicliter aus den Rectitsgebieten 

Aus dem Arbeitsrecht 
Die aus dem Krankengeld der Krankenkasse ' 

und dem Zuschuß des Arbeitgebers dem er- 
krankten Arbeiter zufließenden Gesamtein- 
nahmen müssen während der Krankheitszeit 
im Sinne der Vorschriften über die Lohn- 
pfändung als eine jedenfalls wirtsdiaftliche 
Einheit angesehen werden. (Urteil dos Bundes- 
arbeitsgerichts V. 28. 8. 1964 — 1 AZR 414/63.) 

Aus dem Güterrecht 
Der nach Beendigung der Zugewinngemein- 

schaft jedem Ehegatten zukommende An- 
spruch auif Auskunft betr. den Be.stand des 
Endvermögens des anderen Ehegatten ist nicht 
von Billigkeitserwägungen abhängig. Selbst 
schwerste Eheverfehlungen eines Galten ste- 
hen niemals diesem Auskunftsanspruch ent- 
gegen. (Urteil des Oberlandesgeridits Nürn- 
berg V. 26. 5. 1964 — 3 U 42/64.) 

Sorgen, Monäeur.' Vhd aii >d> tragend aui- 
bUdct«. „Sie bekommt auf jeden ihrer Briefe 
eine Antwort" 

„Wer ist Pericourt, der Mann, an den sie 
fchreibt?" fragte Ich. Francois sah micfa an 
und ISchelt«: „Ich bin es selbst, Monsieur, aber 
sie ahnt e« nicht, wenn sie mir die Briefe zur 
Besorgung übergibt." 

Wir suchen noch 
2 MItarbeitor 

in Dauerstellung für die hiesige 
Fertigungs-Abteilung unserer 
Druckwalzenproduktion (auch un- 
gelernt). 5-T:igc-Woche. gute Ent- 
lohnung. Umsatzbeteiligung. 

Bewerbungen erbrten: Longen, Mörfel- 
der Landstraße 43 

Wir suchen für den Landkreis Offen- 
bach einen 

H«izöiverkäuf«r 
nicht über 45 Jahren. 
Kundenstamm vorhanden. 
Wir bieten: 
Gehalt. PKW, Spesen. 

Piepmeyar & Oppenhortl 
Frankfurt/Main, Neckarstraße 11 
Telefon 9/33 09 51 (Sekretariat) 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kla.sse 2, 
ab 1. Mai 1965 gesucht. 

KONIG 
I^ungen, Südliche Ringstraße 100 

Zur möglichst sofortigen Einstellung in 
Langen sudien wir 

mehrere 
Steno-Kontoristinnen 
eine 

Masctiinen Buctihalterin 
eine 
Sacfibearbeiterin 
für Konto-Korrent u. Mahnwesen 

in angenehmer Dauerstellung — 45-Std .- 
Woche — und bieten angemessene Be- 
zahlung, Zusatzurlaub u. a. 
Bewerbungen bitten wir schriftlich unt. 
Off-Nr. 441 an die LZ einzureichen. 

BAUFIRMA 
nimmt noch Aufträge für sämt- 
liche anfallenden 
Bauarbeiten 
entgegen. 

Offerten unter Nummer 499 an die LZ 

Tüchtige 
Stenotypistin 
für sofort cxier später für halbe oder 
ganze Tage gesucht 

Dipl. Ing. Otto Kleinerl 
ARCHITEKT 
Langen, Gutenbergstraße 9 
Telefon 26 79 

Junge, ' 
kaufm. Angestellte 

für Auftrags-Abwicklung. Zollbe- 
arbeitung und Expeiiillon für so- 
fort oder später gesucht. 
Es erwartet Sie ein vielseitiger 
und selbständiger Arbeitsplatz, 
bei einer 5-Tage-Woche. Führer- 
schein Klasse 3 erforderlich. 

IMUtleauei; 
Bewerbungen erbeten: Langen, Mörfei- 
der Landstraße 43 

Wir suchen 

1 Lagerarbeiter 

HEGRO 
Hess. Großbandels-Gesellschaft 
Eichler oHG 
Dreieichenhain 
Siemensstraße 3, Telefon 8331 

Elseniiändler 
mit Kenntn. in d. Sanitär- u. Heizungs- 
technik für sofort in Dauerstellung zu 
günstigen Bedingungen gesucht. 

AUCH ZU 

OSTERN 

KAFFEE 

a^_und He:junB«aroOn«nol.jna 
607 Longen/Hessen 8 . Telefon 38 4» 

IHR OÜNGEMITTELHAHDLER 

J. K. BACH 
607 Langen 'Fahrgasse ;7 • Telfefon35l2 

Friseuse 

sofort in Duucrslellun^ gesudit. 

^meut y}/lui(hik 

Langen, Friedrichstraße 20 

Eine Kontoristin 
mit Schreibmaschinenkennlnis.sen (evtl. 
Steno u. Telefonbedienung) wegen Aus- 
scheidens langjähriger Mitarbeiterinnen 
infolge Heirat zum 1. Juli 1965 oder 
auch früher ge.sucht. 5 - Tage - Woche, 
evtl. Halbtag.skräfte. 

E. Zirkelboch KG 
Zentralheizungen 
6 Frankfurt/M.. KellcnhofwcB 33 

Alles für den 
Sport 

finden Sie in der 
_ SMölsniriiß.., 

Wassergase 1 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Wir suchen kurzfristig einen tüditigen und zuverlässigen 
Elektro-Tediniker (Medianiker) 
der die Befähigung mitbringt, als 
Instrukteur 
nicht nur unsere Kundendien-stmechaniker in unserer Werk- 
statt auszubilden bzw. anzulernen, sondern darüber hinaus 
auch die in unseren Flllalbezirken (gesamtes Bundesgebiet) 
im Einsatz befindlidien Kundendienstmedianiker, welche die 
bei unseren Kunden aufgestellten hochqualifizierten elektro- 
statischen Fotokopierautomaten reparieren und warten, mit 
Rat und Tat zu unterstützen. 
Entsprechende Bewerber, die außerdem nicäit mehr wehr- 
dienstpflichtig sind, engl. Sprachkennlnis.se besitzen und einen 
eigenen Pkw zur Verfügung haben, ricäiten ihre Bewerbun- 
gen. die vertraulich behandelt werden, mit lückenlosem 
Tätigkeit-snadiweis, Zeugnisabschriften und Angabe des Ge- 
haltsanspi-uches sofort an die Hauptverwaltung der 

Addressograph - Multigraph 

iMM G.in.b.H. 
6079 Snrendllncen. Robert-Boscb-Str B. Tel 68041 

Unabhängige 

Frau oder IVlädclien 
nach Oberbayern gesucht 

als Haus- und Zimmermädchen zur 
Stütze der Hausfrau. Herrliche Umge- 
bung. schönes Zimmer, bei Wunsch 
Famillenan.schluß. 
Lohn 300—350 DM netto, gute Trink- 
gelder — geregelte Arbeitszelt. 

Zuschriften: 
HotsI Duschl-Bräu 
8202 Bad-Aibling 

Wir sudien in Dauersteliungt 

Bau- u. Maschinenschlosser 

Elektro-Schweißer 

Heinrich Dröll V. 

Großhandel.shaus, Langen, am Bahnhof 

Wir suclien pex* 1. 6. oder früher 

2 Mitarbeiter 
(1 Dame und 1 Herrn) für allgem. 
kaufmännische Büroarbeiten. 

HEGRO 
Hess. GroBhandeli-GeselUehaft 
Eichler oHG 
Dreieichenhain 
Siemensstraße 3, Telelon 8331 

Für geiiflegten Villenhaushalt in Götzenhain 

mit Kochkenntnissen (Hausfrau ganztägig außer 
Haus) zum 1. 6. 1ÖB5 gesucht. Eigenes Zimmer 
mit P'ern.sehen und Bad, Lohn DM 3UÜ,— netto. 

Zuschriften unter Off.-Nr. 48.ö an die Langener Zeitung 

Stanntechniker Cin> 

speziell für Auf- und Fertigstellung gesuc+it (auih 
Anfangs-Techniker). 4 Wochen .lahresurlaub, tag- 
lich Fahrt zum Arbeitsplatz mit betriebseigenem 
Pl;w. Gehalt nach Vereinbarung. Bewerbungen 
werden vertraulich behandelt 

Hattemer 
Langen, Postfach 8L 

Jüngere Angestellte 
für Versand 

mit Schreibmaschinen-Kenntnis- 
sen stellt sofort ein 

Robert Lösch 
Bekleidungswerk GmbH 
Dreieichenhain - Industrie-Gebiet 
Telefon Langen 0 61 03 '83 73 

Zum sofortigen Eintritt werden gesudit: 

E-Schweißer 

Hilfsarbeiter 

Spitzendreher 

Puhtmann & Gebhar Jt 
6073 Egelsbach, Jahnstraße S 
Telefon Langen 83 10 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
einen jüngeren 

technischen Zeichner 
für unser Normbüro 

Nach Einarbeitung wird Übernahme eines selbständigen 
Arbeitsgebietes geboten. 
Wir bitten um Ihre schriftliche Bewerbung oder persönliche 
Vorstellung montags bis freitags von 8 — 12 oder 14 — 16 Uhr. 

PITTLER Mascliinenfabril( AG 
607 Langen bei Frankfurt/Main 

Industriebüro in Langen sucht ab sofort — evtl. auch für 
späteren Antrittstermln — 

Telefonistin 
für Vermiltlungszenirale und Bosuchcrompfang 

routinierte Mascliinenbuchhalterin 

mehrere perfekte Stenotypistinnen 

Wir bieten: 
Bei guter Leistung überdurchschnittliche Bezahlung 
— 40-Stunden-Wochu 
— Zuschuß zum Mittagessen im Restaurant 
— moderne Arbeitsplätze im Büroneubau 
— angenehmes Betriebsklima 

Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf und Angabe der bis- 
herigen Tätigkeit erbeten unter Offerten-Nr. 417 an die 1,7. 

m 

m 

Wh 



Ktnntn Sie midif 
Ob Sl« den drltt«D 
Itano zum Skat «u- 
cbeo oder Ihreo ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mOcbten 
ob Sie [hl gebreucb- 
te> KJavIei verkau- 
ten woUec odei et- 
was auf Prlvalhand 
zu kaufen oeabalcb- 
ügec — gam gleich, 
leb helfe Thneni 
Füi wenig Geld stehe 
Ich Ihnen cui Ver- 
fügung Biru t>e- 
fuchen Sie die Ge- 
tchAfisslelle die^e» 
Bialte» Dort erwarte 
lc^ Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

Autoschlosser 

Karosserie-Spengler 

Autoelektriker 

Das Po6l8fnt Frankfurt am Main 6 sucht 
Aulos(^losser 
Karosserie-Spengler 
Auloelekiriker 

Handwerker au* artverwandten Berufen 
werden bei vollem Lohn umgeadiult 

Wir bieten 
Fünf-Tage-Woche 
Zeitgemäße soziale Leistungen 
Zusätzliche Altersversorgung 
Kinder- und Sozialzuschlag ab I.Kind 

Bewerber Informieren «ich beim Postamt 8 
Bezirkswerkstalt für Poslkraflwagen 
6 Frankfurt am Main GulleutstraSo 340 
Fernsprecher 334664 Nebenstelle 17 

Für sofort oder später suchen wir eine 

junge Dame 
mit gewandten Umgangsformen, die unsere Besucher 
empfängt sowie die Telefonvermittlung und den 
Fern.schreiber bedient. 
Wir bieten in unserem Fabrikationsbetricb einen 
angenehmen Arbeitsplatz bei guler Bezahlung. Wir 
haben 5-Tage-Woche und haben Kantineneisen. 

Schicken Sie uns bitte Ihre Bewerbungsunterlagen mit Licht- 
bild unter Offerten-Nr. 400 an die r.angenor Zeitung. 

„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werk* 

«HG 

Kuclieii lur diis Werk \cii-li>cnhurg zum baldigen Kintrilt 
einr Hi-ihlichi- 

Anlernkraft 
für Kcgiitlralur-Arbeilen 

S-Tage-Wo(.he, I,ei.slungsprämie, AllerNVer-Mirgung nach fünf- 
jähriger Uelriebszugehörigkeil, Urlaub-sgeld und weilere fo- 
zi.-ile Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 

Bewei bungen richten Sie bitte an da» Werk 

Ji,iHmeXaick 
Neu-Ihcnburg, Frankfurter Ktrafle 233 

oder vereinbaren Sie telefonisch einen Vorstellungslerrriin 
unler Telefon-Nr. (Vor\vahl 0 61 02) 2(1 06 

Wir suchen noch eine tüchtige 

Steno-Sekretärin 
mit engl Sprachkennlni.ssen für unsere fechn, Betriebs- 
leitung, eine 

Steno-Kontoristin 
mit englischen Sprachkennlnlssen für unseie US-Veikaufs- 
ablPilung, einen zuverlässigen 

Kraftfahrer 
mit Führersdieln Kl. 3 für Opel-2-Tonner, zwei kräftige 

Beifahrer 
mit Führerschein Kl. 3 zum Ausliefern unserer Mascfiinen 
im gesamten Bundesgebiet, einen intelligenten 

Lagerarlseiter 
für die f^agerhaltung von Ersatzteilen, einen 

Pacicer 
für unseren Versand und eine(n) aufgeschlossenefn) und 
wendigefn) 
icaufm. Aneesteilte (n) 
welehein daran inleressiert ist, sich eine weitgehend selbot. 
I'iisitiün als Sachbearbeiter(in) für Verkaufspreiskalkulation 
in un.serer Verwaltung zu sdiaffen. Einige Vorkenntnisse auf 
diesem Gebiet sowie auch in der engl. Sprache wäien hier- 
bei nützlich. 
Wir bieten eine Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedin- 
gungen und leistungsgerechter Bezahlung. 
Senden Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung, die wU ver- 
traulicb behandeln werden, oder rufen Sie uns zwecks Ver- 
einbarung eines Termins für eine unverbindliche persönliche 
Vorstellung an. 

Addressogroph - Multigraph 

6. m. b. H. 
BOItt Mprendllnfeii. Rohert-Boacb-6tr 5. TeL S6041 

Halblagt-Verkäuferin 
für I,ebc'n.smiltel-Selbslbf.'dicnung»- 
geschäft für sofort oder später ge.sucht. 
Arbcilfzeit wöchenlfich 33 .Stunden. 

Franz Sack 
GoflhestrafJe 22. Telefon 2232 
Sf'AR-GESCIlÄFT 

KartonaQon - Fabrik 
Nähe ilauptbahnhof in Fiankfurt 
Nähe Hauptbahnhof in Frankfurt/ 
IkJain suchl f. ganze u. halbe Tage 
UTibliche und inännlif'he 

Fach- u. Hilfskräfte 
in Dhuerstellung. 

E. & G. Jäckel 
Fiankfuil am Main 
lloidelbergerStr. 13, Tel, 333983 

Zuveiliissiger und gewlssenhafler 

Wachmann 
ab I. Mai gesucht. Uienst jede zv;eile 
Nai ht, monallicher I^ihn ca. SOO,— DM. 
Henlner od. Pensionär kann sich melden. 
Offerlen unler Nummer 474 an die I-Z 

2) 

Die Mass. Siediungegesellschall mbH , 
Frankfurt/Main, das seil 45 Jahren be- 
siehende gemeinnülzige ländliche Sied- 
lungsunternehmen lür Sudhessen, sieilt 
zum baldmöglichslen Termin ein: 
1) Ingenieure und Techniker 

(Hochbau und Tiefbau) für Pla- 
(Hochbau u.Tiefbau) f. Planung, 
Bauleitung u. Ausschreibung. 
Behördlich geprüfte 
Vermessungstechniker, techn. 
Zeichner oder Zeichnerinnen. 

3) Jüngere Buchhaitungskrälte u. 
Stenotypistinnen. 

Burohaus drei Minulen vom Hauplbahnhol, 
5-Tage-Woche, Bezahlung nach BAT, zu- 
salzliche soziale Vergünstigungen u. Son- 
derieislungen. 
Bewerbungen mil den üblichen Unierlagen 
zu richten an: 

Nassauische 
Sledlungsgesellschatt mbH., 
6000 FrankliKl/Main- Karislrafle 16 

Fahrer 
mit Führerschein Klasse 2 gesuclil 

Gg. Phil. Werner KG. 
Haustofl-UrulJhundlung 
l-angen, Bahnslr. 1, Telefon 3.'i33 

Kraftfahrer 
Führen,(J)ein Klasse 2 und 

Raupenfahrer 
sofort gesucht. 

Herbert Landgraf 
Frankfurt/Muin-ölid 
Schweizer Str. 25, Telefon tiB 77 Vi 

Oer Mensch lernt nie aus! 
Wenn Sie Ostern „ausgelernt" haben und wenn .Sie noch viel 
hinzulernen wollen, wenn .Sie al.w auch an die Zukunft den- 
ken - - dann kommen .Sie zu uns. 
Wir sind bekannt als fühlende .Spezialisten auf dem Gebiet 
des Schuh-Klebe-Verfahrens. 
IJnseie pneumalischen und ölhydraulischen, aulfjmatischen 
Maschinen, mil Zeilschallung, arbeilen auch In den grüßten 
Schuh-Konzernen der Welt, 
•lahrzehnlelange Erfahrung — unsere Stammfirma wurde 
iUli In Dresden gegründet — beim Bau unserer Spezlal- 
niaschinen haben es uns ermöglicht — In kurzer Zelt — auch 
in Kunslstoff-Verorbeitungsmaschinen I.ieferant namhafter 
Firmen zu werden. 
Das alles erwähnen wir, um zu zeigen, daß die Arbeit bei 
uns nicht langv/eillg ist. 
Wir bilden auch „IJngelernle" oder Mitarbeiter aus anderen 
Berufen als SchweifJer, Schleifer, Dreher, Bohrer, Fräser 
usw. aus. 
Unsere Stundenlohne — auch für Frauen und itentner — 
kann man als gut bezeichnen. 
Wir suchen z. ZI. 

I teclin. Zeicliner, Schreiner 

Mascli.-Sciilosser, 1 Kraftfatirer 

sowie weibl. u. männl. Hiltskrätta 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 

Langen • nttlerslr. 46 

Wir slellen ein: 

Verkäuferinnen 

Lagerletinnen 

Auelillffen 

Letirmadchen 

für Ostern lüflfi 

SCHU 

a&iraika 
l.angen, Fahrgasse 18 und 
Sprendlingen, Darmstüdter Straße 3, Telefon 3826 

Hie suchen eine anKcnehme und gutbezahlte TUtigkeit? 
Setzen Sie sich doch bitte einmal mit unserem Bezirksleltcr 
In Verbindung (er Ist von 8 bis ü.3(l Uhr und III bis IH Uhr 
zu erreichenl, denn wir suchen für unsere Verkaufsniedcr- 
lasHung in Neu-Ikcnbiirg, IKirnhorstrane 12, noch einige 

Verkaufswagen-Fahrer 
in Dauerstellung Wenn Sie den Führerschein Kl. 3 besitzen, 
über gute Fahrpraxis und Kenntnisse im Verkauf verfügen, 
wären Sie für die vorgenannte Tätigkeit geeignet. Natürlich 
bietet sich für Nüchtvuehs-Kriifte ebenfalls eine gute Mög- 
lichkeit, du wir Sie gründlich einarbeiten. 
Ihre Uewerbung richten Sie bitte an: 

Langnesa-Igio GmbH 
Ilezirksleitung Neu-Isenburg 
00711 Neu-Isenburg, Dornhofstrulie 12 
Telefon 00102/8070/82(17 

J 

Blick in (lesü 
Kleider In Prinzeüforro, flletcmlo Mck» und freütUgIg« DekolloUS» 
haben »Ich zwar sieht, wie Im Ictzton Sommer vorouagcMgt, absolut 
durchKcaetzt, alnd aber doch gut erkennbar und ofTeaharzIg genug. Da- 
gegen atehen atrenge und jugendlich# Koatfinie aus wclclien koatbarcn 
SUiffen bzw. au« trocken-Ielchtcm fJawabo. Wenn wir un« mit dem 
zahlreichen modUchen Zubehör der Sulxon bcnchlifllgcn, im »teht gunz 
offenalchUlch die allgemein lleblloh-verKplelte f^lnlc mit rtnm Blick im/ 
die Jalirhujidcrtwendo dem ««chlleh-nllchUrnen Stil unacre» Johrhun- 

derla gCKenOber. 

Schuhe, aclimol und lang mit kur- 
zen featen, aoh'eii^.n' „Hlockab- 
alll.zen", alnd aov^obl In lOjin al« aiicli 
In l'hil» glclcl:e)-m«!Zen fuftgeiccht 
anerkiinnt. Die Elcl*tl/tab»iitzo 
a'.helnen en'Igülllg piumA zu «ein 

llandtaachen werden tragbar 
klein; „Itelaetaaclien" »Ind nicht 
mehr d/iintnlerend. E» gibt Tuaclien 
mit Karo-Bteppercl ur.d Tcxtllcin- 
«lUzen zu allen Gelegenheiten. 

Wie vertitfgt Bich dla Modo der 
glockigen Röcke, der zlerlRhen 
rUachenbeaetzten Kleider und lie- 
benswerten iJeMMijiiM mit dein Trend 
der neuen Zelt? Nun — wir eman- 
zipierten Frauen kttnnen nicht In der 
Vergangenheit leben. Speisen aus 
der Tiefkühltruhe, DUaenflugzeuge, 
„funktlonagereehte" Formen von 
Ttachgegchlrr und Ettbeateck und 
dann — Kosenmuatcr und Glrlanden- 
werlt? Jeder Menach hat Stimmun- 
gen, und Jede elegante Frau »till 
„viele 0(a»|f;hter" haben. Auch dna 
L,cben lat heiter und achöpferlaeh 
ernat. 

Wenn wir an die oben erwähnte 
strenge Dlnle denken, «o «Ind Hah- 
nentritt und Pepita charakteriatiaRli. 

Die KissenscHlacht gewonnen! 

Dun MiiaUr lat «rj hflilebt. daB Innen- 
arclilteklen I'cplt»i-bedruckte SUjf/e 
zu flfujiiidi.'korntlonen, ja wjgar utn 
Tapete benutzen. Dieser Modefrüh- 
llng und ■Htimincr beschert uns nueh 
Unterkleider und BH aus Pepit«. 
•Uji'fen. Zu dieser Tendenz gehören 
auch die kleinen Punkte, die sowohl 
bei den KlelderslofTen al« auch hol 
allen möglichen Aceeaaolre» »nge 
wendet werden 

Betrachten wir daa rnodlaclie Zu- 
behör, dann nimmt der Schirm 
Immer mehr eine beatjndere Stellung 
ein. Er hat «ich von einem nlltz- 
llchen Gebrauchsgegenstand zu 
einem modischen Acceaaolr der Dama 
entwickelt. Von Saison zu Salar>n 
Ubcrraacht rlls Schirrnmoda mit 
neuen entzückenden Einfällen. DI« 
teclinlach« Perfektion der neuesten 
Schlrmmodelle, wie z. B, der Stufen- 
apanner-Meclianlamua der Kristall- 
Taschenschirme oder der praktische 
Bchlebering, mit der der öfrniinßs- 
mechanlsniiis des Perfekt a-Mode- 
«ehlnn» betätigt wird, Ist k«um noch 
zu (Ibcrblet.sii. Sie gibt die nötige 
Sicherhell und ihm Vertrauen beim 
Tragen dei durch Immer neue 

sinh bcsscz ^Is ICuQQin 

hiehemtocrle Hchirmmode: Hahnentritt und l'apita atehen im VürUeryrmid. 
Blumcnornamente, ipetlejl Roam, lockern dietan alrenuen Ohnrakler auf. 

Foto; Hclilriri'/lrfiuer 

Eine Schlacht haben die deutschen 
H.-iusfrauen gewonnen: die Klssen- 
achlacht. Der 23Jilhrlgo alzillanlache 
Fremdarbeiter Vlttorlo Bertolli 
schrieb In seinem ersten Brief nach 
Hause: „Morgen» früh klettern hier 
niclit die Hühner von der I^elter, lau- 
ter Wellie Vögel liegen In den Fnn- 
atcm, schneeweiße Vögel, manchmal 
auch bunte. Jeden Tag kommen sie 
an die fjift. De« »Ind Kissen. Ich 
glaube, jeder Deutsche hat zwei oder 
drei, Ich kann sie nicht alle ziihicn." 

Zeigt mir das Ideal . <£/«« ICtdntinß In '^ezUn 

Ja, iIuH war spritzige, prickelnde 
Berliner Duft, dla von 16 wunder- 
schönen jungen Mädchen geatmet 
wurde, als In diesen Tagen eine unbe- 
Btechllcho Jury zusammentrat, um 
Im Auftrage der Opal-Strumpfwerko 
die schönste Berlinerin zu kUreil. LOs 
hatten »Ich 84 junge Damen gemel- 
det. So heißt die glückliche neue Mlft 
J.!crlln; Karin Schütze, 21 Jahre jung, 
Ihre Muße: 08—6»—67, 170 cm «loß. 
Beneidenswert, wer solche nuten 
aufweisen kann. Oanz Berlin feierte 
die neue Repräsentantin mlttel- 
ci . fipliischer Schönheit, die Ihre 

. i.e Stadt" bei der „MlB-aenriony- 
V», hl" würdig und tämperamentvoll 
viTireten wird. 

„Anti-Baby-Pille" ungefährlich 
Vor einem halben Jahr wurde dla 

rifruntllchkelt durch die Meldung be- 
unrahlgt, die „Antl-Baby-PlIle" be- 
günstige die Krebsentstehung. Neue- 
ste Berichte aus der I. Unlveraitäto- 
Frauenkllnlk München beweisen, daß 
es sich glücklicherweise auch dies- 
mal — wie seinerzeit schon bei der 
Meldung über eine erhöhte Throm- 
bosegefahr — um einen blinden 
Alarm gehandelt hat. 

Umfassende Untersuchungen konn- 
ten In keinem einzigen Falle die Be- 
funds bestätigen, dla der Urheber 
der ersten beunruhigenden Berichte 
gesehen zu haben glaubte. Seine Be- 
hauptungen waren ohnehin von An- 
fang an bei den Fachkollegen auf 
größte Skepsis gestoßen. Die In der 
„Antl-Baby-PlIle" enthaltenen hor- 
monalen Wlrkstolta werden In der 
Medizin nlimllch schon seit Jahrzehn- 
ten zur Behandlung der verschieden- 
sten Krankheiten verwendet, oft in 
vielfach höherer Dosierung, ohne daß 
In diesen Füllen jemals eine erhöhte 
KrehsanflUllgkelt aufgetreten wäre. 
Im Oenentell, große amerikanische 
StatlHtiken zeigen, daß die Krubs- 
huuilgkelt durch die Anwendung der 
In Frage kommenden Honnone eher 
verringert wird. Diese Erfahrung 
wurde mit Knovid gewonnen, der 
ernten schwangerschafUverhütenden 
1 nie, die In den USA entwickelt und 
In aller Welt von 0 Millionen Frauen 
eingemumiien wurde. In welterent- 
wickelter Form Ist dieses Präparat 
jiuulo als Ovulen weltweit In Qe- 
i'ruuch. Untersuchungen mit Ovulen 
waren es auch, mit denen das Fehlen 
wner Krcbsgefährdur.g nachgewiesen 

MIß Berlin lat Modistin, ein glück- 
licher Zufall: „Ich entwerfe Kleider 
und Hüte für meine Kundinnen, denn 
Ich habe ja gelernt, waa „modlach" 
lat und zu jedem Frauentyp pa(lt"l 
Auf die Frage, warum wohl — nach 
Ihrer Meinung — ausgerechnet die 
Jury sich für die selbstsichere Karin 
entschied, antwortet ale: „Wie eine 
Ideale Frau auszusehen hat, weiß Ich 
genau. Natürlich wäre Ich eine 
achlcchte Frau, diese Kcnntnia nicht 
auch selbst anzuwenden." Da« war 
wohl der Gchelmtlpl 

Mit der Mode wird Karin Schütze 
auch weiterhin In enger Beziehung 
bleiben, denn die Strumpfmode mit 
neuen Impulsen zu versehen und 
trotzdem allerbeste Qualität zu pro- 
duzieren, Ist dla Aufgabe rlcr 
Deutsch - Amerikanischen Strumpf- 
fabrik, dio als einzige Institution das 
Recht hat, die MIß Berlin und Schön- 
heltakönlglnnen In anderen IJindem 
wählen zu lassen und auch die „MIß 
Germany" am 14, Mal zu kilren. 

Unter Aufsicht aller In der jewei- 
ligen Stadt akkreditierten und gela- 
denen Journalisten und unter Kon- 
trolle eines neutralen Rechtsanwaltes 
entscheidet die Jury. Aus den ver- 
schiedensten Benifen, wie bei der 
Auswahl der Gerlchts-Schöffcn, wer- 
den die Juroren zum „Schieds- 
gericht" der Schönheit gebeten. 
Selbstverständlich Ist man froh, auch 
ein oder zwei Modefachicute und 
mindestens die I^lterln einer Manne- 
quinschule In den einzelnen Aus- 
schüssen zu haben. Wie der gute 
Paris zu „Oll.iis Zelten" schon fest- 
stellte, so iNt hier die Wahl wirklich 
eine Qual. Schönheit Ist nun wlrkllcli 
keine Norm, sondern, «agen wir es 
ruhig; Qeschmuckaache. 

Dennoch gibt es Immer wieder ver- 
schiedene Ansichten und Unzufrie- 
denheit. Aber wie soll das vermieden 
werden? Alls Männer würden sonst 
nur eine Handvoll schöner Frauen 
heiraten wollen, Gott sei Dankl gibl 
es so differenzierte Schönheltamerk- 
male, daß nie gesagt worden kann 
Die — oder kcinel 

Witi (Ituthton (Hü alten GrliHilion? 
TataUchllch versuchte man damals, 

so etwas wie eine Norm — ja «elbat 
mit mathematischen Formeln — su 
schaffen. Denken wir an die Venn« 
v(w Mllo.' Dur Schöpfer des berühm- 
ten Bildwerkes hielt es lür nötig, der 
armen Statue dIo Arme „Un Goldenen 

Schnitt" zu amputieren, damit sie 
das aesanitblld nicht hcelntrüchtig- 
ten. Vielfach wurden antiken Plasti- 
ken auch illo Niuicn abgeaclillffcn 
bzw. gar nicht erst rnridclllert — aus 
dem gleichen Grund, der die klehjo 
Venus von Mllo zur „SchwerbcHchii- 
dlgten" werden Heß. Doch die Harm- 
losigkeit, mit der die Annloslgkclt 
damals verfochten wurde, wich tiald 
einem mehr naturalistischen B'^rauen- 
blld. 
Was Ist alsf» heute „Sntiönhoit"? 

Formulieren wir es einmal so; 
Ein« junge Frau soll schlank und 
beweglich sein, Ihre Körpermaße 
müssen zu ihrer Größe In angeneh- 
men Proportionen stehen. Die Idenl- 
frau muß modischen Geschmack 
haben, um das, was Ihr am besten 
steht, richtig auszuwählen, und Ihre 
Kleider mit Charme zu tragen. Um 
aber fraulich und demnach liebens- 
wert zu sein, muß man als moderne 
Eva über soviel gesunden Mcnschen- 
verstond verfügen, ollen Stürmen de» 
Alltags sicher, aber mit der nötigen 
Zurückhaltung zu begegnen. 

Etwas viel verlangtl — meinen 
Sie? Zugegeben — ja. aber wo findet 
sich dns Ideal ? 

Hat Ist die Urahlmde UiO Uvrlm 
luen Karin HakUtm, tk Jahre juna, 
OröOe 1.7U Uettr. Ihre Maila; 9* — 
•« — »7, Von Utrul: Jrfo41t(lnt 

Fbta; Martla 

Waa der Vlttorlo nicht ziihlen 
konnte, Ist rillcrdln(;s ein Zahlen- 
wunder. lOs heißt, unsere Zelt so) 
hart und kalt, technisch und rück- 
»Ichtslo«. Si.haut man dla Kisscnilut 
an, die über uns gekommen Ist, »o 
läßt «Ich genau das Gegenteil be- 
hniiptcn. Wir ruhen Dingst auf der 
welchen Kissenwelic. In Jeder dciit- 
»clien Wohnung liegen heule drei his 
vier Teppiche. Aber wieviel Kissen 
erst, und nicht nur In der Wohnungl 
DIo KIsscnschlacht tobt überall. In 
den Wohnzimmern auf Sofas und 
Coiiches, hinzu kam da« Fernseh- 
kissen, da« Ncue»tn und Teuerste 
«Ind fiedersessel mit daimengefülllen 
I.ederklssen. In jedem Auto liegt ein 
Kissen, oft vor dem Rückfenster mit 
der aufgestickten Wagcnnurnmer. In 
jedem Wohnwagen, jericm Camping- 
zelt lümmeln sich die Kissen, und 
Blich die Bimilcsbahn konnte »Ich der 
Klsstnkuschelel nicht entziehen; In 
den Fcm-D-Zügcn und den Trans- 
eiiropa-Zügen hängt über jedem 
Platz ein leichtes feines Daunen- 
kissen. Helfen wir dem Vlttorlo beim 
Kopfrechnen. Wir haben JÖ Millionen 
Wrjhnungen, auf jede kommen 10 bis 
in Kopfkissen, Paradeklssen, Fuß- 
kissen, Sofakissen. Wir zählen An- 
fang 10615 etwa 8 Millionen Per- 
sonenkraftwagen mit rund 8 Millio- 
nen und fiO 000 Campinganhänger 
mit rund 200 000 Kissen. Hinzu 
kommen rlle Hotels und Pensionen 
mit 1,2 Millionen Betten, deren Sofas 
und Sessel mit Kissen geschmückt 
sind, und schllef^llch die Kranken- 
häuser mit HM) 000 Betten. 

Vlttorlo würde nicht übertreiben, 
wenn er schriebe: die Deutsr;hen 
sind Klssen-Mllllonäre. Und er würde 
nicht zu hoch greifen, wenn er er- 
zählte, rias rleutsche Wlrtsehafls- 
wimder sei auf mindestens 800 Mil- 
lionen Kissen welch gebettet. Iiis gibt 
Fabriken, die nichts anderes als Kis- 
sen herstellen. Fast alle Kissen sind 
Federkissen; das amerikanische 
Schaumgummikissen hat sich bei uns 
nicht durchsetzen können. Eine 
kleine Minderheit benutzt Kapok- 
oder Wollklssen oder ein sehr teures 
Itoßhaarklssen. Wanirn bleibt man 
beim Federkissen? Well sich der ' 
Kopf, der Hals und die Schultern so ! 
tief hineinkuscheln können. Und da 
die meisten Schlafzimmer ungeheizt . 
sind, die meisten Menschen vnrnünf- 
Mgerwelse hol mehr oder minder ge- I 
rtffnetem Fenster schlafen, tut es gut, 
nein Haupt rundum warm gebettet 
W wissen. Auch In Kliniken hat «loh 
erwiesen, daß ein Federkissen bei i 
Kopfverlctzten den besten und sinn- ' 
vollsten Halt ^Ibt DIo Federn sind l 
ulasllach und richten «Ich Immer ' 
wieder auf. Da ül.srhaupt Deutsch- ' 
land wegen selnea Klima« da« tradl- ' 
tlonelle Uind der Federbetten Ist, 
kann ma« sich lelclit ausrcK^nen. ' 
daß Kuscheln und Schlafen und ' 
Träuman ohna dl« fsdng« Zärtlich- ' 
killt hol un» undenkbar sind. 

Wenn Vlttorlo eines Tages wieder 
auf dem harten I.«hmtKKlen seiner ! 
Heimat Hegt, auf einer Matt«, 
Irgendein Bllndal untsrm Kopf, wird 
•r vielleicht «oufiend an das deutsche 
Klascn deakon. In da« er abnids sein 
Heimweh tiliMiosummt« ... 

modische Einfälle von sic.h n-ilcn 
nmchi-nden Schu-djmoilellc 

Hier geht vor «lli-m i|)c Aiiilu urr 
Schlrrnlndiiidrlc voran, die die bei- 
den hier erwähnten rirundrlchlungen 
der Somtnermoric gi si hlckt iiml kom- 
promlßberelt verarhcMet 

Auch hier sind Mahnentrilf un( 
Pepita als Grundiiiiislcr ancrkiiriM 
Blumenorriamenle, «pc/.lill Uom». 
lockern diesen »lre/i);en (.har.iUliT 
auf. Emil Brauer A Cn., Anilin. |s| 
ein großer Wuif Kcliingco „II .hni-ri 
trltt-I{/j«en-<7ompos/". Ho diesen, 
besimder» originellen lussin ver- 
einigt« die glückliche llend de« 
Desslnateurs kl8s«l«chc Slrenge mit 
jugendlicher Be»chwlnglhi|t. lirr 
schwarz-weiße Hahnenirltt Druck 
«tcht In einem entzückenden Kon- 
traat zu der Blumenbonlüre In den 
Tendenzf/irben „arjua", „betunia", 
„delft" oder „gold". so daß von 
einem bis lieblichen" Aspekt rler 
Frühjahrsachlrmmode zu «prechen 
sein wird, 

Abschllefiend sei noch etwas Uber 
dla Hutrnod« gesagt: Hier findet 
«Ich alles wieder, wa« auch In den 
letzten Jahren richtungweisend war 
Die groBen HUt« bleiben für daji 
Nachmittagskleid bestimmend, wäh- 
rend man «Ich mit deutlicher Nei- 
gung zu rlen mittelgroßen Hillen 
von Jacrjuellne Kennedy entschließt, 
die sozusagen nis „I^dtblld" die Hut- 
Ilnle dfMi .Iahrf;a bestimmen. Für junge 
Frauen Ist die „Plllbox" wichtig. Da« 
klein« Hdtchen wird meist auf dem 
Hinterkopf getragen. In mannig- 
fachen zum Kleid passenden Farben 
»US Filz, leichtem Stroh oder kost- 
baren Stoffen gefertigt. 

K» l«t so In diesem .lahr wie auch 
In allen vorangegangenen Mode- 
abschnitten: Formen und Farben auf 
den besonderen Charakter der Trä- 
gerin ahgc«tellt, unteratrciclien den 
Stil der morlebewußten Dame. 

I Oiainiarbeit 
I bleibt immer moiiern 
I Wir hiihiin unar.re alle und nie 
I fjftns! {jcalorhf.no fjichc zur l/iind- 
) arbeit unedcrcnldiinlit. /ini einir 
I Um/riti/o mich dem hiHchtealcn 
I llohhii der h'riiu atand hr,i den 
( Antworten f/iim vorm: die Hund- 
) urtint. Wcnniilcinh viele Frauen 
I dieae llehenawerleain aller Irau- 
I liehen Hcaehäftiiinniien viellrieht 
I finr nieht ala l/ohhy heieiehncn 
I wurden, anndern ala aelhatver- 

aUtndUehc Ilnmiine der Frau, ein 
letelea Heluf/ium der individuel- 
len Oeatalluniiakra/t aeil jenen 
Tiiiien, ala die Frau noch tpann 
und wehte, atriekte und ndhte. 

Heule kaufen mir faat alle 
Textilien, die zum llauahalt ye- 
hiiren, fcrtin, Hpinnrad und Weh- 
aluhl aind aueh in Idndliehtn 
Hauahalten nieht mehr zu finden. 
Aber die Hanilarbeit iat geblie- 
ben. Wir atrieken, häkeln und 
etieken. Und die Mode komnit 
unaerm liebaten flobhy aehr ent- 
neuen, denn vom aelbalfieatriek- 
ten Pulli hia zum beaticklen Ilra- 
Umblüichtn reicht daa weite Feld 
der modiiehen Handarbeit. 

Oer Biimantik-Look lat direkt 
in die atiekerei verliebt. Zarin 
Uöaehen blühen auf Oryanza und 
Ohiffan, Maifilliekchen uxiehaen 
auf hauehfeinem Oruntle, Phan- 
taaieblüten muehen Teenaf/er 
und junge Frauen mit aehlanken 
Figuret, zu faat zerbreehliehen 
PorzcllaniiUppehen. Handgroie 
liJurgerilenblüten aind auf einen 
groben Leinenroek geatiekt — 
bluten, Blüten, wohin daa Auge 
blickt. Beibat einen einfachen, 
leichten Bommerhandachuh kann 
man mil dem Blütenmotiv der 
Bluae vertieren. — Überhaupt 
wird durch bealiekte Ar.eeaaolTta, 
wie Handachuhe, Schuhe, Bchal, 
Kdppchen, die moditehe Oetaml- 
erachelnung voUalündiger und 
eleganter. Beatickte Oilrtcl aind 
ein modiaeher (lag für Teenager, 
alo geben manchem dlleren Kleid 
oder Rock ein neuea A uaaehen, 
vor allem, wenn alch die Sticke- 
rei auf einer übcrdimenaiimalen 
Hneklnaehe wiederholt. 

Hundgvußbvitele atiekerei 
macht Jcdea Kleid koatbarer. 
ein Belaplel dafür alnd Jene Klei- 
der, bei denen uua den form- 
gebenilen länyanähten dea Ober- 
teil» Hevera wachten und daa 
damoiaehtn llegemle UillelatUck 
Im Bluaencharakter mit Sticke- 
rei Ubereogen wird. Bei Partt- 
kleidern wirkt eine beatickte 
Koraage Immer elegant und fe»l- 
lieh. Wer yeaehickt iat, kann sie 
tifh aelhat mit Perlen, Btraä uml 
Pailletten verzieren. Beatickte 
Oberteile werden gerne turn 
achllpkl gcarbeitelen Kork ge 
trayen. Freuen wir un«, daß ale 
wiedmr up to date iat, die Sticke- 
rei. Sie acJ^enkt uns ein reizendea 
Hobby und veriiiljt uns sur 
Ulenanm 
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Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir 

Sarglager 

einige Schriftsetzer 

für Akzidenz- und Anzeigensatz. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

Uberführungen 

Eisenhauer u. Menger 
Darmstadt, Blelrfislrafle 17 

mit und ohna ßausparverirpg ohne V/artezeit ^ür (aitittie 

StuHileM 

GÄNSEKÜKEN (Naturbrut) 
aus Bayern, h DM 5,20 — B Tage alt 
DM S,50, ürutgang mit 12 Jungtieren 
DM 95,—. Garantiert leb. AnkunftI 

Bruno Koch - QeflUgelhot 
8476 Wernburg 112 

mit Wohnungsbauprämia K 
oder Steuervergünstigung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAU5PARHA55IE ü® iWiaßJiaiiüM 
MANKrURT (MAIN) lUNBMOfSIHASSI U li flllNHUf JII4I 
Aulliuntt: 
Bezirksbeaufiragter; Dipl.-Kaufmann Theo Müller, 
Neu-Isenburg, Zeppellnslr. 80, Fernruf 00102/4113 

für das kirthllche Wochenblatt 
„Weg und Wahrheit" wird ges. 
Meldungen Im 
KVAN«. OEMEINDEHAUS 
Bahnstraß« 46, 
taglich aufler den Feiert8„en und 
Samstag von fl-12 und 14-17 Uhr. 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentl. Wer- 
bung, das Programm 
für die Veranstaltung 
und das Festbuch oder 
dl Festzeitung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen. 
Darmstädter Str. 26 Woitke 

Berufsb«lcleidung 
(Ui jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Pahrgaose 14 

Ihrem Fachgeschäft für Benif»- 
bekleidung und Wäsche 

ACHTUNG 
Kraftfahrerl 

Garantie auf 
Gebrauctitwagen 

200—300 Fahrzeuge jeder Preislage 
ständig auf Lager 

Besichtigung Jederzeit 
AUTOHAOK 

Frankfurt/M., Bchmlttstraße 47 
Ruf; 33 08 31 

Zell 2 Tel, 28 05 32 
Zell 17 Tel. 2912 61 
Berliner Straße 56 Tel. 29 12 38 
Friedberger Anlage 1 Tel. 43 38 22 
Berger Straße 134 Tel. 43 38 04 
Sonnemannstrnße 53 Tel. 43 51 43 
Am Dornbusch 29 Tel. 55 34 20 
Kurmainzer Straße 93 Tel. 31 27 79 
Fürstenberger Str, 227 Tel. 59 36 18 
Lud.-Landm.-Str. 300 Tel. 78 39 08 

,., junMÄß SchkiqsÄ 

Deutsche bratfertige m ^ h 

Poularden Marke ..Gallus" £1 
MIndeststückgewIcht 1075 g nur ■ ■ ^ 

Frische holländische und belgische ^ 1 O 

Farm-Eier Klasse ..S 'lOStÜck iL»IO 

Gekochter 

Vorderschinken '«»s 

Wöllsteiner „Äff chen" « #q 

1,«. R1^, ..llmu„d^9. WWfl UOO 

DIOGENES m 

Eierlikör „Advocaat A 05 

20 Vol. V. f\a»ch0 

CIRKEL KAFFEE i nr 

Fest-Mocca 

Markenschokolade 

„BobcttG'' Standardqualität 
Vollmilch. Zartbitter J# 100-g-Talel 

Großes 

Gebraucht 

wagen- 

angebot 

2 VW Exp., BJ. 62, weiß 
1 VW Exp., BJ. «1, weiß 
1 VW Exp., BJ. 61. tUrkls 
1 VW Exp., BJ. 57. anthrazlt 
1 VW 1500, BJ. 63. wflß 

mit Kurboldiieh 
1 VW 1600, BJ. 61, weiß 
1 VW Bus, BJ. 68, grlln 
1 Fiat 1500 L, BJ. 02, weiß 
1 Opel-Caravan, BJ. 60, grau 

500 g 
Kiarsichtdose 

Im Kundenauftrng zu verkaufen 
1 Opel-Ilekord, BJ. 57. Brau 1.000.- 
1 VW 8landard, BJ. 52, blau 

Besichtigung u. Probefahrt auch 
am Samstag von 9 — 15 Uhrl 
Günst. Finnnzierungsmlißllchkeltl 

Alfons Straub 
Volkswogen-HBndler 
607 I.angen/Hesaen 
Darmstädter Straße 47 - 51 
Telefon 3787 ZU Hause 

in der Schule 

im Büro 

für die Reise 

Klelf\kuchen von Weber 
Softcreme-aefüllt 35 Pf 

Schweinekotelell 
:009 

* Sdiweinekomm 
ein saftiger Braten 500 g 

* Dickes Bsbeln 
frisch und gesalzen 500g 

Krakauer 
fein gewürzt 100g 

* Nur In Filialen mit Frischfleisch 

SCHADE 

FllBnflttHtt ist Vertrauenssache 

Von Hühneraugen, Hurnhaut, eingewachsenen Nägeln 
befreit Sie schnell und schmerzlos 

Fußpflegepraxis üesel Friedberger 
Lutherstraße 23, Telefon 2U45 

Kapitalanlage 
durcli Umsatzbeteiligung an voliiuitonuitischcn 

Autowaschanlagen 
Wir rMhtfertIgen Ihr Vertrauen; 
24 ANLAGEN berelt.s in Betrieb, 

kurzfristige Eröffnungen Im gesamten Bunde.sgebiet 
sichern Ihnen eine schnelle Rendite Ihres Kapltal.s 

ohne eigene Arbeltslelstutig. 
Ab 10 000 DM 

Einmallite Sicherheit O Rendite auf .fahre 
Bei vorhandenem Kapital schreiben Slo an 
Autowasah«nlaa*n OmbH 

8 München 2, Marlenplntz 28, Telefon 24 17 20 
Zweigbüro: 4 Düsseldorf. Herniimnstraße R. Tel. Hfil-I.'il 

Ii: 

Mehr 

fUr Ihr Geld durch 

Schulz 

Discount- Preise 

unter anderem: 

Kolter- Radios 

Kühltruhen 

Fernseher 

ganz groß: 

Camping-Artikel 

Spezlalabteilung für 
Möbel 

Gaianll« und Kwndandianit 
9 - II, Samil. t-tS bzw. Ii 

E. SCHULTZ & CO 
FRANKFURT AM MAIN 
nur Mösoislr; 4,0 • Nahe Hbf 

Frucht's 
Schwanenweiss 

•Bit 60 Jahren der große 
Erfolg! 

Schwanenweiss beseitigt 
Sommerspcossen sicher und 
schnell und verhilft zu ainom 

reinen, zarten Teint. 
Normaldosa verstärkt DM 3,45 

Bezugsquellennachweis 
und Proben durch 

Frau Ellsabalh Frucht 
Hannovar • Postfach 2040 

* 
FUr den Herrnl 3 Otz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. ID.— Sortiment 
Je Otz. 7,90 Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersnngnbel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Hurhlin*. Fach 8 

Kunststoff-Plonan 
durtflilAfig ilir idivon, |«roMtlir1 vcuir- 
ildif 4 « 4 m * 24 am mit Ötin nur 20.- DM. An^trs tut Anfra|i. laidtle PUnin 
It.S X 4 * •-10 qm nur )2.- OM. DrtM-lollflioi, uNiirbrMlilMi, kUgtom, «dintKbsr, flegelktf qm/3.70 OM. 

Friti Klem 7601 Marien 

Warum ? ? ? 
hänKrn Sie noch Bettücher vor Ihre 

Fenster? Es gibt doch 
JALOUSETTEN 

In Jeder Größe und In vielen Farben bei 
.JAI.OUSIEBAU 

Heinrich Werkmann 
Langen, Weserslraße 16, Telefon 3468 

KliuMhler 

SÜSSWAREN-SPIRITUOSEN 

AHe Oster-Artikel vorriltlg! 

Noch Ist die Auswohl groß! 

Etwas Besonderes: 

Advocaat-Eierlikör-Ei 

in Klarsicht- m 3CII 
Geschenkpackung DAA m 

langen, BahnttraSe S( 

Wollen Sie einen Führerschein 

erwerben ? 

mit Opel Rekord, VW 1500, Roller Bella 

Fahrschule Calm 

Langestraße 20 

Anmeldung: Zu jeder Tageszeit 

Ruf 2105 

Zeitung gelesen — dabei gewesen! 

IBtStC -Sonderangebot 

Holländer Waffeln 1 Packung - 20 St. 
Vanill», Kakao, Zitrone, Erdbeer "g 

Alpen Vollmilch Schokolade 
massiv, 2 Tafeln je 100 g 

REX- Kabeljau - Filets 
Tlefkühlflich, brat- und kochfertig, 400g 1 ^ 

3unge deutsche 
GemUse Erbsen 1/1 Dose «1 

TIeHcühl Spinat 450 g-Packg. "j 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 
— ___ 

Langen 
am Bahnhof 

ncatr -SB-Abhollager 
geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr - samstags geschlossen 

eiholten Lebensmlttelhfind'er d Ware zu Sanderangebottpreisen 

"Dtti Ctiiffrep 

gekeiMHis 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
anzeigen-Aufgebor zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftrugsgemüB Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weller. - Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Schokolade 
CalKornlidiar ^ 

Stangen-Spargel 1 1|R 
425-g-Dose liUU 

Hallanlsch* 

Pfirsiche 
halbe Früchte 1/1 Dose m 

Ä 

Gau-Bickelheimer« nr i 
A . I / ein fruchtiger WelB-1 III» * 
Saukopf .rrÄf-il Hn 

Ltr. Fl. 0. Gl.llUW 

Carlton-Cocktail 

4foch sortiart 1/1 ShoiCW 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 
Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen, 
Darmstädter Str. 26 



macht Freude rmmoblllen 
Vernjiefungen 

Däfnistadt • Schuchardtstraßa 
Tel. 2 60 37-^391 

Gutes von 

Wösten rot 

dUrcri 

Für einen leilenden Mitarbeiter ohne 
Kinder suchen wir eine 

3-Zimmer-Wohnung 

KOBKKT I.ÖSCIl 
Beklcidungs\verl< GmbH 
Dreieichenhain - Industrie-Gebiet 
Telefon 06103 / 8373 

Wir suchen 
Ein- u. Mehrfamilienhäuser 
Landhäuser u. Hofreiten 
im gi'samt. Rlicin-Main-NecUar-Gebiet. 

Wilhelm Stephan GmbH 
«123 Bad Konig 
Bahnhofstr. 24, Tel. 321 u. 3-2 

Blumenkohl 2 s:ück "# 

Po'n. ^ 

Zwiebeln 5 p*«"«« 

438 / G — 
Baugrundstück 

Nähe Ober-Roden, ca. 10 km v. Langen 
entfernt, in ruhig. Wohnl., Nähe Wald, 
sämtl. Anschl. vorhd., 763 qm ä DM 20,-. 

Baum + Strauch 
und was darunter wächst . . 

für Garten, Balkon und Feld liefert 
Raupen- oder 

Michigan-Fahrer 

gesucht. 

Wertkost-Pflanzenmargarine 

aus ungehärteten Pflanzenfetten 
frei von Cholesterin 250 

PREISSNER 
frankfurter GARTEN-CENTER 

FFM.-SOSSENHEIM 
WesterbachslraBe 247 - Telrtoii 31 71 74 

Lechner & Johonn 
SprciKllinKcn. Offonbacher Str. .IT 
Telefon 6 72 7ü Die schönste Tropfsteinhöhte SUddeutschlands 

mit dem einmaligen Urweltdokument unberührter Bären- 
Skelettfelder liegt inmitten herrlicher Buchenwälder Ijei 
Erpiingen, Krpl® f'eutlingen. 

Ostern 

nakt. . Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Modell 2806 
Preisgünstiger 
Waschautomat 
von hoher Leistung 
2-Gritf-Bedienungfür 
6 Haupt- und zahl- 
reiche Sonderwasch- 
programme. Ob viel 
oder wenig Wäsche, 
ob Natur-oder Kunst- 
fasern, stets ausge- 
zeichnetes Ergebnis. 
Eingebaute Schleu- 
der. Keine Festan- 
schlüsse, Fahrrollen. 

Hausser Dreirädchen ^ ab 19,75 
Hausser Holzroller . . ab 5,50 
Schubkarren . . . • ab 3,50 
Ziehwagen  
Puppenwagen .... ab 6,90 
Schildltrötpuppen . . ab 1,75 
Plüschtiere ab 1,30 
Bälle, Bälle, Bälle 
Steiff - - Schneiderbücher 
Osterhasen - Eierkörbchen - Ostermoos 
Geschenk-Eier 

Zum Osterfest 

Werner & DutlnÄ OHG 
Langen • Frankfurter Str. 9 ■ Tel. 3548 

Babydress aus Batist . 14,50 
Hängerchen 
(Cottonova bügelfrei) . 13,'3 

Fürs Kleinkind 
Stoffanzug in Pepita 10,95 
Dirndl mit Schürzchen 11,95 

Für Ihre Kinder 
Frühjahrsmäntel 
in allen Größen . ab 19,90 
Hosen, Treviraröcke, Kleidchen 
Anzüge, Blusen, Hemden, 
Pullover, Wäsche — einfach 
alles für's Kind 

Von 3 Wüstenrot-Bauherren sind 2 Arbeitnehmer. Ar- 
beiter also und Angestellte mit normalem Verdienst. 
Eine erstaunliche Tatsache! Noch dazu, wenn man oe- 
denkt, daß schon über 660.000 Wohnungen mit Hilte 
von Wüstenrot entstanden sind. Wie ist das möglich? 
Und was muß man tun, wenn man heutzutage als Normal- 
verdiener ein eigenes Heim erwerben will? 
Antwort auf diese und viele andere brennende Fragen 
zeitgemäßer Baufinanzierung gibt Ihnen unsere neu© 
Broschüre: „Man kommt zu was durch Wustenrot. 
Die erhalten Sie kostenlos durch» 
Bezirkfleiiei F. R Keller, Odenbach, 
Wlesenstr. II» TeL 843001 
Sprechzelt In Langen, Langenei Volksbank, 
Ek:ke Bahn-/Friedrichstiaße und WernerplaU 
Montag- und Donnerstagnachmittae 

Größte deutsche Bausparkasse | I 

XiHHefparaiies 

Wassefgasse 1, Telefon 2201 - P im Hof 
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RUND UM DEN 

Vierrdhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mel liewe Langener, schon Widder is e 

Aprilwoch erum un die erste Gewitterwolke 
sin uft uns zukomme wie die dritt Startbahn 
uff des „klaane" Rhein-Main-Flugplätzje. Es 
lohnt sich Widder, in Lange spaziern zu geh. 
Also derf ich Euch emal — in Gedanke — zu 
crem vorosterliche Gang dorch Lange eilade. 
Letzt erst warn die Stadtverordnete mit viel 
PS unnenaus unnerwegs. Un mer hat inzwi- 
sche vernomme, daß die neu Schul im Owwer- 
linne en ganz gewaltige Eidruck hinnerlasse 
hetl. Awwer die Offizielle hawwe die aale 
Kannepees un Matratze, die Dippchen, Döpp- 
chen usw. im Wald leider net geseh. Könne se 
ja aach garnet, denn dorthie fährt kaan Bus. 
Sie wisse's aach so un sin mit uns der Mei- 
nung, daß dort en Erholungswald entstehe 
soll, der nadierlich aach „pflegebedürftig" is. 
Jener Wald zwische Mörfeller Schossee odder 
Aschaffeborjer Schnels un Steubenstreet kriht 
sicher den Name: „Naturpark Langenfeld". 
Na, is des nix? 

Awwer verlasse mer den äußerste Weste un 
gehn — an iwwergelaafene Babierkörb un 
verstaabte Ruhebänk vorbei — langsam iw- 
wer die Bahn. Schnell kimmt ja ewe kaan 
Mensch mehr driwwer. Da steht direkt vor 
de ehemalige Bahnhofsaalag, dem jetzige 
östliche Tunneleigang, en große Stadtplan von 
Lange. Des heest also, mer kimmt von Mör- 
felle her, medit iwwer die Gleise — wann 
mer kann — un is dann driwwe. Als normaler 
Mensch hat mer heut e Audo. Aagenomme, 
mer Is fremd hier. Dann steht mer also mit 
Selm Karrn so zwische Westendhall und 
Schrankefall, hinner aam werd die Ampel rot 
— sonst niemand — un nun, mer is ja fremd 
lier, will mer uff den driwwe vor de Baustell 
lironende Stadtplan gucke. Ei, des kann mer 
^afad» net. UmständUdier gehts net. En Vor- 
schlag hierzu: So en Stadtplan gebeert vor 
die Schrank — also weiter westlich un dann 
nadierlich uff die recht Seit, wo die Audos 
fahm. Damit en neuaakommende Aaköminling 
aach werklich ebbes sieht uff dem Plan. Zeit 
kann er sich ruhig nemme, denn die Ampel- 
schrank is sowieso zu. Halbamtlich war zu 
erfahm, daß die Bahn jetzt Sdiilder in Uff- 
trag gewwe hat, wodruff steht: „Schranke- 
Offnungszeite Im Sommerfahrplan täglich von 
9—10". 

Wann des so werd, dann könne mer die 
„over-fly-bridge" baal baue. Am beste giei 
zwaa. Aa iwwer die Schrank mit Einbahn- 
verkehr nadi Weste un die anner over-fly 
hinne am Leerweg-Nordsammler mit Ein- 
bahnverkehr Ost. Ei, wär des nix? Iwwer den 
neue Vorschlag deen sldi die Straßebau- 
behörde bestimmt freue. 

So wie Ihr Eudi htm all freüe sollt twwär 
den absdiließende Witz odder kennt er den 
schon? „Also, bei de Stadt Frankfort — im 
Römer-Rathaus — wem ewe Leitplanke ei- 
gebaut. Warum? Ei, damit die zu spät kom- 
mende Beamte net mit dene zusammebrumme, 
die schon widder haamgehn." 

Seht er, eidientlich wollt Idi heut mit Euch 
en Voroster-Spaziergang madie, awwer, wie 
immer, iwwer die Bahnschrank sin mer aa- 
fach net komme. Naja, es is un bleibt halt 
unser Problem Nr. 1. 

Adsdiee 
Euem Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Schwips am Steuer 
Mit einem ungewöhnlichen Unfall hatte 

sich die Stadtpolizei in der Nacht zum Diens- 
tag zu befassen. Eine Frau hatte der Polizei 
telefonisch gemeldet, daß es in der Gabeis- 
berger Straße zu einem Unfall gekommen sei. 
Die Besatzung einer Funkstreife erfuhr nach 
ihrem Eintreffen, daß ihr Ehemann im Wagen 
eines Arbeitskollegen mitgefahren sei. Als er 
aussteigen wollte, sei der Fahrer wieder an- 
gefahren, so daß ihr Mann mitgeschleift wor- 
den sei. Vorher hätten die beiden Männer ge- 
zecht. 

Am Unfallort konnten die Beamten keine 
Spuren feststellen. Die Polizei fahndete dar- 
aufhin im Stadtgebiet nach den Beteiligten. 
Kurz vor seiner Wohnung konnte eine Streife 
den Fahrer stellen. Die Polizisten nahmen 
ihm den Führerchein ab. Er mußte sich 
ebenfalls wie der Verletzte einer Blutprobe 
unterziehen. 

In ein Auto gelaufen 
In der Fahrgasse lief am Dienstag ein fünf- 

jähriges Mädchen, das plötzlich die Fahrbahn 
überquerte, in ein Auto. Es kam zu Fall und 
erlitt Prellungen sowie einen Bluterguß. 

* Vermutlich durch einen Stelnwurf wurde 
die Windschutzscheibe eines Kombifahrzeugs 
Im Wiesengrund beschädigt. Die Polizei bittet 
um Hinweise auf den Täter. 

* Etwa 2 800 DM Sachschaden notierte die 
Stadtpolizei am Dienstag nach einem Unfall 
auf der Frankfurter Straße in der Nähe des 
Kreiskrankenhauses. Eine Autokolonne mußte 
dort abbremsen. Zwei Wagen konnten noch 
rechtzeitig anhalten, der dritte jedoch nicht 
mehr. Er fuhr da/ Fahi-zeuß vor ihm an und 
schob es gegen ein zweites. Ein mitfahrender 
^ch.sjähriger Junge erlitt bei dem Unfall 
Kopfverletzungen. 

In der Nacht zum Donnerstag wurde die 
Stadtpolizei von der D ^instädter Kriminal- 
polizei geboten, ein Auto anzuhalten, das auf 
der B 3 in Richtung Fr,inl;t'urt fahre und in 
dem eine Fiau sitze. Sie habe in einem Club 
in Darmstadt hundert Mark entwi-ndet. Das 
Auto konnte gestoppt werden. Kriminalisten 
aus Darms'ndt rahtr.on sich dann wieder der 
/ nfTov..r.,,hnit an. 

Sänger, Hornisten und Mandolinen 

Konzert des MSnnerchors Liederkranz und des Mandolinenorchesters 

Gleich zwischen zwei Konzerten konnten die Langener am Sonntagabend wählen. In 
der TV-Turnhalle veranstaltete der Männerchor Liederkranz einen Liederabend, der beim 
Publikum sehr gut ankam. Zur gleichen Zeit fand im großen Saal des evangelischen Ge- 
meindehauses in der BahnstraBe das Konzert des ersten Langener Mandolinenorchesters 
statt, das ebenfalls begeisterte ZuhSrcr fand. 

Zu einem Liederkonzert hatte der Männer- 
cäior Liederkranz in den großen Saal der TV- 
Turnhalle eingeladen. In diesem Jahr war der 
Abend dem Volkslied und der Volkslicd- 
kantate gewidmet. Es waren Lieder, die ei- 
gentlich so recht zum Tönen und zur Wir- 
kung kommen, wenn sie im Freien, in weit- 
räumiger Landschaft erklingen; von Sternen, 
der Mondnacht, dem Lindenbaum, von Ber- 
gen, dem Wald, der Jagd und auch vom 
Heimweh. 

Hinter dezent abgestimmtem Blütenschmuck 
von hellem Rosa und verhaltenem Dunkelrot 
stand der Chor mit mehr als 50 Sängern 
bereit, seinem wie immer bescheiden wir- 
kenden Dirigenten (H. Röhrig) zu folgen. Beim 
Vortrag der Lieder spürte man die Freude 
am Gesang und Musik; unwillkürliche Kopf- 
oder Taktbewegungen einzelner zeigten, mit 
welchem Eifer sie bei der Sache waren. Im 
Laufe des Abends wurde auch eine gewisse 
Gelöstheit beim Chorführer bemerkbar. Er 
war sich des Erfolges ebenso sicher wie seine 
Sänger. 
. Auf Gesangssolisten hatte man diesmal 
verzichtet und als wohltuenden „Gegensatz" 
zu den Männerstimmen das Hornquartett des 
Landestheaters Darmstadt verpflichtet. Dieses 
spielte äußerst melodisch und fein aufein- 
ander abgestimmt. 

Deutsche und osteuropäische Lieder, ernste 
und heitere Weisen, bildeten das Programm. 
Dem Eröffnungschor „Jeder Tag ist Fest- 
gesang" von Kracke folgte „Treue Freund- 
sdiaft" in der Vertonung von Rabe. Aus dem 
„Minnelieder-Zyklus" von Quirin Rische er- 
tönten drei alte Weisen, die in den Lieder- 
sammlungen Ludwig Erk's zu finden sind, in 
neuen Sätzen: „Morgen muß ich fort von 
hier", „Nun leb' wohl, du kleine Gasse" und 
„Stehn zwei Stern am hohen Himmel". Von 
Kurt Lißmann erklangen die osteuropäischen 
Lieder „Mondhelle Nacht" und „Lied der 
Berghirten", letzteres recht anspruchsvoll in 
seinem rasch wechselnden Rhythmus und 
ebensolcher Tonfärbung. Besonders viel 
Freude bei Sängern und Zuhörern bereitete 
das Lied „Suliko" von F. Zimmer, bei dem 
sich ein Vereinsmitglied durch eine gepflegte 
Stimme und ansprechende Ausdruchsweise als 
Baß-Solist auszeichnete. Das fröhliche Lied 
war durch die Wiedergabe von 2 Kamp'schen 
Melodien „Onkel Kaspars rote Nase" und „Sie 
stritten sich beim Wein herum" vertreten. 
Der, Chor „Ein Musikus wollt' fröhliA sein" 
vb'rl' Stütttter; deV ■ in'Sisirierii' meTodischen"V6i:- 
trag ebenso gefiel, dürfte wohl am schwierig- 
sten einzuüben gewesen sein. Ansprechend 
waren auch die drei folgenden Lieder von 
Zipp „Das Mädchen wollt' ein Freier haben". 

„Wer so ein faules Gretchen hat" und „Der 
Jäger und sein Liebchen". 

Der Männerchor sang mit der von ihm ge- 
wohnten Präzission und Reinheit, bei gewohnt 
gepflegter Aussprache und ließ sein aus- 
drucksvolles Stimmenmaterial voll zur Wir- 
kung kommen. Das Hornquartett musizierte 
ein Allegro von Reicha, deutsdie Volks- und 
Waldlieder sowie eine Jagdfantasie von 
Matzick und gefiel damit außerordentlich. 

Festlicher Beschluß dieses Konzertes war 
die Jagdlieder-Kantate von Rische, „Frisdi 
auf zum fröhlichen Jagen". Hier boten Sänger 
und Waldhornbläser eine feine Leistung des 
gemeinsamen Musizierens dar. 

Allen Sängern, den vier Hornisten und dem 
Chorleiter galt der starke Beifall, mit dem das 
Publikum für den wohlgelungenen Abend 
dankte. Der „Liederkranz" darf auch mit 
seinem diesjährigen Konzert zufrieden sein 
und sich seiner zukünftigen Arbeit an Lied 
und Chor gerne weiter widmen. 

Laienmusiker spielten sich in die 
Herzen des Publikums 

Zur gleichen Stunde gab das 1. Langener 
Mandolinenorchester 1934 sein alljährliches 
Konzert im bis auf den letzten Platz besetzten 
großen Saal des Evangelischen Gemeinde- 
hauses in der Bahnstraße. Der erste Teil der 
Vortragsfolge war der Originalzupfmusik mit 
Werken von Kwlst, Luft und Wölki vorbe- 
halten. Die Zuhörer waren erfreut über das 
feine Musizieren dieses Orchesters. 

Der „Ouvertüre in G-dur" von Kwist folgte 
eine „Suite miniature" in 5 Sätzen von Luft 
und dann das festliche Stück „Die große 
Stunde" von Wölki musiziert. Zum erstenmal 
trat auch die Jugend des Orchesters in den 
Vordergrund. Eine kleine Instrumentalgruppe 
von Gitarrenspielern musizierte ein „Ron- 
dino" und einen „Ländler" von Wölki. 

Besonders starker Beifall dankte den Ju- 
gendlichen. Das sollte ihnen Ansporn sein, 
fleißig v/eiter zu üben und zu lernen. Eine 
Zugabe wurde freudig aufgenommen. 

Im zweiten Teil folgten dann zwei Bearbei- 
tungen, zuerst eine Fantasie über Opern- 
melodien aus „La Traviata", von Ritter be- 
arbeitet, und Melodien von Offenbach in der 
Bearbeitung von Linnard. Zwiscäien diesen 
beiden Werken standen eine „Arabeske" von 
Schönian, ein „Walzer" von Sartori und ein 
„Gavotte-Intermezzo" von Bund. 

Das Orchester musizierte vor allem die 
ÖHginälwerke" sehr "ärtgerecKt" und • stilvöTT.-- 
Dirigent Hans Rose versteht es, mit seinen 
Laienmusikern zu musizieren, daß es Spielern 
und Hörern Freude macht. So gibt es in 
Langen viele Freunde der Zupfmusik. 

Zwei Monate Gefängnis 
Eine TAizerin vor dem Langener Amtsgericht 

Als „Tänzerin" bezeichnete sich die 21 Jahre 
alte Frau, die vor kurzem als des Diebstahls 
Angeklagte vor den Schranken des Langener 
Amtsgerichts stand und keineswegs einen 
sonderlich guten Eindruck hinterließ. „Zur 
Person" fragte Amtsgerichtsrat Moschner, ob 
sie diesen Beruf erlernt habe. Ein leises „Nein" 
war die Antwort. Auf etwa 1800 Mark belief 
sich das Brutto-Einkommen der Angeklagten, 
die nach den Worten von Moschner „Strip- 
tease oder so etwas ähnliches" machte. Über 

Zuf XoMfirmatioH uhO zu Oitefn 

em wertvolles ^eschenkl 

ihre Vorstrafe — ein Monat Gefängnis wegen 
Diebstahls - äußerte sich die Angeklagte nur 
sehr zurückhaltend. Es sei halt passiert. 

Und diesmal ist es in einem Langener 
Nachtlokal „passiert", daß einer Kollegin der 
Angeklagten Bühnenschmuck im Werte von 
neunzig Mark und ein Paar schwarze Satin- 
handschuhe abhanden gekommen waren. Diese 
Gegenstände wurden in dem verschlossenen 
Zimmer der Angeklagten in einem Koffer ge- 
funden. Die Beschuldigte kam mit ihrer Be- 
hauptung, die Kollegin habe aus Rache ihre 
Sachen selbst in ihren Koffer geschmuggelt, 
nicht weit. An der Schuld der „Tänzerin" be- 
stand für das Gericht kein Zweifel. Der An- 
klagevertreter forderte einen Monat Gefäng- 
nis ohne Bewährung. Das Urteil lautete auf 
2 Monate Gefängnis zuzüglich des bei der 
ersten Strafsache zur Bewährung ausgesetzten 
Monats. Während des nächsten Vierteljahres 
wird die Einundzwanzigjährige wohl erheb- 
lich weniger verdienen als seither. 

* Die Langener Volksbank hat ihre Mit- 
glieder für den 15. April (Gründonnerstag) zu 
der 73. ordentlichen Generalversammlung in 
den Saalbau „Zum Lämmchen" eingeladen. 
Die Versammlung beginnt um 20.15 Uhr. 

Stadt-Bdcherel, Zimmerstraße 
BUeher-Ausgabe 

Mittw 14.30—16.30. Samstag 14—16 Uhr 

Arztlicher Notfatldiensl 
Ab Sonnabend 14 Uhr. wenn Hausarzt 

nicht erreichbai 
Dr. Kropf. Bahnstraße 4.'i. Tel. 2524 

lO./ll. April 1965 
Sonntag 11-12 Uhr Notsprechstunde 

in der Praxis 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Krunkenfahrten auf Rezept 

Das Werk ist vor wenigen Wochen von Schü- 
ler des Dreieich-Gymnasiums Bundespräsi- 
dent Dr. Lübke in 'Bonn überreicht worden. 

Mietwagen-Verleih un Seiüsttahrer 

DIETER GÖRICH 

Lanjjcn Rheinstraße 4. Telefon 3ft 89 

v^ltchltCbe Tladju'c/uhv 

Sonntag, den 11, April 1965 (Palmarum) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Job. 17, 1-8 
Lieder: 70 - 268 - 262 - 420 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Joh. 17, 1-8 
Lieder: 67 - 66 -354 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Lauber)) 
Predigttext: Joh. 17, 1-8 
Lieder: 128 - 71 - 221 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die diakonische Arbeit 

im Osten (EKD) 
Gründonnerstag, den 15. April 
Stadtkirche 
20 Uhr Abendmahlsgottesdienst 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 26, 36 -46 
Lieder: 421 - 66 - 160 - 217 

Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
20 Uhr Abendmahlsgottesdienst (Pfr. Stcfani) 

Predigttext: Matth, 26, 36—46 
Lieder: 63 - 64 - 330 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
20 Uhr Abendmahlsgot;osdienst (Plr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 26, 36 - 46 
Lieder: 161 - 217 - 157 - 165 

Kollekte: Für ortskirchliche Zweclce 
Karfreitag, den 16. April 
Stadtkirchc 
9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr, Dr. Zicgicr) 

Im Anschluß die Feier des Heiligen Abend- 
mahls 
Predigttext: Jes. 50, 4—11 
Lieder: 62, 63, 70 

Kein Kindergotte.sdienst 
15 Uhr: Andacht zur Todesstunde Christi 

(Pfr, Dr. Ziegler) 
Gemeindehaus. BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Schäfer) 

unter Mitwirkung des Kirchenchors 
Im Anschluß die Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Jes. 50, 4—9a 
Lieder: 64, 62, 63, 60 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr: Andacht zur Todesstunde Christi 

(Pfr. Schäfer) 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Im AnsciUuß die Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Jes. 50, 4—9a 
Lieder: 62, 63, 65       

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr: Andacht zur Todesstunde Christi 

(Pfr. Lauber) 
unter Mitwirkung des Kirchenchors 
Predigttext: Matth. 27, 46 
Lieder: 63, 64, 62 

Kollekte: Für den Dienst an Israel und das 
Palästinawerk. 

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, den 13. April 
16 Uhr: .lungschar für die Kinder bis 12 Jahre 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
17.30 Uhr: Jungschar für Kinder ab 13 Jahre 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 14. April 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Gemein- 

dehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche 
Berliner Allee 31 
Montag, den 12. April 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 

Kath. Gottesdienstordnung 
Beichtgelegenheit; 

Samstag, 17—19 Uhr und 20—21 Uhr 
.Sonntag, 6.30—7.30 Uhr und 18.30—19.30 Uhr 

Palmsonntag, den 11. April 
7.30 Uhr: Palmweihe, Hochamt mit Beten der 

Passion 
9 Uhr: Hl. Messe mit Beten der Passion 
10 Uhr: Schülergottesdienst mit Beten der 

Passion 
11 Uhr: Spätmesse mit Beten der Passion 
18 Uhr: Passionsandacht 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

1600 Uhr. Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagssihule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechsfunde von 11 — 12 Uhr 

11. April 1965 
Dr. Kummer. Elisubethenstt. 2 

Apothekendi3nst in Langen 
Sonntags- und Naehtdicnstbcrcitschaft 

beginnend SamstagnachmittaE nach 
allgi!moinem Geschäftsschluß: 

10. April bis 16. April 1965 
Rosen Ap(ilh.. t'nt'UnehMi lel 23 
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Langener Volksbank 
eingetragene Genossenschaft mit bescliränkter Haftung 

Wir gestatten uns, unsere Mitglieder zu der am Donnerstag, 
dem 15. April 1965 (Gründonnerstag) um 20.15 Uhr Im Saal- 
bau „Zum Lämmchen", Langen, Schafgasse, statUindenden 

73. ordentlichen Generalversammlung 

für das Geschäftsjahr 1964 höflichst einzuladen. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes und Vorlage des 

Jahresabschlusses zum 31. 12. 1964 
2. Bericht des Aufsichtsrates über seine Tätigiteit und 

über die Prüfung des Jahresabschlusses 1964 
3 Bericht des Aufsichtsrates über die durch den Prüfungs- 

verband durchgeführte gesetzliche Prüfung, verbunden 
mit der Prüfung des Jahresabschlusses 1964 

4. Beschlußfassung über 
a) Genehmigung des Jahresabschlusses 1964 
b) Verteilung des Reingewinns 
c) Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates 

5. Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat 
6. Genehmigung unseres Banitneufiaues 
7. Genehmigung einer Sonderaktivkreditgrenze 
8. Neufestsetzung der Passivkreditgrenze gem. 

§ 49 Abs. 1 GenG. 
9. Verschiedenes 

Der Jahresabschluß sowie der Geschäftsbericht zum 31. De- 
zember 1964 liegen ab 7. April 1965 in unseren Geschäfts- 
räumen den Mitgliedern zur Einsichtnahme offen. 
Langen, den 9. April 1965 

Langener Volksbank e.G.m.b.H. 
Langen/Hessen 

Alfred Oeder, Karl Werner 
Josef Metzger, Norbert Karl 

Ford-Taunlis 15 M 
(Combi) Baujahr 1957, 
TÜ bis Nov. 1966, zu 
verkaufen. 

Rieh. Kaczmarek 
Vor der Höhe 15 
Sonntag v. 8—12 Uhr 

Vespa 6S 
Bj. 63, TÜ April 67, 
11 000 km, zu verkauf. 

Nördl. Ringstr. 60 I. 

Opel Rekord 1200 
Bj. 60, 77 600 km, TÜ 
bis Jan. 67, Radio, 
Schonbezüge, Liege- 
sitze, blau-weiß, gepfl. 
Zustand, für 1900,— 
bar zu verkaufen. 

Heer, Langen 
Südliche Ringstr. 153 

Motorroller 
lahrbereit, f. DM 150,- 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 23 
Telefon 4155 

Helnkel-Roller 
175 ccm. Dreigang, zu 
verkaufen. 

G. Rabe 
Südl. Ringstr. 229 

Mercedes 180 D 
grau, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Walldorf 
Jourdan-Allee 70 
Telefon 06105/5300 
Anzusehen: Samstag 
ab 18.30 Uhr. 

Gebrauchtwagen 
Opel Kpt. „L" 61 u. 62 
Opel Caravan 58 
Opel Kekord 58—61 
Fiat 600 
Fiat 500 
BMW 700 
VW 61 
z. T. im Kundenauftr. 
zu verkaufen. Wagen 
sind T.Ü. überprüft. 
Finanzierung. 

Autohaus Sdiroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

Motorroller Caprl 
in gutem Zustand, 
preiswert zu verkauf. 

Danielewski 
Friedensstraße 23 
Telefon 66067 

Mercedes 190 
DB 1960, erstklassiger 
Zustand, AT-Motor, 
49 000 km, Radio ect., 
TÜ 1967, versteuert bis 
Juni 1965, schwarz, 
4500,— zu verkaufen. 

Wolf, Neu-Isenburg 
Eigenheimstraße 5 

Elnachs-Anhänger 
sofort gesucht. 

Baustoffe Walter 
Wallstraße 41 
Telefon 71785 

-f 

ELEGANTE UND MODISCHE 

Lederbekleidung 

finden Sie bei uns für Damen und Herren 
aus Schafvelour, Edelvelour und Nappa 

Damen Schafvelour-Leder-Paletot 170,— 
Damen Edelvelour-Leder-Paletot ab 225,— 
Herren Edelvelour-Leder-Jacken aj »SS- 
Herren Schafvelour-Leder-Jacken ah 
Damen Edelvelour-Leder-Jacken ab 195, 

Kostüme - Röcke - Kleiderröcke 
Maßarbeit sowie persönliche Wünsche werden ohne Preis- 
aufschlag ausgeführt. - Besuchen Sie uns und lassen Sie sich 

fachmännisch b^atm. 

Pelzmoden u. Lederbekleidung E. Keil 
Langen, Wassergasse 4 - Telefon 3108 

Zu verkaufen: 
Ford 17 M 

1,5 1, Bj. 63, 32 000 km, 
DM 3900,— und 

BMW 700 
Motor 30 000 km, für 
DM 1500,—. 

H. Berger 
Walter-Rietig-Str. 21 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- n. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Str. 57 

Helnkel-Tourlst 
sehr gut erhalten, Bj. 
1962, für DM 600,— zu 
verkaufen. 

Kurt Eisleben 
Westendstraße 59 

Ford 17 M 
Mod. 62, 64 000 km, 
1,5 1, 1. Hd., garant. 
unfallfrei, pastellweW, 
neu bereift, m. Radio, 
in sehr gutem Zustand, 
von privat sofort für 
DM 4400,— zu verkauf. 

Telefon 3848 

Kreldler-Florett 
3,6 PS, Bj. 61, zu verk. 

Gramm 
Darmst. Str. 61 I. 
Sonntag ab 9 Uhr 

Corgl Toys 
Matchbox 
Wiking 
T^nderparadies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

erhofU sich beslimi.u ein 
hObsches Osterpräsent. Wie wär's mit 
einer netjen Frühlahrs- oder Citytasche, 
mit einer schönen Schmuckkassette oder 
mit eleganten, feinen Kloinlederwarenl 

]. K. Bach 

Langen, Fahrgasse 17, Ecke Wassergasse 
Telefon 3512 - P im Hofe 

&tttuben 

ßadep 

%a6(hen 
und 

Sonnenp 

ßrillen 
Internationale Messe- 
Neuheiten in großer 

Auswahl 

Drogerie 

Fahrgasse 

HAARPFLEGESALON 

%UMp{ 

Langen, Wallstraße 12, Telefon 2134 
Am Montag, dem 12. April 1965, 

ab 14 Uhr, GEÖFFNET 

Kleinanzeigen 

Erleben Sie I 

die goldenen Jahre« 
Die reiien Jahrzehnte und Erfahrungen sind ein köstliches Gesdienk. 
Aber gesund müssen Sie sein. Leben Sie mit der Natur. Sie allein 
sdienkt Ihnen Gesundheit. Nutzen Sie die jlcilkräuter der Natur 
in Galama. Galama für gesunden Schlaf, ruhiges Herz, starke Nerven. 

In Apotheken und Reformh^MqCTn 
für die 
Goldenen Jahre 
Ihres Lebens 

iiirBail(onwirdscliönerl 

mit unserer farbenprächtigen 

Baliconbespannung 

au* Wellenkunitstoff leicht zu montieren 

W7 

GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 

Achtung - Modellbauer! 

Märklin — Trix — Fleischmann — 
Faller — Vollmer. — Ebene Meter- 
schienen — Messe - Neuheiten als be- 
sonderer Leckerbissen. 
Robbe — Rewell — Lindberg Flug- u. 
Schiffsmodelle. 
Balsaholz — Rund- u. Vierkantstäbe — 
Drähte — Rohre — Bleche — Flug- u. 
Schiffsmodell-Beschläge und Zubehör. 
Elf Diesel-Modell-Motore — Werkzeuge 
— Maschinen für den Heimwerker. 

Ihr 

u. l^ttsUefpatatHes 
Wassergasse 1, Ruf 2201 

haben tinmer Erfolel 

Schlafsäcke, Luftmatratzen 
sowie große Auswahl in 
Angelruten und Anglerzubehör 
eingetroffen. 

Sportzentrale 
im Kinderparadies 
Wassergasse 1, Telefon 2201 

Fußpfleg« kommt Ins Haus 

Anmeldung täglich ab 17 Uhr 

Telefon 0 61 02/31 25 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden, die uns 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johann Heinrich Rühl 

zuteil wurden, sagen wir allen Verwandten, Nachbarn uni 
Bekannten unseren innigsten Dank. Ganz besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, 
der Baufirma Bambach, Dreieichenhain, und der Belegschaft, 
den Schulkameradinnen und -kameraden, Jahrgang 1904/05 
für die Kranzniederlegungen und all denen, die ihm das 
letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer; 
Johanna Rfihl, geb. Schwenz 
und Kinder 
nebst Angehörigen 

Langen, 9. April 1965 
Wolfsgartenstraße 48 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Adam Werner IV. 

sagen \vir herzlichen Dank. 

Besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Gehrmann für seine 
trostreichen Worte, den Schulkameraden und -kameradin- 
nen des Jahrganges 1899 und allen, die ihm das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Emilie Werner 
und Anverwandi. \ 

Langen, den 9. 4. 1965 
Dorotheenstraße 7 

Für die Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort u. Schrift, 
sowie' für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

E. Ewald Jentsdi 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Stefani für seine tröstenden Worte, der Betriebsfüh- 
ruiig und den Arbeitskollegen der Fa. DESCO, Langen, sowie 
allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im April 1965 
Taunusstraße 7 

J 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die Kranz- und Blu- 

menspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Albert Dudda 

Last-Taxi 

Ruf: 5205 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Oppel für 

die trostreichen Worte am Grabe, den Jahrgangskolleginnen und 

-kollegen für die Kranzniederlegung und den Nachruf und all denen, 

die dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. N 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Familie Dudda 

Dreieichenhain, im April 1965 

JtA bin da! 

Mutti und Vati zeigen es 
an In der 

Langener Zeitung 

Ab Freitag bis Montag tiigl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.,30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.no u. 20.30 Uhr 

Männer, die weder Tod noch Teufel 
fürchten, in einem echten, großen 

Abenteuerfihn, wie er seit den Muske- 
tier-Filmen nicht gezeigt wurde. 

Sonntag 10.00 Uhr Jugendvorstellung 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spälvorsleliung 

ZodesfaUe TrCSOf 17 
Freigegeben ab 16 Jahren 
Eingeklemmt in den Eisengittern des 
Tresorraumes endet der Traum vom 

„großen Coup"! 

SPD 
Ortsverein Langen 

Jungsozialisten 

Einladung 
Am Freitag, dem 9. April 1965, 20 Uhr, 
spricht im Städt. Kindergarten Gerd 
Grüning vom Seminar für Politik, Ffm., 
zum Thema: 

Deutschland-Politik 
Wir bitten um zahlreichen Besuch. Auch 
Gäste sind willkommen. 

Der Vorstand 

Telefon 2112 
Frcilag u. Montag, 20.30 Uhr 

•Sa. 13.15. 20 .30. So. 16, 18.13, 20.30 
Frei all 12 Jahren 

Lex 
Banker 

Ein glanzvoller Film um Macht, Liebe 
und Intrigen, der den verschwende- 
rischen Glanz von Venedig bei seinen 

Lagunenabentcuern zeigt. 

Freitag und Samslag, 22.30 Uhr 
Spätvorstelluns 

Riffifi in Tokio 

Ein neuer spannender Riffifi-Film 
Der sensationelle Kriminalfilm — ein 

Hexenkessel der Sensationen 

Freitag bis Montag - Wo. 20.30 Uhr 
Samstag u. Sopntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Eva KefUtf 
Mertefie Röhn 
Kenote Berg 
Alwy Beditf 
foul DohHte 
Horn Holt 
Heinrich S(hwe)gei 
KoH S(fiönb6(k 
SIeghofJl Rtjpp 

-ZU 
.pvvarkte 

Jragen 
Frei ab 18 Jahren 

Freilag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Rote Haare - Freche Lippen 
Ein Filmlustspiel aus Frankreich 

- pikant und frech - 
mit einem Wort: pariserisch ! 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Wir sind bekannt für 
schnelle und erstklas- 
sige Erledigung Ihrer 

^OtOP 

^fbeiteH 

Stets frische Filme al- 
ler Größen vorrätig! 

DROGERIE 

Mei^net 
Fahrgasse 

selbsivers^ndlich aus Ihrem Fpchgeschäf 

Fahrrad - Schneider 
Langen ■ Doiotheenttr. 8-10 

Bei uns zu kaufen, das Ist richtig, 

wir reparieren auch und dos ist wichtig I 

Vorwerk-Teppichboden 

Auslegeware 

a Lager vorrätig, sofort lieferbar, spfort zum mitnehmen 

schnelle und fachmännische Verlegung durch unsere 

eigene Verlegeabteilung 

pro qm bei uns nur DM 19,50 

Bitte machen Sie einen unverbindlichen Besuch, 

wir beraten Sie gern 

7 

Ihr Spezialhaus tür Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstraße 6 am Lutherplatz Groß- + Einzelhandel 

Eine gute Nachricht! 

Schalholz, Dachlatten, Rahmen, 
Kantholz, Span- u. Hartfaserplatten 
u. a. in allen Längen am Lager 

Außerdem: 
Baumpfähle und Bohnenstangen 

Späth Brennstoffhandel KG 
Bahnstraße 12, Telefon 3819 

» J . tl Jf. >. « 

vom 9. April bis 23. April 19H5 

3 Pullis DM 2,70 
(loic+ite Qualität) 

Filialen: Bahnstr 8 - Bahnstr 123 

^estüHraMt WntdstadioM 
Langen Oberlinden 

Samstag« 10. April 1965 

TANZ 
mit den 4 Bnngos 

Raststätte »i^otdener ^my« 

Samstag, den 10. April 1965, ab 20 Uhr 

TANZ 

Sonnfag, den 11. April 1965, ab 17 Uhr 

TANZTEE 

Wir laden Sie herzlich dazu ein 
FAMILIE S O N T H O F F 
Tischbestellung: Telefon 33 34 

fil-store 

der fertige Gardinenstore 

aus Diolen 

am Lager vorrätig, mitnehmen, 
anbringen — modernes Fenster 

äuBerst preiswart 
Sie sparen Zeit und Geld 

!7 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 

Gummihosen 
ab DM —,70 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Stenografenverein 1897 Langen E.V. 

ffirbeginnen im April mit neu- 
en Lehrgängen für Anfänger In 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 
Anmeldung am 23. April 1965 
19 Uhr in der Wallaoh^le. 

oder ab sofort 
• Wallstar.17 - Werner 

Achtung KurxschrHt-Praktiker! 
Wir geben Fortbildungs- 

kursemitund ohne Eilsohr ift- 
kenntnisse ab 100 Silben in 
4-Monatslehrgängen. Diens- 
tags u. freitags 20 Uhr in der 
WallBohule, Langen. 

Anmeldungen Jederzeit. 
( Auch für Niohtmitglieder.) 

l soll natürlich auch sein -Ostereia 
haben — zum Beispiel eine elegant» 
Mappe oder feine Kieinlederwaren, die 
ja durchaus nicht viel kosten müssen. 

J. K. Bach 

Langen, Fahrgasse 17, Ecke Wassergasse 
Telefon 3512 - P im Hofe 

20000 Meister Hybriden 
u. andere Rassen, Eintags bis 12 Weh. 
alte, 2 X schutzgeimpft. Hybriden eignen 
sich gut f. Batterienhaltung, Hähnchen 
zur Mast. Pekingenten. Bahnversand. 
Auch ,<;onntags Verkauf. Preisliste frei. 

Nulzgefiägetfarm Scltmalhorst 
6101 Roßdorf bei Dst., Ruf: 06154-632 

Der Frühling hat begonnen. 
... mit einer neuen modisohen Linie voller Chio, 
bezaubernden Farben - überzeugenden Qualitäten 
und Preisen. Ein Blick auf die neue Mode lohnt 
sich für Sie. 

WALLENFELS 

TEXTIL UND MODE 

Langen - BahnstraBe 120 ** 
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Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ t838 V 

Heute. Freit.. 20.30 Uhr 
t^buiiRsstundc 

i. Vercinslok. Weingold 

L. K.G. 
)Jeute, Freitag. 9. 4. B5 

.Tahrcs- 
hauptversainmlunB 

Beginn: pünktl. 20.30 
Westendhalle (kl. Saal). 
Sämtliche Mitglieder 
bitten wir um Er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Am Sam.stiig. 10. April 
1965, abends 20.30 Uhr 
findet im Vereinslokal 
Ga.'Jlh. „Zum Lämm- 
dien" eine 

Monatsversammluns 
statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge 
laden, es wird um 
zahlreichen u. pünkt- 
lichen Besuch gebeten. 

Der Vorstand 

r~ 

Samstag, den 10. 4. 65, 
abends 20.30 Uhr 
MonatsvcrsammlunR 
im Gasthaus „Zum 
Goldenen I^öwen", 
Frankfurter Str. Um 
pünktliches Erscheinen 
bittet Der Vorstand 

Ihr« Vermählung beehren sich anzuzeigen 

%utt Stfiüfer * 'yyjargot Stfiäfer 
geb. Gottschalk 

Langen, 10. April 1965 
Vierhäusergasse 15 Gerh.-Hauptmann-Str. 38 
Die kirchl. Trauung findet am Sam.stag, dem 10. April 19G5, 

um 15 Uhr in der Stadtkirche zu Langen statt. 

"■N 

V.. 

Obst- u. Garlenbau- 
verein Langen 

Am Samstag. dem 
10. April 19K5. nach- 
mittags 13.30 Uhr fin- 
det am Lchrgrund- 
stück ein 

SchnittlehrKang 
statt. Die Vereinsmit- 
glieder und Interes- 
senten smd herzlich 
eingeladen. Sägen und 
Scheren sind bitte mit- 
zubringen. 

Der Vorstand 

Moderner 
Fall-Kinderwagen 

für 50.— DM zu verk, 
Mahlow 
Darmstädter Str. 14 

Kinderlaufställ- 
chen, -Waage, 
-Tragetasche 

zu verkaufen. 
Telefon 7631 

Neuwertiger 
Sonntag, den 11. 4. 65, Kinderwagen 

Meisterschaftsspiel . zusammenlegbar für 
geg. .Schaafheim, dort. I VW, mit Sportwagen- 
I. Mannschaft 15 Uhr,' Aufsatz, Matratze und 
II. Mansch. 13.15 Uhr. Fußsack zu verkaufen. 

Krischat 
Langen-Oberlinden 
Ginsterbusch 25 

Boyernverein 
.21ipencoie'' 
LA\GF:N 1921 

Die Mitglieder treffen 
sich zu einem gemüt- 
lichen 

Beisammensein 
am Samstag, dem 
10. 4. 65, 20 Uhr, im 
Vereinslokal „Zum 
Rebenstock". Um rege 
Beteiligung bittet 

Der Vorstand 

Faltkinderwagen 
Modell 64, sehr gut 
erhalten, zu verkaufen. 

Hagebutten weg 57 

Moderner 
I Sportwagen 
(Modell 64). Hoclirad, 
Neuwert 135,— zu vei- 
kaufen. 

Knipp, Rheinstr. 21 

Am Samstag, dem 
10. April 1965 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal. Er- 
scheinen aller reisen- 
den Mitglieder erfor- 
derlich. Der Vorstand 

Omnibusabfahrt zum 
Familienausflug 

am Sonntag, 11. 4. 65, 
ab Auto-Görich 13.15. 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 18 
nur Samstag bis 
17 Uhr. 

Elektro-Lux 
Staubsauger 

mit Zubehör, in bestem 
Zustand, zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 15 

Dunkelblauer 
Trevira-Anzug 

Gr. 48, fast neu, sowie 
hellbraune Wildleder- 
jacke, Gr. 48, zu verk. 

Telefon 4857 

Sehr gut erhaltenes 
Fahrrad 

für lOjähr. Knaben 
gesucht. 
Off.-Nr. 487 an die LZ 

.GMonivtrtlB Frohsinn' 
1(62 langt» 

Heute Abend, 20.30 Uhr 
Vorstandssitzung 

im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". Bitte 
pünktlich erscheinen. 

Der Vorstand 

tport> ynd 
üagerqBBiein 
(CNatt l889t.V. 
langt# 

Abt. Fußball 
Sonntag, den 11. 4. 65 

Meisterschaftsspiel 
gegen Eidie Offenbach 
dort. Abfahrt 12.30 Uhr 
am Clubhaus. 

Tennisltlüb Langen 
1906 e. V. 

sucht zur Pflege sei- 
ner Platzanlage 

Platzwart 
(auch Ehepaar). Aus- 
kunft samstags oder 
sonntags ab 10 Uhr auf 
den Tennisplützen im 
Oberlinden. 

Guterhaltener 
Kinder-Roller 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 20 

Damenkleidung 
Gr, 42 und 

Mädchenkleidung 
f. 10—12 Jahre, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 501 an die LZ 

Mädchen- 
Trachtenjacke 

vom Steinberg bis zu 
den 3 Wöögen verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung. 

Hermann Fink 
Außerhalb 48 

(am Paddelteidi) 

Weiße 
Kl.-Strickjacke 

im Krankenhausgarten 
gefunden. Abzuholen: 

Florian-Geyer-Str. 8 

Goldfische 
zu verkaufen. 

Luisenstraße 26 

.J 

Wir danken herzlich für die uns zu unserer Verlobung über- 
mittelten Glückwünsche und Aufmerksamkeiten, auch im 
Namen unserer Eltern. 

Rosemarie Werner 
Heinz Werner Wilhelm 

Langen, Borngasse 15 
Egelsbach, Kirchstr. 10. im März 1965 

Anläfllich unserer 
SILBERHOCHZEIT 

.«iind wir durch zahlreiche Glückwünsclie, herrliche Blumen 
und wertvolle Geschenke erfreut und geehrt worden. 
Unser herzlichster Dank gilt allen Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn, besonders Herrn Bürgtrmeister Umbach und 
den Bediensteten der Stadt Langen. Herrn Rektor Kalberiah 
und dem Lehrerkollegium, dem Elternbeirat, der gesamten 
Elternschaft sowie den Kindern der Geschwister-Scholl- 
Schule. 
Sie haben alle in netter Weise dazu beigetragen, daß uns 
dieses Ehejubiläum zeitlebens in bester Erinnerung bleiben 
wird. 

Kurt Gniß und Frau Käthe, geb. Reiser 
Langen. Vor der Höhe 10 

Für die freundlichen Glückwünsche u. 
Geschenke anläßlich un.serer Vermäh- 
lung danken wir, auch im Namen unse- 
rer Eltern, herzlich. 

na.io Krumb und Frau 
Elke geb. Schmidt 

Frankfurt M. 
Hallgartenstr. 65 

Für die freundlichen Glückwünsche u. 
Ge.schenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir herzlich. 

Kurt Schlapp und Frau 
Dofls geb. Schindlfer 

Langen, den 9. April 1965 
Teich.straße 

Guterhaltener 
Küchentisch 

m. Re.sopal-Platte (mit 
Spülwanne) 

2 Stühle 
(natur) sehr preisgün- 
stig abzugeben. 

E. Schröder 
Südl. Ringstr. 160 

Klavier 
ZU verkaufen. 

Benend 
Friedr.-Ebert-Str. 7 

Wir suchen ca. lOOcbm 
Erde oder Sand 

zum Auffüllen. 
Gachet & Co. 
Langen 
Odenwaldsti'. 8—12 

2 Sturzhelme 
zu verkaufen. 

Carl-Ulrich-Str. 3 

SPORT- u. SÄNCERCEMEINSCHAFT 

1889 E. V. LANGEN 

Der Hauptvorstand der SSG Langen veranstaltet 
für seine erfolgreiche Handball-Jugend 
am 10. 4. 1965, um 20 Uhr im „Lämmchen" eine 

MEISTERSCHAFTSFEIER 

Alle Freunde der Jugendmannschaft sind hiermit herzlichst 
eingeladen. Es wirken mit: Die Gesangsabteilung der SSG, 
und die Kapelle „Ramona". Eintritt frei! 

Junger Mann, 39 Jahre, 
ev. (Handwerker) sucht 
passende Dame zwecks 

Heirat 
kennenzulernen. 
Off.-Nr. 479 an die LZ 

2 junge Männer (19 J.) 
suchen 

Nebenbeschäftig. 
samstags evtl. auch 
Sonntag morgens, Füh- 
rerschein Kl. 3 vorh. 
Off.-Nr. 481 an die LZ 

Junger Mann sucht 
samstags 

Beschäftigung 
Führerschein Kl. III. 
Off.-Nr. 482 an die LZ 

Junger Mann mit VW- 
Bus sucht für samtsags 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 496 an die LZ 

Wir suchen eine zu- 
verlässige, tüchtige 

Küchenhilfe 
Arbeitszeit und Lohn 
nach Vereinbarung. 

Strunz 
Monza-Wohnheim 
Pittlerstraße 43 

Buchhalterin 
16 Jahre, im Steuer- 
büro tätig, möchte sidi 
verändern. Halbe Tage 
v. Montag bis Freitag. 
Off.-Nr. 491 an die LZ 

Zuverlässige 
Frau 

zum Reinemachen vor- 
mittags gesucht. 

Hotel Scberer, 
Mörfelder Ldstr. 55 

Suche 
Neben- 
beschäftigung 

Tapezierer, Weißbinder 
Off.-Nr. 494 an die LZ 

Buchhalterin 
sucht Heimarbeit. 
Off.-Nr. 497 an die LZ 

ein neuer 

schuh-stil 

Uberaus zwanglos sind Sling- 
shoppies: Luflig modelliert, mit 
stärkeren Absätzen versehen, 
bieten sie sicheres, angenehmes 
Gehen. 
Naiürllch kauft man sie im 
Fachgeschält 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 

Das bekannte Schuhhaus im Zentrum der Stadt 

Wir suchen: 

Verkäuferinnen und Aushilfen 

für sofori oder später 

Puppen- 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Eli.sabethenstr. 41 II 
links 

Guterhaltoner 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen. 
Lenkner 
Leukertsweg 94 

Langen 
1 Zi., mobl. f. Ange- 
.stellten, DM 95,—, 
1 Zi., Kü., Bd., Abst. 
Kell. f. ält. Dame, 80,— 
l-Zi.-Appart. 190,— 
3 Zi.-Komf.-Whg. 380.— 
4 Zi.-Komf-Whg. 480,— 

Mörfelden 
1-Fam.-Haus, 3 Zi., 
Kü.. Bd., Balk.. Altb., 
Garage. Nebengebäude 

65 000.— 
Laden in Hauplgesch.- 
Lage mit 2 Zi.-Whg. zu 
verm. Miete DM 280,— 
Bungalow-Baupl., ca. 
900 qm, zu verkaufen, 
ä qm DM 46,—. 

Walldorf 
2' :.-Zi.-Eigent.-Whg., 
48 qm Wohnfl., erford. 
28 000,— ohne laufende 
Nebenkosten. 
2-3-Zi.-Wohnung für 
ält. Dame in Langen 
ges. Miete bis 300,—. 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 3248 

Allere Dame, 64 Jahre, 
Pensionärin, sucht ab- 
geschlossene 

1/^-2-Zi.-Wohng. 
zum 1. 9. 1965. 
Off.-Nr. 493 an die LZ 

Küche u. 2 Zimmer 
(auch Altbau) gesucht. 

Wilhelm-Leuschner- 
Platz 1 (Laden) 

3-Zi.-Wohnung 
Neubau, Balkon, Ka.- 
Bad. Ölheizung, DM 
4400,—/222,— zu verm. 

Erzhausen 
Fr.-Ebert-Str. 53 
Telefon 9/770612543 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 495 an die LZ 

Wohnungstausch 
Biete in Langen mod. 
4-7.immcr-\Vohnun(;. 
Bad. Balkon. Heizung, 
Miele DM 320,—, BKZ 
DM 5000.— rückzahlb. 
Suche S-Zi.-WohnuMB- 
Off.-Nr. 502 an die LZ 

Suche 
2'2-Zi.-Wohnung 

Küche imd Bad. 
Off.-Nr. 498 an die LZ 

4-Zim.-Wohnung 
gesucht. 
Off.-Nr. 486 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, mit Heizg. 
gesucht. Miete bis DM 
260.—, MVZ möglich. 
Off.-Nr. 489 an die LZ 

Wegen Umzug 
moderner 
Küchenschrank 

(Resopal), 1,50 m breit, 
mit passendem 

Besenschrank 
0,50 m breit, neuwertig 
preiswert zu verkauf. 

Telefon 3273 

1000 qm 
Baugelände 

Kanal-, Wasser-, Licht- 
u. Telefon-Anschluß 
vorhanden, in schöner 
Gegend - Luftkurort - 
50 km V. Langen ent- 
fernt, auf Preisangebot 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 476 an die LZ 

Fast neuer transport. 
Kupfer-Kessel 

100 Itr., auch für 
Futterzwecke, für DM 
100,— zu verkaufen. 

Peter-Müller-Str. 17 

Schreiner 
in Nebenbeschäftigung 
gesucht. 

Telefon I.angen 4847 

Junge Frau als 
Bedienung 

f. halbe Tage gesucht 
Scheinkönig 
Gastst. am Bahnhof 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5 
Telefon 66438 

Guterhaltener 
Kindersportwagen 

mit Zubehör, zu verk. 
Leukertsweg 26 

Gebrauchter 
Kombi- 
Küchenherd 

Elektrisch und Kohlen 
sowie 2 emaillierte 
Zimmeröfen für Kohle 
u. Holz, zus. DM 100,— 
zu verkaufen. 

Schroth 
Darmstädter Str. 52 
(Esso-Tankstelle) 

Heu 
und größeres 

Kinderauto 
zu verkaufen. 
Abstellraum, ca. 15 qm 
evtl. mit Werkbank zu 
vermieten. 

Lutherstraße 53 

Kleines 
1-Familien-Haus 

4' j Zimmer, mod., | 
komfort., privat zu 
verkaufen. 

Telefon 71233 

Zu vermieten: 
3-Zi.-Wohnung 

Nähe Langen, 250,— 
1-Zi.-Wohnung 

Nähe Langen, 150,— 
Zu verkaufen: 

mehrere 
Reihenhäuser 

in Langen u. Umgeb. 
95 000,— 

2-Fam.-Haus 
Neubau, 2X4 Zimmer, 
Küche, Bad in Weiß- 
kirchen b. Offenbach. 

140 000,— 
2-Fam.-Haus 

Neubau, in Feldkirchen 
(Kärnten). 4 Zimmer, 
2 Küchen, 2 Bäder, 
Doppelgaragen u. Gar- 
ten 82 000,—, 18 000,— 
Anzahlung. 

Metzgerei 
Raum Gelnhausen, mit 
all. Inventar, 65 000,— 

Bauplätze 
in Langen und Egels- 
bach ab qm 30,—. 
Suche laufend 

Häuser, 
Wohnungen, 
Bauplätze 

für vorgemerkte Kun- 
den. 

I'rofeld 
Immobilen und 
Versicherungen 
Langen 
ßreslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Suche 
2!a-3'^-Zi.-Wohg. 

sofort oder später für 
3 erwachsene Personen 
(Alt- oder Neubau). 

Westphal 
Dieburger Straße 9 
Telefon 2971 

Einfamilienhaus 
zu kaufen oder mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. .505 an die LZ 

Suclie dringen'^ 
möbl. oder 
Leerzimmer 

und Kochnische. 
Off.-Nr. 477 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
in Stadtmitte, Nähe 
Bushaltestelle gesucht. 
Off.-Nr. 483 an die LZ 

Hochrad- 
Kinderwagen 

blau-weiß, gut erhalt., 
günstig zu verkaufen. 

H. Schäfer 
Wassergasse 22 

Motorrasenmäher 
und 1 bzw. 2 

Heizkörper 
neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Am Steinberg 33 
Telefon 4133 

3 Garagen 
zu vermieten, 1. 5. 65. 
Südliche Ringstraße. 
Off.-Nr. 492 an die LZ 

Garage 
am Bahnhof zu verm. 
Off.-Nr. 478 an die LZ 

Gebrauchte guterhalt. 
Gußbadewanne 

zu verkaufen. 
Zielke, Götzenhain 
Rheinstraße 16 
Tel. Langen 81303 

Garten 
an der Weiherwiese zu 
verpachten. 
Off.-Nr. 500 an die LZ 

Nettes 
möbl. Zimmer 

m. fl. Wasser u. ZH an 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 490 an die LZ 

Bauplatz 
ca. 800 qm ä 30.— DM 
für 2ßesch. Bauweise 
in Eßelsbach zu verk. 
Off.-Nr. 484 an die l.Z 

Suche 
Bauplatz 

ca. 500—600 qm. 
Off.-Nr. .506 an die l.Z 

Garten 
mit Parkplatz und 
Pumpe zu verpachten. 

Füriderich 
a. d. Hochspannung 

Garten 
od. Gelände f. Garten 
(auch Brachland) im 
Raum Egelsbach - 
Langen zu pachten 
oder kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 480 an die LZ 

Scheune 
mit Gelände außerhalb 
Egelsbach zu verrniet. 
Off.-Nr. 488 an die LZ 

Suche 
Garten oder Acker 

ca. 500 qm, mit Was- 
.seranschluß od. Brun- 
nen. 

W. Hensdiel 
Snfiepslraße 52 

r 
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Der Start 
Rolf Herbert, Bonn 

Wer aus den Zurüstungen für einen Wahl- 
kampf erkennen möchte, welche Sachfragen 
zwiiichcn den drei Bonner Parteien umstritten 
sind, der wäre ratlos. Ihre Programme für 
den 19. Se|itember, an dem der nächste deut- 
sche Bundestag gewählt wird, unterscheiden 
sich kaum. Aber gerade diese Tatsache, die 
Ähnlichkeit der Forderungen und Ziele, läßt 
einen sehr harten Wahlkampf befürchten. Das 
sagen auch die Meinungsforscher. Sie haben 
nämlich ermiltelt, daß die beiden großen 
deutsdien Parteien, die Christlich-Demokra- 
ti.sche Union und die Sozialdemokratische Par- 
tei, in der Gunst der Wähler ganz dicht bei- 
.sainmen liegen. 

Die Unlenschlossenen — nach vorläufigen 
Schätzungen 3 Prozent — werden den Aus- 
schlag geben, weil die Meinungsbildung für 
die Masse der Wähler 3 Monate vor dem 
Wahltermin abgeschlo.ssen ist. Das sind Erfah- 
rungen ,die von den Instituten für Demoskopie 
bei früheren Wahlkämpfen in der Bundes- 
republik gesammelt worden sind. Aus der 
gleichen Quelle stammt auch die Überzeugung, 
daß .'»ich der deutsclie Wähler vor allen ande- 
ren Dingen eine „stabile Währung" wünscht. 
Deshalb haben die Wahlstrategen der drei 
Parteien schon jetzt diesen Punkt weit nacli 
vorn gestellt. Ganz ähnlich ist es mit dem 
Bereich der sogenannten Gesellschaftspolitik, 
den die SPD. die CDU/CSU und die FDP 
gleichermaßen für wichtig halten. Nur die Be- 
zeichnungen wechseln. 

rMe SPD spricht von den „Gemeinschafts- 
nufgaben", die CDU von dem „deutschen Ge- 
meinschaftswerk". Beide meinten damit das- 
selbe, wie zum Beispiel die Förderung des 
Bildungswesen.s, die Reinhaltung von Was.ser 
imd Luft oder die Frage der Automation in 
der Industrie. Deshalb lohnt es nicht, soldie 
Foi derungen im einzelnen daraufhin zu unter- 
suchen, in welchem Maße hier veilleicht von 
Partei zu Partei zu unterscheiden wäre. Auch 
in der Sozialpolitik haben sich die Stand- 
punkte so weit angenäheit. daß die SPD- 
wählenden Arbeiter bei den Christlichen De- 
mokraten genausogut aufgehoben wären, wie 
die bisher CDU-orientierten Ange.stellten und 
Beamten künftig in der SPD einen Für- 
■iprecher finden. 

Nur mit nationalen Forderungen tritt eine 
Partei, näinlich die Freien Demokraten, etwas 
stärker hervor als die beiden anderen. Sie 
möchte mit etwas risikoreiclien Vorschlägen 
die Wiederherstellung der .staatlichen Einheit 
des deutschen Volkes beschleunigen. Sie hört 
es nicht ungern, daß man sie national-liberal 
nennt. Aber auch die beiden großen Parteien 
hallen in nationaler Hinsicht mit. „Das ganze 
Deutschland muß es sein" hieß das Motto des 
SPD-Parteitages und die CDU tagte unter 
dem Wahlspruch „Es geht um Deutschland". 
Wo die „besten Deutschen" sitzen, bleibt da- 
mit unentschieden. 

Aus all diesen Gründen wird es wahrscliein- 
lich, daß die einzelnen Politiker stärker in den 
Vordergrund treten als ihre Politik. SPD und 
FDP h.iben ihre Angriffe auf den früheren 
Bundesverteidigung.sminister und Vorsitzen- 

den der bayerischen CSU, Franz-Josef Strauß, 
weiter gesteigert, weil er zu den „Buh- 
Männern" der deutschen Politik zählt. Die 
CDU ihrerseits hat den Plan, die Lebensläufe 
der beiden Spitzenkandidaten einander gegen- 
überzustellen. Das sind Ludwig Erhard und 
Willy Brandt. 

Die Mauer ist wieder geöffnet 
Am Mittwoch öffnete sich zum dritten 

Male die Mauer für Westberliner zu Ver- 
v.'andtenbesuchen im Ostsektor. Insgesamt 
fünf Grenzübergänge sind freigegeben wor- 
den. Etwa 79 800 Pa.ssierscheine sollen zu 
Verwandtenbesuchen zu Ostern und Pfing- 
sten ausgegeben worden sein. Am ersten Be- 
such.stag herrschte nur geringer Verkehr. Der 
Hauptansturm wird erst am Karfreitag und 
an den Osterfeiertagen erwartet, den ersten 
Osterfeiertagen übrigens, die die Westberliner 
seit Errichtung der Mauer gemeinsam mit 
ihren Angehörigen in Ost-Berlin verbringen 
können. 

Kein Berliner Amtssitz für Erhard 
Ein Amtssitz für Bundeskanzler Erhard in 

Berlin soll vorläufig nicht eingerichtet wer- 
den. Ein Sprecher des Bundeskanzleramtes 
wies gestern in Bonn auf Überlegungen hin, 
die im Zusammenhang mit der Plenarsitzung 
des Bundestages in Berlin angestellt worden 
waren. 

In diesen Tagen sind die Vorbereitungen ffir den Start des zweiten Prototyps des deut- 
•schen Senkreditstarters, der „VJ 101 C-X 2". abgesdilossen worden. Bei der für die Zeit kuri 
nach Ostern vorgesehenen Flugerprobung wird der Amerikaner George Brigbt wieder am 
Steuer sitzen, der am 14. September 1964 mit der „X 1" in Mandiing abgestürzt war. 

DREI TAGE jjEITGESCHEHEN 

Vorerst keine weiteren Sitzungen 
in Berlin 

Die Erwägung des Bundesrates, seine näch- 
ste Sitzung am 30. April im Berlin abzuhal- 
ten. i5:t nicht mehr aktuell. Alliierte Vorstrl- 
lungen führten dazu, daß der Bundesrat nicht 
in Berlin, sondern nun in Bonn tagen wird. 
Allerdings empfahlen die Landervertreter 
dem Bundespräsidenten, noch vor der Som- 
merpause eine Plenarsitzung des Bundesrates 
nach Berlin einzuberufen. 

Die Zustimmung der Alliierten zu weiteren 
Sitzungen von Bundestag oder Bundesrat in 
Berlin wird nach Auffassung westlicher 
Diplomaten in B»)nn weitgehend von der 
dann gegebenen Situation in Deutschland, 
dem Zustand der atlantischen Allianz und der 
Atmosphäre zwischen Washington und Moskau 
abhängen. 

Östliche Reaktion negativ 
In Peking und Moskau war am Wodienende 

das Angebot Johnsons vom vergangenen Mitt- 
woch. bedingungslo.se Diskussionen" über 
eine Beilegung des Konfliktes in Vietnam auf- 
zunehmen, alles andere als begeistei't auf- 
genommen worden. Ein Blatt Chinas nennt 
Johnsons Vorschlag „ein sclilaues Manöver". 
Der Präsident habe ..den Dolch verborgen und 
ein verführerisches Lächeln aufgesetzt, um die 
weltweite Empörung über die amerikanische 
Aggression gegen Südvietnam und die Bom- 
benüberfälle auf den Norden zu beschwich- 
tigen". 

Soll das Kindergeld dynamisch werden? 
Interview mit dem früheren Bundesfamilien minister Dr. Wucrmeiing 

Anläßlich einer Tagung in Bensheim 
(Odenwald) über Familien- und Sozialpolitik 
gab der frühere Bundesfamilienminister Dr. 
Wuermeling unserem Mitarbeiter ein Inter- 
view, in dem der CDU-Bundestagsabgeord- 
nete insbesondere zu Fragen einer „Dynami- 
sierung des Kindergeldes .Stellung nahm. 

FrsRe: „Glauben Sie, daß die Familien- 
Politik dynamisch, ähnlich der Rentenge.setz- 
Rebung. fortentwickelt werden kann?" 

Wuermeling: „Ob es zu einer D.vnamisierung 
des Kindergeldes kommt, kann ich heute noch 
nic'hl sagen, zumal wir in den zurückliegen- 
den Jahren un.sere Familienpolitik an den 
.Stand in den übrigen EWG-Ländern anpas- 
sen mußten. Als die EWG-Verträge unter- 
zeichnet wurden, bildeten wir in der Fami- 
lienpolitik das Schlußlicht. Heute liegen wir 
innerhalb der rWG und der Efta im guten 
Durchschnitt. Wenn das kürzlich verabschie- 
dete Gesetz über die Ausbildungsbeihilfe für 
Schüler vvirk.sam wird, liegen die jährlichen 
Au.sgaben für Kindergeld und Schülerbeihil- 
en bei fast drei Milliarden Mark. Das ist 
>in großer Fortschritt in der Familienpolitik. 

Wir bereiten einen Vertrag vor, daß die 
Bundesregierung alle zwei .Jahre einen Be- 
richt über die Auswirkungen der Familien- 
politik, gemi'ssen an der Lohn- und Preis- 
entwicklung erhält. Erst diese Berichte wer- 
ben darüber entscheiden, inwieweit es not- 
ivendig ist, das Kindergeld oder andere 
lüT"i''<.nni)litische Maßnahmen zu „dynami- 

sieren", das heißt, sie gesetzlich so zu fundie- 
ren, daß sie einer ähnlichen Mechanik unter- 
liegen wie die Rentengesetzgebung." 

Frage: „Wird es wieder einen Bundesmini- 
ster Wuermeling geben?" 

Wuermeling: ..Nein. Bestimmt nicht. Als ich 
im Zuge der Spiegelaffäre aus dem Kabinett 
ausschied, habe ich mich bei dem damaligen 
Bundeskanzler Adenauer mit den Worten be- 
dankt: .Ich danke Ihnen, Herr Bundeskanzler, 
daß Sie mir meine Freihi it wiedergegeben 
haben.' " 

Frage: „Worin sehen Sie ihre Aufgabe als 
Parlamentarier?" 

Wuermeling: „Ich tue das, was zu tun ich 
mir schon während meiner Amtszeit ge- 
wünscht habe: Ich reise durch das Land und 
versuche Verständnis zu wecken für das An- 
liegen einer fortschrittlichen Familienpolitik. 
Dabei kann iph als Abgeordneter viel eher 
einmal auf die Pauke hauen wie als Minister." 

Frage: „Wie ist das Verhältnis zu Ihrem 
Nachfolger?" 

Wuermeling: „Denkbar gut. Er hat Mut 
zum Paukenschlag, den ich mir in meiner 
neuenjährigen Ministertätigkeit immer ge- 
wünscht hatte." 

Frage: „Würde Ihr Nachfolger einer etwa- 
igen Dynamisierung des Kindergeldes zu- 
stimmen?" 

Wuermeling: „Wenn es notwendig wird, 
bestimmt." 

In ähnlichem Sinne äußerte sidi ein erster 
offizieller sowjetisdier Kommentar in der 
Parteizeitung „Prawda". Der Kommentar be- 
zeichnete die Rede Johnsons als ein „Manöver, 
das die öffentlidie Meinung der Welt und die 
alarmierten Verbündeten Washingtons beruhi- 
gen soll". 
Oder-Neiße-Linie unverletzliche 

polnische Grenze 
Am Wochenende wurde in der polnischen 

Hauptstadt der Text der Neufassung des 
sowjetisch-polnischen Freundschafts- und Bei- 
standspaktes veröffentlicht. Die Oder-Neiße- 
Linie wird in diesem Vertrag als unverletz- 
liche polnische Grenze und als einer der „fun- 
damentalen Faktoren der europäischen Sicher- 
heit" bezeichnet. In der Präambel zum Vertrag 
wird auf die Existenz zweier deutsdier Staa- 
ten hingewiesen. Dazu heißt es: „Während 
einer der beiden deutschen Staaten, die Deut- 
■sche Demokratische Republik, die Bestimmun- 
gen des Potsdamer Abkommens ausgeführt 
hat und wirksam zur Sicherheit Europas und 
der Kosolidierung des Weltfriedens beiträgt, 
bedroht der westdeutsche Militarismus die 
Sicherheit Europas . . 

Vorsorge für Osterverkehr 1965 
Innenminister Heinrich Schneider hat in 

Wiesbaden darauf hingewiesen, daß der dies- 
jährige Urlaubs- und Ausflugsverkehr zu 
Ostern auf den hessischen Autobahnen mit 
voraussichtlich folgenden Baustellen zu rech- 
nen hat: 

Autobahn Frankfurt — Mannheim: Im 
Raum Viernheim/Mannheim und an der An- 
schlußstelle Darmstadt. — Autobahn Frank- 
furt — Köln: An der Anschlußstelle Niedern- 
hausen und an der Lahnbi-ücke bei Limburg. 
Autobahn Frankfurt — Kassel: Zwischen den 
Anschlußstellen Friedberg und Bad Nauheim. 

Es ist nach Mitteilung des Ministers er- 
möglicht worden, durch eine besondere Ver- 
kehrsführung an diesen Baustellen den Fahr- 
zeugverkehr in vier Fahrstreifen aufrecht zu 
erhalten. Es ist dadurch nicht niit größeren 
Behinderungen des Autobahnverkehrs zu 
rechnen. Jedoch wei-den die Kraftfahrer an 
den Baustellen um erhöhte Sorgfalt gebeten, 
weil Unfälle den Verkehr zum Ei-liegen brin- 
gen könnten. 

Die Poli-'ei bittet die Kraftfahrer, bei Ba- 
gatellunfällen nicht die Fahrbahn zu blok- 
kieren, sondern die Fahrzeuge sofort zur 
Seite zu räumen und die notwendigen Fest- 
stellungen für die Schadensabwicklung selbst 
zu treffen. 

Der Deutschlandfunk und der Hessische 
Rundfunk werden in Zusammenarbeit mit der 
Polizei die Kraftfahrer über größere Ver- 
kehrsstörungen unterrichten. 

Wirbelsturm in USA fordert 200 Tote 
Im mittleren Westen der USA wüteten vor- 

letzte Nacht gewaltige Wirbelstürme. Mehr 
als 200 Menschen sollen dabei ums Leben 
gekommen sein, tausende von Häusern lie- 
gen In Trümmern, unter denen man noch 
vermißte Menschen vermutet. Krankenhäuser 
sind mit über tausend Verletzten überfüllt. 
Die Gewalt des Sturmes war so stark, daß 
Autos durch die Luft geschleudert wurden. 
Bäume wie Grashalme umknickten und 
Häuser zusammengedrückt wurden. 

Moskaus Botschafter in Peking abgelöst 
Die sowjetische Regierung gab gestern die 

Ablösung ihres Botschafters in Peking. Ste- 
pan Tschervonenko, bekannt. Er war seit Be- 
ginn der ideologischen Auseinandersetzungen 
zwischen Moskau und Peking als Botschafter 
in der Volksrepublik China. Die Ablösung 
Tschervonenkos wird in Moskau als „Rou- 
tinemaßnahme ohne politische Bedeutung" 
bezeichnet. Er wird in Prag Michail Zimjanin 
als Botschafter ersetzen. 

Blitz schlägt in Flugzeug ein 
Mit einem klaffenden Loch in der Rumpf- 

spitze ist am Montag ein Linienflugzeug der 
britischen ..BEA" sicher auf dem Anistei'- 
damer Flughafen gelandet. In Amsterdam 
waren Feuerwehr und Ambulanzen alarmiert 
worden, um sofort eingreifen zu können, falls 
der Blitzeinschlag auch das Landefahrwerk 
beschädigt haben sollte. Zum Glück erwies 
sich diese Vermutung als unbegründet. 

Lastwagen von Lokomotive erfaßt 
Auf einem unbeschrankten, von einer 

vollautamatischen Signallampe gesicherten 
Bahnübergang am Stadti'and Ottenbachs ist 
am Montagnachmittag auf der Nebenstrecke 
der Bundesbahn Offenbach — Bieber ein 
Lastwagen mit einem in Richtung Offenbach 
fahrenden Personenzug zusammengestoßen. 
Dabei wurde der 27 Jahre alte Lastwagen- 
fahrer au.^ Neuenhain im Taunus erheblich 
verletzt. Das Fahrzeug, das von der Lokomo- 
tive noch ein Stück mitgeschleift wurde, ehe 
der Zug zum Halten kam, wurde völlig zer- 
trümmert. Auch an der Lokomotive entstand 
schwerer Sachschaden. Zu dem Unfall kam 
es nach Angaben der Polizei, weil der Last- 
wagenfahrer das Stopplicht der Signalampel 
an der Kreuzung übersehen hatte. 

Im Grenzdurchgangslager Friedland sind in 
der vergangenen Woche 337 Aussiedler aus 
den unter polnischer Verwaltung stehenden 
deutschen Ostgebieten, ein Heimkehrer aus 
Rußland und 28 Deutsche aus Südamerika, 
Rumänien und der Tschechoslowakei einge- 
troffen. Allein am Wochenende kamen 137 
Aussiedler und 19 Deutsche aus anderen 
Ländern. 

Erschossen. Sowjetzonale Grenzposten 
haben gestern einen ihrer eigenen Wach- 
hunde im Spandauer Schiffahrtskanal ge- 
tötet, als das Tier zum Westberliner Ufer 
schwimmen wollte. 

Frisuren. 25 Schüler der städtischen Han- 
delsschulen in Den Haag wurden gestern 
erst zum Unterricht zugelassen, nachdem sie 
ihre Beatle-Frisuren geopfert hatten. 

Schmuggel. Ein Omnibus, in dem 20 000 
Schuß Pistolenmunition versteckt waren und 
der in den Irak fahren sollte, ist an der 
deutsch-österreichischen Grenze bei Salzburg 
sichergestellt worden. Zv/ei Iraker wurden 
verhaftet. 

Seit 1956 ohne Führerschein gefahren 
Erstaunte Augen machte ein Darmstädter 

Polizist, als er bei einer Führerscheinkon- 
trolle von einem Reisemonteur zur Antwort 
bekam: „Seit 1936 fahre ich im eigenen Wa- 
gen durch die Gegend — einen Führerschein 
habe ich allerdings nicht.'* Den Mann, dem 
das „Glück" neun Jahre lang treu geblieben 
wai, dürfte nach Angabe der Polizei eine 
empfindliche Strafe erwarten. 
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Statt des Zwölf-Stunden-Tages die Zwölf-Stunden-Woche 

So wurde es Bürgermeister Umbach aus Anlaß seines fünfzigsten Dienstjubiläums von Oberamtsrictiter Dröii verordnet 

STADT 
Langen, den 13. April 1905 

Goldene Osterglocken 
Un.<pre gelben und weißon Oj^terbUimen. die 

wir auch oft Nai*zisscn nennen, haben ihre 
Heimat auf den Bergen und Almen der west- 
lichen Alpen. Wir finden sie wildwachsend 
auch in den Vogesen. in der Eifel und im 
Hunsrück. In unseren Gärten haben sie einen 
EhrenpJatz erhalten, und ihre leuchtenden 
Blüten scheinen uns in diesen Tagen trompe- 
tenhell zuzurufen; Osterzeit! Frühlingszeit! 
In ihrem Blütengrund bergen die Osterblu- 
men reichlich Nektar. So finden sich zahl- 
reiche Hummeln. Käfer und langrüsselige 
Bienen bei ihnen ein, um Osterschmaus zu 
halten. Doch so sehr wir die Blüten auch lie- 
ben, wir sollten nicht vergessen, daß sie giftig 
sind. Ihre schmalen, lineali.schen Blätter ent- 
halten spitze Kristalle aus oxalsaurem Kalk, 
die. wenn man sie in den Mund bringt, dort auf 
den Schleimhäuten und auch im Magen ste- 
chende Schmerzen hervorrufen, die eine Ent- 
zündung ankündigen können. Besonders gif- 
tig sind die als rcichgefüllte Vorratskammern 
dienenden Zwiebeln, die deswegen von unter- 
irdischen Nagern verschont bleiben. Sie 
schmecken bitter und üben eine betäubende 
Wirkung aus. 

Aber wer käme wohl auf die Idee, Oster- 
glocken als Frühgemüse anzusehen! Wir 
freuen uns an den goldenen Blüten und sehen 
in ihnen ein Symbol des Frühlings, der n»m 
nach langen, dunklen Winterwochen doch ge- 
kommen ist und uns mit seinen Blumenkin- 
dorn das Osterfest verschönt. 

Philipp Rang t 
Trauer um einen beliebten Mensehen 

Am Donnerstag letzter Woche ist an den 
Folgen eines Hirnschlages der Langener Fuhr- 
unternehmer Philipp Rang gestorben. Viele 
Freunde trauern um den allseits beliebten und 
geachteten Menschen, der aus kleinen Anfän- 
gen heraus sein Unternehmen, nach dem 
Krieg mit Hilfe seines Sohnes, zu beachtlicher 
Größe entwickelte. Philipp Rang ist zeit sei- 
nes Lebens ein urwüchsiger Langener alten 
Schlages geblieben. Wer erinnert sich zum 
Beispiel nicht gerne jener Heimatfeste, bei 
denen er als Brunnenmeister im apfelwein- 
spcndenden Vierröhrenbrunnen zünftig am- 
tierte. Um ihn sdiarte man sidi gerne beim 
köstlichen Schoppen und echtem I-^ngener 
Humor. Ihm ist auch die Idee zu verdanken, 
die bekannte „Brunnenkapp* am Ende der 
Heimatfeste an prominente Bürger der Stadl 
weilerzugeben. Manche trefflichen Verse wur- 
den von ihm bei der Gelegenheit vorgetragen, 
die. wie konnte es anders sein, auch von ihm 
verfaßt wurden. 

Die Jahre sind dahingegangen, der „Philijjp ' 
blieb, wer er war. Gab es in .seiner Spedition 
ein gewichtiges Stück zu verladen, er wußte, 
wo man anzupacken hatte. In seiner Freizeit 
liebte er ein zünftiges Kartenspiel, er war eif- 
riger Besucher der Fußballspiele, wie er über- 
haupt viel für Geselligkeit übrig hatte. 

Nun trauern seine Freunde und weite Kreise 
der Langener Bevölkerung um ihn, der mitten 
aus dem Leben zu früh abberufen wurde. 

Vu nächiii det 

erscheint bereits am Donnerstag 

Wegen des Karfreitags, an dem allge- 
mein Arbeitsruhe herrscht, erscheint 
die Langener Zeitung bereits am Don- 
nerstag als Oster-Ausgabe. 

Inserate und Einsendungen für diese 
Nummer bitten wir noch heute, spä- 
testens jedoch bis Mittwochmorgen, 
10 Uhr, aufzugeben. 

In der Woche nach Ostern erscheint 
die Langener Zeitung am Mittwoch, 
dem 21. April, und danach am Freitag, 
wieder zur gewohnten Zeit. Der Verlag 

Feierlich ist am Montag das fünfzigjährige Dienstjubiläum von Bürgermeister Wilhelm 
Umbach begangen worden. Der Musikpavillon des Dreietch-Gymnasiums war bis auf den 
letzten Platz besetzt An der Feier nahmen zahlreiche Vertreter des öffentlichen Lebens 
aus Langen und Umgebung teil. Unter den Gästen befanden sich Regierungspräsident 
Dr. Wetze! aus Darmstadt, die Bundestagsabgeordneten Dr. Kohut, Dr. Schmidt und 
Seibert. Landrat Walter Schmidt, Landrat a. D. Jakob Heil, der Vizepräsident des Hessi- 
schen Landtages, die Bürgermeister der Umgebung, die Langener Stadtverordneten und 
Magistratsmitglleder und Repräsentanten der Industrie, des Gewerbes, der Schulen, 
der Vereine, der Kirchen, der Polizei und vieler anderer Institutionen. Der Bürgermei- 
ster und seine Frau wurden mit Glückwünschen und Geschenken geradezu überhäuft. 

Sladtvcrordnotcnvorstcher Jenson wies als 
erster Redner darauf hin. daß Bürgermeister 
Umbach seine fünfzig Dienstjahre nahezu 
ausnahmslo."! in seiner Vater.'^tadt verbracht 
habe. Er gab einen Rückblick auf den 
Lebenslauf des .Jubilars, den die Langener 
Zeitung bereits am Freitag geschildert hat. 
Die Tätigkeit in der Verwaltung der Stadt 
Langen habe Umbach reiche Erfahrungen 
und einen engen Kontakt mit der Bevölke- 
rung gebracht. Beim Einmarsch der ameri- 
kanischen Truppen am 26. März 1945 sei er 
als leitender Gemeindebeamter zum kom- 
missarischen B.irgermeister bestellt und drei 
.lahre später einstimmig als hauptamtliches 
Stadtoberhaupt bestätigt worden. 

Jenson sagte forner. daß Umbach als 
Bürgermeister zugleich Standesbeamter. 
Orlsgerichtsvorsteher, Schiedsmann, Vor- 
sitzender des Verwaltungsrates der Bezirks- 
sparkasse Langen, des Aufsichtsrates der 
Gemeinnützigen Baugenossenschaft, Ver- 
bandsvorsteher des Abwasserverbandes Lan- 
gen Egelsbach, Mitglied des Aufsichtsrates 
der Flugplatz G. m. b. H. Egelsbach und des 
Forstbeirates der Stadt Langen sei. Jahr- 
zehntelang sei Umbach mit der Entwicklung 
der Langener Stadiwerke verbunden ge- 
wesen. Der Redner sprach davon, daß der 
Jubilar außerdem noch in zahlreichen über- 
örtlichen Organisationen tätig sei. so im 
Hessischen Städtebund und Hessischen 
Städtetag. im Ausschuß zur Sportförderuns 
beim Regierungspräsidenten in Darmsladt. 

Der Stadtverordnolenvorsleher fuhr fort: 
,.lch selbst bin in der glücklichen Lage, mich 
noch an die Tätigkeit des Jubilars in der Zeil 
nach dem ersten Weltkrieg zu erinnern, als 
er ein an Berufsjahren noch junger Mann 
war, in der ich ihn oft als Schriftführer in 
Gemeindevertretersitzungen erlebte, die ich 
als Zuhörer besuchte. Ich erinnere mich 
ferner noch gut der Wertschätzung, die mein 
Vater als Gemeindevertreter dem jungen 
Verwaltungshcaniten zollte, da er seine 
Tätigkeit innerhalb der Verwaltung gut be- 
urteilen konnte. Ich erinnere mich auch der 
schweren Jahre der Arbeitslosigkeit und der 
Inflation nach dem Ersten Weltkrieg, die die 
Gemeinde durch zusätzliche Fürsorgever- 
pflichtungen fast ausbluten ließ. Ich weiß, 
welch persönlicher Mut gegenüber dem da- 
mals noch überwiegend von kommunistischer 
Seite ausgehenden Druck zur Erfüllung von 
öffentlichen Ausgaben notwendig war. der 
Sie als mitten im Geschehen Stehenden per- 
sönlich berührte und dessen .Steigerung zum 
Terror in der NS-Zeil nicht weniger nerven- 
zehrend auch für Verwaltungsbeamte wurde. 

Zwei Merkmale sind es. die ich noch her- 
ausstellen möchte; Einmal ist es die Über- 
gabe Langens an die Besatzungsarmee am 
24. 3. 194.'5. Wir alle wissen, wie leicht durch 
einen Schuß versprengter Truppenteile 
größter Schaden über eine Stadt kommen 
konnte. Durch persönlichen Einsatz bei Ge- 
fahr für Leib und Leben war es Ihnen nach 

der Flucht des dajnaligen N'S-Bürgermeisters 
als dionstältestem Beamten gelungen, feind- 
liche Handlungen gegen unsere Stadt zu un- 
terbinden. .Ms zweites: Kurz nach Übernahme 
des Amtes als Bürgermeister folgte die 
Währungsreform. Hatte man bis dahin die 
schweren Aufgaben .die der Ausgang des 
Krieges mit sich brachte, infolge des Wäh- 
rungsverfalls nur völlig unzulänglich lösen 
können, bot sich mit der Stabilisierung der 
Mark die Möglichkeit eines Aufbaus von 
Grund auf. Evakuierte aus den zerstörten 
Städten und Heimatvertriebene mußten aus 
der notdürftigen Unterbringung herausgeholt 
und menschenwürdig untergebracht werden. 
Damit begann eine Wachstumsperiode, die 
bis heute noch nicht abgeschlossen ist. Es ist 
Ihr besonderes Verdienst, damals für die In- 
dustrieansiedlung die Weichen gestellt und 
damit eine Entwicklung eingeleitet zu haben, 
die es uns bis heute ermöglicht hat, die mit 
dem Wachstum der Stadt verbundenen Auf- 
gaben zu meistern. Durch staatliche Len- 
kungsmaßnahmen und mit der Konjunktur 
auch bei der inzwischen angesiedelten Indu- 
strie und dem Gewerbe verbesserten sich die 
Finanzierungsmöglichkeiten von Jahr zu 
Jahr, so daß die Bautätigkeit, anfänglich nur 
auf privater Initiative beruhend, bald sprung- 
haft anstieg und Langen schon früh für viele 

Jahre in die vorderste Reihe der Wachs- 
tumsgemeinden in Hessen stellte. 

Während wir im Jahre 1948 eine Bevölke- 
rungszahl von rund 11 000 Einwohnern hat- 
ten. bewegt sich diese Zahl heute bei 29 500 
und wird im Laufe dieses Jahres 30 000 er- 
reichen. Das Wachsen neuer Wohngebiete, 
das am augenscheinlichsten. in der Wohn- 
stadt Oberlinden, an der Südlichen Ring- 
straße. im Singes und an der Steubenstraße 
zum Ausdruck kommt, wird zu einem späte- 
ren Zeitpunkt das Merkmal der Amtszeit des 
heutigen Jubilars sein, hat doch Langen nie 
zuvor in seiner Geschichte eine so steile Zu- 
nahme seiner Einwohnerzahl zu verzeich- 
nen gehabt. Wenn auch der Wirtschafts- 
magnot Frankfurt die Ballungstendenzen des 
■Rhein-Main-Gebiets begünstigt hat, so bleibt 
es doch unbestritten, daß der Ausbau Langens 
von einer reinen Wohnstadt zu einem mittle- 
ren Industrieort mit der Amisführung des 
Bürgermeisters in engem Zusammenhang 
steht." 

Der Stadtverordnetonvorsteher fuhr fort, 
er sei sicher, daß das Bild von Umbach die 
Reihe der bedeutenden Stadloherhäupler von 
Langen, deren Porträts sicli im Vestibül des 
Rathaussaales befänden, würdig fortsetzen 
werde. Später werde deutlich zu erkennen 
sein, daß die Ära des heutigen Bürgermei- 
sters genau mit dem sprunghaften Anstieg 
der Bevölkerung von elf- auf dreißigtausend 
Einwohner zusammenfalle. Im Namen der 
Stadtverordnetenversammlung und des Ma- 
gistrats übermittelte er Umbach herzliche 
Glückwünsche. Frau Umbach dankte er für 
die Tatsache, daß sie so viel Entbehrungen 
auf sich genommen habe. 

Freiherr vom Stein-Plakette überreicht 

* 40jähriKes Dienstjubiläuni. Der bei der 
Frankfurter StaatsanwalLschafl tätige Justiz- 
Oberinspektor Karl Schnell, Sterzbachstr. 9, 
kann am Karfreitag sein 40jähriges Dienst- 
jubiläum begehen. Herzlichen Glückwunsch.' 

* Der Turnverein 1862 Langen veranstaltet 
am Samstag, dem 1. Mäi, abends um 20 Uhr 
in seiner Turnhalle einen Tanzabend. Es spielt 
die Kapelle „Carina", Ffm. 

Fundsachen. Im Monat März 1965 sind auf 
dem Fundbüro folgende Gegenstände als 
Fundsachen abgegeben worden: 4 Armband- 
uhren, 1 Taschenuhr, 1 Geldstück, 4 Geld- 
scheine, 3 Geldbörsen, 1 Lupe, 1 Perlenkette. 
1 Kinder-Brille, 1 Aktentasche, 2 Paar Hand- 
schuhe, 1 Schreibmäppchcn, 1 Damenschirrn. 
1 Dose Reinigungsmittel, t Taschenbuch 
„Nuüvo Testamento", 5 Herren-F'ahrräder und 
eine Anzahl verschiedener Schlüssel und ein- 
zelner Hand.schuhe. Empfangsberechtigte wer- 

I den gebeten, ihren Eigentumsanspruch bis 
y 20. Apnl im Rathaus, Zimmer 8, gellend zu 

machen. 

Regierung.spräsident Dr. Welzel wies darauf 
hin. daß sich die Forderung des Reichsfrei- 
herrn vom Stein auf kommunale Selbstver- 
waltung erst in unserer Zeil erfüllt habe. 
Der Jubilar habe dazu beigeliagen, dieser 
Idee zum Durchbruch zu verhelfen. In den 
Nachkriegsjahren seien die Sorgen auch in 
Langen ins Riesenhafte gewach.sen, als es 
gegolten habe, viele Flüchtlinge und Heimat- 
vertriebene unterzubringen. Dabei habe der 
Bürgermeister mit ordnender Hand eingegrif- 
fen und den Blick nicht nur auf das Heute 
i.nd Morgen gerichtet, sondern stets die Zu- 
kunft der Stadt vor Augen gehabt. Heute 
präsentiere sich Langen den Besuchern als 
eine moderne aufstrebende Stadt mit regem 
Gewerbetreiben. In Langen sei das Tor der 
Zukunft aufgestoßen worden. Dabei sei Wil- 
helm Umbach die treibende Kraft gewesen. 
Durch diese Feststellung würden die Ver- 
dienste aller, die mit dazu beigetragen hätten. 

kemeswegs geschmälert. Persönlich fügte 
Wetzel hinzu, er habe Umbach als einen auf- 
rechten Menschen, als einen Kämpfer für 
Ordnung und Gerechtigkeit kennen gelernt, 
auf dessen objektives Urteil er sich stets habe 
verlassen können. Weil Wilhelm Umbach 
we.sentlich zum Aufbau des Staates beige- 
tragen habe, sei ihm vom Innenministerium 
die Freiherr-vom-Stoin-Plakette verliehen 
worden. 

Der Regierungspräsident überreichte dem 
Jubilar die hohe Auszeichnung. In der Ur- 
kunde wird ausdrücklich Wilhelm Umbach's 
verdienstvolle Tätigkeit für Langen und sein 
unermüdliches Wirken um die kommunale 
Selbstverwaltung erwähnt. Wetzel über- 
mitteile außerdem im Auftrage der hessischen 
Lande.sregierung die herzlichsten Glück- 
wünsche zu dem .seltenen Dienstjubiläum 
und überreichte ihm eine von Ministerpräsi- 
dent Dr. Zinn unterzeichnete Urkunde. 

Die Industrie spendete eine Amtskette 
Für eine große Überraschung sorgten Ver- 

treter der Langener Industrie. Sie überreich- 
ten dem Bürgermeister ein großes Etui mit 
einer Amtskette, die Eigentum der Stadt 
bleibt und vom jeweiligen Bürgermeister ge- 
tragen werden soll. Jenson dankte herzlich 
für diese Gabe und legte das Zeichen der 
Würde Wilhelm Umbach um, der dazu eine 
strahlende Miene machte. 

Landrat Walter Schmitt sagte, fünfzigVahre 
im Dienste der Gemeinschaft gewirkt zu ha- 
ben, sei ein Ereignis, das würdig begangen 
werden müsse. Das Bild der Stadt Langen 
trage die Schriftzüge des Mannes, zu dessen 
Ehre sich die Honoratioren versammelt hät- 
ten. Mit der Bevölkerung sei in Langen im 
gleichen Maße das kulturelle Leben gewach- 
sen. Die Zusammenarbeit zwischen der Stadt 
und dem Landkreis sei stets fruchtbar ge- 
wesen. Zu Umbach gewandt, sagte der Land- 
rat: „Ihr Wort hat im Kreis Gewicht!" Schmitt 

übermittelte die Glückwünsche der Gremien 
des Kreises und überreichte ein Buch über den 
großen Fotografen Erich Salomen, der in der 
Weimarer Republik die Großen dieser Epoche 
porträtierte. 

Landrat a. D. Jakob Heil, der zwei Jahr- 
zehnte lang zusammen mit Wilhelm Umbach 
im Langener Rathaus gewirkt hat, erklärte, 
die fünfzig Jahre, die der Jubilar nun in der 
Verwaltung wirkte, seien nicht nur mit Mühe 
und Arbeit gefüllt gewesen, neben Erfolgen 
habe es auch Enttäuschungen gegeben. Heil 
erinnerte an das Jahr 1318, in dem für drei- 
tausend Auspendler Passierscheine ausgestellt 
werden mußten, weil die Stadt hermetisch 
abgeriegelt gewesen sei. Es wurden auch wie- 
der Erinnerungen an die Inflationszeit wach, 
in der er zusammen mit Wilhelm Umbach von 
Darmsladt nach Langen Millionen und Mil- 
liarden gebracht habe, nicht mit der Eisen- 
bahn, sondern zu Fuß. Als Lektüre in Muße- 

stunden überreichte Heil dem Bürgermeister 
ein Buch mit Morian-Kupferstichen von den 
schönsten Städten Europas. 

Der Langener Bundeslagsabgeordnete Dr 
Oswald A. Kohut sprach auch im Namen sei- 
ner Kollegen im Bundestag. Seibert und Dr 
Schmidt. Er sagte: „Wilhelm t.'mbach lebt, 
denkt und handelt für l.angenl" 1948 .sei ei 
gar nicht so sehr persona grala gewesen. Doch 
ein Volksentscheid habe sich für Umbach aus- 
gesprochen. Daß dic.sc Entscheidung richlit; 
gewesen sei, beweise das heutige Langen. Ko- 
hut wün.schte dem Bürgermeister, in einigen 
Jahren nicht mehr als Stadtoberhaupt, son- 
dern nur noch aus eigenem Antrieb zu den 
Feiern der Vereine zu müssen, bei denen er 
heute nicht fehlen dürfe. Heute gelle das 
Motto: „Keine Feier ohne Umbach!" 

Der Vizepräsident des hessischen Land- 
tages, Waller, stattete den Dank der Ileimat- 
vertriebenen ab, derer sich der Jubilar stets 
herzlich angenommen habe. Im Namen des 
Vorstandes des t.andesverbandes überreichtf 
er Umbach das Ehrenzeichen. 

Der Präsident des Hessischen Städtebundes, 
Bürgermeister Dr. Zimmermann, schilderte 
die vielfältigen Voraussetzungen, die ein Bür- 
germeister erfüllen müsse, um seiner großen 
Aufgaben gerecht zu werden. Er müsse nicht 
nur die Theorie beherrschen, sondern auch 
Praktiker sein und obendrein Fingerspitzen- 
gefühl haben. „Zum Bürgermeister muß man 
berufen sein!" 

Bürgermeister Kilian aus Bensheim an der 
Bergstraße gratulierte mit warmen Worten 
dem Jubilar im Namen des Hessischen Ge- 
meindetages und des Verbandes kommunaler 
Unternehmen. 

Erster Stadtrat Breitwieser aus Neu-Isen- 
burg sprach für die Magistrate und Gemeinde- 
vorstände aus der Umgebimg. Er überreichte 
dem Jubilar eine goldene Gedenkmünze mit 
einer in Gold gravierten Widmung der Bür- 
germeister von Buchschlag, Dreieichenhain, 
Egelsbach, Götzenhain, Neu-Isenburg. Offen- 
thal und Sprendlingen. 

Für die Bediensteten der Stadt Langen 
sprach Per.sonalratsvorsitzender Neubecker. 
Er wünschte, daß Umbach seinen Mitarbeitern 
mit seinem Rat und seiner Hilfe noch viele 
Jahre erhalten bleiben möge. Von seinen Mit- 
arbeitern werde der Bürgermeister stets ge- 
achtet und verehrt. Der Jubilar besitze die 
Eigenschaften eines richtigen Chefs; er könne 
sowohl gütig als auch hart sein. 

Pfarrer Lauber, der für die evangelische 
Gesamtgemeinde sprach, überreichte dem 
Stadtoberhaupt nach herzlichen Glückwün- 
schen zwei Bücher und Geschenke der älte- 
sten Bürger des jüngsten Stadtteils, also jener 
älteren Finwohner der Wohnstadt Oberlinden, 
die sich im Clubraum des Gemeindezentrums 
regelmäßig treffen. Pfarrer Dr Kratz gndu- 
lierte dem Bürgermeister im Namen der ka- 
tholischen Kirchengemeinde 

Oberamtsrichter Dröll übernahm es al" 
dienstältester Leiter der I.an.gener Behörden 
im Namen des Finanzamtes „als der wichtig- 
sten Behörde", des Zolls. Forstamte.s. Arbeits- 
amtes, Flüchtlingslagers und des .Amtsgericht 
zu gratulieren. Er wies darauf hin, daß Frai 
Umbach manche Last auf ihre Schultern ge- 
nommen und damit von ihrem Mann fern- 
gehalten habe, damit er seine ganze Kraft in 
die Dienste der Stadt Langen stellen konnte 
Umbach werde keine zwanzig Monate mehi 
Stadtoberhaupt sein, wenngleich er nicht gern 
an seine Pensionierung denke. Also müsse er 
seine Glückwün.sche auf die nächsten Monate 
abstellen. In diesem Sinne riel er dem Jubilar, 
kurz zu treten. 

Der Oberamtsrichter hatte eine 241 Jahre 
alte, heute noch gültige Vorschrift ausgekramt, 
wonach für Wilhelm Umbach — in die Sprache 
unserer Zeit übersetzt — die Zwölf-Stunden- 
Woche gilt. Dröll überreichte dem Stadtober- 
haupt ein reichlich unansehnlich gewordenes 
vergilbtes Exemplar jener Vorschrift, auf 
deren Einhaltung Frau Umbach „auf . das 
Energi.sehste" achten möge, 

Oberstudiendirektor Schlüsselburg über- 
reichte dem Bürgermeister mit einem von 
allen Festgästen verstandenen Augenzwinkern 
zwei Bände über Moderne Kunst und gab 
seiner Hoffnung Ausdruck, daß er dem Drei- 
eich-Gymnasium weiterhin wohlwollend ge- 
genüberstehen möge. (Über die weiteren Gra- 
tulationen werden wir noch berichten.) 

* Die Langener Volkshank hat ihre Mitglie - 
der für den l.'i. April (Gründonnerstag) zu dci 
73. ordentlichen Generalver.sammlung in den 
Saalbau „Zum I.ämmchen" eingeladen. Die 
Ver.sammlung beginnt um 20.15 Uhr. Auf der 
Tage.sordnung steht u. a. die Genehmiguni', 
eines geplanten Bankneubaus und die Vertei 
lung des Reingewinns. 

* nia-Abend der SSCi. Am Grü.idonnerstiig 
besteht für alle Interessenten die Möglichkeit, 
sich noch einmal die Dias der Veranstaltungen 
des Jahres 1965 anzuschauen, vor allem die 
von der gelungenen Fremdensilzung. Herr 
Anthes wird die Dias ab 22 Uor, also nach der 
Singstunde, im kleinen Saal der Westendhalle 
zeigen. Interessenten können dort auch Bildei 
bestellen. 

Schwerer Unfall 
Auf der Kreuzung Gartenstraßc ' Eli.sa- 

Dethenstraße ereignete sich am Freitag ein 
schwerer Unfall. Eine Krau prallte mit iiireni 
Wagen gegen ein zweites Aulo, das ins Schleu- 
dern geriet und umkippte. Das Faiu'zoug 
streifte eine Garteneinfriedung und eine Stra- 
ßenlaterne, bevor es, auf der Seite liegend, 
zum Stillsland kam. Zwei In.sassen des ande- 
ren Wagens wurden verletzt. An dem einen 
Auto entstand Totalschaden. 

, 'I 
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Das Osterlied der Nachtigall 
Wie alle ZuR\'ögel, so hat auch Frau Nach- 

tigall ihren genauen Reiseplan, den sie nur 
ungern ändert. Im allgemeinen trifft sie in 
der ersten Hälfte des April bei uns ein, läßt 
sich häuslich nieder, verzaubert verliebte 
Leute mit schluchzenden Serenaden und packt 
im September wieder den Reisekorb. 

Ja, sie ist da. die berühmteste Sängerin des 
gefiederten Volkes, die Königin der frühen 
Sommernacht, Luscinie mcgarhyncha nennen 
sie die Wissenschaftler, während ihr Vetter, 
der Sprosser, Luscinia luscinia heißt. Nach 
Brehm haben die Nachtigallen in West,- Mit- 
tel- und Südeuropn ihre Brutgebiete, an die 
sich der Sprosser nach Osten und Norden 
anschließl. Buschige Wälder und viel Unter- 
holz, die von Bächen und Wassergräben 
durchschnitten werden, liebt die Nachtigall. 
Aber auch Parks und größere Gärten werden 
von ihr mehr und mehr besiedelt. Ihre Be- 
wegungen sind oft schnell und lebhaft. Sie 
hüpft freilich selten in den Zweigen herum, 
wenn sie es aber tut, dann macht sie große 
Sprünge, Auf dem Boden trägt sie sich hoch 
aufgerichtet und geht mit ge.stelltem Schwanz; 
nur gute Vogelkenner können sie indenti,ti- 
zieren. 

Der Ge.sand der Nachtigall, der als Oster- 
lied beginnt, klingt bis in den halben Juni 
hinein. Dann verstummt die große Sängerin 
— die Zeit ist kurz, und darum mahnt der 
Dichter: 

Lasset keine Nachtigall 
ungehorcht verstummen, 
keine Bien' im Frühlingstal 
unbelauschet summen . . . 

Studienfahrt nach Wien 
e Vom 15. bis 23. Mai veranstaltet der Kul- 

turkreis Egelsbach für die Volksbildungs- 
werke im Landkreis Offenbach eine Studien- 
fahrt nach Wien. Die Teilnehmer treffen sich 
am Mittwoch, dem 14. April, um 20.30 Uhr im 
Kolleg der Gaststätte „Eigenheim-Saalbau". 
Zweck der Zusammenkunft ist, sich kennen- 
zulernen und Einzelheiten der Fahrlablaufea 
zu besjDrechen. In dem modernen Fernreisebus, 
der für die Fahrt zur Verfügung steht, sind 
noch einige Plätze frei, so daß sich Interessen- 
ten, die sich kurzfristig zur Mitfahrt nocli ent- 
schließen, bei dem Kullurkreis Egelsbach an- 
melden können. Die Rei.sekoslen bei ragen 
195,— DM. Eingeschlossen sind bei der neun- 
tägigen Rei.se die Übernachtungen mit Früh- 
stück in guten Hotels, Fahrt, Versicherungen, 
Führungen und Touristentaxe. 

Dienst an den Osterfciertagen beim Postamt 
EGELSBACH 

Postzustellung: Am Karfreitag und 
an den Osterfeiertagen ruht die Postzustel- 
lung, ausgenommen die Telegramm-, Eil- und 
Schnellpaketzustcllung. 

Schalterdienst: Am Karfreitag und 
an den Osterfeiertagen ist Dienst wie an 
Sonntagen (von 9.30—10 Uhr), Am Samstag 
vor Ostern sind die Schalter wie an Sam- 
stagen geöffnet. 

Briefkastenleerung: Am Karfreitag 
und am 2. Oslerfeiertag worden die Brief- 
kasten wie an Sonntagen geleert. Am Ostei-- 
sonntag erfolgt nur eine Briefkastenleerung 
zwischen 10 und 10.15 Uhr, 

e Der Verein der Ilundefreunde trifft sich 
am Freitag, dem 16. April (Karfreitag) nach- 
mittags, im Vereinshaus auf dem Dressurplatz. 
Alle Mitglieder, Freunde und Gönner dos 
Vereins sind herzlich eingeladen. 

Vereinsmeisterschaften im KK-SchieOen 
bei den Egelsbacher Schützen 

Bei den Vereinsmoisterschaften im Klein- 
kalibor-Schießen auf 50 Meter (Dreistellungs- 
kampf), die der Schützenverein am 4. April 
austrug, wurden folgende Resultate erzielt: 
G. Eisenbach 123 Ringe, F. Friedl 114, H. Fink 
102, H. Fuchs 100, J. Lorenz 99 u. H. Schönig 
92 Ringe. Beim Ausschießen der Ehronscheibe 
für Jugendliche gewann Horst Knöß die Eh- 
renscheibe. Zweitbester Schütze war Wolfgang 
Knebel; drittbester Manfred Malz. 

e Beateis im Kino. Die weltbekannten Pilz- 
köpfe erscheinen nunmehr im Film. Nicht we- 
niger als acht Musiknummern werden dabei 
zum ersten Mal zu hören sein. Die Filmselbst- 
kontrolle hat dem Film „Yeah! Yeah! Yeah!" 
das Prädikat „wertvoll" erteilt, da dieser Film 
u. a. den „Beat", die Musikform der jungen 
Generation, in meisterhafter Form wiedergebe. 
Der Film läuft demnächst in Egelsbach. 

Vom Egelsbachrr Boxsport 
Am kommenden Wochenende boxen die Ju- 

gendvertretungen von He.ssen und Baden ge- 
geneinander. Im Junioren-Woltergewicht steht 
der Egelsbacher Helmut Britz in der Hessen- 
■staffel. Wir wünschen ihm für seinen Kampf 
viel Erfolg. 

Sdiulturnhalle in Erzhausen für den Unterricht reserviert 

Aus der Sitzung des Ortsparlamcnts 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 

Im Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Neben zahl- 
reichen Zuhörern war auch Oberinspektor Bi- 
konl vom Kroisrechnugsprüfungsamt anwe- 
send. Zu dem Prüfungsbericht für die Jahres- 
rechnung 1963 gab Bürgermeister Leyer einen 
kurzen Bericht. Er verwies hierbei insbeson- 
dere auf die eingehenden Beratungen in den 
Aussdiüssen und Fraktionen. Franz Grimm 
als Sprecher der SPD-Fraktion betonte in sei- 
nen Ausführungen, daß auf Grund des vor- 
liegenden Prüfungsberichtes nur nodi ein Lob 
der Kassenführung auszusprechen sei, da 
praktisch keine Beanstandungen, die bedeu- 
tungsvoll seien, vorgetragen wurden. Ulrich 
Salditt (CDU) betonte, daß seine Fraktion aus 
prinzipiellen Gründen diesem Prüfungsbericht 
nicht zustimmen könne, da es eine örtliche 
CDU bei der Beratung des Etats 1963 im Ge- 
meindeparlament noch nidit gegeben habe. 
Mit den 7 Stimmen der SPD bei 5 Enthaltun- 
gen der CDU wurde die Entlastung erteilt. 

Ohne größere Diskussion wurde ein Antrag 
der Sportvererinigung Erzhausen auf Bereit- 
stellung der Schulturnhalle für eine Schüler- 
riege mit 11 Stimmen bei zwei Stimmenthal- 
tungen abgelehnt. Hierzu wurde von seilen 
der SPD-Fraktion eine Entschließung vorge- 
bracht, die auch von der CDU-Fraktion ein- 
stimmig gutgeheißen wurde. In der Resolu- 
tion heißt es:„Die SPD-Fraktion kann dem 
Antrag der Sportvereinigung keine Zustim- 
mung erteilen. Die Errichtung der Schulturn- 
halle erfolgte aus.sdilleßlich zu dem Zweclt, 
Turnunterricht und Körperortüclitigung an der 
hiesigen Volksschule im Rahmen dos I.ehr- 
und Stundenplanes nach zeitnahen Erkennt- 
nissen ordnungsgemäß zu gewährleisten. Eine 
Benutzung der Halle durch andere Körper- 
schaften, Voreine und Korporationen ist in 
jedem Fall zweckentfremdend und bringt er- 
wartung.sgomfiß Schwierigkeiten, insbesondere 
in Bezug auf Pflege und Sauberhaltung mit 
sich. Ohne Zweifel ist zu erwarten, daß im 
Falle einer Zustimmung zu dem vorliegenden 
Antrag weitere gleichlautende Anträge ande- 
rer Interessenten folgen worden. 

Grundsätzlich kjmn daher, selbst bei wohl- 
wollender Einstellung zu dem im vorliegen- 
den Fall angefülirten Zweck, dem Wunsch der 
Antragstellerin nicht entsprochen werden." 

Dir.icr BcschUiß iIcs obersten Cemeimleornam 
dürfte wohl niclii die Zuttimmwifi der sport- 
treilienden Krzhiluxet Jugend finden. Eine Turn- 
halle, die mit erheblichen 7.uwcisunnrn des 
Bundes, Ijtndeff und des Kreises erstellt wurde, 
«iillte einem nrölieren Kreis aktiver Sportler zu- 

Remarhl werden; was nicht zuletzt auch 
int Sinne der Celd^eber sein dürfte. Auch mit 
„y^werkentfremdunn" kann das Parlament nur 
untreffetiii argumentieren, da der Aufhau einer 
Schülerrieue unter der I.eitung von lA;hrer Illd- 
nt'r und Fritz Cunkel ledifilich als Fortführung 
des Volk.s.schulturnunterrichts unter Ueranzltdiung 
talentierter Schüler zu betrachten ist. Sollte 

die llenutzwig der Halle an der 'fileg.e 

und Saubcrhaltunp scheitern, .vo iiiire dies ne- 
penüber unserer Jitf-end nicht zu certrcten, tccnn 
man berücksichtijit, dafi zum Hau dieser nach 
neuesten F.rkenntni.ssen einnerichteten Sport- 
stätte Kosten in Höhe Von etwa SOOtUK) Mark 
aufgebracht werden konnten. 

Abschließend bleibt noch die Fraise offen, ob 
in anderen Gemeinden die Schullumhallen aus- 
schließlich nur für schulische 7Mecke benutzt 
werden. 

Einstimmig wurden von der Gemeindever- 
tretung die Haushaltsübersdireitungen aus 
dem Rechnungsjahr 1964 mit insgesamt 
33 103,13 Mark genehmigt. Diese Überschrei- 
tungen waren möglich, weil den Mehreinnah- 
men in Höhe von 46 297,31 Mark und den Min- 
derausgaben in Höhe von 67 307,40 Mark (ins- 
gesamt also 113 604,71 Mark) als Abschluß- 
Verbesserungen nur Mindereinnahmen in 
Höhe von 72 464,35 Mark als Abschlußver- 
schlediterungen gegenüberstehen. Somit 
konnte trotz der Haushaltsüberschreitimgen 
noch ein Soll-Überschuß von 8037,23 Mark 
erzielt werden. Teilweise wurden die Haus- 
haltsüberschroitungen schon während des 
Rechnungsjahres lfl64 von der Gemeindever- 
tretung genehmigt. 

In der Aussprache über einen eventuellen 
Verkauf des Gemeindehauses Bahnstraße 28 
wurde gesagt, daß davon vorerst nodi Abstand 
genommen werden soll. Obwohl der Veräuße- 
rungserlös bei der Finanzierung des neuen 
gemeindeeigenen Mehrfamilienhauses in der 
Neckarstraße 24 mit eingeplant wurde, will 
man erst die Nachtrng.splanung im Spätherbst 
1965 abwarten. Die Finanzierungslücke soll in 
anderer Form aufgefangen werden. Der Be- 
sdiluß erging einstimmig. 

Der ebenfalls auf der Tagesordnung ste- 
hende Punkt „Sperrgutabfuhr in der Ge- 
meinde Erzhau.sen" wurde vortagt, weil er 
erst in Au.sschußsitzungen noch eingehend be- 
raten werden muß. 

bienenhonÜ 
wir .diö Ncfiir^ ihn/gibt 

Dienst an den Osterfeiertagen beim Postamt 
GÖTZENHAIN 

Postzustellung: Am Karfreitag und 
an den Osterfeiertagen ruht die Postzustel- 
lung, ausgenommen die Telegramm-, Eil- und 
Schnollpaketzustellung. , 

Schaltcrdiens t: Am Karfreitag und 
an den Osterfeiertagen ist Dienst wie an 
Sonntagen (von 9.30—10 Uhr). Am Samstag 
vor Ostern sind die Schalter wie an Sam- 
stagen geöffnet. 

Briefkastenleerung: An allen Fei- 
ertagen werden die Briefkasten wie sonntags 
geleert. 

Bonn (dmt). Mit der neuen Bestimmung 
dei Wehrpflidilgesetzes, wonach die zur Ent- 
lassung kommenden Wehrpflichtigen von Heer, 
Marine und Luftwaffe kUnftig ihre persön- 
liche Ausrüstung außer den Waffen mit nach 
Hause nehmen müssen, hat die Bundeswehr 
altetngefahrene Gleise verlassen. Was sidi In 
skandinavischen Staaten und In der Sdiweiz 
bewährte, hat sie übernommen. 

Die schnelle Verteidigungsbereitschaft for- 
dert, daß der Reservist im Kriegsfall prompt 
zur Verfügung steht und nicht erst bedächtig 
Hosen anmessen und die Schraubenverschlüsse 
an Feldflaschen erproben muß. Die Demo- 
kratie vertraut ihren jungen Staatsbürgern 
und Steuerzahlern Staatseigentum zu pfleg- 
licher Behandlung an. 

Diese Neuerung hat aber noch andere Vor- 
teile: Der Staat erspart erhebliche Summen. 
Indem der Reservist seine Bekleidung selbst 
aufbewahrt, kann die Bundeswehr auf die 
Einrichtung von zentral gelegenen Lagern ver- 
zichten, die sehr viel kosten würden. 

Auch der zu Reserveübungen einrückende 
Reservist hat es nun leichter. So bleibt es ihm 
erspart, auf der Hin- und Rückreise eigene 
Xleider zu verschleißen. Er braucht sie wäh- 
end des Übungsplatzaufenthaltes nicht In 
"nffern und Kartons zu pferchen. Schließlich 

kann die Übungszeit sinnvoll für die Ausbil- 
dung und nicht als „Ein- und Auskleidungs- 
zeit" genutzt werden. 

Natürlich trägt die Bundeswehr keine Scheu- 
klappen. Sie weiß, daß praktische Dinge vom 
Schlaf.sack (Gummimann) bis zum EßGesteclc 
auf allen in- und ausländischen Camping- 
plätzen, in der Landwirtschaft, bei Jagd und 
Fischerei auftauchen werden. Dieser Ver- 
schleiß kommt dem Staat jedoch immer noch 
billiger als die Lagerung der Bestände. 

In Kürze wird an alle Soldaten ein bei dei 
Marine üblicher Seesack geliefert. Er ist si 
groß, daß alle nach Hause mitgogebonoi 
Stücke in Ihm aufbewahrt werden können 
Man empflohlt, wenn möglich, den Kampf- 
anzug auf einen Kleiderbügel zu hängen 
Wohlgemerkt kein Befehl, denn nur „ptleg- 
liche Behandlung" ist Verplllclitung. 

Übrigens nimmt jeder Ro.servist die gloiclii 
Ausrüstung mit. Dadurcli wird der Verwul- 
tungsapparat nicht vergrößert. Überall gilt 
eine einheitliche Ausstattung. Kein Kontroll- 
organ kommt nach Hause, um Appelle in 
Brotbeuteln oder Stiefelabsätzen vorzunehmen 
Etwa alle zwei Jahre wird der Zustand de;- 
Staatseigentums während einer Wehrübunr 
bei der Truppe oder im Rahmen der Wehr- 
übenvachung überprüft. 

OFFENTHAL 
WIR GRATULIEREN . . . 

o Am Mittwoch, dem 14. April, feiert Frau 
Thekla Bauer, Querstraße 15, ihren 79., und 
Frau Elise Stapp, Messeler Straße 3, ihren 
72. Geburtstag. 

o AOK-Beiträge. Am Mittwoch, 14. April, 
werden von 10.30 bis 11.30 Uhr bei Frau 
Beckmann, Mosseler Straße 1, die Sozialver- 
sicherungsbeiträge zur Allgomoinen Orts- 
krankenkasse Offenbach am Main erhoben. 

Georg Beckmann Chef des Bauausschu.ssrs 
o Der Gcmeindovertroter Georg Beckmann 

(FWV) wurde in einer Sitzung des Bauap';- 
schusRos zum Vorsitzendon dieses Gremiums 
gewählt, (ha) 
Bezirksvcrsammlung der Gartenbauvereine 
o Am Freitagabend fand im gutbosotzten 

Saal des „Darmstödter Hofs" eine Bezirksvor- 
sammlung der Obst- und Gartenbauvereine 
dos Wostkrei.sos Offenbach statt. Der mehr- 
stündige Vortrag von Herrn Kurt Willmann 

Schwerer Unfall 
o Der Sportreporter Kurt W. Reinschild ist 

am Samstagnachmittag auf der Kreuzung der 
Straßen nach Offenthal, Langen und Götzon- 
hain mit seinem Sportwagen verunglückt. Der 
Reporter mußte in das Kroiskrnnkenhaus 
Langen gebracht werden. Er kollidierte mit 
einem von Offenthal kommenden Auto, das 
sein rechtes Blinklicht eingeschaltet hatte, 
aber in Richtung I.angon fuhr. Auf cJio.ser 
Straße kam Reinschild. An beiden Autos ent- 
stand Totalschaden, (ha) 
Dienst an den Osterfeiertagen beim Postamt 

OFFENTHAL 
Post Zustellung: Am Karfreitag und 

an den Osterfeiertagen ruht die Postzustol- 
lung, ausgenommen die Telegramm-, Eil- und 
Schnellpaketzustellung. 

Schalterdienst: Am Karfreitag und 
an den Osterfeiertagen ist Dienst wie an 
Sonntagen (von 9.30—10 Uhr). Am Samstag 
vor Ostern sind die Schalter wie an Sam- 
stagen geöffnet. 

Briefkastenleerung: An allen Fei- 
ertagen werden die Briefkasten wie sonntags 
geleert. 

Von Autoren und Verlegern 

Schlagiertig 
Ein Stuttgarter Verleger wollte Wilhelm 

Raabe zur Mitarbeit gewinnen. Da er den iiu- 
mor Raabes kannte und hoffte, dieser wurde 
ihn verstehen, schloß er seine Bitte zur Mit- 
arbeit mit dem Wortwitz; „Freilich zahle ich 
Honorai — rar." — Der Verleger wurde nicht 
enttäusclit. Raabe antwortete: „Wer Honorar 
— rar zahlt, dem liefere ich Beiträge — träge." 

Gewonnene Wette 
Gottfried Keller galt als gruilor Scliweiger. 

Eines Tages versiiclite ihn auf einer Ges..'ll- 
scliaft seine Tisclidame um jeden Preis ins Ge- 
spräch zu verwickeln „Mein Gatte mit mit mir 
gewettet", sagte sie schlieülicli, „daß Sie niclit 
mehr als zwei Worte mit mir wechseln wur- 
den. Wer von beiden hat nun eigentlich' die 
Wette gewonnen?" 

„Ihr Gatte." 
Der Ausweg 

Oscar Wilde hatte Pcdi. Eines Abends muß- 
te er die Gattin eines Freundes zu Tisch füh- 
ren. Es war beicannt, niemand an ihrer Seite 
würde satt werden. Wilde war niclit gewillt, 
sich das Essen verderben zu lassen. Bei der 
Suppe schon machte die Dame den ersten Er- 
kundungsvorstoß. „Wie wirkt das Weiter auf 
Sie?" — „Tja", meinte Wilde naclidenklicli, 
„wenn der Sclmee nicht wäre — wie konnte 
man dann an die Unsterbliclikeit der Seele 
glauben?" — Die Dame reagierte sofort. „Wie 
interessant. Wirklicli sehr interessant!" strahl- 
te sie „Nur, wie meinen Sie das?" — „Ich 
habe nicht die leiseste Ahnung." — Wilde 
durfte ungestört essen 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Hoch- 
zeit sagen wir herzlichen Dank. 

Ditmar Jäkel und Frau 
Josefa geb. Lama Rojas 

Egelshnch, April 1965 
Goethestraße 7 

Jahrgang 1934/35 
Am Gründonnerstag 
um 20 Uhr treffen sich 
die Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
des Jahrgangs 1934/35 
im Kolleg des Gast- 
hauses Schneider. Wir 
bitten die Schulkame- 
radinnen u. -kamera- 
den, diese Zusammen- 
kunft den Nichtabon- 
nenten weiterzusagen, 
da eine persönl. Einla- 
dung infolge Zeitman- 
gel nicht mehr erfol- 
gen kann. 

Moderner, gutorhalt. 
Kinderwagen 

prelsw. zu verkaufen. 
Werse, Egel.sbach, 
Erzhüu.ser Straße 14 

(e^tticfie 

Stuntien 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache. das Plakat 
für die öffenU. Wer- 
bung, das Programm 
fUr die Veranstaltung 
und das Festbuch oder 
dio Festzeitung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen. 
Darmstädter Str. 26 

Wir heiraten 

^ohttHHu i^aumhariit * ^ethuttf %hoU 

15. April 1965 

Egelsbach 
Bahnstraße 5 

Ffm.-Sindlingen 
Hihn^traHo .SO 

J 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort 
und Schrift, sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden, 
die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Wilhelm Schad 
zuteil wurden, sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten unseren innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Dr. Krämer sowie Pfarrer Kietzig für seine Trostworte, der 
Geschüftsleltung, dem Betriebsrat und der Messerabteilung 
der Firma Göbel GmbH und den Schulkameraden für die 
Kranzniederlegung. Ferner danken wir all denen, die unse- 
rem lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
DIna Schad und Angehörige 

EgoLsbach, März 196S 
Bahnstraße 11 
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Fünfzehn neue Marken für Mauritius 
Umfangreidier Dauersatz auf der kleinen Insel Im Indisdien Ozean 

Mauritius ist ein Wort, das vor allem unter Niditphilatelisten 
eine elektrisierende Wirkung auslöst. Weiß doch fast Jeder von 
den beiden ersten Marken dieser Insel. Sie erschienen im Sep- 
tember 1847, und der Stecher hatte sidi dabei geirrt. Anstelle 
von POST PAID (Porto bezahlt) gravierte er POST OFFICE 
(Postamt). Diese Marken, von denen zusammen 25 Stück erhal- 
ten geblieben sind, gehören zu den editen Raritäten. 

Wir basteln uns Modeschmuck 

Aber nicht alle Marken dieser im Indischen 
Ozean gelegenen kleinen Insel sind so kost- 
spielig. So erscheint demnächst eine neue Ge- 
brauchsserie tür das vulkanische Eiland mit 
1865 Quadratkilometer FlHche und etwa 600 000 
Bewohnern. 

Seine Illustrationen sind, abgesehen vom 
obligaten Porträt der Queen, vor allem für die 
Sammler von ornithologischen Motiven von In- 
teresse. KS einheimlsdie Vögel geben sich hier 

ein Stelldichein, darunter mehrere inzwisdien 
ausgestorbene Varietäten. 

Die Entwürfe zeichnete D. M. Reid-Henry 
für den Mehrfarben-Rastertiefdruck der Firma 
Harrison in London. Auf den Schalterbogen 
kommen 50 Formate von 45 x 28,5 mm mit der 
Zähnung K 14Vi. Das Papier ist mit dem Was- 
serzeichen CA Edwardskrone ausgestattet. Bei 
einer Währung von 100 Cents = 1 Rupee, lau- 
ten die Nennwerte auf 2, 3, 4, 5, 10, 15, 20, 25, 
85, 50, 60 C und 1, 2,50, 5 und 10 Rupien. 

Insgesamt kommt Mauritius auf etwa 300 
Frei- und Nachportomarken. Die Ausgaben 
nadi 1848 sind mit normalen Preisen ausge- 
teichnet, so daß sich die Beschäftigung mit die- 
sem Markenland durchaus lohnt, wenn auch 
kaum eine Hoffnung besteht, eine vollständige 
Kollektion zusammenzutragen. Die meisten 
der Seiteniieiten sind nämlich inzwischen in 
offiziellen Sammlungen gelandet. Verschollen 
lind noch die Stücke.aus dem Besitz des deut- 

II liiH 

sehen Reichspostmuseums, die in den Wirren 
von 1945 von der BildflSche verschwanden. 

Post im Kampf gegen Krebs 
Die Vereinigten Staaten 

führen im Monat April eine 
großzügig angelegte Aufklä- 
i'ungsaktion über die Gefähr- 
dung ihrer Bevölkerung 
durch bösartige Geschwülste 
durdi. Postmaster General 
John A. GronouskI unter- 
stützt die Kampagne in Ge- 
stalt einer Sondermarke, die 
am 1. April mit einer An- 
fangsauflage von 115 Millio- 
nen Stück an die Sdialter gelangte. Der Nenn- 
wert zu 6 Cents bringt in seiner Zeichnung 
Stethoskop und Mikroskop als Hilfsmittel des 
Arztes bei der Untersuchung und mahnt mit 
der Textzeile „Frühzeitiges Erkennen rettet 
Menschenleben". 

Kurz erwähnt • ober wichtig 
Irland ergänite um 1 April seinen Dai\ersatz 

um einen Luftpostwert zu Is 6d blau im bis- 
herigen Muster mit dem Felsen von Cashel. 

Auf den 27. September einigten sich die Mit- 
glieder der CEPT als Ausgabetag für die Europa- 
marken 1065. Der einheitliche Entwurf stellt die 
erfolgreiche Zusammenarbeit der europäischen 
Postverwaltungen nach emem Entwurf des Islän- 
ders Hoerdur Karlsson in Gestalt eines Zweiges 
mit drei Blättern und einer Frucht dar. 

Rund 11 000 Titel enthält die philutelistische 
Abteilung der Münchner Stadlbibliothek. Aus- 
leihungen können über die Sammelvereine oder 
die kommunalen Büdiereien vorgenommen wer- 
den. Zugleich liegen In München mehr als die 
Hälfte aller 260 philatelistischen Fachzeitschriften 
aus der ganzen Welt zur Einsichtnahme bereit. 

Griechenland ehrt El Greco 
Am 8. April 1614 starb in der spanischen Stadt 

Toledo der auf Kreta geborene Maler Dominikus 
Theotokopulos, den man in seiner Wahlheimat El 
Greco (d. h. den Grieclien) nannte. Mit einjähriger 
Verspätung erinnert die Athener Postverwallung 
jetzt an den 350. Todestag des Schülers von Tizian 
und Tintoretto, Die Gedenkscrie besteht aus fünf 
Reproduktionen von Gemälden des großen Künstlers, 
darunter Selbstbildnis und Toledo im Unwetter (un- 
sere Abbildung). 

Diesmal wende ich mich mit meinem Bastel- 
vorschlag an die Mädchen unter eudi. Ihr 
seid sicher redit stolz auf eure neue Früh- 
jahrsgarderobe, stimmts? Wie wäre es, wenn 
ihr für Kleid, Bluse, Pullover oder Kostüm 
selbst noch eine Anstecknadel fabriziert? Ihr 
werdet bestimmt überall bewundert werden. 

Als Material braucht ihr viele verschiedene 
Perlen, runde, lange, kleine, große, 
matte und glänzende Perlen. Viel- 
leicht habt ihr noch welche daheim, 
wenn nicht, könnt ihr sie für wenig 
Geld kauten. Bei den Farben müßt 
ihr natürlich darauf achten, daß sie 
sidi mit der Kleidung nicht beißen 
sondern sie ergänzen oder betonen. 
Wenn ihr eurer Saclie nicht sicher 
seid, fragt doch die Mutti. Außerdem 
besorgt ihr euch feinen Perlendraht, 
der sich mit der Schere schneiden 
läßt. Für jedes Schmuckstück müßt 
ihr natürlicli eine Anstecknadel er- 
stehen; die gibt's im Bastelgescliäft. 
So — nun kann es losgehen. Die Mo- 
tive werden der Zeiclinung ent- 
sprechend gebogen. Nehmt genügend Draht für 
jedes Teil, der überstehende Rest kann leicht 
abgeschnitten werden. Ihr fangt immer gleich 
an: Auf den Draht zieht ihr eine kleine runde 
Perle auf, biegt ihn um — ungefähr einen 
Zentimeter lang — imd fädelt auf den dop- 
pelt genommenen Drahtanfang eine große 

Windstärke 17 
Bis vor wenigen Jaliren reclineten die Wet- 

terkundler mit Windstärken von eins bis zwölf. 
Windstärke 12 galt als Sammelbezeichnung 
für Orkane mit einer Geschwindigkeit von 
120 Stundenkilometern und mehr. Für die 
Luft- und Seefahrt war es aber erforderlich, 
noch genauere Unterteilungen angeben zu 
können. So hat man die Windstärke 12 nun 
von 12 bis 17 aufgegliedert. Die neue Wind- 
stärke 17 entspridit einer Windgeschwindig- 
keit von 200 bis 220 Stundenkilometern. 

runde Perle auf. Nun könnt ihr die ausge- 
suchten Perlen auffädeln, ohne daß eine vom 
Draht rutsclien kann. Wenn ihr fertig seid, 
wird das Drahtende um die letzte Perle ge- 
wickelt und abgeschnitten. 

Bei dem Sträußclien werden die fertigen 
Perlendrähte für Blumen und Blätter zusam- 
mengedreht und an die Anstecknadel angenäht. 
Für den Schmetterling nehmt ihr einen Draht 
für Körper und Fühler. Die großen runden 
Perlen tür den Körper werden auf den dop- 
pelten Draht gefädelt, dann biegt ihr die 
Drähte auseinander und zieht die Perlen für 
die Fühler auf. Die Sclimetterlingsflügel be- 
stehen aus einem Innen- und Außendralit. 
Sie wei'den jeweils als lange Kette aufgefädelt 
und dann zureclitgebogen. Nacli dem Auf- 
ziehen näht ihr sie am Körper fest. Der fer- 
tige Schmetterling wird an die Anstecknadel 

genäht, sie wird unter dem Körper so be- 
festigt, daß man sie von vorn nicht sehen 
kann. 

Die Schmuck-Bastelei wird euch bestimmt 
viel Freude madien. Bei wachsender Ge- 
sdiickiidikeit werden euch viele eigene Ideen 
kommen, die ihr euch und anderen zur Freude 
leicht verwirklichen könnt. 

Sehr hübsch sieht dieser selbstgehastrlte Schmuck ans. 

Wer bewegt sich wie? 
Werner hat eine so interessante Tierfabcl 

gelesen, daß er nachts von all den Tieren 
träumt. Aber wie das im Traum so ist, es 
gibt ein buntes Durcheinander und die Tiere 
bewegen sich alle so eigenartig. Ein Fuchs 
surrt zwischen den Bäumen. Vom Bach her 
kommt der Frosch galoppiert. Eine Katze 
hoppelt hinter einem Maikäfer her, der sich 
durch die Blätter sdilängelt. Ein Pferd schnürt 
über die Felder und ein Bussard flattert vor 
ihm her. Aus dem Straßengraben trottet ein 
Hase hervor und eine Ringelnatter hüpft 
zwischen den Steinen. Dort drüben schleidit 
ein brauner Bär einem Schmetterling nach, 
der über den Bäumen segelt. 

Könnt ihr diesen Traum entwirren und 
sagen, welche Bewegungsart zu welchem Tier 
gehört? 

Zwei Wörter werden ein drittes 
Städte, Länder führ'n das Zeichen, 
in Familien gibt's desgleichen. 
Ritter haben's auf dem Schilde, 
sieht's auf manchem alten Bilde. 
Wem die Freiheit ward genommen, 
ist in dieses Wort gekommen. 
Bienen bauen es zu Waben, 
wirst es vv^ohl erraten haben. 
Streich von eins das erste Zeichen, 
laß von zwei das letzte weichen! 
Bleibt dir nur, den Rest zu binden, 
in der Schweiz die Stadt zu finden. 
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ROMAN VON ADELE LEURON 

11. Fortsetzung 

„"Wie hast du ^or Frau bJorchers aen Aus- 
flug ihrer Toditer zu dir motiviert?" 

„Ich habe ihr erklärt, daß Elke zu mir ge- 
flüditet sei, ohne Angabe der Gründe dafür. 
"Was sollte ich anders sagen. In Wirklichkeit 
ist es doch auch so." 

„Wie ich höre, hast du ja nun die Wahl 
zwischen Mutter und Toditer", bemerkte 
Georg Rohnsdorf. „Du mußt didi also für eine 
von beiden entscheiden." 

„Laß diese Scherze, mir ist nicht danach 
zumute. Elke ist zu unreif, als daß ich sie 
jemals für eine passende Lebensgefährtin für 
mich halten könnte. Ich verehre ihre Mutter 
nach wie vor und denke nicht daran, mein 
ihr gegebenes Wort zu brechen." 

„Gut und schön, das verstehe ich schon. 
Aber wie du sagst, ist sie Jedodi nicht bereit, 
deine Frau zu werden." 

„Das hat niemand behauptet. Nur bedingt 
sie sidi noch eine gewisse Wartezeit aus." 

„Wie lange?" 
„Das weiß ich selbst nicht. Wohin ich auch 

sehe, türmen sich Schwierigkeiten auf. Am 
besten wäre es, Elke bald zu verheiraten, 
damit man wenigstens vor ihr sidier wöre." 

„Versuche es doch einmal. Ich bin glück- 
licher Ehemann und komme als Bewerber 
für deine zukünftige Stleftoditer wohl kaum 
In Frage. Aber Innerhalb des Verlages gibt es 
vielle'rht noch nette Anwärter, die — 

„Hiif auf damit, Georg", unterbrach der 
Freund ihn ungehalten. „So löcherüch Ist des 
alles gar nicht. Ich lebe jetzt in der ständigen 
Angst, Elke könnte ihren Ausflug nach hier 
noch einmal wiederholen Ein zweites Mal wird 
mir diese Frau Wandenfels nicht mehr abkau- 
fen, daß Elke nicht böswillig fortgelaufen 
ist. Dann ätehe ich da mit meinem Talent. 
Elke ist ein kleines Biest und setzt durch, wa& 
tie sich in das hübsche Köpfchen ijesetzt hat 
^uf wen sie nur arten mag? Ihre Mutter Ist 
illes andere als leichtsinnig und kokett Man 
muß sich vor ihr in acht nehmen, denn in 
hrcMn l<;»nn ♦•»r VIPIP« 
onridilüri. was nicht wtede: gutzumadien ist.' 

..Oa i.sl guter Hat teuei, das sehe ich ein 
Wrire eb nicht vielleicht dodi besser, du kliir- 
tesl Nelly Horciierh über ihr hübsches Tödi- 
terli'in In iUen Einzelheiten auf? Möglidier- 
welse kann sie ^Is Muttor mehr erreichen als 
andere Mr ubchen " 

. Maran glaube ich iiidu, jetzt nicht mehr. 
K)'•• hnt Ihre Muttei früher vergöttört, doch 
suit 'Ch ihr die unreteilte Liebe d^ Uutter 
wfi' . MornintMi hjbe. kdieiut es so. «is ver- 

suche sie nur. ihr weh zu tun. Fast habe ich 
den Eindruck, daß sie darum so erpicht darauf 
ist, daß ich ihr mehr Aufmerksamkeit zu- 
wenden soll. Wäre das möglich?" wandte er 
sidi an den Freund. 

,Du glaubst, daß diese Elke aus Eifersudit 
auf die eigene Mutler dich für sidi haben 
möchte? Das ist doch völlig absurd. Wenn 
sie die Mutter liebt, wird sie alles tun, deren 
Glück zu sichern " 

„Das scheint mir nicht ganz sidier, jeder 
reagiert eben anders." 

„Ich kann dir nur empfehlen, Frau Borchers 
die volle Wahrheit zu sagen, anders kommst 
du nicht weiter. Vielleicht weiß sie einen 
Rat." 

,,Ich werde mir die Angelegenheit nochmals 
überlegen. Morgen reise Ich drei Tage fort, 
vielleicht fällt mir dann etwas ein." 

* 
An diesem Tag bekam Frau Borchers einen 

Brief von der Leiterin des Internats, in dem 
Elke sich befand. Sie schrieb von dem unge- 
bührlichen Benehmen Elkes und klagte audi 
sonst über deren aufsässiges und trotziges 
Wesen. Sie ließ die Frage offen, ob es nidit 
dodi besser sei, wenn Frau Borchers ihre 
Tochter Ostern von der Schule nehmen würde. 

In dieser Stunde empfand es Frau Borchers 
doppelt schmerzlidi, den Gatten und Vater 
ihrer beiden Kinder so vorzeitig verloren zu 
haben. Sie sah sich der Aufgabe kaum noch 
gewachsen, Elke richtig zu leiten und zu 
führen Was sollte sie tun? 

Sie dachte an Werner Lambrecht. Aber so- 
gleich verscheuchte sie den Gedanken wieder 
Was sollte sie ihn mit diesen Sorgen behelli- 
gen. Wie immer würde er eine Entschuldi- 
gung für die Jugend und Unbekümmertheil 
Elkes vorbringen. Eis war. zugegeben, schwei 
für ihn, da er sidi zwar fast zur Familie 
gehörig rechnete, aber trotzdem noch nicht 
dazu gehörte Er wollte sicherlich keiriem wehe 
tun und versudite, sich herauszuhalten. Ihr 
•Iber blieb allein die Entscheidung darüber 
überlassen, was geschehen sollte 

Während Werner Lambrecht sich auf Ge- 
schäftsreise befand, fuhr Frau Borchers nach 
dem Internat Sie hielt eine Aussprache mit 
Frau Wandenfels für unbedingt erforderlich, 
obgleich ihr ein wenig davor bangte. Was 
würde sie alles zu hören bekommen? Ihr 
f!erz klopfte, als sie das große Gebäude vor 
sich auftauchen sah Bald darauf saß sie der 
Leiterin dos Hauses gegenüber. 

,,Sie kommen auf meinen Brief hin, Frau 
Borchers, nidit wahr''" sayte Frau Wanden- 
fels frcundliU) ..Ich iiätte Ihn sidicrlich nicht 

geschrieben, wenn ich nicht nach reiflidier 
Ueberlegung z-u dem Schluß gekommen wäre, 
daß Sie als Mutter das Rocht haben zu wissen, 
was Ihre Tochter treibt. Elke ist nicht unübel, 
nur sehr launenfiaft und in den letzten Tagen 
geradezu aufsössig und starrköpfig. Ich hätte 
ihr den Streich mit der unerlaubten Fahrt 
noch verziehen, wenn ich nidit befürditen 
müßte, daß es nicht der letzte gewesen ist. 
Sie müssen verstehen, daß ich das unmög- 
lich durchgehen lassen kann. Es wäre ein sehr 
schlechtes Renommee für mein Haus, wollte idi 
derartige Ausflüge meiner Sdiülerlnnen gut- 
heißen" 

..Ich kann mir Elkes Verhalten einfach nidit 
erklären, Frau Wandenfels. Zugegeben, sie 
ist ein recht schwieriger Charakter, aber nie- 
mals war sie böswillig oder aufsässig." 

„Anfangs war sie das audi nicht, Frau 
Borchers. Im Gegenteil Sie lernte fleißig und 
verstand sich mit ihren Mitschülerinnen aus- 
gezeichnet Diese seltsame Veränderung besteht 
eigentlich erst seit" — sie überlegte — „ja 
richtig, seit den letzten Weihnaditsferlen", 
sagte sie schnell. „Seitdem ist Elke wie um- 
gewandelt. Auch ihre Leistungen in der 
Schule haben sehr nachgelas.sen. Darf ich offen 
zu Ihnen sprechen, Frau Bordiers?" fragte sie 
verhalten. 

„Bitte, Frau Wandenfels, ich erwarte es so- 
gar von Ihnen." 

„Elke scheint mir verliebt zu sein. Verzei- 
hen Sie. daß ich das so offen ausspreche. Aber 
so fängt es immer bei den jungen Mädchen 
an. Ich habe darin meine Erfahrungen. Elke 
muß in ihren Ferien irgend etwas erlebt 
haben, was sie völlig durcheinander gebracht 
hat. Ich täusche midi wohl kaum, wenn ich 
annehme, daß ein Mann dabei im Spiele ist. 
Oder haben Sie eine andere Erklärung?" 

Frau Borchers schüttelte nachdenklich den 
Kopf. 

„Das wohl nidit, aber Elke hat ketnerlei 
Gelegenheit gehabt, mit jungen Männern 
/.usammenzutrelTen. Sie war ständig daheim 
und lehnte es ab, ihre alten Freunde zu be- 
suchen Nur auf Silvester ist sie mit mir und 
einem Bekannten auf einen Ball gegangen." 

„Vielleicht ist ihr dort ,wer' begegnet?" 
„Nidit daß ich wüßte, Frau Wandenfels. Elke 

hat natürlich auch getanzt. Aber es waren die 
versdiledensten Herren und es wäre mir kaum 
entgangen, wenn Elke sich aus einem von 
ihnen etwas mehr gemacht hätte." 

„Wenn es so Ist, wie Sie sagen, weiß ich 
auch nicht mehr, wo man da ansetzen soll. 
Wir dürferi uns nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß die jungen Mädchen heute anders sind 
als wir es frühei waren, Frau Borchers. 
Unsere heutige .lugend Ist früher reif und 
wenn wir noch Kinder erwarten, haben wir 
oft junge, aufgewedUe Frauen vor uns, die 
über unsere veralteten Ansichten milde lä- 
cheln. Aus diesei Perspektive betrachtet stellt 
Ihre Tochter keinen AuHnahniefall dar. Elke 
ist achtzehn lahre ait. Ist kluq und hübs'jh. 
Wer will Ihr verargen, daß sie sich nadi dei 
Freiheit sehnL die sie Uuii weniß findet? Uh 

halte es in iedem Fall für richtiger, den Din- 
gen klar ins Auge zu sehen, als sich etwas 
vorzumachen. Ich bin nicht so sehr davon 
überzeugt, daß Elke einen erneuten Ausbrudi 
in die Freiheit nicht doch eines Tages wieder 
wagen wird. Das hat nicht einmal etwas mit 
Schleditigkeit zu tun, denn ich bin von ihrem 
lauteren Charakter überzeugt. Nur muß man 
eben jedem Mensdien zugute halten, daß er 
seine eigenen Ansiditen über gewisse Dinge 
hat." 

„Sie sind sehr großmütig, Frau Wandenfels 
und scheinen viel Verständnis für die Jugend 
zu haben. Tdi sorge midi sehr um Elke." 

„Das begreife ich durchaus, Frau Borchers. 
Vielleicht sprechen Sie einmal mit Ihrer Toch- 
ter. SIcherlldi hört Elke auf Sie und alle 
unsere Sorgen sind damit vorbei." 

„Ich will es versudien." 
Wenig später wurde Elke in das Besuchs- 

zimmer geführt. Als sie die Mutter sah, brach 
sie in leidenschaftliches Weinen aus. „Mama, 
ach Mama, ich mache dir so viel Kummer, 
nicht wahr?" flüchtete sie sich an ihr Herz. 

Gerührt streichelte Frau Borchers den 
dunklen Wuschelkopf ihres Kindes. Gewalt- 
sam versudite sie die aufsteigenden Tränen 
zurückzuhalten. Sie räusperte sich vernehm- 
lldi, bevor sie ihre Stimme frei bekam. 

„Es wird Ja alles gut, mein Kind. Sage mir 
nur eines, Elke. Fühlst du didi nldit glüdclidi 
hier? Willst du mit mir nach Hause kommen?" 

Sogleich verstummte das heiße Weinen. 
Dann schüttelte Elke sehr entsdiieden den 
Kopf. 

„Nein, Mama. Bitte, laß mich hier bleiben." 
„Selbstverständlich bleibst du hier, wenn 

du es willst. Ich habe nur den Eindruck, daß 
du nicht glücklich bist. Warum sonst wärest 
du davongelaufen." 
— Georg Rohnsdorf sah auf die Uhr 

„Du weißt davon?" fragte Elke schuld- 
bewußt. 

„Gewiß, Frau Wandenfels erzählte es mir." 
„Sonst — nichts?" forsdite Elke beklommen. 
Frau Borchers machte ein möglidist un- 

befangenes Gesicht — „Was sollte sonst ge- 
wesen sein, mein Kino? Aber trotzdem ist 
Frau Wandenfels ehrlidi erschrocken darüber, 
daß du derartige Ausflüge unternimmst, ohne 
sie vorher davon zu unterrichten Du mußt 
dich der Allgemeinheit anpassen, Elke. Das 
verstehst du doch, nicht wahr?" 

„Ja, Mama." 
„Bitte, versprich mir, daß du In Zukunft 

nicht melir an Flucht denkst, Elke. Ostern 
steht vor der Tür und da gibt es für dich 
gewiß eine Menge zu lernen, damit dein 
Zeugnis gut ausfällt. Wenn du Ostern noch 
entschlossen bist, das letzte .Tnhr auch hier 
zu bleiben, werde ich mit Frau Wandenfels 
sprechen " 

„Will sie midi von hier fort haben?" fragte 
Elke ängstlic+i. 

„In ledern Falle verlangt sie. daß du dich 
änderst, Elke." 

Fortsetiung foUt 
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NACHRICHTEN 

In der II. Amateurtiga des Fußballbezirkes 
Darmstadt werden die Vereine, die den Auf- 
stieg zur Gruppenliga erreichen können, 
sichtbar. Von 20 Vereinen in der Runde haben 
10 Vereine noch die Möglichkeit, sich zu den 
sieben Aufsteigern zählen zu können. Der 
1. FC Langen holte .sich beide Punkte in 
Schaafheim und liegt, wenn man nach den 
Verlqstpunkten zahlt, an zweiter Stelle hin- 
ter Aschaffenburg. Nur mit einer Ausnahme 
siegten alle zum Aufstieg zählenden Mann- 
schaften. Die Ausnahme: der FC Arheilgen 
mußte sich in Münster bei dem Tabellen- 
dritten mit 3:2 geschlagen geben. SC Gries- 
heim, ein Vei-ein mit noch schwacher Hoff- 
nung, konnte sich bei dem Viertletzten der 
Tabelle nicht durchsetzen. Alle anderen Ver- 
eine der unteren Tabellenhälfte waren 
Punktelieferanten für die Gruppenliga-An- 
wärter. Die Ergebnisse: 
Aschaffenburg — TSG Messel 2:0 
Germania Ober-Roden — TSV Trebur 1:2 
SV Münster — FC Ai-heilgen 3:2 
TSV Pfungstadt — SV 9fl Amateure 3:1 
FC Bensheim — SG Arheilgen 6:2 
Viktoria Schaafheim — 1. FC Langen 2:4 
KSV Urberach — Lampertheim 0:1 
Concordia Gernsheim — RW Walldorf 1:4 
SV Bischofsheim — SC Griesheim 3:1 
SG Nieder-Roden — SV Weiterstadt 4:1 

FC Langen mit auf dem Weg zur Gruppcnliga 
Der Tabellenstand: 

1. Aschaffenburg 33 22 6 5 
2. TSV Trebur 32 17 7 8 
3. SV Münster 33 14 12 7 
4. FC Langen 31 
5. FC Bensheim 32 

16 
17 
17 
15 
17 
13 9 11 
12 11 10 
11 9 12 

8 12 

6. TSV Pfungstadt 31 
7. SG Nd.-Roden 32 
8. FC Arheilgen 31 
9. RW Walldorf 33 

10. SC Griesheim 33 
11. KSV Urberach 32 
12. Gernsheim 31 11 
13. SV 98 Amateure 32 12 6 14 
14. SG Arheilgen 32 11 5 
15. Ober-Roden 32 10 7 
16. Lampertheim 33 11 5 
17. Bischofsheim 31 10 3 
18. Schaafheim 33 9 4 
19. TSG Messel 30 7 3 
20. Weiterstadt 33 6 5 

97:36 
87:46 
85:63 
73:47 
73:52 
68:47 
51:59 
63:51 
65:50 
61:57 
47:5s* 
49:56 
62:59 
36:55 
49:67 
43:55 
47:66 
45:93 
32:68 
30:82 

50:16 
41:24 
40:26 
39:23 
39:25 
37:25 
37:27 
36:26 
35:31 
35:31 
31:33 
30:32 
30:34 
27:37 
27:37 
27:39 
23:39 
22:44 
17:43 
17:49 

10 Min. verletzt vom Platz. Schaafheim be- 
kam in der 34. Min. einen Freistoß zuge- 
sprochen, und der rechte Läufer Goschier 
hob den Ball geschickt über die „Mauer" 
hinweg zum 1 ;2-Anschlußtreffcr ins Netz. 
Drei Minuten nach dem Seitenwechsel sorgte 
dann Valloz, wie bereits erwähnt, für „klare 
Verhältnisse". Er erspurtete sich einen 
Flachpaß und gab dem Torwart der Gast- 
geber zum dritten Male das „Nachsehen". Was 
nun folgte, war für den Club beinahe nur 
noch ein Trainingsspiel, und In der Langener 
Zuschauerkolonie herrschte eine Stimmung, 
wie bei einer Karncvalsveranstaltung. 

Ein Treffer von Gleiser in der 57. Min. 
wurde von Schiedsrichter Schlich aus Weil- 

burg zwar nicht anerkannt, doch das wurde 
mit „Gelassenheit" hingenoinmrn. zumal 
Köppchen in der (>9. Min. mit einem Nach- 
schuß das 1:4 erzielte. Es v.'ar natürlich 
schade, daß sich Köppchen in der 77. Min. 
vor dem völlig leeren Tor den Ball noch ab- 
jagen ließ und Schaafheim durch einen „ge- 
schenkten" indirekten Freistoß m der 
79. Min. noch zum 2:4 kam. aber an dem ver- 
dienten Sieg des Clubs gab es auch damit 
nichts mehr zu rütteln. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften wur- 
den die Gastgeber in der 2. Halbzeit cbenrnlls 
ausgespielt und verloren mit 1:3 (0:1) beide 
Punkte. 

Auch der zweite Punkt war zu holen 

2:2-Remis für Büttelborn schmeichelhaft 2 Fouleltmeter 

Am kommenden Samstag: Trebur gegen 
Aschaffenburg, SG Arheilgen — Schaafheim, 
SV 98 Amateure — Bensheim, Messel — FC 
Arheilgen, Weiterstadt — Ober-Roden, Gries- 
heim —Nieder-Roden, Walldorf — Bischofs- 
heim, Lampertheim — Gernsheim, Langen 
gegen Urberach und Pfungstadt — Münster. 

Nach dem Seitenwechsel entschied Valloz endgültig für den Club 
Schaafheim — 1. FC Langen 2:4 

Beim Neuling Schaafheim, der in der Vor- 
runde im Waldstadion glatt mit 1:7 „unter 
die Räder" gekommen war, mußte der 1. FC 
langen ohne den verletzten Mikulas und 
Halbstürmer Mann, der sich zur Teilnahme 
an einem Schachturnier hatte beurlauben 
lassen, antreten. Dafür stand allerdings Val- 
loz als Halblinker wieder zur Verfügung, so 
daß lediglich der rechte Flügel mit Gleiser 
und Köppchen sowie der linke Läuferposten 
mit Bender neu besetzt werden mußten. 

Obwohl der Angriff in dieser Aufstellung 
nicht alle Wünsche erfüllte und die Stürmer 
bei Dauerregen auf dem aufgeweichten, leh- 
migen Spielfeld mehr Mühe hatten, als ihnen 
lieb war, gewannen die Gäste diese Aus- 
wärtspartie sicher mit 4:2. Dabei zeichnete 
sich Valloz diesmal ganz besonders aus, denn 
er „legte" gleich zwei Tore „vor" und erzielte 
trotz einer Verletzung atich noch das 3:1, das 
kurz nach der Pause praktisch schon die 
Entscheidung bedeutete. 

„Torjäger" Gaußmann kam dagegen wäh- 
rend der gesamten 90 Minuten nie recht „in 
Fahrt". Dies lag zum Teil daran, daß er mit 
Knapp einen körperlich überlegenen Be- 
wacher hatte, und darüber hmaus zu selten 
steil eingesetzt wurde. 

Dieter wurde ebenfalls vom rechten Ver- 
teidiger der Gastgeber sehr genau markiert 
und oft überaus hart attackiert ,so daß von 
ihm nicht so viel Gefahr ausging wie in den 
vorangegangenen Begegnungen. Auch Gleiser 
fühlte sich auf dem Rechtsaußenposten 
offensichtlich nicht recht wohl, zumal er von 
dem zu eigensinnigen Köppchen nur ab und 
zu brauchbare Vorlagen erhielt. Köppchen 
fiel aber nicht nur durch zu langes Ballhal- 
ten auf, sondern ließ außerdem zwei bis drei 
ganz klare Chancen aus, so daß er die Lan- 
gener Zuschauer lediglich mit seinem Treffer 
zum 1:4 wieder einigermaßen versöhnte. 

In der Abwehr traf Torhüter Zacharias, 
den zuverlässigen Stopper Kreti und den 
aufmerksamen rechten Verteidiger Reichert 
absolut keine Schuld an den beiden Gegen- 
treffern. Hölzke hatte zwar einen etwas 
schwachen Start, bekam den Schaafheimer 
Rechtsaußen nach kurzer Zeit aber „fest in 
den Griff". „Ersatzmann" Bender löste seine 
Aufgaben in der Defensive durchaus zufrie- 
denstellend und konnte nur in puncto Spiel- 
aufbau mit Kesper nicht konkurrieren. 

Nachdem die Gastgeber durch einen un- 
haltbaren 20 m-Schuß von Valloz bereits in 
der 3. Minute 0:1 in Rückstand geraten 
waren, konnten sie sich in keiner Phase des 
Kampfes zu einer geschlossenen und tech- 
nisch auch nur annähernd gleichwertigen 
Leistung aufraffen. Es blieb den Langener 
Zuschauern deshalb ein Rätsel, wie diese 
Mannschaft in ihren letzten fünf Begegnun- 
gen neun Punkte gewinnen konnte. 

Leider nutzte der Club allerdings die 
Schwächen des Gegners nach dem 0:1 nicht 
voll aus. Durch eine schnelle klare Führung 
hätte man die Schaafheimer sicher sehr bald 
zur Resignation gezwungen und sich dadurch 
manches harte Duell erspart. Doch Köpp- 
chen schob das Leder in der 8. Minute auf 
Vorlage von Gaußmann nicht nur am heraus- 
laufenden Torhüter, sondern auch am leeren 
Kasten vorbei, und in der 20. Minute schoß 
derselbe Spieler im Anschluß an einen Ein- 
wurf aus ca. 10 m Entfernung unbehindert 
zu schwach und unplaziert. 

Valloz machte es dagegen in der 23. wesent- 
lich besser: Köppchen hatte einen Eckball 
weitergeleitet und Valloz lenkte mit dem 
Kopf unter das Lattenkreuz. In der 25. Min. 
wäre dann an sich Gaußmann an der Reihe 
gewesen. Er traf jedoch nur den Pfosten, und 
Köppchen zielte beim Nachschuß nicht ge- 
nau genug. 

Kurze Zeit später ging Valloz für ca. 

Nachdem die Egelsbacher Elf noch am 
Samstag umgestellt wurde — Köhler fehlte 
aus familiären Gründen und Knöß I mußte 
wegen Verletzung pausieren — glaubte wohl 
selbst in verantwortlichen Kreisen der 
Schwarzweißen niemand mehr an einen Sieg, 
geschweige an eine Punkteteilung. Trotzdem, 
und das ist das beachtliche an diesem Spiel, 
waren die Schwarzweißen dem Sieg näher 
als die Platzherren. Dies wohl vor allem des- 
halb, weil in der Spielanlage die Gäste aus 
Egelsbach den Büttelbornern doch einiges 
voraus hatten. Die Gastgeber suchten ihr 
Heil über den linken Flügel mit dem ge- 
fährlichen Jourdan. Mittelstürmer Kahl, der 
noch am Vorsonntag in Erzhausen 3 Tore 
schoß, wartete jedoch vergebens auf genaue 
Flanken seiner Flügelleute. Den Schwarz- 
weißen blieb der verdiente Sieg nur durch die 
ausgezeichnete Leistung von Schlußmann 
Haas und durch den Pfosten versagt. Ob- 
wohl Graf auf Linksaußen nur eine Not- 
lösung blieb und auch Lehnert am rechten 
Flügel im entscheidenden Moment nicht zur 
Stelle war — bis auf den Ausgleich zum 2:2 — 
und auch die Abwehr bei Just und Pschorn 
einige Lücken aufwies, so machte sich doch 
die gute Kampfmoral der Egelsbacher Mann- 
schaft bemerkbar. 

Der junge Schiedsrichter Braun Bad 
Soden/Ts. war ein ausgezeichneter Spiel- 
leiter. Seine Vorteilauslegung und sein Auf- 
treten verlangten einfach den Respekt beider 
Mannschaften. Er gab jeweils einen Elfmeter 
für und gegen Egelsbach, aber wohl kaum 
wurden diesen Entscheidungen, abgesehen 
von dem Elfmeter gegen Büttelborn, so ohne 
Reklamation hingenommen. Diese Tatsache 
trug wohl mit dazu bei, daß die Begegnung 
nicht noch ausartete, denn von Seiten der 
Gastgeber waren jeweils nach dem Aus- 
gleich von Egelsbach Gründe dazu vorhan- 
den. Jetzt konnte man auch verstehen, wieso 
diese Mannschaft gegen Erzhausen beide 
Punkte holen konnte, die Kondition und Aus- 

Wird das Heimspiel des Clubs gegen den KSV Urberach 
am Samstag zur „Doppelveranstaltung"! 

Punktspiel gegen Urberach am Samstag Pokal-Derby im Waldstadinn am Mittwoch 
gegen Egelsbach 

Im Pokal-Endspiel des Kreises Darmstadt 
kommt es am Mit-twochabend um 17.15 Uhr 
zu einem Interessanten Derby zwischen dem 
I. FC Langen und der SG Egelsbach. Auf- 
grund von Terminschwierigkeiten in der 
II. Amateurliga Darmstadt mußte diese Be- 
gegnung zwar leider an einem Werktag an- 
gesetzt werden, aber trotzdem hoffen die 
Kassierer beider Vereine, daß dieser Kräfte- 
vergleich zwischen zwei alten Rivalen auch 
unter diesen Bedingungen nach wie vor be- 
sondere Anziehungskraft auf die Zuschauer 
ausüben wird. 

Der Club gehört zwar einer hölieren Klasse 
an und ist zur Zeit in der Verbandsrunde auf 
dem besten Wege, den Aufstieg in die 
Gruppenliga zu erreichen, doch diese Tat- 
sache hat bei Freundschaftsspielen gegen 
den Ortsnachbarn in den vergangenen Jahren 
nie eine entscheidende Rolle gespielt. Die 
Langener Elf zog im Gegenteil wiederholt 
„den Kürzeren", so daß auch die bevorste- 
hende Partie, trotz des Platzvorteils des 
Clubs als offen bezeichnet werden muß. 

Es ist zweifellos kein Geheimnis, daß man 
mit Pokalsiegen weder Lorbeeren noch große 
materielle Güter gewinnen kann, aber in die- 
sem Falle geht es nicht nur um den Erfolg 
schlechthin, senden auf beiden Seiten In 
erster Linie um das Prestige und dies sollte 
nicht nur den Gästen, sondern auch den 
Gastgebern etwas wert sein! 

Härtere Anforderungen als an die Clubelf 
können kaum an Profimannschaften gestellt 
werden! Innerhalb von sechs Tagen muß der 
1. FC Langen zu nicht weniger als insgesamt 
drei Kämpfen antreten! Das Punktspiel in 
Schaafheim liegt bereits hinter uns und nach 
der Begegnung mit der SG Egelsbach folgt 
am Samstag schon das nächste Derby gegen 
den KSV Urberach. 

Offen ist dabei lediglich noch die Frage, 
ob der Kampf gegen die Gäste aus Urberach 
zur „Doppelveranstaltung" wird. Die Ent- 
scheidung darüber fällt am Mittwochabend, 
denn falls der Club die KG Egelsbach schlägt, 
wird die Begegnung gegen den KSV, der sich 
vor Wochen als Pokalmeister des Kreises 
Dieburg qualifiziert hat, nicht nur als Punkt-, 
sondern auch als Pokalspiel zwischen zwei 
Kreismeistern gewertet. 

Dabei könnte sich dann der etwas „kuriose" 
Fall ergeben, daß ein Punktspiel unentschie- 
den endet, trotzdem aber verlängert werden 
muß, weil dies für das Pokalspiel verlangt 
wird. Ein einziger Kampf mit zwei verschie- 
denen Endergebnissen wäre dann eventuell 
die Folge! 

Nun, alle „wenn" und „aber" sind natür- 
lich überflüssig, falls die SG Egelsbach 
morgen gewinnt. Doch unabhängig davon 
hoffen wir,daß die Langener Mannschaft am 
Samstagnachmittag um 16 Uhr stark genug 
seM wird, zu Hause beide Punkte zu kassie- 
ren und sich damit für die knappe 2:3-Vor- 
spielniederlage zu revanchieren! 

dauer ließen jedenfalls bis zum Schluß der 
Partie bei Büttelborn nicht nach 

Zunächst hatte Lehnert nach einem irei- 
stoß von Pschorn eine Gelegenheit, die er 
aber um Zentimeter ,am rechten Pfosten 
stehend, verpaßte. Dann mußte Jäger gegen 
Mittelstürmer Kahl retten. In der 10. Minute 
hatte Torhütäer Haas Mühe bei einem Bugon- 
schuß von Wannemacher, der diesmal halb- 
links spielte. Aber schon im Anschluß ließ 
Schiedsrichter Braun eine gute Regelaus- 
iegung erkennen. Stopper Karl hatte vor der 
Strafraumgrenze klar Hand gemacht, aber 
Mittelstürmer Kahl blieb trotzdem im Ball- 
besitz, konnte aber Jäger nicht schlagen. In 
der 24. Minute aber stand es doch 1 0 für 
Büttelborn. Anthes unterlief ein Abspiel zu 
Linksaußen Jourdan, der genau flankte, so 
daß Büttner einschießen konnte. Mit der 1:0- 
Führung der Gastgeber ging es zur Pause. 

Gleich bei Wiederbeginn zerstörte Haas 
eine große Ausgleichschance für Egelsbach. 
Dann bot sich wieder nach zweimaligem in- 
direkten Freistoß tür Egelsbach eine gute 
Gelegenheit. Als Benz mitten im Gewühl zu 
Fall gebracht wurde, deutete der Schieds- 
richter sofort auf den Elfmeterpunkt. Karl 
ließ sich diese Chance nicht entgehen und 
schoß sicher ein. 

Noch waren 30 Minuten zu spielen. Als in 
der 69. Minute nun Karl den Sturmführer 
Kahl zu Fall brachte, gab es eine klare Sache 
für Büttner. Wieder führten also die Gast- 
geber 2:1. Aber die Schwarzweißen steckten 
nicht auf. Benz schlenzte völlig frei in die 
Arme von Haas, Lehnert schoß knapp vorbei. 
Umso besser versta.iden sich beide beim Aus- 
gleichstor in der 84. Minute Ein Zuspiel von 
Wannemacher, der mit Becker und Benz zu 
den kampfstärksten Spielern der Egelsbacher 
zählte, lenkte Benz sofort in die Gasse zu 
Lehnert, der geschickt seinen Verteidiger 
ausschaltete und am herauslaufenden Tor- 
hüter Haas vorbei einschoß. Auch in den 
Schlußminuten hielt das Ergebnis und somit 
war zum 1. Mal seit langen .lahren den 
Schwarzweißen in Büttelborn eine Punkte- 
teiiung geglückt. Vergessen sei auch nicht die 
gute Zersiörungsarbeit von Leonhardt und 
die zweimaligen guten Paraden von Schluß- 
mann Jäger ,den an beiden Toren von Büttel- 
born keine Schuld trifft. 

Ersatzgeschwächt und durch Verletzung 
von Standhardinger und Platzverweis von 
Hammerl auf 9 Spieler dezimiert, mußte die 
Egelsbacher Re.serveclt nach einer 2:1-Pau- 
senführung noch eine hohe 7:2-Niederlage 
einstecken. 

Club-Soma siegt in Mörfelden! 
SKV Mörfelden — 1. FC Langen 0:2 (0:1) 
Bei seinem Freundschaftsspiel in Mörfelden 

hatte der Club, wie erwartet, mehr Mühe als 
bei den Begegnungen der abgelaufenen Ver- 
bandsrunde. Zwar dominierten die Langener 
in der ersten Hälfte aufgrund ihrer besseren 
Technik und hatten in dieser Zeit auch mehr- 
mals Gelegenheit, einen beruhigenden Vor- 
sprung zu erzielen, scheiterten jedoch immer 
wieder am Schußvermögen ihres Angriffes. 
So wurden mit nur einem Treffer für Lan- 
gen die Seiten gewechselt, den Hubich im 
Anschluß an einen indirekten Freistoß erzielt 
hatte. 

Nach der Pause wurde die Gangart hart. 
Mörfelden griff ständig an, scheiterte jedoch 
immer wieder an der vorzüglichen Langener 
Abwehr. Fünf Minuten vor Spielende stellte 
Weger den Cluberfolg sicher, als er einen 
Handelfmeter verwandelte. 

Langen spielte mit Püsche, Bartocha, Seh- 
ring, Winkel (Stubenvoll), Weger, Schneider, 
Hoffeiner, Enders, Hubich, Kunz, Fleisch- 
mann. 
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Offenth.iler Fußballer so gut wie Meister 
Dif* Offonlhnlor Ful-^buller sinci ciiirch iliren 

vcnlii nU ii l!:i)-SicK beim FSV Münster so Riit 
wie Moisler in dei' I'u/tbaJl-n-Klasse DieburK. 
W'iiluvnd doi- dcr/oitiRe Tabellonv-.wcito KC 
Ueberau sich mit (iem auf Platz 3 rangieren- 
diMi FSV S;inclibrückcii messen muß, haben 
die Offentlialer am OstermonlaK das leichtere 
Spiel ReKen rint-Weiß Radheim. 

Zum Spiel am SonntaR: Die Offenthalor 
spiellen ohne ihren im Spiel Royen Niedern- 
hausen verlolzlen Verteidiger Herbert Karach, 
Halbstürmer Manfred .läckel spielte Verteidi- 
ger, für ihn wurde dem SOjähriRen Senioren 
Jal;ob Schlee wieder einmal eine Chance Re- 
geben. Eine halbe Stunde vor Spielljeginn 
kam der Oftenthaler Rechtsaußen Karl-Heinz 
Schröder aus der Kaserne, um zum Spiel an- 
zutreten. imd auch dieser junge Stürmer war 
es, der einen großen Anteil an dem Often- 
thaler Sieg halte. Das Spiel war in der ersten 
Halbzeit sehr zerfahren, es gab vor beiden 
Toren wohl Möglichkeiten, die aber nicht ge- 
nutzt wurden. Doch in der 25. Minute gelang 
den Offenthalern ein entscheidendes Tor. 
Rechtsaußen Karl-Heinz Schröder ließ zwei 
Gegenspieler stehen und gab den Ball .schön 
zu seinem Linksaußen Werner Spatz, und die- 
ser schoß das I.eder ztim 1:0 für Offenthal in 
die Maschen. Bei diesem Spielstand wechselte 
man die Seiten. 

Mit dem Wiederbeginn begannen die Gast- 
geber den Druck auf das Gästetor zu ver- 
stärken. Doch war die Hintermannschaft der 
Offenthaler nicht zu überwinden. In der 
50. Minute gab es die zweite Icalte Du.sche für 
die Platzherren. Der Schütze des ersten Tores, 
Werner Spatz, gab den Ball zu dem frei- 

stehenden Willy Hallcr, der die Kugel direkt 
nahm und sie unhaltbar für den Torhüter 
zum 2:0 für Offenthal einsandte. Damit war 
das Treffen entschieden. Die Offenthaler 
glänzten noch mit schönen Spielzügen, wäh- 
rend die Gastgeber versuchten, das Spiel noch 
zu ihren Gunsten zu entscheiden. Das Spiel 
wurde gegen Ende mehrmals durch unschöne 
Szenen beeinträchtigt. — Offenthal spielte 
mit folgender Besetzung: Müller; .Täckel, Hom- 
bach: Philipp Haller, Zeiske, Seibert; Schrö- 
der, Willy Haller. Rath, Schlee und Spatz. 

Die Reservemannschaft siegte durch drei 
Tore von Priedel Kohl mit 3:1. 

Die Mannschaft der Alten Herren verlor am 
Samstag gegen Grün-Weiß Frankfurt mit 3:2. 

B-KIasso, Gruppe DirburR 
FSV Münster — SSG Offenthal 0:2 
SV Groß-Bieberau — Klein-Umstadt 5:1 
TV Nieder-Klingen — RW Radheim 4:2 
FSV Spachbrücken — FC Niedernhausen 2:0 
Gundernhausen — SV Heubach 3:1 
FC Ueberau — Wiebelsbach 8:0 
TSV Lengfeld — TS Ober-Roden 0:4 

SSG-Handballer klar besiegt! 
SSr. Langen II — TV Haltcrshcim II 10:fi (fi:3) SSG Langen I — TV Hattersheim I 5:14 (3:8) 

Offenthal 
Ueberau 
Spachbr. 
O.-Roden 
G. Bieberau 
Gundernh. 
N.-Klingen 

64:19 36:10 Münster 
74:24 36:10 K.-XJmst. 
51:25 34:12 Wiebelsb. 
53:25 .33:13 Heubach 
63:41 29:15 Radheim 
49:48 24:22 Lengfeld 
42:42 23:23 Niedernh. 

32:51 17:29 
33:53 17:29 
37:69 17:31 
40:74 16:32 
39:51 15:31 
32:56 13:31 
30:89 12:34 

Fußball-A-Klasse 
In der Fußball-A-Klasse, Gruppe West, 

gibt es zwischen den zwei Rivalen Mörfelden 
und Goddelau ein hartes Rennen zum End- 
spurt um die Meisterschaft. Goddelau gelang 
es, dem VfR Groß-Gerau beide Punkte zu 
entführen Erzhausen und Egelsbach spielten 
auswärts in Nauheim und Büttelborn unent- 
scheiden. 

Die Ergebnisse: 
SV Roinheim — SKV Mörfelden 1:3 
SV Biebesheim — SG Ueberau 0:0 
TSG Wixhausen — VfB Ginsheim 1:2 
VfR Groß-Gerau — TSV Goddelau 0:1 
SKG Stockstadt — SKG Roßdorf 4:3 
SKV Büttelborn — SG Egelsbach 2:.2 
SV Nauheim — SV Erzhausen 1:1 

1. SKV Mörfelden 26 19 4 3 82:26 42:10 
2. TSV Goddelau 25 15 9 1 51:17 39:11 
3. VfR Groß-Gerau 27 15 7 5 68:28 37:17 
4. Nauheim 26 13 3 10 63:48 29:23 
5. SF Bischofsheim 25 11 5 9 52:49 27:23 
6. SKV Büttelborn 24 11 4 9 48:47 26:22 
7. SG Egelsbach 25 11 3 11 57:59 25.25 
8. Biebesheim 24 8 7 9 30.39 23:25 
9. TSG Wixhausen 26 9 4 13 38:44 22:30 

10. SV Reinheim 23 8 4 11 34:53 20:26 
IL SKG Stockstadt 24 9 2 13 34:51 20:28 
12. SV Erzhausen 24 5 7 12 44:57 17:31 
13. SG Ueberau 23 5 5 13 38:63 15:31 
14. SKG Roßdorf 23 4 6 13 32:56 14:32 
15. VfB Ginsheim 23 4 4 15 32:72 12:34 

Am kommenden Samstag: Roßdorf — Mör- 
felden, Goddelau — Nauheim, Ginsheim 
gegen Büttelborn, Ueberau — Stockstadt, 
Egelsbach — Erzhausen und Biebesheim 
gegen Reinheim. 

Darmstadt (West) 

Handball! 
Verbandsliga, Gruppe Mitte: 

Grün-Weiß Wiesbaden — FSV Frankfurt 12:4 
TSG 46 Darmstadt — Vorw. Frankfurt 5:9 
SSG Langen — TV Hattersheim 5:14 
SV Kostheim — TSG Sulzbach 11:6 
TV Wicker — TV Breckenheim 11:7 
GW Wsbd. 57:42 8:2 Langen 39:45 6:4 
Wicker 54:41 7:3 FSV Ffm. 37:45 4:6 
Kostheim 38:27 6:2 Breckenh. 38:51 2:8 
Hattersheim 54:42 6:4 Sulzbach 46:62 2:8 
Vorw. Ffm. 47:41 6:4 TSG 1846 30:44 1:7 

Bezirksklasse Darmstadt: 
TG Bessungen — SG Nieder-Roden 13:6 
SG Egelsbach — SKG Bauschheim 6:6 
TuS Griesheim — TAV Eppertshausen 10:8 
SKG Ober-Mumbach — TV Reinheim 10:7 
VfL Heppenheim — TV Bürstadt 7:9 
TV Obernau — TuS Obernburg 9:9 
Egelsbach 43:36 7:3 Obernau 52:55 4:6 
Bessungen 54:50 7:3 Obernburg 32:35 3:5 
Eppertsh. 47:39 6:2 Erfelden 11:8 2:0 
Bauschheim 31:28 5:3 Reinheim 22:22 2:2 
Heppenheim 41:31 4:4 O.-Mumb. 29:31 2:4 
Griesheim 40:35 4:4 N.-Roden 20:51 0:10 
Bürstadt 40:41 4:4 

Krelsklasse A, Gruppe West: 
TV Trebur — TV Groß-Gerau 12 :Ö 
TSV Pfungstadt — TuS Rüsselsheim 8:10 
TV Langen — SKV Büttelborn 6:5 
TV Erfelden — TV Lampertheim 7:9 
TSV Raunheim — SG Weiterstadt 3:6 
Trebur 69:37 10:0 Büttelborn 51:51 4:6 
Rüsselsheim 70:48 8:2 Langen 49:58 4:6 
Lamperth. 55:43 8:2 Pfungstadt 41:47 2:8 
G.-Geraiu 41:41 6:4 Raunheim 38:59 2:8 
Weiterstadt 51:54 6:4 Erfelden 35:62 0:10 

Am vergangenen Wochenende mußten die 
Handballer der SSG auf eigenem Platz ReRen 
den TV Hattersheim eine Niederlage ein- 
stecken, wie sie ihnen in dieser Höhe in den 
letzten ,Iahren nicht widerfuhr. Daß das 
Spiel gegen Hattersheim kaum zu gewinnen 
war, darüber war man sich im Lager der 
Langencr wohl im klaren, daß aber die Tor- 
ausbeute des Gegners so hoch sein würde, 
daran dachte selbst der größte Pessimist 
nicht. Zwei Dinge mögen für diese katastro- 
phale Niederlage ausschlaggebend gewesen 
sein: Man hatte nach dem Sieg gegen Wicker 
mit einer weitaus besseren Langencr Mann- 
schaftsleistung gerechnet und dann hatte 
keiner der Spieler, auch nicht die Verant- 
wortlichen, mit einer solch hervorragenden 
Spiel weise des Gegners gerechnet. Trotzdem: 
Vergleicht man die Mannschaft aus Hatters- 
heim mit der von Wicker, so muß man sagen, 
daß die Wickerer in ihrer Spielart viel stär- 
ker als der sonntägige Gegner waren. Sagen 
wir es deshalb ganz offen heraus, die Lan- 
gencr Mannschaft war an diesem Sonntag 
zwei Klassen schlechter als in ihren seitheri- 
gen Spielen und das ließ die Überlegenheit 
der Gäste so krass werden. Mit dieser um- 
ständlichen Spielweise, besonders im Lange- 
ner Sturmzentrum, wird und kann man gegen 
■so routinierte Gegner, wie es nun einmal die 
Hattersheimer sind, nichts ausrichten. Diese 
clevere Hintermannschaft der Hattersheimer 
wird wohl noch einige Zeit an dieses Stürm- 
chen der Langencr zurückdenken. Wie leicht 
war es für sie. sich die.ser planlos angelegten 
Angriffe zu erwehren. Aber nicht nur plan- 
los wurde gespielt. Zu diesem Übel kamen noch 
die Unsicherheit im Ballführen und die 
schlechten Ballabgaben. 

Im Spiel gegen Wicker bewiesen die Lan- 
gener, daß sie zu spielen verstehen. Aber 
nicht nur der Sturm der SSG versagte an 
diesem Sonntag, auch die Hintermannschaft 
spielte schlecht. Man sollte hier nicht mit 
dem Argument kommen, daß in des Gegners 
Sturm ein Enders, Nix, Ziegler usw. spielten, 
denn auch die.sen Spielern muß beizukommen 
sein, wenn man zur Spitzengruppe der Ver- 
bandsliga gehören will. 

Wer in der Langener Mannschaft am besten 
mit seiner Leistung abschnitt, war Torwart 

Vogel, der schon in den Anfangsminuten 
seine Mannscliaft vor einer noch weitaus 
höheren Niederlage bewahrte. Eifer und 
Kampfgeist zeigte zwar die Langener Mann- 
schaft, doch bleibt zum Schluß der Trost, daß 
keine Mannschaft gegen eine Niederlage ge- 
feit ist, und daß die Mannschaft der SSG aus 
dieser Niederlage ihre Lehren zieht. 

In die Langener Torerfolge teilten sich: 
Rang (3), Kretschmann, Steitz. Für die 
Hattersheimer waren Enders (7), Ziegler (3), 
N. Kletti und Nix (je 2) erfolgreich. 

Die Reserve kam auch in ihrem vierten 
Meisterschafts-spiel zum Sieg. Bei Halbzeit 
stand die Partie bereits 6:3. Nach dem Wech- 
sel ließ man noch 4 Tore folgen, denen der 
Gegner nur noch drei entgegensetzten konnte. 
Erste Verbandsspiele der Handball-A-.Tiigend- 

mannschaften der SSG Langen 
TSV Braunshardt — SSG Langen I 3:14 (3:7) 

Die A-Jugendmannschaft der SSG Langen, 
die neu formiert ihr 2. Feldspiel in dieser 
Saison bestritt, hielt von Anfang an das 
Zepter in der Hand. Ihr Sieg war nie gefähr- 
det, obwohl im Sturm, als auch in der 
Deckung noch große Mängel zu bemerken 
waren. Der Sturm versteifte sich zu sehr auf 
Einzelaktionen und in der Deckung ist noch 
nicht das richtige Verständnis untereinander 
gefunden. Das wird sich hoffentlich in den 
nächsten Spielen verbessern. 

Die Mannschaft (in Klammern die Tor- 
schützen): Sparr, Pernaß (1), Röder; Becker, 
Zimmer, Mühlhause, Friedel, Lehr (1), Weiß 
(3), Fackelmann (1), Schreiber (8) und Urban. 

TV Langen A-Jugend — SSG Langen 
2. A-Jugend 8:3 (5:1) 

Die 2. A-Jugendmannschaft der SSG Lan- 
gen hielt sich in Ihrem 1. Feldspiel in dieser 
Saison wie erwartet. Obwohl noch einige 
Spieler zur Verstärkung fehlten, schlug sie 
sich recht achtbar gegen die 1. Jugendmann- 
schaft des TV Langen. Eberlein, der Torwart 
der SSG, verhinderte eine höhere Niederlage. 

Die Mannschaft der SSG (in Klammern die 
Torschützen); Eberlein (ein ausgezeichneter 
Torwart), Kloß, Maul; Becker, Herkommer, 
Möbius; Diwischek, Stöckle, Holtmann (2), 
Elger, Kalbhenn (1). 

TV Langen — SKV Büttelborn 6:5 (2:3) 
Mit einem knappen 6:5-Erfolg über den 

SKV Büttelborn sicherte sich der TV Langen 
am vergangenen Sonntagvormittag die ersten 
Punkte auf heimischem Gelände. 

Dieser Sieg war ohne Zweifel allein das 
Verdienst einer aufopfernd kämpfenden Hin- 
termannschaft, während der Sturm an die- 
sem Sonntag sehr enttäuschte. Man muß da- 
bei aber berücksichtigen, daß erneut zwei 
Stammspieler im Sturm ausfielen, so daß der 
rechte Flügel nun schon zum zweiten Male 
neu besetzt werden mußte. Durch diese 
dauernden Umstellungen ging natürlich der 
Spielfluß innerhalb des Sturmes vollkommen 
verloren. Während der ersten Hälfte klappte 
so gut wie nichts In der Langener Fünfer- 
reihe, und durch dauernde Fehlabgaben gab 
man immer wieder dem Gegner Gelegenheit, 
in Ballbesitz zu kommen. Zum Glück erwies 
sich aber die Langener Hintermannschaft 
diesen Angriffen durchaus gewachsen, so daß 
der Rückstand nie mehr als zwei Tore betrug. 
Trotz dieses zerfahrenen Sturmspieles waren 
aber Möglichkeiten gegeben, das Ergebnis 
noch Idarer zu gestalten, doch Pfosten und 
Latte retteten fünfmal für den bereits schon 
geschlagenen Büttelborner Torhüter. 

Zum Spielverlauf: Der Gast ging schon 
nach zwei Minuten in Führung, ehe der TV 

durch Beyer zum Ausgleich kam. Doch er- 
neut kamen die Gäste zu einer Führung und 
bauten diese sogar auf 1:3 aus, aber kurz vor 
der Pause kamen dann die Langener wieder 
durch Beyer zum wichtigen Anschlußtreffer. 
Nach dem Seitenwechsel bestimmten zu- 
nächst die Büttelborner das Spielgeschehen, 
ohne allerdings zu einem Torerfolg zu kom- 
men. Allmählich kam der TV-Sturm nun bes- 
ser ins Spiel und Eulenberg konnte endlich 
mit einem Bogenwurf den Gleichstand zum 
3:3 erzielen. Zehn Minuten vor Spielende 
gingen die Langener sogar zum erstenmal 
durch Eulenberg in Führung, doch schon im 
Gegenzug schafften die Gäste wieder den 
Ausgleich, so daß die endgültige Entschei- 
dung erst drei Minuten vor Spielende durch 
zwei Tore von Jaxt und Reitz zum 6:4 fiel. 
In der Schlußminute kamen die eifrigen 
Büttelborner zu einem weiteren Treffer, der 
den Endstand von 6:5 Toren bedeutete. 

Es spielten: Gabele; Göldner, Schmidt; 
Reitz, Dröll, Steinmetz; Krumm, Jaxt, Dacht- 
ier, Beyer, Eulenberg. 

Das Vorspiel mußte ausfallen, da Büttel- 
born mit keiner Reservemannschaft antreten 
konnte, so daß die Punkte kampflos an Lan- 
gen gingen. 

Abend vorgenommen. Die Hochzeit würde 
nachgeholt, hatte Vater Parker bestimmt. 

Die Straße näherte sich jetzt der Küste. Man 
sah bereits die weiße Budit von San Rosario. 

Die Mine lag barmlos und niedlidi im Sand. 
Als die drei durch die Lücke des Stacheldrah- 
tes schritten, blieben alle anderen zurück. Nun 
waren sie an Ort und Stelle. Jefferson fand 
in der Wandung des Körpers ein faustgroßes 
Loch und versuchte hineinzuspänen. Disley 
suchte nach dem Zünder, doch er war nirfit zu 
entdecken. 

Sie waren allein, und niemand konnte hö- 
ren, was sie besprachen. Scliließlich saste der 
dicke Jefferson: „Ich kann mir nicht helfen, 
4as ist keine Mine. Das ist überhaupt kein 
Sprengkörper. Meine Meinung: Ins Wasser 
damit und versenken!" 

Jefferson hatte das Kind benn Namen ge- 
nannt. Sie waren jetzt völiig einig, daß es gar 
keine Mine war. „Du darfst aber die Leute 
nicht enttäuschen", sagte Jose ironisch. 

Jefterson sagte nach kui-zer Uet>erlegun^: 
„Natürlich! Du hast recht, Parker, wir spren- 
gen!" Er machte die Sprengladung klar und 
baute sie fachmännisch ein. Als Disley die 
Zündung auslöste, riß mit einem DonnerscÄilag 
die angebliche Mine auseinander 

Die Zuschauer, die in großen Meiijje.n sich 
in Deckungslöchern versteckt hatten, erschie- 
nen nun wieder. Auch ein Neger, in einem 
weißen Dinnerjackett Er gehörte zu „Diegos 
Strandcafe" ganz in der Nähe und bat Jef- 
ferson für einen Augenblick auf die Seite. 
Danach entfernte er sich wieder 

Der dicke Jefferson aber zündete sich seine 
Pfeife an und sagte seelenruhig zu den bei- 
den anderen: „Wißt ihr was? Wir haben da 
eine ganz gewöhnliche Mülltonne jjeiprenst!" 
Da starrten sie ihn sprachlos an. Der dicke 
Jefferson aber verschluckte sich fast vor La- 
chen. „Dieeos Neger veimißt sie seit »origer 
Wo^e. Als er es der Polizei sagen wollt«, ließ 
sie ihn nie zu Wort kommen." 

Ga war alles so komisch, daß sia it«!! v*r 
Voraruigen auf di* Scbultern schlugM. Dislay 
ab«r fiel ptötzlitk «io. daß ihm eine WOlltefin« 
lu sainetn Glück varfaolfen hatte. 
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Polillsdi Lied, garsflq TJed 
Ein Tierfreund in Rovereto bei Venedig 

hatte — weil er eine längere Reise unter- 
nehmen mußte — seine Amsel einem Be- 
kannten anvcrtra\it. Der Bekannte wußte, daß 
der Tierfreund ein ausgesprochener Antifa- 
schist war und madite sich einen Spaß dar- 
aus, den- Vogel dahin zu bringen, daß er die 
Mussolini-Hymne „Giovint'zza" sang. Als der 
Tierfreund zurückkehrte, wurde er von dem 
Vogel mit dem Gesang des faschistischen Lie- 
des empfangen. Voller Wut zeigte der Tier- 
freund seinen Bekannten bei Gericht an und 
forderte, daß dieser dem Vogel die Melodie 
wieder „austreibe". 

Zappelnde Füße auf heißem Sand 
sinnvolle Hilfe bei bitterer Armut / Ein porluglesi.scher Woliitaier resigniert 

In Beachy Head stirbt man freiwillig 
Todesfelsen an der englischen Südküste 

Grau und düster ist der Küstenstreifen, 
einsam und zerklüftet. Es ist, als hätte sich 
die Sonne von diesem Platz angewandt. „Bea- 
chy Head" sagen die Engländer zu diesem Ort, 
doch dann setzen sie noch ein Wort hinzu; die 
Selbstmörderküstel Sie liegt, nur einige Meilen 
von der Seestadt Brighton entfernt, am 
Aermelkanal. 

Die Einheimisdien meiden diesen Ort. Ihre 
Dörfer rücken von der Küste weg, als wür- 
den sie Schutz im Hinterland der englischen 
Insel suchen. Nur neugierige Touristen wagen 
sich zu den bleichgrauen Kreidefelsen vor, die 
der englische Volksmund die Todesfelsen ge- 
nannt hat. 

Es ist dort niemals still. Ueber die dürftigen 
Narben der Hodifiächen heult Immer der See- 
wind. Das Gras ist hart und ungenießbar. Kein 
Sdiäfer wagt sich mit seiner Herde in die 
Nähe. Das Meer in der Tiefe ist wild und 
aufrührerisch. Pausenlos und wie in einem 
wilden Kampf rollen die zischenden, gisch- 
tenden Wogen gegen die grauen Kreidefelsen 
an. Sie graben Höhlen in den Stein. Und 
wenn der Sturm nadits die Wellen gegen das 
Land jagt, so übertönt mandimal ein ohren- 
betäubendes Bredien den Wind. Ein Teil eines 
über hundert Meter hohen Kreidefelsen neigt 
sich zur Seite. Hunderte von Tonnen Stein und 
Fels stürzen in ein aufbrausendes, aufheu- 
lendes Meer, das beim Aufprall des (Jesteines 
haushoch seine Wellen aufwirft. Dann erin- 
nern wieder nur der ewig singende Wind und 
das Brausen der Brandung an den immer- 
währenden Kampf der beiden Grundelemente 
Meer und Land. 

Nur ganz wenige Menschen waren Zeugen 
dieses brillanten Natursdiauspieles. Aber alle, 
weit im Umkreis, wissen von anderen, er- 
schütternden Begebenheiten: Es ist dunkel, 
das Meer stürmisch. Mit gewaltiger Kraft fegt 
der Wind über die öde Hochfläclie, verfängt 
sich in den Felsklüften, die seinem düsteren 
Klang einen Mißton verleihen. Hoch über dem 
brüllenden Meer steht auf einem Felsvor- 
sprung eine einsame Gestalt, ein Mensch; 
deutlich hebt sich der Mann von einem grel- 
len V/olkpnfe!zen ab. Er steht vor dem Ab- 
pryin-t ""ht dann weiter. EinSctr"'. 

ein fallender Körper, das entfesselte Element 
nimmt die Gestalt in sich auf. In nur ganz 
wenigen Fällen gibt das Meer seine Opfer 
wieder frei. Vielleicht wird der Körper an 
einer seichten Stelle der Flachküste^ weiter 
nordwärts aufgefunden. Vielleicht, die Ein- 
heimischen zucken nur mit den Achseln. 

Die Todesfelsen von Beachy Head fordern 
jährlich mehrere freiwillige Opfer. Durcli- 
schnittlich gehen acht bis zehn Mensdien im 
Jahr hier in den Tod. Meist tun sie es naclits. 
Sie glauben sich dann bei diesem letzten Ver- 
zweiflungsakt völlig allein. 

Vor einiger Zeit wurde an derSelbstmörder- 
küste auf einer Felsklippe ein Leuchtturm 
errichtet. Nach Einbruch der Dämmerung 
strahlt er die ganze Nacht hindurch Licht auf 
die Felsen und auch auf das Meer. Für man- 
che Unglüdcliche, die da oben mit Selbstmord- 
absicht an den Felsklippen stehen, sollte das 
Lidit ein letzter Hoffnungsstrahl sein. Wirk- 
lich von Nutzen aber ist der Leuchtturm von 
Beachy Head nur für die Schiffahrt. Tückisch 
und gefährlich sind die Klippen im Wasser, so 
wagen sich nur wenige Schiffe, bis unmittel- 
bar an die Küste heran. 

Ein bärtiger Ex-Seemann fuhrt seit drei 
Jahren auf dem Leuchtturm ein einsames 
Leben. Als Sdiotte ist er ein halttes Jahrhun- 
dert zur See gefahren; nun will er audi seinen 
Lebensabend mit dem Meer verbringen. Er 
ist einer der wenigen, die dieses Meer und die 
düsteren Felsen lieben. Gelassen schaut er 
vom Leuchtturm aus hinauf zu der schwin- 
delnden Höhe der Felsen. Seine Augen ta- 
sten die Grate ab — für ihn haben sie nichts 
Drohendes. 

Niemand weiß, ob die Zahl der Selbstmör- 
der seit dem Bestehen des Leuchtturms zu- 
rückgegangen ist, denn niemand kennt die 
genaue Anzahl derUnglücäclichen, die sich hier 
in die Tiefe stürzen. Sie tun es heimlich. Einige 
benutzen sogar ihr Auto. Bei Ebbe spült das 
Meer dann die Wrackteile an die Felsen. Oft 
bleiben sie unmittelbar beim Leuchtturm lie- 
gen. Der Wärter sieht es, sein verwittertes 
Gesicht bleibt unbeweglich; er blickt hinauf 
zu den Felsen. Die Todesfelsen von Beachy 
Head haben ein neues Opfer erhalten. 

Vvfir sitzen mit Senhor Domingo, einem 
Arzt, auf der Terrasse des elegantesten Ho- 
tels der portugiesischen Provinz AlRarve, dt!m 
„Vasco da Gama" in Monte Gordo. Riesige 
Ventilutoicn fäclicln uns Kühle zu. Der Ober 
bringt eisgekühlte Getränke. Im Schatten eines 
umgekippten Fischerbootes sitzen drei kleine 
Jungen und fliclcen Ki.'ichernetze. Kür ihre 
nackten Füße reicht der Scliattcn nicht aus, 
sie zappeln auf dem brennend heißen Strand- 
sand. 

„Das ist ja nidit mitanzusehen", sage ich, 
„ich werde den Jungen Sandalen kaufen." Ich 
will mich erheben, um den Gedanken gleich 
auszuführen, aber der Arzt drücict mich mit 
sanfter Gewalt auf den Sessel zurück. „Bei 
denen lohnt es sicli niclit", sagt er ruhig. 

Ich starre den Arzt verständnislos an. Daß 
mich ein Portugiese daran hindern will zu 

Um aus dem Druck der Armut herauszukom- 
men, muß man den Willen haben, mdi vom 
Sdimutz zu säubern — sonst ist alle Hilfe ver- 
geblidi. Fo'o: Herzog 
helfen, dazu noch ausgeredinet ein Arzt, das 
ist doch erstaunlich. 

Das Gesicht des Arztes wird plötzlich ernst. 
Er legt die Hände zusammen und sieht auf 
das flimmernde Meer. Seine Stimme scheint 
von weither zu kommen. „Ich bin Kassenarzt. 
Idi weiß, das sagt Ihnen als Deutsche gar 
nichts. Aber jeder Portugiese weiß, daß Kas- 
senärzte die bitterste Armut und das größte 
Elend tagtäglidi in ihrer Sprechstunde zu 

sehen bekommen. In den ersten Jaiircn habe 
ich das ebensowenig mit an.c<'hen können wie 
Sie. Ich habe so viel Gold für die Armen 
wc;;gcf;eben — ith saye bewußt niclit „ge- 
holfen" — daß ich oft nicht wußte, wovon 
ich die Miete und meine Haushälterin bezah- 
len sollte. Aber dann habe ich gesehen, daß 
icli das Geld oft sinnlos fortgegeben habe, 
und seitdem beschränkt sich meine Wohl- 
tätlRkeit auf wenige Familien." 

Mir leuchten seine Erklärungen nicht ein. 
Der Arzt sieht mich ruhig an. „Wenn Sie 

den Jungen heute Sandalen kaufen, dann 
werden sie morgen wieder barfuß gehen. Die 
Eltern werden nämlicli die Schuhe weiterver- 
kaufer." 

„Das ist doch niclit möglich." 
„Bei den Armen in Portugal ist alles mög- 

lich." Die Stimme dos Arztes ist bitter. „Ich 
sagte Ihnen ja schon, daß ich mein Lehrgeld 
Rezahlt habe. Und meine Lehrzeit war zu 
dem Zeitpunkt beendet, als das mit der Seife 
gescliah. Sehen Sie — die meisten Patienten 
kommen so unwahrscheinlich dreckig zu mir 
in die Sprechstunde, daß Ich den erkrankten 
oder verletzten Körperteil erst mit Alkohol 
reinigen muß, ehe ich ihn behandeln kann. 
Und da kam mir in meiner Hilfsbereitschaft 
die Idee, jedem Patienten ein Stück Seife zu 
schenken. Seife ist teuer in Portugal, vier bis 
fünf Escudos. Meine Patienten sahen mich 
zuerst erstaunt an, dann bedankten sie sich 
und kamen sehr bald wieder. In meiner „Sei- 
fenpericide" stieg meine Patientenzahl ins Im- 
mense, und es waren viele Simulanten darun- 
ter. Das Seltsamste aber war, daß trotz der 
Seifenspendeii nur wenige gewaschen zu mir 
kamen. Die anderen klebten wie immer vor 
Dredc. Und dann sprach mich schließlich der 
Kaufmann, bei dem idi immer die Seife kaufte, 
an. „Wenn Sie Wiedersehen mit Ihrer 
Seife feiern wollen, dann gehen Sie zu mei- 
nem Kollegen um die Ecice. Dem verkaufen 
nämlidi Ihre dankbaren Patienten die Seife!" 

Eine Weile lastete Schweigen zwischen uns. 
„Verstehen Sie Jetzt? Sauberkeit ist doch 

das elementarste Mittel, um aus dem Dreck 
herauszukommen." Er lächelte über das Wort- 
spiel. „Und wer da nicht zugreift, dem ist 
nicht zu helfen. Die Eltern der drei Jungen 
dort gehören auch zu den Seifenverkäufern!" 

Am nächsten Tag führt mich der Arzt in 
das Haus einer armen Familie. Die drei Kin- 
der, denen ich Sandalen kaufe, trugen vielfadi 
geflickte, aber saubere Sachen, und der Schmutz 
an Händen und Füßen ist offensichtlich frisch. 
Die Mutter strahlt ..Wenn meine Jungen 
Schuhe haben, dann bekommen sie sicher hin 
und wieder kleine Aufträge von den Bade- 
gästen ... Koffertragen, Autowaschen, Ein- 
käufe besorgen ... zu gutangezogenen Kin- 
dern haben die Reichen mehr Vertrauen. Und 
so können wir Schritt für Schritt voran- 
kommen." 

Mich trifft der Blick de» Arztes. Ein klei- 
nes, fröhlidics Licht ist darin. 

p\lese-Parkers waren wirklich eine außerge- 
^wöhnliche Familie! Der alte Elias wurde tat- 
sächlidi in diesen Tagen 90 Jahre alt. Er war 
In seiner Jugend noch ein Goldgräber gewe- 
sen. Das gab seinen Kindern und den Enkeln 
einen Hauch von Romantik und Abenteuerlich- 
keit. Am meisten hatten die Ehefrauen darun- 
ter zu leiden, die nüt einem Parker verheira- 
tet waren. Doch aucäi die Männer fühlten sich 
nicht wohl, die sicii in die Töchter verliebten, 
wie der junge Disley, der es sich in den Kopf 
gesetzt hatte, Elena, die Enkelin des alten 
Goldgräbers, zu seiner Frau zu machen. 

Elena war zwanzig Jahre alt, sehr hübsch, 
mit grünen Augen und rötlichen Haaren. Sie 
hatte Disley völlig tun den Verstand gebracht. 

Man sah es ihm nicht an. Tagsüber betreute 
er die Tankstelle an der Autobahn 101, die am 
Ausgang vom Santa Barbara lag, nahe der 
Küste. Sein Leben verlief ziemlich gleichmä- 
ßig. Nur einmal im Jahr fuhr er zu einem 
riahegelegenen Truppenübungsplatz, wo sich 
die Spezialisten trafen, die etwas von Bomben 
und Granaten verstanden. Disley gehörte dem 
sogenannten Entschärfungskommando an. 

Insofern hätte er gut zu den Parkers ge- 
paßt, aber irgendwie waren der Vater und 
auch der Großvater, dieser alte Elias, gegen 
den Mann von der Tankstelle. 

An diesem Winternachmittag sah Disley sei- 
nen zukünftigen Schwager Jos6 auf dem Mo- 
torrad zur Tanlcstelle kommen. 

„Hör zu", sagte Jose, „sie haben da bei Die- 
gos Strandcafö, in der Nähe von San Rosa- 
rio, eine Mine gefunden, die angetrieben wur- 
de. Die Küstenwache hat bereits alles abge- 
sperrt. Nun sollen wir morgen früh hin, um 
zu sprengen. Du. der dicke Jefferson und ich." 

Disley schien nicht überrascJit. 
„Weiß Elena Bescheid'" 
„Nein", sagte Parker, „idi habe es nur mei- 

nem Alten gesagt. Die Frauen erfahrvQ es ja 
noch früh genug. — DAmit ich es rUdit ver- 
gösse", meinte er beira Hinausaehan, „an de<- 
n<y Stelle würde ich heute mich don .Alten 
frajoo, waeen Eleri» 

Disley »«ß. ni)«h völlij von dia»«ii Vorichlag 
""•■»nrrt. in d«r Tankatelle. als P»lizei»erge- 

1 rauung heute abend 

Kurzgesdildite von Ralph Miller 
Als Disley das Haus betrat, das den Parkers 

gehörte, begrüßte ihn Elena erstaunt und vol- 
ler Unruhe. „Was ist eigentlich los?" fragte 
sie. 

„Du wirst es schon erfahren", meinte Dis- 
ley. „Ich habe mit deinem Vater ein Wörtchen 
zu reden. So Gott will — wird geheiratet!" 

„Ich komme wegen Elena", sagte Disley. 
„Ich tnöchte Sie bitten, nichts dagegen zu ha- 
ben, daß wir heiraten." Dann kam eine lange 
Pause. Disley stand höflich und bescheiden 
in der Stube. Man hatte ihm keinen Stuhl 
angeboten. 

Nun sagte Parker zu ihm: „Setzen Sie sich 
einmal an den Tisch dort und beantworten Sie 
mir drei Fragen: Lieben Sie tneine Tochter?" 

„Ja", sagte Disley. 
„Köimen Sie eine Familie ernähren?" 
„Natürlich", nickte Disley. 
„Was soll das aber, wenn Sie morgen nicht 

mehr zui*ückkommen?" 
Disley zucäcte die Schultern: „Dann erhält 

Elena, falls sie meine Frau wird, 10 000 Dol- 
lar, die Versicherungssumme, die mir zu- 
steht." Das sagte er so, als handle es sich um 
ein alltägliches Geschäft. 

Der alte Ellas räusperte sich. Es war ein 
Zachen, daß er alles verstanden hatte. Er 
stimmte zu. Elenas Vater aber wußte jetzt, 
daß er sein Jawort geben mußte. „Elena!" rief 
er. 

„Du kannst ihn heiraten", sagte Parker u.ad 
spielte ein wenig den Gönner. „Idi möchte 
aljer, daß es dann heute noch geschieht." 

Der Mannschaftswagen der Feuerwehr von 
Santa Barbara fegte am anderen Morgen wie 
ein roter Bleistift die Straße 101 entlang. Un- 
aufhörli^ erklang seine Sirene und die Fahr- 
zeuge, die unterwegs waren, drückten sich an 
die Saite. In denn roten Feuerwehrauto saß 
das SpeziaLkemmando. 

Mit Rücksicht auf die Situation hatte der 
Sheriff die amtliche Trauung noch am selben 

ant Holmes heranbrauste, federnden Schrit- 
tes hereinspazierte und Disley ein Schreiben 
überrcidite. 

„Du brauchst es gar nicht zu lesen, ich habe 
bereits mit San Rosario telefoniert. Morgen 

früh wirvt du mit den anderen hing^^acht. 
Die Küstenwachen meinen, es sei eine aattlere 
Treibmine. Im Fall, daß dir etwas pasaicrt, er- 
halten daine Erben 18 000 Dollar von 4«- Ter- 
sicherung ausbezahlt Vielleicht auch eine «eis- 
te. Schade, daß du nicht verheiratet bist" 
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Eine weibliche Garde für den Befreier 

Malawis populärster Junggeselle spielt mit dem Feuer / Staalsdiei Banda will Uberall der Sdinellste sein 
Bis zum Juli dos vergangenen Jnhres hieß 

es Nyassaland. Seitdem Ist sein Name Malawi. 
Eine Zeitlang war es unfreiwillig ein Toll der 
Rhodeslschcn Föderation, doch sie zerfiel Im 
vergangenen Jahr. 

Die Hauptstadt von Malawi trägt den 
schwer auszusprechenden Namen Blantyre, 
Minlsterpriisident des Staatswesens — dreimal 
so groß wie die Schweiz — ist ein ehemaliger 
Reclitsanwalt. Er heißt Dr. Ilastings Banda, 
oder besser gesagt, er hieß so, denn heute 
laßt er sich allgemein als der „Ngwazl" (Be- 
freier) bezeichnen. 

Es gibt keinen Zweifel daran, daß der Dok- 
tor der Reclite diese Bezeichnung verdient, 
denn ohne sein politisches Geschick wäre das 
ehemalige Nyassaland heute kein unabhängi- 
ger Staat. Für viele Europäer und besonders 
Briten bleibt der Staatschef dennoch eine 
unheimliche Figur. 

Als er jünger war, hatte er In England stu- 
diert. Missionsschullehrer vermittelten ihm 

ein Stipendium. Danach erllllnete er in Lon- 
don eine Anwaltspraxls, und die llorlerte. 
Aber wenn der Doktor auch die Paragraphen 
sehr gut kannte und ein beträchtliches Ein- 
kommen hatte, so fühlte er sich In t.ondon 
doch nicht wohl. 

Nacli seiner Rückkehr in die Heimat nahm 
er den Kampf um die Unabhängigkeit seines 
Landes auf. Und dabei schlug er einen Weg 
ein, der die brltisclien Sicherheitsbehörden in 
Staunen versetzte. Bei den meisten Sabotage- 
unternehmen, die den Engländern das Leben 
schwer machten, waren die Täter nicht etwa 
Männer, sondern Frauen. Mit erstaunllclier 
Kaltblütigkeit und nlclit minder beaclitens- 
wertem Geschick jagten sie El.senbahngelelse 
und Depots in die Luft. 

Banda stellte damit einen uralten Leitsatz 
von Politikern praktisch auf den Kopf. Hatte 
es früher meisten gehießen: „Traue keiner 
Frau", so machte er daraus: „Traue nur den 
Frauen." Dieser Ueberzeugung blieb er auch 

Auf den Spuren grauer Vorzeit 
300 000 Jahre alte Elefantenskeiette auf einem riesigen Tierfriedhof 

Ein Alter von etwa 300 000 Jahren haben 
mit Hilfe der KohlenstofTuhr die Archäologen 
jenen Skeletten vorgeschichtlicher Elefanten 
zugemessen, die sie gegenwärtig etwa ISO km 
von Madrid entfernt ausgraben. Die In Eu- 
ropa einzigartige Fundstätte wurde schon 
1888 beim Bau einer Eisenbahn entdeckt. Man 
grub wohl eine Reihe von Tierskeletten aus, 
dann aber geriet alles wieder In Vergessenheit. 

Die jetzigen Grabungen werden durch die 
Universität von Chicago ermöglicht. Wieder- 
entdecker dieses riesigen prähistorischen 
Fundplatzes Ist der Anthropologe dieser Uni- 
versität, Professor Dr. Clark Howell. Schon In 
kurzer Zelt hat man erstaunlich viele Tler- 
skelette ausgegraben. Auf einem verhältnis- 
mäßig kleinen Platz fand man nicht weniger 
als SO Elefantenskelette, außerdem die Kno- 
chenreste von Nashörnern und Wildpferden. 

Viele der aufgefundenen Knochen sind sorg- 
fältig gespalten. Das Ist das Werk jener vor- 
geschichtlichen, altsteinzeltUdien Jäger, die 
auf diese Welse an das begehrte Mark dieser 
Tiere gelangten. Außerdem fehlen die Köpfe 
sämtlidier Tiere I Man hat bisher noch keinen 
der riesigen Schädel der ausgegrabenen Ur- 
elefanten gefunden! immerhin wurden diese 
Tiere etwa fünf Meter hoch und besaßen ge- 
waltige gerade Stoßzähne. Wahrsdielnlich 
hängt das Verschwinden der Tierschädel mit 
irgendwelchen kultischen und religiösen Vor- 
stellungen der Steinzeltmenschen zusammen, 

die damals an diesem Tierfriedhof wahre lu- 
kullische Feste gefeiert haben dürften. 

Neben den Tlerknodien fand man auch viele 
steinzeitliche Werkzeuge, die von den Jägern 
damals zurückgelassen worden sein dürften. 
Und die Forscher haben noch eine andere ganz 
große Hoffnung: Sie glauben, daß es ihnen 
vielleicht gelingen könnte, unter den unzähli- 
gen Tierskeletten das vollständige Skelett 
eines vorzeitlichen Jägers zu Anden! Bisher 
besitzt man von den Menschen jener Epoche 
nämlich einzig und allein einen Kieferknochen 
und einen Teil des Schädeldaches mit dem 
Ansatz einer niedrigen Stirn. 

Vorläufig aber zerbricht man sich einmal 
den Kopf darüber, wieso es ausgerechnet an 
dieser Stelle bei dem heutigen Ort Terralba 
zu einer solchen Anhäufung von Tieren kam. 
Wie aus dem Gestein des Bodens hervorgeht, 
war das Land einmal von Sümpfen und 
kleinen Seen bedeckt. Auf natürliche Weise, 
also nur durch die Jagd, scheinen die zahl- 
reichen, meist jungen Urelefanten kaum 
ums Leben gekommen zu sein. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach war es eine Naturkata- 
strophe, der sie anscheinend nicht mehr ent- 
fliehen konnten; die Jäger der Urzeit mach- 
ten ihnen dann den Garaus... 

Man holTt, daß mit dem Fortschreiten der 
Ausgrabungen auf diesem bisher riesigsten 
Tierfriedhof der Welt weitere Rätsel einer 
grauen Vorzeit gelüftet werden können. 

noch treu, nachdem er MlnlBterprüsIdont ge- 
worden war. 

Als das letzte Jahr zu Ende ging, hatte Ma- 
lawi eine Armee von 3000 Evastöchtern in 
schmucken Uniformen. Für die Hilfe der Ama- 
zonen revanchierte sich der neue Staatschef. 
Das von ihm kontrollierte Parlament erließ 
neue Ehescheldungsgesetze, bei denen das 
„schwache Gesdilecht" Im Gegen.satz zu früher 
eine sehr starke Position erhielt. Die Erbfolgc- 
gesetze wurden so abgeändert, daß Malawis 
Mönncr oft nur mit dem Kopf scliüttelten und 
von einer Rückkehr zum Matriarchat sprachen. 

In der OelTentllchkeit ließ sich der „Ngwazl" 
fast nie ohne wenigstens vier Leibwächter 
sehen. Daß es sich dabei um Frauen handelte, 
war auch ungewöhnlich. 

Der Staatschef, der ein lebenslustiger Jung- 
geselle von 54 Jahren Ist, hielt ganz einfach 
die Frauen für bessere Verbündete. Inzwi- 
sclicn hat er seine Ansicht ansclieinend ändern 
müssen, denn es hieß — diskret —, daß er 
einen Teil seiner Leibwache entlassen habe. 
Wer sich in Blantyre auskannte, der wußte, 
daß da etliche Amazonen die Ab.schledspaplere 
erhalten hatten. 

Meditierte ein Politiker des Landes; 
„Frauen können bei uns sehr wertvolle Ver- 
bündete, aber auch sehr gefährliche Feinde 
sein. Wer ihre HolTnungen enttäuscht, kann 
sehr leicht feststellen, daß er mit einem sehr 
heißen Eisen gespielt hat, einem Elsen, an 
dem er sidi verbrennen kann." 

Auch sonst stellten unvoreingenommene 
Beobachter fest, daß „der Befreier" bei allen 

Eine Erbschaft von (umgerechnet) 30 000 
Mark fiel einer jungen Israelitin zu, die auf 
der Durchrelse In New York zufällig der Be- 
erdigung eines Ihr völlig Unbekannten bei- 
wohnte. Der Verstorbene, der völlig allein- 
stand, hatte sein Vermögen testamentarisch 
dem vermacht, der seinem Sarge folgte. 

unbestrittenen Verdiensten Elgensdiaften ent- 
wickelt, die ihn in heißes Fahrwasser bringen 
können. 

So befahl er beispielsweise, daß Jedes Auto 
in Malawi schnellstens am Straßenrand an- 
zuhalten habe, sobald sich der Wagen des 
Premlers nähere. Wer dagegen verstieß, 
mußte mit einer Geldstrafe rechnen. Zwar Ist 
der Verkehr in Blantyre ohnehin nlclit so 
stark, daß ein guter Chauffeur Schwierigkel- 
ten hätte, aber das Vorrecht des Premiers hielt 
man dennoch für gerechtfertigt. 

Weniger begeistert waren die Bauern außer- 
halb der Hauptstadt, als sie jüngst hörten, 
daß sie mit ihren Fahrzeugen schnellstens die 

Der Stolz des Premier» von Malawi, Ltr. Banda 
Ngwazl, waren die wehrhaften Amazonen, mit 
deren Hilfe er die Unabhängigkeit Heines Lan- 
des erkämpft hatte. Neuerdings munkelt man 

von EnttSuschungen auf beiden Seiten. 

Straße zu räumen hätten, sobald der „Be- 
freier" sich durch Sirenentöne ankündige. 
Die angedrohten Geldstrafen — umgerechnet 
bis zu 200 Mark und mehr mögen In un.se- 
ren Landen nicht allzuhoch erscheinen, In 
Malawi bedeutet das nicht selten die Hälfte 
des Jahreseinkommens oder gar mehr. Auto- 
fahrern droht außerdem noch eine mehr- 
monatige Gefängnisstrafe, ganz zu scliweigen 
vom Führerscheinentzug für ein Vlerleijahr. 

„Die Macht ist ihm zu Kopf gestiegen", sa- 
gen einige. „Als der ,Ngwazi' hat er ein An- 
recht auf Sonderreclite", sagen die anderen. 

Wer die Privilegien der früheren zentral- 
afrikanischen Häuptlinge kennt, der findet es 
fast selbstverständlich, daß ein Mann wie Ma- 
lawis Premier an die alten Traditionen an- 
knüpft. Doch schon vor einigen Monaten frag- 
ten sicli manche Leute, was passieren wird, 
sollte er die Gunst der Frauen verlleren, dia 
Ihm auf dem Wege zur Macht geholfen haben. 

Dann, so sagten einige, würden die Frauen 
sich entweder ein neues Idol suclien oder die 
Macht ganz In Ihre Hände nehmen. Wer 
allerdings hinter die Kulissen blickte, dem 
konnte nicht entgehen, daß die Männer Mala- 
wis erhebliche Anstrengungen unternahmen, 
die alten Machtpositionen zurückzuernbern. 

DAS ENDE DER RATTEN? 
In den USA hat man 

vor kurzem einen ver- 
blüffenden Wirkstoff 
entdeckt. Er tötet Ratten 
mit absoluter Sicherheit. 
Für alle anderen Tiere 
— selbst für Mäuse — 
ist er absolut harmlos. 

In Amerika hofft man 
nun, endlich mit Erfolg 
einem der größten Fein- 
de der Menschheit zu be- 
gegnen, der allein in den 
USA jährlich 10—18 Mil- 
liarden (Milliarden) Scha- 
den anrichtet. 

Ein Tip für umere Kraftfahrer: 

Auf gute Mitgift 
sollte man aditenl 

Das gilt nicht nur beim Heiraten, sondern 
audi beim Autokauf. Unter guter Mitgift beim 
Autokaul ist zu verstehen: Wirtschaftlichkeit, 
Zuverlässigkeit. Billigkeit Im Betrieb und bil- 
lige Ersatzteile, deren Preise man aus einer 
Liste ersehen kann, sowie ein engmasdilges 
Kundendienstnetz. Diese gute Mitgift haben 
alle Volkswagen aus Wolfsburg mltt^kommen, 
so daß es keinem VW-Fahrer passleren wird, 
daß er von den VertragswerksÜtten des VW- 
Werkes hinsichtlich der Preise für dl« Ersatz- 
teile und der festgesetzten Kundendlenstlcl- 
stimgen Übervorteilt wird. Es Ixt sogar er- 
staunlich, wie schell die VW-Vertragswerk- 
stStten arlieiten und wie kulant sie sind 
Besondere Vorteile bieten die VW-Xunden- 
dlenststellen auf dem Land oder in den Klein- 
städten Insofern, als man dort sehr viel schnel- 
ler drankommt als. In den großen Städten, 
was verstSodllcb Ist. Das engmaschige Kun- 
dendienstnetz der WoUsburger irtcbert jedem 
VW-Fahrsr eine sdmelle Abfertigung zu vor- 
teilhaften Preisen. Und diese Mitgift kann 
sieht hocta genug eingeschStzt werden, denn 
dadurdi erhShen sich die Freuden an unserem 
ständigen Begleiter. 

Hat er ein Wehwehchen, der kleine Troll? Oder will er sich auf sportliche Höchstleistungen vor- 
bereiten? Oder treibt er Sdiünheitspflege? Oer muderne Osrani-Infrarot-Wärmestrahler Thera- 
therm de Luxe wird ihm auf Jeden Fall helfen. Das neue Bestrahluugsgerät mit dem formschönen 
Gehäuse aus hitzebeständigem Kunststoff wird erstmals auf der Haunotei-Messe 1965 gezeigt. 

Foto: Osram 

Überraschung aus USA: 

Das neue Mittel nennt 
sich Raticate, sein eigent- 
licher Wirkstoff ist Sho- 
xin. Es wurde vor we- 
nigen Wochen in einem 
dramatischen Test vor 
Vertretern führender 
amerikanischer Zeitun- 
gen vorgeführt. Man gab Hühnern, Goldfl«lien, 
Hunden, Mäusen eine vielfache Menge der für 
Ratten todlichen Dosis, Die Ratten erhielten nur 
die normale, wen.'ge Milligramm betragende 
Menge. Innerhalb kürzester Frist v;aren die 
Ratten tot, alle übrigen Tiere lebten munter 
und unbeschadet v^eiter. 

Das neue Rattenvemichtungsmlttel ist jetzt 
auch in der Bundesrepublik zu haben. 

Unser Photo zeigt die handelsüblidie Pak- 
kung sowie den herausgenommenen Köder. 
In der Flasche befindet sidi Konzentrat, das 
speziell für die beruflldie Sdiädllngsbekämp- 
lung entwicjcelt wurde. 

durch 

Wüstenrot 

Durd) Bausparen madit t^an aus wenig 
Geld viel. So viel, daß es schon nach 
einiger Zelt für ein eigenes Haus oder für 
eine gemütliche Eigentumswohnung rel- 
(hen kana Dieses milllonenladi bewBtarta 
und erfolgreiche Verfahren Ist auch fOx 
Sie der rlchtlga Weg, beständiges Elgeiv« 
tum zu erwerben. 
Fragen Sie Ihren OrtUdieo WOstenrot» 
Mitarbeiter, In einem unserer Beratimgn 
dienste oder aber direkt beim WQstenrof 
haus In 714 Ludwlgstnirg. 

Craßt« dmhA« taus^AoiM | . | 

kommt zu was 

onbl'f '♦»lotifiot 

Ein Jahrhundert BASF 
Am 6. April 1965 waren es lOÜ Jahre her, daß die 

Dadischu Anilin- & Soda-Fabrik (HASF), Lud- 
wigshafen amrihein, gegründet wurde Aus klein- 
Rlen Anfangen heraus hat sich die Fabrik In die- 
ser Zelt zu einem der bedeutendsten Unterneh- 
men der diemischen Industrie entwickelt Auf 
einem Werksgelände von heute ß40 ha Große 
werden in riesigen Fabrikatlonsanlagen Tausende 
von chemischen Produkten der verschiedensten 
Art Im Wert von jährlich ihehr als drei Milliar- 
den Mark erzeugt. Über 47 000 Menschen finden 
hier Arbeit und Brot 

In direkte enge Beziehung zur Landwirtschaft 
trat die BASF nach Beendigung des ersten Welt- 
krieges. Anknüpfend an die Laboratoriumsver- 
suche Fritz Habers, Karlsruhe, war es der Fabrik 
In den Jahren 1008 bis 1013 unter Führung von 
Carl Bosch gelungen, die Ammoniak-Hochdruck- 
Synthese ins Großtechnlsrhe zu übertragen und 
damit den unersdiöpflicben Stickstoffvorrat der 
Luft für die Pflanzenernährung nutzbar zu ma- 
chen. Der „Griff in die Luft" ermöglichte mit der 
Zeit eine wesentliche Senkung der Stickstoff- 
preise. Dadurdi wurde die Landwirtsdiaft in die 
Lage versetzt, den bis dahin „teuren Stidcstoff" 
Immer stärker als „Motor des Pflanzenwadiß- 
tums" rentabel zur Ertragssteigerung einzusetzen. 
Der jahrliche Verbraudi an Reinstidcstoff je Hek- 
tar landwirtsdiaftlldier Nutzfläche, der um das 
Jahr 1913 nur wenige Kilogramm betrug, ist in 
der Bundesrepublik Inzwisdien auf etwa 54 kg/ha, 
das ist auf etwa das Zehnfadie. angewachsen. 
Zweifellos hat die zunehmende Stickstoffanwen- 
dung zu der gleichzeitig erfolgten erstaunlidien 
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion 
aussdilaggebend beigetragen. 

Getreu der seit der Gründung der Fabrik ver- 
Xolgteo Devise. Besseres an die Stelle des Guten 
zu setzen, wurden neue Düngemittel geschaffen, 
die geeignet waren, den Düngungserfolg nodi 
sicherer zu machen und dem Landwirt Erleichte- 
rungen zu verschaffen. Es waren, um nur die 
wichtigsten zu nennen: 1910 Ammonsulfatsalpeter 
(Leuna-Salpeter), 1927 • NITROPHOSKA als er- 
ster homogener Volldünger, 1928 Kalkammonsal- 
^ter, die beiden letztgenannten bereits in ge- 
cömter Form 

Schon Im Juhru hiiUu ciie ÜASK aut dem 
Limi>iJt'(H'ri)ol eine lundwirtsdiiiftiidie Vi'jhuch.s- 
Htntlon gi.giündot mit dui Zielselzutii», du da- 
mals iiodi recht unvolikoinnieiien Kt-tinltii.sse 
über dun Stickstof! ulf< Pflnnzunnährsloff lu ur- 
wüitern Die hier gewoniimen VerKtJi-hseiKi.-litus.se 
lieferten dje notwendttiffi Uniuilugcn fui die 
Ausrichtung der Pioduktitin und fut die liciatung 
der Landwirtsdietn übef du- oifnljjreicht' Anwen- 
dung dei Stickstorrdünufi Zuii» ^luidicii Zweck 
wurden später irn Kan/en (..arid laiKlwirfsTluift- 
liche Berntnn»;Rsti llen »'irißcnchlet 

Nach Beendigung dos zweiten VVcIlKi u-gLü hat 
sich die BASF uuc-h d<.-i Kntwickiunti und Produk- 
tion von Pflaiuenschut/rnitteln /.uKewt.Tidct Mit 
® U 4fl führte sie in Dfulhdiland da» eiste Un- 
kraiitmittei mit Wudishtoflwukun^ ^ur Bi'karn[>- 
fung der bruithtiittngen l'nkinuter im Getreide 
ein Etwa die llaifte dei gusainten Geti eidefladie 
der Bundesiepublik wird heute alliähilich mit 
solchen Unkrautmitteln von dei ei li agKniindern- 
den Konkurrenz des Unkrauts befreit Kahnbre- 
diende Arbeit leLi^tet« die BASF feinei auf dorn 
Gebiet der chemisdien Unkrautbekämpf mg im 
Rübenbau Die Produkte • ALIPUR und • PYR- 
AMIN tragen entscheidend dazu bei. den In viel- 
facher Hinsicht so wichtigen Rübenbau trotz des 
zunehmenden Mangels an Arbeitskräften lebens- 
fähig und rentabel zu erhalten Aus dem umfas- 
senden Sortiment an Pflanzenschutzmitteln sei 
nur noch • POLYRAM-Combi genannt, das dank 
seiner guten Eigenschaften und zuverlässigen 
Wirkung gegen Pilzkrankhetten Im Wein-, Obst-. 
Hopfen- und Gartenbau geschätzt und verbreitet 
angewendet wird 

Als gröf3ter Produzent von Kunststoffen auf 
dem europäischen Kontinent hat die BASF 
idUleOlldi maOgeblichen Anteil an der Versor- 
gung der Landwirtsdiaft mit den zahlreichen aus 
Kunststoff gefertigten Gegenständen (Rohre. Be- 
hälter, Gerfite, Planen), die In vielfacher Bezie- 
hung so praktisch und angenehm sind. 

Die Bezirkssparkasse eröffnete ein Schmuckstück 

In Sprendlingen zog die Hauptzweig stelle in neue, prSchtige Rtlume um 

Die nczlrkssparkassc Langen hat am Samstag in Sprendlingen ihre neue Ilauptzwclg- 
Rtclic erllffnct. Sie befindet sich In einem fUn fBcsciio.isigcn Neubau, In den die Sparkasse 
illH-r »wel Millionen Mark Investiert hat. 

Im Niimcti des Zwcckvcrbnndsnu.s.fchussos, 
dos Vcrwiiltungsratc.s und des Vor.staiKlo.s der 
Bc/.lrksspiirkassc konnte nUrßormoistcr "Wll- 
hclni Umbach zahlreiche Gilsle bcßrüßcn, so 
den .Sprcndllngor Stadlvcroidnntcnvor.slcher 
Dr. Ilorsl Schmidt MdB, Landrai Waller 
Sclimill, I.andral a D. .Takoh Holl, Riircnd- 
linKcns Krston .Stadtrat Heinrich Keim als 
Vertreler von BürRermeister Hanse, der er- 
krankt ist, Noti-Isenbiir«« Ilürgermeistcr 
I.iidwiR Arnoul als ."ilollvcrlrclcndijn Vorsit- 
zenden des VerwaltiinKsrales lind Rprend- 
linRens Obcramtmnnn Wilhelm Ilunkel als 
MilRiied des Zvveckverbaiulsaii.s.schu.s.ses. 
IJer Netihan i.st ein .Sohmiick.stück, Mit Recht 
wies Umbach darauf hin, daß die neuen 
Häumo mit Schönheit und ZweckmilßiRkeit 
Repaart sind.. Sie sind so sorRfiiltiR und mit 
Geschmack ausgestattet, daß sie auch in der 
Tiankenstadt Frankfuil bewundert würden. 
Der Boden ist mit italienischem Marmor be- 
logt — da» klingt .sehr teuer, ist wohl auch 
nicht bllliR, aber auf Jeden Fall zweckmaßißer 
als ein Fußbodenbelag, der nnch wenigen 
.Tahren unansehlich ist und ausgewechselt 
werden müßte. Die Theken und Schreibtische 
sind mit wertvollem Palisandor furniert. Im 
Windfang werden die Blicke auf ein farben- 
prilchtlges Mosaik gelenkt. Umbach dankte 
Direktor Heinrich HHrr für seine Initiative 
und Talkraft. Er richtete auch an den Archi- 
tekten SchUfer u alle anderen am Bau Betei- 
ligten herzliche Worte des Dankes. Doch sind 
In dem Neubau noch nicht alle Arbeiten ab- 
geschlossen. Im Hof sieht es noch etwas wüst 
aus und während Innen die FcstgHste den 
Worten der Redner lauschten, pinselten drau- 
ßen vor den Fenstern nnch Maler, drückten 
viele SprendlinRor am verschlossenen F,in- 
Rang die Nasen platt, um einen Blick in das 
anziehende Innere zu werfen. 

Umbnch wies darauf hin. daß die Bezirks- 
sparkasse bisher in Sprendlingen eine Haupt- 
zweigstelle in Remieteten Räumen imlerhlelt, 
und daß die Kasse mit dem wirtschaftlichen 
und sozialen Leben der Stadt eng verknüpft 
sei. Die Sparkasse sei sich ihrer Aufgabe, 
allen Schichten der Bevölkerung zu dienen, 
voll bewußt, aber zugleich auch bemüht, 
ihren Charakter als ..das Sparinslilut" in un- 
serem Gebiet zu wahren. 

Direktor Hiirr dankte den Sprendiinger 
Kommunalpolitikern diedurchlhre Beschlü.sse 
die Vorau.ssetzunR dafür Reschaffen hiltten, 
im Zentrum der .Stadt ein Gebäude zu er- 

richten, das zusammen mit anderen llliusern 
der Umgebung der sttidtebaullche Korn des 
neuen Sprendlingen geben werde. Zum Bau 
und zur Aus.stattung der Räume sagte Hiirr: 
„Die Sparkasse befindet sich mit ihrem Zent- 
rum In Langen gewissermaßen in der Rolle 
einer bescheidenen Mutter, die ihre Tiichlcr 
— immerhin dreizehn an der Zahl — mit 
einer schönen inid vor allem gediegenen Aus- 
stattung Ins Leben entläßt." Hörr gab einen 
kurzen Überblick auf den großen Aufschwung 
des Instituts in den letzten .lahren und wies 
darauf hin, daß die Bezirkssparkasse In 
Sprendlingen nach Neu-I.senburR den zweiten 
Auto.schalter einrichte, an dem die Kun- 
den bedient würden, ohne daß sie den Wa- 
gen verlassen müßten. Zum .Slcherungsvor- 
kehrungen sagte Hörr aus begreiflichen 
Gründen nur, daß alles Retan sei, um die 
rolizel Im Falle eines Falles Innerhalb von 
Sekunden auf der Bildriäche erscheinen zu 
lassen. 

Im zweiten Ge.schoß des Neubaus werden 
ein Internist und ein Augcnar/t ihre Praxis 
eröffnen. Folgen soll noch ein Hals-, Nasen- 
und Ohrenarzt. Hörr wies noch darauf hin, 
daß durch eine Faltwand die Schalterhalle 
erweitert werden kann, so daß hier auch 
kulturelle Ve.'-anstaltunBon in einem würdi- 
gen Rahmen stattfinden können. Aus Anlaß 
der Eröffnung überreichte Hörr dem 1. Stadt- 
rat Keim einen Scheck über viertausend 
Mark, die für gemeinnützige soziale Auf- 
gaben bestimmt sind. Fillallelter Lampe 
strahlte, als er den Schlüssel für die neue 
Hauptzweigstelle in Empfang nehmen konnte. 

Landrat Sclimitt bezeichnete die neue 
Hauptfliiale als einen Au.sdruck der wirl- 
schaftlichen Pro.sperität in unserem Raum, 
der sich einmalig entwickelt habe. Der Land- 
rat wies auf die große Aufgabe hin, welche 
die Sparkasse zu erfüllen habe, und wünschte 
ihr, daß sie weiterhin zum Wohle der Be- 
völkerung wirken möge. 

Nach dem offiziellen Teil der Eröffungs- 
feier meinten Hörr und Umbach gewisser- 
maßen als Trostpille für die LanRenc, die 
nun etwas neidisch nach Sprendlingen ijük- 
ken werden, sie möchten etwas wartc^n, näm- 
lich .solanRe, bis das neue VerwaltunRSRc- 
biiude der Bezirkssparkasse im Verwaltungs- 
zentrum Langesn an der .Südlichen Ring- 
straße gebaut sei . , . — Nun, die I.angener 
werden sich überraschen la.'i.sen. 

LKG durfte auf eine gute Saison zurückblicken 
.lulireshauplvct'.samnihini; der LanBcncr Karncvallstcn 

Sprechtage für Körperbehinderte 
Der Landesarzt für Körperbehinderte hält 

im Monat April wieder Beratungsstunden für 
Eltern von Kindern und Jugendlichen ab, die 
durch angeborene oder erworbene Knochen-, 
Muskel- und Nervenleiden behindert sind und 
In Gefahr stehen, weitere Schilden zu erleiden, 
wenn nicht eine geordnete orthopUdische Be- 
handlung durchgeführt wird. Die Sprech- 
stimden finden für Patienten aus Langen und 
Umgebung am Mittwoch, dem 2(1. April, In der 
Zeit von (1.00 — 12.00 Uhr und von 14.00 — 
10.00 Uhr im Kreiskrankenhaus Langen statt. 

E I N SÜck 7.UBÜCK 
Ostern In früheren .Inlirzehnten 

IRÜ.'i 
Im ,Tahre IdH.') (vor 70 .fahren) fiel Ostern 

auf den 14. und 15. April. Kurz vor Ostern 
Rab es pinen Eierab.schlaR von 4 PfR. das 
Stück. Das Pfund Rindfiel.sch schiuR auf 01 
PfR. ab Für die Ostertage wurden angeboten: 
Rohkaffee 1,10 Mark, gebrannter Kaffee 1,20 
Mark. Mehl 14 und 12 Pfg. das Pfund, Nudeln 
für die Karwoche 10 Pfg. das Pfund An 
O.slergeschenken wurden angeboten außer 
„fertigen Confirmandenanzügen" schöne Jun- 
Rcnhemden, „Corscts" für die Konfirmandin- 
nen, „Manschütten und Cravalten" für die 
Konfirmanden. Für Konfirmanden und Kon- 
firmandinnen wurden als PatonRc.schenke 
empfohlen „niedliche u. feste Taschenuhren", 
„glänzende Ohrringe" und RinRo. Unter den 
Kleiderstoffen wurden In erster Linie „Bux- 
clns" empfohlen. 

Am ersten Osterfelertag gingen nach alter 
Tradition die Verheirateten zum Abendmahl. 
Am zweiten Feiertag wirkte der Kirchenge- 
.sangvereln Im MlttaRsgottesdlensl mit. 

Auch die GesselliRkeit kam nicht zu kurz. 
Am OstersamstaR traf sich der Veteranen- 
verein I^anRcn zu einer geselligen Unterhal- 
tung. Am zweiten Feiertag hielt der Turn- 
verein sein Anturnen ab. Abends war in der 
„Stadt Hamburg" Osternball. Der ..Lieder- 
itrnnz" T.angen traf sich am zweiten Tag 
kameradschaftlich Im Vereinslokal. Am zwei- 
ten Feiertag war Tanzmusik In der ..Traube" 
bei Georg Keim 2. und im „Darmstädter Hof" 
bei Adam Heinrich Keim. Zum Ausschank 
gelangte „vorziegliches Bockbier", so von der 
Brauerei Binding und aus „Kenipffs Braue- 
reien" In Frankfurt Und was kostete das 
Bier? 10 Pfg. für 0.4 Liter. 

ino.'i 
Vor (10 .lahren war Ostern am 2,1. und 24. 

April A Kammler hatte an Ostern den Aus- 
sichtsturm auf dem SteinberR und die dortlRe 
Wirtschaft geöffnet. Auch Franz Schroth hielt 
an Ostern seine Gartenwirtschaft auf. .Takob 
Daubert Obernahm an Ostern die Gastwirt- 
schaft „Zum deutsehen Kaiser" An Ostern 
eröffnete Valentin Wiederhold die Wirtschaft 
„Zu den drei Hasen", Ecke Bahnstraße und 
Friedrichstraße. 

Die Werbung für Kaffee wurde groß ge- 
schrieben. Je nachdem, ob man echten Java- 
kaffee oder Haushaltsmischung nahm, gab es 
In den Langener einschlägigen Geschäften 
Präsente. Wer 15 leere Kaffeetüten ablieferte, 
bekam eine feine silberne Brosche, ein Mo- 
saikbrosche oder eine Doubl6-Goldbrosche. 
Gegen Rückgabe von 20 leeren Tüten konnte 
man eine Taschenuhr oder einen Wecker er- 
halten und für 100 Tüten bekam man eine 1(1- 
teilige Küchengarnitur mit Holzkonsol, wenn 
man nicht nur eine Regulatoruhr mit 14-tägigem 
Schlagwerk vorzog. 

Die Angebote für Konfirmandenanzüge 
lauteten zwischen 9 und 4.1 Mark. Wenn die 
Konfirmandenmülter neue Kleider brauchten, 
waren „glatte Stoffe In dunkler Farbe" er- 
hältlich. Als „Etwas ganz Neues" wurden an- 
geprie.sen Driickknopfsliefel. Es hieß: „Bei 
die.sen Stiefeln können keine Knopflöcher 
ausreißen und sind solche mit einem Ruck zu 
öffnen und bequem zu schließen". 

Im Ostergottesdienst des ersten Feiertages 
predigte Pfarrer Wahl, am zweiten Feierlag 
I'farrerassislent Jäger. Am zweiten FeierlaR 
fand auch die PrüfunR der Konfirmanden 
statt. Die Konfirmation .selbst fand acht TaRe 
später (30.) statt. 

Der KlrchenRcsangvereln hielt am zweiten 
Ostertag Im „Adler" sein Tanzkriinzchen. 
Tanzmusik war auch bei Friedrich Bilrenz In 
der „Frankfurter Bierhalle" und im ..Darm- 
städter Hof" bei Kaspar Dütsch A. Rinnen- 
thal In Egelsbach lud für den zweiten Feier- 
tag zu einem humoristischen Konzert In seine 
Gastwirtschaft „Zur schönen Aussicht" ein. 

1015 
Vor SO lahren war Krieg. Ostern fiel auf 

den 4. und 5. April. Es waren ruhige Ostern. 
Je stiller es In der Heimat war, desto lauter 
war es draußen auf den Kriegsschauplätzen 
vom Westen bis zum Osten. Am zweiten 
Feiertag wurden 190 Kinder durch Pfarrer 
Weber konfirmiert. Fast In allen Konfirman- 
denfamilien fehlte mindestens ein Angehöri- 
ger, der an der Front stand. 

Mit 80 noch am Amboß. In Darmstadt- 
Eberstadt beging der Huf- und Wagen.schmied 
Heinrich Kredel seinen (10. Geburtstag. Trotz 
seines hohen Alters steht er noch am Am- 
boß. wenn auch Infolge des RückR.nnges der 
Pferdehaltung der Hufbeschlag nur noch eine 
kleine Rolle spielt. Die Schmiede-Innung 
ehrte Ihr altes Mitglied. 

BcilaRcnhinwcis 
DIe.ser AusRabe liegt ein Prospekt „Sommer- 

freuden" der Kaufhof AG bei. 

Großer Schlüssel 
(Leichtmetail) beim Grasmähen, 
eines Grundstückes zwlsch. .Südl. 
Ringstraße und Hähnchen Erich, 
gefunden. 

Abzuholen; Wilhelmstra(5e H2 H 

Am verRanRencn Freitag fanden sieh die 
MitRlIcder der LKG zu ihrer .labre.shaupt- 
vcrsammlung, in ihrem Vcreinsioka 1 West- 
endhalle, zusammen. Ihr erster Vorsitzender, 
Willy Gelßeis, konnte von eintr erfolgreich 
verlaufenen Kampagne berichten. 

In seinem Jahre.sbericht hieß es noch, daß 
sämtliche Veranstaltungen der letzten Saison 
gut besucht und gelungen waren. Die Frem- 
densitzungen derl.KG waren der Anziehungs- 
punkt für den Freund und Anhänger des 
Karnevals. Auch den großen Gardeball mit 
dem abendlichen Aufmarsch konnte er nur 
lobend erwähnen. Allen aktiven Mitgliedern 
sprach der Vorsitzende seinen be.sonderen 
Dank für die ständige Bereitschaft aus, den 
Mitmen.schen echte Freude zu bereiten. 

Der Kommandeur der Lange-Latte-Garde, 
Friedet Heese, erwähnte die I.eistungen sei- 
ner Gardisten als vorbildlich. Nicht nur bei 
den eigenen Veranstaltungen, sondern auch 
bei den zahlreichen Besuchen befreundeter 
Karnevalsvereine im Rhein-Main-Gcbiethabe 
die Garde stets ein gutes Bild für die LKG 
und damit für Langen abgegeben. Ahnliches 
war aus dem Bericht der Gardekommandeuse, 
Marianne Nikoll, zu entnehmen. Hier wurden 
besonders die tänzerische I,eistung der neuen 
Gardistinnen, das gute Abschneiden bei dem 
Internationalen Tanzturnier in Bonn und das 
unermüdliche Training positiv hervorgeho- 
ben. Es versteht sich von selbst, daß solche 
Berichte bei Kamevallsten nicht nüchtern 
und trocken, sondern mit einem gesunden 
Humor aufgelockert, vorgetragen werden. 

Mit Sachlichiceit dagegen behandelte der 
Schatzmeister sein Gebiet. Hier ging es im- 
merhin um das „liebe Geld". Einem ganz 
enormen Geldumlauf, so war dem Kassenbe- 
richt zu entnehmen, stehen erhöhte Ausgaben 
gegenüber, die nur einen relativ kleinen 
Überschuß zulassen. Hier lag bereits die Be- 
gründung, den Mitgllederbeitrag, ab 1. 1. 1966, 
zu erhöhen. In einem schrifilichen Antrag 
wurde gefordert, die Zu.sammenkünfte ab- 
wechslungsreicher zu gestalten. Dem wurde 
nach einer lebhaften Diskussion entsprochen. 
Der Vorstand wird einen genauen Plan 
nu.sarbeiten, nach dem jeweils LKG-Mltglie- 
der Kurzvorträge bei Ihren Zu.sammenkünften 
halten sollen. Die Vereinsnachrichten worden 
bald darüber den Milgliedern näheren Auf- 
schluß geben. 

Für die nächste Zeit sind geplant: eine 
Herrenpartie in die Pfalz, am 27, Mal, und 
ein großer Familienausflug als „Fahrt ins 
Blaue" am 27. Juni. 

Die Saison beginnt für die LKG diesmal 
am Samstag, dem 13. 11., mit eiueiu kleinen 
bunten Abend im Vereinslokal. Hier können 
wieder die Aktiven br'weisen, daß sie auch In 
der Lage sind, Vorträge zu schreiben und in 
der Bütt vorzutragen. Die Be.sten werden 
dann in die großen Fremdensitzungen, am 
22. Februar und 12. Februar 19(10, übernom- 
men. Vorher finden am 1. Januar natürlich 
wieder der traditionelle Neuiahr.'empfang im 
Rathaus und am 8. Januar der große Garde- 
ball mit Aufmarsch statt. 

Vortrag über Deutschland-Fragen bei den Jungsozialisten 

über die Deutschland-Politik im allgemei- 
nen und die Wiedervereinigungs-Politik sprach 
am vergangenen Freitag, Gerd Grüning vom 
Seminar für Politik vor den L,angener Jung- 
sozialisten. Der Referent stellte zunächst die 
rechtliche und polltische Lage Deutschlands 
dar, wie sie sich nach dem Zusammenbruch 
des „lOOOjShrlgen" Reiches entwickelt hat. 
Hierbei hob er die Sonderstellung Berlins 
hervor und schilderte eingehend die Gege- 
benheiten, die nach Kriegsende in den Ge- 
bieten jenseits der Oder-Neiße-Linie ent- 
standen sind. Auf die von West- und Mittel- 
deutschland zur Wiedervereinigung gemachten 
Vorschlage eingehend, betonte der Ref"rent, 
diese Pläne seien unrealistisch, das sie die 
beiderseits der Demarkationslinie eingetrete- 
nen entgegengesetzten Entwicklungen nicht 
berücksichtigten. Die Frage der Wiederverei- 
nigung könne man nicht isoliert betrachten, 
sond»m müsse sie in die größeren Zusam- 
menhänge der Weltpolitik stellen. E.s gelte, das 
Interes:>e der Völker für die W-edeivereini- 
gung zu gfiwinnen. Eme Möglichkeit hierzu 
b ; ti;n die vereinten Nationen. Diese Organi- 

sation könnte in Berlin Einrichtungen schaf- 
fen, in denen Vertreter aus beiden Teilen 
Deutschlands bestimmte Auf.;aben gemein.sam 
übernehmen v.'ürden. Dadurch könnte die 
Entspannung und Wiederannäherung erreicht 
werden, was ja die Grundvoraus.set/.ung einer 
WiedervereiniRung sei Dazu gehöre auch, 
daß man die Wiedervereinigung ernsthaft wolle 
und sich nicht nur auf Lippenbekenntnisse 
beschränke, betonte ab.schließ'-nd der Refe- 
r- nt. In der an.schließenden Di.skussion wur- 
den viele d.imit zusammenhänRende Fragon 
erörtert. Für die Teilnehmer war der Abend 
ein voller Gewinn. 

Ja.^dhjus abKCbrannt. Auf dem Krenberä 
bei Siedelsbrunn ist das Jagdhaus des Forst- 
amtes Heppenh'im bis auf die Grundmauern 
ausgebrannt. Es liegt vorsiitzliche Brand- 
stiftung vor. Die Täter hotten sich durch 
Eia.schlagcn d.T Fensterladen Eingang ver- 
schafft. 

Dienst an den Osterfelertagen beim Postamt 
l.ANGF.N 

Post zu Stellung: Am Karfreitag und 
an den OsterfeiertaRen ruht die Postpstel- 
lung, ausgenommen die Telegramm-, Eil- und 
Schnellpaketzustellung. 

Schalterdlens t: Am Karfreitag und 
an den Osterfelertagen ist Dienst wie an 
.Sfmntagen (Postamt 2, Wernerplatz, von 9.00 
bis 10 Uhr). Am Samstag vor Ostern sind die 
Schalter wie an Samstagen geöffnet. 

Briefkastenleerung: Am Karfreitag 
und am 2. Osterfelertag werden die Brief- 
kasten wie an Sonntagen geleert. Am Oster- 
sonntag erfolgt nur eine Briefkastenleerung 
zwischen 10.45 und 11 Uhr. 

ölofen explodiert 
Am Samstag ist in einer Wohnung in der 

Südlichen Ringstraße ein ölofen explodiert. 
In dem Zimmer entstand jedoch nur geringer 
Schaden. Die Feuerwehr, die über die stille 
Alarm - Einrichtung gerufen worden war, 
brauchte nicht einzuschreiten. 

Abgefahrene Reifen 
Bei der Kontrolle eines Personenwagens aus 

dem Kreis Groß-Gerau stellten Langener Po- 
lizisten fest, daß die Reifen stark abgefahren 
waren. Außerdem hatte der Halter es ver- 
säumt, das Fahrzeug rechtzeitig dem Techni- 
schen Uberwachungsamt vorzustellen. Die 
Polizei stellte den Wagen samt den Papieren 
sicher. Er wird erst wieder herausgegeben, 
wenn der Besitzer vier neue Reifen mon- 
tiert hat. 

* Eine Gasflasche, die Im Oberlinden aus 
einer Bauhütte gestohlen worden war, ist von 
einem Spaziergänger im Sprendiinger Wald 
gefunden worden. Aufgrund der eingeschla- 
genen Nummer konnte der Fund leicht identi- 
fiziert werden. Von den Tätern fehlt noch 
jede Spur. 

* Verletzt wurde ein zehnjähriger Radfah- 
rer, mit dem auf der Kreuzung Goethestraße / 
Gorhart-Hauptmann-Straße ein Personenwa- 
gen zusammenprallte, dessen Fahrer die Vor- 
fahr' nicht beachtet hatte. 

* Unbekannte brachen am Freitag in den 
P,auhof des Hessischen Straßenbauamtes 
D;umstadt an der Dieburger Straße ein. Die 
Täter entwendeten Werkzeuge, die wahr- 
sdielnlich mit einem Auto abtransportiert 
wurden. Die Stadtpolizei bittet um Hinweise 
auf die Diebe. 

Stiefmutter mit Revolver bedroht 
In einer Wohnung in der Woogstraße hat 

am Donnerstag ein Junge seine Stiefmutter 
mit einem Revolver bedroht. Die Frau rief die 
Polizei zu Hilfe. Die Beamten stellten fest, daß 
es »ich um einen Schreckschuß-Revolver han- 
delt». Die Waffe wurde sichergestellt. 

v^itcbUcbc TLac^'o/u/etv^ 

Kath. Gottesdienstordnung 

Beichtgclegenheiten; 
Mittwoch, den 14. April: 15.00 — 17 Uhri 

nur für unsere SchOier 
Gründonnerstag: 18.00 — 19.00 Uhr, und nach 

dem Hochamt 
Karfreitag: 9.00 —12.00 Uhr / 16.30 —19 Uhr / 

20.00 — 21.00 Uhr 
Ein fremder Beichtvater ist während des 

ganzen Tages anwesend 
Karsamstag: 10.00 —12.00 Uhr und 

16.00 —19.00 Uhr. Später nicht mehr 
Fremder Beichtvater Ist anwesend 

Ostersonntag: ab 6.45—7.30 Uhr, 18.30 Uhr 
(nach der Vesper) 

Ostermontag: ab 6.45 Uhr — 7.30 Uhr 
Montag, den 12. April 

0.30 Uhr: hl. Messe — Kapelle 
7.30 Uhr: hl. Messe — Kirche 

Dienstag, den 13. April 
6.30 Uhr: hl. Messe — Kapelle 

19.30 Uhr: hl. Messe — Kirche 
Mittwoch, den 14. April 

6.30 Uhr: hl. Messe — Kapelle 
8.30 Uhr: hl. Messe — Kirche 

Gründonnerstag, den 15. April — Festfeier defl 
Einsetzung des ailerheiligsten Altar« 
Sakramentes ^ 
17.00 Uhr: SchQiergottesdienst 
20.00 Uhr: feierliches Hochamt 

Karfreitag, den 16. April — Streng geboten« 
Fast- und Abstinenztag 
15.00 Uhr: Gedächtnisfeier des Leidens and 
Sterbens des Herrn 

Karsamstag, den 17. April 
20.00 Uhr: Weihe des Feuers, der Osterkenf 
und des Taufwassers 
AnschiieBend feierliches OsierrlgiUml 

Ostersonntag, den 18. April — Festfeier 4el 
Auferstehung des Herrn 
7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit PredlH 
8.45 Uhr: feierliches Hochamt mit Predigt 

— der Kirchenchor singt 
10.00 Uhr: Schülergottesdiensi mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse mU Predigt 
18.00 Uhr: feierliche Ostervesper — der 

Kirehenchor singt 
Ostermontag, den 19. April 

7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse 
8.45 Uhr; Hochamt 

10 00 Uhr: Schülergottesdiccst 
11.00 Uhr; Spätmesse 
18.00 Uhr: Ostervesper 
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Der Scheich und die Schlange 
Erzählung aus dem Arabischen / Von Mahmud al-Badawl 

Im Vorüberreiten sah Idi Sdieidi Abdel AUtn 
Bakr, weldier Im Sdiatten einer Sykomore 

uO. Er lud midi ein, mit Ihm Kaffee zu trin- 
ken und Ihm beim Abredinen mit den Bau- 
•m 7.U helfen; ile zahlten für das Wasser, das 
mit seinem Motor gepumpt wurde. 

Nadi der langen, auf dem Rüdten eines 
Esels zurüAgelegten Stredte fühlte Idi mich 
müde und hatte Durst. Die Hitze war an die- 
sem Tag besonder» arg, und der Wind ver- 
brannte mir die Haut im Gesldit. 

Ich hielt die Tageszeitung „AI Ahram" In 
der Hand, die ich am Bahnhof von B6nl Has- 
san gekauft hatte. Der Scäieich n.ihm die Zei- 
tung und Uberflog sie, während er mit mir 
die letzten Neuigkeiten erörterte. Schweigend 
hörten die Bauern zu, voll Hochaditung 
möchte Idi sagen, ohne uns Jemals zu unter- 
brechen. Wir sind die Gebildeten, die über al- 
les Bescheid visseii, während sie... die ar- 
men Ungebildeten ... 

Plötzlidi hörte Scheich Abdel Alim auf zu 
sprechen. Sein Blick heftete sich auf einen 
Mann, der auf uns zukam. Der Feldhüter 
Abdel Bassir folgte ihm nahebei. Als der 
Mann näher kam, erkannte ich In ihm Ma- 
mun Abdel Rahman, der im wohlerworbe- 
nen Ruf von Tapferkeit und Ehrlichkeit stand. 

„Hast du dos Geld gebracht, Mamun?" fragte 
Ihn der Scheich. 

„Hier.. 
„Und das Pfund?" 
„Ich nehme nur für ein Feddan und ein 

Drittel Wasser von Eurer Motorpumpe, Ab- 
del Alim Bey." 

„Nein, ein Feddan und ein halber. Der Zäh- 
ler und Ismail Effendi haben das festgestellt. 
Geh und hole das Pfund." 

„Ich hal>e nichts als das, Abdel Alim Bey." 
„Nimm dein Geld, und wenn du alles hast, 

dann komm wieder." 
„Woher soll Idi es nehmen?" 
„Verkaufe dein Getreide oder ein Schaf 

oder zwei Ziegen von denen, <lie die Pflan- 
zungen der Leute kahlfressen ..." 

„Ich habe nur das. Es ist das, was dir zu- 
steht." 

„Morgen werda Idi deine Ernte und dein« 
Rinder pfänden lassen .. 

„Sind wir denn deine Sklaven?" 
„Was hast du gesagt, du Hundesohn?" 
Und mit einem Sprung erhob sich Abdel 

Alim, packte seinen Stock und sdilug den 
Mann ins Gesicht, auf die Brust... Wir trenn- 

ten sie, der Grundherr nahm wieder seinen 
Platz ein, tobte weiter mit dem armen Mann 
und drohte, ihn am folgenden Tag von sei- 
nem Paditgrund zu Verlagen. 

Die JulJsonn« idileuderte Ihre heißen Strah- 
len. Ei. Khlen un«, aU würden feurige Zun- 
gen aus der Sonn« brechen. Vor uns war al- 
les eben. Die Wurzeln der Weizenhalme wa- 
ren In den bradien Aeckern siditbar, wäh- 
rend die bebauten Maisfelder grünten und die 
jungen Pflanzen gegen die Hitze und Trok- 
kenheit ankämpften. Der Nil lag nahe, doch 
der Wasserspiegel war zu dieser Jahreszelt 
tief. Die Bauern konnten zwar ihre Pflanzun- 
gen nicht bewässern, doch lieferte er Ihnen 
und ihren Herden Trinkwasser. Die Dorfbe- 
wohner hatten einen Pfad am abfallenden 
Ufer gebaut, den die Frauen benutzten, um 
Ihre Wassergefäße zu füllen. 

Hassan, der Sohn des Scheichs, und zwei 
seiner Gespielen waren gerade das Stellufer 
zum Nil hinabgeklettert, um zu spielen und 
aus Schlamm Häuser zu bauen. 

Der Scheich hatte eben seine Rechnungen 
abgesdilossen und erhob sich, um zum Mittags- 
gebet in die Mosdiee zu gehen, als eine Kin- 
derstimme schrie: 

„Hilfe! — Hassan, der Sohn von Abdel Alim 
Bey — Hilfe!" 

Wir liefen zum Fluß und hatten nur einen 
Gedanken: das Kind ertrank. Alle, die das 
Sdireien gehört hatten, folgten uns 

Als wir an der Uferböschung anlangten, er- 
starrten wir auf der Stelle. Unsere Augen 
wurden groß vor Angst. 

Ganz nahe am Wasser befand sich etwas 
Geflecktes, Verschiedenfarbiges, Zusammen- 
geringeltes ... 

Hassan lehnte neben der Spalte in der 
Wand, aus der die Schlange vermutlich gekro- 
chen war, und war mehr tot als lebendig. Die 
Angst madite ihn stumm und unbeweglich. 

Das Reptil versperrte ihm dort, wo es lag, 
den Weg. Im Wasser stand eine große Kuh, 
die Mamun gehörte. Sie sdilief friedlich und 
merkte die drohende Gefahr vor Ihr nicht. 

Wir hatten niemals eine so große Schlange 
gesehen! Sie schien aus der Unterwelt gekom- 
men zu sein. Die geringste Bewegung hätte 
sie aufgeschcudit und dann wäre es unmög- 
lidi gewesen, eine Katastrophe zu vermelden. 

Idi glaubte nun, Uberall Sdilangen zu se- 
hen. Ich hatte die Vorstellung, daß eine von 
ihnen sich um meinen' Hals schlang. Ich schau- 
derte. Plötzlich hörte ich ein gedämpftes Ge- 
räusch. 

Jemand hatte soeben einen großen Stein 
auf die Schlange geworfen. Ohne diese un- 
überlegte Handlung wäre das Tier vielleicht 
wieder da In sein Loch gekrochen. Doch nach 
diesem verfehlten Wurf hob es seinen Kopf 
und Hals und kroch auf das Kind zu. 

Aus aller Mund ertönte ein Schrei. 
Der Vater zog seinen Revolver und zielte. 

Seine Hand zitterte. Es war ihm unmöglich, 
zu schießen. 

„Los, Hussein! — Los!" 
„Die Kugel trifft das Kind und die Kuh. 

Sie sind in der Schußlinie. Aber den Kopf der 
Schlange, die sich fortwährend bewegt, kann 
ich niemals treffen." 

„Doch. Es muß sein!" 
In diesem entscheidenden Augenblick fiel 

ein Schuß ... ein einziger ... und der Kopf der 
Schlange fiel getroffen zu Boden ... und die 
Kuh. 

Mamun, der hinter uns stand, senkte sein 
Gewehr. Wir alle wußten es; Diesen Meister- 
schuß hätte keiner von uns zustande gebracht! 

Das Kind lief auf seinen Vater zu, der es 
in seine Arme schloß und fest an sich preßte, 
als wolle er fühlen, daß sein Sohn auch wirk- 
lich noch lebe. 

Dann holte er seine Brieftasche hervor, ent- 
nahm ihr den Preis für eine Kuh und reichte 
ihn Mamun. Der aber warf mit einer Geste 
der Verachtung die Geldscheine zu Boden, 
wandte sich ab und ging fort, allein, mit ge- 
senktem Kopf, als hätte er nichts getan. 

Niemals zuvor in seinem Leben war Scheich 
Atxlel Alim so beschämt und vei-wirrt gewe- 
sen wie an diesem Tag. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.-, Müllabfuhr am Iß. und 19. April 
Im Hinblick auf Karfreitag und Ostermon- 

tag wird die an diesem Tage fällige Müllab- 
fuhr wie folgt durchgeführt: Der 

Stadtbezirk V (Freitag) wird am Don- 
nerstag, dem 15. 4. 1965 und der 
Stadtbezirk I (Montag) wird am Dien- 
stag, dem 20. 4. 1065, abgefahren. 

Die Bezirke Oberlinden werden jeweils 
einen Tag später, also am Mittwoch, dem 
21. 4. 1965 bzw. Donnerstag, dem 22. 4. 1965, 
abgefahren. 

Die Großraumbehälter werden bereits am 
Samstag, dem 17. 4. 1965, entleert. 

Langen, den 9. April 1965 
Der Magistrat: 

Umbach, Bürgermeister 
B."kanntmachung 

Mit Genehmigung des Regierungspräsiden- 
ten in Darmstadt vom 5. März 1965 — Az.: 
III 3e — 64 a 20 11 L Nr. 1 — wird folgende 
Satzung über eine Veränderungssperre für 
das Gebiet beiderseits der Mörfelder Land- 
straße und der Südlichen Ringstraße be- 
kanntgemacht: 

SATZUNG 
über eine VcrUnderungssperre 

Auf Grund des § 14 Abs. 1 und § 16 Abs. 1 
Satz 1 des BBauG vom 23. 6. 1960 (B(jB1. I 
S. 341) in Verbindung mit § 5 der Hessischen 
Gemeindeordnung (HGO) vom 25. Febr. 1952 
(GVBI S. 11) in der Fassung vom 1. Juli 1960 
(GVBI. S. 103) wird gemäß Beschluß der 
Stadtverordnetenversammlung vom 29. Ja- 
nuar 1965 mit Genehmigung des Regierungs- 
präsidenten in Darmstadt vom 5. März 1965 
folgende Satzung für die Stadt Langen er- 
lassen g 1 

Die Stadtverordnetenversammlung der Stadt 
Langen hat am 29. Janunar 1965 beschlos.sen, 
den Bebauungsplan für das Gebiet beidepelts 
der Mörfelder Landstraße und Südlichen 
Ringstraße im Zuge der Bahnüberführung 
aufzustellen. 

Für den künftigen Planbereich dieses Pla- 
nes. der in dem beiliegenden, einen Bestand- 
teil dieser Satzung bildenden Lageplan 1. M. 
1 : 5000 rot umrandet ist, wird hiermit eine 
Veränderungssperre anneordnet. 

§ 2 
Im räumlichen Geltungsbereich der Veran- 

derungssperre (§ 1) dürfen 
1. erhebliche oder wesentlich wertsteigernde 

Veränderungen nicht vorgenommen wer- 
den; 

2. nicht genehmigungsbedürftige, aber wert- 
ste-gernde bauliche Anlagen nicht errich- 
tet oder wertsteigernde Änderungen sol- 
cher Anlagen nicht vorgenommen werden; 

3. genehmigungsbedürftige bauliche Anlagen 
nicht errichtet oder geändert werden; 

S 3 
Vorhaben, die vor Inkrafttreten der Veran- 

derunßsspeiTe baurechtiich genehmigt worden 
sind. Unterhaltungsarbeiten und die Fortfüh- 
rung einer bisher ausgeübten Nutzung wer- 
den von der Veränd^nmgs.sperre nicht be- 
rührt. g 4 

Diese Satzung tritl mit ihrer Bekanntma- 
chung in Kraft. Sie tritt außer Kraft, sobald 
und soweit für ihren Geltungsbereich (§ 1) ein 
Bebauungsplan in Kraft tritt, spätestens je- 
doch nach einem Jahr." 

Der in § 1 Abs. '2 der Satzung angegebene 
Plan kann aus technischen Gründen nicht 
abgedruckt werden Er wird daher gemäß § 8 
Abs. 1 Satz 2 der Hauptsatzung der Stadt 
Langen vom 22. März 1965 durch Aushang an 
der amtlichen Bekanntmachungstafel am Rat- 
haus bekanntgemacht. Der Aushang beginnt 
am 13. April 1965 und endet am 20. April 1965. 
Langen, den 12. April 1969 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

lu Osiem ^ 

besonders gefiogt 

US-Puten, bratfertig 
auch leichtere Tiere 500 g auch leichtere Tiere 500 g 

Holländische 

Heisch-En 
bratfertig 1700 g Stück 

Deutsche 

Mastpol 
bratfertig. „Tuekl 

Holländische _ 

Heisch-Enten 7 95 
bratfertia 1700 g Stück ■ 

Mastpoulorde 1200g R QR 
bratfertig. „Tuekl" Stück 

Suppenhühner isoog K 7C 
aus Holland, kochfertig Stück 

Games Huhn 1474g Q QQ 
gekocht, „Col-Linda»» Dose W*WV 

Frische _ ää 

Hollond-Elei 1 lll| 
Größe A, 60 Pf. billiger tO Stück ■•WV 

Dänisches m 
Kabeljau-Filet 1 Äx 
tiefgefroren 400 g Pkt. 

Unsere Druckerei stellt noch ein: 

einige jüngere 

Druckerei*Hilfsarbeiterinnen 

zur Bedienung unserer Druckmaschinen, 
sowie ein PACKER für leichte Packarbeiten 

Sie finden bei uns eine leichte und angenehme Arbeit und 
einen gutbezahlten Arbeitsplatz. Wir haben die 41-Stunden- 
Woche eingeführt. 

Vor.stellung möglichst sofort in der Zeit von 8 bis 15 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefjn 7807 

Motorschlosser 

Mechaniker 

Autoschlosser 

für Reparaturen und Kundendienst für meine technlädie 
Abteilung in Neu-Isenburg gesucht. 

L. C. KAHL 
Fraakturt a. M., Hasengasse 12, Tel. 282038/284206 

Bucherer 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 Telefon 67189 

Ischias 
Hexenschuß, Rücl<enschmerzen, steifen Nacken und andere 
rlieumalische Erl<ranl(ungen belcämpfen Sie erfolgreich mit 
Togal. Togal bringt die quälenden Schmerzen rascli zum 
AbIclIngen. Es wirkt ferner entzündungshemmend und löst 
Muskeiverkrampfungen. Nach neueren Erkenntnissen ver- 
mag Togal auch den Stoffwechsel im rheumatisch-aller- 
gisch entzündeten Gewebe zu normalisieren. Togal be- 
seitigt so nicht nur den Schmerz, sondern fördert auch 
aktiv die Heilung. Jahrzehnte bewährt - gut verträglich. 

In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

Ein schöner und lohnender Weg für die junge Mutter 

Zum großen Fachgeschäft für Kinderwagen und Zubehör 

Wirsuchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 

Jth bin da! 
Mulli und Vati zeigen es 

an in der 
Langener Zeitung 

Fernschreiberin 

beim Telegraplienamt 

Frankfurt am IVIain 

und bietet 
eine gründliche Ausbidung 
einen krisenfesten Arbeltsplatz 
volle Bezahlung vom Einslellungslag an 
Z. B. mit 16 Jahren 3?'> n*« 

mit 20 Jahren 517 DM 
nach sechsnnonatiger Beschädigung 
Höhergruppierung 
Z. B. mit 16 Jahren 359 DM 

mit 20 Jahren 557 DM 
zeitgemäße soziale Leistungen 
für Auswärtige Fahrkostenzuschüsse oder 
Unlerl<unlt in modernen Postwohnheimen 

Auskünlte — auch feriiniuiidhch — und ausführ- 
liche Merkblätter erhalten Sie beim 

Das Telegraphenamt Frankfurt am Main 
stellt Junge Damen als Fernschreiberinnen ein 

Telegraphenamt 
Personaistelie 

'6 Frankfurt 1, Große Esctienheimer Straße 14 
5. Stock, Zimmer 509a, Fernsprecher 28 66 32 05 

Zur möglichst sofortigen Einstellung in 
Langen suchen w" 

mehrere 
Steno-Kontoristinnen 
eine 
Maschinen-Buchholterin 
eine 
Sachbearbeiterin 
für Konto-Korrent u. Mahnwesen 

in angenehmer Dauerstellung — 45-Std.- 
Woche — und bieten angemessene Be- 
zahlung, Zusatzurlaub u. a. 
Bewerbungen bitten wir sdiriftlich unt. 
Off-Nr. 441 an die LZ einzureidien. 

Hinweis für unsere April-Interessenten: 
Stets 200 Teppictie 
BrOrken, Bettumrdg. Ferner viele hundert lfd 
tVleter LSufer Orient and modern lemustert 

fiflegenhelten Im Orlent-Laget 
iiVIZ-'lepplcb-SpezIatlagcr. Sprend- 
lingen-IWord (Sir fahren durch 
Sprendlincen z. Ortsausg. Nord nach 
Ffm Nb Gffeetrnbank letzte Ampel 
Büsstellr Nord). Karlstr 10 I. H. Tep- 
pIch-Großhandlnnil H. W AHI.RR'I 

I 

l.aKfrprpiar • Unverhindl RputrhiK 

Tel.: SpreodUogeD 67501 IMZ 

Inserieren bringt Gewinn 

V«rki«t*lung 

in 2 Stunden trock«n 

Isoliert feuchte Keller. 
Wassereinbrücbe dauerhaft 

Bewährt in DenKmaipflege, Wasserbassins. Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehret.straßp 5 - Tel 7 45 72 

VIELE IfJ.U 

VORTEILE bietet ¥ I V 

„Schn«lle*<GerlGhte 
aus der Tiefkühltruhe! 

FINDUS Rotbarschfilet 
400-g-Packg. 

FINDUS Kabeljaufilet 
400-q-Packg. 

FINDUS Spinat . Tfl 
375-g-Packg. »f U 

FINDUS Suppengemüsel QC 
450-g-Pacl<g. |«VV 

So sdilank^i 

guten Essens! 

Der ärgste Feind der 
schilaniten Linie ist weni- 
ger das Essen, sondern 
die Darmträgheit. Wenn 
die Naiirung allzu lange 
Im Darm bleibt, dann 
wird sie zu gründlich aus- 
genutzt. Wenn Sie gut 
eisen, aber schlank blei- 
ben wollen, sollten Sie 
dleVerdauung kräftig an- 
regen. TSgllch zweimal 
Stuhlgang; Das ist ein 
Viel erprobtes Schlank- 
halltgehelmnisl   
Der bekannte Gallenforscher Prof. 
Dr.med.H.Much hat ein Präparat 
geschaffen, das auf alle vier Or- 
gane, nämlich Leber, Galle, Dünn- 
und Dickdarm in schonendster 
Welse wirkt. Es sind die .Dragesi 
Neunzehn', die unter anderen 
den einzigartigen Wirkstoff ,Extr. 
FeL iul« Much" enthalten. Er regt 
die Leber zur verstärkten Calle- 

Ihr Ostergeschciik 
Geschenk-Kasetten 

und Parfüms 
au.< aller Welt 

in Ihrer 
Foctidrogerir 

Tüchtiger Arbeiter 
für einen Stammplatz in unserer 

Aufber«Uungs-Abt«ilung 
gesucht. 

Lebensstellung — Altersversorgung — günstige 
Bedingungen. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. G.M.B.H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

I.iifherplatz und 
Balin.slraße Iii - 113 

Telefon .3551 

IHR DÜNGEMITTELHKN'DLER 

J. K. BACH 
607 Langen • Fahrgasse 17 - Telefon 35-12 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Arth ritit~Uchiai—Nervenschmerzen Salt Jahren In Klinik und Praxis erprobt ^llft Romigai salbst in hartnöckigan Falian. 

Es verdankt seine hervorragende Wirkung der gltlckllchen Kombination mehrerer 
Heiiatoffe. Romigat wirkt krampflösend, entzündungshemmend und sehmerzstii* Und und beruhigt das überreizte Gewo« be. Bai einem Versuch werden Sie ein rasches Abklingen Ihrer Besclmerden und Hebung des Wohlbefindens feststellen. 

Romigai 
8iur*rr»i • Msgenfreundllch Zuverlltilg • Unschädlich 

20Tabl. DM 1,80, In allen Apotheken 
Schmerzfrei durch Romigai 

Danksagung 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgung 
unserer lieben Ent.schlafenen 

Frau Marie Sehring 
geb. Born 

danken wir allen recht herzlidi. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreiclien Worte am Grabe, 
sowie allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 13. April 1965 
Wiesgäßchen 18 

Produktion an. regelt auf natur- 
liche Welse die gesamte Darm- 
und Verdauungslätigkelt, wodurch 
das Obergewlciit reguliert wird. 
.OrageetNeunzehn'tindeln reine« 
Naturprodukt. 
Ihre Apotheke hat .Dragees Neun- 
xehn" Ihimer vorritig. 
Packung 40 Stück DM 1,90. 
Klinikpackung 150 Stück DM5,60.. 

Ein treues Herz hat aufgehört zu schlagen 

Am 8. 4. 1965 wurde plötzlich und unerwartet, für uns alle 
unfaßbar, mein guter Gatte, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Philipp Rang 
Spediteur 

mitten aus seinem arbeitsreichen Leben im Alter von 70 Jahren abberufen. 
Wer ihn gekannt, wird unseren Schmerz ermessen. 

Dröll 

Langen, Bahnstraße 110 

In tiefer Trauer: 
Frau Katharina Rang, geb 
Familie Heinrich Rang 
Frau Ria Tyszak, geb. Rang 
Enkelkinder Irmtraud, Stefanie, 
Christel und Dieter 
sowie alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 14. April 1965, 15 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt 

iij- 

fl::" 

' i'i 

"l -R, 



WWIWXW ■ I»* ■ J. ' -' r.i 

IV< 

Spart* ui 
Sli|ir|Mi«fi- 
itlafi I8l9t.f. 
laign 

Karfreitag, 14.30 Uhr, 
treffen sich alle ehe- 
maligen Freien Turner 
im Saalbau „Zum 
Lämmchen". 

Nähmaschinen- 
Umtauschaktion 

jetzt besonders günsti- 
ger Preis für Ihre alte 
Maschine. Unser Schla- 
ger; SINGER NÄH- 
MASCHINE kompleti 
276 DM. 5 Jahre Ga- 
rantie Anzeige aus- 
schneiden und heute 
einsenden an: 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
6i)S Offenbach (Main) 
Friinkfurter Sir 44 
Telefon 8 4n 80 

Regenschirm 
von 

Schirm-Liska 
NecUarslraße 3 
(an der Post) 

Einziges Fachgeschüft 
am Platze 

Kleine 

Preise 

groß 

geschrieben: 
zum Beispiel 
Auslege- und 
Läuferware 
strapazierfähig, gum- 
mierte Rückseite (kein 
Sisal Uder Kokos) per 
qm 

DM15.10 

laufd. Meter 70 cm br.: 

DM11.50 
VELOUR, sehr dicht, 
hochflnrig, 70 cm br., 
Meter: 

DM 13.^0 

I MZ 

Teppich-Spezial-Lagcr 
Sprendlingen-Nord 
Karlstraße 10, Orts- 
ausgang nach Ffm., 
Nähe Effecten-Bank. 
II. VV. AIILERT 

Dienstag — Donnerstag tägl. 20.30 

Der Unlttvaana 

von Metropolis 
Ein Falbfilm 

Das heißt: Spannung, Abenteuer,Prunk, 
Farbenpracht und Sensationen 

DANK 
Allen Freunden, Naciibarn und Be- 

kannten sagen wir auf diesem Wege 
anläßlich unserer Eisernen Hochzeit, 
herzlichen Dank. Weiterhin danken 
wir dem Herrn Bundespräsidenten so- 
wie dem Herrn Ministeipräsidenten für 
die zugewie.sene Geldspende, dem Herrn 
Landrat. dem Herrn Bürgermeister, 
Hei rn Pfarrer Stefani, der Ev. Kirchen- 
leitung Hessen und Nassau, der SPD, 
Ortsverein I^angen, sowie der Gewerk- 
schaft NGG für die uns entgegenge- 
brachten Aufmerksamkeiten. 

Martin Bernhardt und Frau 
I.,aneen, Schnaingartenstraße 22 

Vom 15. — 20. 4. 

keine Sprechstunde 

Dr. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals. Na.se, Ohr 

EINLADUNG ZUR 

BERATUNG 

Haben Sie eine komplizierte Haut? 
Haben Sie vielleicht Acne-Sorgen? 

Kennen Sie schon erfolgreiche Behand- 
lungs-Methoden? 

Eine erfahrene Ellen-Betrix-Kosmeti- 
kerin gibt Ihnen dazu am 14, und 15. 4. 
am Lutheiplatz fachliche Ratschläge. 
Wir würden uns über Ihren Besuch 

freuen. 
FACHDROGERIE 

Langen Hessen, am Lutheiplatz 

Ostergeschenke 

für die Frühjahrsgarderobe wären nicht schlecht! 

Deshalb kommen Sie zu uns. Hier finden Sie 

für die Damen 
ein reichhaltiges Strlckwarenlager, sowie Blusen 
und Röcke. Auch Strümpfe in Markenqualitäten 
wie Elbeo und Ergee. 

Für die Herren i 
Pullover, Jacken, Hemden, Krawatten, Socken. 
Unterwäsche und Sonstiges. 

FUr das Kind 
ganz entzückende Kleiddien. 

Bitte beachten Sie unsere Auslagen 

Modehaus Freisens 

Laugen, Am Lutherplatz, Telefon 3618 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

T«Mon ZI1& 
Dienstag und Mittwoch 20,30 Uhr 

Ein frohe Gaunerkömödie 

Gangster, Gold und 
flott« Mädchen 

Donnerstag 20.00 Uhr 
Karfreitag 16,00 und 20.00 Uhr 

Frei ab zwölf .Jahren 
Das gewaltige Filmwerk 

Preise: DM 1,90 bis 3.,'jO 
Jugendliche: DM 1,00 

*«I JMS 
Dienstag bis einschließt. Karfreitag 

Wo. 20.30 
Karfreitag 16.00, 18,00 und 20.30 Uhr 

Die schöne Müllerin 
Farbenprächtige Trachtenfeste und 

Volkstänze umralimen eine packende 
Handlung, voll Dramatik, aber auch 
voller Humor, Eine Liebesgeschichte, 

zu Herzen gehend und beglückend^ vor 
der herrlichen Naturkulisse der Frän- 

kischen Schweiz. Mit: 
Waltraud Haas. Cierhard Rirdniaiin und 
Herta Feiler als die schöne Müllerui 

Frei ab zwölf .lahren 

Fußpfleg« kommt ins Haus 

Anmeldung täglich ab 17 Uhr 

Telefon 0 61 02/31 25 

Langener Volksbank 
eingetragene Genossensehaft mit beschränkter Haltung 

Wir gestatten uns, unsere Mitglieder zu der am Donnerstag, 
dem 15. April 1965 (Gründonneistag) um 20.15 Uhr im Saal- 
bau „Zum Lämmchen", Langen, Schafgasse, stattfmdenden 

73. ordentlichen Generalversammlung 

für das Geschäftsjahr 1S64 höflichst einzuladen. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes und Vorlage des 

Jahresabschlusses zum 31. 12, 1964 
2. Bericht des Aufsichtsrates über seine Tätigkeit und 

über die Prüfung des Jahresabschlusses 1964 
3. Bericht des Aufsichtsrates über die durch den Prijfungs- 

verband durchgeführte gesetzliche Prüfung, verbunden 
mit der Prüfung des Jahresabschlusses 1964 

4. Beschlußfassung über 
a) Genehmigung des .Jahresabschlusses 1964 
b) Verteilung des Reingewinns 
c) Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates 

5. Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat 
6. Genehmigung unseies Bankneubaues 
7. Genehmigung einer Sonderaktivkreditgienze 
8. Neufestsetzung der Passivkreditgrenze gem. 

§ 49 Abs. 1 GenG, 
9. Verschiedenes 

Der Jahresabschluß sowie der Geschäftsbericht zum 
zember 1964 liegen ab 7. April 1965 in unseren Geschäfts- 
räumen den Mitgliedern zur Einsichtnahme offen. 
Langen, den 9. April 1965 

Langener Volksbank e.G.m.b.H. 
I.angen/Hessen 

Alfred Oeder, Karl Werner 
Josef Metzger, Norbert Karl 

FISCH RATH 
Lungen, Wassergasse 7 und Walter-Kielig-Straße 18 

Für die Karwoche bieten wir an: 

Menüe '^hche ^mtke Seefische 

Karpfen 
Schleien 
Hecht 
Zander 
Forellen 
Salm 
Seezungen 
Heilbutt 

Goldbarsch-Filet 
Cabliau-Filet 
Seelachs-Filet 
Schollen-Filet 
Cabliau zum Kochen 
Schellfisch 
Grüne Heringe 
Schollen 

Für das Osterfest: 
Stallhasen, l'utcn, Enten, Hühner, Hähnchen, l'ulcnkeulen, 
(Osterlamm) Spezialität: Frisches Geflügel: Hühner, Hähn- 

chen, Enten, Poularden. 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ob 

Ihr Spezialhaus lOi 
TAPETEN und BODENDEuAGE 

Gartenstraße 6 - am lutherplatz 

VW 1200 Export 
kieselgrau, Bauj. 1960, 
Schiebedach, 55 ÜOO km 
unfallfrei, Garagenw., 
TÜ bis 67, aus 1. Hand 
zu verkaufen. 

Tel. l.angen 5244 od 
Offenbach B1968, 
App. 87 

Schildkrötpuppen 

Kinderparadies 
Wassergasse 1. Toi. 2201 

ihr l^laar-make up 
jri'idcrne Haarspangen, 

H;. irbänder, Farbe, 
Tönungen und 

Vitaininhaarkuren 
in Ihrer 

Kaihdrogerie 

I.i'Hgen 
j ! it! erpiatz und 

Bahn.iralSe 111 - 113 
I Tel"rnn 3551 

Kosmetik- und 
FuBpflege-Solon 

VW Export 
Hj. 1962, Schiebedach. 
" iio, zu verkaufen, 

lorger, Triftstr. 13, 
Telefon 7605 

BMW 700 
l,S, Bj. 63, 25 300 km, 
in best. Zustand, von 
Privat günstig zu ver- 
kaufen, 

H Lang, 
Dreieichenhain, 
Krbsengas,se 23, 
Tel. 66228, V. 8-17 Uhr 

Suche 
1-2-Fam.-Haus 

Altbau, in J.angen od. 
Umgebung zu kaufen. 
Off.-Nr. 509 an die LZ 

Älteres Elie|)aar ohne 
ICinder (petision. He- 
uinler) sucht 

2'/j-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Had, evil, 
Heizung. 

Heinrich Reutir. 
Langen, Teichsir. IH 

4-Zinimer-Haus 
in Langen von I.clii'er 
sofort od. Mai gesuclit, 

I Makler unerwünsclil! 
Off -Nr. 511 an die I.Z 

Suc-lie 
! Tausclipartner 

rür Neubau-Woiinung 
,3 Zi. in. ZU pp.) in 

ü.sselslieiin, dei' in 
. .gcisbaili od. Uingi-b, 
etwa gleichgroBo Woh- 
nung zu l)ielen hat. 
Off.-Nr. 507 an ilie I.Z I  ——— 

I Körperbehiiiderle Krau 
sucht l'üi' sains(ag.s 

Hilfe im Garten 
Off.-Nr. 5(IH an die I.Z 

Konfirm.-Anzug 
dunkelblau, ur.d 

Wildlederjacke 
hellbraun, fast neu. zu 
verkaufen. 

Telefon 1857 

Guterhaltenes 
Knabenrad 

für 50 UM zu verkauf. 
Mainstraße 13 

Betonmisclier 
100 Ltr.. ni. El.-Motor, 
220 V, zu verleihen. 

Kajilaneigas.se I 

Kindersporlwagen 
guterhallen, günstig z. 
verkaufen. 

Carl-Ulrich-Str. 17 

Ein brauner 
H.-Sommermantel 

m. Schal ist Samstag- 
abend, 10. 4., im Saal- 
bau ..Zum Läinmclien* 
vertauscht worden. 
Näheres bei Hunkel, 

Lerchgasse 33 

Zu vei'kaufen 
Fiat 600 
Helmut Fuchs, 
Egelsbach, Ernst- 
Ludwig-Straße 83 

VW-Vertrag 
für alle Typen) gegen 

Nachlaß abzugeben. 
.1, Herisch, Langen, 
Südl. Ringstraße 171. 
Telefon 66228, 

montags bis freitags 
von 9.3(1 bis 17.110 Uhr. 

Moped 
NSU Ouickly 

Ruterhalten, billig ab- 
zugeben. 

Dieburger .Straße 12 

Autoplane 
verloren. Geg. Beloh- 
nung abzugeben bei 

Getränke-Grein, 
Egelsbach, Tel. 4718 

Mottensäcke 
von DM 0,90 an, 

geruchloses 
Mottengift 

Mottenspray und 
Mottenkugeln 

in Ihrer 
i'Vii'h-Drngerie 

l.aii,^>. .1 
Lutheiplatz und 

Bahiislraße 111-113 
Telefon 35,t1 

Kadett Coupe 
Bau,). 1964, 16 000 km, 
4700,- DM, im Kun- 
denauftrag zu verkauf. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

^urteHfiScfiaufcetii 

Ratten 

Ausstellung 

Diese Woche bei gutem Wetter 

schon am Donnerstag on der 
F1 NA-T AN K SIE LLE 

In Oberlinden 

J.K.BACH 

Langon, Fohrgosso 17, T#lofon 3512 

{mtxuitaqm, OmUtUäun-Mte^ann-OiiUteteehnlk-QiU {mtefaohmann im 'Duietchqe&'.et Xepaia ui^n- ^<.nqen. näti 

14 X 4449 B 

H EV/VIT^TB LT^TT F P. DIE SXA'DT LT^NGENl \:^N D DEN DREICICHG 

Erscheint wöchentlich z w e I m a I t dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl, 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, DarmstBdter Straße 26, — Ruf 88 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmiiTerkündiyungablalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlttase nach Anzeigenpreisliste Nr, 5. - Anzeigen- 
auigabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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OSTERGRUSSE 

Eine Betrachtung von Theodor Rammstedt 

Frohe Osternl Wir wünsdien uns nach den spannungsgeladenen Wochen ein Fest ohne Sor- 
gen und erhoffen sonnige Frühlingstage, .le älter wir werden, um so mehr begrüßen wir 

von lahr zu Jahr das erste zarte Grün, Doch unser Frohsinn zu Ostern soll mehr als das 
Glück eines Frühlingstages sein und mehr als die Freude an der wiedererwachenden Natur. 
O.Stern ist Anfang, Hoffnung und Zuversicht. Das sehen wir um uns und spüren wir in uns. 
Wir fa.ssen Mut und Entschlüsse. Das alles Ist in unserem Wunsch „frohe Ostern" enthalten 
und auch noch viel mehr. 

Wir wünsdien uns „frohe Ostern". In den 
Ostkirchen grüßen sich die Gläubigen 

mit „Christ ist erstanden". Der Angesprochene 
antwortet mit der Bestätigung; „Er Ist wahr- 
haftig auferstanden!" Ein solcher Gruß er- 
innert uns besser als unser unverbindlicher 
Glückwunsdi an den Sinn von Ostern, Diese 
Kunde von der Auferstehung fordert Stellung- 
nahme und sollte so jeden einzelnen zwingen, 
über sich und sein Leben nachzudenken. — 
Doch die wenigsten hören hin, wenn sie ge- 
rufen werden. Die meisten sudien gerade an 
Festtagen Zerstreuung und Entspannung, Sie 
meinen damit, daß sie sich bewußt ablenken 
lassen wollen von ernsten Fragen, mit denen 
wir uns nicht gern besdiäftigen: mit der noch 
nicht bekannten Zukunft, die grau verhangen 
scheint an diesem schönen Heute. 

Eine Stellungnahme erzwang vor .lahren ein 
junger Theologiestudent, als er Karten- 

grüße an Freunde und Bekannte zum Oster- 
fest schidtte. Er hatte auf die Darstellung 
bunter Ostereier, zarten Frühlingsgrüns und 
irgendeiner Landschaft verzichtet. Seine Karte 
zeigte den auferstandenen Christus, der mit 
deutlidien Spuren des Leidens, mit den Wun- 
den vom Karfreitag, auf dem offenen Grab 
saß. Kreuz, Nägel, Dornenkrone und Knute 
waren im Hintergrund ebenso sichtbar wie 
die Würfel als Symbol menschlicher Habgier, 
die über den Mantel des Herrn geworfen wa- 
ren, Und der Hahn erinnerte an den Verrat 
so vieler Versprediungen und Vorsätze, Als 
Ostergruß stand auf dieser Karte nidit der 
Wunsch nach fröhlichen Feiertagen, sondern 
ein Hinweis, der ein Vorwurf und Trost — je 
nach der Haltung des Empfangenden — war: 
„Das litt ich auch für Dich!" 

Dieser ungewöhnliche Ostergruß wirkte wie 
ein Schock. Alle mußten darüber nach- 

denken. Die einen taten es willig, dem Hin- 
weis folgend; andere wehrten sich und wen- 
deten sich ab, sie wollten das Grab nicht 
sehen; einer war empört. Er war seit langem 
aus der Kirche ausgetreten und fühlte sich 
durch die Karle beleidigt. Doch seine Empfind- 
lichkeit verriet ihn. Wenn er sieh so sicher 
gewesen wäre, daß die Ostergesehichte Ihn 
nichts anginge, dann hätte er nicht den Voi-- 
wiirf vernommen. Doch der wurde spürbar. 

Benötigen wir einen Schock, einen erzwun- 
genen Hinweis oder ein außergewöhnliches 

Ereignis, um über uns und das Leben nach- 
zudenken? l Wir bekommen in diesen Tagen 
einen solchen Kartengruß nicht Und für 
achlichtere Hinweise sind wir leider wohl zu 
abgestumpft. Wir beachten sonst jedes An- 
gebot, Was uns die Werbung anpreist, glauben 
wir besitzen zu müssen. Was unsere Freunde 
und Nachbarn erwarben, besuchten und er- 
lebten, müssen wir ebenso haben und tun Wir 
sind eine große Konsumgesellschaft gleidien 
Geschmacks und diktierter Wünsche gewor- 
den. — Aber merkwürdig: Wenn in der Zel- 
tung besinnliche Worte stehen, blättern man 
ehe schnell zur Sensationsmeldung weiter; 
wenn das Wort zum Sonntag angekündigt 
wird, stellen mandie den Empfänger ab; wenn 
die Glocken zum Gottesdienst rufen, bleiben 
viele zu Hause. Das „Angebot" wird nicht be- 
achtet. — In unserem Streben, möglichst wenig 
Risiko zu trugen und die Gefahren der Not 
abzuwenden, versichern wir uns Immei mehr 
und höher gegen alle möglichen Unfälle und 
Ereignisse. — Nidit nur möglich, sondern ge- 
wiß Ist das Ende unseres irdischen Daseins 
Damit befassen wli uns nicht gern und viele 
verzichten, sich um die Sicherheit zu küm- 
mern, die ihnen die Ostorkunde von der Auf- 
erstehung verheißtl 
NeinI Einen soldien Karlengruß, wie ihn 

der Theologiestudent verschickte, wollten 
die meisten der Befragten nicht. Sie wollen 
Freude und frohe Festtage, sagen sie und 
meinen damit die Ruhe, die Beouenilichkeit 

und den Glanz des Heute, der Gegenwart. Sie 
wollen nicht an das Morgen mit der Ungewiß- 
heit denken und auch kaum an das Leid von 
gestern. Wer dazu gezwungen wird, sich zu 
erinnern, wie es ihm Ostern 1945, vor 20 .Jah- 
ren erging, wird höchstens stolz sein, es wie- 
der geschafft zu haben. Der Vergleich mit der 
Not, der Angst und der Verzweiflung damals 
hebt das Selbstgefühl derer, die nicht nur 
überlebt, sondern auch wieder aufgebaut ha- 
ben, Doch das ist nur wie Frühlingsgrün, das 
nach der Wintei'snot hervorsprießt und dem 
doch das Welken und Sterben im Herbst ge- 
wiß Ist, Wir sollten versuchen, uns an unser 
Denken und Fühlen vor 20 Jahren zu erin- 
nern, uns in die Vergangenheit zurückzuver- 
setzen, Dann erleben wir uns und unsere Um- 
welt heute viel bewußter, viel tiefer, viel rei- 
cher. Unsere Vergangenheit gehört zu unserer 
Gegenwart, Wer sich nur nach dem Heute aus- 
richtet, verengt seinen Horizont und verkleinert 
das Leben, Wie das Gestern gehören aber 
auch das Morgen und Uebermorgen zum Heute. 
Wir sollten uns bewußt mit der Zukunft be- 
fassen, um unser Leben auszuweiten. Ohne 
Karfreitag gibt es kein Ostern. Und Ostern 
weist in die Zukunft, verheißt das wirkliche 
neue Lehen. 
Frohe Ostern! Das wünschen wir uns. Es liegt 

in jedes einzelnen Entscheidung, wie froh 
er sein Leben macht. Er muß sich mit der 
Osterbolschaft auseinandersetzen und muß 
Stellung beziehen. Die rcciite Entscheidung 
gibt Kraft; sie zeigt sich in der Haltung des 
einzelnen und wirkt sich aus im Tun und 
Denken in dei Gemeinschaft.. Dann wird es 
ein berechtigtes, frohes ,ra zum Leben, wird 
Freude am neuen Leben, OSTERN — FEST DES FRÜHLINGS UND DER FREUDE. 

Zur Versöhnung mit Moskau bereit 
Deutschland hat der Taktik der Gewalt längst entsagt 

In einem Vorwort zum Tätigkeitsbericht 
der Bundesregierung erklärte gestern der 
Bundeskanzler Erhard: „Auch mit der So- 
wjetunion sind wir nach wie vor zu Ge- 
sprächen auf der Ebene der Regierungs- 
chefs bereit," Weiter schreibt Erhard; „Wir 
Deutsche haben der Politik der Gewalt längst 
entsagt. Wie bieten unsere Hand zur Versöh- 
nung allen Nachbarn, zum Segen der Völker 
Europas und zum Heile der Welt, Das ein- 
zige, was wir fordern und zu fordern ein 
Recht haben, ist die Respektierung der auch 
von Moskau anderen Völkern zugebilligten 
Selbstbestimmung," 

Moskau sollte endlich begreifen, wie un- 
heilvoll für Europa und die Welt sich eines 
Tages die deutsche Spaltung auswirken 
könne. 

Die Wiedervereinigung sei das große Ziel 
der deutschen Politik, Sie sei das entschei- 
dende Motiv aller politischen Entscheidun- 
gen. Erhard erklärte wörtlich: „Wir .sehen 
heute und niemals in der Anwendung von 
Gewalt eine Losung un.seres deutschen An- 

liegens. Machtpolitik hilft dem deutschen 
Volk nicht weiter. Un.sere Politik basiert auf 
der Verständigung mit allen Völkern und auf 
Bewahrung des Friedens," 

Der Friede und die Freiheit in der Welt 
können nach Ansicht des Bundeskanzlers 
nur „durch gemeinsame Anstrengungen Eu- 
ropas und der USA" erhallen werden. Für 
die Bu1»desregierung gebe es daher nur einen 
Weg; das Bündnis der freien Völker im 
atlantischen Raum so zu stärken, daß es auch 
künftigen Bedrohungen gewachsen sei. 

Zu innenpolitischen Fragen erklärte der 
Bundeskanzler, daß die Bundesrepublik zu 
den in sich gefestigten Ländern Europas 
zähle. Die Bundesregierung werde ihre Be- 
mühungen um eine breitere Vermögensbil- 
dung, eine gesunde Familien- und Jugend- 
politik, eine fortschrittliche Agrarpolitik, 
einen zügigen Ausbau der Verkehrswege, eine 
scliwerpunktmäßig abgestufte Förderung von 
Wissenschaft und Forschung und um eine 
zeitgemäße Gesundheitspolitik fortsetzen. 

Jetzt direkte Verliandlungen mit Israel? 
Gestern nachmittag ist der CDU-Bundes- 

tagsabgeordnete Dr. Birrenbach aus- Israel 
nach Bonn zurückgekehrt. Uber das Ergebnis 
der knapp achttägigen Besprechungen ließ 
Birrenbach verlauten, daß er nicht glaube, 
noch einmal zu deutsch-israelischen Ge- 
sprächen über die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen nach Jerusalem fahren zu 
müssen. Dann darf angenommen werden, daß 
nun direkte Verhandlungen zwisclien den 
beiden Staaten folgen werden. Aus israeli- 
schen Pressemeldungen ist zu erfahren, daß 
bei den jetzt abgeschlossenen Verhandlungen 
„die meisten Forderungen beider Länder" 
berücksichtigt worden seien. Die künftige 
deutsche Wirtschaftshilfe für Israel soll sich 
nach einer weiteren Pressemeldung auf 
ItUi Millionen DM jährlich belaufen. 

Vor England abgestürzt 
Ein zweimotoriges britisches Verkehrsflug- 

zeug ist gestern Abend unmittelbar vor der 
Landung auf der britischen Kanalinsel Jersey 
abgestürzt. Von den 26 an Bord befindlichen 
Personen sollen alle ums Leben gekommen 
sein. Die Maschine kam von Paris. 

Tanz untersagt 
Nach dem Hessischen Sonn- und Feiertags- 

gesetz sind für Karfreitag, Karsamstag sowie 
den Ostersonntag bis 12 Uhr mittags unter 
anderem auch öffentliche Tanzveranstaltun- 
gen verboten. Das gleiche gilt für Tanzunter- 
hallungen geschlossener Gesellschaften, wenn 
sie in Gaststätten oder in deren Neben- 
räumen veranstaltet werden. Die Polizei- 
stunde am Karfreitag ist ohne Ausnahme auf 
I Uhr festgesetzt. 

Züge in Italien lagen fest 
Durch einen 24stündigen Streik der Italie- 

nischen Eisenbahner ist gestern der gesamte 
Eisenbahnverkehr in Italien zum Erliegen ge- 
kommen. Auf vielen Hauptstraßen entstanden 
chaotische Verkehrsstauungen, da zahlreiche 
Oslrereisende Zuflucht zu eigenen oder ge- 
mieteten Autos und Bussen genommen haben. 
An den italienischen Grenzen blieben meh- 
rere Fernverkehrszüge mit Touristen liegen. 
Der Streik der italienischen Eisenbahner 
richtet sich dagegen, daß das Verkehrsmini- 
sterium 2000 leitenden Beamten der Slaats- 
bahn Zulagen für ihre Mitarbeit an den 
Planen zur Modernisierung des Eisenbahn- 
betriebes gewährt hat. 

Bundesregierung: Oder-NelBe-LInle 
nidit Polens Grenze 

In Bonn hat die Bundesregierung eine Er- 
klärung zum polnisch-sowjetischen Vertrag 
beschlossen, in der es heißt; „Die endgültige 
Festlegung der deutsch-polnischen Grenze ist 
nach dem Potsdamer Abkommen vom 
2. August 1945 einer friedensvertraglichen 
Regelung vorbehalten. Nur eine frei gewählte 
gesamtdeutsche Regierung ist berufen, für 
Deutschland eine Entscheidung über eine 
solche friedensvertragliche Regelung zu tref- 
fen, Die Bundesregierung hat zu wiederholten 
Malen erklärt, daß sie eine Lösung der 
deutsch-polnischen Grenzfrage nur mit fried- 
lichen Mitteln ohne Androhung oder Anwen- 
dung von Gewalt anstrebt. Die Bundesregie- 
rung verwahrt sich ebenfalls gegen die in 
dem Vertrag aufgestellte BehaupUmg, daß ea 
zwei deutsche Staaten gebe. Sie stellt in 
Übereinstimmung mit der überwältigenden 
Mehrheit aller Staaten fest, daß die sov;je- 
ti.sch besetzte Zone Deutschlands kein Staat 
ist." 

Flucht nach Österreich gelungen 
Im Kofferraum des Wagens ihres persi- 

schen Verlobten ist einer 22jährigen Kinder- 
pflegerin aus der Sowjetzone die Flucht nach 
Österreich geglückt. Das Mädchen und der 
persische Student, der in Ost-Berlin an der 
Technischen Hochschule studierte, flohen 
über die Tschechoslowakei, 



EIN FROHES 

Osterfest 

wünsch©n wir unseren 

Lesern, Inserenten 
Mitarbeitarn und allen 

Geschäftsfreunden 

Gleichzeitig möchten wir noch 
einmal darauf hinweisen, 
daß die nächste Ausgabe der 
Langener Zeitung 
am kommenden Mittwoch, 
dem 21. April, erscheint. 
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Ostern steht vor der Tür 

Albert-Einstein-Sdinle wird eingeweiht 

Schule findet eine Feier itatt, bei der Renierungspräsidcnt Dr. PY*""!?!!, ■ „tw 

die übersabe und Kinwcihunn des Hauses vollzogen. An der l eier «erd(n aulUrd.m 
noch zahlreiche IChrenRäsle teilnehmen. 
Die Albert-Einslein-Schule ist eine 24klus- 

sige Volks- und Realschule, die von den 
Architekten I.oewer und Boll ßeplant wurde. 
Das moderne, allen Anfordoruiißen neuzeit- 
licher PHdaßoßlk entsprechende Bauwerk, 
wurde in zwoijahrißer Bauzeil erstellt. Die 
riHukoslen belaufen sich auf cn. 4,3 Millionen 
Mark. 

Gleichzeitig mit der Einweihunß ist eine 
Anssteilunß der deutschen Sektion der 
rraleinili Mondiule verbunden, bei der zahl- 
reiche Schülerbilder aus Indien, .lapan, der 
Mongolei und Südkorea ausgestelil werden. 
Die Ausstellung nennt sich: „Kinder malen 
für Kinder" und steht unter der bewährten 
Leitung von Herrn Sludienral Heinz Förster, 
Langen. Bekanntlich haben diese Bilder und 
Au.sstellungen schon vielfach Brücken zwi- 
schen Völkern und Familien ge.schlaBen. 

Zu der Schuleinweihung, insbesondere zu 
der Feierstunde in der Turnhalle, ist auch 
die Lanßener Bevölkerung herzlich einße- 
laden. Anschließend findet ein Rundgang 
durch die Schule und eine Besichtigung der 
Ausstellung statt. 

Die (iicisbrücken über dem Tunnel 
sind wieder auitgebaut 

Am verßanßcnen Donnerstagvormittaß be- 
gann die Bundesbahn mit dem Ausbau der 
Gleisbrüci^en, die wbhrend der Bauarbeilen 
über der offenen Baugrube des Fußgilnger- 
lunnels am Bahnübergang gelegen hatten 
und die Schienen in diesem Hereich trugen. 
Das Hess. Fernsehen war mit einem Auf- 
nahmetcam da und machte Aufnahmen für 
die Hcs.sen-Schaii. Am gleichen Abend wurde 
eine Sendung über den Tutmel in I-,anßen, 
sowie über die Verkehrsverhältnisse am 
Übergana, gebracht. In den nachfolgenden 
Tagen baute die Bunde.sbahn die restlichen 
drei Gleisbrückcn nach und nach aus. Die 
letzte Brücke wurde in der Nacht zum Mon- 
tag ausgebaut. Seitdem herrschen auf dem 
Gleiskörper wieder normale Verhältnisse. Die 
Züge der Bundesbahn können nun wieder 
mit erhöhter Geschwindigkeit den Bahnhof 
T.anßen passieren. 

Inzwischen gehen die Bauarbeiten munter 
weiter. Gegenwärtig werden die beiden Trep- 
pen zur Bahnstrnlie bzw. Mörfelder Land- 
straße erstellt. Man rechnet damit, daß der 
Tunnel Ende Mai/Anfang .Juni seiner Be- 
stimmung übergeben werden kann. 

Gratulanten zum Dienstjubiläum des 

Bürgermeisters 

der Bürgermeister und seine Frau (links) enlgenennehmen. 
Mit „l.ieber Wilhelm" redete Dr. Betzen- 

dörter den Bürgermeister bei der Feierstunde 
an. Der Gratulant erinnerte daran, daß Wil- 
helm Umbach vor 58 Jahren in die Dieburger 
Schule gekommen sei. Recht zaghaft habe er 
seinem ersten Lehrer die Hand gegeben. 
Wenn es schon eine Seltenheit sei, daß ein 
Kommunalbeamter sein fünfzigstes Dietist- 
jubilaum begehen könne, so sei wohl nicht 
seltener, daß ihm dabei der erste Lehrer 
gratulieren könne. „Wilhelm, du hast es gut 
gemacht!", schloß Dr. Betzendörfer seine 
Ausführungen. Tief ergriffen nahm der Bür- 
germeister die Glückwünsche entgegen. 

Bei der Feierstunde — über die wir bereits 
ausführlich berichteten — rundeten noch 

Rektor Weigand, eine Delegation der Orts- 
vereine, der Geschäftsführer der Baugenos- 
senschaft, Peter Bärenz, und .lakob Sambach 
im Namen der Schulkameraden des Jahrgangs 
1900 den Reigen der Gratulanten ab. 

Bewegt dankte der Bürgermeister für di^e 
herzlichen Glückwünsche und Ehrungen. Er 
dankte auch für die zahlreichen netten Worte, 
die seiner Frau zuteil geworden seien. 

Zum Schluß des Festaktes überreichte 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen 
im Auftrag von Magistrat und Stadtparla- 
ment als Symbol für das goldene Jubiläum 
eine Sammlung goldener Münzen. Anschlie- 
ßend nahmen die Gäste einen Imbiß ein. 

Bedienstete der Stadt beglückwünschen Bürgermeister Umbach 
Die Bediensteten der Stadt Langen fanden 

sich am Montagvormittag im Rathaussaal zu- 
sammen, wo sie in einer Personalversanim- 
lung Bürgermeister Umbach ihre Glück- 
wünsche zum fünfzigjährigen Dienstjubiläum 
überbrachten. ... , , 

Personalratsvorsitzender, Stadtobermspektor 
Wilhelm Neubecker, hob in seiner Ansprache 
hervor daß sich Bürgermeister Umbach als 
Chef der Bediensteten stets in treuer Pflicht- 
erfüllung und aus der Güte seines inneren 
We.sens gehandelt habe, selbst oft dann, wenn 
er dabei seine persönlichen Neigungen habe 
unterordnen müssen. Er sei dadurch für alle 
in der Auffassung des Berufes zui« guten 
Vorbild geworden. Der Personalrat könne am 
besten erkennen, ob ein Chef von seinen Mit- 
arbeitern geachtet werde, ob er der Jugend 
das richtige Verständnis für die Verwaltungs- 
tätigkeit beizubringen verstehe und ob er mit 
der nötigen I.lebe und Nachsicht, aber auch 
mit der von Zeit zu Zeil erforderlichen 
Strenge zu Werke gehe. Die Achtung imd 
Verehrung in diesem Beruf sei nichts ande- 
res als eine gesunde Mischung von Liebe und 
Respekt. Alle Bedienstelen seien stolz, sagte 
Neubecker, daß der Bürgermeister eine solche 
Achtung und Verehrung bei seinen Mitarbei- 
tern genieße. 

Für die Polizei sprach Krimlnalobernieister 
Hans Jäckel dem Jubilar die besten Wünsche 
aus und dankte gleichzeitig namens semer 
Kollegen für da» gute Verslitndnis, das er bis- 

her der Polizei entgoßenßobrachl habe. Die 
im Ruhestand lebenden städt. Bediensteten 
überbrachten durch Herrn Berndt ihre guten 
Wünsche, der es ausgezeichnet verstand, mit 
herzlichen Worten den Bürgermeister zu 
ehren. Schließlich gratuliortcn noch der Kom- 
mandant der Freiwillißen Feuerwehr, Orts- 
brnndmeister Georg Werner, und Krelsfeuer- 
wehrinspeklor Leichler. Alle Sprecher übei- 
reichten Bürgermeister Umbach Geschenke 
und Blumen. 

In seinem Dank erinnerte der Bürgermeister 
noch einmal an die zurückliegenden Jahre 
mit ihren Höhen und Tiefen, mit ihren guten 
und schlechten Zeiten. Den älteren waren es 
zum Teil Erinnerungen an miterlebte Zeiten, 
den Jüngeren war es ein Bild vergangener 
Verhältnisse, In die sie sich kaum mehr hin- 
eindenken könnten. 

Zum Schluß sprachen alle Anwesenden dem 
Jubilar noch einmal Ihre persönlichen Glück- 
wünsche aus als Krönung einer Feierstunde, 
die sich der Bedeutung des Anlasses würdig 
anpaßte. 

* Auf der Kreuiunx Luisenstraße'Garten- 
straße kollidierten am Montas zwei Personen- 
wagen, weil ein Fahrer die Vorfahrt nicht be- 
achtet hatte.. Bei dem Zusammenstoß wurde 
eine Beifahrerin verletzt. Die Polizei notierte 
einen Sachschaden von etwa 2500 Mark. 

Muß das so sein? 
Gegenwärtig weilen in Langen eine 

ganze Reihe Rentner aus dor Sowjetzone 
Gleich bei ihrer Ankunft wurden sie von 
ihren Verwandten gelragt, wie denn die 
Reise verlauten sei. ob ein langer Papier- 
krieg zu erledigen gev/esen sei und ob es 
Schwierigkeiten mit den Behörden ge- 
geben habe - Fragen, die last immer ver- 
neint werden. Ja. vielen der Gäste Ist so- 
jar bei der Ausreise aus der Zone eine 
„Gute Fahrt!" gewiinscht worden. 

In den ersten Tagen ihres t3esuchs in 
Langen pflegen die Gaste ins Rathaus zu 
gehen - erst auts E.nwohnermeldeamt. 
ein bißchen waiten, damit linden sich die 
älteren Menschen schon ab. Dann worden 
sie zum Sozialamt geschickt. Hier ist nun 
die Wartezeit schon reichlich länger War- 
um? Wir sahen uns die „gedrückten" Ver- 
hältnisse in dem Einmann-Büro an und 
staunten auch über den Formular-Aul- 
wand, der zur Erlangung der finanziellen 
Unterstützung von Staal und Gemeinde 
notwendig ist. Für die Besucher aus der 
Zone ist dabei so manches deprimierend. 
Die Gesichter der allen Menschen strah- 
len erst wieder, wenn sie ihre D-Mark in 
den Händen halten, eine Summe von zu- 
sammen 90 Mark, für die sie vielmals Dank 
sagen. Bei aller Anerkennung für die wirk- 
lich reichliche Unterstützung, zu der auch 
die Stadt Langen ihren Teil beiträgt - 
über die Abfertigung der allen Rentner aus 
der Zone auf dem Rathaus dürfte man sich 
schon einmal Gedanken machen. 

Hausfrauen hetzen mit prallgefüliten Ein- 
kaufsnetzen durch unsere Straßen .um letzte 
Besorgungen zu machen, Raucher holen sich 
FesUagszigarrcn und Zigaretten, Ehepaare 
wählen in Papiergeschäften noch rasch 
Glückwunschkarten aus: Frohe Ostern — so 
steht auf diesen Karten, und die vom Trubel 
der letzten Tage erschöpften Kiuifleute wie- 
derholen immer wieder: „Schöne Feiertage!" 

Das sagt man auch zu dem Koileßen, weim 
man die Arbeit getan hat und die Werkbank 
aufräumt oder die Schreibtischschublade ver- 
schließt: „Mach's gut, und schöne Feleilaße!" 
Ach ja, es ist ein wunderschönes Gefühl, zu 
wissen, daß nun ßeruhsame Stunden vor uns 
ließen. Tage der Feier. ' 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Wilhelm Heinrich Heyder, Südl. 

Ring.slraße 22"J. der heute seinen 75. Geburls- 
tag begehen kann, 

Frau Emilie Decherl, Wa.s.sergasse l.t, 
zimi 78.. und Frau Margarete Diehm, Karl- 
stniße Iii, zum 75. Geburtstag am 16. 4.; 

Herrn Bruno Glinicke, Am Steinberg 12, 
zum 75., und Herrn Theodor Golla, Nordend- 
straüe 18, ebenfalls zum 75. Geburtstag am 
17 4.; 

Frau Anna Jordan, Gutenbergstraße 15, 
zum HO., und Herrn Ferdinand Linke, Blu- 
menstralie 7, zum 81. Geburtstag am. 19. 4.; 

Frau Elisabeth Klein, Mittelweg 1, zum 
8« Geburtstag am 20. 4.; 

Frau Sophie Mitlmann, Elisabethenstr. .17, 
ziiTii 70.. Herrn Wilhelm Schmidt I., Lange- 
straße Iii, zum 81., und Frau Ottilie Ott, Vor 
der Höhe 34, zum 75. Geburtstag am 21. 4. 

n'>n Langener f^inwohnern wünschen wir 
zum neuen Lebensjahr weiter einen gesegne- 
ten '."bensabeiid. 

Der Gewerbe-Verein lädt ein 
Die Mitglieder des Gewerbe-Vereins Lan- 

gen kommen am Freitag, dem 23. April, um 
20 Hhr (pünktlich!) im Saal der Gaststätte 
„Westendhalle" zu ihrer Jahreshauptver- 
sammlung zusammen. Erster Vorsitzender 
Wallenfels bittet alle Mitglieder in Anbetracht 
der Wichtigkeit der Tagesordnung um Ihr Er- 
seheinen Die Sitzung wird mit einem Heferai 
de: l.andtaßsabgeordneten Wittwer zum 
Th lUi „Ist das gemeindliche Steuersystem 
rei.,nuhidürftig7" eingeleitet. Neben den Re- 
gul u-ien wird sich die Versammlung auch 
mit dem Voisc hlag der Langener Freien De- 
mi)'.;''aten befas.sen, über die Main-Neckar- 
Kal.iilinie eine Fly-ovcr-Brücke zu bauen. 

• Die Klasse Ka des Drelelch-Gymnaslums 
hat ein von der Klasse .selbst zusammenge- 
stelltes Buch dem Bundespräsidenten über- 
reicht. Das Buch halte den Titel „Unsere Ge- 
meinde in Wort, Bild und Zahl" und war 
entstanden aus dem Sozialkundeunterricht 
des abgelaufenen Schuljahres. Die Klasse 
halte, aufgeteilt in Arbeitsgruppen, bestimmte 
Themi-n (Ge.schichte, Versorgung, Arbeits- 
plätze, kulturelle Einrichtungen usw.) behan- 
delt. die dann zusammen mit Statistiken und 
Federzeichnungen, ebenfalls von Schülern 
der ,.8a", zu einem Buch gebunden als Ge- 
schenk dem Bundespräsidenten übergeben 
wurden. Die Klas.se halle — wie berichtet 
den ersten Preis des Preisauschreibens der 
Bunde.szentrale für Politische Bildung gewon- 
nen und war als Gast der Bundeszentraie 
eine Woche in Bonn. Der Bundespräsident 
hatte für die Gewinner des Preisaus- 
.schredvns (Mnen Empfang gegeben. 

"Der hat Has Wart 
Nächtliche Ruhestörung 

In der Nacht zum 13. April wurden in der 
Bahnholsßegend überlaute Hupsignale in Ab- 
ständen von etwa 1/2 bis 1 Stunde abgegeben, 
so daß viele Langener Bürger aus dem 
Schlaf gerissen wurden. 

Der Leser wird meinen, daß irgendwelche 
Rowdics ihr Unwesen getrieben halten. Mit-- 
nichten! Es dürfte sich um die Bundesbahn 
gehandelt haben, die auf ihrer Baustelle ihre 
Arbeiter vor dem Herannahen dei 
warnte. Man könnte dies aber auch ohne Be- 
lästigung anderer Menschen erreichen. 
ist es nicht notwendig ,die Hupsignale nachts 
in gleicher Lautstärke abzugeben, wie dies 
bei Tage und im Lärm der Bahnhofe und 
Großstädte notwendig sein mag. Auch eine 
optische Warnung der Arbeiter wäre denk- 
bar Z. B. dadurch, daß die Bauslellenbe- 
leuchlung beim Herannahen eines Zuges 
ganz oder teilweise für einige Zelt abgeschal- 
tet wird. Durch die eingetretene Dunkelheit 
wären die Arbeiter genötigt, Ihre Arbeit zu 
unterbrechen und sich In Sicherheit zu brin- 
gen. Man sieht, es glnse bei einißem guten 
Willen auch anders. 

Leider hat der einzelne Bürger wohl keine 
Möglichkeit, sich die Nachtruhe zu verschaf- 
fen. Gegenüber der Bundesbahn ginge es 
Ihm nicht besser als seinerzeit Herrn Michael 
Kohlhsas. Es wäre aber eine dankenswerte 
Aufgabe für die Stadtpollzel. das Büreei- 
meisteramt oder andere VerwaUungsgremien. 
dem lärmgeplagten Bürger die Nachtruhe zu 
sichern und der Bundesbahn die Hupsignale 
abzugewöhnen und Ihr dafür Flotentöne bei- 
zubringen. 

Hans-Peter Werse, Dipl.-Ing. 
Nördliche Ringstraße 33 

Güldene Hochzeit 
Am Samstag, dem 17. April, können Herr 

Artur Instlnsky und .seine Frau Margarete 
I geb. Zellner in der Südlichen Ringstraße 176 
I das Fest der goldenen Hochzelt begehen. Herr 
I Instlnsky Ist am 8. Januar 1891 In Breslau 
' geboren, wo er Int April 1921 vor der Handels- 

kammer seine Meisterprüfung Im Fielscher- 
handwerk ablegte. Während seiner Hand- 
werkswanderschaft In den Jahren 1911 bis 
1815 war er auch nach P'rankfurt am Main 
gekommen. Dort lernte er seine Frau — sie 
tt am 8. Dezember 1892 geboren — kennen. 

I Am 17. April 1915 fand In Frankfurt-Nied 
1 die Kriegstrauung statt. Das junge Paar 

kehrte anschließend nach Breslau zurück. Bis 
' J917 war Herr Instinsky Soldat. 1919 konnte 
; er eine Metzgerei eröffnen. 1946 wurde das 
Jubelpaar von den Polen nach Olsnltz Im 
Erzgebirge ausgewiesen. Von dort gingen sie 
illegal über die Grenze zu ihren Verwandten. 
Seit 1957 lebt da» Jubelpaar nun In Langen. 

• Zu ihrem Fest gratulieren Ihnen zwei Töchter 
und zv.'el Enkelkinder. Den Glücks- und Se- ■ ge- wp, :,.hen schließt sich auch die Langener 

Holzbrllcke im Mühltal wird eingeweiht 
Am kommenden Samstagvormittag 

10 Uhr wird die Holzbrücke zwischen Paddel- 
telch und oberem Mühltal offiziell Ihiei Be- 
stimmung übergeben. Bürgermeister Umbach 
wird die von einem Langener Zimmermeistei 
erstellte Brücke einweihen. Die Bevölkerung 
ist dazu herzlich eingeladen. 

* Mit Nachschlüsseln wurden In einer Woh- 
nung in der Friedrichstraße zwei Diebstahle 
verübt. Die Beule soll aus 15,— Mark und 
2000 Lire bestehen. 

* Im Stadtwald fanden zwei Jungen beim 
Spielen das Gehäuse eines Spielautomaten. 
Wie es dorthin gelangte, ist noch nicht geklärt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Beilagenhlnwels 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Möbel-Müller, Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 89, bei. 

Gründonnel'slag 
Noch ehe das siebente Jahrhundert zu 

Ende ging, wurde der Donnerstag vor Ostern 
zum Feiertag erhoben, der dem Gedächtnis 
der Einsetzung des Helligen Abendmahls gel- 
ten sollte Seitdem hat die christliche Kirche 
diesen Tag In Andacht gefeiert. 

Immer wieder aber versuchte man, den 
Namen Gründonnerstag zu deuten, von dem 
wir zuerst um das Jahr 1200 herum Kunde 
erhalten. Einerseits führt man ihn auf den 
Psalm 23 zurück. Andererseits leitet man Ihn 
von der bis auf den heutigen Tag üblichen 
Sitte ab, frische, grüne Frühlingskräuter zu 
genießen, denen man eine besonders hellende 
Kraft zuschrieb. Darüberhlnaus gilt aber der 
Gründonnerstag auch als „dies vlrldlum", 
nämlich „Tag der Grdhen". So nannte man 
die öffentlichen Büßer, die nach der In der 
Fastenzelt vollbrachten Buße von Vergehen 
und Kirchenstrafen losgesprochen und als 
sündenlose „vlrldes" wieder In die Gemein- 
schaft der Christen aufgenommen wurden. 
Und noch eine andere Deutung bezieht das 
Grün auf die grüne Farbe der beim Hochamt 
getragenen Gewänder. Von altersher knüpft 
sich an den Gründonnerstag mancherlei 
Brauchtum. In einigen Gegenden tragen die 
Bauern Samenkörner In Ihrer Tasche, wenn 
sie in die Kirche gehen, und erhoffen dadurch 
eine reiche Ernte zu erlangen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. , . Frau Elisabeth Weber, Schulstraße 72, 
zum 73. und Herrn Wilhelm Zängerle, Darm- 
städter Landstraße 58, zum 72. Geburtstag 
am 16. 4., 
. . . Herrn Ignaz Haun, Karlsbader Straße 8, 
zum 70. Geburtstag am 17. 4., 
. . . Herrn Alois Schmitt, Rheinstraße 20, 
zum 78. Geburtstag am 18. 4., 
. . . Frau Charlotte Heck, Ernst-Ludwlg-Str. 
57, zum 74. Geburlstag am 20. 4. 

Allen Geburtstagskindern wünscht auch die 
Langener Zeitung weiterhin einen gesegneten 
Lebensabend. 

25 Jahre Im Dienst der Gemeinde 
e Heute begeht Frau Ann! Chaloupek Ihr 

25jährlges Dlenstjublläum. Nachdem sie nach 
ihrer Schulzeit das damals Pflichtige Land- 
jahr absolviert hatte, trat sie am, 15. 4. 1940, 
bei der Gemeinde Egelsbach In den Verwal- _ 
tungsdienst ein. Sie kam damals als Lehrling 
in die Gemeindekasse, die zu diesem Zelt- 
punkt der frühere Gemeinderechner Schnei- 
der leitete. Nach Ihrer Lehrzelt blieb sie bis 
heute als Verwaltungsangestellte Im Kassen- 
dienst tätig. Auch nach ihrer Verheiratung 
und selbst nach der Geburt ihrer Zwillings- 
buben Ist sie bei der Gemeinde geblieben. 
Annl Chaloupek ist mit allen Kassengeschäf- 
ten bestens vertraut, sie hat in ihrer 25 jäh- 
rigen Tätigkeit viel Erfahrung gesammelt und 
kennt fast alle Egelsbacher Familien. Die 
Jubilarin hat die ihr übertragenen Aufgaben 
immer zur vollen Zufriedenheit ihrer Vorge- 
setzten eifrig und gewissenhaft erledigt. Das 
bestätigte Kassenverwalter Georg Heck. 
Auch wir gratulieren Frau Annl Chaloupek 
zu ihrem 26. Dlenstjublläum herzlich. 

Liederabend der Sängervereinlgung 
e Die Sängervereinlgung 1861 veranstaltet, 

am 8. Mai 1965, Im Eigenheim Saalbau einen 
volkstümlichen Liederabend. Auf dem Pro- 
gramm stehen Frauen-, Männer- und ge- 
mischte Chöre von bekannten Komponisten 
vergangener Jahrhunderte und der Gegen- 
wart. Als Solisten werden die Tenöre Man- 
fred Kell und Rolf E. Sippekamp Lieder von 
Franz Schuljert und Robert Schumann zum 
Vortrag bringen. Alle Freunde und Gönner 
des Chorgesangs sind herzlich eingeladen. 

Eintrittskarten zum Preise von zwei Mark 
sind schon jetzt bei den Aktiven zu erhalten. 

Der Vorstand teilte noch mit, daß die 
nächste Übungsstunde für den Männerchor 
am Freitag, dem 16. April 1965, u 10 Uhr 
morgens, stattfindet. 

e Müllabfuhr. Wegen der Feiertage wird 
nur an den Samstagen (17. und 24. April) 
Müll abgefahren. 

Pockenschutzimpfung 
e Noch Immer sterben in Süd- • und Süd- 

ostasien und auch in Südamerika tausende 
von Menschen an den Pocken. Diese früher 
allgemein verbreitete Seuche ist in Deutsch- 
land Infolge des Impfgesetzes praktisch er- 
loschen. Die Entwicklung des internationalen 
Verkehrs bringt jedoch die Pockengefar^ 
immer näher. Wenn lückenhaft geimpft wird, 
kann daher die Seuche wieder ausbrechen. 
Jeder kann einmal in die Lage versetzt wer- 
den, eine Auslandsreise in Pockengebiete un- 
ternehmen zu müssen oder kann mit Men- 
schen in Berührung kommen, die auf einer 
Auslandsreise einer Pockeninfektion ausge- 
setzt waren. Nur durch die Erstimpfung des 
Klelnklnde.® und durch die Wiederimpfung 
im 12. Lebensjahr sowie weitere Impfungen 
vor der Einreise in Pockengebiete wird eine 
genügende Abwehrkraft erreicht. Die Erst- 
impfung wird im frühen Kindesalter vorge- 
nommen. In dlesom Alter wird d'e Impfung 
am bester vertragen. 

Die tmpfung wird in das Impfbuch einge- 
tragen Ein früher ausgestelltes Impfbuch ist 
zur Impfung. mitzubringen 

In Egelsbach findet die Pockenschutz- 
Erstimpfung am Freitag, dem 23. April, von 
9.30-11.30 Uhr im Bürgerhaus statt Kosten- 
los geimpft werden die im abgelaufenen Jahr 
geborenen Kinder und noch nicht geimpften 
Kinder der vergangenen Jahre. Die Nach- 

schau findet am Freitag, dem 30. April, um 
9.30 Uhr im Bürgerhaus statt. Für die 
Impfung solcher Kinder, welche an den Ter- 
minen nicht erscheinen, müssen die Eltern 
auf eigene Kosten sorgen. 

e Landestheater Darmstadt. Für die Egels- 
bacher-Besuchergruppe (Miete L) findet am 
Dienstag, dem 20. 4. 1965, in der Stadthalle, 
um 20 Uhr, die Aufführung der heiteren Oper 
„Die heimliche Ehe" von Domenico Clmarosa 
statt. Abfahrt mit Bus, 19.15 Uhr, an den • 
vorgesehenen Haltestellen. 

Neue Interessenten für den Abonnement- 
Theaterbesuch beim Landestheater Darmstadt 
für die kommende Spielzeit 1965/66 mögen 
sich bitte umgehend beim örtlichen Mitarbei- 
ter, Reinhold Schönweltz, Schillerstraße 52, 
melden, da er in Kürze die Anzahl der Abon- 
nenten für die Spielzeit 1965/66 dem Landes- 
theater Darmstadt melden muß. 

Kein warmes Wetter für die Feiertage 
Die Wetterpropheten sagen für die Feier- 

tage kühleres aber meistens trockenes Wetter 
voraus. Gebietsweise sind Nachtfröste zu er- 
warten. 

Nach Ostern soll dann allmählich milderes 
Wetter nach Westdeutschland vordringen, 
doch wird es noch keine beständige Schön- 
wetterlage geben. 

Evangelische Kirche Egelsbacb 
vom 15. bis 19. April 1965 

Grüdonnerstag, den 15. April 
Abendmahls-Gottesdienst 20.10 Uhr 

Karfreitag, den 16. April 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beichte und Feier des Heiilgen 
Abendmahls 

Auferstehung Christi; 
1. Feiertag, den 18. April 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beicht und Feier des Hei!'''or. 
Abendmahls ■ 

2. Feiertag, den 19. April 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kl. Go. Dienst 11-20 Uhr 

Mittwoch, den 21. April 
Schulgottesdienst 9 Uhr pünktl. 

Über die zahlreichen Glückwmnsche u. 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion habe ich mich sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Ursula VIkarl 

Egelsbach, im April 1965 
Goethestraße 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
Ich, auch Im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Marlon Förster 

Woogstraße 6 

Für die zur Konfirmation unseres Soh- 
nes Bernd in so überaus reichem Maße 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen 
wir allen hiermit recht herzlichen Dank. 
Mainstraße 2 

Adolf Ludwig u. Frau 

Guterhaltenes 
Jungen-Fahrrad 

zu verkaufen. 
Müller, Egelsbach 
Am Tränkbach 7 

Anzeigenannahme 
(Ar Egelibacli 

Osrar Oredisler 
BeidelbcFKer Sti 3 

Achtung! 
Bohnenstangen 

sowie 
Tomaten- und 
Baumpfähle 

ab sof. zu verkaufen. 
Bestellungen für 

Jägerzäune 
werden angenommen. 

Stiefel, Egelsbach, 
Schillerstraße 1 

Neueröffnung! 

JlUtoJumte ißjQ^uLcL 

Egelsbach - Ernst-Ludwig-Straße 2 

wir garantieren für gute deutsche u. Italienische Küche sowie gepflegte Getränke. 
Kalte und warme Speisen von 12.00 bis 24.00 Uhr. 

Es ladet freundlichst ein Familie OrcbonI 

seit 1859 

Im Ausschank die beliebten Biere der 

GUNTRUM-BR'AU 

Benshelm/Bergstraße 
über 100 Jahre 

Über die zahlreichen Glückwünsche u. 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion habe ich mich sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Ursula Fischer 
Egelsbach, Schulstr. 29 

DANK 
Anläßlich meiner Konfirmation am 

11. 4. 65 danke Ich hiermit herzlich für 
alle Geschenke und Ehrungen. 

Philipp Heinz 
Egelsbach 
Nonnenwlesenweg 3 

Über die zahlreichen Glückwünsche u. 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion habe ich mich sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Elsa Fischer 
Egelsbach, Schulstr. 29 

Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke zur Konfirmation unserer 
Tochter Brigitte danken wir herzlichst. 

Heinrich Lorenz u. Frau 
Egelsbach, April 1965 
Rheinstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich herzlichst, auch Im 
Namen meiner Eltern. 

Alfred GrasmUck 

Egelsbach, Nlddastr. 55 

Allen Verwandten, Bekannten u. Nach- 
barn, die mich an meiner Konfirmation 
mit so vielen Geschenken und Blumen 
erfreuten, sage ich meinen herzlichsten 
Dank. 

Hannelore Wolf 
Eltern u. Großeltern 

Egelsbach 
Henrl-Dunant-Str. 8 

Für die mir anläßlich meiner Konfirma- 
tion zuteil gewordenen Gratulationen u. 
Geschenke, über die ich mich sehr ge- 
freut habe, danke ich allen Freunden 
und Bekannten, auch im Namen meiner 
Mutter, auf diesem Wege recht herzlich. 

Harald Bernhardt 
Egfclsbach, April 1965 
Auf der Trift 27 

ANZEIGEN' iieser Zeitung 
linden allezeit aufmerksame Leser 

Barzahler 

kaufen Rnndfank- and Pemsebgertte in 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

det zuverlfissige 
Fachmann ^adiocj^oHfum 

Hesseni tfibrende Teletunkcn-Werkitett 
Langen, DIeburgei Sttalie BS, Telefon 2« 8S/9 S8 87 32 

ihr Vorteil! 

^ Bcparstoren aUer Fabrikate In elf. mod. FaohwerkataH 

^ Aniennenban- n. Reparatnr-Bohnelldleiut 

♦ Wir lind VertTMiwerkitatt fflr Industrie nnd BehOrde 

Oedttneti Montag Mc freltac von 1S,M bis IMt Obr, 

T*—***!! kb 9M Ute 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Maschinenschlosser 
für unsere Montage 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenninlssen im Zeimnunglesen 

ARGON- Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen Im Zeichnimglesen 

Anreißer 
für die Blechteilefertigung 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

Wir bieten; _ ^ „ 
Dauer^teUung — beste VerdlenstmögUchkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in imserer WerkskanUna. 
Bowerbtingen persönlich oder icbrUtUch erbeten an: 

HEISSNIR GmbH & Co 

Maschinenfabrik 

8078 Egelsbacb 



Nr. 30 LANGENER ZEITUNG Donnerstag, den 15. April lil65 

^\\i//, Albert-Einstein-Sdiule wird eingeweiht 

STADT 
Langen, den 15. April 1965 

Ostern steht vor der Tür 
Hausfrauen hetzen mit prallgefüllten Ein- 

kaufsnetzen durcli unsere Straßen .um letzte 
Besorgungen zu machen, Raucher holen sich 
Festtagszigan-en und Zigaretten, Ehepaare 
wählen in Papiergeschäften noch rasch 
Glückwunschkarten aus: Frohe Ostern — so 
steht auf die.sen Karten, und die vom Trubel 
der letzten Tage erschöpften Kautieute wie- 
derholen immer wieder: „Schöne Feiertage!" 

Das sagt man auch zu dem Kollegen, wenn 
man die Arbeit getan hat und die Werkbank 
aufräumt oder die Schreibtischschublade ver- 
schließt; „Mach's gut, und schöne Feiertage!" 
Ach .ja, es ist ein wunderschönes Gefühl, zu 
wissen, daß nun geruhsame Stunden vor uns 
liegen. Tage der Feier. • 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Wilhelm Heinrich Heyder, Südl. 
Ringstraße 222. der heule seinen 75. Geburts- 
tag begehen kann; 
. . . Frau Emilie Dechert, Wassergasse 13, 
zirm 78., und Frau Margarete Diehm, Karl- 
sti'aße II), zum 75. Geburtstag am 16. 4.; 
. , . Herrn Bruno Glinicke, Am Steinberg 12, 
zum 75., und Herrn Theodor Golla, Nordend- 
stra-Ge 18, ebenfalls zum 75. Geburtstag am 
17. 4.: 
. . . Frau Anna ,Iordan, Gutenbergstraße 15, 
zum 80., und Herrn Ferdinand Linke, Blu- 
nienstraße 7, zum 81. Geburtstag am 19. 4.: 
. . . Frau Elisabeth Klein, Mittelweg 1, zum 
88. Geburtstag am 20. 4.; 
. . . Frau Sophie Mittmann, Elisabethenstr. 37, 
zum TB.. Herrn Wilhelm Schmidt I., Lange- 
straße Ii!, zum 81., und Frau Ottilie Ott, Vor 
der Höhe :?4, zum 75. Geburtstag am 21. 4. 

n?n Lnngener Einwohnern wünschen wir 
zum neuen l.ebensjahr weiter einen gesegne- 
ten i,"bensabend. 

Am Mittwoch, dem 21. April 1965, 15 Uhr, wird die iieuerbaute „Alberl-Iiinntcin-Sfhule" 
an der Berliner Allee 90 ihrer Bestimmung überRcben. In der großen Turnhalle der 
Schule findet eine Feier statt, bei der Regierungspräsident Dr, Wetzel, Darmstadt, die Fest- 
rede hält. AI» weiterer Festredner wird Prof. Dr. Lewin erwartet. Mit der Sdiliisiieiaber- 
Kabe von Bürgermeister Umbach an den Leiter der Schule, Rektor Reith, wird symbolisch 
die Übergabe imd Einweihung des Hauses vollzogen. -Xii der Feier werden außerdem 
noch zalilreiciie Ehrengäste teilnehmen. 
Die Albert-Einstein-Schule ist eine 24klas- 

sige Volks- und Realschule, die von den 
Architekten T.oewer und Boll geplant wurde. 
Das moderne, allen Anforderungen neuzeit- 
licher Pädagogik entsprechende Bauwerk, 
wurde in zweijähriger Bauzeit erstellt. Die 
Baukosten belaufen sich auf ca. 4.3 Millionen 
Mark. 

Gleichzeitig mit der Einweihung ist eine 
Ausstellung der deutschen Sektion der 
Fruternite Mondiale verbunden, bei der zahl- 
reiche Schülerbilder aus Indien, ,Tapan, der 
Mongolei und Südkorea ausgestellt werden. 
Die Ausstellung nennt sich: „Kinder malen 
für Kinder" und steht unter der bewährten 
Leitung von Herrn Studienrat Heinz Förster, 
Langen. Bekanntlich haben diese Bilder und 
Ausstellungen schon vielfach Brücken zwi- 
schen Völkern und Familien geschlagen. 

Zu der Schuleinweihung, insbesondere zu 
der Feierstunde in der Turnhalle, ist auch 
die I.angener Bevölkerung herzlich einge- 
laden. Anschließend findet ein Rundgang 
durch die Schule und eine Besichtigung der 
Ausstellung statt. 

Die Gleisbrüeken über dem Tunnel 
sind wieder ausgebaut 

Am vergangenen Donnerstagvormitlag be- 
gann die iäundesbahn mit dem Ausbau der 
Gleisbrüclien. die während der Bauarbeiten 
über der offenen Baugrube des Fußgänger- 
tunnels am Bahnübergang gelegen hatten 
und die Schienen in dies3m Hereich trugen. 
Das Hess. Fernsehen war mit einem Auf- 
nahmeteam da und machte Aufnahmen für 
die Hessen-Schau. Am gleichen Abend wurde 
eine Sendung über den Tunnel in Langen, 
.sowie über die Verkehrsverhältnisse am 
Überganj!, gebracht. In den nachfolgenden 
Tagen baute die Bundesbahn die restlichen 
drei Gleisbrücken nach und nach aus. Die 
letzte Krücke wurde in der Nacht zum Mon- 
tag ausgebaut. Seitdem herrschen auf dem 
Gleiskörper wieder normale Verhältnisse. Die 
Züge der Bundesbahn können nun wieder 
mit erhöhter Geschwindigkeit den Bahnhof 
Langen passieren. 

Inzwischen gehen die Bauarbeiten munter 
weiter. Gegenwärtig werden die beiden Trep- 
pen zur Bahnstraße bzw. Mörfelder Land- 
straße erstellt. Man rechnet damit, daß der 
Tunnel Ende Mai,'Anfang .luni seiner Be- 
stimmung übergeben werden kann. 

Der Gewerbe-Verein lädt ein 
Die Mitglieder des Gewerbe-Vereins Lan- 

gen kommen am Freitag, dem 23. April, um 
20 Uhr (pünktlich!) im Saal der Gaststätte 
„Wcstendhalle" zu ihrer .lahreshauptver- 
sammlung zusammen. Erster Vorsitzender 
Wallenfels bittet alle Mitglieder in Anbetracht 
der Wichtigkeit der Tage.sordnung um ihr Er- 
sclu'inen. Die Sitzung wird mit einem Referat 
des I.andtagsabgeordneten Wittwer zum 
Th ,!ia „Ist das gemeindliche Steuersystem 
rei <nnh'. dürftig?" eingeleitet. Neben den Re- 
gu!.:rien wird sich die Versammlung auch 
mit dem Vorschlag der I.angener Freien De- 
mo'.i'-aten Ijefas.sen, über die Main-Neckar- 
Bahnliiiie eine Fly-ovcr-Brücke zu bauen. 

* nie Klasse 8a des Dreleich-Gymnasiums 
hat ein von der Klasse selbst zusammenge- 
stelltes Buch dem Bundespräsidenten über- 
reicht, Das Buch hatte den Titel „Unsere Ge- 
meinde in Wort, Bild und Zahl" und war 
entstanden aus dem Sozialkundeunterricht 
des abgelaufenen Schuljahres. Die Klasse 
hatte, aufgeteilt in Arbeitsgruppen, bestimmte 
Themen (Ge.schichte, Versorgung, Arbeits- 
plätze, kulturelle Einrichtungen usw.) behan- 
delt. die dann zusammen mit Statistiken und 
Federzeichnungen, ebenfalls von Schülern 
der ..8a", zu einem Buch gebunden als Ge- 
schenk dem Bundespräsidenten übergeben 
wurden. Die Klasse halte — wie berichtet — 
den ersten Preis des Preisauschreibens der 
Bundeszentrale für Politische Bildung gewon- 
nen und war als Gast der Bundeszentrale 
eine Woche in Bonn, Der Bundespräsident 
hatte für die Gewinner des Preisaus- 
schrr"ti"ns einen Empfang gegeben. 

Gratulanten zum Dienstjubiläum des 

Bürgermeisters 
Dr. Eduard Betzendörfer (redits am Rednerpult) kann das Schulmeistern nicht ganz las- 
sen, auch nicht bei der Feier aus AnlaB des fünfzigsten Dienstjubiläums von Bürgermei- 
ster Wilhelm Umbach, der vor vielen Jahrzehnten vor ihm auf der Sdiulbank gesessen 
hat. Zu den Gratulanten gehörte auch Dr. Betzendörfer. Viele, viele Gesdienke konnten 
der Bürgermeister und seine Frau (links) entgegennehmen. 
Mit „Lieber Wilhelm" redete Dr, Betzen- 

dörfer den Bürgermeister bei der Feierstunde 
an. Der Gratulant erinnerte daran, daß Wil- 
iielm Umbach vor 58 Jahren in die Dieburger 
Schule gekommen sei. Recht zaghaft habe er 
seinem ersten Lehrer die Hand gegeben. 
Wenn es schon eine Seltenheit sei, daß ein 
Kommunalbeamter sein fünfzigstes Dienst- 
jubiläum begehen könne, so sei wohl nicht 
seltener, daß ihm dabei der erste Lehrer 
gratulieren könne. „Wilhelm, du hast es gut 
gemacht!", schloß Dr. Betzendörfer seine 
Ausführungen. Tief ergriffen nahm der Bür- 
germeister die Glückwünsche entgegen. 

Bei der Feierstunde — über die wir bereits 
ausführlich berichteten — rundeten noch 

Rektor Weigand, eine Delegation der Orts- 
vereine, der Geschäftsführer der Baugenos- 
senschaft, Peter Bärenz, und .lakob Hambach 
im Namen der Schulkameraden des Jahrgangs 
1900 den Reigen der Gratulanten ab. 

Bewegt dankte der Bürgermeister für die 
herzlichen Glückwünsche und Ehrungen. Er 
dankte auch für die zahlreichen netten Worte, 
die seiner Frau zuteil geworden seien. 

Zum Schluß des Festaktes überreichte 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen 
im Auftrag von Magistrat und Stadtparla- 
ment als Symbol für das goldene Jubiläum 
eine Sammlung goldener Münzen. Anschlie- 
ßend nahmen die Gäste einen Imbiß ein. 

Bedienstete der Stadt beglückwünschen Bürgermeister Umbacli 
Die Bediensteten der Stadt Langen fanden 

sich am Montagvormittag im Rathaussaal zu- 
sammen, wo sie in einer Personalversamm- 
lung Bürgermeister Umbach ihre Glück- 
wünsche zum fünfzigjährigen Dienstjubiläum 
überbrachten. 

Personalratsvorsitzender, Stadtoberinspektor 
Wilhelm Neubecker, hob in seiner Ansprache 
hervor, daß sich Bürgermeister Umbach als 
Chef der Bediensteten stets in treuer Pflicht- 
erfüllung und aus der Güte seines inneren 
Wesens gehandelt habe, selbst oft dann, wenn 
er dabei seine persönlichen Neigungen habe 
unterordnen müssen. Er sei dadurch für alle 
in der Auffassung des Berufes zum guten 
Vorbild geworden. Der Personalrat könne am 
besten erkennen, ob ein Chef von seinen Mit- 
arbeitern geachtet werde, ob er der Jugend 
das richtige Verständnis für die Verwaltungs- 
tätigkeit beizubringen verstehe und ob er mit 
der nötigen Liebe und Nachsicht, aber auch 
mit der von Zeit zu Zeit erforderlichen 
Strenge zu Werke gehe. Die Achtung und 
Verehrung in diesem Beruf sei nichts ande- 
res als eine gesunde Mischung von Liebe und 
Respekt. Alle Bediensteten seien stolz, sagte 
Neubecker, daß der Bürgermeister eine solche 
Achtung und Verehrung bei seinen Mitarbei- 
tern genieße. 

Für die Polizei sprach Kriminalobermeister 
Hans Jackel dem Jubilar die besten Wün.sche 
aus und dankte gleichzeitig namens seiner 
Kollegen für da.i gute Verständnis, das er bis- 

her der Polizei entgegengebracht habe. Die 
im Ruhestand lebenden städt. Bediensteten 
überbrachten durch Herrn Berndt ihre guten 
Wünsche, der es ausgezeichnet verstand, mit 
herzlichen Worten den Bürgermeister zu 
ehren. Schließlich gratulierten noch der Kom- 
mandant der Freiwilligen Feuerwehr, Orts- 
brimdineister Georg Werner, und Kreisfeuer- 
wehrinspektor Leichter. Alle Sprecher über- 
reichten Bürgermeister Umbach Geschenke 
und Blumen. 

In seinem Dank erinnerte der Bürgermeister 
noch einmal an die zurückliegenden .lahre 
mit ihren Höhen und Tiefen, mit ihren guten 
und schlechten Zeiten. Den älteren waren er 
zum Teil Erinnerungen an miterlebte Zeiten, 
den jüngeren war es ein Bild vergangener 
Verhältnisse, in die sie sich kaum mehr hin- 
eindenken könnten. 

Zum Schluß sprachen alle Anwesenden dem 
Jubilar noch einmal ihre persönlichen Glück- 
wünsche aus als Krönung einer Feierstunde, 
die sich der Bedeutung des Anlasses würdig 
anpaßte. 

* Auf der Kreuzung Luisenstraße'Garten- 
straße kollidierten am Montag zwei Personen- 
wagen, weil ein Fahrer die Vorfahrt nicht be- 
achtet hatte. Bei dem Zusammenstoß wurde 
eine Beifahrerin verletzt. Die Polizei notierte 
einen Sachschaden von etwa 2500 Mark. 

Goldene Ilocbzeit 
Am Samstag, dem 17. April, können Herr 

! Artur Instinsky und seine Frau Margarete 
geb. Zöllner in der Südlichen Ringstraße 176 

i das Fest der goldenen Hochzeit begehen. Herr 
i Instinsky ist am 8, Januar 1891 in Breslau 

geboren, wo er im April 1921 vor der Handels- 
kammer seine Meisterprüfung im Fleischer- 
handwerk ablegte. Während seiner Hand- 
werkswanderschaft in den Jahren 1911 bis 
1915 war er auch nach Frankfurt am Main 

I gekommen. Dort lernte er seine Frau — sie 
ist am 8. Dezember 1892 geboren — kennen. 
Am 17. April 1915 fand in Frankfurt-Nied 

! die Kiiegstrauung statt. Das junge Paar 
I kehrte anschließend nach Breslau zurück. Bis 
i 1917 war Herr Instinsky Soldat. 1919 konnte 
I er eine Metzgerei eröffnen. 1946 wurde das 
Jubelpaar von den Polen nach Olsnitz im 
Erzgebirge au.sgewiesen. Von dort gingen sie 
illegal über die Grenze zu ihren Verwandten. 
Seit 1957 lebt das Jubelpaar nun in Langen. 

' Zu ihrem Fest gratulieren ihnen zwei Töchter 
I und zwei Enkelkinder. Den Glücks- und Se- 
I gor wi" -ichen schließt sich auch die I^awgener 
■ 7 1 

Muß das so sein? 
Gegenwärtig weilen in Langen eine 

ganze Reihe Rentner aus der Sowjetzone 
Gleich bei ihrer Ankunft wurden sie von 
ihren Verwandten gelragt, wie denn die 
Reise verlauten sei, ob ein langer Pap'ar- 
krieg zu erledigen gewesen sei und ob es 
Schwierigkeiten mit den Behörden ge- 
geben habe - Fragen, die fast inamer ver- 
neint werden. Ja, vielen der Gäste Ist so- 
gar bei der Ausreise aus der Zone eine 
„Gute Fahrt!" gewünscht worden. 

In den ersten Tagen ihres Besuchs in 
Langen pflegen die Gaste ins Rathaus zu 
gehen — erst aufs Einwohnermeldeamt, 
ein bißchen warten, damit finden sich die 
älteren f^^enschen schon ab Dann worden 
sie zum Sozialamt geschickt. Hier ist nun 
die Wartezeit schon reichlich länger War- 
um? Wir sahen uns die „gedrückten" Ver- 
hältnisse in dem Einmann-Büro an und 
staunten auch über den Formular-Aul- 
wand, der zur Erlangung der finanziellen 
Unterstützung von Staat und Gemeinde 
notwendig ist Für die Besucher aus der 
Zone ist dabei so manches deprimierend. 
Die Gesichter der alten Menschen strah- 
len erst wieder, wenn sie ihre D-Mark In 
den Händen halten, eine Summe von zu- 
sammen 90 Mark, für die sie vielmals Dank 
sagen. Bei aller Anerkennung für die wirk- 
lich reichliche Unterstützung, zu der auch 
die Stadt Langen ihren Teil beiträgt - 
über die Abfertigung der alten Rentner aus 
der Zone auf dem Rathaus dürfte man sich 
schon einmal Gedanken machen. 

Holzbrückc im Mühltal wird eingeweiht 
Am kommenden Samstagvormittag um 

10 Uhr wird die Holzbrücke zwischen Paddcl- 
telch und oberem Mühltal offiziell ihrer Be- 
stimmung übergeben. Bürgermeister Umbach 
wird die von einem Langcner Zimmormeister 
erstellte Brücke einweihen. Die Bevölkerung 
ist dazu herzlich eingeladen, 

* Mit Nachschlüsseln wurden in einer Woh- 
nung in der Friedrichslraße zwei Diebstähle 
verübt. Die Beute soll aus 15,— Mark und 
2000 Lire bestehen, 

* Im Stadtwald fanden zwei Jungen beim 
Spielen das Gehäuse eines Spielautomaten, 
Wie es dorthin gelangte, ist noch nicht geklärt. 

EIN FROHES 

Osterfest 

wünschen wir unseren 

Lesern, Inserenten 

Mitarbeitern und allen 

Geschäftsfreunden 

Gleichzeitig möchten wir noch 
einmal darauf hinweisen, 
daß die nächste Ausgabe der 
Langener Zeitung 
am kommenden Mittwoch, 
dem 21. April, erscheint. 

DER VERLAG 

"Der öderer hat tlas Wort 

Nächtliche Ruhestörung 
In der Nacht zum 13. April wurden in der 

Bahnhofsgegend überlaute Hupsignale in Ab- 
ständen von etwa 1/2 bis 1 Stunde abgegeben, 
so daß viele Langener Bürger aus dem 
Schlaf gerissen wurden. 

Der Leser wird meinen, daß irgendwelche 
Rowdies ihr Unwesen getrieben halten. Mit- 
nichten! Es dürfte sich um die Bunde.sbahn 
gehandelt haben, die auf ihrer Baustelle ihre 
Arbeiter vor dem Herannahen der Züge 
warnte. Man könnte dies aber auch ohne Be- 
lästigung anderer Menschen erreichen. Z. B. 
ist es nicht notwendig ,die Hupsignale nachts 
in gleicher Lautstärke abzugeben, wie dies 
bei Tage und im Lärm der Bahnhöfe und 
Großstädte notwendig sein mag. Auch eine 
optische Warnung der Arbeiter wäre denk- 
bar. Z. B. dadurch, daß die Baustellenbe- 
leuchtung beim Herannahen eines Zuges 
ganz oder teilweise für einige Zeit augeschal- 
tet wird. Durch die eingetretene Dunkelheit 
wären die Arbeiter genötigt, ihre Arbeit zu 
unterbrechen und sich in Sicherheit zu brin- 
gen. Man sieht, es ginge bei einigem guten 
Willen auch anders. 

Leider hat der einzelne Bürger wohl keine 
Möglichkeit, sich die Nachtruhe zu verschaf- 
fen. Gegenüber der Bundesbahn ginge es 
ihm nicht besser als seinerzeit Herrn Michael 
Kohlhaas. Es wäre aber eine dankenswerte 
Aufgabe für die Stadtpolizei, das Bürger- 
meisteramt oder andere Verwaltungsgremien, 
dem lärmgeplagten Bürger die Nachtruhe zu 
sichern und der Bundesbahn die Hupsignale 
abzugewöhnen und ihr dafür Flütentöne bei- 
zubringen. 

Hans-Peter Werse, Dipl.-Ing. 
Nördliche Ringstraße 33 
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Egelsbacher Nachrichten 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Möbel-Müller, Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 89, bei. 

Gründonnehstag 
Noch ehe das siebente Jahrhundert zu 

Ende ging, wurde der Donnerstag vor Ostern 
zum Feiertag erhoben, der dem Gedächtnis 
der Einsetzung des Heiligen Abendmahls gel- 
ten sollte. Seitdem hat die christliche Kirche 
diesen Tag In Andacht gefeiert. 

Immer wieder aber versuchte man, den 
Namen Gründonnerstag zu deuten, von dem 
wir zuerst um das Jahr 1200 herum Kunde 
erhalten. Einerseits führt man ihn auf den 
Psalm 23 zurück. Andererseits leitet man ihn 
von der bis auf den heutigen Tag üblichen 
Sitte ab, frische, grüne Frühlingskräuter zu 
genießen, denen man eine besonders heilende 
Kraft -.uschrieb. Darüberhinaus gilt aber der 
Gri'.ndonnerstag auch als „dies viridium", 
nämlich „Tag der GriÄien". So nannte man 
die öffentlichen Büßer, die nach der in der 
Fastenzeit vollbrachten Buße von Vergehen 
und Kirchenstrafen losgesprochen und als 
sündenlose „virides" wieder in die Gemein- 
schaft der Christen aufgenommen wurden. 
Und noch eine andere Deutung bezieht das 
Grün auf die grüne Farbe der beim Hochamt 
getragenen Gewänder. Von altersher knüpft 
sich an den Gründonnerstag mancherlei 
Brauchtum. In einigen Gegenden tragen die 
Bauern Samenkörner in ihrer Tasche, wenn 
sie in die Kirche gehen, und erhoffen dadurch 
eine reiche Ernte zu erlangen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Weber, Schulstraße 72, 
zum 73. und Herrn Wilhelm Zängerle, Darm- 
städter Landstraße 58, zum 72. Getjurtstag 
am 16. 4., 
. . . Herrn Ignaz Haun, Karlsbader Straße 8, 
zum 70. Geburtstag am 17. 4., 
. . . Herrn Alois Schmitt, Rheinstraße 20, 
zum 78. Geburtstag am 18. 4., 
. . . Frau Charlotte Heck, Ernst-Ludwig-Str. 
57, zum 74. Geburtstag am 20. 4. 

Allen Geburtstagskindern wünscht auch die 
Langener Zeitung weiterhin einen gesegneten 
Lebensabend. 

25 Jahre im Dienst der Gemeinde 
e Heute begeht Frau Anni Chaloupek ihr 

25jähriges Dienstjubiläum. Nachdem sie nach 
ihrer Schulzeit das damals Pflichtige Land- 
jahr absolviert hatte, trat sie am, 15, 4. 1940, 
bei der Gemeinde Egelsbach in den Verwal- 
tungsdienst ein. Sie kam damals als Lehrling 
in die Gemeindekasse, die zu diesem Zeit- 
punkt der frühere Gemeinderechner Schnei- 
der leitete. Nach ihrer Lehrzeit blieb sie bis 
heute als Verwaltungsangestellte im Kassen- 
dienst tätig. Auch nach ihrer Verheiratung 
und selbst nach der Geburt ihrev Zwillings- 
buben ist sie bei der Gemeinde geblieben. 
Anni Chaloupek ist mit aller. Kassengeschäf- 
ten bestens vertraut, sie hat in ihrer 25 jäh- 
rigen Tätigkeit viel Erfahrung gesammelt und 
kennt fast alle Egelsbacher Familien. Die 
Jubilarin hat die ihr übertragenen Aufgaben 
immer zur vollen Zufriedenheit ihrer Vorge- 
setzten eifrig und gewissenhaft erledigt. Das 
bestätigte Kassenverwalter Georg Heck. 
Auch wir gratulieren Frau Anni Chaloupek 
zu ihrem 25. Dienstjubiläum herzlich. 

Liederabend der Sängervereinigung 
e Die Sängervereinigung 1861 veranstaltet, 

am 8. Mai 1965, im Eigenheim Saalbau einen 
volkstümlichen Liederabend. Auf dem Pro- 
gramm stehen Frauen-, Männer- und ge- 
mischte Chöre von bekannten Komponisten 
vergangener Jahrhunderte und der Gegen- 
wart. Als Solisten werden die Tenöre Man- 
fred Keil und Rolf E, Sippekamp Lieder von 
Franz Schubert und Robert Schumann zum 
Vortrag bringen. Alle Freunde und Gönner 
des Chorgesangs sind herzlich eingeladen. 

Eintrittskarten zum Preise von zwei Mark 
sind schon jetzt bei den Aktiven zu erhalten. 

Der Vorstand teilte noch mit, daß die 
nächste Übungsstunde für den Männerchor 
am Freitag, dem 16. April 1965, u 10 Uhr 
morgens, stattfindet. 

e Müllabfuhr. Wegen der Feiertage wird 
nur an den Samstagen (17. und 24. April) 
Müll abgefahren, 

Podcenschutzimpfung 
e Noch immer sterben in Süd- und Süd- 

ostasien und auch in Südamerika tausende 
von Menschen an den Pocken. Diese früher 
allgemein verbreitete Seuche ist in Deutsch- 
land infolge des Impfgesetzes praktisch er- 
loschen. Die Entwicklung des internationalen 
Verkehrs bringt jedoch die Pockengefahr 
immer näher. Wenn lückenhaft geimpft wird, 
kann daher die Seuche wieder ausbrechen. 
Jeder kann einmal in die Lage versetzt wer- 
den, eine Auslandsreise in Pockengebiete un- 
ternehmen zu müssen oder kann mit Men- 
schen in Berührung kommen, die auf einer 
Auslandsreise einer Pockeninfektion ausge- 
setzt waren. Nur durch die Erstimpfung des 
Kleinkindes und durch die Wiederimpfung 
im 12. Lebensjahr sowie weitere Impfungen 
vor der Einreise in Pockengebiete wird eine 
genügende Ahwehrkraft erreicht. Die Erst- 
impfung wird im frühen Kindesalter vorge- 
nommen. In dtesom Alter wird dit Impfung 
am bester vertragen. 

Die tmpfung wird in das Impfbuch einge- 
tragen Ein früher ausgestelltes Impfbuch ist 
zur Impfung. mitzubringen 

In Egelsbach findet die Pockenschutz- 
Erstimpfung am Freitag, dem 23. April, von 
9.30-11.30 Uhr im Bürgerhaus statt. Kosten- 
los geimpft werden die Im abgelaufenen Jahr 
geborenen Kinder imd noch nicht geimpften 
Kinder der vergangenen Jahre. Die Nach- 

schau findet am Freitag, dem 30, April, um 
9.30 Uhr im Bürgerhaus statt. Für die 
Impfung solcher Kinder, welche an den Ter- 
minen nicht erscheinen, müssen die Eltern 
auf eigene Kosten sorgen. 

e Landestheater Darmstadt. Für die Egels- 
bacher-Besuchergruppe (Miete L) findet am 
Dienstag, dem 20. 4. 1965, in der Stadthalle, 
um 20 Uhr, die Aufführung der heiteren Oper 
„Die heimliche Ehe" von Domenico Cimarosa 
statt. Abfahrt mit Bus, 19.15 Uhr, an den 
vorgesehenen Haltestellen. 

Neue Interessenten für den Abonnement- 
Theaterbesuch beim Landestheater Damistadt 
für die kommende Spielzeit 1965/66 mögen 
sich bitte umgehend beim örtlichen Mitarbei- 
ter, Reinhold Schönweitz, Schillerstraße 52, 
melden, da er in Kürze die Anzahl der Abon- 
nenten für die Spielzeit 1965/66 dem Landes- 
theater Darmstadt melden muß. 

Kein warmes Wetter für die Feiertage 
Die Wetterpropheten sagen für die Feier- 

tage kühleres aber meistens trockenes Wetter 
voraus. Gebietsweise sind Nachtfröste zu er- 
warten. 

Nach Ostern soll dann allmählich milderes 
Wetter nach Westdeutschland vordringen, 
doch wird es noch keine beständige Schön- 
wetterlage geben. 

Evangelische Kirche Cgelsbach 
vom IS. bis 19. April 1965 

Grüdonnerstag, den 15. April 
Abendmahls-Gottesdienst 20.10 Uhr 

Karfreitag, den IG. April 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beichte und Feier des Heiligen 
Abendmahls 

Auferstehung Christi: 
1. Feiertag, den 18. April 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beicht und Feier des Heil'"°r. 
Abendmahls 

2. Feiertag, den 19. April 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Ki. Go. Dienst 11-20 Uhr 

Mittwoch, den 21. April 
Schulgottesdienst 9 Uhr pünktl. 

Uber die zahlreichen Glückwünsche u. 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion habe ich mich sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Ursula Viicari 

Egelsbach, im April 1965 
Goethestraße 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

(Marion Förster 

Woogstraße 6 

Für die zur Konfirmation unseres Soh- 
nes Bernd in so überaus reichem Maße 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen 
wir allen hiermit recht herzlichen Dank. 
Mainstraße 2 

Adoif Ludwig u. Frau 

Guterhaltenes 
Jungen-Fatirrad 

zu verkaufen. 
Müller, Egelsbach 
Am Tränkbach 7 

Anzeigenannahme 
(llr Efelibadi 

Osrar Oredisler 
Heidelberger Str 3 

Achtung! 
Bohnenstangen 

sowie 
Tomaten- und 
Baumpfähiie 

ab sof. zu verkaufen, 
Bestellungen für 

Jägerzäune 
werden angenommen. 

Stiefel, Egelsbach, 
Schillerstraße 1 

Neueröffnung! 

^U^toJuiünltx, 

Egeisbacli - Ernst-Ludwig-Straße 2 

Wir garantieren für gute deutsche u. italienische Küche sowie gepflegte Getränke. 
Kalte und warme Speisen von 12.(X) bis 24.00 Uhr. 

Es ladet freundlichst ein Familie OrobonI 

seit 1859 

tm Ausschank die beliebten Biere der 

GUNTRUM-BRÄU 

Bensheim/Bergstraße 
über 100 Jahre 

tJber die zahlreichen Glückwünsche u. 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion habe ich mich sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Ursula Fisclier 
Egelsbach, Schulstr. 29 

DANK 
Anläßlich meiner Konfirmation am 

11. 4. 65 danke ich hiermit herzlich für 
alle Geschenke und Ehrungen. 

Piiilipp Heinz 
Egelsbach 
Nonnenwiesenweg 3 

Über die zahlreichen Glückwünsche u. 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion habe ich mich sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Elsa Fischer 
Egelsbach, Schulstr. 29 

Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke zur Konfirmation unserer 
Tochter Brigitte danken wir herzlichst. 

Heinricli Lorenz u. Frau 
Egelsbach, April 1965 
Rheinstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich herzlichst, auch im 
Namen meiner Eltern. 

Alfred Grasmüclc 

Egelsbach, Niddastr. 55 

Allen Verwandten, Bekannten u. Nach- 
barn, die mich an meiner Konfirmation 
mit so vielen Geschenken und Blumen 
erfreuten, sage ich meinen herzlichsten 
Dank. 

Hannelore Wolf 
Eltern u. GroSeltern 

Egelsbach 
Henri-Dunant-Str. 8 

Für die mir anläßlich meiner Konfirma- 
tion zuteil gewordenen Gratulationen u. 
Geschenke, über die ich mich sehr ge- 
freut habe, danke ich allen Freunden 
und Bekannten, auch im Namen meiner 
Mutter, auf diesem Wege recht herzlich. 

Harald Bernhardt 
Egelsbach, April 1965 
Auf der Trift 27 

ANZEIGEN i iieser Zeilung 
finden ailezeü aufmerkscnne Leser 

Barzahler 

kanten Randtnnk- and FemsehBerilte tu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverlfitsige 
Fachmann 

Besse OB ffihrende Teletnnkrn-Werkstatt 
Langen, Dleburgei StiaOe 68, Xeleton 26 8S/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

# ReparatnreD aller Fabrikate bi el(. mod. Faohwerkstatt 

^ Antennenbao- n. Reparatnr-SohnelldleiiBt 

^ Wir lind Tertritsswerkatatt (fir Indnstrle und BehSrde 

GeSftnett Uontac bla FrclUf tmi 1C4I bta l&M Ohr, 
ffimttin «b tM Ohv 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Maschinenschlosser 
lür unsere Montage 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen im Zen-nnunglesen 

ARGON- Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen Im Zeichnunglesen 

Anreißer 
für die Blechtellefertlgung 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste VerdienstmÖgllchkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine. 
Bewerbungen persönlich oder ichriftlich erbeten an; 

HEISSNER GmbH & Ce 

Maschinenfabrik 

6073 Egelsbach 

'■H 

Iii 

i•'ii I 

■j 
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NACHRICHTEN 

Pokal-Marathon ohne Entscheidung 

1. FC Langen-Egelsbadi nadi Verlängerung 3:3 

Spannender ging es nidit mehr! Nadi 
120 Minuten trennten sich der 1. FC Langen 
und die SG Egelsbach Im Pokal-Endspiel des 
Kreises Darmstadt 3:3 unentschieden, nach- 
dem die Partie nach Ablauf der regulären 
Spielzeit 2:2 gestanden hatte. 

Die SG Egelsbach wahrte damit ihre Au- 
ßonseiterchance und war sogar sehr nahe 
daran, den Kampf für sich zu entscheiden, 
denn in der 119. Minute lag sie noch 3:2 in 
Führung! Doch andererseits müssen sicher 
sogar die glühendsten Anhänger der Schwarz- 
Weißen zugeben, daß der 3:3-Ausgleich in 
allerletzter Minute dem Spielverlauf entspre- 
chend für den Club hochverdient war. 

Lediglich in der ersten Viertelstunde 
trumpften die Gäste gehörig auf, so daß Tor- 
hüter Zacharias einige Male ernsthaft ge- 
prüft wurde und den 1:0-Führungstreffer 
der SG Egelsbach, den Stopper Karl mit 
einem von Bender verschuldetea Hand- 
eltmeter in der 14. Minute erzielte, kaum 
verhindern konnte. 

Doch nach diesem Tor änderte sich das 
Spielgeschehen grundlegend. Kesper wurde 
nun zum überragenden Mann im Mittelfeld 
und sorgte dafür, daß die Angriffe beinahe 
pausenlos in Richtung des Gästetores rollten. 
Die Stürmer der Gastgeber wirkten allerdings 
in den entscheidenden Momenten viel zu 
nervös und überhastet. Zunächst schob Mann 
das Leder in der 18. Minute völlig unbehin- 
dert nicht nur am herausgelaufenen Torhüter 
Jäger, sondern auch knapp am leeren Kasten 
vorbei. Fünf Minuten später hatte Gaußmann 
freie Bahn und kanonierte über das Tor. 
Außerdem trat derselbe Spieler in der 40. Mi- 
nute nur die Latte und ein Treffer von Köpp- 
chen wurde zurecht wegen Abseitsstellung 
nicht anerkannt. 

Somit blieb es bis zum Seitenwechsel 
beim 0:1. 

Audi nach der Pause hielt die Überlegen- 
heit des Clubs an. Doch abgesehen davon. 

Egelsbachs Fußballer werden strapaziert 
.\m Ostcrsamstag Pimktcderby gegen 

Erzhausen 
Nach dem kräftezehrenden Pokalspiel 

gestern beim 1. FC Langen steht für die 
Egelsbacher am kommenden Samstag schon 
wieder ein Derby auf dem Spielplan. Es han- 
delt sich um ein Nachholepunktspiel gegen 
den Nachbarn Erzhausen, das in Egelsbach 
ausgetragen wird. 

Es fragt sich bei allem Wohlwollen für 
Terminsciiwierigkoiten auf Bezirksebene, ob 
3 Spiele in einer Woche einem Amateui'ver- 
ein zugemutet werden können. Die Spielord- 
ni'.ng schreibt zwar vor, daß Pokalspiele un- 
ter gewissen Umständen auch an Wochen- 
tagen ausgetragen werden können, ob aber 
auch dann, wenn vor und nach diesem Spiel 
jeweils harte Punktespiele stattfinden, bleibt 
dahingeslelU. So bleibt jedenfalls ein bitterer 
Nachgeschmack bei dem Gedanken, wenn 
eines der 3 Punktetreffen für beide Vereine 
um Auf- oder Abstieg von entscheidender 
Bedeutung wäre. Zum Glück geht es am 
Oster.samstag gegen Elhausen für Egelsbach 
im Falle eines Sieges nur um eine Verbe.s.se- 
rucng des Tabellenplatzes, wonach die 
Schwarzweißen in diesem Spiel als leichter 
Favorit zu gelten haben. 

Spielbeginn O.stersamstag 17 Uhr Sportfeld 
Berliner Platz. Vorher 15.15 Uhr Reserven. 
Heute um 21 Uhr Spielerbesprechung irn 
Vereinslokal Theis. 

Erster Sorna-Sieg für Egcisbach 
Nach zwei aufeinanderfolgenden Nieder- 

lagen gelang der Egelsbacher Fußball-Sorna 
die:;nial gegen die Mann.ichaft aus Nieder- 
höchsladt/Ts. mit 3:0 der erste Sieg in der 
neuen Saison. Erstmals konnte dieses Spiel 
mit einmaliner Genehmigung auf dem Haupt- 
feld der neuen Sportanlage ausgetragen wer- 
den. Diese Tat.sache wirkte auf beide Mann- 
schaften recht vorteilhaft, denn es wurde 
sehr gut gespielt. Nach einigen guten Mög- 
lichkeiten gingen die Egelsbacher aber erst 
Mitte der 1. Hälfte durch ihren Linksaußen 
in Führung. Auch nach Seitenwechsel spiel- 
ten die Gastgeber überlegen. .So fielen noch 
weiti-re 2 Treffer durch W. Rühl und 
K. Wannemacher. Gute Paraden des Gäste- 
hüters verhinderten ein höheres Ergebnis. 

Am Ostersamstag fährt die Egelsbacher 
Soma zum KSV Klein-Karben Über die 
Spielstarke dieser Mannschaft ist noch wenig 
bekannt, wenn auch in den Nachkriegsjahren 
dieser Verein in der höchsten hessischen 
Amateurklasse spielte. Abfahrt mit PKW um 
15.45 Uhr ab Vereinslokal Theis, wo heute 
auch ein Treffen aller Soma-Freunde statt- 
findet. 

Düfers Kanclelfmeler gegen den Pfostfcnl 
Kamplstarkes F.rzhäuser Ensemble erreichte 

Remis beim Tabellenvierten 
Nach der sensationellen Heinmiederlage 

der Wlxl-.3ii.ser Nachbarn gegen das Schhiü- 
licht Ginsheim (1:2) sorgten die Erzhäuser 
Fußballer mit ihrem Teilerfolg beim hoch- 
favorisierten SV Nauheim für eine weitere 
große Überraschung in der A-Klajsw, Gruppe 
West Dabei war ein Sieg gegen die diesmal 
rf*+Tt mätte wirkenden Matzherren chirchaus 

daß Torwart Jäger ein halbes Dutzend mal 
das Glück des Tüchtigen auf seiner Seite 
hatte und mit glänzenden Paraden einige 
nahezu todsichere Chancen zunichte machte, 
fehlte es den Langener Stürmern nach wie 
vor wiederholt an der nötigen Konzentration 
im Strafraum. 

Erst in der 63. Minute gelang es Mann, mit 
einem flachen Nachschuß gleichzuziehen. 
Beim nächsten Angriff lenkte Gaußmann eine 
Flanke von Dieter haarscharf neben den Ka- 
sten und Köppchen traf kurz darauf nur die 
Außenkante des Pfostens. In der 71. Minute 
kanonierte dann Dieter mit einem knall- 
harten Direkt.schuß zum 2:1 ins Netz, und das 
Rennen schien gelaufen. Da derselbe Spieler 
aber fünt Minuten später nur die Latte traf, 
steckten die Schwarz-Weißen noch nicht auf. 
Sie kamen zwar nur äußerst selten zu ge- 
fährlichen Entlastungsangriffen, doch einer 
davon genügte ihnen, um in der 78. Minute 
durch den „mit Turban" spielenden Mittel- 
stürmer Becker auszugleichen. 

Der erste Teil der Verlängerung verlief 
torlos. Als dann die SG Egelsbach in der 
letzten Viertelstunde alle noch verfügbaren 
Kräfte mobilisierte und auf Flanke von rechts 
durch Lehnert in der 109. Minute sogar 3:2 
in Führung ging, schien die Überraschung 
endgültig perfekt zu sein. Aber der Club 
kämpfte unverdrossen weiter um sein Pre- 
stige und schaffte in der 120. Minute durch 
ein Kopfballtor von Bender auf Ecke von 
Mikulas den kaum noch für möglich gehalte- 
nen 3:3-Endstand. 

Dieses Ergebnis macht nun ein Wieder- 
holungsspiel in Egelsbach notwendig, das vor- 
aussichtlich wieder an einem Werktag aus- 
getragen werden muß. 

Auf jeden Fall steht damit fest, daß die 
Partie zwischen dem 1. FC Langen und dem 
KSV Urberach am Ostersamstag lediglich als 
Punktspiel gewertet werden kann. 

„drin". Der sonst so sichere Elfmetei'voll- 
strecker Dilfer brachte dabei das Kunststück 
fertig, einen Hände-Strafstoß an den Pfosten 
zu setzen. Allerdings wurde sein Nachschuß 
vom Unparteiischen nicht gewertet, obwohl 
der Schlußmann der Gastgeber den zurück- 
springenden Ball noch berührt hatte. 

Dem, für den am Vorsonntag vom Platz 
gestellten Brünninghaus, eingesetzten „Old- 
Timer" Dönges, gelang es nach 70 Minuten 
doch noch, den 1:0-Vorsprung der Nauheimer, 
den ihr Linksaußen Geier schon nach 
26 Minuten erzielt hatte, zu egalisieren, um 
wenigstens einen Zähler für seine Farben zu 
retten. Durch seinen enormen Aktionsradius 
verdient sich Jost, der vor allem die Abwehr 
wirkungsvoll unterstützte, neben Torsteher 
Eisinger die beste Note im Erzhäuser En- 
semble, das auch diesmal wieder einige Um- 
gruppierungen iiatte vornehmen müssen. So 
spielte neben Dönges erstmals nach langer 
Pause wieder E. Breidert für den verhinder- 
ten Karl rechter Läufer, während Weber 
seinen Stammposten als Verteidiger einnahm 
und Stachetzki stürmte. 

Mit einer ähnlichen kämpferischen Lei- 
stung müßte auch am Karsamstag beim Nach- 
barn Egelsbach ein Teilerfolg herausspringen! 

Eine bittere 1:7-Schlappc gab es im Vor- 
spie! für Erzhausens zweite Garnitur, die mit 
nur acht (!) Mann antretend, nicht die Spur 
einer Siegeschance hatte. 

SSO-JuRcndfußball 
Nationales C-Jugend-Turnler 

bei der SSG 
.■\!n kommenden Pamstan, 13.30 Uhr, be- 

ginnt das vom Jugendausschuß der Fußball- 
Abteilung angesetzte C-Jugendturnier, das 
das zweite dieser Art in Langen ist. Sehr 
interessante Spiele dürften hierbei zu er- 
warten sein, wenn man bedenkt, daß Mann- 
schaften wie Snielvereinigung Fürth, Fuß- 
ballsportverein Frankfurt/Main, (der Turnier- 
sicger im vergangenen Jahr) 06 Sprendlingen, 
SKG Walldorf, der Rivale 1. FC Langen teil- 
nehmen. 

Bleibt zu wünschen ,daß diesem Turnier 
gutes Wetter beschieden ist. Allen Fußball- 
freünden ist der Besuch der Veranstaltung 
empfohlen. 

Am Samstag (17. 4.) findet im Vereinshaus 
der SSG ein geselliger Abend statt, zu dem 
alle Eltern und Freunde des Fußballsports 
herzlich eingeladen sind. 

C-Jugend: 
Tg Sprendlingen — SSG Langen 1:3 

Einen schönen und auch in dieser Höhe 
verdienten Sieg erkämpften sich trotz ersatz- 
geschwächter Mannschaft die Buben der SSG 
in Sprendlingen. Sie liegen nun unangefoch- 
ten an der Tabellenspitze dieser Pokalrunde. 
Durch Tore von Wunderlich (2) und Thulke 
gingen die Langener Gäste 3:0 in, Front Da- 
nach spielten die Platzherren nur noch ver- 
bissener und rereitetten jeden weiteren Er- 
folg ihrer GSste. Ihiem Eifer ist es zuzu- 
schreiben, daB sie zum verdienten Ehrentor 
kamen, bei dem der Langener Torsteher Pate 
stand. 

B-Jugenditplel gegen 03 Neu-Isenburg 
mnöte infolge Ptatzschwiertgkelten ausfallen. 

Jugendsplele des 1. FCL 
Am letzten Samstag brachte die C-Jugend 

durch einen nie gefährdeten 5:0-Sieg beide 
Punkte von der TG Darmstadt mit nach Lan- 
gen. Die Tore schössen Köbler (2), Otto (2) 
und F. Schmidt. 

Im letzten Spiel der Verbandsrunde verlor 
die A-Jugend des Clubs in Messel mit 1:0. 
Im allgemeinen war es ein mäßiges Spiel. 
Den Chancen nach hätte die Clubjugend in 
der zweiten Halbzeit ein Remis verdient ge- 
habt. * 

Die C-Jugend nimmt am Ostersamstag und 
Sonntag an dem Schüler-Turnier der SSG 
Langen teil. Die A-Jugend ist Ostersonntag 
und Ostermontag auf dem Turnier der Susgo 
in Offenthal zu Gast. Die Gruppenspiele der 
Clubjugend beginnen wie folgt: Sonntag um 
13.15 Uhr gegen SV Dreieichenhain, Sonntag, 
16.15 Uhr, gegen Götzenhain. Montag, 
9.15 Uhr, gegen SV Erzhausen. Die Spiele um 
die Plätze 1 bis 8 beginnen Ostermontag ab 
13 Uhr. * 

Die A- und B-Jugendmannschaften haben 
ihre Verbandsspiele abgeschlossen, ohne einen 
Platzverweis oder eine Verbandsstrafe er- 
halten zu haben. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jugend SKV Büttelborn — SG Egelsbach 0:4 
B-Jugend SKV Büttelborn — SG Egelsbach 1:3 
C 1-Jgd. SG Egelsbach — TSC Wixhausen 9:0 
D-Jugend SG Egelsbach — TSC Wixhausen 0:2 

Die A-Jugend, obwohl auf einigen Posten 
umbesetzt, war in diesem Spiel ihrem Gast- 
geber in Spielauftassung, Taktik und Technik 
weit überlegen. Es haperte allerdings an ge- 
nauen Torschüssen, so daß bis zur Pause nur 
Werner ein Tor gelang. Im zweiten Durch- 
gang stieg das Eckenverhältnis auf 12:2. Mit- 
telläufer Müller besorgte im Alleingang das 
2:0, das 3. Tor schoß der Halblinke Leonhard 
als er die gesamte gegnerische Hintermann- 
schaft ausgespielt hatte. Das 4. Tor erzielte 
Rechtsaußen Zink. 

Die ersatzgeschwächte B-Jugend brachte das 
Kunststück fertig, das schon verloren ge- 
glaubte Spiel in den letzten 10 Minuten doch 
noch zu ihren Gunsten zu entscheiden. Auch 
sie konnte ihre spielerische Überlegenheit 
anfangs nicht in Erfolge ummünzen. Die Tore 
erzielten Gaußmann (1) und Janko (2). 

Die C 1 kam erst in der zwiten Hälfte zu 
ihrem hohen Ergebnis. Ihre Gäste aus Wix- 
hausen verteidigten zuerst sehr geschickt. 
Erst als die Egelsbacher Buben über die Flü- 
gel stürmten, brach die überlastete Hinter- 
mannschaft ihrer Gegner zusammen. Jetzt 
fiel Tor um Tor. 

Ebenso überlegen und sehr zahlreich an 
Torchancen spielte die D-Jugend. Leider 
fehlte ihr der Vollstrecker. Anders hingegen 
die Gäste, die zwei klare Abwehrfohler aus- 
nutzten und so glücklicher Sieger wurden. 
Hervorzuheben ist die Leistung des Egels- 
bacher Toi'wartes, der in scliöner Manier 
einen Elfmeter hielt. 

Vorschau: Am Wochenende geht die Reise 
los. Durch den schönen Schwarzwald an die 
Schweizer Grenze. In Tiengen am Hochrhein 
stehen sich die A-Jugend des FC 08 Tiengen, 
die Kreismeister des Kreises Waldshut ist, 
und die der SG Egelsbach im Vorspiel zum 
Punktespiel der ersten Amateurliga Tiengen 
gegen Freiburg gegenüber. Die B-Jugend 
spielt bereits um 14 Uhr gegen die A 2 der 
Gastgeber. Nach dem Spiel noch ein kurzes 
Beisammensein mit den Gastgebern. Der Be- 
such des Rheinfalles ist für Ostersonntagvor- 
mittag vorgesehen. Am Nachmittag geht dann 
die Fahrt nach Leinfelden bei Stuttgart. 

Ju^endturnerlnnen und Schülerinnen 
der SSG bei den 

Gaujugendbestenkämpfen in Pfungstadt 
Ileidrun Winkler 2. der Gesamtwertung! 
Am vergangenen Wochenende besuchten 

die Schülerinnen und Jugendturnerinnen der 
SSG die Gaujugendbestenkämpfe in Ptung- 
•stadt. Erstmals waren diese Wettkämpfe 
auch für die älteren Schülerinnen ausge- 
schrieben. Die SSG durfte mit dem ersten 
Start ihrer Mädchen sehr zufrieden sein. In 
der Mannschaftswertung belegten die 
Schülerinnen der S.SG bei 18 teilnehmenden 
Mannschaften den 9. Platz. Ein achtbares Er- 
gebnis für die Mädchen, "die noch völlig un- 
erfahren in diesen Wettkämpfen sind. Besser 
noch war das Abschneiden in der Einzel- 
wert'jnR. Petra Melka belegte bei fast 
100 Teilnehmerinnen den 14. Rang mit 23,00 
Punkten, Karin .Sparr und Sylvana Ripice 
kamen mit 22.25 Punkten auf den 17. Rang, 
während Monika Scheffel dichtauf folgte auf 
dem 18. Platz mit 22.00 Punkten. 

In den Spuren der Eltern wandelt Heidrun 
Winkler. Sie verspricht, eine au.sgezeichnete 
Turnerin zu werden. In der Gauklasse C be- 
legte sie mit nur 2/10 Punkten Rückstand 
den zweiten Platz. Ein ausgezeichnetes Er- 
gebnis für diese blutjunge Turnerin. Gut 
auch das Abschneiden von Gudrun Leyer, die 
einen ausgezeichneten Mittelplatz belegte. 
Alles in allem ein ermutigender Auftakt für 
die Mädels der SSG. 
TISCHTENNIS 

TTC Langen II — SV Eberstadt I 9:1 
Die 2. Mannschaft des TTCL beendete die 

diesjährige Punktspielsaison mit einem klaren 
Sieg gegen den Tabellendritten SV Eberstadt. 
Nach vielen Wochen konnte endlich einmal 
die stärkste Vertretung spielen. Mit H. Scheit, 
H. Hoppe, W. Herth, H. Sievert, H. Werner 
und H. Sallwey. Der Erfolg blieb auch nieht 
aus, Bis auf W. Herth spielte die Mannschaft 
konzentriett und einsatztreudig. Mur sollte 
man H. Sievert in den Doppeln einsetzen, 
denn er ist der variantenreichste Spieler. 
Wenn sich W. Herth wieder sein früher so 
gefährliches, gradliniges Spiel angewöhnen 
kSnnte, würde er erfolgreicher sein. H. 

Scheit, H. Hoppe, H. Werner und H. Sall- 
wey spielten ganz groO auf und überließen 
Ihren Gegnern nicht einen Satz. Warum 
nicht immer so? Es bleibt zu hoffen, daß 
diese Spieler sich auch in der kommenden 
Saison so gut zusammenfinden. 

Für die Siegespunkte sorgten: H. Scheit, 
H. Werner und H. Sallwey je 2, H. Hoppe, 
H. Sievert, sowie die Doppel Scheit/Werner 
und Hoppe/Herth je 1. 

TV-Leichtathleten bei den Hess. Wald- 
laufmelsterschaften in Mtchelbach/Ts. 

TV-Mädchen Mannschaftsvizemeister 
Trotz regnerischen, kühlen Wetters starte- 

ten auch einige Mannschaften der TV-Leicht- 
athleten bei den diesjährigen Meisterschaften 
mit wechselndem Erfolg. Die Einzelergebnisse: 

Männliche A-Schüler: 3. Mannschaftssieger 
mit Gerd Rudolph, Claus Müller, Walter Krä- 
mer, Hermann Zappke u. Dieter Karch über 
ca. 1000 m. 

Bei der männlichen B-Jugend hatte Gernot 
Gutsch Pech, weil Gernot seinen Lauf vor- 
zeitig beenden mußte. Trotzdem liefen Günter 
Müller und Volker Pfannemüller ein kluges 
Rennen und beendeten den Laut über ca. 
1500 m im Vorderfeld. 

Die weibliche B-Jugend wurde nach har- 
tem Kampf 2. Mannschaftssieger mit Ingrid 
Rothe, Helga Adolph und Waltraut Hope über 
ebenfils ca. 1000 m. 

Die männliche A-Jugend mit Claus Baldner, 
Rainer Purche und Hans Rutkowski hatten es 
durch den Start In der Meisterschaftsklasse 
besonders schwer; auch sie konnten über 
3600 m einen guten Mannschattsplatz er- 
reichen. 

Ein Lob für die Alten Herren. In der Alters- 
klasse II erreichte Günter Woiczewski den 
2. Platz und Heinz Buttnu den 3. Platz. Der 
Trainer der Abteilung und der Vorstand dür- 
fen mit dieser Leistung kurz vor der Eröff- 
nung der Bahnsaison sehr zufrieden sein. 

Schöne Erfolge der 
KSV-Rasenl<raftsportler 

Zwei Kreismeister und ein beachtlicher 
2. Platz ,das war die Ausbeute der K.SV- 
Rasenkraftsportler bei den Kreismeister- 
schaften in Neu-Isenburg. Im Schwergewicht 
konnte Eckart Cybinski an seine frühere 
Form anknüpfen und Kreismeister werden. 
Der Sieg über den Deutschen Exmeister Hugo 
Ziermann läßt aufhorchen. Vielleicht kann er 
doch die Folgen der schweren Knieoneration 
ganz überwinden und wieder zur Spitzen- 
klasse der deutschen Rasenkraftsportler auf- 
rücken. Im Halbschwergewicht kam Ottfried 
Kretschmar zum .Sieg und konnte .somit den 
zweiten Meistertitel nach Langen holen. 
Joachim Glemann kam im Mittelgewicht hin- 
ter dem ehemaligen Deutschen .Tuniorenmei- 
ster Heiligenstädt auf einen beachtlichen 
2. Platz, Insgesamt gesehen, ein für die Lan- 
gener KSV-Ra.senkraftsportler erfreulicher 
Saisonauftakt, Schade, daß Sager und Rein- 
hard Kretzschmar verhindert waren. Es 
hätte sonst wohl einen durchschlagenden 
Langener Erfolg in allen Gewichtsklassen ge- 
geben. 

Für die KSV-Gewichtheber geht es nach 
den Osterferien mit Volldampf weiter. Die 
Reserve muß ihre Nactholkämpfe bestreiten 
und die erste Mannschaft will durch Freund- 
schaftskämpfe ihre Foi-m steigern. Exhessen- 
meister Zimpel ist von seinem Afrikatrip zu- 
rückgekehrt, wohnt jetzt jedoch in Frankfurt 
und arbeitet in Bad Homburg. Trotz dieser 
schlechten Voraussetzungen möchte der KSV 
jedenfalls Zimpel auch für die Zukunft für 
die Langener Mannschaft erhalten. 

Den ersten Nachholkampf bestreitet die 
Langener Reserve am Freitag, dem 23, 4. in 
Ffm.-Griesheim und am Samstag, dem 24. 4. 
tritt die erste Mannschaft nach langer Pause 
wieder einmal auf den Plan. In Sprendling :>n 
kommt es zum immör reizvollen Nachbar- 
schaftsderby SKG Sprendlingen — KSV Lan- 
gen. Weitere Kämpfe der Reserve gegen 
Hanau und Stockstadt, sowie der ersten 
Mannschaft gegen Gießen, folgen dann in den 
nächsten Wochen. 

Ostcrmarsch 19G5 von Mainz zum Frankfurter 
Riimerberg 

16 Märsche gegen Atomwaffen in Ost und 
West und unter dem Motto: „Gegen die Ver- 
breitung der atomaren Waffen — für eine 
atomwaffenfreie Zone in Mitteleuropa" ver- 
anstaltdt die Kampagne für Abrüstung beim 
diesjährigen Osterfest. Die großen Schluß- 
kundgebungen finden am Ostermontag statt 
in Hamburg, Bremen, Hannover, Dortmund, 
Frankfurt, Stuttgart. Nürnberg, München und 
Basel. In Hessen demonstrieren die Atom- 
waffengegner vom Ostersamstag bis Oster- 
montag vom Mainzer Gutenbergplatz zum 
Frankfurter Römerberg über eine Strecke von 
ca. 60 km. 

Der hessische Marsch führt durch folgende 
Städte und Gemeinden: Mainz, Mainz-Kastel, 
Kostheim, Gustavsburg, Bisciiofsheim, Rüs- 
selsheim, Mörfelden, Flörsheim, Weilbach, 
Hofheim, Kriftel, Zeilsheim, Höchst, Frank- 
furter Römerberg. In den vergangenen Jah- 
ren gingen die hessischen Osterdemonstran- 
ten gegen die Bombe 1961 von Miltenberg. 
1962 von Gießen, 1963 von Darmstadt und 
1964 von Wiesbaden jeweils nach Frankfurt. 

Auf ihre Trageschilder und Transparente 
haben die Atomwaffengegner Forderungen 
geschrieljen wie: Unser Nein zur Bombe ist 
ein Ja zur Demokratie; Widerstand gegen 
Atomwaffen jeder Nation; Mit,der UNO für 
Abrüstung; Keine Atomwaffen auf deutschem 
Boden; Nicht Grundgesetz ^dern, Politik 
ändern; Sicherheit für alle; Abrüstung; Kürzt 
den Rüstungsetat in beiden Teilen Deutsch- 
lands; Keine Atomminen quer durch Deutsch- 
land; Keine Ausbreitung von Atomwaffen — 
atis>mwaffenfzele Zonen!; Mitteleuropa — 
atomwaffenfrei — Brücke zwischen Ost und 
West. 

Lieber H.l 
Hab' Dank für Deine Zeilen. Son.st haben 

wir ja meistens in der Weihnachtszeit unsere 
Verbindung aktiviert und uns gegenseitig in 
einem langen Brief von unserem Ergehen be- 
richtet Nun hast Du mir aber von dem tragi- 
schen Verkehrsunfall, dem unser gemeinsamer 
Freund E zum Opfer gefallen ist, Mitteilung 
machen müssen. Und darin schreibst Du einige 
Sätze, auf die ich Dir gleich antworten will. 
So soll es also diesmal ein Osterbrief werden. 

Zuerst einmal danke ich Dir für das Ver- 
trauen, das Du mir damit geschenkt hast. Du 
berichtest, wie Du auf die Unglücksnachricht 
hin gleicii in die Klinik gefahren bist und 
noch in der letzten Stunde, die unser armer E. 
noch zu leben halte, bei ihm warst. Und dann 
klagst Du Dich .selber an Du müBlesl Dich 
jetzt noch schämen, denn Du hättest nichts 
gewußt, was Du dem Sterbenden hättest sa- 
gen können J lle Worte wären in dem Augen- 
blick Dir so überflüssig und iiiliultlos vorge- 
kommen. Der Schwerverletzte wäre bei vol- 
lem Bewußtsein gewesen und hätte offenbar 
erwartet, daß Du ihm etwas zu sagen hättest. 

„Was hätte ich da sagen sollen?" fragst Du. 
Darauf \yill ich Dir antworten. Aber versteh 
es recht, ich will und kann Dich nicht belehren. 
Wahrscheinlich hätte ich genauso versagt Wir 
sind ja darin alle so hilflos. Wenn am Straßen- 
rand ein Auto mit Panne steht und wir kom- 
men vorbei und sehen, daß der Fahrer unsere 
Hilfe braucht, dann halten wir an und helfen, 
so gut wir können. Schließlich — wenn auch 

Von Konstantin Balmont 
Berg und Taler, 
Meeresweiten, ^ 
Himmelsbläue, 
Glockenklänfie, 
Gottes Stimme 
In der Ferne. 
Glockenklänge, 
Osterklänge, 
Nachtgeläute, 
Glockenklänge, 
Kinder — Frauen, 
Männerstimmen, 
Glockenklänge, 
Trotz des Jammers 
Und der Tränen 
Um mich her ... 

nicht viel — aber etwas verstehen wir doch 
vom Motor, vom Vergaser und von der Zün- 
dung, vom Getriebe und vom DilTerential. 
Aber bei dem Aliermenschlichsten — einem 
Menschen in seiner schwersten Stunde beizu- 
stehen —, da sind wir völlig ratlos. Und wenn 
wir an einer Unfallstelle vorbeikommen und 
ein Verletzter taumelt aus dem demolierten 
Wagen, werden wir auch wissen, was wir zu 
tun haben. Wir werden uns nicht unterlassene 
Hilfeleistung vorwerfen lassen. Ein gebroche- 
nes Bein zu schienen oder einen Druckver- 
band anzulegen, das bringen wir auch noch 
fertig. Uebrigens haben in letzter Zeit auch 
die Automobilclubs genaue Anweisungen und 
Ratschläge gegeben, wie man helfen kann. 
Mancher Autofahrer hat ein Heftchen über 
,.Erste Hilfe" neben seinem Führerschein in 
der Brieftasche liegen. 

Das geilt also die leibliche'Hilfeleistung an. 
Aber sind wir nicht auch zu seelsorgerischer 
Hilfeleistung verpflichtet? Ebenso, wie ich die 
Erste Hilfe nicht verweigern kann mit dem 
Hinweis, dafür sei der Arzt zuständig, kann 
man doch auch die Hilfe in der Seelennot 
nicht versagen mit der Ausrede, dafür seien 
die Pfarrer da Ich habe schon manchmal dar- 
an gedacht, ob man nicht von den Kirchen 
verlangen sollte, den Autofahrern ein kleines 
Heftchen für solche Fälle in die Hand zu ge- 
ben, das dann seinen Platz neben dem Füh- 
rer.schein finden kann, 

.Mlerdings weiß ich jetzt schon, daß damit 
das Problem niclil gelöst ist. Es ist ja nicht 
allein damit getan, daß bestimmte Glaubens- 
•sätze oder Gebete verlesen werden. Wenn ich 
Deine Not reclit begriffen habe, war es doch 
das: Unser Freund E. hat Dich mit seinem 
stummen Blick nach den letzten Dingen ge- 
fragt, nach dem, was uns auch im Tode nicht 
verläßt. Siehst Du, deshalb meine ich, daß das 
ein gutes Thema für einen Osterbrief ist. 

Ich habe Deinem Schreiben entnommen, daß 
Du über diese letzten Dinge selber im Zweifel 
bist, über das, was Du einst gelernt hast, was 
die Kirchen lehren von der Hoffnung auf die 
^ikünftige Welt, von der Auferstehung der 
Toten usw Damit stehst Du nicht allein da. 
Fast möchte ich sagen: Das muß so sein. Der 
Glaube an die Auferstehung der Toten ist so 
etvyas Unerhörtes, Unglaubliches, daß man 
nicht gleich damit fertig werden kann. Auch 
die .(üngei Christi, zu denen die Auferste- 
hungsnachricht zuerst kam, haben nicht gleich 
bereitwillige Gläubigkeit gezeigt Der ungläu- 
bige Thomas war nicht der einzige, der es niclit 
glauben konnte. Auch von den anderen heißt 
es in den Osterbericliten wiederholt: „Sieglau- 
ben nicht." Der Weg zum befreienden Oster- 
giauben führt in den meisten Fällen durch das 
reuer des Zweifels. Erst der Weg durch den 
'Aveifel gibt uns die rechte Reife. 

Vielleicht kann ich Dir aber doch ein wenig 
Helfen, vielleiciit können wir uns auf diesem 
«ege gegenseitig helfen. Was dem Osterglau- 
oen am meisten widerstrebt, ist doch unsere 

einunft. Verstand, Einsicht, Erfahrung oder 
wie immer man's nennen will. Es ist nötig, 
aau man klar durclidenkt, was die Vernunft 
Kann und was sie nicht kann, Kant hat die 
^lenzen der Vernunft festgelegt. Die Vernunft 

was innerhalb von Raum 
Zeit liegt V/ill uns die Vernunft aber 

ewiges Leben gibt 
geben", dann hat sie Ihre Grenzen klar überschritten, dann be- 

Gebiet, wofür sie nldit zuständig ist. 
Unser Freund E. ist in der Stunde, da Du 

oei Ihm warst, über eine Grenze geschritten, 

Brief an einen Freund • von Johannes Baudis 

Auferstehung Christi. Aus der Zyversberger Passion 

über die Grenze unserer Welt und unserer Zeit. 
Die Wirklichkeit, die dahinter liegt, ist mit 
dem Verstand nicht mehr zu begraifen. Es wäre 
einfach nicht sachgemäß, von der Vernunft 

Foto; Marburg 

jenseits dieser Grenze eine Aussage — und 
wenn es auch nur eine negative wäre — zu 
erwarten. Laß es mich in einem Bilde sagen: 
Es ist, als ob wir bis an die Grenze mit einem 

XlMnbahnzug bestimmter Spurweite faliien. 
Aber an der Grenze hört diese Spur auf. Wir 
müssen umsteigen. Nun tet eine andere Spur- 
weite dran. Nun kommen wir nur mit dem Wag- 
nis des Glaubens weiter. Verstehe mich rechti 
Ich meine das nicht in der Weise, wie manche 
sagen: „Das kann man nicht verstehen, das 
muß man halt glauben!" Der Glaube ist nicht 
eine Art Notersatz für den Verstand. Er ist 
die einzige richtige, die sachgemäße Methode, 
die letzte und größere Wiklichkeit zu erfassen. 

Du schreibst, daß Du Dir so arm vorge- 
kommen wärest in der Klinik. Ja, wir sind 
alle miteinander wirklich ganz arm, wenn wir 
ohne Osterglauben sind'. Alles Leben endet 
mit einem Fiasko, die Vergänglichkeit trium- 
phiert. Alles was lebt, ist auf dem Marsche 
in das Nichts, das Aus, in die Verwesung. 
„Das Leben ist das Sein zum Tode hin", hat 
ein Philosoph es formuliert. Der Osterglaube 
weiß es be.sser. Es ist nicht so, daß der Tod das 
Leben versdilingt. Nein, das Leben verschlingt 
den Tod. Wir sind auf dem Marsch ins Leben. 
Der Fürst des Lebens hat den Tod besiegt' 

Es ist Dir als Ehre anzurechnen, daß Du 
Deine Hilflosigkeit und Ratlosigkeit empfun- 
den hast und auch eingestehst. Die Mehrzahl 
unserer Zeitgenossen, die ihren Glauben liqui- 
Uieit haben, sagen nämlich: „Wir fühlen uns 
k '■ wohl dabei, wir haben nur Ballast abge- 
Rcben. So ist eben das Leben Der Tod ist 
natürlich. Also lebe Dein Leben und über das 
andere inache Dir keine Gedanl;rn"- Das klingt 
ganz forsch, in Wirklichkeit ist es eine er- 
bärmliche Flucht. Ein Mensch, der auf geistige 
Sauberkeit liält, darf diese Fraye nicht beiseite 
schieben. nicht ausklammern Außerdem 
stimmt es nicht, daß der Tod ..natürlich" ist. 
Er macht ja das ganze Leben sinnlos, schlägt 
allem Seienden ins Gesicht. In den Augen- 
blicken, wenn's drauf ankommt, wo sich die 
Menschen im Menschlichen bewähren sollen, 
da zeigt sich's, wie hohl diese Ansicht ist. Da 
fällt der Putz ab. Wenn ein Verzweifelter auf- 
gerichtet werden soll, ein Schwerkranker ge- 
tröstet, einem Sterbenden Beistand geleistet 
werden soll, zeigt sich die ganze .Tämmerlich- 
keit. Da rettet man sich in hohle Phrasen, in 
schäbige Redensarten, 

Nun ist aber unser Osterglaube nicht nur 
etwas, was man sich aufsparen soll für die 
Gelegenheiten an Sterbebetten und Gräbern. 
Die Sonne des Ostermorgens soll uns an je- 
dem Morgen, an dem wir uns vom Schlaf er- 
heben, scheinen. Nun ist ja alles ganz anders, 
wenn der Tod nicht mehr das letzte Wort hat 
Jetzt sieht jeder Tag auch für mich und Dich 
anders aus. Wir können andere Mensclien sein, 
wie von neuem geboren. „Gelobt sei Gott und 
der Vater unseres Herrn Jesu Christi, der uns 
nach seiner großen Barmherzigkeit wiederge- 
boren hat zu einer 'ebendigen Hoffnung durch 
die Auferstehung Je.su Christi von den To- 
ten ...", schreibt der Apostel Petrus. 

Ich bin fi-oh und dankbar, daß Du mir ge- 
schrieben hast und daß ich Dir habe schreiben 
dürfen. Es geht ja schließlich um eine der grüß- 
ten Fragen, die ein Mensch durchdenken 
kann. Es ist schon was Feines, wenn man unter 
Freunden darüber sprechen kann. Man kommt 
nur heutzutage viel zu selten zu einem we- 
sentlichen Gesprädi. Die Väter der Kirche 
zählten das ,,brüderliche Gespräch" zu den 
besonderen Gnadengaben Gottes, 

Und nun — 
Dir und den Deinen ein frohes Osterfest! 
„Wir sind nicht wie die, die keine Hoffnung 

haben!" Dein J. B. 

Das Licht war viel zu groß für uns 

Der Hirte erschrak, als er sah, daß der 
näherkommende Mann ein Soldat war. Zwar 
trug der Fremde keine Waffen, aber Simon 
hatte lange genug die römische Besatzung 
miterlebt, um nicht mißtrauisch zu sein, wenn 
irgend einer von diesen Legionären ihm in 
den Weg lief. 

Als der Fremde dann dem Hirten gegen- 
überstand, grüßte er und lächelte etwas ver- 
legen. Nun mußte auch der Hirte lächeln, 
weil seine Furcht offenbar überflüssig gewe- 
sen war: der Legionär bot einen erschöpften 
Anblick, daß ihm kaum eine Hinterlist zuzu- 
trauen war. Er war noch sehr jung, hellhaarig 
und schmal, die Haare hingen ihm ein wenig 
wirr in die Stirn, und er schien schon den 
ganzen Tag in der Hitze unterwegs zu sein, 
denn Gesicht, Uniform und Sandalen waren 
grau verstaubt. Simon ging es zwar blitz- 
schnell durch den Kopf, daß auch diese Be- 
gegnung Unannehmlichkeiten mit sich bringen 
konnte: Zweifellos war der Römer von seiner 
Truppe weggelaufen, und Deserteuren der Be- 
satzungsmacht weiterzuhelfen, war allen Ein- 
wohnern des Landes streng verboten. Aber 
ihm blieb nun kein Ausweg. 

Er bot dem Römer einen Platz neben der 
Feuerstelle an, der Soldat dankte und setzte 
sich. Simon reichte einen Becher Milch, und 
der Fremde trank ihn, ohne abzusetzen, in 
einem Zuge leer. Simons Hund beobachtete 
scharf jede seiner Bewegungen. 

„Ihr sollt mich nicht verstecken", sagte der 
junge Mann endlich, nachdem er mit Dank 
auch ein Stück Brot angenommen hatte. „Ich 
bin nicht geflohen, obwohl ich noch nicht weiß, 
wann ich zu meinen Leuten zurückkehtei. 
werde. Ich muß erst noch suchen. Euch hab' 
ich ja schon gefunden." 

Der Hirte sah den Römer erstaunt an, da 
er nicht begriff, warum jener ausgerechnet ihn 
gesucht hatte. 

„Ich muß dir alles erklären", fuhr der 
Fremde endlich fort. „Du weißt, was vor drei 
Tagen oben auf dem Hügel vor der Stadt, 
den ihr Golgatha nennt, geschehen ist." 

Simon, der Hirte, nickte. 
„Euer Prophet ist dann vom Kreuz abge- 

nommen und begraben worden. Tot war er, 
ich habe es selbst gesehen. Damit sein Leich- 
nam nicht gestohlen wird, hat man uns Le- 
gionäre als Wachtposten vor das Felsengrab 
gestellt. Mich ging der Tote nichts an, meine 
Kameraden audi nicht. Aber wir tun allen 

Eine Ostererzählung von Ulrich Kühn 
Dienst, der uns befohlen wird. Gestern mor- 
gen kamen Weiber, die das Grab sehen woU- 
ten. Als sie noch bei uns standen, schwankte 
plötzlich der Erdboden, es war sdilimm, und 
ein grelles weißes Licht kam auf uns zu. Wir 
haben dann nichts mehr gesehen, nur die Wei- 
ber sagten nachher, daß sie eine Erscheinung 
gehabt hätten: Der Tote sei niciit mehr tot, 
habe eine Stimme ihnen zugerufen. Ja, das 
Grab ^'ar audi tatsächlich leer. Wir sind dann 
hinunter in die Stadt gelaufen, um die Neuig- 
keit zu melden. Eure Priester haben darauf- 
hin uns Legionären Geld genug gegeben, daß 
wir sagen sollten, es sei alles gar nicht wahr. 
Zugeben sollten wir, daß wir geschlafen hät- 
ten, während irgend jemand den Begrabenen 
doch gestohlen hat: Wenn wir das bezeugten, 
meinten sie, würde uns keine Strafe treffen." 

Der junge Soldat schwieg. Er hatte zum 
Schluß hastig gesprochen. Er schien jetzt er- 
regt, auf seiner Stirn standen ein paar 
Schweißtropfen 

„Nun hast du doch Angst, daß du bestraft 
wirst?" sagte Simon. Er lachte gutmütig. „Ja, 
unsere Pharisäer sind nicht eure Hauptleute." 

„Nein." Die Antwort des Jungen kam so 
rasch, daß sie den Satz des Hirten abschnitt. 
„Aber es ist alles nicht wahr Da hilft mir 
kein Schweigegeld!" Er holte tief Atem. „Wir 
haben nicht geschlafen. Der Tote ist nicht ge- 
stohlen worden. Aber er ist auch nicht mehr 
in dem Grub. Weil ich das alles nicht verstehe, 
weil ich aber von den Mädchen und dem Wein, 
die sich meine Kameraden für das Geld ge- 
holt haben, keine Antwort kriege, darum bin 
ich unterwegs. Seit gestern." 

Wieder war es dem Hirten nicht geheuer, 
nun womöglich in einen Aerger mit den 
Schriftgelehrten und mit der Besatzungsmacht 
hineingezerrt zu werden. Mochte dieser junge 
Kerl auch redlich sein, dachte er, von seiner 
Truppe hat er sich ohne Erlaubnis entfernt! 
Streit mit den Pharisäern war geradezu un- 
vermeidlich, da er alsGrabwächternun andere 
Gedanken äußerte, als ihm mit gutem Geld 
aufgetragen worden war. Simon überlegte, wie 
er dem Römer trotz allem helfen könnte. Er 
sah sich um, ob auch niemand kam, einer von 
den Hirten drüben etwa. Die steinige Land- 
schaft wai' ganz leer. Abenddämmerung wuchs 
am Himmel, ein paar Olivenbäume am Ab- 
hang standen wie schmutzige dunkle Flecke. 
Simon erhob sich von den Steinen und warf 

Reisig in die niedergebrannte Glut der Feuer- 
stelle. 

„Wo willst du hin?" sprach er während- 
dessen. „Warum sagst du, daß du uns finden 
wolltest? Du wirst essen und schlafen bei mir. 
Aber dann mußt du weiter." 

„Ja", sagte der Soldat. 
„Warum hast du ausgerechnet uns gesucht?" 

wiederholte der Hirte. 
„Weil ich svissen muß, was an diesem Men- 

schen ist, der vor drei Tagen hingerichtet 
wurde. Manche deiner Landsleute sagen, daß 
er zeit seines Lebens Wunder tat. Manche sa- 
gen, daß schon seine Geburt sonderbar war. 
Daß ein helles Licht am Himmel über Bethle- 
hem stand." 

Der Legionär sah Simon fragend an. Seine 
Augen leuchteten im Widerschein des Feuers, 
das jetzt knisternd aufflarJ<erte, Der Hirte lä- 
chelte. 

„Wenn du die Nacht damals meinst", sagte 
er endlich, „als der Stern aufging — ja, da- 
mals ist er wohl geboren worden. Und wir 
haben auch die Stimmen gehört. Nun sei der 
Messias da, haben sie gesagt." 

„Und das Licht war groß?" 
„Ja, viel zu groß für uns. Die Augen taten 

weh." 
Der junge Soldat atmete tief. „Dann ist auch 

das Licht wahr, das wir vor dem Felsgrab 
sahen. Und die Stimme, er sei auferstanden. 
Dann ist alles gut." Er erhob sich. „Sie kön- 
nen mit mir machen, was sie wollen. Ich 
schweige nicht." 

Simon wollte den Fremden fragen, was er 
nun zu tun gedenke, aber er kam nicht dazu, 
denn was jetzt geschah, ging so überraschend 
schnell vor sich wie die Ankunft des jungen 
Mannes kurz zuvor; Der Römer entfernte sich 
vom Feuerplatz, lief rasch dem Abliang zu, 
ohne Müdigkeit plötzlich, aber wie in einem 
wachen Traum, und versdiwand in der abend- 
lichen Dunkelheit. 

Als sich der Hirte verwundert kopfschüt- 
telnd wieder seinem Feuer zuwandte, sah er 
neben dem Stein, auf dem der junge Mensch 
gesessen, etwas Blinkendes: es war eine große 
Menge Münzen, die aus einem Beutel heraus- 
gerollt waren. Simon betrachtete die Geldstücke 
lange, hob den Schweigelohn der Pharisäer 
aber nicht auf In den Sand hatte dr>ri 
das Zeichen eines Kreuzes gf 



Wie damals am Osterfeuer 

M'älircnrl wir über die nllp Itnl/biücke gin- 
g. iliMi WimI iiu Cr.^iclu, li.c'. i'ii lauen Wind, 
der iibei Irisdi (gebrochene Felder strich, hob 
einer dei lungen die Facliel und stieß sie in 
den KcisiKiiüureii. 

Die dun''.len Gestillten stiinden wie Mario- 
netten voi der kleinen Flainme, die lautlos 
einporzungelte Der Wind riß Funkenfontänen 
zum Himmel, und er /.auste frech in Wilmas 
Fnsut Sie griff mit tieiden [fänden danach 
und sagte „fJas ist wieder eine deiner gran- 
riinsen Ideen" 

DoUtoi Waldenmi Kriebe /.errte seinen Schal 
V(im Hals und legte ihn um Wilmas Haupt. 
Ein süßliche! Duft teuren Parfüms wehte 
mii ins Gesicht 

..fJanke. Doktorchen'" Wilma schniieyte sich 
in die Duftwolke und sdienkte Dr. Friebe 
einen ihrer unwiderstelilichen Blicke 

..Ich fürchte, Sie werden sicli erkälten", 
saf;le er. „es ist wirklich unverantwortlich, 
W'ilma 

..F.rziihlen Sie das bitte Ihrem verehrten 
Freunde. Doktorchen!" Wilma band einen 
Knoten in die Zipfel des Schals und blickte 
zum Feuer hinüber 

Die Flammen rangen mit den Schatten der 
Nacht, zuckten aufwärts, stürzten zurück in 
den roten Rauch, der nach Harz roch und 
nach Tannen und nach dem trockenen I^aub 
der Kartollelfeuer im Herbst, und ich 
dachte plötzlich an Silvia Brandt. . und die 
Flammen spietielten sich in großen braunen 
Augen . Prinzessin . dachte ich. 

..Anscheinend mußten wir dafür in dieses 
langweilige Nest fahren" sagte Wilma. Sie 

Er fliegt rückwärts 
Die kleinsten Kolibriarten werden kaum 

zwei Gramm schwer. Diese Schwirrvögel sind 
nicht großer als unsere Hummel, haben ein 
farbenprächtiges, metallglänzendes Gefieder 
und ernähren sich vor allem von Nektar, den 
sie mit ihren langen, röhrenförmigen Schnä- 
beln rtii.s den Blüten holen. Der Kolibri ist 
übrigens der einzige Vogel, der rückwärts 
fliegen kann. 

s|)U.cii zu Dr. Friebe hinüber und wies in die 
Flammen. „Sentiiwntale Anwandlungen, wis- 
sen Sie'" Sie lachte eine Oktave zu hoch. 

Dr. Friebe beugte sich vor; „Ich, für mein 
Teil, bin froh, dieser kleinbürgerlichen Welt 
in einigen Stunden zu entrinnen" 

Herr Gott, Waldemar, datlite ich. du hattest 
damals die Klampfe in der Hand und wir 
sangen diese albernen Verse, die ich verbro- 
chen hatte. Der dicke Bommel brummte sei- 
nen Baß dazwischen, und die schwarze Frieda 
himmelte zu deiner schmächtigen Länge hin- 
au! . und das Lad\en in deinem Gesicht.. 
un.l die singenden Flammen... und im Wald 
dahinten der Frühling .., 

Wilma sagte: „Wie ich Sie beneide, Doktor- 
chen'" 

Am Feuer sangen sie jetzt. Irgendeine alte 
l\Icl()riie, die verloren zum Wald hinüber 
wehte. Die Bursclien standen in dunklen 
Gruppen und einer blies auf der Trompete. 
Es war ein langgezogener Ton, der den Sing- 
sang der Mädchen zerriß. Und er schwang 
sicfi mit dem Flammen empor, verwehte 
irgendwo zwischen den Sternen. 

Wie jung sie sind ... dachte ich. 
Die Weiden zitterten lautlos im Wind. Und 

plötzlich hackte eine Gitarre harte Rhythmen, 
Hände klatschten den Takt und die Trom- 
pete fand zur Erde zurück   zu den zuk- 
kenden Flammen und dem Stakkato der 
Gitarre. Ein Bursche sprang in den Kreis. 

Ich packte Dr. Friebes Arm: „Weist du noch, 
Waldemar, wie wir damals hindurchsprangen? 
Ich glaube, ich habe immer geschrien, wenn 
ich sprang ... irgend etwas Irrsinniges ..." 

Erzählung von Walter K. Offerle 
,..Ia, ich entsinne mich!" Dr. Waldemar 

Friebe grinste. Das Spiel der Flammen zog 
sein Gesicht schief. „Du hüpftest herum wie 
ein Känguruh. Mit der kleinen Brandt, ver- 
steht sich .." 

„Wie romantisch...!" sagte Wilma. 
Das Feuer llel in sich zu.sammen. Helle 

Funken wirbelten In die Nacht. Die Mädchen 
kreischten Dann öffnete sich eine dunkle 
Gas.se, und einer lief... sprang sprang 
durch die Flammen und sein Haar war 
wie ein Goldhelm Sekunden dann 
fraß ihn die Nacht. 

„Komm Jetzt!" sagte Wilma. „Icli hab' genug 
von der Kinderei." 

„Es wird verdammt kühl..sagte Dr. 
Friebe. 

Und wieder sprang einer. Jetzt zwei. Sie 
hielten sich an den Händen, und das Mädchen 
schrie. Die Trompete schmetterte ein Signal. 
Und ich ging durch den Tau der Wiesen und 
lachte. Irgendwo hinter mir war Wilmas 
Stimme. Eine wütende Stimme. Und ich ru- 
derte durch den Kreis, war in der Gasse, lief 
und sprang . . 

Etwas Glühendes fuhr mir in die Knie- 
kehle. Ich schlug danach und lachte. Einer 
fischte meinen Hut aus der Lohe und scliwang 
ihn wie eine Fackel. Und man klopfte die 
Funken von meinet ,Iacke und jemand sagte: 

„Uebermut tut selten gut, Seeräuber ..." 
„Hallo'" sagte ich. Und dann sagte ich: 

„Hallo, Prinzessin!" Und das Feuer warf zuk- 
kendes Licht über Silvia Brandts Gesicht; und 
es tippte mir einer auf die .Schulter und schrie: 
„Verdufte, Langer, du stehst im Wege." 

„Ich dachte, du springst mitten hinein!" 
sagte Silvia Brandt. 

„Pah, unser Feuer damals war zehnmal 
höher!" 

„Du übertreibst wie eh und je, Seeräuber!" 
Ich faßte ihre Hand. „Komm. Prinzessin, 

wir springen! Wir beide springen wie da- 
mals!" 

Ihre Hand zitterte, diese kleine Hand, auch 
Silvia zitterte. 

Ich zog sie in die Gasse. Sie warf den Kopf 
zurück: „Los, Seeräuber!" 

Wir rannten die Ga.sse entland, und ich 
wußte: Es ist verrückt... Es ist verdammter 
Irrsinn ... Der heiße Atem des Feuers fuhr 
mir ins Gesicht... Dann waren wir hindurch 
und ich fiel in den kühlen Tau der Wiese... 
und ich sah über mir den dunklen Himmel 
und den großen Bären und Funken und 
Rauch, und ich lachte, lachte ... Und dann 
fühlte ich .Silvias Haare zwischen meinen Fin- 
gern. 

„Oh, Seeräuber", sagte sie, „es tut sehr 
weh!" 

„Was tut weh?'- 
„Der Fuß!" 
Ich trug sie zu den Weiden hinüber. Ein 

paar Mädchen kicherten. Die Trompete blies 
einen Tusch. Der Platz, an dem ich Wilma 
ind Dr. Friebe zurückgelassen hatte, war leer. 

„So", sagte ich, „wollen mal sehen ..." 
„Sie sind nicht mehr da ..sagte Silvia. 
„Wer?" 
,,Ich sah euch vorhin. Dich. Waldemar Friebe 

und die Frau." 
Ich tastete den Knöchel ab. Silvia stöhnte. 
..Gebrochen ist anscheinend nichts", sagte 

ich. 
„Kefinst du sie gut?" 
„Wen?" 
,,Nun, sie ...!" 
„Ja!" 
„Au, du tust mir weh!" 
„Es ist gleich vorbei", sagte ich und knotete 

mein Taschentuch um ihr Fußgelenk. 
„So, und nun bring ich dicli nach Hause!" 
Rot flammte hinter uns der Wald. Violette 

Schalten .sprangen durch die Zweigp der Wei- 
den. 

Wir schwiegen. Und irgendwo war da das 

alte Gartentor. Und die Glocke vom Turm 
schlug die Stunde. Und ich sagte: „Bis morgen, 
Prinzessin!" 

„Nein", sagte sie leise, „die Prinzessin ist 
tot! Irgendwo wartet die Königin auf meinen 
Seeräuber." 

Sie gab mir einen Kuß auf die Nasenspitze 
und humpelte den Weg zwischen den Johan- 
nisbüschen entlang. Dann klappte eine Tür. 

Im Hotel sagte man, daß Wilma mit dem 
Doktor abgereist sei. Ich suchte in mir nach 
einer plötzlichen Leere. Ich fand sie nicht. 

Es war zwei Uhr fünfundvierzig, als ich 
Silvia anrief. 

,.Prinzessin", sagte ich, „schau durchs Fen- 
ster. Die Feuer sind erloschen. Und doch, ver- 
giß nicht die Glut unter der Asche. Willst du 
sie entfachen?" 

„Dein Stil ist um kein Deut besser gewor- 
den. Seeräuber", sagte Silvia, „und du bist der 
verrückteste Mensch, der mir je begegnet ist. 
Natürlich will ich! .letzt aber maisch ins 
Bett . . .!" 

,.Gute Nacht. Prinzessin!" 
„Gute Nacht, Seeräuber'" 

Frieder und S.vbillc wasen sich vorsichtig na- 
her und merken gar nicht, daß IVIutti die 
hübsche Szene mit der Kamera festhält. 

Foto: rocbild 

Die Nacht des Brunnenwächters 
Erzählung von Geo Hering 

An einem Frühlingstag, als die Stare schon 
munter von den Kobeln pfiffen und die 
Fluren sich zu begrünen begannen, machte 
sich der Brunnenwärter Sebastian Hilz auf 
den Weg, um das Quellgebiet zu begehen, 
das die Gemeinde mit Trinkwasser versorgte. 
Er war von der Gemeinde angestellt, und 
es war seine Aufgabe, von Zeit zu Zeit die 
verschiedenen Pumpanlagen und Reservoire 
zu besichtigen, um etwaige Störungen aus- 
findig zu machen. 

Er hatte bisher auf seinem Weg nichts 
Auffallendes gefunden, nur den Spuren des 
vergangenen Winters begegnete er zuweilen. 
Vom Schneebruch geknickte Fichten lagen 
quer und einmal sah er ein verendetes Reh 
vor seinen Füßen, das vielleicht der Not des 
Winters zum Opfer gefallen war und an 
dem das Wildzeug schon sich gütlich getan 
hatte. 

Als er sich dem Brunnenhäuschen an der 
Suttleite näherte, mußte er allerdings fest- 
stellen, daß der Winter hier übel gehaust 
hatte. Das Fensterglas hinter den Gittern war 
in Scherben gegangen und der Wind hatte 
Laub und Spreu hineingewirbelt, wie er durch 
einen Blick feststellen konnte. 

Das wird der Gemeinde wieder ein schönes 
Stück Geld kosten, es war höchste Zeit, daß 
ich gekommen bin, dachte er, als er sich an- 
schickte, die schwere Tür mit dem verroste- 
ten Schlüssel zu öffnen, um einigermaßen 
Ordnung zu schaffen. Sorgsam säuberte er mit 
einem Besen den Raum, wischte Laub von den 
Maschinenteilen und schrak dann plötzlich 
zusammen vor dem unheimlichen Schlag hin- 
ter .seinem Rücken. Ms er sich umwandte, 
merkte er, daß die Tür ins Schloß gefallen 
war. Er machte sich sogleich daran, sie wie- 
der zu öffnen, doch wie er sich auch an- 
strengte, es wollte ihm nicht gelingen, irgend- 
wie hatte sie sich schwer verklemmt. 

Zunächst dachte er sicli noch nichts Schlim- 
mes dabei, denn auf irgendeine Weise mußte 
er die Tür doch wieder freibekommen. Als 
jedoch alle Anstrengungen nichts nützten 
und er von der harten Arbeit langsam ermü- 
dete, wurde ihm doch etwas ängstlich zu- 
mute. 

Er setzte sich auf eine Eisen.schiene, um 
auszuruhen und nachzudenken. Nach einiger 
Zeit versuchte er erneut, sich aus seinem un- 
freiwilligen Gefängnis zu befreien, doch auch 
diesmal blieb sein Bemühen vergeblich 

Es war nicht zu erwarten, daß um diese 
Zeil noch jemand des Weges kam, um ihm zu 
helfen. Es fing zu dämmern an und Sebastian 
Hilz bereitete .sich darauf vor, die Nacht im 
Brunnenhaus zu verbringen. Er holTte dabei, 
daß seine Frau, über sein Ausbleiben beun- 
ruhigt, am Morgen die Nachbarn verständi- 
gen würde, die dann sicher nach ihm suchten. 

Aber er konnte auf dem Lager, das er sich 
notdürftig zurecht richtete, keinen Schlaf ün- 
den. Es schien ihm. als würde der ganze Wald 
auf eine geheime Art lebendig. Er vernahm 
das Greinen eines Fuchses, irgendwo schrie 
ein Käuzchen. 

Plötzlich hörte er einen Schuß, der ganz 
in der Nähe gefallen sein mußte. Er sdiöpfte 
neue Hoffnung, die sich noch verstärkte, als 
er menschliche Stimmen vernahm. Er wollte 
sich schon bemerkbar machen, als ihm einfiel, 
daß um diese Zeil das Wild Schonzeit hatte. 
Es konnten also nur Wilderer sein, die ihr 
Unwesen gelrieben hatten, und es war kaum 
zu erw-arten, daß sie den Zeugen ihres Tuns 
schonen würden. 

Er drüdcle sich an die Wand und spähte 
durch das kleine Fenster. Gleich darauf sah 
er zwei Männer, die einen Rehbock durch die 
Schneise zerrten und im Mondlicht erkannte 
er auch ihre Gesichter. Es waren zwei Bur- 
schen aus der Gemeinde, die schon lange im 
Verdacht des Wilderns standen, denen aber 
bisher nichts nachzuweisen gewesen war. 

Die Müdigkeit übermannte ihn endlich, und 
er fiel in Schlaf. Hundegebell weckte ihn. Als 
er sich die Augen rieb, merkte er, daß der 
Tag bereits angebrochen war Seine Hoffnung 
war nicht um.sonst gewesen. Es waren die 
Nadibarn, die ihn gesucht hatten und ihn nun 
aus seinem Gefängnis befreiten. 

„Ein bequemes Nachtquartier hast du dir 
da nicht ausgesucht", meinte einer. Sebastian 
Hilz sah die Männer an und nickte. 

„Nein, .schön war die Nacht nicht", bekräf- 
tigte er, „aber ich hab's ja gewußt, daß ihr 
mich nicl«t im Stich lassen würdet. Uebrigens 
ganz umsonst ist es nicht gewesen. Ich hab die 
Wilderer gesehen und ei-kannt, die .schon lange 
ihr Unwesen in diesem Revier treiben ..." 

„Dann ist es freilich nicht umsonst gewe- 
sen", sagte ein Nachbar, „und die Prämie, 
die der Jagdpächter für die Ergreifung der 
Wilderer ausgesetzt hat, ist auch ein ganz 
schönes Trostpflaster . . ." 

Sebastian Sedlmayor, Vermessungsinspektor 
am statistischen Landesamt, machte es sich 
in seinem Sessel bequem. Er zündete seine 

Zigarre an, schlug seine Zeitung auf und 
drehte die Musik etwas leiser. „Der Samstag- 
abend ist das Beste von der ganzen Woche", 
dachte er, und dann fiel ihm ein, daß er 
heute sogar zwei freie Tage vor sich liatle, den 
Ostersonntag und den Ostermontag, und still- 
vergnügt begann er, die Radiomelodie mit- 
zusummen. 

Die Tür öffnete sich, seine Frau kam herein 
und stellte vorsichtig ein Tablett mit bunten 
Eiern und mehreren Tüten auf den Tisch. Dann 
begann sie eine flinke, geheimnisvolle Tätig- 
keit. sie kroch unter das Sofa, stieg auf den 
Sessel, hob Kissen an, öffnete Schubladen und 
rückte Stühle zur Seite. Aber erst als sie sich 
an seinem Schreibtisch zu schaffen machte, 
wurde Sebastian aus seiner Beschaulichkeit 
aufgestört. 

„Was machst du da, Marianne?" fragte er 
irritiert. 

„Ostereier verstecken!" sagte sie. „Ach, 
— Sebastian — es macht solchen Spaß!" 

Er legte die Zeitung beiseite und sah ihr 
zu. „Hast du dir denn einen Plan gemacht?" 
fragte er. 

„Einen Plan?" Sie blickte erstaunt zu ihm 
auf. „Wie meinst du das, Sebastian?" 

„Ganz einfadi —dozierte er. „Man muß 
das dodi ein bißchen kontrollieren können! 
Zuerst mußt du aufschreiben, wieviel Eier du 
versteckt hast — und wohin. Sonst weißt 
du ja gar nicht, ob alle gefunden worden sind. 
— Und dann soll es doch auch geredit zu- 
gehen, nicht wahr? .Tedes Kind muß doch die 
gleiche Anzahl bekommen! — 

Im Nebenzimmer begann der Kleinste zu 
weinen. „Geh nur!" sagte Sebastian nachsich- 
tig. „Ich erledige das hier schon!" Sie wollte 
noch etwas erwidern, aber er schob sie zur 
Tür hinaus. 

■Am nädisten Morgen kamen die Kinder 
schcm kurz nadi sechs ins elterliche Schlaf- 
zimmer, die Vorfreude hatte sie nicht länger 
schlnfen lassen, aber der Vater scheuchte sie 
wir''""- 'n ihre Betten. „Am Sonntagmorgen 

Das verschwundene Osterei 

Erzählung von Roseniarie Schilling 
herrscht Ruhe bei uns!" erklärte er streng. 
Nach dem Frühstück werden wir sehen, was 
der Osterhase gebracht hat!" fertigte er die 
Kinder kurz und bestimmt ab. 

Es wurde ein ungemütliches Osterfrühstück. 
Bärbel und Hans rutschten auf ihren Stüh- 
len herum. „Nein", sagten sie. „Danke!  
Ich habe keinen Hunger. Der kleine Peter 
weinte und wollte durdiaus ins Osterzimmer 
hinein. Aber der Vater erklärte kategorisch: 
„Zuerst wird gefrühstückt!" 

Endlidi .sdiob er seinen Stuhl zurück und 
faltete seine Serviette zusammen, die Mutter 

atmete auf. An der Tür zum Wohnzimmer 
blieb er noch einmal stehen. „Paßt auf, Kin- 
der!" sagte er. „Der Osterhase hat es heute 
besonders gut mit euch gemeint. — Bärbel 
ist die Größte, alles was hoch oben ver- 
steckt ist, gehört ihr. Peterie wird seine Sa- 
chen ganz unten finden, weil er am klein- 
sten ist, und dem Hans gehört die mittlere 
Zone! So! Nun hinein mit euch! — — Und 
zankt euch nicht!" 

Er öffnete die Tür und die Kinder stürzten 
jubelnd ins Zimmer und waren nicht mehr 
zu bändigon. Im Nu stand Hans auf einem 
Stuhl und angelte ein Ei vom Schrank her- 
unter. ,.Halt!" rief der Vater. ..Das Ei gehört 
der Bärbel!" Aber Bärbel lag platt auf dem 
Boden und zog ein ganzes Nest unter dem 
Kachelofen hervor. Vergeblich versuchte der 
Vater sich verständlich zu mucheti. er wurde 
beiseite geschoben und über.schrien. 

Herr Sedlmayer zog sich in seinen Sessel 
zurück und wartete bis der Tumult verebbte. 
Dann nahm er die Liste aus seiner Tasche, 
rief die Kinder herbei und begann die Eier zu 
zählen und die Zahlen zu vergleichen. 

Nur ein gefülltes Schokoladenei für Peter- 
ie war nicht gefunden worden. Ein großes Ei 
mit roter Schleife! Vergeblidi boten die Ge- 
schwister ihm ihre Körbdien zum Auswählen 
an. Er heulte und bockte und ließ sich nicht 
beruhigen. 

Herr Sedlmayer grill nach seinem Hut. „Ich 
gehe spazieren!" rief er in die Küche hinein, 
wo seine Frau das Mittagessen vorbereitete. 
„Das Geplärre ist ja nicht auszuhalten!" 

Die Mutter holte den Kleinen zu sich. 
„Sucht noch einmal ganz gründlich in allen 
Ecken!" bat sie ihre beiden Großen. „Es muß 
sich ja finden lassen, es kann doch nicht 
verschwunden sein!" 

Beim Mittagessen ging es friedlich zu. Des 
Vaters Aerger war in der frischen Luft ver- 
flogen, und der Kleine hatte sich mit einem 

Stoffkaninchen getröstet, das bei der Groß- 
razzia der Geschwister ganz plötzlich aufge- 
funden worden war. Audi Radiergummi, ein 
Kragenknopf, Mutters verschwundene Lieb- 
lingsbrosche, Bärbels Aufsatzheft, und eine 
ganze Menge Haarspangen und Sicherheits- 
nadeln waren bei der Suchaktion aufge- 
taucht. 

Nur Peters großes Osterei mit der roten 
Schleife war und blieb verschwunden. 

Am Abend, als die Kinder schon schliefen, 
kam ein befreundetes Ehepaar zu Besuch. Die 
Dame lehnte sich bequem in ihren Sessel 
zurück — — da stieß sie plötzlich einen über- 
raschten kleinen Schrei aus und griff hinter 
sich. Ganz instinktiv wußte Marianne sofort, 
was geschehen war. Die Herren schienen ganz 
in ihr Gespräch vertieft zu sein und nichts 
bemerkt zu haben, da gingen die Damen 
schnell und leise hinaus und Marianne entfernte 
die Reste des Ostereis aus dem Kleide ihrer 
Besucherin. 

Am zweiten Ostermorgen wurde sie von 
zärtlichen, feuchten Küßchen geweckt. Ein 
strahlender, kleiner Peter stand mit nackten 
Füßchen vor ihrem Bett. „Mutti!" rief er. 
„Sieh — nur —. Das schöne Ei und die rote 
Schleife! — — Denk bloß — — es lag neben 
meinem Bett!" 

„Wo war es denn?" fragte der Vater un- 
sicher, als das Kind davongesprung"n war. 

„Es lag im Sessel —sagte Marianne. 
„Genau in Peteries Zone. — Es ist zu komisch, 
daß die Kinder es nicht gefunden haben!" 

Er griff nach ihrer Hand und spielte mit 
ihren Fingern. „Ich weiß nicht, ob du die 
Splitter von Frau Hubers Kleid wieder zu- 
sammengeklebt hast, oder ob es dir gelungen 
ist, am Ostersonntag ein neues ,Ei' zu besor- 
gen — —" sagte er dann. „Aber eins weiß 
ich bestimmt, Marianne! — Im nächsten Jahr 
versteckst du sie wieder — die Ostereier! — 
Ganz so, wie du willst!" 

„Ohne Brille sieht er immer wie mein Seba- 
stian aus!" dachite Marianne. „Nicht wie d«r 
Herr Vermessungsinspektor Sedlmeyer!" 

Sie nahm seinen Kopf in beide Hände und 
gab ihm einen Kuß 

Der erste Tag mit Robby 

Völlig außerstand, selbständig auch nur drei 
.Stufen zu erklettern, blieb unser soeben ge- 
kaufter Langhaardackel angesichts der Treppe 
zur Wohnung mit einem Ruck stehen, siditbar 
fest entschlossen, auch nicht den leistesten Ver- 
such zu unternehmen. In seiner ganzen Hal- 
tung — alle Viere eisern verankert, Kopf ge- 
senkt, Nacken steif — stabüisierte er: niemals. 

Wir hatten Eile, und so hüb ihn Käte, meine 
Frau, auf den Arm und stieg mit ihm hoch. 
Vor der Wohnungstür setzte sie ihn hin, und 
da stand er, hilflos, stumm, vom Winde ver- 
weht und hierher getrieben. Ich schloß die Tür 
auf. 

„Du mußt lim über die Schwelle heben", 
sagte Käte, „und du mußt einen Spruch sagen." 

Gut. Aber welchen Spruch? Kurz entschlos- 
sen griff ich ihm am Nackenfell — Käte schrie 
auf, denn sie kannte Hunde noch nicht — 
nahm ihn in den Arm und sagte mit einem 
langen Schritt über die Schwelle: „Kleiner 
Hund, du sollst es immer gut bei uns haben." 

Kein Spruch, aber eine Versprechung. Weiß 
Gott, wir haben sie bis zu seinem Tode 
gehalten. 

Dann ließ Ich Ilm am Nackenfell nieder, 
und für einen Augenblick schwebtfe er, ein 
unseliges Bündel von Fleisch und Knochen 
In einem halblanghaarigen, ein bißchen küm- 
merlitJ.ien Sack aus Fell, strampelnd über 
dem Fußboden wie an einem Kran über einem 
Abgrund. 

Eine Sekunde später betrat er festen Boden, 
den Boden, der für ihn Heimat werden sollte. 

und warf mir fflnsil Blick zu, in welchem 
eine Welt von Sorge, Ratlosigkeit, Flehen, Er- 
gebung und Gleichgültigkeit lag und noch 
viel mehr, als wollte er sagen: Ich sage nichts. 

Eine Minute später nahm er den ersten Bis- 
sen zu sidi, eine halbe Kugel von Trüffel- 
schokolade. Es war nichts anderes zur Hand, 
denn wir waren auf ihn nicht vorbereitet ge- 
wesen. Er beroch den merkwürdigen Brocken 
eingehend, aber dann nahm er sich seiner an. 

Wir hatten eine Liste mitbekommen, eine 
Liste von Hundenamen, klanglich gut ausge- 
sucht und bestimmt für ein Hundeohr. Bis 
zum Buchstaben R fand sich kein Name, der 
uns passend erschienen wäre, aber dann stieß 
ich auf den Namen „Robby" — und das war 
das Richtige! „Abkürzung für .Raubsdiütz' 
mittelalterlidi" stand daneben. Idi weiß heute 
noch nicht, ob diese Bemerkung eine wissen- 
schaftliche Prüfung aushält, aber meinem 
Menschenohr gefiel der Name sofort. 

Es stand fest: Dieser Hund heißt Robbyl 
Ich stellte mich vor ihn hin und sagte mit 

Genuß, Nachdruck, Stolz und Bedeutung: 
„Robby!" 

Er saß auf seinen schräg untergelegten Hin- 
terkeulen, hing den Kopf und nahm keine 
Kenntnis. Offensichtlich war er so unglück- 
lich, daß ihn nichts reizte. 

Es klingelte. Er saß, wie er saß. Als ich un- 
willig öffnete, standen unangemeldete Be- 
kannte da, freundliche Leute, aber ich mochte 
sie jetzt nicht. Notgedrungen begrüßte ich sie: 
»Guten Tag. Wie geht es? Sie müssen ent—" 

Tjnfl Im glelcäifen Moment, fuhr mir ein C5€- 
rKusdi ins Wort, so durdidrlngend, daß ich 
verstummte, ein Getrappel, rasend rasch, ein 
Laut, der den Eindrudt einer Panik erzeugte. 
Ich drehte mich um und sah einen Schatten 
zur Küche hin verschwinden. 

„Was war das7l" rief der Besuch, eine Frau, 
noch reizender durch ihr Verständnis für 
Hunde. „Haben Sie einen Hund?!" 

Dann stürzten wir alle zur Küdie. 
Kein Hund. Nur Herd, Wasserbank, Ab- 

wäsche und was sonst dazu gehört. Sdiwei- 
gen. 

Dann mußte ich mich beschämen lassen, 
obgleich meine Jugend von Hunden umrahmt 
gewesen war. Eigentlich hätte ich es ahnen 
können. Aber die Frau ging ohne weiteres an 
mir vorbei, kniete nieder, sah unter den Herd 
und sagte, zu mir gewendet: „Mein Gott, wie 
heißt er?" 

„Robby!" 
Zum erstenmal nannte ich den Namen, so- 

zusagen um ihn zu gebrauchen. Es war nicht 
abzustreiten, aber Robby lag unter dem Herd. 
Niemals wäre ich auf diese Vermutung gekom- 
men, denn der Raum darunter war so niedrig, 
daß er mir nur ein Asyl für obdachlose Mause 
zu bieten schien. 

Da lag er. Ich sah nur einen Schalten nait 
einem Paar grünlich funkelnder Lichter mit- 
ten drin. Das Ganze war ein Bild schweigen- 
den Entsetzens. 

Nach sechs Monaten Zwinger, Kampf von 
zwölf Hunden untereinander um karg gefüllte 
Schüsseln, ständig in einem Zementstall, ein 
einziges Mal ins Freie gekommen — war 
Robby über Nacht nach nie gekannter Trans» 
portfahrt im Eisenbahnzug In eine andre 

Wdt getanen, Mond oder Sinu«, GroDstaot 
Berlin und Mensdien, zwlsdien bullernde 
Elektrische, röhrende Autos und donnernde 
Eisenbahnen. 

In der ersten Nacht setzten wir ihn — den 
Verstand voU guter Vorsätze wie Pflaster- 
steine und das Herz wie ein Sumpfboden dar- 
unter — in einen geräumigen Korb zwischen 
Wand und Schrank. Dort kann er nicht ent- 
rinnen, dachten wir. Er entrann nicht, aber 
nach ausgeknipstem Licht im Dunkeln allein 
gelassen, fühlt« er sich verlassen, kalt und 
— was er war — verkauft. Er entrann nicht, 
nein, aber er begann zu jammern, erst leise, 
bittend, dann lauter, flehend, und zuletzt 
durchdringend, beschv. örend, verzweifelt. 

Ich sprang auf und ging zu ihm, streckte die 
Hand in sein Verließ und sprach tröstend, 
beruhigend auf ihn ein — welch ein Narr ist 
der Mensch mit seinem Verstand! — und da 
saß er mir im Nu mit dem runden Kinder- 
schnäuzchen Im Aermel, daß der Knopf da- 
vonflog. 

Wie viele Menschenjahre zählt ein Hunde- 
jahr? Sieben, sagt man. Und während ich mich 
über ihn beugte, sagte ich mir: Drei und ein 
halbes Menschenjahr bist du alt, kleiner Hund, 
bist du jung! und nahm ihn hoch, wo er 
mir zwischen Hemd unä Brust wühlte, mit 
einem Mal still und eilfertig, als suchte er 
seine Mutter oder seine Kameraden aus 
dem Zwinger, Wärme und Leben, und gewiß 
suchte er das alles eher als mich, den Unbe- 
kannten, den Menschen. 

Nodi hatte er keinen Willen, nur den Trieb, 
bloß die Sehnsucht, welter nichts als den 
blinden Drang: fort aus der Einsamkeit, hin 
zu andern! 
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Was Millionen Frauen begeistert - 

im Handwaschbecken im Kessel U 
(^^f\ 

im Bottich |^j - macht jetzt auch Ihren 

Vollautomaten 1^1 J unübertrefflich: 

o/n2 A 

mit 

\ \ 
fleckenloses 

/ ' 
* ' / 
V randloses / / \ randloses / 

/ 
'schattenloses 

~ Weiß 

OMO wäscht mit neuer Waschkraft noch Durch den OMO-Schaum-Stop stellt sich der 
wirksamer als bisher, löst den Schmutz noch OMO-Schaum auf jede Waschtemperatur ein. 
leichter; alle Wäsche wird einzigartig weiß — 
ohne Fleck, ohne Rand und ohne Schatten. Im Vollautomaten gibt es kein Überschäumen. 

Wie Sie auch waschen - was Sie auch waschen: 

Sie brauchen nur noch OMO 

Neue OMO Sehkraft 
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Brauerei-Aktien für Antialkoholiker 

Kurlose Testamente und erstaunliche Erbschaften / Wenn der Erblasser zum Erzieher wird, haben Erben nichts zu ladien 
^Meinem Schwiegersohn Gino Tortini hin- 

terlasse ich deshalb den größten Teil meines 
Besitzes, weil er wie selten ein Mann beson- 
deren Mut bewiesen hat. Er nahm meine Toch- 
ter Gabriela zur Frau, obwohl sie eigenwillig, 
streitsüchtig, rücksicht-slos und dazu noch häß- 
lich ist." Diese erstaunliclie Bestimmung ver- 
fügte ein Mailänder Farbenfabrikant in sei- 
nem Testament. Daraus entwickelte sidi ein 
Prozeß, der noch andauert, denn die enterbte 
Gabriela hält sich nicht nur für schön, son- 
dern auch für sanft und friedliebend. 

Ein Engländer, Andrew Ellington aus Man- 
chester. rechnete in seinem Testament mit 
seinen Erben wie folgt ab: „Meinem Sohn 
Eddy hinterlasse ich das Vergnügen, sidi sei- 
nen Lebensunterhalt selbst zu verdienen. Bis- 
her glaubte er nämlich, daß dieses Vergnügen 
mir allein zustehe. Meiner Frau hinterlasse 
ich die Erkenntnis, daß ich nicht der Esel bin, 
für den sie mich fast 50 Jahre lang gehalten 
h.nt. Meinem Schjofför hinterlasse ich' meine 

Ohne Worte. 

habe, ihr endlldi aucäi einmal etwas zu bieten." 
Vor eine sehr schwere Gewissensfrage stellte 
Mr. James Shirwood aus Springfleld (Illinois) 
einige seiner Erben. Er vermadite zwei ihm 
bekannten Methodistenpredigem einige Pa- 
kete Brauereiaktien. Da diese Sekte Ihr Leben 
dem Kampf gegen den „Teufel Alkohol" ge- 
schworen hat, bedurfte es langer Ueberlegun- 
gen, bis sie sich zur Annahme des Legats ent- 
schlossen. Nun erst wurde bekannt, daß Mr. 
Shirwood damit gerechnet und hohe Wetten 
darüber abgesdilossen hatte. Diese Gewinn- 
summe erbte der „Klub der Alkoholfreunde". 

Vor einigen Jahren verlangte der Student 
Filippo Pinello in der vatikanischen Biblio- 

thek in Rom das wenig bekannte Werk eines 
verstorbenen Naturlorsdier». Beim Studium 
flel dem Jungen Mann ein Zettel, der losa 
zwischen den Blättern lag, in die Hände. Dar- 
auf stand; „Wer dieses Blatt entdeckt, soll 
sich beim Nadilaßgericht in Rom melden und 
die Akten L 2 Nummer 294 anfordern." FUippo 
tat es aus Scherz und Neugierde. Es lohnte 
sich für ihn. Aus dem Testament ging her- 
vor, daß der Autor mit seinem Buch nur Aer- 
ger gehabt hatte. Nun sollte derjenige sein 
glücklicher Erbe sein, der das Werk wenigstens 
bis zur Seite 304 gele.sen hatte. Filippo ge- 
stand, daß er erst bei Seite 290 begonnen 
hatte... 

beiden Autos. Er hat sie so schlecht gepflegt 
und so rücksichtslos gefahren, daß er sein 
Werk jetzt nur noch endgültig zu vollenden 
braucht. Meinem Teilhaber hinterlasse ich 
den Rat, möglichst bald einen versierten Mann 
zu suchen, den er an meine Stelle setzt, sonst 
dürfte er in einem Monat Konkurs anmelden. 
Dagegen vermache Ich meiner Nichte Audry 
Smith mein gesamtes Bankguthaben. Sie hat 
sich bisher von meiner Familie derart viel 
bieten lassen müssen, daß ich das Bedürfnis 

Dabei ist man In Wirklichkeit eben nicht 
gesund. Der Befund „Retzfcnie" bedeutet näm- 
lich o/t nicht mehr als etwa Kopj- oder Bauch- 
schmerzen. Die Ursache der Erkrankung ist 
mit der Lokalisierung des Schmerzes noch 
lange nicht gefunden. Aber schauen wir uns 
das Reizknie zunächst einmal als Röntgenauf- 
nahme an Da zeigen sich entweder degenera- 
tive Veränderungen oder auch Restzustände 
von gewaltsamen Schädigungen, die zum Bei- 
spiel nach Meniskus- oder Bandverletzun- 
gen, Brüchen und Stauchungen auftreten. Mei- 
stens kann der Arzt — bei diesem „posttrau- 
matischen Reizknie" — ouch einem Retzerguß 
im Kniegelenk feststellen, der auch das um- 
gebende Gewebe anschwellen läpt. Außerdem 
ist fast stets eine gewisse Abzehrung und Ver- 
krümmung der kniegelenk.inahen Oberschen- 
kelmuskulatur festziistellpn. 

Aber nicht nur vorausgegangene Verletzun- 
gen haben das Reirkiiie zur Folge. Deshalb 
staunt so mancher Patient, wenn der Arzt 
nach eingehender Untersuchung des Knies be- 
ginnt, ganz andere Körpergegenden abzuta- 
sten, zum Beispiel Hüften. Kreuz und Füße. 
Eine Arthrose des Kniegelenks — Verjormung 
und Verhärtung des Gelenkknorpels — kann 

UNSER HAUSARZT BERAf St E 

Das empfindliche Kniegelenk 
Ein reizendes Knie muß kein Reizknie sein. Ersteres kann 

einer gesunden jungen Dame gehören, die der kurzen Rock- 
mode gehorcht; letzteres aber ist eine krankhafte, noch dazu 
schmerzhafte Erscheinung. Es verursacht einen „Innen- 
schmerz** des Kniegelenkes, den viele Patienten — fälsdhlicher- 
weise — als sozusagen unausweichlichen „Rheumatismus" Be- 
zeichnen. Im übrigen verzögert nicht selten die Furcht vor 
einer lavgwierigen Behandlung den Gang in die Arztpraxis — 
„man ist ja gesund" 

zum Beispiel Folge von ständiger Ucberbe- 
lastung sein, deren untrügliche äußere Anzei' 
chen dann meistens Fettleibigkeit, oft verbun- 
den mit Krampfadern sind. Das Knie ist in 
solchen Fällen ein wenig nach außen gebogen. 
Ein ursprünglich zarterer Kno(^enbau muß 
plötzlich — nach Gewichtszunahmen — eine 
Last tragen, für die er nicht geschaffen ist. 
Doch kann selbst die zusätzliche Last der 
Korpulenz durch entsprechende Maßnahmen 
— zum Beispiel Einlagen — ausgeglichen 
werden, wenn der Patient rechtzeitig mit sei- 
nen Kn'ieschmerzen zum Arzt geht. Der wird 
ihm freilich dringend nahelegen, trotz Einla- 
gen sein Körpergewicht durch Diät zu verrin- 
gern. 

^Kurzgeschichte 

Eine weitere Ursadie der Kniesdimerzen, 
die für den Arzt oft schwer zu ermitteln ist, 
sind tlüfigelenks-Defekte. Unbewußt schont 
der Betroffene seine Hüfte, was unweigerlich 
zu einer erheblichen Mehrbelastung der Knie- 
gelenke führen muß. In vielen Fällen ist das 
Reizknie sogar das einzige Symptom einer klei' 
nen Hüftgelenksentzündung, die nicht einmal 
auf der llöntgenaufnahme zu sehen ist. Das 
empfindhche Knie reagiert mitunter sogar auf 
Infektionen. Der Schmerz verschwindet, sobald 
die Infektion ausgeheilt ist. Dr. mcd. M. 

Sabines ' 
Naditgebet 

Lieblich mit den 
Autoschlüsseln klin- 
gelnd, rlditete Frau 
Appt noch kurz das 
Wort zum Sonntag an 
ihren Babysitter. 

„Wie schon ange- 
deutet, Fräulein Berg: 
Sie brauchen sich wel- 
ter nicht viel um 
Hannfred und Sa- 
binchen zu kümmern. 
Bringen Sie die Kinder nur punktlich um 
acht zu Bett." 

„Ich werde darauf achten, gnä' l'"rau." 
„Ach ja, Fräulein Berg", überllel es Frau 

Appt jäh. „Merken Sie slcii bitte, was die Kin- 
der beten. Ich habe sie nämlich dazu erzo- 
gen, aus ihrem eigenen kleinen Herzen dem 
Himmel für den Tag zu danken, und das ist 
für midi immer psydiologisch hochinteressant." 

„Aber gewiß, gern, gnä' Frau", beteuerte 
Fräulein Berg. 

Nach drei Stunden erschien Frau Appt 
wieder. 

„Haben Sie auf das Gutenachtgebet der Kin- 
der geachtet?" fragte sie. 

„Ich habe, gnä' Frau", versicherte Fräulein 
Berg freudig. „Hannfreddien dankte dem Him- 
mel dafür, daß er mit seinem Vati am Nadi- 
mlttag Auto fahren durfte. Dann bat er den 
liet>en Gott um fünf Sdiutzengel für seinen 
Vati, wenn der wieder mit dem Auto fort 
müßte." 

„Um fünf Schutzengel...?" 
„Ja. Um einen, der seinen Vati beim Ueber- 

holen beschützt. Um einen, der auf seinen 
Vati im Kreisverkehr achtgibt Um einen, der 
seinen Vati beim Parkplatzsuchen die Daumen 
hält. Um einen, der madit, daß alles klappt, 
wenn Vati 160 führt. Und um einen, der nett 
zu Vati ist, wenn er in die Garage fährt." 

„Reizend — und Sabinchen?" 
„Ich weiß nicht, ob ich das sagen soll, gnS' 

Frau, ich ..." 
„Aber, aber, aber", erregte sich Frau Appt. 

„Sie mü.ssen einfach." 
„Nun ja",sagte Fräulein Berg scheu. „Sabin- 

chen dankte dem Himmel herzlich, daß sie 
mit Ihnen am Vormittag Auto fahren durfte. 
Und dann bat sie den Himmel intensiv um 
zweitausend Schutzengel für Sie." 

„Zweitausend Schutzengel für mich?" 
„Jawohl", sagte Fräulein Berg. „Um fünf, 

die Sie bei den selben Gelegenheiten beschüt- 
zen sollen wie Ihren Gatten. Und um zusätz- 
lich neunzehnhundertfünfundncunzlg, die den 
Verkehrspolizisten die Augen zuhalten, wenn 
Sie wieder alles falsch madien." 

R O M A N VON ADELE LEURON 

12. Fortsetzung 
„icn werde mid; bestimmt bemühen, Mama, 

das verspredie ich dir." 
„Idi glaube dir, mein Kind." 
Frau Borchers war fast glüdclich, daß Elke 

so einsichtig war Sie ahnte, wie unangenehm 
es Ihr sein mußte, wenn sie wußte, daß sie, 
Ihre Mutter, von dem Besudi bei Werner 
Lambrecht wußte. Sie versdiwieg es, um 
Elke zu helfen. 

Nachdenklich sah Frau Borchers auf Ihre 
Toditer, die so gar nichts mehr mit jener 
Elke zu tun hatte, die ihrer Mutter harte 
und häßlidie Worte sagte Reumütig und völ- 
lig zerknirscht stand sie vor ihr, als erwarte 
aie ihr vernichtendes Urteil. 

„CJeh jetzt zu deinen Schulaufgaben zu- 
rück, Elke. Ich muß noch einmal kurz mit 
IVau Wandenfels sprechen, dann fahre idi 
wieder ab." 

„Willst du heute noch zurück?" 
Frau Bordiers zögerte eine Sekunde. Sollte 

sie Elke sagen, daß sie auf der Rückfahrt 
Werner Lambrecht aufsuchen wollte? Besser 
^cht. Es war eine Notlüge. 

„Ja, ich fahre noch heute zurück." 
„Gute Fahrt, Mama, und auf Wiedersehen." 
„Alleö Gute, mein Kind. Auf bald." 

* 
Am Spätnachmittag des gleidiec Tages 

stand Frau Borchers vor dem großen Ge- 
bäude des Verlages. Ein wenig beklommen 
betrat lie das Haus. Vor der Portierloge stand 
ein Mann, der sie unauffällig musterte. Be- 
herzt trat Frau Borchers auf ihn zu. 

„Verzeihen Sie, können Sie mir vielleicht 
sagen, wo ich Herrn Lambrecht antreffen 
kann?" 

Der Fremde sah sie niui nc3d] aufmerk- 
samer an. 

„Bedaure, Herr Lambrecht befindet sich 
nicht im Hause. Seit gestern Ist er auf einer 
Geschäftsreise, von der er erst morgen zu- 
rückerwartet wirci" 

Er gewahrte die sichtUche Enttäuschung au.' 
den Zügen der Frau. 

„Kann leb Herrn Lambrecht etwas aus- 
richten, gnädige Frau? Ich bin ein Freund 
Ton Herrn Lambrecht, (Jeorg Rohnsdorf', 
stellte er sich vor. Nelly Borchers lehnte ein 
wenig kühl ab. 

„Nein, danke, Herr Rohnsciort. Ich ka<n nur 
ztifälUg hier vort>ei", safte si«. Sie nicicte 
Ihm noch efnmal zu. dann gtng sie leichton 
Schnttes zum Ausgang. 

Georg Rohnsdorf sali ihr na«h. Br aliate, 
wer die Besucherio saweMO war. diuh beuB 
er keinerlH Areumente. «le tufi'li Ii i nfcalteo. 

so gern er sich auch ein Weiicnen mii inr 
unterhalten' hätte Vom Fenster aus sah er 
sie in ihren Wagen steigen und davonfahren 

Er hätte viel dnrum gegeben, ihr diese Ent- 
täuschung ersparen zu können, denn in 
ihrem Blick glaubte er eine gewisse Trauer 
gelesen zu haben. Nachdenklidi begab er sich 
in sein Büro. Seine Gedanken beschäftigten 
sich noch länger mit Nelly Bordiers. 

Zwei Stunden später erschien Werner Lam- 
brecht im Büro. Es war kurz vor Toresschluß 
und auch Georg Rohnsdorf war eben dabei, 
ein wenig Ordnung auf seinem .Schreibtisch 
zu schaffen, als der Freund bei ihm eintrat. 

„Du?" fragte er verblüfft. 
„Du scheinst nicht gerade angenehm über- 

rascht zu sein, mich so rechlzeilig zurucic zu 
sehen", lachte Werner Lambiedit gut ge- 
launt. 

„In der Tal, du hast dich um emeu gü.. 
Tag vertan." 

„Habe ich. Aber die Geschäfte ließen sich 
diesmal schneller als erwartet abwickeln und 
da kehrte Ich bereits heute zurück." 

„Es war Besuch für dich da." 
„Für mich? Doch nicht etwa —", 
„Falsch geraten", unterbrach ihn der 

Freund lachend „Diesmal wärest du garan- 
tiert gern hier gewesen Frau Borchers höchst- 
persönlich wollte dich t)esu(hen, wenigstens 
vermute ich es Sie hat sich mir zwar nicht 
großartig vorgestellt aber so was fühlt man 
dcxh. nicht wahr''" 

„Langer Vorrede kurzer Sinn, war Frau 
Borchers hier?" fragte Werner Lambrecht 
aufgeregt. 

Georg Rohnsdorf sah auf die Uhr. „Vor 
knapp zwei Stunden." 

„Weißt du. wohin sie gefahren ist?" 
„Keine Ahnung, mein Lieber. Schließlich 

konnte ich die Dame ja nicht nach ihrem 
Woher und Wohin ausfragen, das mußt du 
dcxh zugeben." 

„Hättest du sie nicht einige Stunden zurück- 
halten können?" 

„Hätte ich auch, mein Lieber, wenn mir 
au^ nur eine Ahnung gekommen wäre, daß 
du schon heute zurücJckehren würdest. Aber 
so? Sollte ich ihr vielleicht anbieten, diesen 
Abend mit mir — 

JBrspare dir bitte deine Bemerkungen", fiel 
der Freund ihm ins Wort „Natürlich sehe 
ich ein. daß du keinerlei Veranlassung hattest, 
■ie zurückzuiialtea So ein Pech Zu gern würde 
idi mit Ihr heute gesiiruclien hat>en." 

.Bist du etwa aul des Pudels Kern ge- 
stötenT* tracte Ge«rg Bohosdorl 

JDas nicht. al>er Ich vermute stark, dsS 
Fr*u Borchers eine« Basurt Im Inteniät ge- 

macht hat. Verstehst au7 Ausgurecnner, neuie 
mußte ich nicht hier sein. War sie sehr ent- 
täuscht'" 

„Es sdiien jedenfalls so. Übrigens, eine sehr 
diarmante und gutaussehende Frau. Mir wäre 
sie allerdings ein wenig zu hochmütig." 

„Wie knmmfl du denn darauf? Nelly ist das 
natürlichste und lieben.'iwürdigste Menschen- 
kind. das man sich denken kann", brach 
Werner Lambrecht eine Lanze für seine An- 
gebrilete Der Freund lächelte spöttisch. 

„Nun preise mir nicht die Vorzüge deiner 
Verlobten in den höchsten Tönen, ich kenne 
sie nämlich bereits au.swendig. Es Ist wirk- 
lich ein Kreuz" stöhnte er übertrieben laut, 
„wenn reifere Men.schen sich verlleben." 

„Ich möchte dich gern sehen", knurrte 
Werner Lambrecht 

„Dazu ist es zu spät, mein Lieber. Seit 
zwanzig Jahre schwimme ich im Ehefahr- 
wasser". 

„Dein Pech, lieber Georg. Du konntest Ja 
nidit zeitig genug unter die Haube kom- 
men", .schmunzelte Werner Lambrecht 

„Wie man es macht, ist es eben falsch." 
Werner Lambrecht stand am Fenster und 

sah nachdenklich auf das CJewühl auf der 
Straße Ha.stende Menschen eilten vorbei und 
Wagenkolonnen belegten die Straße. 

„Wenn ich nur eine Ahnung hätte, ob sie 
sofort durchfährt oder irgendwo unterwegs 
übernachtet. Schließlich ist es .schon dunkel 
und die Fahrt ist recht anstrengend." 

„In Zukunft meldest du deine verfrühte 
Rückkehr vorher an, damit ich anders dis- 
ponieren kann", schlug Georg Rohnsdorf vor. 

* 
Nelly Borchers hatte den Blick starr gerade- 

aus gerichtet Ihr Augenmerk galt der vor 
ihr liegenden Fahrbahn. Die entgegenkom- 
menden Wagen blendeten sie oftmals, so daß 
sie sich gezwungen sah. die Geschwindigkeit 
ein wenig zu mäßigen Sie war so grenzenlos 
enttäuscht, Werner Lambrecht nicht angetrof- 
fen zu haben, daß sie sich einsamer als je- 
mals zuvor vorkam .Ständig verspürte sie ein 
Würgen In der Kehle und sie schalt sich eine 
Närrin, sich die Enttäuschung so sehr zu Her- 
zen zu nehmen. „Fang bloß ncxh an zu heu- 
len. Nelly". sagte sie laut vor sich hin. Sie 
erschrak vor ihrer eigenen Stimme Ihre Hand 
tastete in der Dunkelheit zum Radio. Erst 
als gedämpfte Musik erklang, wurde sie ein 
wenig ruhiger. Unterwegs machte sie einmal 
Rast um etwas zu essen. E>ann trat s'e erneut 
auf das Gaspedal. 

Völlig erschöpft mit brennenden Augen, 
traf sie spät abencis in Ihrer Wohnung ein. 
Peter stürmte sogleich herbei, um ihr aus 
dem lelditen Übermantel zo helfen. 

„Warum kommst du schon heute zurück. 
Manu. Du wolltest doch erst morgen kom- 
men". sagte er vorwurfsvoll. 

.Es ist alles in Ordnung, Peter, nur müde 
bin Ich. sehr müde." Sie lleO sich in den 
ersten besten Sessel fallen und sckloO die 
Augeo. Peter eilte sogleick ia cUe Küiiie, holte 
die zierUchen PantAffdchea berbd und streifte 
der MMter dto SdNibe mk. 

„Bist du hungrlE, soll ich etwas für dich 
zurecht machen?" fragte er besorgt. 

„Nein, danke, Ich werde sogleich schlafen 
gehen. Morgen bin Ich dann wieder wohlauf." 
Sie nickte ihm müde zu und suchte ihr 
Schlafzimmer auf Peter verlöschte überall die 
Lichter, dann legte auch er sich zur Ruhe. 
In den nächsten Tagen ereignete sich nichts, 
was Nelly Borchers aus Ihrem Gleichgewicht 
gebracht haben könnte. Außer einem Brief 
von Werner Lambrecht in dem er Enttäu- 
schung über den verpatzten Besuch durch- 
kiingen Heß. erhielt sie keine Post Auch von 
Elke kam keinerlei Nachricht, aber das versetzte 
sie nicht in Erstaunen, denn Elke hielt nicht 
allzuviel vom Briefeschreiben und Heß es alle 
paar Wochen mit einem Kartengruß genug 
sein. Erst nach dem Verlauf von fast zwei 
Monaten wurde sie sich bewußt daß auch 
Werner Lambrecht lange nicht bei Ihr ge- 
wesen war Was mochte geschehen sein' Selbst 
seine Grüße kamen spärlicher, von seinen tele- 
fonischen Anrufen ganz zu schweigen Wenige 
Tage vor den Osterferien erhielt sie einen 
Brief von Ihrer Tochter Elke bat um ihren 
Besuch und Heß durchblicken, daß sie für 
immer nach Hause zurückkehren wollte. Tief 
betrübt bereitete Frau Borchers sich auf die 
Fahrt vor 

Mittags besprach sie mit Peter alles. 
„Eigenartig", meinte er nachdenklich. „Hier 

bekommen die Schüler und Schülerinnen be- 
reits einen Tag früher Ferien Bist du gewiß, 
daß du erst am Dienstag Elke holen sollst?" 

Nelly Borchers gruf vorslditshaiDer nocn 
einmal nach dem Brief Ihrer Tochter. 

„GewIB, hier steht es deutlich geschrieben. 
Es Ist kaum anzunehmen, daß Elke sich ge- 
irrt hat." 

.J}ann Ut eben die Regelung der Schul- 
ferien örtlich verschieden", gab Peter sich zu- 
frieden. 

Mutter und Sohn konnten nicht ahnen, daß 
Werner Lambrecht ausgerechnet an diesem 
Ta^ einen Brief von ^ke erhielt Sie bat 
ihn, sie am Montag aufzusuchen, da sie chin- 
gend mit ihm zu sprechen habe Werner Lam- 
brecht war zuerst geneigt Ihr sogletcfa eine 
Absage zu schicken Dann überlegte er es sich 
jedoch anders Elke war Imstande und kam 
ein zweitesmal ^u Ihm und das würde ihm 
SuiJerst imangenahm sein. Also zog er es vor. 
sie zu besuchen. Elke hatte elnea Tretf- 
puokt in der Inoeostadt ausgemacht, dsn 
steil genau merkt«. 

F->rts«tK»n« fol»« 
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Ehrenabend für die SSfi-Handballjugend 

Zwei lliiiKlc'slagsiibgC'orcliU'tc iiiaclitcn den .S|iii-Ii'rn Ihre- AiilWiirtiiMg 
Kinc'ii llölu'|)unkl ihres jiinKcii .Sportli'r- 

lubcns konnU'ii die .liigciKlIiiincIliiilli'r cirr 
S.SC; am vcrgiiiiKi'Ucii Sainslag ri'Kistiii'ri'ii. 
Hüi'gc'i'iiioistcr Wilhelm Unihach, die? iiun- 
ciesljigsiibgL'orcInctc'ii I^r. (J.swakl Koluit und 
Dr. Horst .Schniidl, I.iiiicir.il ii. 1). .liiUoh Heil, 
.Sliicltverordni'lrnvorslclii'r Kricdel .Icn.'iC'n, 
Sp(uld('Z(M'ii('n1 Wilhclin Knnipcl, Verircler 
cli'r Stiidlvcrorcliioli'Mversiininiliing und dos 
Miigisliii's, VcMtrcIcr des Ilessisflieii Iland- 
hiillvcibiindes und vic.'lo iindfrc- GrnlulHiUi'ii 
hiitlcn sich im „l.iiniiiichi'ii ■ ciiiKcfundcn, um 
den jungen Siiorllerii ihre iteverenz /.u er- 
wei.':eii. Dies zi'unle eiiimiil mehr davon, daß 
sich die llaiulhaller der .SSCi durch ihr saube- 
res und eiiuviiiidfreies Auflii'len einen 
großen Freundeskreis gescharreii haben. 

Was zuerst als ein Wagnis erschien, die 
Klirung im Saiil des ..l.iimnichetis" durch'/.u- 
führc^ii, (erwies sich als goldriehlig. denn das 
„I.iimirichon" war bis zum letzten IMatz ge- 
füllt, als die Kapelle ..Hamiinn " den lestlichcii 
Ab<;iid orönnete. Der Obmann dc>r llaiid- 
ballahloilung. Kriedel Vollhardl. begrüßte die 
{üiste, ehe auch der gemischte Chor der S.SG 
mit „Morgenrot" seinen Gruß entbot. Dann 
Irat der 2. Vorsitzende der S.SG, l''ranz IJohlo. 
zu seiner Keslansprache an das mit den 
.Stadtfarben geschmückte Hednerpodium. Er 
dankte vor allem den jungen Mitgliedern dei 
SSG. die durch die vierte .Südwc\stinoistc>r- 
schiift ihren ausgezeichneten l.eistungsstan- 
dart erneut unter Beweis gestellt haben. 
Heute, so führte er aus, gebe es im Süd- 
deutschen Raum kaum noch einen ernsthaf- 
ten Konkurronlen für die.se großartige 
Mannschaft der S.SG. Besonderes Lob spen- 
dete er dem s|)orlIlch einwandfreien Auftre- 
ten und Verhalten der Mannschafl. die Be- 
strafungen und ähnliches nicht kenne. In 
die.sem Zu.sammenhang verglich der die .lu- 
gendmannschaft der Handballer der SSG mit 
vielen anderen Jugendliehen unserer Tage, 
die er teilweise „leider" nur zu gut kenne. 
Sein Beruf als Polizeibeamter führe ihn mit 
vielen Jugendlichen zusammen, die in jeder 
Beziehung das Gegenteil von denen seien, die 
heute geehrt werden sollten. 

Dann gab Dohle einen kurzen Überblick 
übi-r die reiche Vergangenhcdt der SSG. die 
den Verein immer nur stärker werden ließ. 
Heute habe die SSG die Jugend — und wer 
die Jugend habe, der habe auch die Zukunft. 

Enorme Summen gebe die SSG für die 
Ausbildung der Jugend des Vereines auf 
musischem und sportlichem Gebiet aus. Aber 
trotz aller BiMnühungen liege so manches (be- 
sonders bei den Übungsslätten) im Argen. 
Die Folge davon war. dal) gerade die Hand- 
baller der SSG sehr oft den Weg nach Außer- 
halb suchen mußten, um überhaupt einmal 
WL-ttkampfmiißig trainieren zu können. Das 
ko.stete aber neben dem Fahrgeld auch Ilal- 
lenmiete, die aus der Tasche der Jugend- 
lichen bezahlt wurde. Der Dank des Hedners 
galt auch den Jugendleitern Hans .Sauerijier 
und Friedbert Jähnert, die c^s in den vergan- 
genen .lahren immer wieder "erstanden hiit- 
ien. die Jugend für den Ilandballsport zu be- 
geistern. 

Be.sondere Worte des Lobes fand Dohle für 
den langjüiirigen Leiter der llandballabtoi- 
lun"., Trainer der Jugendmannschaft und 
heutigen 1. Vorsitzencien tUn* SSG. Karl 
lirelim. der gerade für die Jugend so unend- 
lich viel getan hat. Als ständiger Motor und 
Vorbild, als fachkundiger Trainer habe er 
diese Mannschaft geformt und das Leistiings- 
niveau nun über Jahre gc;halten. Viele Stun- 
den Freizeit sc;ien geopfert worden. Der 
Dank des 2. Vorsitzenden Dohle galt in die- 
sem Zusammenhang auch l-'rau Brehm, die 
so manches Mal ihren Gatten entbehren 
mußte. Heicher Beifall dankte dem Redner. 

Nach einc^in Musikvortrag betrat dann Karl 
Bri^hm das Rednerpult, um die Jungen zu 
ehren. Kinzeln bat er Spielführer Wolfgang 
Kteitz, Wolfgang Sparr, Rainer Eberlein. 
Günter Gleim, Ulli Pernaß, Alfred Röder, 
Ralph Müller, Jürgen Hau."mann. Hermann 
Schreiber, Wolfgang Lehr, Robert Sehring, 
Peter Weiß, Hans Zimmer und Anton Fackel- 
mann auf die Bühne, ebenso Jugendleiter 
Kriedbert Jähnert. Für alle, die er der Ver- 
sammlung vorstellte, hatte er ein launiges 
Wort, von allen nannte er die Berufe. 

Brehm sprach davon, daß er es als einen 

Krziehung.sauftrag auffasse, wenn heule F.l- 
tern Ihre Kinder in den Verein schickten. .So 
sei er mich immer bestrebt ,(lie ihm iinver- 
trauten Jungen nicht nur sportlich auszubil- 
den, sondern dem ganzen Menschen etwas zu 
geben. Daher befolge er auch den Grundsatz, 
so eng wie möglieh mit der Schule und vor 
allem mit dem KIternhaus zusammenzuarlvi- 
ten, l)iesc?n gulc^n Dreiklang faßte er als mit- 
entscheidend für die Krfolge di.'r .lugend aul. 
Die Auslandsreisen der .SSG-IIandballer hil- 
dc^ten die I'cM'.sönliehkeit ebenso wie das Ver- 
slelien der jungen Menschen untereinander. 
Unter dem lleifall der Versammlung erklärte 
er .daß mancher Fehler der Vergangenheit 
nicht miOir gemacht werde, wenn erst ein- 

•mal die .lugend der Welt sich verstihnde. 

Khrrnbric'f für die jungen llunüballrr 
Hei den vielfachen Erfolgen der Jugend- 

lichen wird es schwierig, eine Auszeichnung 
zu finden, die die Mannscliafl noch nicht hat. 
Im Ilaupivorstand wurde be.schlossen, einen 
KhrenbrieT des Vereines zu schaffen. Diese 
IClirung wurde nun den Jugendspielern zu- 
teil. 

,.Das ist der Tag der Freud" sang der Miin- 
nerchor, ehe dii? Gratulationscour begann. 

„Die Stadt Langen ist slolz auf Euch", er- 
öffnete Bürgermeister Wilhelm Umbach seine 
Gratulationsworte, die er sowohl an die Ju- 
gendmannschaft als auch an die Betreuer 
Jähnert und Brehm richtete Natürlich fehlte 
zum Schluß auch der berühmte Umschlag 
nicht. Etwas Besonderes aber hatte sich die 
Meislerjugend der SSG uusgedacht. .Sie 
dankte durch ihren Sprecher Ralph Müller 
dem Bürgermeister für die so oft bewie.sene 
Freundschaft und dafür, daß er auch an ihrem 
Ehrentage es sich nicht hatte nehmen lassen, 
im „Lämmclien" zu er.scheinen. Da die Jugend 
aber in ihrer Gesamtheit nicht am Ehrentage 
des Bürgerineisters, am 12. April, zugegen 
.sein könne, übergab Ralph Müller im Namen 
der Mann.schaft einen Bildhand v<m Deutsch- 
land. 

Bundestagsabgeordneter Dr. Horst Schmitt 
richtete anerkennende Worte auch im Namen 
seines Kollegen Dr. Kohut an die Jugend. 
Der alte Freund der SSG, Landrat a. D. Heil, 
gehörte c?benfalls zu den Gratulanten. Der 
2. Vorsitzende des Hessischen Handballver- 
bnndes, Herbert Kranz, der mit Kreisspiel- 
wart Weidmann und Bezirk.sjugendwftrt 
Gockel erschienen war, lobte das saubere 
Auftreten der Langener Jugend und ihr über- 
aus großes Können und übergab einen Ball 
sowie Urkunden für die verschiedenen Mei- 
sterschaften. F.r regte an (Karl Brehm sei 

VOLKSBANK ^ DREIBICH 

Ein frohes Osterfest 

wünsoht Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DRITETCH" 

wohl der rechte Mann hierfür), daß die S.SG 
In Langen doch einmal eine inoffizielle deut- 
sche Jugendmeisterschaft in Turnierform 
veranstalten .solle. Die Unterstützung des 
llessi.schen llandballverbandes sicherte er zu. 
Sportdezernent Wilhelm Kömpel, ein großer 
Freund der Jugendmannschaft, Ehrenober- 
schützenmeister Huber, der Jugendleiter des 
1. F. C. Langen, sowie die Abteilungsleiter der 
SSG, .setzten die Reihe der Gratulanten fort, 
die Bälle, eine Torte und die Spieler der 
I. Mannschaft der SSG schließlich sogar Sekt 
mitbrachten. 

Ralph Müller bedankte sich im Namen sei- 
ner Kameraden bei allen Gratulanten und 
überreichte im Namen der Mannschaft dem 
Jugendleiter Friedbert Jähnert ein Buch, 
dem Trainer Karl firehm eine Schreibmappe 
.sowie ein Album mit Bildern von den Spielen 
und Paßbildern aller .lugendliehen mit ihren 
Widmungen. Alfred Röder dankte schließlich 
all denen, die in schriftlicher Form ihre Auf- 
wartung gemacht hatten, .so Rc-gierungsprasi- 
dent Dr. Wetzel. l.andrat Schmidt. Stadtrat 
Liebe, dem Tenniselub f^angen, der Baupenos- 
senschait, dem Bunci^ der Vertriebenen Deut- 
schen, den Pächtern des Clubhauses der SSG, 
der Henninger Brüu, Fritz Wiederhoid, Firma 
Becker u. Co., G. Kiefer und nicht zuletzt 
dem alten Freund der Handballjugend Theo- 
dor Pausch, der erneut einen Flutlichtball 
gestiftet halte. 

Nach dem Schlußchor tanzte man noch 
lange zu den Klängen der Kapelle „Ramona", 
Helmut Neubecker ver.schönte diesen Teil des 
Abends noch durch einige Liedvorträge, 

Wie der Cembalist Karl Köhler sein Langener Publikum 

entzückte ... 
Kunst- und Kulturitcmeindr \eranstaltrl« Ombalo-Konzcrt 

Wie viele Men.schen wissen nicht einmal, 
wenn man sie danach fragt, was ein Cembalo 
ist! Andere wiederum kennen das Instrument 
wirklich oder vom Heden her und machen 
sich wenig oder gar nichts daraus. Nun: Das 
Gute ist nicht immer das, was sich den Augen 
und Ohren aufdrängt, oft genug aber das- 
jenige, was durch seine Abgc-nutztheit oder 
generelle Verbrauclithelt zur relativen oder 
ganzen Fragwürdigkeit abgewirtscliaftet wor- 
den ist. CJbendrein noch sind die Gc'schmäk- 
ker sehr verschieden und der Geschmack des 
Feinschmeckers ein anderer als der des 
Gleichgültigen oder Indilferenten. Die großen 
Tanzsäie, in denen Tausende weilen, sind vom 
Klang der Saxophone angefüllt, die intimeren 
Häiime, in denen die zarten Klänge des Cem- 
1 ri'.n n'i-eii .'iil/ückeii sind von erheb- 
lich weniger Menschen besucht, die etwas 

uchcm und finden Das Cembalo 
als Soloin-Irunient ist aber von Hause aus auf 
•solch Intimere Räume angewiesen. Was die 
Schwesterninstrumenle an dynamischen Wir- 
kungen und Möglichkeiten hergeben, ist ihm 
i>einahc versagt. Der Mangel wird aber weit- 
gehend durch Möglichkeiten zu Färbungen 
aufgewogen, die durch Register und Pedale 
bewerkstelligt werden können. Außerdem ver- 
fügt es nocli über zwei Manuale. Wie 
jc'des andere Instinment ist indes auch das 

ah,Setzungen, l'orösitälen. Löcher. Teile und 
Teilchen waren märehenhali zu einem ge- 
schlossenen Ganzen verwohen ,Sarhlich he- 
me.ssen erfolgten die Kinstellungen der He- 
gister und Pedale Die Wiedergalie ülier- 
rasehle durch Farhenreichluni. Nirgendwo 
wurde der Wechsel zur Monotonie Dai^ Re- 
harren der Komposition auf dem „G" hiillte 
das Werk in einen magi.sc hen Zauber, Der 
Künstler legitimierte sich als einer dei lip- 
ru fensl en Bach - Int eriiret en 

.1 S Räch war nach seinem .Sohn Frii-de- 
niiinn cli'r Li'hrer des jungen ,1. f! Goldbi'ig 
gewesen Ihm komponierte i-i die.ses grnn- 
diosc» Opus. Golilberg war von flcMii Graten 
Kayserlingk in seine» Suite aufeenommen wor- 
den und mußte In fiedarfsfällen die Launen 
und Winke seines hohen Herrn als Musikus 
befolgen W(^nn der Grat nicht einschlafen 
konnte zitierte er sehr oft seinen llofmiisi- 
kus Goldberg an.s Instrument Dieser mußte 
ihm dann jedesmal eine oder mehrere "luia- 
tionen, aus dem Gesamiwerk herau-si.v.i.(ipit, 
vorstiielen Der Graf bildete sich ein daß ihm 
dieses Spiel das raschere Ein.^chlafen erleich- 
tere. - Was man nur halb oder gar nicht 
versieht, das langweilt. — Musik als PchJaf- 
tablette! — Ein grotesker Einfall im Rarock! 

- Wer eine Zeit richtig durchschaut, 
durchschaut alle Zeiten. (Balzac) 

Die Liebhaber dieses spezifischen Kunst- 
genres werden gewiß nicht zögern, der Kiinst- 
und Kulturgemeincje Langen für die Ermög- 
lichung eines so exquisiten F.rlebnlsses ihre 
Reverenzen zu erweisen. vm 

Aus der Welt des Films 

Cembalo von den Qualitäten dessen abhängig, 
der es spielt. 

In dem Konzert der i.angener Kunst- und 
Kulturgemeinde (es fand im Ev. Gemciinde- 
haus statt) wurden alle Vorzüge dieses In- 
strumentes in vollem Ausmaß abschätzbar, 
da es vcm einem erstklassigen Künstler be- 
dient wurde. Karl Köhler erwies sich als ein 
Meister seines Faches und obendrein noch als 
ein Techniker von Format. Einen besseren 
und geeigneteren Prüfstein für sein reifes 
Künstlertum und den hohen Stand seiner 
fachmännischen Leistungsfähigkelten als die 
Goldberg-Variationen von Johann Sebastian 
Bach (Aria mit 30 Veränderungen), welche 
sich von den Kirchentonarten weg den mo- 
dernen zuwandten und in den reich geglie- 
derten Aufbauelementen die Kunst des Ca- 
nons und die der Fugierung mit frappieren- 
dem Können erkennbar werden lassen, gab 
und gibt es nicht. Mit ständig überwachter 
Innenspannung versenkte sich Köhler in das 
muntere Spiel der musikalischen Konzipie- 
rungen und schöpfte, lückenlos aus dem Ge- 
dächtnis, die wechselnden Bilder der Formun- 
gt>n aus in einer Weise, die den Neuling in- 
struierte und den anspruchsvollen Kenner 
restlos entzückte. Jedes Detail war klar aus- 
geputzt, Begrenzungen wurden ohrenfällig; 
und dennoch gab es an keiner Stelle Naht- 

„Freddy, Tiere, Sensationell" (Lichtbuig). 
In diesem Farbfilm erscheint Freddy diesmal 
im Scheinwerferlicht der Zirkusmanege Er 
spielt einen tollkühnen Trapezkünstler, der 
den Zirkus seiner Eltern vor dem Untergang 
rettet. Seine Partnerin ist dabei die schwarz- 
haarige temperamentvolle Marlsa Solinas. 

„Bestie des tirauens" (Lichtburg. Spätvor- 
stellung). Gruselige Fantasie-Geschöpfe aus 
Pappmache^ unternehmen einen Weltraum- 
flug. Im Raumschiff geht es turbulent zu. 
Aijer Meteoriten kommen noch rechtzeitig zu 
Hilfe. 

„Die blaue Kskadrun" (1-il.i). Der letzte 
große Kampf der freien Apatscheii und die 
Geschichte eines verwegenen, jungen Kaval- 
lerie-Leutnants geben dem Abenteuerfilm die 
dramatische Handlung. Unter der Regie von 
Raoul Walsh spielen Troy Donahue, Suzanne 
Pleshette und Diane McBain in diesem Film. 

„Die Unersättlichen" (UT). Mit schonungs- 
loser Offenheit beschwört der Farbfilm nach 
Harald Robbins gleichnamigen Bestseller das 
erregende Sckicksal eines amerikanischen 
Industrie- und Filmagenten der zwischen 
skupellosem Machtstreben und immer neuen 
Liebesabenteuern egoistisch seine hochflie- 

, genden Pläne verwirklicht. 
„Tarzans gräntes Abenteuer" (UT). Tarzan, 

das unsterbliche muskelprotzige Stehauf- 
männchen der Filmindustrie, hat diesmal 
Kämpfe mit wilden Tieren in Afrika zu be- 
stehen. 

Im, • -'Hl' 'I" - 

I Glanzklar spülen 

■ mit weichem Wasser vollautomatisdi 

Geschirrspül-Vollautomat 

Hängen Sie Spüliappen und Spülbürste ge- 
trost an den Nagel. Mit dem „AEG-favorltR" 
brauchen Sie nie wieder zu spülen. Er nimmt 
Ihnen die Arbeit vollkommen ab. Denn er 
spült vollautomatisch Teller und Tassen, 
Schüsseln, Kannen, Gläser und Bestecke. 
Sogar Töpfe. Denn er hat ein Spezial- 
Topfprogramm. So wird das ganze Geschirr 
besonders saut>er und hygienisch gespült: 
gleich Smal nactieinander. Immer wieder 

sprühen die Wasserstrahlen alles GMchIrr 
ab — kalt und helO, warm und wieder 
heiß. Und Immer mit weichem Wasser aus 
dem eingebauten Enthärter. Mit Wass9r — 
so weich wie Regenwasserl Das gibt glänz- 
klares Geschirr. Das macht alles blitzsauber. 
Das hilft sparsam spülen. Lassen Sie sich 
doch den MAEG-favorit R" einmal ganz un- 
verbindlich bei Ihrem Fachhündler vorfüh- 
ren. Wollen Sie mehr Ober diesen perfekten 

Geschirrspöl-Voliautomalen wissen? Dann 
schreiben Sie an die AEG-Hausgeräte« 
Werke, Abteilung L 220,85 Nürnberg 2. Sie 
erhalten kostenlos ausführtiches Prospekt« 
materlal zugeschickt. 

AUS 
ERFAHRUNG 
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Wasserpolitik der Jordan-Staaten und Kairos 

l'Ui- alle dit'so SluaUii ist Wiisser lebeiis- 
wiclitie — iiifolijpdtjasen spielt das Wasser in 
der Pülitii; dieser Hegieruiigen eine enlsdiei- 
dinde Rolle. Da aber aus vielerlei Gründen, 
die im einzelnen aufzuzählen den Rahmen die- 
ses Artikels sprengen würden, Israel und die 
drei arabisdien Staaten, Syrien, Libanon und 
Jordanien, miteinander im Zustand des Noch- 
nicht-ausßebrochenen-Krieges leben, versu- 
chen die drei arabisdien Regierungen mit al- 
len Mitteln, die ihnen zur Verfügung ste- 
hen. Israel vom lebenswichtigen Wasser ab- 
zuschneiden. Israel braudit das Jordanwasser, 
lim seine ständig durc-h Geburt und Zuwan- 
derung ansteigende Bevölkerung durch die 

Stiieljfiiiii, der während seines Aufenthaltes in Kuiru vun der ägyp- 
ti.s<4irn Nalionalversainmiiing stürmisch gefeiert wurde, unterhält 
«irfi mit deren Sprecher Anwar Sadat. 

Kultivierung des ,,Negev", im Süden des Lan- 
des ernähren zu können. Israel braudit das 
Joidanwasser um so mehr, als bereits 80 Pro- 
zent aller im Lande existierenden Wasservor- . 
haben ausgenutzt sind. 

Wüitfülirer im Jordaii-Wasser-Streit ist 
Ägypten, das nicht zu den t'lußanliegern ge- 
hört. Ägyptens Staatapräsident Nasser ist aus 
Gründen, die zu behandeln ebenfalls den Um- 
fang dieses Beitrages überschreiten würden, 
ein unversöhnlicher Gegner Israels. Die unter 
Nassers Protektorat stehende „Aiabische Liga" 
hat deshalb auch schon 1955 einen amerikani- 

sclien Antrag abgelehnt, der die Verteilung des 
Jordanwassers so vorsah, dalJ jeder Anlieger 
SD viel Wasser erhalten solle, wie er für seine 
landwirtschaftlichen Bedürfnisse benötige. Die 
israelische Regierung akzeptierte den soge- 
nannten „Johnston-Plun" und nutzte ihn, 
während die arabischen Anlieger ihre jeweils 
eigene Wasserpolitik trieben und im übrigen 
gegen die israelischen Vorhaben protestierten. 

Jeder auf eigene Faust 
I9()4 schaltete sidi die Sowjetunion in den 

Jordan-Komplex ein: Dem irakischen Bot- 
schafter in Moskau wurde mitgeteilt, daß Is- 
rael nadi sowjetisdier Auffassung nicht das 

Recht habe, den Jordan 
abzuleiten, wenn nidit 
die übrigen Uferstaaten 
ihre Einwilligung dazu 
geben würden. 

Im Januar 19B5 traten 
sidi die arabischen 
Staatsdiefs wieder zu 
ihrer alljährlidien Kon- 
ferenz in Kairo. Auf der 
Tagesordnung standen 
neben der Stellungnahme 
zum israelisdien Jordan- 
Plan gemeinsame militä- 
rische Planungen der 
arabischen Staaten. 

Diese Planungen wa- 
ren bisher keineswegs 
koordiniert. Jeder arabi- 
sche Staat versuchte viel- 
mehr, sein Jordan-Pro- 
blem auf eigene Faust zu 
lösen. Am 9. Januar 19B5 
sollen sich die arabischen 
Anliegerstaaten aller- 
dings auf ein gemein- 

sames Projekt zur Ableitung des Jordanwas- 
sers geeinigt haben. 

Vor einem Jahr hatten die arabisdien Staa- 
ten auf Betreiben Kairos ein Arabisches Ober- 
kommando organisiert, das eine Verteidi- 
gungsstreitmadit zusammenstellen sollte, die 
allen israelischen Versuchen gegen die arabi- 
sdien Wasserpläne trotzen könnte. Diese „Ge- 
samtarabische Armee" zur Verteidigung Jor- 
daniens, Syriens und des Libanons hätte den 
Uniständen gemäfj vor allem aus ägyptischen 
Truppen bestehen müssen. Audi das Ober- 
kommando wäre in ägyptischer Hand gewe- 

Alle Fotos: dpa 

.^Iiimjn, dir Hauptstadt von Jordaairn. Der PsrUmentspUtz in Beirut (Libanon). Im Bazar der syrischen Hauptstadt Damaskus. Titelfoto: Am Oberlauf des .Jordan 

das entsdicidende Wort spricht, dazu ent- 
schlossen, den Baniyas abzuleiten. Kr ist einer 
der wichtigsten Quellllüsse des .lordans ober- 
halb des Sees GcnczareUi. Der neue Lauf 
würde durch syrisches Gebiet zum oberen 
Yarmuk iimgeleilet. Die.ce Umleitung Ifißt sich 
nber ohne mililiirische Sichorungeii diirdi pan- 
arabische Truppen nicht durchführen. Syrien 
ist daher, was das Baniyas-Projrkl impchl, 
ziiniiich saumselig und kann sich für seine 
Haltung obendrein auf den I.ibanon berufen. 

Uds Zöyeni des Libanons 
Beirut soll den nördlichsten Quellfliill des 

Jordans. Ilasbanii, mit dem Wasser der in 
seinem Helt sprudelnden Wazzani-Quelle in das 
Bett des nördlich von Sur, dem alten Tyrus, 
in dasMiltelmeer mündendenLitaniflussesum- 
leiten. Aber bis zum Konferenzbeschluli vom 
9. Januar hat sich der f^ibanon vor allem 
au.s drei Gründen davor gehütet, ernsthaft 
diese Umleitung in Angriff zu nehmen. 

Der I.ibanon hat eine gemeinsame Grenze 
mit Israel und würde bei einer israelischen 
Fieaktion zunädist einmal ohne unmittelbaren 
Beistand der arabischen Verbündeten auskom- 
men müssen. Die will audi Beirut auf keinen 
Fall vorher ins Land holen. Drittens aber 
möchte der T-.ibanon die ins Litanibett geleiteten 
Wassermengen desHasbaml nicht, wie geplant, 
ungenutzt ins Mittelmeer fließen lassen. So- 
lange aber das Litani-Projekt, mit dem der 
südliche Teil desl.ibanons bewässert und elek- 
trifiziert werden soll, nicht abgeschlossen ist, 
kann das ImLitanl zusammengefaßte Hasbami- 
Waziani-Wasser nidit genutzt werden. Wann 
das sein wird, vermag in Beirut niemand zu 
sagen, obwohl die Arbeilen seit Wochen be- 
sdileunigt werden. Es konnte allerdings auch 
bis zum 9. Januar 1965 erklären, daß das Ara- 
bische Oberkommando nodi kein einziges 
ägyptisches Pfund für die versprochene Moder- 
nisierung der libanesisdien Armee ausgege- 
ben habe. Obendrein will das Arabische Ober- 
kommando keinen Zuschuß zum Lltani-Pro- 
jekt geben oder nur den nutzlosen Abfluß 

Suwjetrussisc'he Waffen bei einer Parade In Kairo im Sommer vergangenen Jahres. 

Israelis — so meinten die Araber allem An- 
schein nadi — würden gegen eine soldie Was- 
serentnahme unterhalb des Tiberias-Sees — der 
audi den Namen See Genezareth trägt — we- 
niger einzuwenden haben, als gegen Umlei- 
tungen oberhalb des Sees, der von den Is- 
raelis als das natürliche Wasserreservoir ihres 
Landes angesehen wird. Die Israelis sind al- 
lerdings anderer Meinung: Durch eine Ablei- 
tung des Yarmukwassers nehme der Salzge- 
halt im unteren Jordan in schädlichem Um- 
fange zu. Inzwischen hat sich das Oberkom- 
mando, oder wer auf der arabisdien Seile 

des Ilasbaml- und Wazzani-Wassers ins Mittel- 
meer bezahlen. 

Auch der Standort des für die Ableitung 
benötigten Pumpwerkes war bisher Streitob- 
jekt zwischen Syrien und dem Libanon. Bei- 
rut wollte die Anlage auf syrischem Gebiet, 
Damaskus das Pumpwerk dagegen auf liba- 
nesischem Territorium installieren. Auf diese 
Weise wollte sich jeder Staat um die militä- 
risdie Sicherung des Objektes drücken. Am 9. 
Januar 1965 soll Beirut auf der Konferenz 
in Kairo allerdings der Errichtung auf liba- 
nesischem Territorium zugestimmt haben. 

Im Vorderen Orient helfen Moskau und Pankow mit, den Weltfrieden zu gefährden 

liiO kill i'iilfernl vom amerikanischen llaUetenversuchsKelände Kap Kennedy rast der Wet- 
tirsiUcllit „Tiros il" um den Krdball. In den Kap-Kennedy-l.aboratorlen können die Wissen- 
MliaJtler und leUiniker jede Bewegung des 138 Kilogramm schweren und 6,10 m hohen Wet- 
terMitelliten genau verfolgen. Das ist Anfang des Jahres 1965 möglieh. 

Nur ein paar Kilometer sind an der Nordspitze des Israellsilien Territoriums die Israelisclien 
l'oslen und die syriseiien Arbeiter voneinander entfernt, die mit Traktoren an den .lordanquel- 
leii arbeilen. Sii sehr sieh die Israelis anstrengen: Welche Arbeiten vorgenommen werden, kön- 
nen lie nidil festslellen. Aui*!! das ist Anfang des Jahres 1965 möglich. 

aber wenn jeder Kilo Von dem iimeriUaniBchen Wettersatelliten 
nimmt die OlTentlichkeit kaum Notiz — die 
Sensalion des ersten Salelliten Ist schon seit 
Sputniks Zeiten vorbei. 

Von den syrischen Traktoren an den Jor- 
danquelien nimmt die Öffentlichkeit begreif- 
liclierweise noch weniger Notiz als von „Tiros 
9" Traktoren sind Traktoren — wer auch 
immer "am Steuer sitzen mag 

Die israelischen Posten wissen ganz genau, 
daß es sich keineswegs um öl, sondern „nur" 
um Wasser handelt, mit dem sich die syri- 
schen Arbeitskolcnnen beschäftigen. Aber die 
Pij.<len können nicht festslellen, ob die Trak- 
toren zum Bau eines normalen Bewässerungs- 
kanals eingesetzt sind oder ob es sich um die 
er.-trn Arbeiten zur Ableitung des ,Iordanwas- 
sers liniidelt. 

l-'.s wäre für die Israelis leicht, sich Klar- 

heit zu verschaffen 
meter der arabisch-israelischen Grenze streng 
bewacht ist, dann v/ird in diesem Quellgebiet 
des Jordans die Bewadiung der Grenze von den 
Arabern so streng, so didit, so lückenlos ge- 
handhabt, daß im Grunde genommen nur das 
Kleingetier unangefochten passieren kann. 
Von der Maschinenpistole bis zur Flak sperrt 
ein walTenstarrender, schnell feuerbereiter 
Riegel jedwedes Überschreiten der Grenze in 
beide Richtungen. 

Die Quellen — um es genau zu sagen: die 
Quellllüsse — des '.ISO km langen Jordans lie- 
gen auf libanesischem und auf israelisdiem 
Gebiet, während der Hauplnebenfluß Yarmuk 
aus Syrien kommt. Anliegerstaaten des Jor- 
dans sind der Libanon, Syrien. Jordanien und 
Israel; Syrien, Jordanien und Israel sind 
auch Uferstaaten des Yarmuk. 

seil. Das aber lehnten Syrien, der Libanon und 
Jordanien ab. 

Weder Damaskus noch Beirut und erst recht 
nicht Amman wollten auf Ihren Territorien 
panarabisdie, das heißt, ägyptisdie' Truppen 
haben. Wahrsdieinlich fürchteten die beiden 
Präsidenten ebenso wie der König, daß si« 
dann nidit mehr Herr in ihren eigenen Staa- 
ten sein würden. Kairo gab nadi: Die drei 
Staaten sollten selbst die Entsdieldung über 
die Aufnahme panarabischer Truppen tref- 
fen. Das Arabische Oberkommando, dessen 
Chef Nassers persönlidier Freund und engster 
Berater, General Ali Ali Amer, Ist, sollte je- 
doch das Zeichen für die Umleitung des Jor- 
danwassers geben. 

Baubeginn am Yarmuk 
Um die Israelis nicht allzusehr zu reizen, 

begannen die Bauurbeilen in Jordanien für 
den Umleitungskanal am Mukhaibar-Damm, 
der den unterhalb des Tiberias-Sees in den 
Jordan fließenden Yarmuk stauen wird. Die 

Die Bundesrepublik und der Euphratdamm 
So vorsiditig die Uferstaaten gegenüber Is- 

rael sind, wenn es sidi um das Jordanwasser 
handelt — gegenüber der Bundesrepublik ver- 
hält man sich ganz anders. Das gilt nicht für 
Jordanien und wolil auch nidit für den Li- 
banon — das gilt aber ganz bestimmt für Sy- 
rien. 

Bei Tapka soll der Euphratdamm entstehen 
und mit Hilfe der Bundesrepublik gebaut wer- 
den. Von den zugesagten 350 Millionen DM 
wurden bereits 20 Millionen verbraucht — wie 
sidi jetzt herausstellt, war dieses Geld sehr 
nützlich angelegt. Geologische Untersudiungen 
ergaben nämlich, daß wegen des sandigen Bo- 
dens die Fundamente des Staudammes tiefer 
gelegt werden müssen, als es vorgesehen war. 

Die dadurch entstehenden Kosten über- 
sdireiten eine Milliarde DM erheblich. He- 
greiflidierweise muß für diese Summe ein 
neuer Finanzierungsplan aufgestellt werden. 
Er läßt sich selbst in der Bundesrepublik nicht 
im Handumdrehen realisieren. Syriens Präsi- 
dent General El Hafez scheint das allerdings zu 
glauben. Er droht nämlich, mit „anderen Re- 

gierungen Verhandlungen aufzunehmen", falls 
Bonn nidit eine befriedigende Antwort gibt. 

Die ,.anderen Regierungen", mit denen Ge- 
neral El Hafez Bonn zu erpressen versuclit, 
sitzen in Moskau und in Ost-Berlin. Der Kreml 
tritt in der arabisdien Welt als der große 
Freund und Helfer Nassers auf. Nach Chrusch- 
tsdiows Sturz schien Moskau den ägyptischen 
Staatschef eine Zeitlang im Ungewissen da''- 
über zu lassen, wie sich denn wohl die neuen 
roten Zaren zu Kairo einstellen würden. Aber 
dann besuchte der Stellvertretende Minister- 
präsident Scheljepin im Dezember 1964 das 
Land am Nil. Als Gastgeschenk (iberreichto 
er eine 252 Millionen Rubelanleihe für ägyp- 
tische Induslrieprodukte. Chruschtschow hatte 
das Geld schon bei seinem Besuch im Früh- 
jahr 1964 versprodien. Scheljepin ließ keinen 
Zweifel daran, daß Moskau auch die WalTen- 
lieferungen an Ägypten nicht einstellen würde 
Sie gehen im vollen Umfang weiter. 

Mit solch kompakter Rückendeckung konnte 
sich Nasser dann jene Brüskierungen und Be- 
leidigungen der USA leisten, die in den Ver- 
einigten Staaten soviel Unruhe und Unwillen 
hervorgerufen haben. Nasser erklärte, er wolle 
auf die Lebensmiltellieferungen aus den USA 
verzichten, falls Washington diese Lieferungen 
als Druckmittel verwende — ein Vorgehen, ar 
das die USA im übrigen nie gedacht haben 
Moskau will Ägypten so fest wie möglich ar 
die Sowjetunion binden, obwohl Nasser keir 
Kommunist ist. Nasser seinerseits weiß, daß 
ihm die enge Partnerschaft mit Moskau in 
den Augen vieler Afrikaner Ansehen und Ein- 
Huü verschaflt. eine Tatsache die Moskau wie- 
derum benutzt, den Vormarsch des rotdiinesi- 
schen Einflusses in Afrika aufzuhalten. 

Was Nasser mit den USA praktiziert, vcr-- 
sudit er auch mit der Bundesrepublik. Kairo.'; 
Finanzen sollen sowohl mit Hilfe Bonns als 
auch Paiikows aufgebessert werden 

Über Radio Moskau bekannte sich Scheliapin 
zu den Zielen der ägyptischen Politik, der 
Israels Regierungschef warnend entgegenhieli. 
daß jeder Versuch, die Jordaiiquellen völlig 
abzuleiten, als eine , Form territorialer Ag- 
gression" betrachtet werde, der Israel mit ,.:ib- 
sdireckcnder Mai+it entgegentreten" mü.ssv. 

Wenn sich der Jordan in einen Fluß lon 
Blut und Tränen verwandelt, wird nur Moskau 
den Nutzen davon haben. 

LANOENER ZEITUNO Donnerstag, den 16. April 1965 

OB Prof. Dr. Brundert bei der 

Evang. Dekanatssynode Dreieich 

Am 26. April tritt die evangelische De- 
kanatssynode Dreieich in Neu-Isenburg zur 
ersten ordentlichen Tagung dieses Jahres zu- 
Hammen. 

Zu den Bemühungen des Dekanatsynodnl- 
vorslands, immer wieder einerseits den Sy- 
nodalen den Blick für aktuelle Gegev;arls- 
fragen, die die Kirche angehen, zu schärfen, 
und andererseits der weiteren öffenilichkeit 
die Berührungspunkte zwischen dem Lehen 
der Gesellschaft un<l der Christenheit in ihr 
aufzuzeigen, gehört auch der für die neuer- 
liche Tagung vorgesehene Ilaiiptvorlrag. 

Prof. Dr. Brundert, früher hessischer 
Staatssekretär und jetzt als Nachfolger von 
Dr. Kolb und Dr. Bockelmann Oberbürger- 
meister von Frankfurt, hat sich bereit ge- 
funden, dieses Heferat zu übernehmen. Er 
wird das Thema „Unser Recht auf Eigen- 
tum" behandeln und damit eine Frage er- 
örtern, die zweifellos bedeutsam genug ist. 
Worte wie „Leberplan", Vorschläge der Ge- 
werkschaften zur Eigentumsbildung, Stel- 
lungnahmen der CDU-Sozialausschüsse usw. 
werden viel gebraucht. Weit reicht auch 
jetzt noch das Echo des gemeinsamen 
evangelisch-katholische Monltums zur Eigen- 
tumsfrage, das in Verantwortung des Rates 
der EKD 1962 der Öffentlichkeit übergeben 
wurde. Hier wird denn auch, wier verlautet, 
Prof. Brundert in seinen Darlegungen den 
Ausgangspunkt nehmen. Er ist ja nicht allein 
Politiker und profilierter Mann einer Partei, 
sondern bewußter evangelischer Christ, der 
auch schon bisher in synodaler Mitverfint- 
wortung tätig war und wohl auch künftig 
in der Kirchensynode der EKHN Sitz und 
Stimme haben wird. 

Mit Rücksicht auf seine Amtsgeschäfte, 
die ihm keinen früheren Zeitpunkt gestatten, 
hat der Dekanatssynodevorstand Professor 
Brunderts Vortrag auf den Abend angesetzt. 
Er wird um 20 Uhr ( am ?6. April) im Ge- 
meindehaus der Johannesgemeinde, Fried- 
richstraße 94, beginnen. 

Der Vortrag ist — wie alle Verhandlungen 
der Synode, als deren Bestandteil er statt- 
findet — öffentlich und jedermann zugäng- 
lich. Auf der Tagesordnung stehen neben 
den im Frühjahr fälligen reinen Verwal- 
tungsangelegenheiten — Rechnungslegung 
für 1964, Haushaltsplan für das laufende 
Jahr — vor allem der Jahresbericht des De- 
kans, Rückblick auf die kürzliche Tagung 
der EKD-Synode in FrankfurfM. und Mag- 
deburg und verschiedene kleinere Gegen- 
stände. Die Biblische Besinnung, mit der die 
Arbeit beginnt, hat Pfarrer Zühlsdorff über- 
nommen. Im Dekanatsbericht werden die 
mancherlei auch nach außen hin erkenn- 
baren Veränderungen innerhalb des Deka- 
nats zur Sprache kommen, die das Jahr 1964 
kennzeichnen: Neugründung bzw. Bildung 
neuer Gemeinden aus Aufteilung seitheriger 
Großgemeinden, personelle Vorgänge und be- 
sonders mancherlei Bauten. Dabei wird die 
Frage besonders Gewicht erhalten, ob oder 
in wie weit dem zahlenin'äßigen und äußeren 
ein inneres, geistliches Wachstum entspricht. 
Kirchliche Statistik, recht verstanden und 
verwendet, eröffnet manchmal überraschende 
Einblicke. MRW. 

Drei Arbeitsjubilare bei der NASSOVIA 

Die Werkzeugmaschlnenfabrik NA.SSOVIA 
konnte dieser Tage wieder drei Jubilare 
ehren: Herrn Walter Alt für 30 jährige Tätig- 
keit. die Herren Georg Kohler und Kurt Kühn 
für 2i5jahrige treue Mitarbeit, 

Walter Alt 

Seit dreißig Jahren ist nun Walter Alt bei 
der Nassovla tätig. Der gebürtige Frankfur- 
ter absolvierte bei dem Unternehmen seine 
Lehrzeit und wurde dann 1937 in das Ange- 
stelltenverhältnis übernommen. Seitdem Ist 
er in der Buchhaltung tätig, wenn man von 
den kriegsbedingten Unterbrechungen (Wal- 
ler Alt war auch drei Jahre in russischer 
Kriegsgefangenschaft) absieht. Er erwarb sich 
so große Verdienste, daß er 1956 zum Bilanz- 
buchhaiter und bereits zwei Jahre später zum 
Oberbuchhalter ernannt wurde. 

Der Jubilar erfreut sich im ganzen Betrieb 
großer Wertschätzung, zumal er stets sachlich 
und korrekt ist und durch sein ruhiges zu- 
rückhaltendes Wesen sympatisch ist. Seine 
Zuverlässigkeit und Gewissenhaftigkeit ver- 
anlaßte die Geschäftsführung zu Beginn die- 
ses Jahres, Walter Alt als Nachfolger des zu 
diesem Zeitpunkt in den Ruhestand getrete- 
nen Finanzdirektors Emmerich Kozlik zu be- 
rufen. 

Walter Alt ist verheiratet. Er hat eine acht- 
und eine dreizennjahrige Tochter. In seiner 
Freizeit wanden er gerne, zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad. 

Der fünfunddreißigste Nassovla-Jubllar 
Georg Köbler ist in I.angen gewiß kein Un- 
bekannter, ist er doch Jugendbetreuer im 
Fußballclub 03 Langen. Sein Hobby ist das 
runde Leder. Am 19. Juni 1926 wurde er In 
Groß-Umstadt geboren. Noch während seiner 
Schulzeit zog er nach Ijangcn, wo er am 
I. April 1940 seine Lehrzeit als Werkzeug- 
dreher begann. Nur von April bis September 
1943 konnte er seinen Beruf ausüben. Dann 
wurde er zur Ableistung seiner Reichsarbeits- 
pflicht nach Klagenfurt einberufen. Wenige 
Monate später halte er sich mit U-Booten zu 
befassen, bevor er Marineinfantrist wurde. 
Im September 1945 war seine Internierung 
beendet. 

Bei „seiner" Firma meldete er sich noch Im 
gleichen Monat wieder zum Dienstantritt. 
Seitdem ist er ununterbrochen als Werkzeug- 
dreher dort tätig. Allgemein wird ihm Ver- 
antwortungsbewußtsein bestätigt. Seine Ar- 
beitsfreude verhalf Ihm zu hohem Ansehen, 
Georg Köbler ist verheiratet und hat zwei 
Kinder: eine sechzehnjährige Tochter und 
einen vierzehn Jahre alten Sohn. 

Georg Köbler 

Kurt Kühn 
An dem Tag, an dem Kurt Kühn das 25 

Dienstjubiläum begehen konnte, trat dessen 
sechzehnjähriger Sohn seine Lehre bei der 
Uassovia an. Das ist wirkliche Betriebstreue. 

Kurt Kühn ist ein Langener „Kind". Hier 
wurde er am 22. Juli 1922 geboren. Vor zwei- 
einhalb Jahrzehnton begann er seine Lehr- 
zeit als Maschinenschlosser. Bereits im Juli 
1943 konnte er seine Abschlußprüfung ab- 
legen. Kurz darauf folgte die Reichsarbeits- 
dienstpflicht. Am 3. Dezember 1943 wurde er 
verwundet. Im nächsten Jahr trat er wieder 
in Langen seinen Dienst an. Wieder durfte 
er nur kurze Zeit bei dem Unternehmen blei- 
ben. Er wurde in die Flak einberufen und ge- 
riet in amerikanische Kriegsgefangenschaft. 

Später wurde er bei der Nassovla Vorarbei- 
ter in der Spindelkasten-Montage. Vor elf 
Jahren wurde er zum Werkmeister ernannt. 
Sein Aufstieg hat er seinem Können und sei- 
nem unermüdlichen Fleiß zu verdanken. 

Das internationale Güterzugnetz 
wird noch zugkrättiger 

Neuerungen und Verbesserungen Im Fahr- 
planjahr 1965/66 

Im Zeichen der weiteren Intensivierung 
des Warenaustauschs, vor allem zwischen 
den west- und osteuropäischen Ländern, ge- 
winnt auch das Angebot an schnellen Güter- 
zugverbindungen im internationalen Ver- 
kehr mit dem neuen Fahrplan 1965 66 erneut 
an Attraktivität. Die Eisenbahnverwaltungen 
aus zwanzig europäischen Ländern einigten 
sich kürzlich auf der Europäischen Güter- 
zugfahrplankonferenz in Wien auf neue, ver- 
längerte und schnellere Verbindungen mit 
günstigeren Anschlüssen und Verkehrszei- 
ten. 

Das Internationale Güterkursbuch (LIM) 
wird vom Fahrplanjahr 1965 66 an zum er- 
sten Male in neuer, übersichtlicher Form er- 
scheinen. An die Stelle der Streckenfahr- 
pläne treten direkte „Land-zu-Land-Kurs- 
tafeln". aus denen alle Verbindungen zwi- 
schen den europäischen Ländern unmittelbar 
ersichtlich sind. Um Rückfragen nach Wa- 
genladungen im internationalen Güterver- 
kehr zu erleichtern, wird das neue Inter- 
nationale Güterkursbuch erstmals auch ein 
Verzeichnis der für die Laufüberwachung im 
grenzübersch.-eitenden Güterverkehr zustän- 
digen Eisenbahnstellen mit Angabe derFern- 
sprechnummern enthalten. 

Die Deutsche Bundesbahn gibt zu dem um- 
fangreichen Internationalen Güterkursbuch, 
das nahezu 200 Land-zu-Land-Kurstafeln 
enthalten wird, ein eigenes „Internationales 
Güterkursbuch" herauf, das alle für den Ver- 
kehr von und nach Deutschland in Frage 
kommenden Kurstafeln umfaßt. 

Festlich geschmückt waren die Arbeitsplätze der Jubilare, die nun seit 25 und 30 Jahren bei dem IJnternehmeu tätig sind. 

Befreit von Angst und von Furcht 

Das war Ostern vor 20 Jahren: „Vorsicht Feindeinsicht" warnten Pappschilder am Wege. 
Der Regen hatte sie arg verwaschen und der Wind zerzaust. In der Fern« grollte ab und 

an der Donner des Krieges. Wie Gewitterwolken hing Pulverdampf über dem Horizont. Drei 
Landser stapften durch Schlaglöcher und Pfützen, sdiwer bepackt mit Kabeltrommeln, mit 
Maschinenpistolen, mit Handgranaten und Werkzeug. 

Hinter einem Gebüsch hielt der erste Soldat 
an, drehte sich seitwärts und riet: „Nun seht 
euch diesen Idioten an, der söt für die Rus- 
sen 1" Die Kameraden blickten auf und sahen 
einen Bauern, der seinen Acker eggte, um Ihn 
für die Frühjahrsaussaat herzurichten. Die 
drei schüttelten die Köpfe und schwiegen. Sie 
rüciten die auf den Schultern kneifenden Rie- 
men zurecht und schleppten sich weiter in 
Rlcntung Oderfront. Eine Senke versdiluckte 
langsam das Gespann. 

Es war der Osterdienstag des Jahres 1945. 
Der Ort der Begegnung lag in dei Uckermark. 

* 
Wenige Tage späte: rollte die Feuerwelle 

der Sdilaclit über das einsame Fleckchen Erde. 
Granaten wühlten den Acker auf. Panzerketten 
verwandelten den Weg in eine Mondland- 
sdiaft. Soldatenblut tränkte das Erdreich. 

Geblieben ist nur das Beispiel, das der Bauer 
auf dem Felde gegeben hatte. Zwanzig Jahre 

später wurde es zu Ostern wieder in der Er- 
innerung lebendig. 

* 

Auf den ersten Blidi erscheint das Tun des 
alten Mannes genauso sinnlos wie das Ver- 
niditungswerk, das die Soldaten auszuführen 
hatten. Aber war es der „Idiot", der nicht be- 
merkte, was die Stunde geschlagen hatte? 
Trieb ihn Galgpnhumor an die Arbeit? Oder 
verfügte er über Jenen gläubigen Mut, der ja 
zum Leben sagt trotz der drohenden Ver- 
niditung? 

Seine Beweggründe blieben Geheimnis. Nie- 
mand hat nach seinen Motiven gefragt. Wie 
dem auch sei: Dieser Mann, der im Angesidite 
des Feindes seinen Acker bestellte, folgte — 
bewußt oder unbewußt — der tröstlicher. 
Hoffnung, die die Osterbotschaft in den Her- 
zen zu verankern vermag. Er beugte sldi 
nicht unter ein dunkles Sdilcksal; er setzte 
auf das Leben und baute auf die Zukunft, 

während Chaos und Untergangsstimmung das 
Land befallen hatten. 

Dia Osterbotschaft ersdiließt in unserem 
geistigen und seelisdien Sein eine Kraftquelle, 
die uiu befähigt, es jenem Landmann gleidi- 
zutun, den die blutigen Ersdiütterungen des 
Niederganges nicht aus der Bahn geworfen 
hatten. Man kann dem Menschen alles neh- 
men: Hab und Gut, Würde und Freiheit, Ja 
Jas leiblidie Leben — aber die Unsterblich- 
keit in Gott ist menschlicher Macht, Willkür 
und Untat entzogen. Daran kann niemand 
rütteln und deuteln. Diese Gewißheit, die 
durdi Tod und Auferstehung Christi gestützt 
und untermauert wird, befreit von Angst und 
Furdit, macht mutig und froh. Auch politische 
Freiheit kann nur existieren, wenn Innerlidi 
freie Menschen ihr Lebensraum gewähren. 
Menschen In Angst und Furdit vor den Sdilä- 
gen des Schicksals, die zum Dasein wie der 
Schatten zum LIdht gehören, sind die geborenen 
Sklaven. 

Christen blicken mutig in die Welt; denn 
Mut versöhnt mit sich selbst und schließt Frie- 
den mit den irdisdien Widerwärtigkeiten, 
sdiließt Frieden mit dem Ursprung und Ziel 
aller Dinge — mit der unerforschlichen Ail- 
madit Gottes. Walter Will« 
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Die erste Städtegründung des Ordens in Preußen 

Mit dem Frühnebel zieht sie über das Wei- 
dengebüsch am Ufer der Oder. Mit dem Ost- 
wind singt sie ihr Lied von irdischer Zeit und 
Vergänglichkeit Und in Gesichten und in 
Traumbildern der Menschen wirkt sie mäch- 
tig und unvergänglich: Odrabil, die Odermuh- 
me, die Mutter des Wassermannes Uto und 
Schwester jenes Berggeistes, den das Volk 
Rübezahl nennt. 

OdrabUs Wesen geht durch das Zwielicht 
der Zeiten, taucht in die Wasser der Vergan- 
genheit und Zukunft, in deren Mitte verloren 
die Gegenwart treibt, wie eine verwunschene 
Insel. Schiffbrüchige der Schöpfung beleben die 
Insel, umgeistert von OdrabUs Traum, den 
Millionen Jahre alten Traum alles irdischen 
Werdens und Vergehens. Wenn die Dämme- 
rung mit dem Nebel über die Flußufer geht, 
steigen dunlde Worte mit dem Schaum des 
Wassers auf, und man sagt, Odrabil rede im 
Traum, nicht jedem Ohre vernehmlich, nicht 
Jedem Geiste verständlich. Nur wer lauteren 
und hellhörigen Sinnes in die Tiefe zu lau- 
fchen wisse, dem vielleidit offenbare sidi ihr 
Runenwort und die Legende ihrer Kindheit. 

Die Legende vom FluB, der aus Odrabiis 
Tränen gewadisen sein soll, so machtvoll und 
unaufhaltsam, daB er sidi weit über das vur- 
teiUicheUrland, das finstere Dlckidit der Wäl- 
der durdibrecbend, bis zum Meere hin ver- 
sdiüttete. Derui Odrabil beweinte sdion die 
frühe Menschheit das Schicksal der jungen 
Völker, die in ewiger Flucht und nodi nöit dem 
Kainsmal gezeidinet den Erdball umwander- 
ten, in blutigen Kriegszügen und in ständigem 
Kampf um Nahrung und Wohnung im eige- 
nen, immerzu wechselnden Kaum. 

Lange vordem aber — so geht die noch äl- 
tere Sage —, da die Erde noch jung war und 
in paradiesisdiar Schönheit erblüht, wandelte 
voll friedlidier Unschuld und kindlicher Güte 
der Mensch durch lauter üppige, prächtige 
Gärten, ja durch einen einzigen großen Gar- 
ten, und es muß wohl der Garten Eden gewe- 
»en sein. Himmel und Erde schwebten in se- 
liger Einheit, umfangen von der Harmoole der 
SDhSren. 

schöner haben als ein irdisches Königskinc* 
Den ganzen Tag kannst du mit Gold und 
Edelsteinen spielen in einer Stube von lauter 
Nephrit. Die leckersten Speisen bringen dir 
unsere kleinen Nixen, und 'du kannst davon 
essen, soviel du magst. Und dann singen wir 
das schöne Lied, das mich Odrabil lehrte." 

Und er sang es Joa vor. Es war wie das 
sadite Fließen des Stromes, wenn das nächt- 
liclie Mondlicht darauf fiült. Es war wie das 
Flüstern des Windes im Weiden.'^esträuch und 
zart wie Nebelsclileier am Maienniorgen. 
Und es war voll der Süßigkeit eines Wiegen- 
liedes, das eine junge Mutter in den Abend 
singt. Ja, es war das Wienenlied des Stromes 
selbst und wie der unaufhaltsame und doch 
ewige Ablauf des Lebens und Sterbens, wie 
die todbringende und doch den goldenen Mor- 
gen gebärende Nacht. 

Joa lauschte ergriffen, obwohl er den Sinn 
dos Liedes nicht begriff. Und gleichzeitig fühlte 
er sich wie von niederziehenden Schlingge- 
wächsen umfangen und unwiderstehlich zum 
äußersten Rande des Ufers gezogen, wo das 
Wasser in kleinen Strudeln vorbeitrieb und 
sich selbst zu verschlingen scliien. 

Da schrie Joa in letzter Besinnung auf und 
sclilug mit dem Stock, mit dem er sonst seine 
Kühe antrieb, auf den Wassermann ein, blind- 
lings und mit letzter Kraft. 

Später aber, bei Licht besehen, war der an- 
gebliche Wassermann nichts anderes als die 
lächerliche Täuschung einer Vogelscheuche, 
die schlief und von Stockschlägen zerfetzt am 
Feldrain stand. 

Wenig zartfühlend lachte bei solcher Schil- 
derung der Vater den „Gespensterseher" aus; 
aber das Lachen klang nicht ganz sicher, und 
gar die fromme Mutter bekreuzigte sith und 
schloß Joa in ihr Gebet.  

In den Jahrzehnten, die kamen und gingen, 
vergaß der einstige Kuhhirt das Lied aus 
Odrabiis Reich, wenn auch immer etwas in 
ihm haften geblieben war von dem Erlebnis 
am Fluß, von dem er nie recht wußte, ob es 
nur seiner lebhaften Ptiantasie entsprungen 
war oder vielleicht auch aus dem Trftumea 
der Uora, der Alpdrücketin. 

Marienwerders 700 jährige Geschichte 

Damit fiel der Stadt die Aufgabe zu, welche 
sie bis in die Neuzeit erfüllte: Mittelpunkt für 
die Verwaltung eines größeren Gebietes zu 
sein. Im 14, Jahrhundert wurden dann jene 
gewaltigen Bauwerke errichtet, welche bis in 
unsere Zelt Bewunderung erweckten. Wuchtig 
wirkten in ihrer Zusammenfassung die drei 
Bauwerke Dom, Schloß und Danzker in ih- 
rem stufenweisen Aufbau von der Weiclisel- 
niederung zur Höhe, wobei der mächtige Berg- 
fried trutzig das weite Stromtal bcherr-sdite. 
Die Stadt selbst wurde in den Kriegsstürmen 
der nächsten Jahrhunderte wiederholt heimge- 
sucht und zerstöit, aber immer wieder von ih- 
ren Bürgern, die zäh und unersclirocken ihr 
Deutschtum verteidigten, aufgebaut. Als in 
dem Thnrner Frieden von HOB der Orden den 
größten Teil seines Herrscliattsgebieles ab- 
treten mußte, blieb Marienwerder verschont, 
es gewann durch seine Lage am Kreuzungs- 
punkt der Hauptstraße aus dem Reich nach 
Königsberg mit der Weichsel besondere stra- 
tegische Bedeutung. 

Nachdem Friedrich der Große 1772 den 
größten Teil des alten Ordensgebietes wieder 
mit Preußen vereinigt hatte, bestimmte er Ma- 
rienwerder zum Sitz der wichtigsten Behörden 
für das zurückgewonnene Gebiet. Aus dem 
einstigen Vorposten wurde nun ein Verbin- 
dungsglied zwischen Berlin und Königsberg 
und wegen seiner Lage im Mittelpunkt der 
neuen Provinz Westpreußen Sitz der Regie- 
rung. In schneller Folge wurden Regierung, 
Oberlandesgericht und Westpreußische Gene- 
rallandschaftsdirektion unter Leitung hervor- 
ragender Beamter und unter ständiger Be- 
aufsichtigung durch den König selbst, der fast 
alljährlich nach Marienwerder kam, eingerich- 
tet. Handel und Handwerk blühten auf und 
verhalfen dem aufstrebenden Bürgertum zu 
Wohlstand. Diese Entwicklung, die durch einen 
starken Ausbau des Eisenbahnnetzes am Ende 
des 19. und zu Anfang des 20. Jahrhunderts 
gefördert wurde, hatte das Diktat von Ver- 
sailles jäh unterbrochen. Zwar brauchte die 
Stadt wiederum nicht der Schicksal der Städte 
zu teilen, die in dem von Deutschland abge- 

ermländische Stadt 
im Polenkrieg stark zerstört wurde. In der 
Reformationszeit geriet es in Verfall. Die Bi- 
schöfe Andreas Bathory (1589 — 1598) und 
Simon Rudnicki (1604 — 21) sorgten für die 
Restaurierung. Im Jahre 1810 gelangte der 
ganze Klosterbesilz an Preußen. 

Die ehemaligen Klostergebäude — eine drei- 
flügelige Anlage und ein unregelmäßig recht- 
eckiger Hof mit Kreuzgang an der Südseite, 
der die Kirche begrenzte — wurden 1834 zu 
einer Strafanstalt umgebaut, 1846 durch einen 
Brand zerstört und 1855 abgebrochen. Nur ge- 
ringe Reste der alten Klostereinrichtungen 
hatten sich bis zur Neuzeit erhalten. 

Nach dem bereits erwähnten Kirclienma- 
nuskript wurde die Stadt 1380 mit massiven 
Mauern und mit zwei Toren umgeben. Auch 
hiervon waren geringe Reste vorhanden, zum 
Teil in Häuser verbaut. 

Im Wartenburg von heute erwartet den Be- 
sucher ein großes Schweigen in der Stadtmitte. 
Zwischen den Ruinen wudiert Unraut. Erhal- 
tene Gebäude sind für prominente Parteigrö- 
ßen oder für ausländische Gäste reserviert, so 
z. B. das bekannte Waldheim am Aritzsee. 

Und morgen? Vor einiger Zeit schrieb die 
polnische Zeitung „Warmia i Mazury" über 
ihre Feststellung: „Fürchterlich ist die Wirk- 
lichkeit von Wartenburg deswegen, weil diese 
Stadt, die wir zwar heute noch „Stadt" nen- 
nen, dabei ist, ihr Leben zu beschließen ..." 
Das ist ein sehr trauriger Trost für morgen! 

Hermann Bink 

(D^za6il 

Nachdem die Ritter des Deutschen Ordens 
auf ihrem Zuge nach Osten an die Weichsel 
gelangt waren und im Culmer Land festen 
Fuß gefaßt hatten, unternahmen sie im Jahre 
12:!3, stromabwärts fahrend, ihren ersten Zug 
in das eigentlidie Land Preußen und gründe- 
ten hier auf einer „Insel" die Feste „Mnriae- 
insula", später Marienwerder genannt. Im 
Schütze dieser Burg entstand sogleich eine ge- 
schlossene Siedlung von Handwerkern und 
deren Kolonisten, die den Rittern auf ihrem 
Zuge gefolgt waren, um die notwendigen Pio- 
nierarbeiten zu leisten. Dic?ser Siedlung ver- 
lieh der Landmeister Hermann Balk noch im 
Jahre 12.33 das Stadtrecht. Von besonderer 
Bedeutung war es für die Stadt, daß sie in 
der Milte des 13. Jahrhunderts Sitz des Dom- 
k.ip'iels des Ri.cdiofs von Pomc^nnien wurde. 

Altes Stadttor von Wartenburg, rechts und 
links von Heiiigenflguren gekrönt. 

Wartenburg - eine 
Wartenburg war einst die ehemalige Burg 

des Bisdiofs von Ermland. Nach Zerstörung 
der ersten Siedlung Altwartenburgs durch die 
Litauer im Jahre 1354 wurden Burg und Stadt 
an die heutige Stelle verlegt. Die Burg bildete 
die Nord-Ost-Ecke der Stadt, die gleichzeitig 
entstand, eine der jüngsten des ermländischen 
Gebietes. 1414 wurde die nach drei Seiten 
durch Wasser geschützte Burg zerstört und 
nach dem Brande vom Jalre 1798 zum Teil 
abgetragen. Den in den Umfassungsmauern 
erhaltenen Hauptflügel ließ Landbaumeister 
Friedrich Leopold Schimmelpfennig zur Schu- 
le umbauen. Dadurch war der mittelalterliche 
Charakter kaum noch erkennbar. 

Als weithin sichtbares Wahrzeichen der 
Landschaft und der Stadt stand hochragend 
die Pfarrkirche Wartenburgs dort, wo im 14. 
Jahrhundert die ersten Bauten errichtet wur- 
den. Hohe Blenden, Putzbänder, schlanke, 
spitzbogige Fenster .und Strebepfeiler gaben 
ihr das Gepräge. Der stattliche Turm hat im 
Laufe der Jahrhunderte mancherlei Verände- 
rungen erfahren. Die Form der Spitze wech- 
selte mehrmals. Eindrudcsvoll wirkte der 
profilierte West-Eingang der Kirche. 

Aus jüngerer Zeit stammt die Erzprieste- 
rei, die 1821 wahrscheinlich nacäi einem Ent- 
wurf des Landbaumeisters Friedrich Leopold 
Schimmelpfennig in Neidenburg errichtet wor- 
den ist. 

In der Handteste von 1364 befindet sich auch 
der Gründungsplan des Franziskanerklosters, 
das zwischen 1380 und 1390 erbaut und dann 

Das Ceslaus-Wunder rettete Breslau 
Als um die Osterzeit 1241 die Tataren in 

Sdilesien eingefallen waren, ritten sie mit 
Windeseile auf die Hauptstadt Breslau zu, die 
sie belagerten. Die Breslauer hatten den Stadt- 
teil links der Oder selbst abgebrannt und sich 
auf dem anderen Ufer verschanzt, wo Burg 
und Dom ihre Mauern trotzig erhoben. 

Auf ungezählten Flößen griffen die Tata- 
ren an. Sie waren nicht nur als flinke Reiter 
gefürchtet, sondern auch unwiderstehliche Be- 
lagerer, die wohlausgebildete Pfeilschützcn, 
Steinsciilouderer, Axtschwinger und Ramm- 
stößer mit sich führten. Ihre schwarzen Le- 
derschilde hatten sie auf den Flößen zum 
Schütze erhoben, daß es aussah, als führen sie 
unter sicheren Dächern ans Mauerwerk des 
Ufert heran. 

Burgvogt Heinrich, Breslaus Verteidiger, 
ließ Floß um Floß herankommen, bis sie so 
nahe waren, daß man Brandfackeln schleu- 
dern und feuerfangendes Oel hinuntergießen 
konnte. So wurde der erste Angriff abgeschla- 
gen, und die Tataren konnte nur ein Sprung 
ins Wasser retten. 

Ermutigt standen die Verteidiger, und 
furchtlos stand auch Prior Ceslaus, der heilig- 
mäßige Möndi, auf der Mauer, weithin sicht- 
bar, die Hände zum Gebet erhoben. Hinter ihm 
das singende wehrlose Volk von Breslau unter 
flatternden Fahnen. Der ambrosische Lobge- 
sang drtönte machtvoll über allem Kampfge- 
lärm. 

Ceslaus betete laut. Indes die Glocken des 
Sand- und Burgviertels Sturm läuteten. Von 
neuem und noch ungestümer griffen die Tata- 
ren an und schütteten Feuergarben über die 
Mauern. Die Frühlingswolken hingen schwer 
und tief am Himmel, ein Unwetter stand zu 
erwarten, aber beim Angriff der tatarischen 
Flammenwerfer schien die Hölle entfesselt. 

Ein unbeschreibliches Schlachtendurcheinan- 
der hob an. Schon hatten die ersten Tataren 
den Mauerkranz erklommen, da erschien, so 
erzählt die alte Legende, eine flammende Ku- 
gel über dem Haupte cies betenden Ceslaus. 
Sie schwebte aufleuchtend über ihm und fuhr 
dann zischend in das schwarze Zelt des tata- 
rischen Anführers am jenseitigen Oderufer 
hernieder. 

Als hätten der Strom und die Erde sie alle- 
samt verschlungen, waren die Tataren, die auf 
den Flößen wie auch der ganze Troß längs des 
Flußufers, plötzlich verschwunden. 

Breslau war gerettet. Friedlich leuchtend 
wölbte sich nach dem herniederrauschenden 
Gewitter der Regenbogen am Himmel. Zum 
dauernden Gedenken errichteten die Breslauer 
später über dem Ceslausgrab in der Adalbert- 
kirche einen prunkvollen Kuppelbau. 

Alfons Hayduk 

Pommerns erste Zeitungen 
Bin Sammelband in der Greifswalder Uni- 

versitätsbibliothek enthält 66 Stücke der 
ersten pommerschen Zeitungen aus den Jah- 
ren 1636 bis 1638. Sie sind lückenhaft, lassen 
jedoch nicht nur die Art der damaligen Be- 
richterstattung, sondern auch den Umstand 
erkennen, daß die „Europäische Zeitung" be- 
reits im Frühjahr des Jahres 1636 erschienen 
sein muß. 

Diese ersten Zeitungen in Pommern berich- 
ten über Geschehnisse in aller Welt. Die erste, 
im Greifswalder Sammelband erhaltene Aus- 
gabe vom 25. Mai enthält die Nachricht über 
einen Sieg des Generals Bannier bei Branden- 
burg und den Fall Rathenows. Da spätere 
Ausgaben über die in Straßburg durch die 
Kriegsereignisse herrrschende Hungersnot, 
aus Konstantinopel über einen Aufstand in 
Siebenbürgen, aus Wien über die Verschiebung 
einer Kaiserreise nach Regensburg berichten, 
muß angenommen werden, daß die Stettiner 
Offizin damals schon Nachrichten aus aller 
Welt bezog. 

Häufig und für Pommern bedeutsam sind 
die Berichte aus dem Lande selbst. Gerade in 
den Jahren 1636'37 war Pommern Tummel- 
platz der kaiserlichen und der schwedischen 
Heere. So wird am 3. Juli 1636 berichtet, daß 
Stargard durch den Kaiserlichen CJeneral Ma- 
razin erstürmt worden sei, wobei sechs Bür- 
ger und einige Soldaten niedergehauen wur- 
den. Am 10. August 1636 ist zu lesen, daß die 
Kaiserlichen Pasewalk plünderten, uiid am 12. 
August wird das in Pommern herrschende 
Elend beklagt: „Der Zustand dieses Landes 
ist fast jämmerlich zu beschreiben. Denn vie- 
ler Orten heute diese,'morgen die andere Par- 
ten der kriegenden Parteien sich aufhält, und 
hat es der eine arg gemacht, machets der an- 
dere noch ärger." 

Uber die Stimmung im Volke geben Wendun- 
gen wie diese Aufschluß: „Gott wende alles 
Obel und gebe uns Frieden". 

Aus Sdilesiens Sagenwelt / Von Hans Niekrawietz 

tretenen Gebiet lagen: 
Das überwältigende 
deutsche Abstimmungs- 
ergebnis vom 11. Juli 
1920 verhinderte das 
Aber die Folgen der Er- 
richtung des Weichsel- 
korridors und der 
Grenzziehung bei Ma- 
rienwerder mußten sich 
sehr naditeilig auf die 
Stadt auswirken. Hin- 
zu kam die vollkomme- 
ne Abschnürung Ost- 
preußens von der Weich- 
sel, die vor dem ersten 
Weltkrieg zwisdien 
Thorn und Danzig von 
Jahr zu Jahr steigende 
Bedeutung für den in- 
nerdeut.sciien Verkehr 
gewonnen hatte. Mit der 
Massenaustreibung der 
Bevölkerung 1945 wur- 
de auch die siebenhun- 
dertjährige deutsche 
GesÄichte Marienwer- 
ders vernichtet. 

Llick auf Sdiloß und Danzker von Marienwerder. 
Foto: Archiv 

des Abschieds und des Heimwehs, die längst 
in die Zukunft deuteten und ihre düsteren 
Bilder spiegelten, da Kinder und Liebende 
plötzlich aus Spielen und Träumen gerissen 
würden und über verwüstetes Land, das Land 
ihrer Väter und Vorväter, zu fremden Strö- 
men und fremden Städten flüditen müßten. 

Einmal saß Joa, ein Hüteknabe, am Ufer 
der Oder und weidete seines Vaters Kühe. 
Aber er achtete weniger der Tiere als auf das 
Murmeln des Wassere und das Flüstern der 
Weiden, die sich leise am Ufer bewegten. 
Manchmal auch sah er über den unaufhörli- 
chen Zug der Wellen und über den Strom hin- 
aus zu der weißen Stadt, aus deren Häuser- 
gewimmel der schlanke Rathausturm in den 
etwas verhangenen Himmel stach. Joa blin- 
zelte scharfäugig in die Ferne, als wollte er 
die Zeit erkennen an der Rathausuhr und wis- 
sen, wann er das Vieh heimzutreiben habe, 
denn die Sonne sank bereits und es hungerte 
ihn. Die Uhrzeiger aber verschwammen schon 
in der Abenddämmerung. Dann war es ganz 
still, und da schon die Schatten wuchsen, bei- 
nahe unheimlich. Und als er sich ängstlich um- 
wandte, gewahrte er neben sich ein sonder- 
bares Männchen, das Beine hatte wie ein 
Frosch, al>er das helle Antlitz eines Engels. 

„Fürchte dich nidit, ich bin Uto, der Was- 
sermann." Und das Männchen lächelte ermu- 
tigend und doch auch etwas traurig, als es 
fortfuhr: „Wir beobachten dich schon lanj;c, 
in deiner Seele wohnt Stille und in deinem 
Herzen Gesang. Du bist noch gut. Die großen 
Menschen aber sind friedlos und ungut. Komm 
mit mir in die schöne Wasserburg meiner 
Mutter, der weisen Odrabil, drunten im FluB 
— komm! —" 

Joa brachte vor Sdireck kein Wort hentus, 
wihreiMl Uto ihn eindringlich, ja flebentUch 
zu Oberreden versuchte: „Bei uns wirst du es 

Odrabil erinnert sich alles dessen noch tief. 
Aus ihrem ungealterten Herzen steigt unend- 
liche Wehmut, und ihr Mund strömt über von 
Heimwehliedern, wenn harmlose Menschen- 
kinder am Ufer spielen und Liebende über die 
Wiesen gehen. Durch viele Menschenalter 
sdion gehen und gingen sie so. Ueber ihnen 
lag noch verlorener Glanz, und in schöner Un- 
befangenheit vernahmen sie nicht die Lieder 

Fnokfnit aa 4er (Mcr, liaks die LSwenbisel, 
re«kta 4ie OderfcrMi«. Foto: Lfihridi 
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Bert Currigans Weg nadi oben 

Erzählung von Walter Kaufmann 

Anders. 

Was heisst anders? Sieht denn der VW 1500 
nicht aus wie viele andere Autos? Richtig. 

Aber er Ist trotzdem anders. Denn anders 
sein heisst etwas anderes als anders aussa- 
hen. Anders sein heisst zum Beispiel: 

Oen iVlotor im Heck haben. Weil er dort die 

Antriebsräder belastet und keine Kardan- 
welle braucht. 

Den Motor mit Luit kühlen. Weil Luit nicht 
kochen und nicht gefrieren kann. 

Eine glatte Bodenplatte haben. Weil diese 
den Wagen (und alle Leitungen und Bedie- 

nungszQge] von unten schützt. 
Eine vierfache Lackschicht tragen. Well 

diese den Wagen von oben schützt: vor Re- 
gen und Sonne, vor Eis und Schnee - so, 
dass der Waqen auch nach Jahren noch wie 
neu aussieht. 

Ihre VW-Höndler in Offfenbach Stadt und Land 

Den ganzen Sommer über arbeiteten wir 
vor dem llauplc'iij,;ajig des Mclbourncr Zoos 
— er fotografierte, und idi verkaufte Eis, je- 
den Tag, von Mittag bis Sonnenuntergang. Als 
ich nodi nicht wuiltc, diiü er Bert Currigiin 
hieß, nannte ich ihn für mich den Schlawiner. 
Er war immer piekfein ungezogen, sein dunk- 
les Ilaar hatte er mit irgendeiner Pomade am 
Kopf festgcklel)t. Idi fand den durdidrin,".en- 
den Geruch zuerst sdieußlich, aber man ge- 
wöhnt sidi an vieles. Nachdem ich festgeslcilt 
halte, daß mein Umsatz trotz seiner Gesdiiif- 
tigkeit keinesfalls litt, kam es allmShlich so 
weit, daß idi ihn vermißt hätte, wenn er oidit 
regelmäßig gekommen wäre. Die Zeit verging 
viel sdineller, wenn er da war. Gesprodien 
haben wir nicht viel. Er war immer damit be- 
schäftigt, Kunden zu angeln. Es madite Spaß, 
ihn dabei zu beobachten. ,,Hallo, Miß", rief er 
jedem Paar entgegen, das sich näherte. „Wie 
wär's mit «iner Aufnahme? Ein nettes Foto 
von Ihnen und Ihrem Freund." Diese Auffor- 
derung verfehlte selten ihre Wirkung. Kein 
Dreikäsehoih war zu rotznasig oder zu win- 
zig, daß er ihn nicht mit Sdimeicheleien über- 
häuft hätle. Kein Zweifel, er verstand sein 
Geschäft, er wußte, wie er jeden zu nehmen 
hatte. Niemals erlebte ich, daß jemand Berts 
Geschäftskarte zurückwies, auf der stand, wo 
und wann man sich die Aufnahmen ansehen 
konnte, und deshalb nahm ich an, daß er ganz 
gut verdiente. 

Eines Tages, als gerade Flaute Im Gesdiäft 
war, fragte ich ihn danach. „Ist nicht so hap- 
pig", erklärte er. „Den Job schmeiße ich bald 
hin, wenn ich beim Film anfange." 

„Welcher Film?" fragte ich. „Ist mir ganz 
neu, daß jemand In Australien Filme macht." 

„Das weißt du nicht? Warte, bis du meinen 
Namen in Leuchtschrift siehst." 

Ich mußte lachen. „Viel Glück, Gary Cooper." 
Er straffte die Schultern und sah mich ver- 

ächtlich an. „Mein Name in Leuchtschrift, das 
war doch nur so eine Redensart. Glaubst du 
vielleicht. Ich will Schauspieler werden?" Er 
hielt mir seine Kamera unter die Nase. „Ka- 
meramann will ich werden, verstehst du — ich 
bin ganz versessen darauf, meinen Kopf unter 
so ein Tuch zu stecken und im Scheinwerfer- 
licht mit einer großen Mitchell irgend so eine 
tolle Sexbombe einzufangen. Großaufnahme, 
verstehst du? Klappe eins. Strich siebenund- 
zwanzig ..., Klappe acht. Strich drei... und 
Schlußklappe. Das wär 'ne Wucht!" 

„Ich verstehe", sagte ich und bemühte mich, 
ernst zu bleiben. — „Wie wär's, wenn du aber 
iruwischen mit deinem Kasten die beiden flot- 
ten Vögelchen da drüben einfangen würdest?" 

Er schoß davon, den beiden Mädchen entge- 
gen, auf die Ich ihn aufmerksam gemacht hat- 
te. Dann kam er zurück. „Denk an meine 
Worte", sagte er. „Im Winter stehe ich nicht 
mehr hier, dann ist Schluß mit dem verdamm- 
ten Zoo." 

Obwohl ich mich hütete, je wieder Zweifel an 
seiner Zukunft zu äußern, blieben imsere Be- 
ziehungen danach etwas gespannt. Wir sagten 
guten Tag und sprachen natürlich über das 
Wetter, das ja bei unserer Tätigkeit eine wich- 
tige Bolle spielte — aber im übrigen hielt sich 
jedei für sich. Als der Herbst kam und damit 
meine Karriere als Eisverkäufer zu Ende ging, 
versdiwand er aus meinem Leben, ohne auch 
nur auf Wiedersehen zu sagen. Die unange- 
nehme Zeit des Jahres begann — und bald 
fegte irh wieder die Gänge zwischen den Stän- 
den des V Ictoria-Marktes. 

Als der Winter zur Hälfte vorüber war, hatte 
Ich meinen früheren Gefährten vollständig 
veigessen, und erst als der Markt Schauplatz 
eines ungewöhnlichen Ereignisses wurde, fiel 
er mir wieder ein. Es zeigte sich, daß er mit 
seiner Behauptung gar nicht so unrecht gehabt 

VW 1500 ab DM S.MO t. W. 

Das alles heisst anders sein. Anders sein 
heisst also: .Alle VW-Vorteile haben. In der 
Technik. In der Wirtschaftlichkeit. In Quali- 

tät und Langlebigkeit. 
Und doch anderd aussehen als der 
VW 1200. 

hatte, denn eines Froitagmorgens brach ein 
ganzer Hauten schnoddriger, verrückt ange- 
zogener Yankees über uns herein und verwan- 
delte unseren Markt in einen Bienenstock der 
Geschäftigkeit — mit dem einzigen Resultat, 
daß ein paar Gerüste, Reflektoren, ein Schein- 
werfer aufgestellt und ein paar Yards Schie- 
nen gelegt waren. 

Sdiließlich ließen sie die Kamera surren, als 
ob sich bereits eine ganze Generation von Film- 
fans vor den Kinokassen dnangte, um diesen 
Markt auf der Leinwand zu bewundern. Als 
ondlidi ein Dutzend uniformierte Angestellte 
der Stadtverv.'altung die Nordseite von den 
Blumen- und Obstständen mit Seilen absperr- 
ten, war ich, das stand fest, mindestens zwei- 
mal auf Zelluloid gebannt worden, ich und 
mein Besen. Dabei wollte idi mich jiur um- 
blicken, oh ich nicht irgendwo Bert Currigan 
entdeckte. 

Das ist seine große Chance, dachte ich. Wenn 
er nicht jetzt hier hinter dieser Kamera hockt, 
wird er es nie schaffen. Ich ließ derbe Flüche 
über mich ergehen, weil idi bei der Szene, die 
gerade gefilmt wurde, direkt vor die Linse 
lief — aber bevor man mich verjagte, hatte 
ich mich vergewissert, daß weder der Kame- 
ramann noch sein Assistent noch irgendeiner 
aus dem übrigen halben Dutzend Filmmen- 
schen, die Kabel transportierten oder Mikro- 
phone trugen, auch nur die geringste Aehn- 
llchkeit mit Bert hatte. " 

Alles Bluff, sagte Ich mir — da sah ich ihn 
plötzlich hinter einem großen, glänzenden Ca- 
dillac hervorkommen, der in einiger Entfer- 
nung von dem Tohuwabohu parkte. Er trug 
einen Gabardinemantel mit festgezogenem 
Gürtel, ein grellfarbiges seidenes Halstuch 
und einen schicken grauen Filzhut mit flottem 
Knick. Seine Kamera, die gleiche, mit der er 
immer gearbeitet hatte, baumelte an einem 
Riemen vom linken Handgelenk, während seine 
Augen flink und wachsam wie die eines Jä- 
gers hin und her schössen. Ich blieb stehen, 
ging hinter einem Stapel Kisten in Deckung 
und beobachtete ihn: Er konnte mich nicht se- 
hen, aber ich sah ihn ganz deutlich. Und ich 
konnte ihn auch hören. 

„Es kömmt nicht auf diesen Film an, son- 
dern auf den nächsten", rief er, „der nächste 
ist die Chance für Sie und Sie und Sie..." Da- 
mit deutete er hintereinander auf jedes vor- 
beikommende hübsche Mädchen. „Wie wär's 
mit einer Aufnahme vor diesem Traumauto, 
frisch aus den USA importiert. Miß? Nehmen 
Sie Ihre große Filmchance wahr, lassen Sie 
sich fotografieren!" 

Ich war nicht ganz sicher, ob das ein Rekla- 
metric^ der Filmgesellschaft war oder ob Bert 
auf eigene Rechnung arbeitete. Ich hielt mich 
hinter den Kisten versteckt und wartete. In- 
zwisCl^ machte Bert schnell eine Aufnahme 
nach der anderen, so schnell, wie die Mädchen 
es zuließen, und — überreichte ihnen die glei- 
chen gelben Geschäftskarten, die er immer vor 
dem Zoo verteilt hatte. 

Ich griente, stellte meinen Besen weg und 
ging quer über die Straße auf ihn zu, gerade 
als er seine Kamera auf eine attraktive junge 
Frau richtete, die ein mit Obst und Gemüse ge- 
fülltes Netz am Arm trug. 

„Aber doch nicht m't dem ganzen Grünzeug, 
Blondy", rief Bert, nahm Ihr das Netz ab und 
stellte es hinter den Cadillac. Als er wieder 
vorkam, hatte sich die Frau malerisch auf den 
Kotflügel drapiert, einen Arm auf dem Wa- 
gendach, und übte ein strahlendes Lächeln, daß 
ihre Zähne blitzten. 

„So recht?" fragte sie. 
„Großartig, Blondy", versidierte Bert — und 

fuhr sichtlich zusammen, als er mich erblickte. 
„Na, wie geht's Geschäft?" stichelte ich. 
„Wie du siehst: gutl" gab er wütend zurück. 

Fräulein Angelika saß im Büro dem- netten 
Buchhalter Loose gegenüber, nur leider dachte 
er ständig an seine Bilanz. Die Vorzüge der 
hübschen Angelika bemerkte er nicht. Sie 
machte sich niedlich. Was nützte es? Sie hätte 
schon ein geplatzter Wechsel sein müssen, um 
sein Interesse zu erregen. Da sagte sie zu sich 
selbst: „Angelika, sei geistesgegenwärtig! 
Denk dir etwas aus!" Und — sie dachte sich 
etwas aus. Sie ging zunächst In ein Blumen- 
geschäft und ließ sich selbst Blumen ins Ge- 
schäft schichten. 

Sie saß Im Büro Herrn Loose gegenüber und 
tippte gerade einen Brief für den flotten Ju- 
niorchef, als die Blumen für sie abgegeben 
wurden. Das Aufsehen war ungeheuer, und 
Angelika errötete auch ungeheuer geschickt. 
Sie wählte eine beliebige Telefonnummer und 
hauchte einen vollkommen fremden Flelscher- 
melster: „Herr Generaldirektor, das hätten Sie 
wirklich nicht tun sollenl Diese wunderschö- 
nen Blumen! Ich danke Ihnen viele, viele tau- 
sendmal!" Dann legte sie den Hörer auf und 
blieb den ganzen Tag über zärtlich und ver- 
träumt. 

Drei Tage später kam der nächste Blumen- 
strauß. Das Büro tuschelte. Buchhalter Loose 
war gespannteste Aufmerksamkeit. Angelika 
wählte wieder blindlings eine Telefonnum- 
mer und sprach diesmal mit dem überrasch- 
ten Rathausportier: „Ach, Leopold, schon 
wieder Blumen! Tausend, tausend Dank!" Der 
Buchhalter Loose bemerkte In den nächsten 
Tagen alle Vorzüge Fräulein Angelikas auf- 
merksam. Es kamen auch immer wieder neue 
Blumen. Angelika teilte telefonisch einem 
Zchnarzt, der ■ Eilgüterabfertigung und dem 
achten Polizeirevier mit, wie glücäcilch sie über 
diese Blumen war. 

Da faßte sich Buchhalter Loose endlich ein 
Herz. Er war gerade mit Angelika allein im 
Büro. „Fräulein Angelika", sagte er, „ver- 
schwenden Sie sich doch nicht an diesen Ge- 
neraldirektor. Der Mann spielt sicher nur mit 
Ihren Gefühlen! Ich bin nur ein einfacher 

doppelter Buchhalter, aber Ich liebe Sie! Fräu- 
lein AngeliKa, wollen Sie meine Frau wer- 
den?" Angelika errötete beglückt: „Herr Loo- 
se, Sie überraschen mich maßlos! Ich weiß 
nicht —." 

Sie wurde jäh unterbrochen. Von der Tür 
her ertönte die energische Stimme des flotten 
Juniorchefs: „Sehr richtig, Fräulein Angelika, 
weisen Sie Herrn Loose nur gehörig in die 
Schranken! Herr Loose, ich muß mich wun- 
dern — Sie fallen einer schönen Frau lästig! 
Gehen Sie sofort in die Registratur und su- 
chen Sie dort die alten Unterlagen für unsere 
seinerzeitige Steuererklärung aus dem Jahre 
neunzehnhundertelnundfünfzlg heraus !'■ 

Nachdem Herr Loose beschämt g^angen 
war, sagte der Juniorchef zu Angelika: „Fräu- 
lein Angelika, wir alle hier Im Hause wissen, 
wie heiß Sie umworben sind! Ich bin zwar 
kein Generaldirektor, doch immerhin der Ju- 
niorchef eines steuerehrlichen Mittelbetriebs. 
Fräulein Angelika, ich bin verwegen genug, 
das Schicksal herauszufordern und mit einem 
Generaldirektor zu konkurrieren. Ich frage Sie 
daher: Wollen Sie meine Frau werden?" 

Angelika schnappte zunächst ob der uner- 
warteten Wendung nach Luft. Dann sprach sie 
sich selbst gut zu: „Angelika, sei geistesgegen- 
wärtig!" Uns sie sagte zu ihrem Juniorchef 
sittsam mit niedergeschlagenen Augen: -la!" 

Nodi zu früh 
Marie von Ebner-Eschenbach war zum Diner 

bei einem Wiener Minister geladen. Durch 
einen kleinen Unfall erschien sie erst, als der 
zweite Gang bereits abserviert wurde. Einer 
der Anwesenden flüsterte seinem Nachbarn 
zu: „Wenn eine Dame weder jung noch schön 
ist, sollte sie niemals auf sich warten lassen." 
— Die Dichterin, die die vorlaute Bemerkung 
gehört hatte, wandte sich an den Herrn: „Wenn 
eine Dame das Unglück hat, mit unhöflichen 
Männern an einem Tisch sitzen zu müssen, so 
kommt sie auch zum Dessert noch zu früh." 

Angelika ist geistesgegenwärtig 
Humoreske von G. W. Borth 

„AI.so bist du doch beim Film gelandet." 
„Sicher — ich mache Probeaufnahmen." 
,,Adi, so", sagte ich, während Bert die Frau 

anwies, das Kinn etwas zu heben. Sie gehordi- 
te, immer noch mit dem erstarrten Lächeln 
auf dem Gesicht. 

„So ist's riditig", lobte Bert, und „klick", 
madite die Kamera. „Sie hören von uns", er- 
klärte er ihr, aber das sagte er ausschließlich 
meinetwegen. 

„Was soll das heißen: Sie hören von uns?" 
fragte die Krau, „ich will meinen Schein." 

„Brauchen Sie nicht", warf ich ein, „jeder 
Mensch kennt Metro-Goldwyn-Mayer." 

„Wer hat Sie aufgefordert, sich hier einzu- 
mischen?" fragte sie. „Ich habe mich mit die- 
sem Wagen knipsen lassen, und ich will mei- 
nen Schein." Sie streckte die Hand aus. „Der 
Mann Ist doch so ein Straßenfotograf, wie sie 
immer vorm Zoo stehen, cxJer nicht?" 

„Kann sein", sagte ich und sah Bert an, der 
mich, nach seiner Haltung zu urteilen, am lieb- 
sten auf der Stelle verschlungen hätte. „Wie soll 
ich das wissen? Ich schiebe hier nur meinen 
Besen durch den Markt." 

„Hier ist Ihr Schein, Miß", knurrte Bert und 
drehte mir den Rücken zu. „Bis dann, alter 
Junge", sagte ich, ließ ihn stehen uncl ging 
davon. Als ich mich umdrehte, schraubte er 
gerade seine Kamera In das Lederetui und 
hatte keinen Blick mehr für seine Umgebung, 
als sei er entschlossen, das Geschäft aufzuge- 
ben. Ich nahm meinen Besen und begann ohne 
großen Eifer wieder zu fegen: Es war wirklich 

Auf einem Brunnenrand. Foto: Jorde 

eine öde, stupide Arbeit. Ich mußte daran den- 
ken, daß ich selber im Leben auch nichts Groß- 
artiges zustande gebracht hatte, nidit ein Jota 
mehr als Bert Currigan, und es tat mir leid, 
daß ich seine Initiative gelähmt hatte. Schließ- 
lich haben wir kleinen Leute ganz schön zu 
tun, um in dieser Welt ein Stück nach oben 
zu kommen. 



Lieblose, allzu strenge Bestrafung trägt oft die Schuld 

diten beim Ausbau des Betriebes oder bei der 
Abwicklung umfangreicher Aufträge selbst- 
verständlich ist. Doch auch die Kioskbesitzc- 
rin an der Edte oder die junge Friseuse, die 

. sich selbständig machen will, werden kaum 
tiemmungen haben, bei ihrer Bank nach 
einem Kredit zu fragen, wenn dieser existenz- 
notwendig ist und sie entsprechende Sicher- 
heiten zu bieten haben. 

Aber auch Privatleute können in die Lage 
kommen, einmal mehr ausgeben zu müssen, 
als das laufende Einkommen ausmacht, z. B. 
für einen Kuraufenthalt, für die Wohnungs- 

, einrichtung, für eine Studienreise oder was es 
sonst auch sei. Von den Banken wurde für 
diese Fälle der „Kleinkredit für jedermann" 
geschaffen. Wer nachweist, daß er in Lohn 
und Brot steht oder als freiberuflich Tätiger 
laufende Aufträge hat, kann ohne besondere 
Formalitäten und ohne Angabe der Gründe 
einen persönlichen Kredit bis zu 2000 DM be- 
antragen, wenn er sich verpflichtet, ihn in 
monatlichen Raten im Laufe von läng.stens 
zwei Jahren zu tilgen. 

So mancher hat da aber noch, wie sciion ge- 
sagt, eine gewisse Scheu, und immer wieder 
kommt es vor, daß gerade Frauen gewissen- 
losen Geschäftemachern zum Opfer fallen, 
wenn sie einmal einen größeren Betrag be- 
nötigen. Vielleicht wäre es für die in ge- 
schäftlichen Dingen weniger Gewandten an- 
genehm, wenn sich ihrer — in freier Abwand- 
lung der schottischen „Bank für Frauen" — 
bei der Bank eine Kreditberaterin annähme, 
wie es schon in einigen Instituten bzw. Nie- 
derlassungen der Fall ist. Ueberhaupt sind ja 
an den Schaltern der Banken immer mehr 
Frauen anzutreffen. Auch die Furcht, sich 
durch Aufnahme eines Kredites eine Blöße 
zu geben, ist völlig unbegründet. Ob er not- 
wendig ist, muß jeder selbst entscheiden. Daß 
die Raten pünktlich zurückgezahlt werden 
müssen, ist selbstverständlich. Dann aber gilt: 
Auch ein „Kleinkredit" ist für die Bank ein 
Geschäft wie jedes andere, und Frauen sind 
als Kunden bestimmt nicht weniger geschätzt 
als Männer. Vielleicht sind die Verhältnisse in 
Schottland doch ein wenig anders. Der Ver- 
dacht ist jedenfalls nicht ganz von der Hand 
zu weisen, daß es sich bei der „Bank für 
Frauen" um eine Art weiblidie „Selbsthilfe- 
aktion" gehandelt hat. 

Lußm mT) '^eaie? 

Feme Fisdigeridite 
nach fremden Rezepten 
Fiscbfüet nach Mailänder Art 

600 g Fischfilets, Feingewürz, 1 Päckchen To- 
matensoße. 1 Päckdien Jägersoße. 

Fischfilets waschen, abtropfen, in Portions- 
8tüd<e schneiden und mit Feingewürz einretbtn. 
Vf Liter Wasser abmessen Beide Päckdien Soßen- 
pulver einrühren und nach Anweisung kochen. 
Den Fisch tn die Soße geben, S Minuten sdiwadi 
kochen und 4 Minuten ziehen lassen. Die Fisch- 
filets auf einer vorgewärmten Platte anrichten 
und mit der Soße übergießen Dazu Salzkartoffeln. 

Sdiüllenfilets „Müllerin Art** 
450—600 g Schollenfilets, Feingewürz. Zitronen, 

100 g Mehl, Fett. Butter, Petersilie 
Filets würzen und in Zitronensaft wenden. In 

heißem Fett anbraten, in Butter nadibraten und 
anrichten 2 Zitronen in Scheiben schneiden und 
zusammen mit Petersilie auf die FÜets legen. Zu- 
letzt mit heißer Butter übergießen 

Schwedisches Fischgericfat 
500—600 g Rotbarschfilets, Zitronensaft. Fein- 

gewürz, 1 Päckchen helle Soi^, Vt Liter Weißwein, 
edelsüßen Paprika, geriebenen ParmesankSsc (ca. 
10 g), 1 Eigelb, 1 Eiweiß 

Filets in eine feuerfeste Form geben. Mit Zitro- 
nensaft beträufeln, mit Feingewürz bestreuen und 
itehenlassen Helle Soße mit Vi 1 Wasser und 
)^eißwein zubereiten, mit Paprika abschmecken 
ind mit Käse und Eigelb binden Eiweiß zu stei- 
fem Schnee schlagen und unter die Soße heben. 
Diese Masse über den Fisch verteilen und 20 Mi- 
nuten in der Bratröhre goldbraun backen. 

'lü(Jo^i:-^toKKeL-k4 

Gegen groBe Poren kann man etwas tun 
Gegen großporige Haut helfen Salbei- 

kompressen. Wir brühen einen starken Tee 
auf, lassen Ihn fast ei kalten, reinigen das 
Gesicht gründlich, tauchen ein sauberes Lei- 
centuch In den Tee und lassen d<is Gesidht 
zwanzig Minuten damit bedeckt. TSglich behan- 
deln wir die Haut nach der Reinigung mit 
lauwarmem und kaltem Wasser oder einer 
milden Seife, mit porenzusunmenxiehender 
Mandelmilch, oder bei überfetter Haut, mit 
einem Adstringens. Benutzen wir eine Reini- 
gungscreme, aditen wir darauf, daß sie frei 
von Paraffin oder Glyzerin ist 

bar sind — indem man die Handlung selbst 
vertuscht, leugnet, verschweigt. 

Nur mangelhaft unterriditcte Eltern und 
Erzieher sprechen von Kindern, die eine 
„lügnerische Veranlagung" oder etwas ähn- 
liches haben. Denn in den meisten Fällen 
handelt es sich bei den Kindern, die häufig 
die Unwahrheit sagen, um schwere Erzie- 
hungsfehler. Verschiedene Ursachen können 
dafür verantwortlich sein. Lieblose, allzu 
strenge Bestrafung geringfügiger „Vergehen" 
zum Beispiel. Niemals sollte ein Erzieher im 
Affekt, das heißt in Wut, Zorn oder Aerger 
eine Verfehlung seines Zöglings beurteilen 
und ahnden. Andrerseits kann aucli eine zu 
lasche Erziehung zur Lügenhaftigkeit führen. 

Vor allem dann, wenn offenkundige Lögen 
ungestraft bleiben. Das Kind muß d;i9 
Gefühl haben, für seine Handlungen verant- 
wortlich zu sein. Durch gelegentlichen Groß- 
mut, das heißt Straflösigkeit für kleinere Ver- 
fehlungen, kann man das Kind zur Wahr- 
heit ermuntern, ihm zeigen, daß die Wahrheit 
stets das „kleinere Uebel" ist 

Die Welt der Erwachsenen beweist, daß alle 
Erziehungsversuche zur Wahrhaftigkeit letzt- 
lich unvollkommen bleiben. Interessant sind 
Versuclie, die man mit 2500 Personen ange- 
stellt hat. Hierbei zeigte sich, daß die ner- 
vösen, leicht erregbaren Menschen mit Ab- 
stand an der Spitze aller Lügner lagen. 

Eine Bank nur für Frauen 
Man sagt den Schotten und auch den schot- 

tischen Frauen im allgemeinen besondere 
Sparsamkeit nach — ob zu Recht oder Un- 
recht soll hier nicht untersucht werden. Tat- 
sache aber dürfte sein, daß die Schottinnen 
in finanziellen Angelegenheiten Umsicht und 
Tatkraft zeigen. Darauf läßt zumindest die 
Eröffnung der ersten britischen Bank in der 
schottischen Hauptstadt Edinburgh schließen, 
die ausschließlich von Frauen geleitet wird 
und nur für Frauen bestimmt ist. 

Es bleibt jedoch die Frage offen, ob die 
Frauen zum kühlen Geschäftssinn der Män- 
ner nicht das rechte Vertrauen haben oder ob 
sie das Gefühl haben müßten, von den Her- 
ren der Schöpfung nicht ganz ernst genommen 
zu werden. Die Atmosphäre in der kürzlich 
eröffneten „Zweigstelle für Frauen" ist jeden- 
falls mehr als sonst üblidi auf die weibliche 
Psyche abgestellt. In eleganten, in Pastelltö- 
nen gehaltenen Räumen werden die geschäft- 
lichen Verhandlungen geführt, ein Täßchen 
Kaffee mildert das nüchterne Unpersönliche. 

Die deutschen Frauen haben gewiß nicht 
weniger Geschäft-ssinn als die Schottinnen, 
wie schon die große Zahl beruflich selbstän- 
diger Frauen und I.£iterinnen auch bedeuten- 
der Unternehmen beweist. Dennoch empfin- 
det auch im Zeitalter beruflicher Gleidibe- 
rechtigung so manche Frau vor dem Weg zur 
Bank eine gewisse Scheu. Vielleicht liegt es 
daran, weil die großen Niederlassungen man- 
cher privaten Banken durch ihre Größe etwas 
die persönliche Atmosphäre vermissen lasron. 
Aber das darf kein Grund sein, denn die weit- 
räumigen Schalterhallen sind ja notwendig, 
weil diese Institute so viele Lohn- und Ge- 
haltsempfänger — und auch Hausfrauen — zu 
ihren Kunden zählen. 

Besonders gehemmt fühlen sich manche 
Frauen, wenn es darum geht, einen Kredit zu 
beantragen. Das gilt allerdings kaum für Un- 
ternehmerinnen und erfolgreiche Geschäfts- 
frauen, denen die Inanspruchnahme von Kre- 

Am Haushaltsgeschirr wird noch viel gesündigt 
Das wirtsdiaftliche Denken zeigt sidi nldit nur beim täglidien Einkauf 

Dmmcz mehßt ^aoczit: T>as Kleid mU seinem /Jäckchen 

Die ärmellose Mode hat Ensembles von 
Kleid mit Jacke eine ganz betonte Popularität 
gegeben. Man geht so gerne ärmellos, aber 
das verhüllende und korrekte Jädcdke* ist eine 
taUlkommene Begleiterjchetnung. 

Zwei Teile und doch — in ihrem Idealfall — 
wie aus einem Guß! Beliebt schon wegen der 
vergrößertem VariationsmögUehkeitn, gt- 

acliätzt wegen der Eleganz, der Wirkung, 
praktisch wegen der vielen Vertoendungs- 
zwecke. In diesem Frühjahr UTid Sommer gibt 
es wieder eine ganze Reihe von Einfällen, die 
Chic haben und gut kleiden Das Ensemble in 
Marine-Weiß hat ein bißchen den Vogel ab- 
geschossen, weil es damenhaft ist und doch 
«mbeschreiblfafi autiehaut, loeit es xu vie- 

len Gelegenheiten paßt und etgentlic/i jeder 
Frau steht. Aber auch die Pastellfarbenen, 
die Pepitagemusterten, die Phantasiebedruck- 
ten sind reizend u»id verführerisch wie Früh- 
lingsblüten. 

Die Kleider sind meist recht einfach, allen- 
falls mit etwas charaktervollen Röcken, die 
weit wehen, Bahnen, Falten und Glocken flat- 
tern lassen. Das Oberteil ist eigentlich immer 
schlicht, höchstens mit drapierten Kragen aus- 
gestattet, die in kragenlosen Jackenausschnit- 
ten zur Geltung kommen. Die Jacken sind kurz, 
meistens mit langen Aermeln. oft ohne Kra- 
gen, mit aparten Versdilüssen. die gerne auch 
seitlich gelegt werden, oder auch offen und 
lose hängend, damit das Kleid darunter besser 
zu sehen ist. Mit Vorliebe bezieht man die 
Kopfbedeckung in die schön ausgewogene 
Kombination ein. Favorit ist der mehr oder 
minder große Aufschlaghut, aber auch Kap- 
pen, Turbone und sonstige Schöpfungen der 
Hutmadierzunft fehlen niäit. 

Modell-Besdireibung: 
1. Schmales Kleid mit viereckigem Ausschnitt 

und seitlich geschlitztem Rock. Dazu eine 
Jacke mit nach außen gesetztem Kragen und 
Kante an Kante gehendem Doppel knöpf rer- 
schluß. 

2. Aermellos, pnnzeßförmig, mit weitem 
Glockenrock dos Kleid Die Jacke mit tiefem 
kragenlosen Ausschnitt, Kontrastblenden-Ein- 
fassung und doppelreihigem Knopfverschluß. 

3. Zum glatten Futteralkleid mit seitlicher 
Falte ein gleichfalls seitlich geschlossenes 
Jäckchen, das von einem großen Organdy- 
oder Pikeekragen mit Schlei/e und Manschet- 
ten atts dem gleichen Material geschmückt 
wird. 

4. Gemusterte Krawattense%de für das 
ärmellose Kleid mit dem geknöpften Oberteil 
und Bindegürtel. Tief angesetzter Plisseerock, 
der weit aussdiwingt. Dazu ein offenes Jäde- 
dien, lose und kragenlos, mit langer. A—^npln. 

Schmiegsamer Reinscide-Georgette erlaubt 
diese raffinierte Drapierung des kurzen weißen 
Abendkleides. Wie zufällig entwicbelt sie sidi 
aus der sehr eleganten Sticfcereiblende heraus. 
Modell; Oestergaard Foto;MK 

Ein kleiner Baron Mündihausen stedct In 
jedem Menschen, manche Zeitgenossen über- 
treffen den legendären Flunkerer noch be- 
trächtlich. Die Lüge spielt eine merkwürdige 
Rolle in unserem Leben. Sie gilt als ernster 
Verstoß «egen die Anstands- und Moralge- 
setze, die das menschliche Zusammenleben 
reglementieren. Und doch sind viele kleine 
und manche große Unwahrheiten handelsüb- 
liche Münze im täglichen Leben. Ja, wir 
bauen uns sogar Eselsbrücken: Eine „Notlüge", 
sagt man, läßt sich manchmal nicht vermei- 
den. 

Aber das Lügen scheint dem Menschen nicht 
angeboren zu sein. Jedenfalls haben psycho- 
logische Tests ergeben, daß Kinder erst im 
Alter von fünf Jahren das Lügen „lernen". 
Kleinere Kinder schwindeln ohne Absicht. Bei 
ihnen ist die Phantasie noch stärker als die 
Realität, besser gesagt: Was ihnen die Phan- 
tasie eingibt, ist für sie Wirkliclikeit. Zwischen 
fünf und zehn Jahren aber machen Kinder 
eine lebensentscheidende Erfahrung, nämlich 
daß ihre Handlungen Folgen haben. Sofern 
diese Folgen negativ sind, wirken sie desil- 
lusionierend, ernüchternd. Noch bevor Kinder 
begreifen, daß Lügen meistens „kurze Beine" 
haben, lernen sie, daß die Konsequenzen 
einer Hancilung unter Umständen manipulier- 

Zur rationellen Hauswirtschaft gehört nicht 
nur der vorteilhafte tägliche Einkauf. Dazu 
gehört auch eine moderne Küche und moder- 
ner Hausrat. Daran aber wird leider häuflg 
nicht gedacht, obwohl gerade hier auf die 
Dauer viel Geld gespart oder unnötig ausge- 
geben werden kann. 

Nehmen wir nur einmal als Beispiel das 
Küchengeschirr, Töpfe, Pfannen, Wasserkessel 
usw., heraus. Oft finden sich noch jahrzehnte- 
alte, teilweise unansehnliche Veteranen auf 
den Herden. Was mit ihrem Gebrauch gegen 
die Gesetze der sparsamen Hauswirtsuiaft ge- 
sündigt wird, läßt sich durch besonnenen 
Lebensmittelkauf nur unvollkommen wett- 
machen. Neuzeitliches Küchengeschirr bietet 
dagegen sowohl von der Konstruktion als 
auch vom Material her die Gewähr für ein 
hohes Maß an Wirtschaftlichkeit. 

Besonders gut bewährt sich Qualitätsgeschirr 
aus Aluminium, weil es Eigenschaften besitzt, 
die den Anforderungen der modernen Küclie 
sehr entsprechen. Abgesehen davon, daß Alu- 
miniumgeschirr leicht und deshalb angenehm 
zu handhaben ist, besitzt es eine hohe Strapa- 
zierfähigkeit. Es ist außerordentlich haltbar 
und kann selbst harte Stöße vertragen, ohne 
zu beulen. 

Infolge der sehr guten Wärmeleitfähigkeit 
des Aluminiums verteilt sich die Wärme 
schnell über den ganzen Topf oder die ganze 
Pfanne, und die Speisen garen in kürzester 
Zeit. Da heile metallische Flächen wie Alumi- 
nium weniger Wärme abstrahlen als z. B. 
keramische oder schwarze Flächen, ist auch 
der Wärmevcrlust der Außenwand des Alumi- 
niumgeschirrs gering. Ist der Siedepunkt er- 
reicht, kann man die Hitze sehr bald auf eine 
kleine Stufe sr'inlf'n. Mnn spart Zeit und 
Heizkraft. 

A'uminiumgesdiirr verbürgt gesundes Ko- 
dden, weil es die Vitamine schont. Je kürzer 
die Ankochzeit, also die Zeit von der Erwär- 
mung bis zum Sieden, desto mehr Vitamin C 
bleibt erhalten. Dies wird durch die gute 
Wärmeleitfähigkeit des Aluminiums begün- 
stigt. Auch hier also Vorteile, die sich bezahlt 
machen. 

Die gelegentlich auftauchende Behauptung, 
Aluminium sei gesundheitsschädlich, entbehrt 
der Grundlage. Es entspricht in jeder Hinsicht 
den Vorschriften des Lebensmittelrechts. Sonst 
wären nicht Schokolade, Brot, Käse, Zigaret- 
ten, Tabletten und all die tausend anderen 
Lebens-, Genuß- und Arzneimittel in Alumi- 
niumfolie verpackt. 

Wer einen Elektroherd besitzt, sollte dar- 
auf achten, Aluminiumtöpfe, -pfannen und 
-Wasserkessel mit verstärktem Boden zu 
haben, der sich auch bei großer Hitzeeinwir- 
kung nicht verzieht. Ein verzogener Boden 
führt stets zu Energieverlusten, da die zwi- 
schen Heizplatte und Boden liegenden Luft- 

polster isolierend wirken. Um den Kontakt 
zwischen Heizplatte und Boden möglichst eng 
zu halten, sind die Böden des Elektrogeschirrs 
aus Aluminium plangedreht. 

Der Durchmesser des Bodens soll etwas grö- 
ßer sein als der der Heizplatte, weil die Heiz- 
energie dadurch besser genutzt wird. Schon 
nach kurzer Zeit macht sich Aluminium-Elek- 
trogeschirr durch Stromersparnis bcznhH Man 

Neuzeitliches KOehengeschirr aus Alumnuum 
ist nicht nur formscjiSn, sondern auch wirt- 

srtiaftlldi. 
kann es natürlich ebensogut für Gas-, Kohle- 
und Oelherde verwenden. 

Aluminium-Küchengeschirr besitzt einige 
weitere angenehme Vorteile; Es ist außeror- 
dentlich beständig gegen die in vielen Lebens- 
mitteln enthaltenen Säuren und sonstigen 
angreifenden Substanzen. Durih Schleifen, 
Polieren, Beizen, Glänzen oder anodisches 
Oxydieren erhält die Metalloberfläche nicht 
nur ein dekoratives Aussehen, sondern sie 
wird auch so glatt, daß keine Poren vor- 
handen sind, in denen sich Bakterien fest- 
setzen können. Die Reinigung Ist einfach. 

Bei der anodischen Oxydation wird eine 
mit der Metalloberfläche fest verwachsene 
Schutzschicht erzeugt, die selbst bei Beschädi- 
gung des Geschirrs nicht mehr abplatzt und 
die bunt eingeffirbt werden kann. Farbige 
Wasserkessel, Topf- oder Pfannendeckel er- 
freuen natürlich das Auge und erhöhen den 
Kücheneifer der Hausfrau. 

)fr. SO LAMOBNBB ZEITÜNG Donnerstag, den 15. April 1965 

Wo olle Wege Sockgassen sind... 

In Steinstücken lebt man fast normal - Eine Fernsehtruhe von Lucius D. Clay 

Berlin (dpa). Genau «Wölf Hektar, 67 Ar 
und 27 Quadratmeter mißt die Westberliner 
Exklave Steinstiicken. EinKesdilossen In die 
son.|ctisdi bcsetxte Zone, leben 180 West- 
berliner in 36 Häusern hinter Stacheldraht 
und Mauer am Südwestrand der Stadt. Ihr 
täRlicher Weg fnhrt die Einwohner Stein- 
stiirkrns etwa 1200 Meter durch das Zonen- 
Kcbiet lur Arbeitsstätte, zum Einkauf oder 
2ur Schule nach Westberlin. 

Besudl für die Bewohner der Ex- 
tart seit dem 13. August 1961 die Schlagbäume am Anfang und Ende 
des Weges durch kargen Kiefernwald im all- 
gemeinen nur für Postboten und die Hebamme 
den Arzt und die Feuerwehr aus Zehlenöorf' 
Uberraschend erhielten vor wenigen Tagen 
auch zwei Westberliner Journalisten die Ge- 
nehmigung, nach Steinstücäcen zu fahren. 

Wenn der Besucher nach kurzer Fahrt 
durch die Zone am „Ortseingang" der Ex- 
klave wieder Westberliner Boden betritt, steht 

Elr kann zwischen drei 
Meter hohen Stacheldrahtwänden eine schmale 
Gasse geradeaus fahren, die einmal „Stahns- 
dorfer Straße" hieß, oder er kann links in die 
am Anfang ebenfalls stacheldrahtgesäumte 
„Bernhard-Beyerstraße" einbiegen. Beide Wege 
führten nicht weit — in SteinstOcken gibt es 
nur Sadtgassen. Alle Straßen enden an der 
stark befestigten und von Schäferhunden und 
schwerbewaffneten Streifen bewachten Gren- 
ze. Schilder sagen, was ohnehin unüber.seh- 

berlin^"' Durchgang nach West- 
Nur die eingleisige Eisenbahnlinie.von Dre- 

witz in Richtung Wannsee, auf der mitten 
durch die Exklave Güterzüge rollen — bela- 

Maschinen und Rohstoflen aus der Bundesrepublik - erwecken ein Ge- 
fühl von Verbundenheit mit der Außenwelt 
Aber in Steinstücken hält kein Zug. Die Ein- 
hciimischen haben dann auch andere Sorgen 
mit der Bahnstrecke; Der unbewachte Gleis- 
übergang, den die Steinstücäcer auf dem Wee 

anderen benutzen, ist eine stete Gefahrenquelle Das 
zustandige Bezirksamt Zehlendorf ist nun da- 
bei, eine FußgHngerbrücice zu bauen 

Unter den Augen der Zonen-Soldaten, die 
von ihren Wachtürmen und Beobaditungs- 
stellen nahezu Jede Bewegung in Steinstücken 

"können, gibt sich das Leben in der Exklave so normal wie möglich. Mit dem 
Auto oder dem Fahrrad gelangen die Berufs- 

nach Westberlin. Fußgänger werden auf dem Verbindungsweg durdi die Zone mit- 
genommen. 
Vefsoraunn Drittel der Einwoh- 

" Slner Steinstückens sind Rent- nc!r. Wenn sie um acht Uhr morgens früh- 
stüdcen wollen, gibt es in dem einzigen Lebens- 

vor dem Stachel- draht bereits frisdie Milch und Brötdien Die 
Ladeninhaberin holt ihre Waren in der Frühe 
aus Zehlendorf. Sie betrachtet diesen „Dienst 
am Kunden" als eine Selbstverständlichkeit. 

In vielen Nächten wird „ganz schön rumgeknallt" 
Spuren des Verfalls sind in der ehemals 

recht wohlhabenden Villenkolonie nicht zu 
übersehen. Zwei Häuser im Westen der Ex- 
klave, direkt an der von Zonen-Beauftragten 
Im Dezember 1964 erricjiteten drei Meter 
hohen, kahlen Betonmauer, stehen leer. Türen 
und Fenster und Treppengeländer sind ent- 
fernt, der Putz brSrlcelt von den Wänden. 
Zuwuchs fa®' i" jeder Nacht . * ..ganz schön rumgeknallt" wird wie eine Einwohnerin erzählt, geht den Ein- 
heimischen zwar auf die Nerven, raubt ilinen 
aber nicht ihre optimistische Sicherheit, In den 
fünfziger Jahren lebten 120 Menschen auf 
dieser Insel, 1961 waren es 159, heute sind 
es rund 180 ständige Bewohner, davon 46 unter 
16 Jahren. Mit Genugtuung beobachten die 
Einheimischen die steigende Nachfrage nach 
den bebauten Grundstücken der Exklave In 
letzter Zeit seien drei Häuser an Westdeutsche 
und Berliner verkauft worden, berichtete man 
uns. Die Käufer haben sich in Steinstücken 
angesiedelt. 

Als Garantie für politische Sicherheit der 
Exklave sehen die Einwohner Steinstückens 
die hier ständig stationierte Patrcjuille der 
amerikanischen Militär-Polizei an. Ein Ser- 
geant und zwei Mann sowie das Sternen- 
banner an der unbenutzten Theke im „Ge- 
melndesaal" der geschlossenen Gastwirtschaft 

Verbrannte Botschaften und Diplomatenwagen 
Bonner Verwaltungsbeamte haben viel zu tun - Für ihre Kollegen nichts Neues 
Bonn (dmt). Beschädigung von Bundes- 

eigentum, Schadenersatz für verbrannte Bot- 
schaftsgebäude, Diplomatenwagen und zer- 
«Alagene Möbel sind Dinge, mit denen sich 
die Verwaltungsbeamten im Bonner Auswär- 
tigen Amt^ neuerdings intensiv beschäftigen 
müssen, währen^ sie frQher' kaum Last damit 
hatten. Grund dafür sind die antideutschen 
Ausschreitungen In Bagdad, Beirut, Tripolis, 
Taue, Damaskus und Benghasl. 

Keineswegs neu sind diese Sorgen für die 
Kollegen der westlichen Verbündeten. Die Bot- 
schaften der USA, GroßbrlUnnien, Frankreichs 
und Belgiens waren schon in früheren Jahren 
oit das Ziel der arabischen Volkswut So 

britischen Maje- i^^Sir Michael Wright, mit Lady Wrigth im 
Nachtfiewand durdi die Hintertür seines bren- 
a^den Hause« In Bagdad ins Freie flüch- 

iJSä Obersten Kassem «e iraMscne Königsfamille niedermetzelte und 

dokumentieren die Hoheitsrechte der west- 
hdien Alliierten in diesem Teil Berlins. Mit 
dem Hubschrauber kommen hin und wieder 
prominente Gäste in die Exklave. Der Kom- 

I3""ner USA-Brigade, General 
John p. Hay, pflegt wie seine Vorgänger den 
anierikanischen Vorposten von Zeit zu Zeit 
selbst zu kontrollieren. Er freut sich auf diese 
Besuche, wie er bei seinem fünften Aufent- 
halt -- in Begleitung des Zehlendorfer Bür- 
germeisters Hans-Joachim Schnitzer — dem 
Gästebuch des „Restaurant Steinstücken" ver- 
traute. Und die Siclnstücker freuen sich aul 
Inn. 

Erwartlina °^,nnodi wird es ihm kaum •' Sflingen, seinen Landsmann Luc;ius p Clay m der Gunst der Einwohner 
zu Uberflügeln. Als Clay Berlin verließ, schenk- 
te er den Einwohnern der Exklave eine Fern- 
seiitruhe und meldete seinen Besuch an so- 
?.?• . wieder nach Berlin käme. Die Wirtin des Restaurants hält für diesen großen 
Augenblick einen besonders guten Tropfen 
bereit. Denn für den ehemaligen amerikani- 
schen Sonderbotschafter in Berlin ist — wie 
unter dem 29. April 1962 im Oästebudi fest- 
gehalten wurde - „Steinstüdcen der einzige 
Ort in der ganzen Welt, an dem es mir Spaß 
macht, schon vor dem Mittagessen Wein zu 
irinkon . 

stürmte''^"'^^ Menge die britisdie Botsdiafl 
In Kairo wurde mit „wohlwollender" Dul- 

dung Nassers die belgisdie Botsdiaft angezün- 
det, als im fernen Kongo Lumumba umge- 
bracht wurde. Die belgischen Diplomaten 
wurden bei der Ausweisung aus Ägypten 
erniedrigenden Leibesvisitationen unterzogen 
und unwürdig behandelt. Während die ameri- 
kai^sdie Bibliothek in Kairo vom Straßenmob 
in Flammen gesteckt wurde, ließ Nasser ent- 
gegen j^em Völkerrecht französische Diplo- 
maten als „Spione" verhaften. 

aud, in Asien sind die Massen allzugern bei der Hand, ihre 
Wut an den „exterritorialen Schutz genießen- 
den Botschaften" auszulassen. Angesichts der 
lieberhaften Aküvität Ulbridits im Ausland 
gegen die Bundesrepublik müssen sich die 
Bonner Beamten jedenfalls auf weitere Fälle 
von „Bundeseigentums-Beschädigungen" ein- 
stellen. 
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Mehr üb«r den Zusammenhang zwischen Löhnen, Kosten und ProIsen erfahren Sie au* 
der Schftrt .Wohlstand - auch morgen". Sie wird Ihnen aul Wunsch unentgeltlich zu- 
gesandt vom DEUTSCHEN I N D U 8 T R I E I N S T I T U T - 5 Köln 5 - Postfach 86. 

Löhne, Kosten, Preise steigen. 

Die Gewerkschaften fordern: 

Lohn- und Gehaltserhöhungen von 10 °/o und 
mehr 

Kürzere Arbe tszeit mit vollem 
Lohnausgleich 

13. Monatslohn 

Längerer Urlaub 

Zusätzlicher ..Bildungsurlaub" 

Zusätzliches Urlaubsgeld 

Besondere Urlaubs- und Vorsorgekassen 

Ausgleichszahlungen bei Ratlonalisierungs- 
maBnahmen 

Höhere Zuschläge für Überstunden, Feier- 
tags- und Nachtarbeit 

Lohnerhöhung durch Wegfall von 
Ortsklassen 

Das ist zuviel auf einmal. Jeder, der vernünftig über- 
legt, weiß das genau. Natürlich will - und soll - jeder 
mehr verdienen. Aber: Höhere Löhne, mehr Freizeit 
und Sonderieistungen - das alles muß bezahlt wer- 
den. Wenn die Gewerl<schaften die Kosten so un- 
mäßig in die l-löhe treiben, sind stabile Preise unmög- 
lich. Kosten treiben heißt Preise treiben. Da nützt auch 
keine Rationalisierung mehr. 

Warum nehmen die Gewerkschaften keine Rücksicht 
auf Kosten und Leistungskraft der Wirtschaft - zum 
Nutzen aller? 

Wir alle wollen stabile Preise. Wir alle wollen das aufs 
aufs Spiel setzen, was wir erreicht haben. 

Wir alle wollen auch in Zukunft sozialen Fortschritt, 
sichere Arbeitsplätze und eine stabile N/Iark. Für diese 
Zukunft ist jeder mitverantwortlich. Auch die Ge- 
werkschaft 

Die Lohnweile 1965 roiit. 
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Vierzig Mark im Monat mehr 

Die Angehörigen der Buchhaltung In der 
Firma Klrclimann und Söhne hatten Pech. 
Just Im gleidien Augenblick, da Ihre ganze 
Autmerksumkclt einem Verkehrsunfall auf 
der Straße galt, betrat Herr Kirchmann senior 
das Büro. Er grüUte zwar freundlicli-zurück- 
haltend.doch seine Augen registrierten gleich- 
wohl alles an Unroßelmiißlgem, was sich ihnen 
darbot. 

Hier In der Budihaltung brauchte er sich 
nicht anzustrengen, um zu sehen, wie man mit 
der Zeit „Vergeudung" trieb. Er sagte zwar 
kein Wort, sein Aerger wurde zwar ein wenig 
aufgelockert durch den Umstand, daß in einer 
Ecke wenigstens ein Junger Mann saß und 
eifrig schrieb. Das sichere Auge des Chefs 
erkannte Uber die etlichen Meter hinweg, daß 
dieser Junge Mann an einer Aufstellung kno- 
belte. die ihn anscheinend ganz gefangen 
nahm. 

„Ihre Buchhaltung hat mir heule gar nicht 
gefallen, Herr Norden", sagte Herr Kirch- 
mann eine Stunde später, als der Prokurist 
bei Ihm im Privatbüro saß. „Ich weiß, daß 
Sie für Ihre Leute eintreten, aber vorhin, als 
Idi durch die Buchhaltung ging, hat nur ein 
einziger gearbeitet, ein junger Mann im grauen 
Anzug in der linken Ecke. Wie heißt er?" 

„Möhler. Ich bin recht zufrieden mit ihm." 
„Das dachte ich mir. Wie wäre es mit einer 

Gehaltserhöhung?" 
,J3a kann ich nur zustimmen, Herr Kirch- 

mann." 
„Also sagen wir — vierzig Mark ab nächsten 

Monat mehr." 
„Idi werde es der Lohnabteiluhg welter- 

geben." 
Buchhalter Möhler wollte seinen Ohren nicht 

trauen, als ihn Prokurist Norden unterrich- 
tete. Das war Ja großartig. Und Annemarie, 
die wird Augen machen. Wenn nur schon 
Feierabend wäre. 

Um sechs Uhr traf er seine Braut. Er hatte 
sich genau überlegt, wie er Ihr die Neuigkeit 
schön spannend mitteilen wtlrde. 

„Du bist Ja heute so gut gelaunt", sagte sie 
und sah Ihn aufmerksam an. 

„Na höre mal, das bin Ich Immer", wehrte 
er den Aagrlff auf sein Geheimnis ab. 

Annemärle war klug. Sie fragte nicht Tvei- 
ter, vielmehr erzählte sie ihm, welche Pläne 
sie für das Wochenende habe. 

„Aber du hörst mir ja gar nicht richtig 
zu", rief sie plötzlicli und blieb stehen. „Was 
hast du denn?" 

„Ich? Icli habe gar nichts", stotterte er. 
„Doch, doclil Du hast bestimmt etwas. Idi 

spüre das doch." 
„Also gut", sagte er, „wenn du es genau 

wissen willst: Idi bekomme ab nächsten 
Ersten vierzig Mark mehr im Monat." 

Ohne sich im mindesten um die Vorüber- 
gehenden zu kümmern, umarmte ihn Anne- 
marie stürmisch: „Kurt, das Ist ja herrlich!" 

„In einem dreiviertel Jahr haben wir es 
gesdiafftl" sagte er. Dann erzählte er die Ur- 
sache dieses unerwarteten Erfolges. 

„Adi, ich habe gar nicht bemerkt, was im 
Büro vorging, so war ich vertieft." 

„Da muß du aber eine interessante Arbelt 
vorgehabt haben", meinte Annemarie. 

„Uno ob sie aas war", sagte er lachend, 
„ich rechnete niimlich gerade aus, wieviel 
und wie lange wir noch sparen müssen, um 
heiraten zu können!" 
In die er sich verirrt hat. Wer aber vermag 
denn solche Heilung anders zu vollbringen als 
der Auferstandene? 

Der Wald steht hoch und dunkel; über die 
Felsen jedoch, über den kleinen singenden 
Strahl der Quelle flutet auf einmal das goldene 
Lldit des jungen Tages. 

Schwelgend und versunken gehen die 
Frauen den Weg zurück, halten behutsam ihre 
Krüge und wagen es nicht, einander anzu- 
sehen. Langsam füllt sich das ganze Tal mit 
dem warmen Glanz des Ostertages und fernher 
läuten die Glocken: Er Ist nicht hier. Er ist 
auferstanden... 

Wie aber kann einer gesund werden, der 
diese Botsdiaft nicht mehr vernimmt? Dessen 
Seele erblindet ist für das ewige Lldit. 

Bald kommen sie wieder zur Kreuzung, an 
der sie endlich reden dürfen, doch ihr Lippen 
sind wie versiegelt; als hätten sie Stille ge- 
trunken vorhin an dem kalten klaren Brun- 

Zum Osterfest: „Legt er, oder legt er nicht?" das ist hier die Frage, (dpa) 

nen. Und so trennen sie sich schwelgend, ein 
Lächeln um die Augen, wie beim Aufbrucii, 
nur auch die ein wenig heller vielleicht, ein 
wenig hoffender. 

Und diese fromme kleine Hoffnung erblickt 
Buch Stefan noch, als er Lore bei der Hecäce 
vor Ihrem Hause entgegentritt. Er wollte sie 
ja nur ein bißchen necken, sie auslachen we- 
gen des abergläubischen Ganges in solcher 
Frühe. Nun aber steht er betroffen, sieht Ihre 
verweinten Augen, sieht das Zittern Ihrer 
Hand, die Ihm bittend den Krug entgegen- 
hält: Trink und glaube' 

„Lore", sagt er, und seine Stimme ist heiser 
von innerer Bewegtheit, wie sie es nur früher 

manchmal war, ganz früher In der hellen, gu- 
ten Zeit, vor Krieg und Gefangenschaft, „gib 
her, Lore, ich will trinken; aber sollte ich es 
noch einmal lernen, so glauben wie Ihr, so 
mußt du es nicht dem Wasser danken." 

„Wem aber dann, Stefan?" 
„Deiner Liebe, Lore, die vor Tau und Tag 

den weiten Weg für mich machte. Kein Was- 
ser der Welt kann uns helfen, nur die Liebe." 

Da lehnt sie die Stirn an seine Schulter und 
weint noch einmal ganz leise auf, indes die 
Glocken nun schon zum zweiten Male rufen. 

Flugkapilän 
sucht 3-4 Zimmer-Wohnung oder Haus 
zu mieten oder zu kaufen. 
Angebote mit Preis und Größe erbittet: 

Freund 
Sprendlingen, Eisenbahnstr. 200 

Fußpflege kommt ins Haus 

Anmeldung täglich ab 17 Uhr 

Telefon 0 61 02/31 25 

Warum ? ? ? 
hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 

Fenster? Es gibt doch 

JALOUSETTEN 
in Jeder GröOe und in vielen Farben bei 

JALOUSIEBAU 
Heinrich Werkmann 

Langen, Weserstraße 16, Telefon 3468 

Barkredite 
an jedermann vermittelt 

Nagler KG 
Offenbach/M., Frankfurter Str. 56—62 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Freitag von 10 bis 17.30 Uhr 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen. Rheinstraßo 4, Telefon 38 89 

SONDERANGEBOT 

Hochschrankschlafzimmer 
echt Birke Polyester, Schrank 
200 cm, 1 Doppelbett, 2 Nacht- 
schränkchen, 1 Frisierkommode 
mit Stehspiegel nur 795,- DM 

-Zeyss 
MÖRFELDEN 
An der Umgehungsstraße 
Tel. 0 61 05 / 26 02 

IHR DÜNGEMITTELHÄNDLER 

J. K. BACH 
607 Langen Fahrgasse 17 Telefof»3512 

Bruch 

leiden 
V. An! feilgeit. • auälen u. behtnderrt Sie? Auen Sie fin- 
den toforiige Hilfeo. Erloich* lerung durch unser im In* 
und Autland erfolgreiche! 
Spranzband 
o. ^der *0. Schenkelriemen 

Der mechon. oklive VolUchuti f. Brudileiden 
H. Spronz, Spez.-Bd., 7084 Unterkodien Kommen Sie bllfe lum Maßnehmen - 

mit örzllicher Beicheinigung • am: 
Mittwoch, 17. März 

Neu-Isenburg 13—14 Hotel Dietrich 

AUTO-LEIH-DIENST 

Auto- 

Langsa Bahnstt.52 
lelafon 24 71 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

Bauj. 62, la Zustand, TÜ bis 
Januar 1968, div. Extras, 5-fach 
bereift, Verhandlungsbasis DM 
3.000,— 

Anfragen unter: Langen Telefon 28 24 
SUdl. Ringstraße 31 
bei Diehl 

Man kommt ZU was durch Wüstenrot 

für alle, die^ 

schöner 

leben wollen 
Von drei Wüstenrot-Bauherren 
sind zwei Arbeitnehmer. Arbeiter 
also und Angestellte mit norma- 
lem Verdienst Eine erstaunliche 
Tatsachel Noch dazu, wenn man 
bedenkt, daß schon über 660.000 
Wohnungen mit Hilfe von Wü- 
stenrot entstanden sind. Wie Ist 
das möglich? Und was muß man 
tun, wenn man heutzutage als 
Normalverdiener ein eigenes 
Heim erwerben will? 
Antwort auf diese und viele 
andere brennende Fragen zeit- 
gemäßer Baufinanzierung gibt 
Ihnen unsere neue Broschüre: 
«Man kommt zu was durch 
Wüstenrot". 
Die erhalten Sie kostenlos durch: 

Bezirksloiter P. R. Keller, 
Ollenbach/M., Wiesenstreße 11, Telefon 8 43 06. Spiechzeil in 
Langen: Langener Volksbonk. Bahnttr Ecke Friedrlchstr. 
uno Werneiplatz, Montag- a 
Donner stagnachmit tag 

Qr80t« diuUcha 

ERZHAUSEN: Zweifamilien - Hiius, 
Neubau 19C3, mod. Wohng., 8U u. 
90 qm, gepfl. Garton, zenlr. Helz- 
ölversorg., insges. 530 qm, DM 
118 000,— erford. DM 54 000,— 

MESSEL/Ot-rENTIIAL: Für Wochen- 
end- u. Camping, 2 X 3000 qm 
Wiese, dir. a. Wald in wildreicher 
Gegend, DM 2,—/qm 

LANGEN: Zweifam. - Haus, Baujahr 
1954, gepO. Zustand, Wohnfl. 150 
qm, beide Wohngn. freiwerd.. 
Gart., voll eingefr., Ges. Fl. 866 

.qm, DM 135 000,— 

Immobilien-Mengler 
Darmstadt, Rheinstr. 14, Tel. 26371 

Mehrere Frauen 

für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- und Jalousieproduktion bei guter 
Entlohnung gesucht. Fünf-Tage-W»che, 
verbilligtes Mittagessen. 

Carl Götze oHG 
Erzhausen, 
Industriestraße 

Wir suchen 

I Hilfskraft 
für Lagerarbeiten (Stundenweise 
nach Vereinbarung) 

Forbenliaus Hörlle 
Farbe - Tapeten - Bodenbelag 
Langen 
BAHNSTRASSB 71 

Boup'atz 
ca. 600 qm sofort zweigeschoss. bebau- 
bar, sehr preisgünstig, ideale Grund- 
stückslage in Egelsbach 

4 Reihenhäuser 
ca. 90 qm Wohnfläche, ölzentralheizg., 
Warmwasser, 5 Zimmer, Küche, WC u. 
Bad, voll unterkellert ca. 340 bzw. 590 
3m Grundstück, beste Bauausführung, 
sämtl Steuervorteile sowie günstige 
Finanzierung. 

zu verkaufen 

,1. Schiarb, Sprendiingrn 
Liebknechtstr. 96, Telefon 6 7103 

Gesucht 

leere und möblie^fe 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

LEDER-JACKEN 

Deutschlands größtes Spezialgeschaft 

LEDER- 

frankfurt/main 

Hauptwache 
(hinter d. Katharinenkitchc) und 

KaiserstraOe 18 
(gegenüber Frankfurter Hof) 

Filialen in OUiseldort, Esian. 
Bochum, Gelsenkirchen 

Dortmund und Duisburg 
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Es geht idchls Ober einen guten OsteAraten! 

Zentralmetzgerel und La(denmelsler der SCHADE-Filialen haben vorgesorgt. Sie werder» 
Sie zufriedenstellen, ganz gleich, wie hoch Ihre Ansprüche sind, Warten Sie ober nicht bis 
zum letzten Elnkoufstag vor Ostern I 

SdiwetaenWiroten mtk Suppenfleisch 
bratfertig vorgerichtet 500 g T®f U für die kräftige Fieisd 

wie gewachsen 3.18 

gerollt Kasseler 
ohne Knochen 500 g 

Scliweineschnltzel 
besonders mager 500 g 

5.60 

kräftige Fleischbrühe 500 g 

Aus unserem Spezlallläten-Progranifii: 

Bgonerbraien 
der pikante Festtagsbraten 500 g 5.60 

... und noch 3% Rabatt 

Man ißt abends kalt. Für Aufschnittplatten 
empfehlen wir Ihnen unser reiches Wurstsortiment. SCHADE 

u.FÜUGRABE 

Goleschimmernd auf weichem, blauen Samt 

Seit Tagen schon ging Angelika mit tief- 
bekümmertem Gesidit herum. Ihre Augen, die 
Bonst vor Lebenslust nur so sprühten, blickten 
matt und traurig ip die Weit 

Bevor er wieder in die GroUstadt zurück- 
ging, hatte er ihr hodi und heilig verspro- 
chen, Jeden Tag zu schreiben; aber Wochen 

OSTERN 

^cftc 33IömWn In gliic unö 5Iu 
Iln6 ^Dci6(n(Q(;d3en/ 3ac( unö gcaii/ 
2)oll Scüljllngoal^ncn ict; 
2)on ferne öjc 5lmfcl ^cI)nfutf](ofanfi... 

„©rtcm!" jubeln nun 5)oum unö <3fcoud), 
llnö untct; öco -Sjimmclo fcfintnöcm 4)0ud) 
33c[)nt fiel) lunofcäiilitii öno »clfD ^onö: 
„0f(ecn!" 33i;c ^ccc com 'Coöc crftanö. 

Die schönste Osterüberraschung / Von Lilo Haase 

waren vergautjen und keine Karle, kein Briel 
und kein Gruß kam — nur Schweigen, als 
hätte er nie existiert Jeden Morgen sah Ange- 
lika dem Briefträger sehnsüchtig entgegen und 
rannte an die kleine Gartenpforte, um nach 
wenigen Minuten mit hängendem Kopf und 
nierlerßeschlagenen Augen zurückzukehren. 

Sie tat mit unendlich leid, und trotz aller 
schwesterlichen Liebe sagte ich einmal: 
„Schlag ihn dir doch endlich aus dem Kopf, 
diesen windigen Reporter — er Ist es ja gar 
nicht wert, daß du dich so grämst." Doch 

wütend fuhr sie mich an; „Was verstehst du 
schon davon? Glaubst du, man kann seinem 
Herzen befehlen wie einem Automaten? Ich 
kann und will Ihn nicht vergessen, damit du 
es nur weißt" 

Schön, dachte ich verärgert, wenn du keine 
Vernunft annehmen willst, dann verbeiß dich 
in deinen Schmerz. Aber da ich Angelika 
liebte, so wälzte sich mein ganzer Aerger auf 
diesen Frank ab, den Ich Im geheimen dahin 
wünschte, wo der Pfeffer wächst. Damals 
wußte idi noch nicht, wie nahe mein Wunsch 
der Wirklichkeit kam. 

Als Ostern vor der Tür stand, kaufte Idi, 
um Angelika aufzuheitern, ein besonders gro- 
ßes Osterei, welches ich Im Garten versteciten 
wollte. Iiii hatte ein wunderschönes, buntes, 
mit einer riesigen Schleife besorgt, und war 
gerade dabei, es mit Konfekt zu füllen, als 
meine Mutter mir ein Päckchen überreichte, 
das der Postbote vor einigen Minuten ge- 
bracht hatte. „Für mich?" fragte icli erstaunt, 
denn es kam aus Uebersee. und zwar aus Ca- 
yenne, der Hauptstadt von Französisch-Gua- 
yana. Genau daher, wo der Pfeffer wächst' 
Ich riß meine Augen vor Erstaunen weit auf — 
aber noch größer wurden sie, als ich das Päck- 
chen öffnete und das beigelegte Schreiben las 

Frank Hellmann, der Absender des Briefes 
schrieb mir, er wäre als Reporter in diese 
verlassene Gegend verschlagen worden und 
hätte nun erstmalig Gelegenheit zu schreiben, 
darum wandte er sich auch an mich mit der 
Bitte, das inliegende Etui In ein großes Oster- 
ei zu legen und für Angelika Im Garten zu 
verstecken als große Osterüberraschung ... 

Icii konnte meine Neugier nicht bezähmen 
und ölTnete das Gtui. Da lag auf weidiem, 
blauem Samt ein schmaler, goldener Verlo- 
bungsring, in dessen Innenseite „Ich liebe 
di^" eingraviert war. Ich sprang vor Freude 
beinahe an die Decke und wäre am liebsten 

gleich in Angeiikas Zimmer gerannt, aber Ich 
beherrschte mich Derm Frank hatte ausdrück- 
lich darum gebeten, diesen Ring erstamOster- 
morgen in Angeiikas Besitz kommen zu lassen. 
Ich war so glücklich über diese Wendung, die 
aus Angelika wieder das fröhliche und un- 

bekümmerte Geschöpf machen würde, das sl« 
Immer gewesen war, daß ich vor Uebermut 
das ganze Konfekt aufaß, das eigentlich für sie 
bestimmt war. Doch hatte ich kein sdilechtet 
Gewissen bei diesem Genuß, wußte Ich doch, 
daß meine Schwester alles Konfekt der Welt 
hergeben würde, um diesen sdimalcn Goldreit 
dafür einzutauschen. Und die große Ueberra- 
schung wurde ein voller Erfolg, denn Ange- 
lika war selig, als sie das schönste Osterei 
ihres Lebens entdedcte. 

Zunächst verlief alles planmäßig 
Zauberei mit Zauber-Ei / Kleine Oslergesehichte von Horst Wolfram Geißler 

Als Barbaras Mutter mir am Ostersamstag 
ein Schüsselchen mit schön rot gefärbten Eiern 
verehrte, sagte Ich: „Sie kennen doch den Weg 
am Bahndamm entlang, rechts in der Wiese 
sind ein paar einzelne Büsche. Dort will Ich 
heute bei meinem Abendspaziergang eins von 
diesen Eiern verstecken. Morgen vormittag hole 
ich Sie und Barbara ab. dann soll sie das Ei 
finden." 

Ais ich aber am Sonntag von daheim weg- 
ging, fiel mir ein, daß es doch eine große 
Enttäuschung geben könnte, falls über Nacht 
ein Hund oder ein Fuchs das Ei fortgetragen 
hätte. Deshalb tat idi ein rotes Ersatz-Ei In 
meine Manteltasche. Irgendwie würde sich 
•las dann schon einrichten lassen. 

Zunächst verlief alles planmäßig. Wir wan- 
derten durch den schonen Frühlingsmorgen 
und Mutti brachte das Gespräch auf den 
Osterhasen und rief mich als Zeugen dafür 
an, daß er für brave Kinder Eier lege, für 
?anz brave sogar rote. Während dessen steu- 
erte ich auf den bewußten Busch los — als 
wir aber nur noch ein paar Schritte davon 
entfernt waren, geschah das Wunderbare; 

Ein Hase, ein richtiger großer Feldhase 
sprang unter eben diesem Busch hervorl In 
großen Sätzen rannte er über die Wiese davon 
und verschwand hinter einer Bodenwelle. 

Barbara — sprachlosi Und wir Großen wa- 
ren nicht weniger sprachlos. 

„Der Osterhasel" krShte sie dann. „Er hat 
mir ein Ei gelegtl" 

Sie stürzte unter den Busch, da lag es wahr- 
haftig, ein schönes Osterei, und es war sogar 
rot. 

Barbaras Mutter sah mich aus großen 
Augen an und fragte: „Wie liaben Sie das ge- 
macht?" 

Weil nun der Mensch (wenigstens nach älte- 
ren Ueberllefeningen) gut Ist, wollte Ich Im 
ersten Augenblick erwidern: „Gemacht? Ich 
bitte Sie, wie sollte man denn so etwas ma- 
chen können!" 

Aber Im zweiten Augenblick war ich eben 
doch nicht so gut, hob nur die Schultern und 
sah geheimnisvoll aus. 

Barbaras Mutter — und man hörte deut- 
lldi, wie Ihr Weltbild in Unordnung kam — 
sagte: „Das ist doch nicht möglich, daß der Hase 
gerade unter dem Busche saß. unter dem Sie 
das Ei versteckt hatten!" 

„Ich habe es überhaupt nicht versteckt", ant- 
wortete Ich, „well Ich gestern abend keine Zelt 
für meinen Spaziergang hatte." Dabei zog Ich 
das Ersatz-El aus der Manteltasche, hielt es 
ihr hin — und auf dieses gewiß nicht von 
Logik belastete El Hei sie glatt herein, kindlich 
und grenzenlos erstaunt. 

„Jetzt glaub Ich doch gleich selbst wieder 
an den Osterhasen i" sagte sie. 

„Tun Sie das!" sagte Ich. „An einem solchen 
Morgen gibt es gar nichts Sdifineres." 

^einkost 
Kin Bier, ein Korn und ein Brot mit haus- 

geschlachteter Leberwurst sind zwar, wenn 
wir ehrlich bleiben wollen, noch immer die 
delikatesten Delikatessen, aber wer käme 
schon auf die Idee, derart landläufige Pro- 
dukte heutzutage seinen Gästen vorzusetzen? 

Das liegt daran, daß wir die deutsche 
Speisekarte nun oft genug herauf- und 
hinuntergegessen haben und über den Eigen- 
geschmack von Eisbein und Sülzkotelett hin- 
reichend orientiert sind. Für sogenannte fest- 
liche Stunden sehen wir uns deshalb gezwun- 
gen, in das Arsenal der internationalen kal- 
ten Küche zu greifen, in der ff Feinkost pro- 
duziert wird. 

So ist ein Bier in diesem Sinne erst ge- 
sellschaftsfähig, wenn es aus München, wo 
wir es viel billiger bekommen könnten, nach 
Amerika exportiert und von dort wieder im- 
portiert worden ist. Und ein Kom ist erst 
dann diskutabel und konsumabel, wenn er 
nicht mehr Korn, sondern anders heißt, was 
aber, ins Deutsche übersetzt, wiederum nur 
Korn bedeuten würde. 

Freilich geht es niemanden etwas an, was 
wir mit unserem bißchen Geld machen, und 
Tobias würde schwindeln, wollte er liehaup- 
«n, daß er das Feinkost^iel nicht mitspielt 
Gar nicht: Jeden Samstag Ist er in einem ff 
F^ikostladen zu finden^ wo sein Blick von 
Lin^ord-Austem, Plnk-Salm, ungarischer 
^Ibasz, griechischen Oliven, brasilianischen 
Palmenherze^ belgischen Flageolets, von 
Boursault-Käse und Maraschino angezogen 
wu-d. Und wenn er das Tütchen hernach auf 
dem Küchenttsch abladt, dann jubelt die Fa- 
jnllie und kommt sich, wie die Kost cehj 
lein vor. 

Spät am Abend aber, venn die Gäste fort 
.«"e kalten Platten leer sind, dann 

imrf Tobia.s in seine alte Speisekammer * , vergreift sich an der lieben deutscheai 
m»i gehört, tu- 
pbJL u Barbar mit den Fin- sern, aber ohne Brot zu ^ch nimmt. 

Tobiaa 

Kommen Ihre Gäste 

mit dem Auto? 

Dann wollen sie natürlich auch im eigenen Wagen 

wiedernach Hause fahren! Ein guter Gastgeber bedenkt 
das und stellt sich auf seine motorisierten Gäste ein, 

Er gönnt ihnen ihren Führerschein und bringt sie nicht 

erst in Versuchung. Für diese Gäste hält er etwas ganz 

Besonderes bereit. 

Wertkost- 

Sauerkirsch-Süßmost - 
herrlich für den 

Autofahrerdurst - 

wohlschmeckend, er- 

frischend und so gesund! 

Vi Rasche DM 1,90 exc!. Rasdie r j| 

iXf- 



welcher die Möglklikcll geboten wird, alle In 
einem Chefsekreliiriat vorkommenden Arbeilen 
kennen zu lernen und sich zur Sekretürin aus- 
zubilden. 
Gute Allßemcinbildunß, sicheres Auftreten und 
gute Umßangsformen erfordert diese Tätigkeit, 
besondere Verlrauenswürdigkeit und perfekte 
Kenntnisse in Stenografie und Maschinen- 
schreiben. 
Es handelt sicli um ein vielseitiges und inter- 
essantes Arbeit.sgebiet, bei guten Arbeitsbedin- 
gungen und Sozialeinrichtungen. 
Zuscliriften mit IJchtbild, kurzem handgesclirie- 
benem Lebenslauf und Angabe der Gehalts- 
wünsche bitten wir unter Off. 529 an die LZ zu 
richten. 

Wir suchen kurzfristig einen zuverlässigen • 

Elektro-Mechaniker 
Dieser soll nach einer Anlernzeit die neparatur und War- 
tung der bei unseren Kunden im Raum Hessen aufgestellten 
hochqualifizierten elektrostatischen Fotokopieraulomaten 
tibernehmen. Eigener PKW muß hierfür gegen Erstattung 
von Kilometergeld zur Verfügung gestellt werden. Der Be- 
werber darf nicht mehr wehrdienstpflichtig sein und soll 
außerdem englische Sprachkenntnisse (mündlich) besitzen. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit lückenlosem Tiitig- 
keitsnachweis und Angabe Ihres Gehaltsanspruchs an die 
Hauptverwaltung der 

Addressograph - Muitigraph 

G. m. b. H 
60 79 Sprcndllngeu, nof)ert-Bosch-Str 5, Tel 66041 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen per sofort 

Kfm. Sachbearbeiter 
für unsere Rechnungs- und Frachtenprüfabteilung. 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Wodie), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 

Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind 
oder verabreden Sie telefoni.sch einen Besuchstermin mit 
unserem Sekretariat. 

ZOLLERN METALLGESELLSGHAFT 
6079 Sprendlingen, Dicsclstralie 13—15 
Tel. Sa.-Nr. 61 0 61 

Einstiften - 

der Gold-   J 

schaffen bei uns den für die Volksgesundheit so wertvollen 

Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns - es lohnt Sichl (u. freitagt arbeiten wir nur bit 15.15 Uhr) 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co., G.m.b.H., Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 180 - Telefon 6 73 41 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 2, 
ab 1. Mai 10(55 gesucht. 

KÖNIG 
Langen, Südliche Ringstraße 100 

Elektromonteur 
an selbstiind. Arbeiten gewöhnt, 
für Installationsarbeiten sofort 
oder spliter gesucht. 

ing. Werner haußwald 
elektrobau - gerätevertrleb 
607 langen, forstring 3 
ruf 74 18 

Große Zeitung in Frankfurt 

sucht eine Anfängerin für die 

Dokumentationsabteilung 
ihrer Wirtschaftsredaktion. Welchen Beruf sie zur 
Zeit hat. Ist nicht entscheidend. Sie soll einen 
neuen als Dokumentarin erlernen. Dabei ist Zuver- 
lässigkeit die wichtigste Voraussetzung. 
Die Dokumentationsabteilung sammelt - um ein 
Beispiel zu nennen — Informationen über mehr als 
30 000 wirtschaftliche Sachgebiete. Trotzdem arbeitet 
hier eine kleine, unbürokratische Mannschaft, die bei 
der Einarbeit gerne hilll. 
Fahrgelderstattung und andere soziale Leistungen 
werden geboten. Die Stelle kann sofort angetreten 
werden. Angebote unter Off.-Nr. 527 an die LZ 

Ihr Ostergcsehenk 
Geschenk-Kasetten 

und Parfüms 
aus gller Welt 

in Ihrer 
F»chdrogerle 

Lutherplatz und 
Bahnstraße 111-113 

• Telefon 3551 

Inserieren bringt Gewinn 

Wir suchen noch einige Mitarbeiter (innen) für interessante Aufgaben- 
gebiete: 

EINKAUF 

VERKAUF 

WISSENSCHAFT 

SOZIALWESEN 

FORSCHUNG 

ENTWICKLUNG 

FABRIKATION 

KONTROLL-LABOR 

TRANSPORTWESEN 

Stenotypistinnen 

Steno-Kontoristinnen 

Maschinenschreiberinnen 

Chemotechniker (-innen) 

Laborantinnen 

Laboranten 

Techn. Zeichnerin 

Wir bieten gute Anfangsgehälter und deren telstungsgerechte Weiter- 
entwicklung, bewährte Sozlaiieistungen. 

Wenn Sie an einem der Arbeitsplätze Interessiert sind, so bewerben 
Sie sich bitte schriftlich mit den üblichen Unterlagen oder vereinbaren 
Sie gleich telefonisch (280 2471) einen Vorstellungstermin mit uns. 

E. MERCK Al(tiengesellsdiaft 

61 DARMSTADT Personal-Abteilung 1 

Zum schnellstmögl, Eintritt suchen wir 

1 BUiokraft 
(mönnl. od. weibl.) sowie 

Rundfunkmechaniker 
als MONTEURE für Musikboxen 
und Spielautomaten (Führer- 
schein Klasse III erforderlich). 

FRIEDRICH W. JOST 
fi075 Orfenthal, Gartcn.strane 9 
Telefon 0 60 74 /455 und 456 

Kraftfahrer 
mit langjähriger Fahrpraxis ges. 
Bezahlung nach Vereinbarung. 

Carl WeiB 
Spedition - MSbeltraniiport 
Langen, Lutherstraße 26 
Telefon 36 91 

Salon Preusch 
Langen, Wernerplatz 3, Tel 76 42 

Wir suchen für die Lackierung unserer 
Anlagen im Betrieb und bei Kunden 
einen jungen, tüchtigen 

Lackierer 
der gewohnt ist, selbstiindig zu 
arbeiten. 

Wir bieten Dauerstellung und gute Be- 
zahlung, Auslöse- und Reisekostener- 
satz. 

Dietrich Reimalt KG 
Maschinen- und Apparatebau 
6074 Urberach 
Messenhäuser Straße 37—39 
Telefon 0 60 74 / 289 und 371 

DAS TELEQRAPHENAtvIT FRANKFURT AM MAIN 
sucht 
Telegramm- und Ellzusteller 
Im Alter von 16 bis 30 Jahren 

Telegramm- und 

Eilzusteller 

Gute Bezahlung 
(ein Motorrollerfahrer verdient 
z.B. mit 18 Jahren 
rund 700,- DM monatlieh) 
Kinder- und Sozlalzuschlag ab 1. Kind 
Kostenlose Fahrausbildung 
und Erwerb des Führerscheins 
Teilbeschäftigung auch 
für weibliche Kräfte 
— sonntags und jeden 
2. Montag frei — 
Schüler und 
Studenten 
werden 
während der 
Ferien 
eingestellt 

Näheres erfahren Sie beim 
Telegraphenamt 
Personalstelle 
6 Frankfurt 1 
QroOe Eschenheimer StraBe 14 
E. StocK, Zimmer 608a 
Fernsprecher'28 66 32 09 

jüngere Dame 

Wir sind ein großes Unternehmen der Chemi- 
schen Industrie und suchen lür unsere Haupt- 
verwaltung in Frankfurt/Main 

 \ 

Gescilicicte Frauenltfinde 

I^NSUMGENOSSENSCHAFT'MAIN-TAUNUS E.G.M.B.H. FRANKFURT/iytAIN 

VIELE 

VORTEILE blelel 

... Wie 

ein 

Schmuck 

stück 

verliictct es uns, fiie 
Adressen der Offeripn- 
.'mzrigcn - Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftriigsgpmiiß Ihr 
Schreiben »n den in- 
sercnteu wcilei-, . Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannie 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Sehrelben 
in unserem liaushrlef- 
kaslen zu stecken 

Mottensäcke 
von DM ().«0 an. 

gerueliioaes 

Mottengift 
Mottenspray und 

Mottenkugeln 
in Ihrer 

Fa^'h-Drogerie 

Kabeljau-Filet 

400-g-Packung garantiert grätenfrei 

Original dänische 

Fischstäbchen 

Original dön. Forellen 

bereits ausgenommen, iwel StUclc ä 170 g 

paniert, 
26S-g-Packung 

Langi'u 
I.iitherplatz und 

UahnslraOe III - 113 
Telefon .'i.'iSi 

Deutsche bratfertige 

Poularden Marke „Gallus 
MindeststUckgewicht 1075 g 

Mutti und Vati zeigen es 
an in der 

Langener Zeitung 
TEXTIL UND MODE 

Langen - Bahntlraße 120 

für Vorniilllung einer 
Woiinung 

(nicht rniibliLMi) fiu' unsere fünf iiiilieni 
•sehen Arbeitnehmer. 

jMctall-l'lastik (inihll & ('«. K(i 
liU7 I.anKcn 
Westendstralie Ii!, Telefon 4757 fein passiert 450-g-Packung 

Fachvermittlung für Immobilien 
Verkauf und Vermietung 

Häuser ■ Grundstücke 

Wohnungen ■ Finanzierung 

Wir suchen 
Ein- II. Mehrfamilieniiäusar 

Landiiäuser u. Hofreiten 
im gesamt. Hheln-Maiti-Neckar-Ciehiet 

Wilhelm Stephan GmbH 
fii2H bad König 
Hahnhofstr. 24, Tel. 321 u. 322 

seegefrostei 400-g Packung 

Klasse S 6 Siück 

Feldbergstra^e 1 
Tel.: Langen 32 37, privat 06074 193 

Solid. Ileiit,-Khe|). s. ruiiiggeieß 

mit Bad, Miele bis IftO,— r)M. 
Angeb. erbeten unler Ol'f. ."üH a. d. 1,7, 

Mitglied im Verband neutscher Makler 

Frucht's 
Schwanenvk/eiss 

seit 50 Jahren der großa 
Erfolg I 

Schwanenwelss beseitigt 
bommerspcossen sicher und 
schnell^ und veriiilft zu einem 

reinen, zarten Teint. 
Normaldose verstärkt DM 3,45 

Bezugsquellennachweis 
und Proben durch 

Frau Elisabeth Frucht 
Hannover . Postfach M 40 

2 Stück 

Holländilche 

1 Stück 

37. SPAR Rabatt 
_f_ Für dan Ucrriil 3 Dtz Heil. 5,— , 
■J" Gold 7,80; Lux 10.— Siirtiment 

le Dtz. 7,50 Interess Prospekte 
(üi Sie und Ilm werden Jeder Sendung 
beigefügt Altersiingabel 

K D. Pfistei 
(28) llrctnen-lluchllng, Fach fl 



Buchungskraft 

beim Postsched<amt 

Frankfurt am Main 

HSchstaltar 30 Jahr«. Tellkr&lt« auch Ober M Jahr« 
Fachlich« Vorkenntnisse nicht erforderlich 
QrUndllche Ausbildung bei voller Bezahlung 
I, B. bei einem Eintrtttsalter von 18 Jahren 
Anfangsgehalt 464,- DM 
Nach beendeter Ausbildung gQnitigo 
Aulstlegsmfiglichkelten 
Oute soziale Betreuung 
Günstige Arbeitszelten — 
von 8,16 Uhr ble 18.16 Uhr, oamstagB von 
7.43 Uhr bis 14 Uhr, 3 Samstage Im Monat frei - 
Krisenfester Arbeltsplats 
Beschäftigung der Tellkräfle bei guter Bezahlung 
wahlweise vor- oder nachmittags 

I 

Das PosUcheckamt Frankfurt am Main 
•teilt ab iofort 
weibliche AngesteMte als Buchungskrälte ein 

Bewerberinnen Informieren alch beim 
Postscheckamt 
6 Frankfurt 1, Stophanstraße 14-16 
Zimtner 504, Fernsprecher 2B 65 43 01 

l^eu! 
Jetzt die gerudilose 

Motten- 

Markise 
füi UM l,(iü kaufenl 

Drogerle 

Wleißner 
Fahrgasse 12 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

7% 
Bahnstr.95 Tel 3527 

S 
SIEMENS Wir suchen 

zur Unterstützung eines Konto- 
korrentbuchhalters 

eine jüngere Dame 

für Schriftwechsel (Mahnungen) 
uud Kontenführung. 

5-Tage-Woche, eigenes Kasino, 
Bahnhofsnähe. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte 
an unsere Zweigniederiossung 
Franicfurt, 6 Frankfurt (Main),Post- 
fach 2513, Gutieutitr. 31, Telefon 
2621 App. 661 

S EMENS & HALSKE AKTIENGESELLSCHAFT 

Für unsere Filiale Gölzenhain suchen wir per Bofort oder 
üpiitcr: 

KFZ-Handwerker 

Reisemonteure 

Karosseriespengler 

Wericstatt-Helfer 

Wir bieten sehr gute Bezahlung, soziale Einrichtungen und 
stellen die Arbeltskleidung. 
Bewerbungen sind zu richten an unser Staminhaus 

HABICHT A 

GmbH 

HANOMAG-TEMPO-Großhändler 

Frankfurt am Man — Oberniainstraße 1-7 Ruf 4 1)7 41 

Wir suchen noch 
2 Mitarbeiter 

In Dauerstellung für die hiesige 
Fertigungs-Abteilung unserer 
Druckwalzenproduktlon (auch un- 
gelernt). 5-Tage-Woche, gute Ent- 
lohnung, Umsatzbeteiligung. 

paul «duec 
P OXUCKWAlZENrAetlKfN 

BERLIN. FRANK FURT. HANNOVER 
BARCELONA. PARIS. WIEN 

Bewerbungen erbeten: Lnnßen, Mörfel- 
der Landstraße 43 

Wir sind ein mittleres Industrie-Unter- 
nehmen In Sprendlingen und suchen 
per sofort oder baldmöglichst 

1 Finanzbuchhalter (in) 

1 Lohnbuchhaltor (in) 

wir bieten: 41 - Stunden - Woche, 
verbilligten Mittagstisch, Fahrgelder- 
stattung und beste Bezahlung. 
Wenn Sie in modernen Büroräutnen in 
einem netten Arbeitsteam tätig sein 
wollen, dann richten Sie Ihre Bewer- 
bung mit den üblichen Unterlagen an: 

REGELIVIATIC 
Gesellschaft für regel- und meß- 
technische Anlagen m. b. H. 

6079 SprcncIlinBeii, Rob.-Bosch-Str. 2ß 
Tel. (OlilüS) «10 21 und 6 10 22 

Schlosser 

Maschinen-Schiosser 

Masch. - Hilfsarbeiter 

per sofort in Dauerstellung ges. 
Fahrivergütung 

DOX W. Dossmann 
MASCIIINENI'ABKIK 
Neu-I.senburg, Hermannstr. 32 
Telefon 0 61 02 / 25 00 

Zusatzverdienst 
durch Halbtagsarbeit I 
Wir suchen noch einige weibl. Arbeits- 
kräfte für ganze oder halbe Tage für 
Packerei und Versand. 

Sektkellerei Wagner KG 
Darmslädter Straße 36, Tel.3BH7 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, IlDl und 
Garten, Ijeste Cioalität. 
gerülterl, nur DM 2 Kl 
das Paar 

Droßerle 

yyieißher 
PHhi unsst- 

Wir suchen nodi eine tüchtige 
Steno-Sekretäri n 

mit engl Sprachkenntnissen für unsere techn. Hetrlebs- 
loltiMiR, eine 

Steno-Kontoristin 

mit englischen Sprachkenntnissen für unsere US-Verkaufs- 
ableilung, einen /.uverlässigen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 für Opel-2-Tonner, zwei krüftige 

Beifahrer 
mit Führerschein Kl. 3 zum Ausliefern unserer Maschinen 
im gesamlen Bundesgebiet, einen intelligenten 

Lagerarbeiter 
für die Lagerhaltung von Ersatzteilen, einen 

Packer 
für un.soren Versnnct, zwei 

ReBnemacheffrauen 

für die Zeil von 17 bi.s 21 Uhr täglich (außer Sonnabend) 
und eine(n) aufgoschlossene(n) und wendigem) 

kaufm. Angestellte Cn> 
welche(r) daran interessiert ist, sich eine weitgeliend selbst. 
Position als Sachbearboller(in) für Verkaufspreiskalkulation 
in unserer Verwaltung zu schaffen. Einige Vorkenntnis.'sc auf 
diesem Gebiet sowie auch in der engl. Sprache waren luer- 
bei nützlich. 
Wir bieten eine Dauerstellung bei angenehmen Arbeltsbedin- 
gimgen und leistungsgereohter Bezahlung. 
Senden Sie uns Ihre achrtflllche Bewerbung, die wir ver- 
traulich behandeln werden, oder rufen Sie uns zwecks Ver- 
einbarung eines Termins für eine unverbindliche persönliche 
Vorstelhine an 

0 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
litn« Sprendllneen. Rnhert-Bosch-Str 8 Tel B6041 

^OiOf 

^tbeiten 

Stets frische Filme al- 
ler Größen vorrätig I 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

INSERATE 

bitten wu iminei 
trühzeltlq 
Bulzuqeben 

Fahrräder 
to alleo ProlAlageii 

Schnttiilttf 

WIR SUCHEN IN DAUERSTELLUNG 

Ladearbeiter 

Rangierarbeiter 

Bauarbeiter 

Schreiner, 
Elektriker, 
ungelernte Arbeiter 

Schlosser, 
ungelernte Arbeiter 

Metallhandwerker 

Omnibusfahrer 

- bei Eignung Einsatz als Vorarbeiter - 
bei den Güterabfertigungen Darmstadt Hbf, Frankfurt (M) Hbf, Frankfurt (M) O 
bei den Gepäckabfertigungen Frankfurt (M) Hbf, Offenbach (M) Hbf 

bei allen Frani<furter Bahnhöfen sowie in Hanau (M), Offenbach (M) und Wiesbaden 

bei Gleisbauzügen, Bahnmeistereien, dem Gleislager Hanau Nord 

bei dem Ausbesserungswerk Frankfurt (M), Idsteiner Straße 18 

bei dem Ausbesserungswerk Darmstadt, Frankfurter Strafte 114 

bei der Brückenmeisterei Heusenstamm, Industriestraße 1/3 

bei dem Kraftwagenbetriebswerk Frankfurt-Hausen, Insterburger Straße 7 

WIR BIETEN: Leistungslohn, um,jssende soziale Betreuung, gute Altersversorgung 

Auskunft und Prospekte ertialten Sie bei allen Bundesbahnstsllen. 

Bundesbahndirektion Frankfurt (Main) 

6 Frankfurt (Main) 1 
Friedrich-fcbert-Anlage 35 - Ruf 265/51 34 (Durciiwahl) 

Kreuzwort-SilbenrHtsel 

Waagerecht 1. Standort der Truppen, 3. 
franz. Bühnendichter, 1639—1699, 5. Zusam- 
menbruch, Unglück, 7. gewidcelte Kopfbedek- 
kung orientalischer Völker, 9. Grundlage, Aus- 
gangspunkt, 10. franz. Komponist, 1865—1935 
(Opern, Sinfonien), II. tiefe Bewußtlosigkeit, 
12. heftiger kalter Fallwind an der dalmatln. 
Küste, 14. Halbinsel Im nordwestl. Teil der So- 
wjetunion, 16. größte Halbinsel Nordamerikas, 
18. österr. Erzähler, 1843—1918 („Der Gott- 
sucher"), 19. schwed.-flnn. Schriftstellerin, geb. 
1906 („Prinz Efflam"). 

Senkrecht: 1. Verzierung, Ausstattung, 
2. Probebohrung, bes. nach Erdöl, 3. bei Tief- 
druckmaschinen: Schaber zum Abstreichen 
überflüssiger Farbe, 4. strafende Gerechtig- 
keit, 6. aus Indonesien stammendes Färbever- 
fahren, 8. klelnruss. Baßlaute, 9. große Stadt 
im Sudan, 12. span. Nationaltanz Im 'A-Takt, 
13. indische Brillenschlange, 15. große stür- 
zende Schnee- und Eismassen, Mz., 16. Waren- 
vorrat, Vorratsraum für Waren, 17. den Rük- 
ken betreffend. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben an — biet — bur — die 

ehe — co — da — des — drach — dres — ei 
ol — garn — ge — gol — ha — ha —han — hen 
1 — In — kl — le — lle — ma — me — mus 
ne — nei — ner — nis — nul — ra — ram 
re — rei — ren — ren — resk — ri — rie — ro 
sa — se — se — sei — sie —Stadt — ta — tang 
te — tum — un — va — welch — sind Wörter 
nachstehender Bedeutung zu bilden. Nach rich- 
tiger Lösung ergeben die ersten und dritten 
Buchstaben, jeweils von oben nach unten ge- 
lesen, ein Zitat von Mahatma Gandhi. 

1. Ortsveränderung, 2. Sportruderboot, 3. 
Stadt In Oberbayern an der Donau, 4. ritter- 
lich, 5. griech. Gott der Unterwelt, 6. einer der 
Hauptströme Europas, 7. weiblicher Vorname, 
8. säuerliche Apfelsorte, 9. griech. Währungs- 
einheit, 10. Ahnenkult, Totenverehrung (Völ- 
kerk.), 11. für ungültig, für nichtig erklären, 
12. Rest im Glas, 13. Stadt in Ostspanien, 14. 
altes franz. Adelsgeschlecht aus der Bretagne, 
15. Münzeinheit in Thalland, 16. Arzneiplätz- 
chen, -täfeichen, 17. Tiere abrichten, 18. Staat 
in Europa, 19. Märchenflgur, 20. dt. Philosoph, 
1842—1918, 21. in Japan bes. Art des Selbst- 
mordes durch Baudiaufschnelden, 22. kalen- 
dermäßige Bestimmung eines Tages. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute aaeeioouu sind mit 

den Mitlauten dfgjinnnrrsvsozu 
vereinigen, daß sich ein Sdiausplel von Fried- 
rich Schiller ergibt. 

Magisdies Kreuz 

Treppenrätsel: 1. Demawend, 2. Eskadron, 
3. Draisine, 4. Passeier, S.'Paterson, 6. Viatikum, 
7. Rastelll = Des Kaisers Kuli. 

Magisdies Quadrat: 1. Gera, 2. Eiis, 3. Riga, 
4. Asam. 

Wissen Sie alle«? 1. lukullisch, 2. Eisenbahn, 
3. Ultimatum, 4. Chamberlain, 5. Hammel- 
sprung, 6. Toxikologie, 7. Felsengebirge, 8. Eva- 
kuierung, 9. Usurpation, 10. eventuell, 11. 
reflektieren — Leuchtfeuer. 

Kombinationsrätsel: Ein Held unserer Zeit. 
Silbenrätsel; 1. wood, 2. Elche, 3. Nihilismus, 

4. Iswolski, 5. Glosse, 6. Eklampsie, 7. Melasse, 
8. Energie, 9. Nonchalance, 10. Stagnation, 11. 
Callgula, 12. Halunke, 13. Emerson, 14. Niere, 
15. Denunziant, 16. Enthusiasmus, 17. Nash- 
ville, 18. Kochelsee, 19. echauffieren, 20. Nie- 
derlande, 21 Unitarismus, 22. Nadir, 23. Drei- 
mellenzone, 24. Donjon = Wenige Menschen 
denken, und doch wollen alle entscheiden. 

Auf der Eselsbrücke; 1. Diemel, 2. Achat, 3. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 
Eder, 4. Finte, 5. Sterling, 8. Isel, 7. Toledo, 8. 
stoisdi — Die Macht der Finsternis — Tolstoi. 

Lösung des Scfaachproblems von Dr. Ado 
Kraemer; Der Witz Ist der, den riditigen Wog 
zur Beseitigung des schwarzen Springers zu 
finden, um dann nach dem erzwungenen Zug 
des Bb7 auf der Diagonale hl—a8 das vorge- 
zeichnete Matt zu geben. Das geht nur mit 
1. De5! Falsch wäre dagegen 1. Dc47 wegen der 
Antwort Se4! und der Springer könnte nldit 
rechtzeitig abgefangen werdtn, zumal sldi 
2. De4:7 ja wegen des Patts verböte. Nach dem 
Textzug jedoch steht die weiße Dame be- 
herrschend und erobert den Springer," gleich 
wohin er sich begäbe. Z. B. 1. . . . Se4 2. Kol 
oder 1. . . . Sf3 2. Df4! oder 1. . . 
oder 1. ... Sh7 2. Df5 usw. 

Raten und Rechnen: 14 35 ' 
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Die Rosen zitterten in seiner Hand 

Gespräch in der Hotellialle - Eine fast philnsopfiisdie Humoreske von Carl Roote 
Die Herren hatten sich in der Hotelhalle 

kennengelernt. Ihre Sessel standen dicht bei- 
einander. Da kamen sie ins Gesprach. 

Der jüngere der beiden blickte oft zum 
Eingang hinüber und dann auf seine Uhr. 
Auf dem Tischchen vor ihm lag ein Strauß 
duftender Rosen. Sie waren dunkelrot. 

Der ältere der beiden Herren blickte nicht 
zum Eingang, er blickte auf die Blüten und 
lächelte unmerklich. 

„Sie wird sich wie alle Frauen ein wenig 
verspäten", sagte er und nickte seinem Nach- 
barn zu. „Was ist dabei?" 

„Sie haben schlechte Erfahrungen gemacht?" 
fragte der Angeredete etwas gereizt. 

„Wie man's nimmt." 
„Sie sind verheiratet?" 
„Ich war es", sagte der andere. Dana 

beugte er sich etwas vor und fuhr fort: „Sehen 

lassen. Und ich habe in kürzester Zeit eine 
fabelhafte Karriere gemacht. Ich stand vor der 
Beförderung zu einem hohen politischen Amt. 
Es war ihr Werk. Sie hat mich geführt und 
meine Chancen zu wahren gewußt. Bis es mir 
eines Tages einfach unerträglich wurde. Erst 
jetzt merkte ich, daß ich jahrelang gegen 
meine Natur gelebt hatte. Und so etwas macht 
man nicht ungestraft. Mir stand plötzlich alles 
bis zum Halse. Mein Gott, ich hatte ja niemals 
ein hohes Amt bekleiden wollen, Idi wollte 
ganz einfach leben. Ich habe mich von ihr 
getrennt.. " 

„Um der nächsten zu begegnen ...?" 
„Ja. Auch sie war lieb und gut und als 

Frau überaus begehrenswert. Auch sie hatte 
nur mein Bestes im Auge, aber auf Ihre Art. 
Unter Ihren Fittidien lernte ich die Kunst 
dos Geldverdienens. Sie war bezaubernd und 
voller Liebreiz, und sie wickelte meine Ge- 
schäftspartner um den Finger, so daß idi 
sie mühelos ausnehmen konnte. Mit ihrer 
Hilfe machte ich ein Vermögen. Und. eines 
Tages stand mir auch das bis zum Halse. 
Hatte ich denn jemals Hunderttausende ver- 
dienen wollen? Ich hatte leben und keine Ge- 
schäfte machen wollen. Ich trennte mich audi 
von ihr. Immerhin, ich bin heute das, was 
man einen gemachten Mann nennt. Ich habe 
Geld und Beziehungen, soviel ich brauche. 
Ich verdanke es diesen beiden Frauen ..." 

Die Herren erhoben sich, als eine schlanke, 
blendend aussehende Dame mit federnden 
Schritten an den Tisch trat Die Dame lächelte, 
und nur der ältere der Herren merkte, daß 

Was luviel tat, ist suvlel. 

Sie: Moderne Frauen haben netien vielen 
ihnen nachgerühmten Wesenszügen oft zwei 
wesentliche Eigenschaften, die Jedoch, treten 
sie dominierend hervor, selten einer Ehe 
zuträglich sind, wiewotil gerade die davon 
betroffenen Frauen fest daran glauben, sie 
seien für die Ehe wie geschaffen. Es ist wie 
mit Gold oder Platin. In reiner Form sind es 
gewiß überaus edle Metalle, die ihren Wert 
hallen und ihre Reize. Das ist aber auch alles. 
In der Praxis nämuch sind sie nur weniger 
konzentriert zu gebrauchen: als Legierungen!" 

„Aha", sagte der jüngere der Herren mit 
leichtem Spott. „Sie gerieten also leider an 
«eine Legierung?" 

„So Ist es", nldste der ältere der beiden 
Herren und überhörte den Spott ..Aucb mit 
dem .leider' mögen Sie recht haben. Meine 
erste Frau y/ar überaus liebenswert, ja, sie 
war gut und reizend. Sie war mein Kraftquell. 
Sie hatte Instinkt und Flnserspitzengefühl 
in hohem Maße Man beneidete njicfa um dies« 
Frau. Sie war rastlos. Sie hatte nur mein 
Beptf: fch h«b* mich von Ihr leite« 

Mit einem Lächeln zu lesen 

strenge GegenmaBnaiime 
In der Kantine einer Fabnk sieht ein Ar- 

beiter, wie eine Angestellte in der Küche 
die Kartoffeiportionen nicht mit einem Löf- 
fel, sondern mit den Händen auf die Teller 
legt Empört begibt sich der Arbeiter zu 
dem Direktor der Fabrik und erklärt ihm 
den Vorfall. Der Direktor verspricht, daß 
er strenge Gegenmaßnahmen ergreifen 
werde 

Am nächsten Tage hängt an der Tür zur 
Küche ein Schild mit der Aufschrift: „Per- 
sonen, die nicht zum Küchenpersonal gehö- 
ren, ist der Zutritt streng verboten 1" 

Martin Lutlier und der Bulle 
In einem Schulaufsatz über Martin 

Luther war folgendes zu lesen: 
,rMartln Luther kam nach Worms und 

wurde dort voo den deutschen Fürsten sehr 
geärgert Kurzerhand lief Luther aus 

Worms davon, und man schickte ihm den 
Bannbullen hinterher. Luther lief und lief. 
Immer vdn dem schnaubenden Bullen ver- 
folgt Schließlich verließen Luther die 
Kräfte; er lehnte sich an das Reiclistags- 
gebäude und sprach die berühmten Worte: 
,Hier stehe ich. Ich kann nldit mehr, Gott 
helfe mir, Amen!'" 

Verständnisvoller Eliemann 
Die Sauberkeit der Hausfrauen In Neu- 

England ist sprichwörtlich, und die Männer 
wissen diese Tugend zu schätzen. 

„Martha" fragte eines Abends ein Matm, 
hast du den Ausguß des Spülstelns sdion 
saubergemacht und trockengerieben?" 

„Ja", erwiderte die Gattin und traf die 
letzten Vorbereitungen zum Sdilafengehen. 
„Warum fragst du?" 

,4cfa wollte eigenUlch noch ein Glas Was- 
ser trinken, aber Ich glaube, Idi kann auch 
warten bis morgen frühr 

Es ging sdineller 
Partiestellung 

WelB am Zuge gewinnt sofort 

In die Figur sind drei waagerecht und senk- 
recht gleichlautende Wörter nachstehender Be- 
deutung einzutragen: 1. höchster Berg der Do- 
lomiten, 2. Gerät zur Messung von Strahlungs- 
encrgie, 3. Reisesack. 

Kastenrätsel f Q 
Kontrollstellung. Weiß: Khfi, Daß, 

Td5, Be3, g2, h3 (6); Schwarz; Ke7. Db2, SeO 
Bc5, f5, g4, h4 (7). 

Wissen Sie alles? 
nt 

ak — al — al — an — ar — at — ba 
em — en — gu — le — in — ka — ko — ko 
ku — le — ma — ne — os — ra — ra — rl 
se — se — st — ta — te — th — tr — tr 
tt — US. 

Aus diesen Buchstabenpaaren sind sedis- 
buchstabige Wörter nachstehender Bedeutung 
zu bilden und in die waagerechten Reihen der 
Figur einzusetzen. Die Buchstaben in der 
mittleren Senkrechten ergeben nach riditiger 
Lösung 3 Stnntpn Mittplamerlkas. 

1. Baum- u: .1 liiijtier mit Stadielkamm, 
vorwiegend in Amerika, 2. gezogener Wedisel, 
3. wichtigster Fluß Englands, 4. Zierpflanze, 
5. Stange zum Schieben von Flößen und Käh- 
nen, Mz., ß. starkes Tau aus Stahl, 7. Söller, 
Balkon, Mz., 8. röm. Feldherr, 9. Rauschgift, 
10. Stadt auf der japanischen In«c! Kiuschiu, 
11 Abzug vom Knufproii 

a o 
Automation, leicht überdreht. 

sie hinter diesem Lächeln ihre Ueberraschung 
verbarg. 

„Ach", sagte sie, „ihr kennt euch ...?" 
„Seit einer viertel Stunde", sagte der ältere 

der Herren. „Ist es nicht sonderbar, daß ich 
soeben von dir erzählte?" 

Die Rosen in der Hand des jüngeren Herrn 
zitterten unmerklich. 

„Ein Zufall, natürlich..murmelte er. 
„Nur — nur weldie .. .7" 

„Wollen Sie das nicht vielleicht selbst her- 
ausfinden?" lächelte der andere, verneigte sldi 
und ging. 

Wissenschaft vom Menschen, von den Men- 
schenrassen 
. ux  
Verrenkung (med.) 
. ou  
breite (Ring)straße 
. mp  
Theater-, Konzertunternehmer 
. Ir  
Gruppe der Gemäßigten während der Franz. 
Revolution 
. mb  
Umliüilung oder Verpackung einer Ware 
. ek  
Totenschau, Leichenöffnung 
. ti  
anregendes Mittel, Reizmittel 
. nd  
Nährgewebe Im Pflanzensamen 
. af  
feingemahlener gereinigter Zucker 

Die ersten Buchstaben ergeben, von oben 
nach unten gelesen, den Angehörigen einer 
Sekte des 12./13. Jahrhunderts in Südfrank- 
reich und Oberitalien. 

Tausdirätsel 
legen — Liter — lassen — Rasse — Asse 

Aller — Pein — Oger — Kran — Mauer 
Hallen — lugen — Ahr — Isel — Latte. 

Die obigen Wörter sind durch Austausch der 
Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Bedeu- 
tung zu verwandeln. Nach richtiger Lösung 
ergeben die neuen Anfangsbuchstaben, in obi- 
ger Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, 
ein Volksslück von Ludwig Anzengruber. 

Der ehrliche Vagabund 
Der Vagabund, dem die Hausfrau geöffnet 

hatte, verneigte sich leicht 
„Guten Tag, gnädige Frau", sagte er höf- 

lich. ,,Ich bin der Mann, dem Sie in der vori- 
gen Woche eine Jacke schenkten." 

Die Dame des Hauses nicltte. „O ja, ich er- 
kenne Sie wieder." 

„Das freut midi", sagte der Landstreicher. 
„Ich wollte heute ..." 

„Nun. 
„Nun, '"h wollte Ihnen heute sagen, daß 

in der Jaclte ein Hundertmarkschein steckte, 
gnädige Frau .. 

Die Hausfrau war gerührt 
„Das finde ich aber wirklich reizend von 

Ihnen!" sagte sie bewegt „Ihre Aufrichtigkeit 
ehrt Sie sehr, liebst Mann. Wissen Sie was? 
Jetzt kommen Sie erst einmal herein, und 
dann gebe ich Ihnen etwas Gutes zu essen!" 

„Sie wollen wirklich ?" 
„Aber natürlich'" sagte die Hausfrau. „Das 

haben Sie redlich verdient." 
Und sie führte den Ritter staubiger Land- 

straßen in die Küche, setzte ihm ein delikates 
Mahl vor und wünschte ihm guten Appetit 

Und der Landstreicher aß mit Wohlbeha- 
gen, langte wieder und wieder zu, trank zwei 
Flaschen Bier dazu, wischte sich anschließend 
den Mund und erhob sich. 

„Tausend Dank, gnädige Frau!" 
„Nichts zu danken", wehrte die Hausfrau 

ab. „Und zur Belohnung für Ihre Ehrlichkeit 
dürfen Sie von den hundert Mark 20 Mark 
behalten." 

„20 Mark ...?" 
„Nun ja, Sie geben mir den Hundertmark- 

schein zurück, und ich gebe Ihnen 20 Mark 
Finderlohn." 

Jetzt richtete sidi der Vagabund unmerk- 
lich auf. 

„Zurückgeben, gnädige Frau ...?" fragte er. 
„Ja — ja, wollten Sie denn nldit...?" 
„Keineswegs wollte Ichi" sagte der Land- 

streicher fest. „Vielmehr ist der Anlaß meines 
heutigen Besudies die Frage, ob Sie 

„Ob ich was . ' 
„Ob Sie nicht vielleicht noch eine Jacke für 

mich hätten...?" Benno Brtx 

CAPjOLVt 
JUiht irah« Oilw. Herr rinaclcor 
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Das beste Geschäft seines Lebens 

Adam Sternlein war Korbmacher. Er ver- 
itand sein Handwerlt meisterhaft und wußta 
bezaubernde Dinfie zu flechten, die den Frauen 
beeehrenswert sc^iienen. Er arbeitete zu Hause 
und war fleißiß, so daß er immer ein größeres 
Lager von Taschen, Tellern und Körbchen auf 
Vorrat hatte. 

Ueberau, wo ein Markt war oder eine Kir- 
mes Statttand, war er dann an einer Straße 
anzutrefTen und hielt seine Waren teil. Wenn 
er seine Geschäfte gemacht halte, packte er 
den Rest seiner Ware wieder zusammp, um 
an anderer Stelle sein Glück zu versuchen. Es 
geschah auch zuweilen, daß er untenyegs, 
wenn das Wetter schön war, an einem Wald- 
rand lagerte. 

Dann kamen die Träume zu ihm. Ein paar 
Jährlein noch, dann würde es wohl zu emem 
Häuschen im Grünen reichen. Vielleicht auch 
zu einem eigenen Laden mit großen Fenstern, 
und dann war es auch einmal Zeit, ans Hei- 
raten zu denken. 

Die Frauen und Mädchen kauften gerne bei 
ihm. Er konnte seine Ware billig verkaufen, 
da er keine großen Unkosten hatte. 

Wieder einmal war er unterwegs und stellte 
ieine Ware zur Schau. Aber diesmal hatte er 
einen sdilechten Tag. Es kamen wohl etli^e 
Mädchen und betrachteten die Ware, aber 
dann gingen sie mit einem Achselzucken wie- 

dlm^^war schon ganz verzagt 
wieder einpacken, als sich eine 
näherte, die besonderes Interesse an seiner 
Ware zu nehmen schien. Der Kor^adier 
machte alle Anstrengungen, seine Taschen 

Schreiben Sie 

auch so sern ein 

Postskriptum? 

Von wem das Postsicriptum erfunden wurde, 
ist nicht überliefert Es läßt sich nur mit 
ziemiidier Sicherheit sagen, daß es ein ver- 
geßlicher Mensch gewesen sein muß, sonst 
wäre ihm ja nodi während des eigentlichen 
Briefschreibens eingefallen, was er dann nach- 
her — post scriptum — noch hinzugefügt hat 

Die Erfindung des Postskriptums wurde 
von allen, die ebenfalls vergeßlich sind, mit 
Erleichterung begrüßt Wofür bisher entwe- 
der ein getrennter Brief oder ein mühevolles 
Neuschreiben des schon vollendeten, zu früh 
vollendeten Briefes notwendig gewesen war, 
das konnte man Jetzt mit der Zauberformel, 
P. S. einfach noch elegant unter die Unter- 
wärift quetsdien. Wie leidit sdirieb es sich 
nun: *P S Ach, liebste Base, bald hätf Icäi's 
vergeben, schicke mir doch noch ein Quent- 
chen von dem Pülverchen. welches den Hirsdi- 
braten so kostlidi mürbe madit" Oder: „P. S. 
Ich möcht' Euch bitten, sendet doch die ent- 
zückenden galanten Bildchen an meine Bu- 
reau-Adresse, derweilen Emilie kaum Ver- 
ständnis für solche bezeigt i" 

Mit der Zeit aber bemächtigten sich des so 
sr ensreichen Poslskriptums auch Briefschrei- 
ber, sie seiner gar nicht bedurften: konzen- 
trierte, besonnene Naturen, die genau wußten, 
was und was sie nicht in ihren Briefen mit- 
teilen wollten Was in aller Welt konnten sie 
mit dem Postskriptum überhaupt anfangen? 

Eine naive Fraget lachten sich die neuen 
Postskriptianer ins Fäustchen. Sie hatten 
nämlich schon etwas von Psychologie gehört -- 
einer Lehre, die ja letzten Endes besagt, daß 
alles ganz anders ist, als es den Anschein hat — 
und nutzten ihre Kenntnisse nun im P. S. aus. 

Dort war ja bisher eigentlich Immer von 
Nebensächlichkeiten die Rede gewesen, dc-rin 
das Hauptanliegen für einen Brief ließ sich ja 
kaum vergessen. Die neuen P. S.-Jünger da- 
gegen fanden heraus, daß es gerade sehr 
nützlich sein könnte, die entscheidenden Dinge 
im Postskriptum verschwinden zu lassen. 
P S Dein Darlehen kann ich übrigens erst 

nach der Weihnachtsgratifikation zurückzah- 
len." Oder; „Von Eurem lieben Angebot, utis 
In den großen Ferien zu besuchen, können wir 
leider keinen Gebrauch machen, weil unsere 
Schildkröte Parsifal hochgradig nervös, und 
der Ruhe bedürftig ist" 

So ist es denn Mode geworden, die widitig- 
ste Mitteilung niclit mehr im Brief selbst, son- 
dern im Postskriptum unterzubringen. Mit der 
linken Hand geaclirieben - versteht sich, der 
Empiänger soll beileibe nicht denken, sein An- 
liegen beschäftige uns sonderlich. Pah, mein 
Lieber, schreibt man ihm unter die Nase, Dein 
Problem ist für mich nicht mehr als ein leicht- 
sinniges P S., tut mir leid 

Nun, der so Gedemütigte revanchiert sidi, 
im Postskriptum natürlich. Vielleicht wendet 
er dabei noch einen verleijierlen Trid? an, den 
postskriptalen TäuschungselTekt. Schreibt 
„Vielen Dank auch für Deinen aufschl"'^rel- 
chcn Hinweis über B obwolil sein Brietpart- 
ner nie einen solchen Hinweis gegeben _hat 
Der darf nun einen Nachmittag lang darüber 
nachgrübeln, wer mit „B." gemeint sei: Kann 
mlci) ,;ar niclit entsinnen, etwas über Irgend- 
einen B geschrieben zu haben, oder habe Ich 
etwa doch den Fall Baumann erwähnt, nein, 
das wäre ja höchst unklug gewesen, vlelleidit 
ist einfach nur Bertas Geburtstag gemeint, 
aber warum, zum Teufel, drückt er sich nldit 
deutlicher aus... . i. _ 

Ja, so ein P. S. kann es in sich haben. Man 
hört von Leuten, die sich den Kopf darüber 
zermartern, was sie bloß oberhalb des Post- 
skriptums schreiben sollen, reine 2ieitvergeu» 
dung das! Und von anderen, die Briefe otoe 
F. S. ui'igelesen in den Papierkorb weriea. 
Weshalb wieder andere vermerken: „P. S. HMt 
Du audi meine obsngemadit« Feststellung be- 
treffs der Erbechaltssteuer zur Kenntnii «•- 
nommen?" Sicher ist sidier. Helmuth Haendiea 

Der Korbmadier / Von Geo Hering 
und Körbchen rühmlitäi anzupreisen. Die Frau 
hörte ihm auch aufmerksam zu, nahm dies 
und jenes Körbchen zur Hand und stellte es 
wieder an den alten Platz. 

„Mich interessieren nur die Preise", sagte 
sie schließlich. „Ich hab selber so einen Lacien. 
Aber bei dieser Konkurrenz könnte ich nicht 
mitmachen. Da hätte ich ja kaum noch einen 
Verdienst." 

Adam betrachtete die Frau eingehencl. Sie 
war noch jung und hübsch. Auch die junge 
Frau musterte ihn unauffällig. 

„Könnten wir nicht ins Geschäft kommen? 
fragte Adam. 

Die Frau hob ihre Schultern ein wenig und 
lächelte. , .... 

„Es käm darauf an, was Sie mir Rabatt ein- 
räumen ..." . , , ,i • 

„Das könnten wir ja aushandeln , rneinte 
Adam Sternlein und verspürte plötzlich den 
Wunsch, sich mit der Frau länger zu unterhal- 

*^"es käme mal auf einen Versuch an", gab 
die Frau zu bedenken.   

Es war einmal ein Dummkopf. 
Lange lebte er sorglos dahin; doch allmäh- 

lich drangen Gerüdite bis zu ihm, er gelte 
überall als hirnloses Subjekt. 

Da wurde der Dummkopf stutzig und be- 
gann nachzudenken, wie er diesen unangeneh- 
men Gerüchten ein Hilde madien könnte. 

Und plötzlich erleuchtete ein Einfall sein 
dunkles Gehirn... Und er setzte Ihn ohne 
Zögern in die Tat um. 

Er traf einen Bekannten auf der Straße — 
und dieser fing an, einen berühmten Maler zu 
loben... 

„Aber ich bitte Siel" rief der Dummkopf. 
„Dieser Maler ist doch längst abgetan... Sie 
wissen das nicht? Das hätte ich nicht von 
Ihnen erwartet... Sie — Sie sind ein rück- 
ständiger Mensdll" 

Der Bekaimte wurde unsicher... und er- 
klarte sidi mit dem Dummkopf einer Meinung. 

„Ich habe heute ein herrliches Buch ge- 
lesen I" sagte ein anderer Bekannter zu ihm. 

„Was?" rief der Dummkopf. „Schämen Sie 
sich nldit? Das Buch taugt überhaupt nichts; 
jeder zuc^t nur nodi die Schultern, wenn da- 
von die Rede ist Sie wissen das niciit? Sie sind 
ein rückständiger Mensch!" 

„Warum nicht?" erklHrte Adam. ..Wissen 
Sie was! Heut geht sowieso kein Geschäft 
mehr. Wenn Sie wollen, fahre ich Ihnen den 
ganzen Kram zu Ihrem Laden. Sie werden 
erst mit Ihrem Mann darüber sprechen wol- 
Icn.. 

„ich bin nicht verheiratet", lachte die Frau. 
Sie wurde ein wenig rot dabei. 

Dann ist ja das Geschäft schon gemacht , 
erwiderte Adam gutgelaunt „Wir werden uns 
sicher einig worden." 

Ich heiße Annemarie Weber", sagte sie und 
ladite dabei. „Sie müssen ja schließlich wissen, 
mit wem Sie ein Geschäft abschließen." 

„Natürlich", antwortete er. . , , . „ 
Also abgemacht, ich liefere gleich frei Haus. 

Besser ein schlechtes Geschäft alsgarkeins ... 
Er begann einzupacken und Annemarie half 

Ihm dabei. Dann setzte sich Adam ans Steuer 
und seine GeschäfUpartnerin nahm Mben ihm 
Platz Dem Korbmacher dünkte die Fahrt wie 
eine Fahrt ins Glück. Später, als Annemarie 
seine Frau geworden war, wußte er, daß er 
damals das beste Geschäft seines Lebens ge- 
macht hatte. 

V'as fcreln xTandervolier Mensch ist doch 
me'iii Freund N." sagte ein dritter Bekannte! 
zu dem Dummkopf. „Er ist ein wirklich vor- 
nehmer Mensch." 

„Aber ich bitte Sie!" rief der Dummkopf. 
„N. ist ein ausgesprochener Schuft. Von Ge- 
Ijurt an hat er alle ausgenutzt Das ist doch 
allgemein bekannt! Sie — Sie sind ein rück- 
ständiger Mensch!" 

Auch der dritte Bekannte wurde unsicher, 
ließ sich von dem Dummkopf überzeugen und 
zog sich von seinem Freund zurück. Und wer 
oder was auch vor dem Dummkopf gelobt 
wurde — er hatte für alles nur Widerspruch. 
Manchmal fügte er vorwurfsvoll hinzu: „Ach, 
Sie glauben noch immer an Autoritäten?" 

„Er Ist boshafti Gehässig! Gallenbitter!" 
begannen seine Bekannten von dem Dumm- 
kopf zu sagen. „Aber wie klug!" „Und was 
für ein Mundwerk!" fügten andere hinzu. „Ja, 
er ist wirklich begabt" 

Es endete damit, daß der Herausgeber einer 
Zeitung dem Dummkopf anbot eine kritische 
Rubrik bei ihm zu übernehmen. 

Und der Dummkopf begann alle und alles 
zu kritisieren, ohne seine Art und sein Urteil 
zu ändern. 

Heute Ist er, der vor Kurzem gegen jede 
Autorität wetterte, selber zur Autorität ge- 
worden — die Jungen blicken zu ihm auf 
und — fürditen ihn. Und was sollen sie ande- 
res tun, die Armen? 

Natürlich soll man — allgemein gesprochen 
— überhaupt nicht aufblicken ... aber in die- 
sem Fall — verehrt man hier nicht — gilt 
man als rückständig. 

Unter Feiglingen haben Dummköpfe ein 
leichtes Spiel ... 

£ä(herlidte Xleinigkeikn 

In der Missionsschule 
Die Lehrerin versucht den schwärzen iCin- 

dern die Begriffe von den vier Elementen bei- 
zubringen und zählt auf" Feuer. Wasser. Luft 
und Erde sind die vier Elemente. Wiederhole 
das. Kaokoka " 

Kaokoka wiederholte: „Feuerwasser. Luft 
und Erde!" Tlcrauskunfl 

„Was Ist denn das für ein Hund? Ist es ein 
Rattenfänger oder AiTenpinscher?" 

„Hm... Ratten fängt er. oh er AfTen 
pinscht weiß ich nicht" 

Der vorsichtige Klioi.. 
.Sagen Sie bloß mal. weshalb haben Sie 

sich so einen (ungen Rechtsanwalt für Thre 
Sache genommen"'" _ ^ . .j. 

Das geschah aus dem Grunde, weil siot 
mein Prozeß unter Umständen sehr in die 
Länge ziehen kann " 

„Junger Mann .. 
Als der norwegische Dichter und Politiker 

Björnstjerne Björnson den Nobelpreis für 
Literatur erhalten hatte, galt er in seinem 
Vaterlande als so große Autorität, daß sich 
auch der König bei ihm Rat in Fragen der 
Regierungsgesdiäfte^ holte. Dabei geschah es 
einmal, daß der Dichter Seiner Majestät wohl™ 
wollend auf die Schulter klopfte und sagte: 
„Ja, junger Mann, wie Sie sich das denken, so 
geht es nidit!" 

Ungenießbar 
Goethe ließ keinen 1. April voruoergehen. 

ohne irgendeinen Scherz auszuhecken. Bei 
einem Frühlingsfeste Im Schloß Tiefurt ließ er 
den Gästen verkünden, daß im großen Speise- 
saale für sie ein kaltes Büfett bereitstünde. 
Hungrig vom Tanzen stürzten sich alle auf die 
bereitstehenden Tische, aber zu ihrem Schrek- 
ken mußten sie dann feststellen, daß all -iic 
herrlichen Speisen aus Porzellan u . 
waren. 

„Idi hab' das ideale Reinigungsmittel entdeckt: 
Strahlender Glanz, Frische und Milde ... 
Andy mit Salmiak —jetzt besser als je! 
Icli Tcimee nur noch mit Andy flüssig!" 

Nichts reinigt gründlicher! 

Jetzt strahlt Ihr ganzer Haushalt 

vor Frische, Glanz und Sauberkeit — 

und alles bleibt wie neu! 

Nichts reinigt schonender! 

von Sunllcht 

DM 1,85 
Fußböden und Kacheln, 
Küche und Bad,Türen 
und Fensterrahmen: 
alles wird 
schonend gereinigt! 

Der Dummkopf / Von J. Turgenjew 

GroRe Preissenkung! 

bei vollem Kundendiensl! 

Testen Sie bitte: 
Nehmen Sie tkh ^Intgo Stunden Zeit und geh«n ü* xum direkt vei« koufcnden Croßhondol und lum Olscounlar. besuchen Sl« alle 
unsere Kollegen und auch die Händler, welch* unser* Faehgaräte nebenbei verkaufen, la&sen Sie Ihre ganzen Beti*hungsqu*il*n spielen, versuchen Sie es sogar mll einem Einkaufsschein. 
Wenn Sie dies alles durchprobiert und überall di* xu sahl*nd*n Pmse m t den wirklichen Le stiingen verglichen hoben, dann kommen Sie «II uns. Vergleichen Sl* lotst unser* Pr*ice und unser* Leistungen 
beziiglich des He'mservlces und des velivn Kundendienstes. Jeder unserer Preise vesteht sich oinschliemich dem ganien nur mftgllchen 
Service und es wird kein Pouscholbetraq mehr aiifgeschtafen. 
Wir glauben, daß Sie nach diesem 
Test bei uns kaufen werden 
Einige B^lipieU oui unseren Abteilungen; 

125-l-Kompr., Normalausf. 199.- in bo*' 
135-l-Kompr., Sonderausf. 338.-^ ^8.- 
145-l-Kompr., Spozialausf. 3 78.- ^ 19.- 
154-l-Kompr.,Luxusausf. 398.-? 20.- 

KiihiscHiänko ^ Alle Preise e'nschl. Gemüseschal* u. 2ub*httr ^ 
■ 2-Transistor®n, Mittelwelle ab 10.50 

Tol<cii.9Transist..UKWu.Mitl«lw. 76.- 
MendaStradalla, UKW, MW.LW 148.- 

Plattenspieler 

Elac Bingo Einfachspleler, kotnplett 5 8.- 
PhiHps^kompl.mitDeckelu.Zubehör 68.- 
beno.m. Verstärker U.Lautsprecher 89.- 

Getno- Te1efunkenMagrtetof.l04 214.- tinwiiiig 
Uh.rTvp« 702 

«ndv.rätn BASF-Band, 15 cm / 540 m 17.10 
T 

Muslktruhoi 

Lettietal, Mono, komplett Z88.-^ 15.- 
Roslta, Stereo, komplett 398.-*^ 20.- 

^ Loewe, Sonate, komplett 488.-'S 25.- 

59 cm Orion 650 
59 cm Imperial 1623 
65 cm Kuba VottbUd 

498.-: 25.- 
588.-': 29.- 
879.-^44.- 

Kombinotioner 

59 cm Imperial 
59 cm Nordtnende 
59 cm Philips 

988.-; 48. 
1425.-*! 71. 
14i&8.-| 73. 

Alle IPernsehpreise reduzieren sich um 50.-«wennSie auf 
den Kündend, verzichten und die Keparat. selbst durch- 
fuhren. Bei oHen Angeboten Zwischenverk.vorbeholten 
0 Besuchen Sie doch glekh morgen eines unserer 0 
0 9 Fachgeschäfte. Sie sparen schließlich Ihr Geld 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung Im lull 
^ Bei Barzaiilung höciistzulässiger Rabatt ^ 
0 Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 16 Spe- 0 
0 zialworkstattwagen u.insges. 32 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,auch wenn Ihr Gerät nichtvon unsist! 0 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

jR A DIO H A U PTWAC Hf 
Frankfurt/M., Llebfrouenstr., Eck^HoIxgröberii 
{gogenäb'ar Ott A H«ln*niann und Togahous] - f«rrv<hf*lbor»; 04«WS34i | 
TELEFON: 2» 15 78 + 1« 26 1* +1« 2t «• 
Ulnsere 9 Fochgeschäfte befinden sicK: in: 
Frqnkfurt/M., U»bhaü«nstr. S'l Daiimtadr, Rhalnstr. 12 
Mainz. S.-GUdcart^assdga 2 AMh«ffen(lrani,Friädrichs^^^^ ' 
CtlaßM, S»ll«nw«9 28 Fri€^»rg, K.a.(sers»r. 109 

''Hanau/Ros«nslr.-17 • Oelhhoüsoii;,*8«i»rflas»« 18 
^aiUo TV-tunpa, Hlt»är«»lm / HoBond., Stattensstraot 32;; ; 

FuflpfBecie istVertrauensscche 

Von Hühneraugen, Üürnhant, euii»owaciisenen Nägeln 
befreit Sie schnell und schn^erzlos 

Fußpflegepraxis Liesel Friedberger 
Lutherstraße 23, Telefon 2845 

i?adef 

&tttuben 

Za^äieM 
und 

SoHHCHfi 

f?rUten 
Internationale Messe- 
Neuheiten in grolJer 

Auswalil 

Drogerie 

yi^eißner 
Fahrgasse 

Baufinanzierungen 
la. Ib Hypotheken 
(Landesbüigsehaften) 

Beratung In allen Dar- 
lelnensfragen 

WALTER SIEBER 
Frankfurt'M S 10 
Miltl Hasenpfad 48 

Ruf 6H611 

Last-Taxi 

Ruf: 3205 

KENNER 

KAUfEN 

AUCH £U 

OSTERN 

KUHN' 

^KAFFEE 

Bagger-, Raupen- und Abbruch- 

oibeiten sowie 

Sand- und Kieslieferungen 

übernimmt 

Hch. Sehring 8. und Sohn 
Landen, RheinslrafSe ö, Telefon 35 45 

Schlafsäcke, Luftmatratzen 
sowie ^roße Auswahl in 
Angelruten und Anglerzubehör 
einaetroffen. 

Sportzentrale 
im Kinderparadies 
Wasserßnsse l, Telefon 2201 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschitder, Masthinenjdiilder, technisch« Schilder 
jtdir Art au*, Pisepal und Alu-clox. 

!! Berufsbekleidung !! 
rüi jeden Beruf 

VOD 

H. HEINIG 
Pahrgasse 14 

fhrem Fachgeschäft füi Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Hinu't'is für unsere April-Interessenten: 
Stets ZOO Teppiche 
Brüfkeu, Bettumrdg. Ferner viel« hundert lfd 
'Vloter Läufer ori(*nt und modern i!;eniuRtert 
I Gelegenheiten im Orient-Lagei 

tIZ- I eppieh-Spezialluger. Sprend- 
lingen-Nord (Sie fahren durch 
Sprendlingen z. Ortsausg Nord nach 
Ffm Nh ßfl'ectenbank letzte Ampel 
Russteile Nord). Karlstr 10 l H Tep 
pith-Großhandlung H. W AHKERT 

im Laserpreisp - ünverhindl Besichtc 

~ IMZ Tel.: Sprendlingen 67501 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden dieTapetenränder'ab 

7 
Ihr Spezialhaus für 

TAPEIEN und BODENBElAGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

UNSER SPEZIALGEBIET 
Baufinanzierungen - Umschuldungen 

Kauffinanzierungen 
I. und II, Hypothel<en - Sofortdarleiien (I. ab G" o - II. ab 
4,5 ",o Zinsen jälirl,) mit Zwi,-Finanz, Auszaiiig, ab Keller- 
decive, Anträge u, Beratg, f, öfftl. Gelder. Industriekredite 
- Laufzeit 8-24 Jahre. IVIaschinen- u. Fahrzeug-Finaii7_ 
auf Mietbasis. Er.stellung schlüsseifert. Häuser in Massiv- 
oder Fertigbauweise mit voller Finanzierung. 

Wir besuchen und beraten Sie l<ostenlos. 
G. KUCHLER KG 

Hypotheken und BaufinanzierunKen 
Frankfurt Main, Gartenslraße 121, Telefon 61308ft 

DISCOUNf-IMOBfL'TRASS 
Z EI L"4 3 stiehlt S^ufefisttr • gegtnnber C & A - 70 Jahre QuolitÖtstnSbel 

—(Dif-UHcliruM* 

BINDING-EXPORT 

ein Bier mit Charakter 

r 

r 
itt li^ 

.j 
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Tüchtiger Arbeiter 
für einen Stammplatz in unserer 
Aufberaitungs-Abteilung 
gesucht. 

Lebensstellung — Altersversorgung —günstige 
Bedingungen. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. 6.M. B. H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

Wir suchen für sofort oder spiUer eine perfekte 

Maschinenschreiberln 

die vom Tonband einwandfrei überträgt. 
Sie finden in unserem Fabrikationsbetriob einen angenehmen 
Arbeitsplatz bei guter Bezahlung. 
Wir haben 5-Taße-Wochc und haben Kantinenessen. 
Bitte schicken Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen. Siemensslr. 55 

Unsere Druckerei stellt noch ein: 

einige jüngere 

Druckerei- Hilfsarbeiterinnen 

zur Bedienung unserer Druckmaschinen, 
sowie ein PACKER für leichte Packarbeiten 

Sie finden bei uns eine leichte und angenehme Arbeit und 
einen gutbezahlten Arbeitsplatz. Wir haben die 41-Stunden- 
Woche eingeführt 

Vorstellung möglichst sofort in der Zeit von 8 bis 15 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

§ _ Wir suchen für unsere Häuserver- 

SIEMENS 
einen jüngeren Kaufmann 

möglichst mit Kenntnissen der Iri- 
ventarverwaltung (Büromaschi- 
nen und Mobilar) und interner 
Abrechnungsfragen. 

5-Tage Woche, eigenes Kasino, 
Bahnhofsnähe. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte 
an unser« Zweigniederlassung 
Frankfurt, 6 Frankfurt (Main), Post- 
fach 2513, Gutleutstraße 31, Tele- 
fon 2621, App. 661 

SIEMENS SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 

Baum + Strauch 
und was darunter wächst .. . 

für Garton, Balkon und Feld liefert 

PREISSNER 
frankfurter GARTEN-CENTER 

FFM.-SOSSENHEIM 
Wesifrbachstraße 247 - Telefon 31 71 74 

Der Weg zum Erfolg 
führt über eine 
Anzeige in der 

Zur 
Frühjahrs-Kur: 

Blutreinigungstee 
Wacholder-Saft 

Für 
Nerven, Herz 

und Kreislauf 
Biovital 
Venengold 
Sandorsan 
Buer Lecithin 
Melissengeist 

Immer trisdi in 
Drogerle 

Meißner 
Fabrgasse 

'V 

Unser medizinischer 
Fußpflege-Salon 

garantiert auch Ihren 
müden Füßen eine 

wohltuende Behand- 
lung. Pedicure, Fuß- 

und Beinmassage, 
schmerzlos. Entfernen 

von Hühneraugen, 
Schwielen u. Hornhaut 

in Ihrer 
Fachdrogerie 

Langen 
Lutherplatz und 

Bahnsti'aße 111-113 
Telefon 3551 

. Alles, für.; d'AS Bett!' 

Lft.'iQäo. rahrgassc; 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

POLIZEI 

ein Lebensberuf 

GEBOTEN WERDEN: 

Gute Bezahlung und 
Aufsfiegsmöglichkeilen, 
freie Dienstbekleidung und 
Heilfürsorge, 
technische Ausbildung 
im Kraftfahr- und Fernmeldewesen, 
Erwerb der Polizei-Führerscheine, 
Förderung In allen 
Sportarten. 

EINSTELLUNGSBEDINGUNGEN! 

Polizeidiensttauglich 
(keine Brillenträger), 
Mindestgröße 168 cm, 
Alter 17-28 Jahre. 

Bewerbungen mit Lebenslauf sind zu 
richten an: 

Der Hessische Minister 
des Innern 
Wiesbaden 
Luisenstfoße 13 

Jungen 
kaufm. Angestellten 

für Auftrags-Abwicklung. ZoUbc- 
arbeitung und Expedition für so- 
fort oder später gesucht. 
Es erwartet Sie ein vielseitiger 
und selbständiger Arbeitsplatz, 
bei einer 5-Tngc-\Voche. Führer- 
schein Klasse 3 erforderlich. 

P OKUCKWAIZINFAIKIKIN 
BERLIN. FRANKFURT .HANNOVER 

BARCELONA • PARIS • WIEN 
Bewerbungen erbeten: Langen, Mörfel- 
der Landstraße 43 

LKW-Fahrer 

Klasse II. bei guter Bezahlung in 
Dauerstellung gesucht. 

Conrad Hildebrand 

Frankfurt/Main 
Mainzer Landstraße 229 
Telefon 33 08 61 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse^ II. 
sofort gesucht. 

Philipp Rang & Solin 
SPEDITION, Bahnstraße 110 

Der Mensch lernt nie aus! 

Wenn Sie Ostern „ausgelernt" haben und wenn Sie noch viel 
hinzulernen wollen, wenn Sie also auch an die Zukunft den- 
ken — dann kommen Sie zu uns. 
Wir sind bekannt als führende Spezialisten auf dem Gebiet 
des Schuh-Klebe-Verfahrens. 
Unsere pneumatischen und ölhydraulischen, automatischen 
Maschinen, mit Zeitschaltung, arbeiten auch in den größten 
Schuh-Konzernen der Welt. 
Jahrzehntelange Erfahrung — unsere Stammfirma wurde 
1915 in Dresden gegründet — beim Bau unserer Spezial- 
maschinen haben es uns ermöglicht — in kurzer Zeit auch 
in Kunststoff-Verarbeitungsmaschinen Lieferant namhafter 
Firmen zu werden. 
Das alles erv\'ähnen wir, um zu zeigen, daß die Arbeit bei 
uns nicht langweilig ist. 
Wir bilden auch „Ungelernte" oder Mitarbeiter aus anderen 
Berufen als Schweißer, Schleifer, Dreher, Bohrer, Fräser 
usw. aus. 
Unsere Stundenlöhne — auch für Frauen und Rentner 
kann man als gut bezeichnen. 
Wir suchen z. Zt. 

1 techn. Zeichner, Schreiner 

Masch.-Schlosser. 1 Kraftfahrer 

sowie welhl. u. männl. Hillskräite 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 

Longen • Pittlerstr. 46 

Zeitung gelesen —dabei gewesen! 

Autoschlosser 

Karosserie-Spengler 

Autoelektriker 

Handwerker aus artverwandten Berufen 
werden bei vollem Lohn umgeschult 

Wir bieten 
Fünf-Tage-Woctie 
Zeitgemäße soziale Leistungen 
Zusätzliche Altersversorgung 
Kinder- und Sozialzuschlag ab 1. Kind 

Das Postamt Frankfurt am Main 8 sucht 
Autoschlosser 
Karosserle-Spengler 
Autoelektriker 

Bewerber Informieren sich beim Postamt 8 
Bezirksweikstatt für Postkrattwagen 
6 Frankfurt am Main Gutleutstraße 340 
Fernsprecher 334564 Nebenstelle M 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Ostern 1965 

Lange, Stadt im Hesseland 
dorch so manches weltbekannt 
feiert Ostern dieses Jahr 
fortschriMich, des is doch klar 
Schon die Klaane, die als flenne 
un in Kinnergarte renne 
sage zwinkernd zu de Aale 
„gell, Ihr dut die Eier male?" 
Größere mit Beatlesanke 
hawwe schon let-kiss Gedanke 
winsche sich forn Ostergarte 
bloß die neust la bamba Platte 
Neue Lehrling, Praktikante 
hoffe uff die gute Dante 
weil se erst bis Mai da hin 
zum erstemal ihr Pinke kriehn 
Awwer all die, wo verdiene 
wohlstands-mäßig, mache Miene, 
sich an Ostern seinesgleiche 
als moderner Mensch zu zeige 
Jedes Häsjen um die Zwanzig 
■will Ins Griene un es kann sich 
uff die Ostern — ei, die meiste — 
aach manch Ostereiche leiste 
so e neu Kostim, was Faxe 
wo mer maant, es war verwachse 
korz die Ärmel, knapp die Tallje 
hängt es wie de Dieb am Galje 

Un erst filtere Semester 
gewwe uff die Ostern Fester 
un sie duns „eggs-party" nenne 
weil se Hessisch not mehr kenne 
Annern wldder, un zwar viele, 
dun sich in die Polster wihle 
in de Audos — die die beste 
Bergstraßluft dort zu verpeste 
Schee, wann Wage dann an Wage 
Ostergäst ins Land naustrage 
Farwekleckse, nah un fern, 
Ostereier — ganz modern 
Mancher werd debei erkenne, 
mecht er mit im Osterrenne, 
daß sei Osterei aus Blech 
leicht verdellert — Osterpech — 
Un es dun re, trotz der Kälte 
ewe schon im Freie zelte 
odder In em Wage wohne 
um dehaam es Bett zu schone 
Iwcrall uff frische Wiese 
sieht mer so de Fortschritt sprieße 
doch e paar noch, was en Kram 
sin aach dies Jahr noch dehaarr. 
Gehn spazieren un esse Eier 
mache still ihr Osterfeier 
esse gar ihm eigne Küche 
odder dun die Leut besuche 
So beseh sin all zufriede 
jedem dun mer Grieß entbiete 
sage Euch; ei, ei. es mecht sich 
scheene Ostern finfunsechzif . . . 

Adschee Euern Schorsch 
vom Vierröhrnbrunne 

Kommentar: 
Ostereier 

Eier stehen gegenwärtig hoch im Kurs, 
nicht nur Zucker- und Schokoladen-, son- 
dern auch die Hühnereier — will doch jede 
Hausfrau ihre Familie mit den traditionellen 
Ostergenüssen erfreuen. Zum Einkauf der 
Hühnereier für die Festtage gibt die Arbeits- 
gemeinschaft der Verbraucherverbände einen 
aktuellen Hinweis: man sollte sich nicht 
durch das strahlende Weiß gereinigter Eier 
Irreführen lassen. Die künstlich erzeugte 
Sauberkeit täuscht besondere Frische und 
Qualität vor, in Wirklichkeit aber ist oft das 
Gegenteil der Fall. 

In zunehmendem Maße werden in Fach- 
zeitschriften Chemikalien zum Waschen von 
Eiern angeboten und in der Praxis verwen- 
det. Die" Lebensmittelhygieniker betrachten 
mit chemischen Reinigungsmitteln behandelte 
Eier als ebenso minderwertig wie mit Desin- 
fektionsmitteln oder durch scharfes Bürsten 
in Wasser gereinigte Eier, weil diese beim 
Reinigung.sprozeß einen Schalenschaden er- 

leiden: die Schutzschicht auf der Schale wird 
aufgelöst, Salmonellen und sonstige Fäul- 
niserreger können in das Ei eindringen. Die 
Haltbarkeit wird dadurch erheblich herab- 
gesetzt. Versuche haben ergeben, daß der 
Verderblichkeitsfaktor beim natürlich saube- 
ren Ei 1, beim verschmutzten Ei 5 und beim 
gewaschenen Ei 9 beträgt. 

In Fachkreisen prüft trian zur Zeit, ob hier 
ein Verstoß gegen § 4 des Lebensmittelge- 
setzes vorliegt (irreführende Aufmachimg 
und sonstige für die Bewertung mitbe.stim- 
mende Umstände sowie Zusatz fremder 
Stoffe bzw. Oberflächenbehandlung mit 
Fremdstoffen). Zweifellos wird jede Haus- 
frau saubere Eier stark vorschmutrtcn vor- 
ziehen, jedoch nicht um den Preis, daß dasEi- 
Innoro seiner natürlich schützenden Schicht 
beraubt wird. 

Rundcsminister Schröder oihfUt sich in 
einem Sanatorium in Tegernsee von den Fol- 
gen einer fiebrigen Erkältung. In dor Woche 
nach dfm Weißen Sonntag wird er wahr- 
scheinlich wieder seine Go.sclinfte aufnehmen. 

Nur die Liebe kann uns helfen 
Ostermorgen - Errählf von Herta Grandt 

Der Himmel ist blaugrün und mit tlaumi- 
gern Gewölke ganz leise betupft. Im Westen 
über den Wäldern glühen noclT ein paar Sterne, 
vom Morgen her aber fächert aus dem Dunst 
der Ebene schon das Licht herauf. Die Nacht 
war kalt, auf Wiesen und Wegrändern liegt 
noch der blaue Reif. 

Als die beiden Frauen an der Kreuzung 
zueinander treffen, lächeln sie nur verlegen, 
drücken sich rasch die Hand und gehen ge- 
meinsam weiter talaufwärts, dem Wald ent- 
gegen. Sie dürfen nicht säumen, denn genau 
bei Sonnenaufgang müssen sie mit ihren Krü- 
gen droben bei der Quelle sein, und sie dürfen 
nicht spreclien, damit das Osterwasser, wenn 
sie es nachher schöpfen und heimtragen, nicht 
seine heilsame Kraft verliere. 

Sie sind beide jung, und vornehmlidi Su- 
sanne möchte für ihr Leben gern ein wenig 
plaudern, doch gar zu eindringlich hat der alte 
Hausierer gestern gesagt: „Von der Kreuzung 
an kein einziges Wörtehen hin und zurück. 
Bringt ihr das Wasser auf diese Weise heim, 
so heilt es Leib und Seele." Und mit scharfem 
Blick zu Stefan hinüber, der spöttisch lächelnd 
den Rauch seiner Pfeife betrachtete, hat der 
Alte halblaut hinzugefügt: „Auch den Unglau- 
ben kann das Wasser aus einer Seele waschen, 
wenn der Herr es will." 

Stefan Ist stumm geblieben, stumm, spöt- 
tisch und In sich gekehrt, wie sie ihn seit sei- 
ner Heimkehr aus dem Kriege nicht mehr an« 
ders kennen. 

*ilst es nicht nur Aberglaube?" hat Susanne 
beim Gutnaditsagen nodi eingewendet; aber 
Lore war nicht davon abzubringen, ihrer mar- 
ternden Sorge und verzweifelten Liebe schien 
nun schon Jedes Mittel recht. Und so wandern 
■le nun eben zur Quelle. Der Himmel wird 

immer grüner und die letzten drei, vier Stornö 
glimmen in immer sanfterem Lidil. 

Es ist gut. so scliweigend dahinzugehen, 
durch diesen klaren, knilcn Ostermorgen. Ks 
ist gut, einmal niclit zu reden, sondern das 
andere spredien zu lassen, das Heilige, das 
Geheimnisvolle, das in der reinen Stille eines 
solchen Morccns geschah und immer wieder 
geschieht. 

Auch damals gingen zwei Ki-auen durch die 
Frühe und suchten ein Wasser, jenes Wasser, 
von dem gesagt wird, wer es trinke, den werde 
nimmermehr dürsten. Sie sucliten ein Grab 
und fanden es leer. 

Er ist nicht hier, sagte der Engel. Er ist 
auferstanden .. 

Lore pieüt verstohlen die Hände ineinander 
und blickt zu den erblassenden Sternen hin- 
auf. War es nicht töridit, mit einem Kruge 
QuellwHsser einen Verirrten, einen Abtrünni- 
gen heilen zu wollen? Würde Stefan den Krug 
nicht lächelnd beiseiteschieben und ihren 
Aberglauben nucl» viel är^er verspotten ais 
alle anderen Versuche, ihn zu bekehren? 

Mein Gült, sie fühlt, wie die Tranen ihr den 
Blick verdunkeln .Jetzt sind die Sterne ganz 
geschwunden, gleidi steigt wohl die Sonne 
über den Himmelsrand, aber da rieselt auch 
schon dicht vor ihnen silbern und zart der 
Quell aus dem moo.sigen Stein. 

Sie beugen sich herab, knien nach einem 
kleinen Zaudern nieder, netzen mit dem Was- 
ser ihre Stirnen und trinken ein wenig aus der 
flachen Schale der Hände. Danadi füllen sie 
die Krüge. Auch die heitere Susanne ist jetzt 
bleich vor ErgrilTenheit 

Ist es aber nicht dennoch Aberglauben? 
Ach, .sie wollen doch wirklich nur den Gelieb- 
ten, den Bruder von seinen Zweifeln heilen, 
von der schrecklichen inwendigen Finsternis, 

OFFENTHAL 
wir gratulieren 

o Am Samstag, dem 17. April, kann Herr 
Georg Groh, Bahnhofstraße 49, seinen 70. Ge- 
burtstag begehen. 

Am Sonntag, dem 18. April, feiert Frau 
Katharina Emilie Groß, Dieburger Straße 44, 
ihren 76. Geburtstag. 

Am Montag, dem 19. April, feiret Herr 
Pietro Andolfatto, Feldstraße 16, seinen 78. 
und Frau Susanne Schlee, Waldstraße 2, ihren 
70. Geburtstag. 

o Ruhebänke haben die Gemeindearbeiter 
jetzt wieder aufgestellt. Sie laden an Ostern 
die Spaziergänger zum Verweilen ein. 

o Die Offenthalcr Spargelanbauer konnten 
schon die ersten Spargeln aus der Erde holen. 
Die eigentliche Erntezeit des wertvollen Ge- 
müses beginnt aber erst in den nächsten 
Tagen. 

Der Sportplatz hat den „letzten Schliff" 
bekommen 

o Der Ra.sen auf dem Hauptfeld des Sport- 
platzes an der Spessartstraße ist jetzt noch 
einmal gemäht worden für das am Sam.stag 
stattfindende Alte-Herren-Turnier mit drei 
Vereinen und das für Ostersonntag und 
Ostermontag angesetzte 2. Osterjugendturnier, 
an dem 8 Mannschaften teilnehmen, (ha) 

Wer nimmt Berliner Kinder? 
o Die Gemeindeverwaltung weist alle Bür- 

ger auf den Aushang am Rathaus hin, der 
vom Bundespräsidenten Heinrich Lübke und 
dem Vorsitzenden des Deutschen Städtetages, 
Dr. Werner Bockelmann, unterzeichnet ist. In 
diesem Schreiben werden alle Familien ge- 
beten, Berliner Kinder während der Sommer- 
ferien aufzunehmen. 

Weiter liegt noch eine Liste zur Zeidinung 
von Geldspenden bei der Gemeindeverwal- 
tung aus. (ha) 

Gottesdienst zum Schulanfang 
o Alle Schüler der Voikssdiule vom 2. bis 

8. Schuljahr werden am 21. April 1965 um 
9.30 Uhr mit einem gemeinsamen Gotte.sdienst 
in der Kirche das Schuljahr 1965 66 beginnen. 
Die Eltern mit den SÄulneulingen werden 
sich um 9.15 Uhr vor Beginn des Gottes- 
dienstes im Hofe des Pfarrhauses versammeln, 
um mit dem Pfarrer gemeinsam in die Kirche 

her unbekannt® Gefahren durdi natürlidi» 
Sdjädlgungen entstanden, denen der Gärt- 
ner und Landwirt nur durch das Studium 
der Lebenskunde alles Organischen begeg- 
nen könne. 

Auch wer den Obst- und Gartent u nur als 
Freizeltvergnügen betreibe, meinte Willmann, 
müsse sich umfassendes Wissen sichern und 
sdion ein halber Biologe sein. Die Pflanzen 
wüchsen zwar von selbst, richtig aber nur 
durch eine sinnvolle und alle Möglichkeiten 
ausnutzende Pflege. An den Vortrag schloß 
sidi eine Diskussion an, bei der Willmann 
bereitwillig Auskunft gab. (ha) 

Versammlung der Bezugs- und 
Absatzgenosscnschaft 

o Am letzten Wochenende hielt die Land- 
wirtschaftliche Bezugs- und Absatzgenossen- 
schaft e.G.m.b.H. Offenthal ihre ordentliche 
Generalversammlung ab. An der guten Be- 
teiligung war zu erkennen, welcher Beliebt- 
heit sich diese jährlichen Zusammenltünfte 
erfreuen. Es lohnte sich auch an der Sitzung 
teilzunehmen, denn jeder erhielt vier Mark 
Anwesenheitsgeld. 

Vorsitzender Heinrich Konrad Jost gedachte 
den im vorigen Geschäftsjahr verstorbenen 
zwei Mitgliedern und erteilte danach Ge- 
schäftsführer Georg Wilhelm Jost zum Vor- 
trag des Ge.schäftsberichtes und der Bilanz 
1964 das Wort. Die Genossenschaft konnte 
ihren Umsatz um 20 000 Mark erhöhen. Mit 
dem Reingewinn soll eine Betriebsrütfklage 
und der Reservefond gebildet werden. Außer- 
dem wird jedes Mitglied eine Rücklagever- 
gütung erhalten. 

Einstimmig wurde dem Vorstand Entlastung 
erteilt. Er wurde wie folgt wiedergewählt: 
1. Vorsitzender Heinrich Konrad Jost, 2. Vor- 
sitzender Karl Köppen, Lagerhalter und Ge- 
schäftsführer Georg Wilhelm Jost; v,-eitere 
Vorstandsmitglieder sind Georg Heinrich Lohr 
und Ernst Wilhelm Haller. In den .\ufsichlrat 
wurden Georg Lenhardt, Philipp Jost 4. und 
Gustav Mirbach bestellt. Im Anscliluß an die 
Wahlen fand noch eine rege Ausspradie 
statt, (ha) 

Ostern im Rundfunk 
Der Hessische Rundfunk hat selbstver- 

ständlich ein umfangreiches und vielseitiges 
Osterprogramm aufgestellt. Im 1. Programm 
beginnt bereits um 7.05 Uhr am 1. Ostersonn- 

zu gehen. Im Anschluß an den Gottesdienst tag das volkstümliche Frühltonzert „Glocken  1 j;- c._i 1 C-.1  ;r.f «o" TTino QtiinHp cnntpr werden die Schulneulinge in die Schule ein- 
geführt. 
Versammlung der Obst- u. Gartenbaufreunde 

o Am Freitagabend fand — wie kurz ge- 
meldet — im Saale des „Darmstädter Hofes" 
eine Bezirksversammlung der Obst- und Gar- 
tenbaufreunde des Westkreises Offenbacli am 
Main statt. Der stellvertretende Vorsitzende 
des Kreisverbandes, Ernst Arnold, und Kreis- 
gartenin.spektor Jakob Saas (beide aus Drei- 
eichenhain) iionnten 70 Gartenfreunde aus 
den Städten Langen, Sprendlingen, Drei- 
eichenhain sowie aus den Gemeinden Offen- 
tlial, Egelsbach und Götzenhain begrüßen. 
Ein dreistündiges Referat hielt Kurt Will- 
niann, Leiter einer Großbaumscliuie bei 
Darmstadt. In dem mit Lichtbildern belegtem 
Vortrag befaßte sich der Biologe und Prak- 
tiker mit dorn Thema der Humuspflege im 
Garten- und Obstbau. Besonderes Interesse 
widmete er der Verwendung von Spezial- 
erden bei der Kompostierung. Auch die Kom- 
postierung verschiedener Pflanzenabfälle und 
Untersaaten mit richtigen tierischen Düngern 
erläuterte Herr Willmann. 

Mit Nachdruck wandte er sich gegen die 
„planlose und übertriebene" Verwendung gif- 
tiger Mittel im Kampf gegen Pilz- und In- 
sektenschäden; diese chemischen Stoffe, so 
betonte er, schadeten nicht nur den zu ern- 
tenden Früchten, sondern hätten auch sehr 
nachteilige Auswirkungen auf das für einen 
gesunden Ertrag so willige mikrobiologische 
Leben im Boden. Der Obst- und Gartenbau, 
so führte der Referent aus, habe durch die 
internationale Forschung und die Erschließung 
der Pflanzennatur eine ungeahnte Erweite- 
rung erfahren. Dadurch aber seien auch frü- 

klingen, Sonntag ist es". Eine Stunde später 
wird im 2. Programm das Bremer-Hafen- 
konzert übertragen. Im evgl. Gottesdienst um 
10 Uhr spricht im 1. Programm Oberkirchen- 
rat Herbert aus der Stadtkirche Herhorn. Am 
2. Osterfeiertag wird 9.30 Uhr ein kath. 
Gottesdienst aus dem Franzi.skanerkloster 
Fulda übertragen. Um 12.25 Uhr wird im 
1. Programm von Rom aus die Osterannprache 
von Papst Paul VI. übertragen. Am Oster- 
sonntag wird abends Webers „Freischütz" 
gesendet. Von Bedeutung ist am 1. Osterfeier- 
tag im 2. Programm die Sendung „Der Auf- 
erstehungsglaube und der moderne Mensch". 
Das musikalische Programm wechselt von 
ernster und heiterer Opernmusik IdIs zu fröh- 
lichen Frühjahrsweisen. 

Auch das Fernsehen ist in beiden Program- 
men ganz auf Ostern abgestellt. 

Kirchliche Nachrichten 
Neuapostolische Kirche 

Karfreitag: 
Sonntag: 

Mittwoch; 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.no Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag; 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

lANGENER ZEItUNG 
Varanlwotlilch lUt PoiMIV uno LokoInacmlcMen: 
Friedrich Schädlich tut Unleinollung und Anjeigon; 
Ch Kühn - Drucli und Verlag Buchdruckeiel 
Kühn KG Langen. OarmstSdler Straße 26 ßul 5895. 

Kennen Sie mich ? 
Jb Sie ien Innen 
Mann ^un» Skal su- 
chen wie! Ihren enl- 
laur^iner Hund wie- 
derhaben rnörhien 
ob Sie Ihr eetiraucb- 
te^ KlaviPT verkau- 
fen wollen Mjei et- 
wa» PnvHthänd 
lu KHuter opansjch 
tieer — ean? gleich 
I c h nelfe Ihnen 
Füi wenit? Geld 
Ich fhner zur Ver- 
fiimin^ Bitte oe- 
«urher Sie dif Go- 
schSfLsstelle liebes 
Bln'tes Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

6 UN STi6E GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
mit 3-monatiger Garantie unter anderem: 

Renault R 4 L, 1963 2550,— Ford 12 M, 1962 2550,— 
Ford 12 M/P4, 1963 3500,— 
Ford 17 M/P3,1962 3300,— 
Ford 17 M Turnier, 1962 3250,— 
Glas T 600,1961 1575,— 
Fiat Neckar, 1962 2650,— 
Fiat 1500 L, 1963 4450,— 
Fiat 500, 1961 1200.— 
Geringe Anzahlung — bequeme Finanzierung. Besichtigung 

jederzeit! 

VW Export, 1954 650,— 
VW Export, 1961 2550,— 
Opel Caravan, 1962 2600,— 
Opel Rekord, 1960 1950,— 
Skoda Oktavia, 1960 1350,— 
DKW Junior de Luxe, 1962 

2450,— 

jI^LITOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 
Berliner Str 56. Tel. 2912 38 
Ludwig-Landmannstraße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str 93, Tel. 312779 
Fürstenbg. Str. 227, Tel. 593618 

- Tel. 33 08 31 

Zeil 2, Tel. 28 05 32 
Friedb Anlg. l, Tel. 43 38 22 
Berger Str 134, Tel. 43 35 04 
Sonnemannstr. 53, Tel 43 51 43 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 

Schmittstr. 47 

Ukt ... 

mit einem prämienbegünstigten Sparvertrag 

sichern Sie sich eine jährliche Prämie 

bis zu 480,— DM 

Bezirkssparkasse Langen 

Hauptstelle: Wilheim-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 

Niederlassungen: Langen-West, Bahnstraße 122 
Langen-Oberlinden. Forstring 
Egelsbach. Ernst-Ludwig-Straße 45 

■~T" 



Frohe Ostern 

UND EINE GUTE FAHRT 

wünscht Ihre 

Fahrschule Cairrt 

Langen, Langestraße 20, Ruf 21 06 
Anmeldung jederzeit 

Ich habe mich als 

Zahnarzt 
In Langen-Oberlinden niedergelassen 

Gerd Petersohn 
Weißdornweg 15, Telefon 71603 

Sprechstunden: montags, dienstags, donnerstags und freitags 
von 10 bis 12 Uhr und von 15 bis 18 Uhr sowie nach Verein- 
barung — Alle Kassen. 

RETTUNGSRING 
In Walldorf bei „Onkel Tom's Hütte" präsentiert an Ostern 

für Sie: „Zkc MlÖhd's" 
(bekannt von Rundfunk und Sdiallplatte) 

OstergamBtag ab 20.00 TJhr 
OstersonntaK ab 17.00 Uhr 
Osteraiontag ab 17.00 TJhr 

Eintritt frei 

AUTOMOBILCLUB-LANGEN eV.im ADAC 

Der ACL ladet Sie am Sonntag, dem 2. Mai 1965, zu einer 

Bildersudifahrt 
ein. Interessenten werden gebeten, Meldung und Nenngeld 
bis spätestens Samstag, den 24. April 1965, bei der Geschäfts- 
stelle des ACL (Auto-Görich), Rheinstraße 4, abzugeben. 

Das Nenngeld beträgt DM 6,— 

Allen Fahrschülern, Freunden und Bekannten wünscht ein 

Frohes Osterfest 

FAHRSCHULE ECKEL 
Walter-Rathenau-Straße / Kcke Bahnstraße - Telefon 43 50 

Ausbildung auf # Opel Rekord 
# VW 1500 S 
# Roller NSU Prima III 

Prüfung alle 14 Tage - Anmeldung jederzeit 

Den werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht 

ein frohes Osteriest 

Getränkevertrieb M. Grein 
Egelsbach, Langener Straße 17 

Dr. E. Wagner 

Frauenarzt, Heinriehstraße 2 

vom 20. bis 23. April 1965 keine 
SPRECHSTUNDE 

In dringenden Fällen: Telefon 22 33 

Dr. Kropf 
Bahnstr. 45 

Ostersamstag keine 
Sprechstunde I 

Vom Urlaub zurückl 

Dr. med. R. Wiikens 
Facharzt für innere Medizin 
Langen, Elisabethenstraße 7 

Sprechstunden ab 21. April 1965 

Wir wGnscIien unserer verehrten 
Kundschaft ein 

Frohes Osterlest 

Salon Heil 
Joseph-von-EichendorfT-Str. 7 

Am Dienstag, dem 20. 4. 65 bleibt 
unser Geschäft geschlossen! 

FuBbodenbretter - Bauholz 
Kiefem-Blochware und sämtliches 

Schnittholz sowie Brennholz 
Auch führen wir Lohnschnitte aller Art aus 

CHRIST. STORMER 
Sägewerk und Holzhandlung 
Langen bei Frankfurt am Main 
Außerhalb 56. Telefon 26 29 

Unserer werten Kundschaft 
wünschen wir 

ein (rokes Osterfest 

Frisier-Salon Schweinhar dt 
Lerchgasse, Telefon 3059 

Dienstag, den 20. April, geschlossen 

Stadt-BQcherel, ZimmerstraBe 
BOcher-Auseabe 

Am Oster-Samstag und Mittwoch 21. 4. 
fällt die Bücherausgabe aus. 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur iü dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

16. April 1965 
Zahnarzt, Metz, Schnalngartenstr. 12'/>» 

18. April 1965 
Zahnarzt Ott. NördI Rlngstr. 8 

19. April 1965 
Dr. Rigbers. BahnstraBe 56 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

17. bis 23. April 1965 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Arztlicher Nottalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
16. April (Karfreitag) 

Dr. Otto. Bahnstraße 110. Tel 7494 
17./18, April (1. Ostertag) 

Dr. Hancke, Neckarstiaße 15. Tel. 3161 
19. April (2. Ostertag) 

Dr. Kober Schillerstraße 3. Telefon 3797 
Sonntag 11 - 12 Uhr Notsprechstunde 

In der Praxis 

Schnittige 
Kinderwagen 
Renn-, Sport und 
Jugendfahrräder 

in imponierender 
Auswahl. 

Werner & Dutin6 
Telefon 3548 
Frankfurter Str. 9 

Gott dem Allmächtigen gefiel es, nach kurzer Krankheit 

Valeria Rösch 
geb. Dilon 

im Alter von 88 Jahren ani 14. 4. 1965 heimzuholen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Familie Wohlrab 

Langen, Gutenbergstr. 2 (jetzt Kaplaneistr. 10) 
Larami/USA 
14. AprU 1965 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 17. AprU, 11 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhof statt 

Lagerraum gesucht 

Wii suchen kurzfristig Lagerraum (ca. 100 bis 300 qm) mit 
l^K W -Anfahrtmöglichkeit. 

Addressograph-Multigraph G.in.b.H. 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5, Tel. 66041 

NACHRUF 

Am Dienstag, dem 13. April 1965, verstarb, nach Vollendung 
seines 69. Lebensjahres, unser ehemaliger Betriebsangehöri- 
ger und Rentner 

Herr Ernst Gropp 

Während seiner 16jährigen Tätigkeit in unserer Firma erwarb 
sich der Verstorbene durch Pflichtbewußtsein, Schaffens- 
freude und Hilfsbereitschaft Anerkennung und Zuneigung 
seiner Vorgesetzten und Mitarbeiter. 
Sein Andenken werden wir treu und dankbar bewahren. 

Geschäftsleitong und Belegschaft 
der 

NASSOVIA-Werkxeagmaachineniabrlk 
Ojn.b.BL 

Langen b. Frankfart/M»lii 

Langen, Im AprU 1969 

Grflndonnerstag, den 15. April 
Stadtkirche 
20 Uhr: Abendmahlsgottesdienst 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 26, 36—46 
Lieder: 421, 66, 160, 217 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
20 Uhr: Abendmahlsgottesdienst (Pfr. Stefanl) 

Predigttext: Matth. 26, 36—46 
Lieder: 63, 64, 330 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
20 Uhr; Abendmahlsgottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 26, 36—46 
Lieder: 161, 217, 157, 165 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Karfreitag, den 16. April 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Zieglcr) 

unter Mitwirkung von Fräulein Gertrud 
Sehring. In Anschluß Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: Jes. 50, 4—11 
Lieder: 62, 63, 70 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr: Andacht (Pfr. Dr. Ziegler) 

zur Todesstunde Christi unter Mitwirkung 
des Jugendchors 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

unter Mitwirkung des Kirchenchors. Im 
Anschluß Feier des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Jes. 50, 4—9a 
Lieder: 64, 62, 63, 60 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr: Andacht (Pfr. Schäfer) 

zur Todesstunde Christi 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

mit anschließender Feier de? > 
Abendmahls 
Predigttext: Jes. 50, 4—9a 
Lieder: 62, 63, 65 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr; Andacht (Pfr. Lauber) 

zur Todesstunde Christi unter Mitwirkung 
des Kirchenchors 
Predigttext; Matth. 27, 46 
Lieder: 63, 64, 62 

Kollekte; Für den Dienst an Israel und das 
Palästinawerk 

Sonntag, den 18. April (1. Ostertag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr; Festgottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

unter Mitwirkung des Jugendchors. Im An- 
schluß Feier des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Lukas 24, 1—12 
Lieder; 82, 79, 86, 75 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr; Festgottesdienst (Pfr. Stefani) 

unter Mitwirkung des Kirchenchors und 
Fräulein Ruth Bareiß. Im Anschluß Feier 
des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Lukas 24, 1—12 
Lieder: 80, 86, 87, 89, 401, 165 

Kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner AUee 31 
9.30 Uhr; Festgottesdienst (Pfr. Lauber) 

unter Mitwirkung des Kirchenchors. Im 
Anschluß die Feier des Heiligen Abend- 
mahls 
Predigttext: Lukas 24, 1—12 
Lieder: 79, 80, 75, 81 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die evang. Jugendarbeit 
Montag, den 19. April (2. Ostertag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Festgottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Joh. 20, 1—10 
Lieder: 82, 88, 89, 75 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Festgottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext; Joh, 20, 11—18 
Lieder: 83, 76, 75 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Festgottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext; Joh. 20, 1—10 
Lieder: 82, 81, 75, 88 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranstaltungen 
Donnerstag, den 22. April 
Stadtkirche 
9 Uhr: Schulanfänger-Gottesdienst 

für den Bereich der Stadtkirchengemeinde 
(Pfr. Dr. Ziegler) 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9 Uhr; Schulanfänger-Gottesdienst 

für die Ludwig-Erk-Schule 
(Pfr. Schäfer) 

Freitag, den 23. April 
17 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Jugendabend mit Filmvorführung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Klrche, 
Berliner Allee 31 
Dienstag, den 20. AprU 
15 Uhr; Altenkreis 
Mittwoch, den 21. April 
15.30 Uhr; Probe des Kinderchors 
Donnerstag, den 22. April 
9 Uhr; Schulanfänger-Gottesdienst In der 

Martin-Luther-Kirche (Pfr, Lauber) 
10.30 Uhr; Schulanfänger-Gottesdienst in aer 

Martin-Luther-Klrche (Pfr. Lauber) 
15 Uhr: Bastei- und Handarbeitsnachmittag 

der Frauenhilfe . 
15.30 Uhr: Jungschar (10—14 Jahre, Mädchen; 
19.80 Uhr: Klndeigottesdlenstvorbereitung 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis ab 16 Janre. 

Thema; Der dialektische Materialismus 
Freitag, den 28. April 
18.30 Uhr: Mädchenkreis (14—18 Jahre) 

Stadtmission Langen 
18; April, 17 Uhr: Bibelstunde 
20. April, 20 Uhr: Bibelstunde 

JosepK 
E Levine 

■' zeigt 

1 George Peppard Alan Ladd 
Bob Cummings Martha Hyer 
Elizabeth Ashiey Lew Ayres 
Martin Balsam Ralph Taeger 
Archie Moore.und 
Carroll Baker als Rina 

UNSER OSTICRI'KOGRAMM 
Ab Freitag täglich 20.30 

Sa. 17,30 u. 20.:i0, So. 17.30 u. 20.30 
Mo, 2. Feiertag 20.30 

Beachten Sie die geänderten Anfangs- 
zeiten 

Preise der Plätze 2,—, 2,50,—, 3,— DM 
freigegeben ab 18 Jahren 

Ein Farbfilm 
erbarmungslos, realistisch, eroü.sch 
enthüllend und zutief.st menschlich 

Es ist unmöglich, mit Worten zu sagen, 
was die.-ier Film alles zeigt! 

Karfreitag u. 2. Feiertag 16 Uhr 
Jugend Vorstellung 

Ein Farbfilm 
Tarzans gröRtes Abenteuer 

Telefon 2112 
FROHE OSTERN 

Frei ab 16 Jahren 
Samstag 18 imcl 20.30 

1, und 2. Feiertag 18 und 20.30 Uhr 
Die Aljontpuer eines tollkühnen Kaval- 
lerie-Leutnants im Kampf der Apat- 

schenl 
Ein Film für die Freunde eines guten 

Abenteuerfilms 
in Cinemascope und Farbe 

1. und 2. Osterleiertag 16 Uhr Jugend- 
vorstelUing 

Der schwarze Sergeant 
„Mit einem Fuß in der Hölle" 

Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Der Mord der 2 mal geschah 

Spannender Krimi 

Nur Donner.«tag 20.30 Uhr 
Wildes Blut 

1. u. 

Tel. 2208 
Samstag bis Donnerstag 
Sa. 18 und 20.30 Uhr 

2. Gsterfeieitag 16, 18 und 20.30 
Wo. 20.30 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee Ii 
Telefon 335501 

Zwei Stunden Sensationen und Musik! 
Ein Fredd.v-Film wie noch nie! Freddy 

als König der bunten, aufregenden 
romantischen Welt der Manege! 

Die neuesten Freddy-Schlager, die 
größten Zirkus-.Mtraktionen! 

Ein Schau-Vergnügen, an dem nicht 
gespart wurde! Mit: 

Freddy Qiiinn, Marisa Solinas, Peter 
Mosbacher. Ingrid van Bergen. Rudolf 
Platte, ,loseph Offenbach, Paul Klinger, 

Viktor Staal, Loni Heuser u, a. 
Frei ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Bestie des Grauens 
Ein aktueller Film, aus der Welt von 

morgen! Ein Erlebnis, das morgen 
Wirklichkeit .sein kann 

l^estaMmt WattfstäifioH 
Langen Oberlinden 

Samstag, 17. April 1965 

TANZ 
mit den 4 Bongos 

. Cafe Krone _ 

Am 1. Feiertag ab 20 Uhr 

T i \X 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Grorg Jacoby 

Stenogrotenvereln 1897 Langen E.V 

Wirbeginnen im April mit neu- 
en Lehrgängen für Anfänger in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 
Anmeldung am 23. April 1965 
19 Uhr in der Wallachule. 

oder ab sofort 
Wallstsr.17 - Werner 

Aditung Kurxschrift-Praktiker! 
Wir geben FortbiIdungs- 

kursemitundohneEilsohrift- 
kenntnisse ab 100 Silben in 
4 - Monatslehrgängen. Diens- 
tags u. freitags 20 Unr in der 
Wallsohule, Langen. 

Anmaldungen jederzeit. 
Auch für Nichtmitglieder.) 

Kiein-Anzfieen in der 
„I.aneenor Zi'ilung" 

haben Inimer Erfols 1 

Ikonen 

Langen - Vor der Höhe 4 

An beiden Osterfeiertagen 

TANZ UND KABARETT 

Allen Freunden und Bekannten 

ein (tohes Osterfest 

Gaststätte GOLDENER RING Langen 

Samstag, 17. 4. 1965 ab 20 Uhr 

TANZ 

Oster.sonntag, 18. 4. 1963 ab 17 Uhr 

TANZTEE 
Tlsehbestellungen erbeten unter Telefon 3334 

Wir wünschen unseren verehrten Gästen 
ein recht frohes Osterfest 

FAMILIE SONTHOFF 

EINLADUNG ZUR 

Jahreshauptversammlung 

am Freitag, dem 23. April 1965, 20 Uhr, 
im Saale des Gasthauses „W'cstend- 
haile", Bahnstraße Nr. 134. 

TAGESORDNUNG: 

1. Referat von MdL. Wittwer über 
Gemeindesteuern, 

2. Bericht des Vorsitzenden, 
3. Bericht des Kassenwarts, 
4. Entlastung des Voi'stands, 
5. Anträge und Verschiedenes, u. a. 

örtliche Fragen des Langener 
Gewerbes, Frühjahrsausflug. 

Anträge bitten wir, bis zum 22. 4. 1965, 
beim 1. Vorsitzenden, Herrn Engelbert 
Wallenfels, einzureichen. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

können Sie sich bei S a 11 w e y ein 
elegantes Schlafzimmer leisten. Hier 
ein Beweis von vielen: 

Schlafzimmer 
mit Hochschrank, 260 cm breit 
Birnbaum natur, Fronten Polyester- 
poliert netto 871,— DM 

OBERGÄSSE t OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

TREFF 

Langener Ostermarkt 

vom 18. bis 20. April und 24. und 25. April 19d5 

Großer, moderner Vergnügungspark 

(Festplalz Südliche Ringstraße) 

mit den modernsten Fahr-, Vergnügung^- und Verkaufsgeschäften, u. a. 
Bausch-Calypso, das Schlagerkarussell aus Amerika, sowie Auto-Skooter, 
Hexenschaukel, Schiffschaukel usw. - Tägl. geöffnet ab 14 Uhr - Eintritt frei 

Dienstag, 15.00 Uhr 

Kinderfest 

mit Freifahrten, Wurstschnappen und Über- 

raschungen I 

kommen - sehen - staunen! 

Es laden ein: 

DIE VERANSTALTER 

4 

I 

r 
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>port> 
Sii|ir|tMli- 
itkitt itntx 

'liigii 
Fiißball-Jgd.-Abt. 

C-.Iiigend-Turnicr 
Beginn Samstag, 13,30, 
Sonnlag, 14.00 Uhr. 

Am Samstag. 17. April, 
O.stcrfcst 

für die Kinder in uns. 
Hütte am Bergfried. 
Beginn 15 Uhr. Auch 
die Eltern sind herz- 
lich eing^aden. 

O.slerfeier 
Unsere Osterleier fin- 
det am 1. Osterfeier- 
lag, 18. April, nach- 
mittags 14.30 Uhr. im 
Saale dos Gasthauses 
„Zum Lämmchen" 
statt. 
Wir laden hiermit alle 
Kleinen und Großen 
herzlich ein und bit- 
ten um Pünktlichkeit. 
Teilnahmekarte bitte 
nicht vergessen. 

Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns am 
20. April in der TV- 
Turnhalle um 16 Uhr. 

DKW AU 1000 St 
(Zweisitzer), Bj. 19C2. 
2.') 000 km, preisgünstig 
zu verkaufen. 

DKW-Vertrags- 
Werkstatt 
Günther Otto, 
Sprendlingen. 
Darmstädter Stral.ie 

. (Fina-Tankstelle) 
Telefon 67290 

Renault 4 CV 
für .'iOO.— DM zu ver- 
kaufen. 

G. Scholz, 
Marienstraße 16 

VW 61 
40 000 km, Schonbez.. 
DM 3100.-, zu verkauf. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

VW-Vertrag 
(für alle Typen) gegen 
Nachlaß abzugeben. 

J. Herisch, Langen, 
Südl. Ringstraße 171, 
Telefon 66228, 

montags bis freitags 
von 9.30 bis 17.00 Uhr. 

r 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig z. 
verkaufen. 
Tel. Ffm. 33 08 31 

Autoverwertung 
ERHART 

An und Verkauf von 
llnrall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucbt-Ersatzteile- 

Verkaut. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Motorroller Capri 
50 ccm, Sachs-Motor, 
DM 500,-, zu verkauf. 

Danielewski, 
Sprendlingen, 
Kurt-Schumacher- 
Ring 10 

VW 
Bj. 64. 20 000 km, aus 
1 Hanc* Schiebedach, 
Sonderausstattung, zu 
verkaufen. 

Jakubowicz. 
Am weißen Stein 16 

Wir geben hiermit die Verlobung un- 
serer Tochter HANNELORE mit Herrn 
Frank Sclilander bekannt 

Meine Verlobung mit FrBuIein HANNE- 
LORE BIDNER beehr* teil mich anzu- 
zeigen. 

Ostern 1965 

Hermann Bidner und Frau 

Erzhausen b. Darmstadt 
Waldstraße 23 

Frank Schiander 

Darmstadt-Arheilgen 
Lindenweg 22 

WIR VERLOBEN UNS 

^udfUH e£.aubef 

&taMS-^eofg WdklermaHH 

langen, Ostern 1965 

Berliner Allee 31 Nördl. Ringstr. 62 

Amerik. Familie suclit 
4-5 KO ZI WO 

ab Juni. 
Off.-Nr. 510 an die LZ 

Wir suchen für einen 
Mitarbeiter 

2-Zi.-Wohnung 
Miete bis DM 100,— 

Herrn. Hess jun. 
Opel-Händler 
Shell-Station 
Wixhausen 
Frankfurter Lainistr. 
Telefon 06150'381 

Ihi'e Vermählung geben bekannt 

"Dieter Zarse * Angela Zafse 
geb. Kemling 

15. April 1965 
Frankfurt/Main 
Gerauerstr. 55 

Langen/Hessen 
Walter-Rietig-Str. 40 

V-. 

Kirchl. Trauung O.stersonntag, 18. April 1965, 15.00 Uhr, in 
der Rlartin-Luther-Kirche zu Langen. 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

&taHHetofe Stktoth * £,thard ^atk 

Ostern 1965 

r 
IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

&teuii Wilhelm * f^erm) e£.uleij 

Ostern 1965 

Taunusstr. 17 Josef v.Eichpndorffstr. 2 
.J 

r~ 

Egelsbach 
August-Bebel-Straße 1 

Langen 
Franklurter Straße 15 

Im Namen beider Eltern geben wir hiermit unsere 
Verlobung bekannt 

y 

(Bettina (^imm 

%lMt6 Sdt vmz 
Langen/Hessen 1 Berlin 20 
Beethovenstraße 3 Burscheiderweg 39 c 

Ostern 1965 

r' 

WIR HEIRATEN 

Neu-Isenburg 
Friedhofslr. 53 

Wol((ßiMg Speciimunn 

Jnuni) SpeckmuMit 
geb. Helfmann 

Langen 
Südl. Ringstr. 169 

Die kirchliche Trauung findet am Ostersonntag, 11.15 Uhr, 
in der ev. Stadtkirche zu Langen statt. 

r 
ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

guhun Conrad 

jüryeii öecker 

17. april 1965 

langen 
v^estendstraße 59 

egelsbach 
goethestraße 9 

Gesucht für alleinsteh. 
seriösen älter. Herrn, 
meist, abwesend, eine 

1-Zi.-Wohnung 
oder 2 leere RSimic 

für sofort oder spüler. 
Off.-Nr. 515 an die LZ 
od. Tel. 68706 n. 18 Uhr 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

Ahnrnstr. 3 

&taHMelore %'öftler 

^ut)ol{ Dreisens 

Ltinjjen, Ostern 1965 

Nördl. Rinßstr. 38 

V. 

r 

J 

Am 9. April 19B5 wuide unsere lochter 

geboren. 

Lungen, 
Friedrich-Ebert-Str 25 

Es freuen sicli die Eltern 
Margot Glasner, geb. Herr 
Rolf Glasner 

ALS 
VERLOBTE 
GRÜSSEN 

Reimte 3cfiiml$ 

^urtmut Orth 

OSTERN 19C5 

Langen Rüsselsheim 
Wilhelm-Burk-Straße 19 Groß-Gerauer Straße 39 

Für die freundlichen Glückwünsche, 
Blumen und Ge.schenke anläßlich unse- 
rer Vermählung danken wir, auch im 
Namen un.serer Eltern, i'echt herzlich. 

Gisbert Kober und Frau 
Ingeborg geb. Geier 

Gießen, den 15. 4. 1965 
Marktplatz 7 

Ihre Verlobung geben bekannt 

%ariH ^retichmauM f ^I6reitit ^öbel 

Ostern 1965 

Offenthal 
Philipp-Bitsch-StraBe 10 

Langen 
Wiesenstraße 4 

J 

„GOLDENE KONFIRMATION" 
Alle, die im Jahre 1915 konfirmiert wur- 
den, laden wir für Sonntag, 2. Mai, zum 
gemeinsamen Kirchgang ni. Abendmahl 
in die evang. Stadtkirche Langen ein. 
Nachmittags 16 Uhr im Gasthaus „Zum 

Lämmchen", Schafgasse 
zwanglose Zusammenkunft aller. 

JAHRGANG 1900/01 

Für die überaus vielen Glückwünsche und Aufmerk- 

samkelten zu unserem Geschäftsjubiläum danken wir 

allen auf diesem Wege recht herzlich. 

HEINRICH STEITZ 

Verputz - Anstrich - Lackierung 

Inhaber Valentin Beck, Malermeister 
Heinrichstraße 32 

Opel Rekord 1500 
Bj. 63, 40 000 km, see- 
grün-piniengrün, 
preisgünst. z. verkauf. 

Feldbergstraße 30, 
Telefon 4712 

Konfirm.-Anzug 
dunkelblau, und 

Wildlederjacke 
hellbraun, fast neu, zu 
verkaufen. 

Telefon 4857 

Elegantes langes 
Brautkleid 

(38/40), eng, preiswert 
zu verkaufen. 

Telefon 3527 

Faltboot 
„Hammer-Wander- 
zweier" m. Seitenbord- 
motor, Bootswagen u. 
div. anderem Zubehör, 
für DM 290,— zu verk. 

Wallstraße 15 

Moderner, guterhalt. 
Kinderwagen 

f. DM 60 zu verkaufen. 
W. Cremer, 
Cberlinden, 
Hagebuttenweg 9 

Kinderwagen 
mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Weltermann, 
Robert-Koch-Str. 3 

Frei Haus oder Bau liefern wir: 

Flora-Düngetorf 
Super-Manural 

Ballen DM 8,— 
Ballen DM 16,— 

Gehwegplatten u. Einfassungen 
auch bunt 
Poron Schaumstoff Dämmplatten 
Sauerkraut- und Spanplatten 
Dachpappen, auch farbig 
Isolierpappen, Isolieranstriche, 
Klebemassen 
Asbest-, Well-, Dach-, Fassadenplatten 
Blumenkästen, Kübel, Fensterbänke 
Kies, Sand, Zement, Kalk, Steine, 
Rhein- u. Bessuiiger Kies, 
rote Schlacke. 

Walter 
Baustoffe - Wallstr. 41 (Lutfierplatz) 
Samstags geöffnet, Telefon 7 17 85 

Wir suchen laufend 
IHäuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 

Frau sucht 2- bis 3 x 
wöchentl. f, halbe Tage 

Beschäftigung 
(Geschäft). 
Off.-Nr. 513 an die LZ 

Wir übernehmen 
E-Schweiß- 
arbeiten 

jeder Art. 
Off.-Nr. 530 an die LZ 

Daunen- und 
Steppdecken 

werden aufgearbeitet 
und neu bezogen. 
Off.-Nr. 514 an die LZ 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5, 
Telefon 66438 

Guterhaltenes 
Küchehbüfett 

zu verkaufen. 
Südl. Ringstr. 159a 
parterre mitten. 

Paidi-Bettchen 
guterhalten, preiswert 
abzugeben. 

Keimstraße 9 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

preiswert abzugeben. 
Egelsbach, 
Bahnstraße 33 

Kleinonxeigen 

1-1'/s Zimmer 
von bcrufstälig. I):une 
gegen gute Bezahlung 
gesucht. 
Off.-Nr. 516 an dii- LZ 

Leerzimmer 
m. Kochnische, u. em 

möbl. Zimmer 
an alleinstehonde ült. 
Person (evtl. Pensio- 
när) zu vermiet. Fließ. 
Was.s. u. Heizg. vorh. 
Etwas Gartenpflege im 
Ziergarten erwünscht. 
(Sehr gepflegt. Garlen) 
Off.-Nr. 517 an die I.Z 

Biete in Raimheim 
2 Zimmer 

Küche, Bad. Baliajn, 
ZH. Neubau. Miete 
DM 130,—, gute Ver- 
bindung zu Opel und 
Caltcx. Suche gleiche 
in Langen. 
Off.-Nr. 522 an die LZ 

Zimmer 
m. Küche ab 1.5. bzw. 
15. 5. 65 zu vermieten. 
Off.-Nr. .525 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten, Stadt- 
mitte (Bushaltestelle). 
Off.-Nr. 524 an die LZ 

Wir suchen f. un.seren 
Kellermeister (Grieche) 

möbl. Zimmer 
in Langen oder Egels- 
bach. — Angebote an 

Sektkellerei Wagner 
KG, Langen, Dann- 
städter Stmße 36. 
Telefon 3887 

Garage 
ZU vennielen. 

Elisabelhenstraße 5 

Grundstück 
473 qm, im umlegungs- 

I reifen Baugebiet prei.s- 
günstig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 504 an die LZ 

Span. Dolmetscher ert. 
Spanisch- 
Unterrlcht 
Berliner Allee 61, 
Mo., Di. u. Do. alD 
17 Uhr. 

Wer erteilt Privat- 
unterricht in 

Französisch? 
Zuschrift, erbeten unt. 
Off.-Nr. 528 an die LZ 

Realschülerin sucht 
Nachmittags- 
beschäftigung 

(Beaufsichtigung von 
Babys oder Kleinst- 
kindern). Bezahlung 
nach Vereinbarung. 
Off.-Nr. 521 an die LZ 

Suche Mitfahrt 
oder Fahrer z. Opel- 
Werk in Schichtarbeit 
in der Woche v. 26. 4. 
bis 1. 5. irüh. 
Off.-Nr. 523 an die LZ 

Junge Frau m. kaufm. 
Kenntnissen sucht 

Heimarbeit 
oder Beschäftigung io 
den Abendstunden. 
Off.-Nr. 526 an die LZ 

nabeo Immer Erfole 

Aufwartung 
zweimal wöchentlich 
gesucht. 

Forstring 135 
Telefon 71P- 

H E 1 NAT^TB LKTT FV/R DIE STT^ DT N G E N VND DEN D R E l E I C H G ÄV/' 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
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Nr. 31 

64 Sozial-Milliarden 

Mittwoch, den 21. April 1965 Jahrgang 17/56 

Völlig verstopfte Autobahn 
Experten haben soeben berechnet, daß wir 

Im .lahre 1965 rund 64 Milliarden DM an so- 
zialen Leistungen au.sschütten werden. Das 
sind ungefähr 12 Prozent mehr als im Vorjahr 
und mehr als 14 Prozent unseres Bruttosozial- 
pi-oduktes. Die Bundesrepublik hat damit im 
Wahljahr 1965 einen neuen Rekord erreicht, 
und nach wie vor liegt sie an der Spitze in 
der internationalen Skala. 64 Milliarden DM 
sind im übrigen mehr, als alle Arbeitnehmer 
zu.sammen im Jahre 1955 verdienten. Oft ge- 
nug ist in Anbetracht dieses Aufwandes die 
Frage erörtert worden, ob soviel soziale Lei- 
stungen wirklich notwendig sind. Immer häu- 
figer wird neuerdings aber gefragt, ob wir 
überhaupt noch in der Lage sind, die sinn- 
volle Verteilung dieser Milliardensummen zu 
gewährleisten. 

Längst ist bekannt, daß sich im Dschungel 
der Sozialge.setze mancherlei Leistungen über- 
schneiden und durchaus nicht immer die 
wahrhaft Bedürftigen erreicht werden. Das 
liegt aber nicht an der Unfähigkeit des Ge- 
setzgebers, sondern vor allem daran, daß wir 
Rechtsansprüche auf Leistungen verschieden- 
ster Art geschaffen haben, die auch dann er- 
füllt werden müssen, wenn eine soziale Hilfs- 
bedürftigkeit bei dem Leistungsempfänger 
nicht vorliegt. 

Schlimmer als diese im Grunde gewollte 
IJberschneidung und Mehrfachberentung ist 
die Kompliziertheit des Leistungsrechtes. Der 
frühere Bunde.sarbeitsminister Storch meinte 
einmal, daß sich nach Verabschiedung der 
Rentenreform jeder Schuljunge seine Rente 
werde selbst ausrechnen können. Wieweit 
sind wir heute davon entfernt! Soweit, daß 
ein prominenter Sozialpolitiker in der jüng- 
sten Bundestag.sdebatte über die Härtenovelle 
zur Rentenreform unwidersprochen behaupten 
konnte, daß künftig der Bundcsarbeit.smini- 
«iler und sein Staat.ssekretär gemeinsam nicht 
mehr in der Lage sein würden, auch nur eine 
einzige Rente zu berechnen. 

So vielfältig also sind die Bestimmungen, die 
man heranziehen muß. daß nur noch Speziali- 
sten des Rentenrechtes sinnvoll damit um- 
gehen können. Und weil das Rscht .so kompli- 
ziert geworden ist, werden trotz des Einsatzes 
moderner Elektronenrechner ungefähr sechs 
Jahre vergehen, bis alle Renten gemäß den 
Bosiimmungen der neuen Härtenovelle um- 
gerechnet worden sind. Nicht wenige derjeni- 
gen. die zukünftig von Harten der 1957er Ge- 
•setzgebung verschont werden sollen, werden 
bis zu diesem Zeitpunkt hingeschieden sein. 

LTnd wenn man dazu noch hört, daß zu- 
gleich mit der Beseitigung von Härten neue 
Harten ge.schaffen worden sind, dann ist wohl 
die Frage berechtigt, ob wir überhaupt noch 
Herr der Lage sind oder beginnen, uns im 
Dschungel einer selbstgeschaffenen Sozial- 
bürokratie zu verirren. Dies i.st dann der Au- 
genblick, in dem Recht.ssicherheit in Rechts- 
unsicherheit umschlägt und wir mit weniger 
Bemühungen um .soziale Gerechtigkeit mehr 
zufriedene Staatsbürger schaffen könnten. 

Wenn nicht alles täuscht, nähern wir uns 
also einem Zeitpimkt, an dem wir un.ser gan- 
zes .soziales Hilfsleistungs.system kritisch wer- 
den überdenken müssen. Wir könnten dabei 
zu der Festestellung kommen, daß es längst 
sehr viel unergiebiger geworden ist, als es die 
eingangs genannte Summe von 64 Milliarden 
DM Gesamtaufwand er.scheinen läßt. 

Die Autobahn im Gebiet Mannheim — 
Frankfurt ist am Dienstag ungewöhnlich 
stark belastet gewesen. Die Polizeiverkehrs- 
bereitschaft Darmstadt, die ständig von der 
Besatzung des Hubschraubers der Landes- 
polizei aus der Luft über die Lage informiert 
wurde, entschloß sich, bis gegen 17.30 Uhr die 
Autobahn zwischen der Anschlußstelle Lan- 
gen/Mörfelden und dem Frankfurter Kreuz 
zu sperren, weil alles hoffnungslos verstopft 
war. Über Lautsprecher wurde den umgelei- 
teten Fahrern empfohlen, wieder am Knoten- 
punkt Frankfurt-Süd auf die Autobahn zu 
steuern. Die Beamten rieten davon ab. die 
Bundesstraße 3 zu benutzen, weil sie ohne- 
hin um diese Tage.szeit überlastet ist. 

Am frühen Nachmittag kamen die Reisen- 
den zwischen Mannheim und Frankfurt noch 
mit einer Geschwindigkeit von sechzig bis 
achtzig Kilometer je Stunde voran. Auffahr- 
unfälle führten dann jedoch zu Engpässen. 
Gegen 16 Uhr kamen die Autos stellenweise 
nur noch im Schneckentempo voran. Am 
Frankfurter Kreuz drohte die Verkehrsflut an 
sich selbst zu ersticken. Auf der Autobahn- 
strecke Würzburg — Köln war der Strom so 
stark, daß sich die von Darmstadt kommen- 
den Wagen nicht einordnen konnten. Erst die 
Umleitung schaffte dort Luft. 

Während der Ostcrlage sind im Grenz- 
durchgangslager Friedland 241 Aussiedler aus 
den unter polnischer Verwaltung stehenden 
deutschen Ostgebieten eingetroffen. 

EINKN BEüKXBNISPI.ATZ für „vornehme Herren" entdeckten Archäologen .letzt am 
Bonner Münster. Es sind vermutlich Kanonikergräbcr aus der Zeit um das Jahr 1060. An 
den Steinsärgen erkennen Fachleute die vornehme Abstammung der Beerdigten, da man 
einfache Männer in Ilolzsärgen beisetzte. In der Eingangshalle (jetzige Grabungsstelle) der 
Bonner Münsterkirche wurde damals Gericht gehalten und beerdigt. Als dann im 12. Jahr- 
hundert das jetzige Münster gebaut wurde, brach man die Anlage ab und baute eiiie klei- 
nere Vorhalle, deren Mauern ebenfalls freigelegt wurden. Unser Bild zeigt Archäologen 
bei der Arbeit an den Steinsärgen am Bonner Münster. 

DREI TAGE JJEITGESCHEHEN 

Friedensappell des Papstes 
In aller Welt waren an O.sterii die Gottes- 

dienst gut besucht. Für die katholischen 
Christen war die Verkündigung der Oster- 
botschaft durch Papst Paul VI. auf dem 
Peter.splatz in Rom der Höhepunkt. Vor etwa 
200 000 Gläubigen und Pilgern aus aller Welt 
appellierte der Pap.st an alle Menschen guten 
Willens, die politischen, .sozialen und reli- 
giösen Verfolgungen zu beenden. Nicht durch 
Waffengewalt, sondern durch Verhandlungen 
und bi-üderliche Verständigung sollten die 
Streitigkeiten zwischen den Völkern beigelegt 
werden. Der Heilige Vater forderte dazu auf, 
die „erstaunlichen Kräfte" des Forlschritts 
aufzuwenden, um den Hunger in der Welt zu 
stillen. Die gewollten und sinnlosen Leider 
der politi.schen und gesellschaftlichen Unter- 
drückung, des Ra.s.senhasses, die Unterdrük- 
kung der Gewissensfreiheit und der freien 
Meinungsäußerung sollten aufhören. Die Brü- 
der in den Ländern, die heute noch unter- 
drückt und eingeengt seien, rief der Papst auf, 
auszuharren in Treue, im Vertrauen und in 
der Gewißheit, daß Ostern ein Fest der 
Freude und der Hoffnung sei. Trotz des kalten 
Wetters standen noch mehr Menschen auf dem 
Petersplatz als im vergangenen Jahr, um die 
Botschaft des Papstes in verschiedenen Spra- 
chen zu hören. 

Der evangelische Bi.schof von Berlin, Dibe- 
lius, ging in der überfüllten Kalser-Wilhelm- 
Gedächtniskirche auf die Gefahren der plura- 

Tiefe Trauer um Willi Banse 
Die Nachricht vom Tode des Sprendlinger Bürgermeisters erschütterte tief 

Die Nachricht vom Tode des Sprendlinger 
Bürgermeisters Willi Banse, der am Karfrei- 
tag gestorben ist, hat die Bevölkerung von 
Sprendlingen tief getroffen. Nicht nur die 
Bürgerschaft unserer Nachbarstadt, nein, 
alle im Landkreis Offenbach und daräber 
hinaus haben in Willi Banse einen aufrechten 
Kommunalpolitiker verloren, der allseits ge- 
schätzt und verehrt wurde. Zwei Tage vor 
seinem 54. Geburtstag hat Willi Banse für 
immer die Augen geschlossen. 

In einem offiziellen Nachruf der Stadt 
Sprendlingen heißt es: „Stadtverordnetenver-' 
lammlung, Magistrat und die gesamte Bür- 
gerschaft stehen erschüttert an der Bahre 
Ihres Bürgermeisters, der seit seinem Amts- 
antritt im Jahre 19L8 in beispielhafter Pflicht- 
erfüllung und unermüdlicher Tatkraft das 
moderne Gesicht unserer Stadt prägte." 
Sprendlingen war seine Waiilheimat, wurde 
Willi Banse zu „seiner" Stadt. Der gebürtige 
Kölner stellte seine ganze Kraft dieser Stadt 
zur Verfügung. Er schonte dabei seine Ge- 
sundheit nicht. 

Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung 
nicht nur Sprendlingens, sondern auch aus 
der näheren und weiteren Umgebung, unter 
ihnen auch der Langener Bürgermeister, 
v.-'ir-le Willi Banse am zweiten Osterfeiertag 

zu Grabe getragen. Vielen .standen die Trä- 
nen in den Augen, als sich der Sarg senkte. 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. H. Schmidt 
MdB sagte bei der Trauerfeier in der Turn- 
halle der Goetheschule, fassungslos stehe man 
am Grabe eines Mannes, der für Magistrat 
und Stadtverordnetenversammlung eine kaum 
ermeßbare Lücke hinterla.ssen habe, die zu 
schließen schwer mög''ih sei'i werde. Der 
Redner ging ausführlich auf die Verdienste 
ein, die sich Ban.«e um Sprendlingen erwor- 
ben hat. Der Magistrat und die Stadtverord- 
netenversammlung wollen bald prüfen, wie 
das Gedenken an Willi Banse gewürdigt 
werden könne. 

Landrat a. D. Jakob Heil, der vor Banse 
Stadtoberhaupt gewexen war, schilderte den 
Lebensweg des Verstoibenen, vor allem aber 
seine schweren Jahre während der national- 
sozialistischen Gewaltherr.schaft. Sein ganzes 
Leben habe dem Streben nach einer besseren 
und gerechteren Welt gegolten. Am Mut der 
Uberzeugung habe es Banse nie gefehlt. 

Einige hundert Personen haben sich bereits 
in das Kondolenzbuch eingetragen. Es waren 
nicht nur Sprendlinger. sondern auch Lan- 
gener Bürger, ihnen voran Bürgermeister 
Wilhelm Umbach. Das Ktindolenzbuch liegt 
noch bis zum Samstag im Vorraum des 
Sprendlinger Rathauses aus. 

listischen Ge.sellschaft ein. Er sagte, wenn es 
darauf ankomme, daß Menschen mit einer 
verschiedenen Lebensanschauung in fried- 
licher Koexistenz beieinander seien, könne es 
Kaum einen wirksamen Widerstand geben. 
Komme es aber einmal hart auf hart, dann 
könne „dieser Klub der pluralistischen Indi- 
vidualisten nicht den einhcitiicii gedrillten 
Atheisten widerstehen". 

Die Reise Gersten maiers 
Der Präsident des Deutschen Bundestages, 

Gerstenmaier, ist zur Zeil der prominenteste 
deut.sche Reisende in der arabischen Well. 
Selbstverständlich ist das Verhältnis der Bun- 
desrepublik zu den arabischen Staaten ebenso 
wie die Entwicklungshilfe Hauplthema seiner 
Gespräche, die er auf der Reise führt, zu der 
er von König Hassan II. eingeladen wurde. 
Mit der Reise Gerstenmaiers scheint ein neues 
Kapitel in der „touristischen Diplomatie" der 
Bundesrepublik aufgeschlagen worden zu sein. 
Die Besuche von Bundestag.sabgeordneten und 
hohen Vertretern des Auswärtigen Amtes hal- 
len bisher jenen Ländern gegolten, die von 
vornherein angekündigt hallen, sie würden 
die diplomatischen Beziehungen zu Bonn ab- 
brechen, wenn Israel und die Bundesrepublik 
Botschahen austausche. Jetzt wendet .sich die 
deutsche Diplomatie den Ländern zu, die nach 
wie vor mit der Bundesrepublik im Kontakt 
bleiben wollen, also Marokko, Libyen und 
Tunesien. 

„Deutschland reif für eigene 
Schritte" 

Der SPD-Vorsitzende Brandt hat während 
seines Besuches in Amerika in einer Rede in 
New York am Montag erklärt, Deutschland 
und Europa seien durch die Hilfe der Ver- 
einigten Staaten heute in der Lage, zur For- 
mung des eigenen Schicksals beizutragen. 
Deutschland .sei zwanzig Jahre nach dem 
Krieg reif geworden, selbständige Schritte 
zur Wiedervereinigung zu tun. Brandt sagte 
vor der New Yorker „New School of Social 
Research", die ihm die Würde eines Ehren- 
doktors der Rechte verliehen hatte, die Ver- 
einigten Staaten .sollten die neue Unabhän- 
gigkeit anerkennen und kein Mißtrauen gegen 
sie hegen, sondern sie könnten stolz darauf 
sein. 

Brandt ist am Dienstag arn Sitz der Ver- 
einten Nationen mit dem UN-General.sekre- 
tär U Thant zu einem halbstündigen Gedan- 
kenaustausch zu.sammengetroffen. Es ist da- 
bei über die püliti.sche Weltlage sowie über 
die Vietnam-Krise gesprochen worden. 

Seltene Postwertzeichen werden gezeigt 
Im Bundespustmuseum in Frankfurt am 

Main, Schaumainkai 53, werden z. Z. Post- 
wertzeichen der deutschen Kolonien und 
Auslandspostämter gezeigt. Die Briefmarken 
stammen aus der Postwertzeichensammlung 
des Bundesministeriums für das Post- und 
Fernmeldewesen. Das Bundespostmuseum i.st 
dienstags bis samstags von 10 bis 15 Uhr, 
sonntags von 10 bis 13 Uhr geöftnet. Der Ein- 
tritt ist frei. 

Ausweichende Antwort aus Paris 
Auf Briefe Bundeskanzlers Erhards und 

CDU-Vorsitzenden Adenauers hat jetzt der 
französi.sche Staatspräsident de Gaulle ge- 
antwortet. 

Adenauer halle Anfang April in einem 
persönlichen Schreiben an den Präsidenten 
seine Besorgnis über die Entwicklung der 
europäischen Einigungsbemühungen zum 
Au.sdruck gebracht. 

In seiner sehr freundlich gehaltenen Ant- 
wort soll de Gaulle auf dieses Thema nur 
ausweichend eingegangen sein. Der französi- 
sche Staatspräsident wolle offensichtlich die 
sowjetische Bereitschaft zu einer Verbesse- 
rung der Beziehungen erst gründlich testen, 
ehe er sich verbindlich äußere. 

General de Gaulle hat auch Bundeskanzler 
Erhard auf sein Schreiben geantwortet. Die- 
ser Briefwech;,el sei, wie verlautet, innerhalb 
des ständigen Meinungsaustau.sches zwischen 
de Gaulle und dem Bundeskanzler geführt 
worden. 

Ausbildungszulage kann t 
beantragt werden 

Die zum ersten April dieses Jahres einge- 
führte Ausbildungszulage von 40 DM monat- 
lich für Schüler und Studenten kann jetzt 
beantragt werden. Die Ausbildungszulage 
wird für Kinder gezahlt, die im Alter von 
15 bis 27 Jahren weiterführende Schulen be- 
suchen. In Familien mit mindestens zwei 
Kindern wird die Zulage für jedes Kind ge- 
währt, das in diesem Alter eine tjöhere 
Schule, eine Fach- oder Hochschule besucht. 
Verwitwete, geschiedene oder ledige Perso- 
nen erhalten die Zulage auch dann, wenn sie 
nur ein Kind haben. Lehrlinge und Anlern- 
linge haben Anspruch, wenn ihre Erziehungs- 
beihilfe oder Vergütung weniger als 40 DM 
im Monat betrügt. 

Ost-Berliner Rentner sollen 
ins Sperrgebiet 

Ost-Berliner Rentner sollen, wie in West- 
Berlin bekannt wird, ihre Wohnungen im 
inneren der Stadt zugunsten kinderreicher 
Familien räumen und in leerstehende Woh- 
nungen in den „Sperrgebieten", die nur mit 
Sondergenehmigung betreten werden dürfen, 
entlang der Mauer umgesiedelt werden. In 
der ^Schönholzer Straße, einer Parallelstraße 
der Bernauer Straße, werden jetzt zwangs- 
geräumte Wohnungen zu diesem Zweck wie- 
der hergerichtet. 

Der Tote auf der Autobahn 
In der Nacht zum Dienstag wurde auf der 

Autobahn am Frankfurter Kreuz eine Leiche 
gefunden. Der Tote war mindestens von einem, 
wenn nicht von mehreren Fahrzeugen über- 
rollt worden. Beamte der Polizeiverkehrsbe« 
reilschaft Darmstadt fanden keine Ausweis« 
papiere. An Hand von drei Briefen könnt« 
jedoch im Laufe der Nacht ermittelt werden, 
daß es sich um den 22 Jahre alten Fleischer« 
gesellen Gerhard Goldhofer aus Oberammer« 
gau handelt. Die Polizei vermutet, daß der 
junge Mann als Antjalter gereist war, am 
Frankfurter Kreuz einen Wagen verlassen 
und dann versucht hat, auf die Strecke nach 
Kaisel zu gehen. 
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Brückenschlag über den Sterzbach 
(Ur dia ABC-Schützen 

Im MUhltal aus «olldcm Eichenholz geferligl 

STADT 
t.nnRi'ii, ficii 21 April t!tß5 

Nach dem Fest 
Sihiuli" lins WoIUt «11 OslPin ISrtS Wiir 

Piiii' i'in/ijio Kullllusdninu. Ks lii'IJ iii<-h nocl» 
.si'hlnhtrr nn, iils os dor Woltcrhorlchl vonuis- 
Ri'-;iBl hntlc So firlon viol(> AiisfUlgp liiich- 
sliibllch Ins WHSsor. Dnbpl httllp dir KÄllr rirn 
KislioiliRcn Hilf" Khip RrniHchl 

Tnil/ilcni, wrr oin<> biüDito Roisf vor halle, 
niiirhl«» sich von dnnni-n. So solzli- hrrfils iini 
Cinindonnorsliin und Bni KarfrcilnK «nf den 
AiiUibulinon olnc Roisowollc pln, dio bcisplols- 
wcisi» mif der Aulobulin Miinnheini — Krank- 
ftirl und unißekehrl eine Verkehrsdidile von 
übor flO nOO KiihrzeuKcn um Tnße 7.ur FolRe 
hallen Dabei wnr loihvelse der Verkehr nneli 
Norden kelneswess Rerlnger, Oer Verkehr 
Bin« eiRenllieh nach Nordwesten, und zwar 
nach Holland r.ur Tulpenblille. Der sonnlRe 
Süden war an den KeierlaRen Rar nichl bo 
sonnig, wie er ursprüiiRlirh gelockt hntle. 

Auf ihrer Rilvkreise halten die Verkehrs- 
teilnehmer «m 2. KeierlaR hauplsfichllch auf 
dem Aulobnhnabsehnitt Mannheim — Krank- 
fiirl bei strömendem Repen SImiunRen in Kauf 
zu nehmen, die auch im l.anRener Ahschnill 
UilomelerlanR waren. • 

Wer zu IIau.se ftebliebon war und das Wet- 
ter nicht scheute, unternahm trotz allem einen 
flslerspiizierKnnK in die erwachende Natur. 
Man freute sich an dem .(unRen Grün der Birken 
und der Striiuclier und hier und da an blü- 
henden Diiunten. In Rrünen Wiesen leuchteten 
die (Jiinseblümchen, hoch oben .jubilierten die 
Refiederten SilnRer, die es .so zahlreich in un- 
seren Wäldern Ribt, dank .jenen Menschen, 
die im Winter für sie snrRlen. Wer also trotz 
des weniR einladenden Welters seinen Spa- 
zierRanR in die erwachende Natur unternahm, 
dem wurde je nach VeranlaRun« KrbauunR 
In vieli-r Art zuteil. * 

■■"«'Uchte HiMMe bekam der Osterhase am 
1 l'eir-rlau. Kr mußte sein" Kier ins luisse 
finis leRcn und noweit es zu verantworten 
war, li(>M num die Kinder danach suchen. Am 
Ktule war es dann für die Kleinen in den 
WohnunRen am Renuilliebsten. Das spürten 
dann am NaihmiltaR auch die Schausteller des 
Oslermarktes an der Südlichen RinKslralie, 
wo die Karussells nichl oft voll besetzt 
w.uen. Auch hier wirkte 5;lch das schlechte 
W' "i'r UMRÜnslifi aus. 

WIR GRATULIEREN , . . 
Frau Anna Maria Dammer, Walter-flie- 

tiR-.SlraMe .Tl. zum 7(1. flebuilstaR am 22. -t., 
Herrn Philipp llartmanu III, Neckar- 

fitraMe 3(1. /um 78, CTeburlslaR am 211. 4. 
Dem lielRcn der nralulanten schliellt sich 

»uch dir I.anRcner Zeihmg an 

Der erste Schultag 
Für alle HeteiliRlen, für die FItern, die 

Vi'i wandten und llekantilen Ist es schon i'ln 
bemerkenswertes FrelRtils, wenn morRen so 
ein kleiner Ruh oder ein Müfichen zum ersten 
Mal den Wen zur Schule Reht. Natürlich noch 
in MuKls HeRleitunR, und unti'r lien Iliclieln- 
den .\uRen anderer f'assanlen. ,Stolz trilRt so 
ein Dl i'ikiiscliiich die Mappi', kommt ,sich un- 
geheuer wichtiR vor und bekommt erm l.am- 
|)enfieber. wenn es durch das hohe Tor in dit» 
halli'nden OiüiRe und schlli Milch In die Klasse 
Behl, in eine Well, rlie nun für minde.slens 
neun ,lHhre die.ses Kimlerleben heslimmen 
soll. Kin Trost bleibt diMi Kleinen, die in die 
Albei l-Kin.stein-,Schule Rehc^n werden: Auch 
den l.eluern ist dlesivs Cehiiude noch fremd. 

Dii' F.rwachsenen ahnen, dall die.se Zeit 
nicht hnmer leicht sein wird, weder für die 
Kinder, noch für dii' Kitern. dal! uill der 
Schulpflicht auch dii' .SchulsorRen kommen, 
unri manche Triine über den Schulai bellen 
verßos.sen werden muH. Darum überzuckert 
man den ersten Clans zur neuen Pflicht durch 
die mit Leckereien Refülite «roUe Tüte, die 
ziiRleich ein wIchtiRes Requisit für die tradi- 
tionelle Fotoaiifnahme ist, unter der zu lesen 
steht „Zur Krinnerun« an meinon ersten 
SchulliiR", Von Vati und und Mutti «ibt es 
Kolche Aufnahmen, vielleicht .soRar von den 
GrolJelti'rn. Sie liefien halbveiRilbt und 
fleckiR Rewoi'den in der Riollen Kl.ste mit den 
Kamilieiibildern und fallen i'inem nur zufHI- 
liK noch manchmal in die Hand. Dann sii'ht 
man «ich .selber um, n'clinet nueh, wie laiiRe 
da« wohl her Ist, und wird naelulenkllch . . 
(iehr nachdenklich. Denn in der Schule des 
],cbenK Kibl ex keine Zuckertüten! 

Abc-Schillzan langan am Oonnaritag an 
Nach ainam Oottasdianst baginnt In dan Lan- 

ganar Schulen am Donnerstag um 10 Uhr der 
Untorrichl für die Abc-Schulzen Die Schulterien 
sind olliziall am Olanstag zu Ende gegangen. 
In aintgan Langenar Sctiulen wird dar Unter- 
richt je<loch ertt wieder ain Donnerstag aut- 
genomman, wail dia LehrerKollegian lagen. We- 
gen dar Eröffnung dar Albart-Einstein-Schula 
sind vlala Kinder In eina andere Schule einge- 
wieian worden. Oie Eltarn wurden darüber, 
ebenso wie über den Unterrichtsboginn, benadi- 
richtigt. 

* Dir nückuleii nernfunfkslunden der Müt- 
ter- und Säui{lin|{sfürsor|{e finden an dlexein 
Mittwoch vrm H bis lÄ Uhr In der Oeschwi- 
ster-SL'holl-Schule und um DleiistaK. dem 27. 
April zur «leiehenZeil in d'f Albert-Schweit. 
zer-Sihiile statt 

Der Sterzbach, der vom oberen Mühlteich 
kommt und spMter In einem ziemlich breiten 
Gelündpelnschnltl vorlHuft, l.st nm\ durch 
eine 2S Meter lanRe Brücke für FußRHnRer 
überspannt worden. Die Hrücko wurde in 
solider Handwerksarbeit aus Reschiiltem 
KIchenhol* herRestellt. 

Noch weniR trün, aber RepfleRt und fut 
herserichlet waren die beiden Ufer des Sterz- 
tjachs am Ostersamstan, als die Hrücke ihrer 
BestlmmunR überReben wurde. Hei dem Rar- 
RtlRen Wetter hatten sich nur wer>lRe nürRer 
einRefunden. t^ie MIlRlieder de« Ordiesterver- 
eins ließen sich durch den ReRen nicht da- 
viin alihallen, der Srene eine freundliche 
Note ru Retwn 

Den Worten des ZimmermannsResellen 
W. Schlifer über da* GolliiRen des Werkes 
und allen Rulen Wünschen für die Spazier- 
gäuRer, die diese Hrücke benutzen, schloli 
«Ich BürRermeisler Umbnch an. F.r «aRte, die 
Brücke sei nicht das elnrlRC Projekt zur Ver- 
schiinerunR dieses l5;rholunRSRebiet,<i. Eine 
Vogelvollere mit herrltchRn bunten Tieren 
wird das nUchste Vorhaben sein. Aber erst 
nach dem Bau de« Maln-Neckar-Schnell- 

wcRes, iler ,ja durch diese OeRi-nd fuhrt, 
werde so manches, was heute bereits Rcplanl 
sei, In die Tat imiResetrt werden kttnncn. 
Diese FrhohmKsstlitte um den Paddelteirii 
werde nicht die einzifie in I.anRen bleiben. 

Der HürRermelster dankte Architekt OÖrR 
für seine Rute PlnnunR und den Herren 
K. Werner, W, Kömpel, Dr, Betzenddrfer, so- 
wie Herrn I.iilkemann für ihren F.insatz un<l 
ihre Mithilfe, ohne die das F.rhohmRSRebiet 
weniR attraktiv «et. Sein Dank Ralt auch der 
Firma Werner und deren Mitarbeitern, die 
diese Brücke ertiaut haben .Sladtvor- 
ordnetenvorsteher .lensen brachte dann noch 
seine Freude zum Ausdruck über die an- 
."sprechende AnlaRe, die noch schüner werde, 
wenn alles blühe und die Sonne den Besucher 
wSrme. 

BürRermeisler Umbach schniti da« Band 
duruh und RinR r.usanimen mit .lensen und 
RcfolRl von den wenlRen Zuschauern über dia 
Brücke. Unter den Anwesenden befand sich 
der I. Vorsitzende des Verkehrs- und Ver- 
sehönerunRS-Verein«, Wilhelm Kiimpel, Ober- 
forstmeister I.ülkemann, Kurt Werner und 
Sladtarchivar Dr. Betzendilrfer, 

/weinuil inultte liUrKrrmelhter llinitacli mit klammen Mnnern die Schere unhcl'/eii, elie 
das Wellie Band durelisnhnitten war. t)l)er das RehniRene Werk freute sich der Bllriier- 
melslpr orfensiehtllch (und slle mit ihm), l.tnks Ntaritverordiietenvorsteher I''r, ,Tenseii. Im 
llinlertrund Zlnimermelster Uf. Werner. 

Albert-Einstein-Schule wird eingeweiht 

Mittwochvormittag feierliche Ubergabe — Ausstellung (ernöstlicher Kinderbilder 
Am Mittwoch wird um l.'i l!hr im Ober- 

linden die Alberl-Kinstein-Schule in der Ber- 
liner Allee i)(l ihrer BesllmmuMR üheiReben. 
Diese Volks- und Realschule — sie wurde 
nach den modi'inen VorslelhinRen des Schul- 
hims errichtet — umfallt 24 Klassenzimmer. 
Zu der Feier, im der der Schülerchor der 
Alberl-Schwellzer-.Schule und der l.anRener 
Instrumentalkreis mitwirken, wird auch Re- 
RierunRsprlisident Dr. Wetzcl aus Darmstadt 
erwartet. Im Anschlud an das offizielle Pro- 
Rramm besteht für alle BürRer die Miißlich- 
keit zu BesIchtlRunR der Schule Im Rahmen 
der KinweihunR wird von Studienrnt Fürster 
eine AusslelliinR Kinder malen für Kinder" 
eröffnet. Sie wird von der Deutschen Sek- 
tion der Fraternlt<^ Mondiale veranstaltet und 
zelRt Kinderbilder aus ,lapan, Indien, der 
MonRolei und Südkori'ii Kin Sprecher der 
StarltverwaltunR erklilrle dazu: „Der beson- 
di're Wert lleRt darin, daß Rerade diese Kin- 
derhilder bisher zu internationalen Fieund- 
schiiften und VerhindiinRen Reführl haben, 
fleren Wert nichl hoch ReniiR bemessen wer- 
den kann. So Ist es in der VerRimRenheit vor- 
Rekommen, dall Vertreter aus fernen Mindern 
nach I.anRen kamen, iitn sich mit di"n Kin- 
di'in zu unterhalten, deren Hilder „die Brücke 
In ilie weiti- Well schliiRen." 

Bereits im llerb-^i voiiReii ,Iahres war die 
AMSslellunu veretnhaM worden, als der I.ei- 
ter des asiatisehcn-pazif'schen I'rouramms 
der Fraternit^' Mondiale, Professor Daruvala 
aus Bombay, in I.anRen zu Besuch war Die 
Kinderbilder sind vor RiiI i'lnem .lahre in- 
nerhalb des Wellhewerbs „Kinder malen für 
Kinder" enlstanden. der heknnnllich In I.an- 
Ren Re-,tarli'l v^'ul<ll'. Die etwa hunih'it aus- 
Restollten .Stüi ke uelimRien Ji'docli aus zwei 

Ciründi'ii nichl zur BcwertunR nach Genf und 
ilann zur „Wi'ltausstelhinR" nach VenediR: 
sie waren entweder zu aplit am fernöstlichen 
Sammelpunkt Bomba.v einRolroffen oder bei 
der i'CRionnlen Auslese aussorliert worden. 
Wir sehen also „ZuspUtRekommene" oder 
„zweite Garnitur", Trotzdem dürfte das aus- 
Reslellle Material von Kroßem Interesse sein, 
macht es doch mit dem GedankenRiit der 
Kinder in den fernen Mindern vertraut. Stu- 
dienrat Förster gab zu bedenken, oh nicht 
Rerade ein Kinhlick In die durchschnittliche 
Malarheit der asiatischen Kinder besonders 
instruktiv eei. Kr bedauerti*. daß die Bilder 
nicht den Ranzen Themenkreis des Malwett- 
hewerbs berücksichliRen. Aber besonders ilie 
DarstelhinRen über das I.ehen und die Arbeit 
in ihrer Ileiniat halten die Mali'r mit Ridßi'r 
l.iehe und .Spontanitiil zu Papier Rebracht, so 
daß „Remalte Brii'fe" entstanden seien. 

I.i'ider war es nii'ht möRlicli, zu den Bil- 
dern aus der MonRolei die üblichen AnRaben 
zu Aller und Geschlecht des malenden Kin- 
des auf jedem Bild<' anzuRi'hen, weil dii' 
hiindschriftlichen KrliliileriinRen in kyrilli- 
scher Schrift nur selten zu entziffern waren. 
Die AiisstelliinRsstüeke aus rlieser fleReiul 
Sinti jedoch überwieRend von .luiiRen im Aller 
von fünf bis sechzehn .lahren RcferliRl 

Förster hofft, das die Bilder die I.anRener 
Kinder zu vielen FniRen an I,ehrer und 
Kilein veranlassen werden. Manches Kind 
wird sich fraßen, ob es In Südkorea tnlsiich- 
lii'h Si'hnee gibt, ob in Ki)re;i Wohnzimmer 
wie bei uns einRerlchtet sind unri warum 
man In der MonRolei Kamelkarawanen neben 
einem Motorradrennen sieht. Fraßen, die den 
Partner am anderen Fnde der Welt niiher 
brinRcn können. 

Wegen Diebstahls gesucht 
fn der Mucht zum KursamsluR hat die 

SprendlinRer Polizeistation Ihre Kollegen in 
I.angen, nach einem Per.sonenwugen zu fahn- 
den, der einem l.anRener Rehöre Als Fahrer 
wurde ein junger Kinwohner ormittelt. Die 
Beamten übei Raben ihn der SprendlinRer 
Polizei, nnehdem der Beschuldlfite Restanden 
hatte, iin elneni Automatendlehstahl betelliRt 
Rewesen zu sein. 

Hcliwerer Unfall 
Am OstermontuR hat sich auf der KretizunR 
Wilhelmstralie I.eukertsweR Regen I7.:I5 Uhr 
ein »ehwerer Zunummenstofl zwischen zwei 
PersonenwnRen ereignet, weil ein Fahrer die 
Vorfahrt millnehtet hatte. Bei dem Unfall 
wurden zwei Personen vorletzt. Dei Such- 
»chudeii wird auf rund fünflausend Mark ge- 
schiitzt 

Wildschwein i<ontre Auto 
In der DieburRer .Straße wurde am Oster- 

montag geRen 21 Uhr ein Wildschwein auf 
der Fahrhahn so schwer verletzt, daß es von 
einem Polizeibeamlen waidgerecht erschos- 
sen werden mußte. Der Polizist nähm die 
Strecke aus, um ein Verdeiben de« Fleische« 
zu verhindern. 

* l,richt rrrlclxt wurde am DienalHg eine 
Radfahrerin, weil ein Autofahrer auf der 
Kreuzung Lerchgasse / Südliche Itingstriiße 
die Vorfahrt nicht beuchtet hatte. BH dem 
ZusammenstoU wurde das Rad besehltdlgt. 

* Kullldlerl IhI um Cirüridoniierstug m der 
Wassergasse ein Autofahrer aus Worms mit 
einem entgegenkommenden Purkonenwugen. 
Der Wormser halle mit seinem Fahrzeug die 
•Straße in der falschen Richtung benutzt. Bei 
dem UiiTall entstand ein Sachschaden von 
etwa I .50(1 Mark. 

I>ank privater Spendi-n Ist es dem CHII- 
Ortsverhnnd I.nngen RelunR.'n, für alle Sijiul- 
nnfSnRer, deren .SchulwcR verkehrsRefahrdet 
Ist, 200 Reibe Miitzen für ,lunRens und 170 
Reibe Kopftücher für Mildeis zu besihaffen, 
die kostenlos aliBCRehen werden 

Die Initiative zu dieser .'Xklion i'ini; von 
dem Vorstand des Ortsverhandes au^ .Sie war 
RetraRen von der ,SinRe um das l,elien und 
die Gesundheit unserer „Krstkhissi'r", die bei 
dem immer slarki>r wi-rilemlen Verkehr he- 
sondi-rs Refiiludel sind Allein in Hessen slieR 
die Zahl der Unfalltoten auf dei Siralle von 
10i:i im ,fahre lftn:i auf U'!)0 im let-leii ,lahr 
Das Ist eine StelßeiunR Mm t« Prozent! ,ledei 
Dritte dieser tödlich VenmKliicliteii war ein 
FußRSnRer! 

In vielen ,SI,idlen ha! sicl^ die Reibe Kopf- 
tiedeckiniR tieslens bewahrt und hat schon 
manches Kind vor .Sdiaden behütet Hm unse- 
ren Kindern jede niöRliche ,Slcherheii zu rc- 
tien, hat sich die CDU I.anRen zu dieser 
Aktion entschlossen 

Die KIterii und die l.elvrer werden hiermit 
Bufgerufen, darauf zu achten, daß diese Reihe 
KopfbedeckunR auf dem Wege \'on unci zur 
Schule RetraRen wird, um auch In I.anRen den 
»rwünschlen F.rfoiR zu erzielen und unsere 
Kinder zü schützen. 

Gleichzeitig ruft die CDU I.anRen alle 
Kraftfahrer auf: Größte Vorsicht, wo audi 
immer Kinder mit Reiher Kopfbedei'kiinR im 
Straßenverkehr auftauchen. Fahi'c langsam 
und denke daran, daß es unseie Kinder sind, 
\mser wertvollstes Gut auch Dein eigenes 
Kind könnte dabei sein. 

Die Mützen und Kopftücher sollen am 
1. SchiiltaR In den Klassen durch die Klassen- 
lehrer verteilt werden. 

• Voll einem Hund niinrraltcii wurde am 
DienslHRmorgen Regen .1 Uhr eine Frau in 
der Peler-Müllei'-Slraße. Die Fnm konnte 
•sich gerade noch in ein Grundstück retten. 
Der llundeh.Tlter wurde von der Polizei dar- 
auf aufmerksam Renuicht, daß er sein Tier 
auf seinem Grundstück halten muß 

• Eine Granate wurde am KarsamslaR von 
einem I.angener l>ei einem Spaziergang in der 
Niihe der Mörfelder I.andslraße Befunden. 
Die Stadtpolizei iinlerrichlele sofort da« 
Sprengkommando Dieburg. 

• NsehheschiidlRunii. In den spjiten Aliend- 
stunden des Karsamstags meldete ein Kraft- 
fahi'er der Polizi'l, daß an mehreren im 
Wiesgiißchen geparkten Personenwagen die 
Antennen verbogen oder abgebrochen worden 
seien. Die Kriminalpolizei hiltel die Ilevöl- 
kerunR um Hinweise auf den 'l'iiter. 

• /.II einer NehlÜRrrei kam es am ersien 
OsterfeiertaR in einer Gastslülte am Bahnhof. 
Als eine Funkstreife eintraf, hallen sii ^ ' > 
Kontrahenden .jedoch bereits entfernt. 

KInhriich in Warenluner 
Am ersten FeieiliiR wurde von einer l.e- 

bensmillelgroßhandhing ein Kinhruch in ein 
Warenlager In der I.ieliiRstraße gemeldel 
Den Tlitern fielen Rrnßere MenRcn Kaffee in 
GIKsern und Tüten. Wiirslwaren, Schinken. 
Zigaretten. Wermiith und zehn elektrische 
Rasierapparate in die Hlinde 

• Dem Wunsche eines Neii-lsenhiirKers, der 
in der lelzten Woche auf der l.angener Poli- 
zeiwache erschien und darum bat nach Giid- 
delaii gebracht zu werden, wurde von den 
Beamten entsprochen. Der Mann gab an. er 
sei aus der Nervenklinik henrlanht. bekiime 
aber wieder Anfülle, so dall <"r für seine 
Handlungen keine VerantworluiiR Iragen 
könne. 

• Helm KInkuiifen wurde einer Frau aus 
Er/hausen in einem l.anRener I.ehensiniltel- 
geschlift die Geldbörse entwendel Sieheimch- 
richtlRle erst eine Stunde spiiter die Polizei, 
so daß erfolgversprechende F<imillhmRen am 
Tatort nicht mehr möRlich erschienen 

• Kine landwii tschiillllehe IMaschiiie ist in 
der letzten Woche aus i'inei WellhlechgariiRe 
im I.oh R<'slohlen worden Ks handelt sich um 
eine ARria-Unlversalmasihine Die Polizei 
bittet um Hinweise. 

• Tshsk' lind Sllllwareii im Werte von .'.HO 
Mark wurden aus einem Kiosk am I.uther- 
platz in der Nacht zum Karfreitag Rest,ohli'n. 
Der Täter halte das Schiebelensler aus der 
llallerunR Reschohen 

^e*pr hui D«s Wof/ 
l'iiii l'ruvlKoriuin? 

.Sind „Fl.v-Over"-Hrücken ein Provisorium' 
Nein, sie sind es so wi'iliR wie KertiRhauten 
im VVohnuiiRs-, Schul- und Fahrikhaii Pro- 
visorien darstellen. 

Die von MAN und Krupp In jüngster Zi'it 
entwickelten Brücken nach dem Baukaslen- 
H.vstem — In die Hmgungsspriiche als „Fl.v- 
Over" eingeRungen — sind vollwertige Stahl- 
brücken ndt priiklisch iinhesehriinkter 
I,ebensdiiuer Ihr Vorteil liegt in der s-chnellen 
FLM'tIgungs- und Montagemögllchkeit und in 
der Tntsnche, daß sie jederzeit mit gerinnem 
Aufwand in wenigen Togen Rbgebaiit und an 
anderer Stelle wieder aufgebaut werden kön- 
nen, wenn dl^ Fundamente vorl)ereltel sind 

.Sie sind etwas vollkommen Neues unit ver- 
pflichten zum Umdenken, wie jede neue Idee 
oder neue Konstrukllon. In der kalastropha 
len Verkehrssltuiitlon, in welcher «Ich die 
Bundesrepublik und mit Ihr auch [.ungen t)e- 
flndet, muß diese Brückenkorsstruktlon als 
ein Geschenk der Technik angesehen werden, 
welches unserer Verkohrsplnnung neue 
Wege weiüt An den MÖRlIchkellen, welche 
Hie bietet, darf man nicht mit Vorurteilen 
behaftet oder uuh konservativem Denken 
vorbeigehen. Das sollten alle bedenken, 
welche verkehrsplanerlKch verantwortlich 
sind. Kurt Birken 

Nr. S1 
LANÜBNKR UirUNO Mittwoch, den 21. April 11)0» 

Egelsbacher Nachrichten 

Leise zieht durch mein Gemüt... 
. . . lietillche.s GeJiiule — klinge, kleines 
Frilhllngslled — ziih' hinaus Ins Weite . 
Diese Dichlerworle gehen einem durdi ileii 
Sinn, wenn man Jetzt In die erwachendo 
Natur hlnauswimdert, in den FrühlinR hin- 
ein, der uns überall beRegnet. Im Grün der 
Wie.si'M leuchten Olinseblümchen und bald 
werden auch Himmelsschlüsselchen und am 
Waldrand die Veilchen erwachen, die Anemo- 
nen wiegen schon ihre Köpfehen Im Wind. 
RhiRsiimher ist es Krün an Baum und .SIrauch 
geworden, hell murmelt ein Miiihh'ln ülier <lie 
SIeine imil In den lliiiimen jubilieren die 
VÖRl'l 

Ist es verwunderlich, dall auch wir Men- 
si'hen von dem Singen und Klingen um uns 
her erfüllt wenlen, daß wir einslimmen 
mochlen in den ,Iiil)el?! Kin alles Frühlings- 
liedcheii liiilt uns ein, das wir früher einmal 
in der Sciiule gesungen haben, lind wir kön- 
nen sogar noch die zweite Stimme davon . , , 
Wenn uns auch die Worte entfallen sind, so 
Ist uns seine Melodie doch noch so vcrtiaut, 
daß wir sie leise viu' uns hinsummen, wenn 
wir am Morgin zur Arbeit gehen, oder am 
Abend einen kleinen Umweg diiich die An- 
lagen machtMi, in tlenen auch die Kastanien 
bald ihre Kerzen aufResleckt haben werden. 
Mit ilieser Weise geben wir dem Winter end- 
gültig seinen Alischieil, vertreiben wir alle 
trüben und dummen Gedanken aus unsi'ier 
Ilriisl. Wir \yandern in den Frühling und grü- 
ßen dit> schönste Zelt des .lahrcs, deren Zau- 
ber audi unsere Herzen erfüllt. 

LuMsportschau 
e Am kommenden Samslag und Sonntag, 

Jeweils von II bis III Uhr, veranslaltet der 
I.uftsportverein Kgelshach im Bürgerhaus 
eine Kuflsportschau, zu der alle Kgelshacher 
Bürger eingeladiMi werden. Den Intere.ssenten 
wird ein Einblick in die Arbeit des l.uft- 
sporlvereins ICgel.sbach und In die Kuftfahrt 
gewiihrt. Der I.uftsport l.st ein Hobb,v, das 
jiHlem die Gelegenheit gibt, Kenntnis.se und 
Fertigkeiten der verschiedensten Fachgebiete 
sportlich zu verwerten — oder kIcIi diese 
Kenntnls.se anzueignen. 

Bei der Ausstellung wird das UiisUings- 
.segelflugzeug Ka II „Kgelshach" und das 
Hochlelslungsseßelfhigzeug D-HÖ, dns nach 
der neuesten Entwicklung in Kunststoffbau- 
welse angefertigt wurde, der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Mit einer Flugmodellschau betel- 
Ilßl sich die .lugendgruppe des Veiein.s. 

Fallschirme und Funkgeriite werden gezeigt, 
Modelle der neuesten Verkehrsflugzeuge der 
internatlonnlen I.uftfahrlgesellschuften sind 
zu sehen. Wiihrend der Ausstellung (Inden 
Filmvorführungen statt. Der Eintritt Ist frei. 

e Der Bund vertriebener Deiitseher vernn- 
staltet am Sonnabend ,dem 24. April um 
20 Uhr im Kolleg des Eigonheim-Saalbau 
einen kulturellen I.lchtbildervortrag über 
„Kllinge über den Ozean" und „Slreifzug 
durch das Sudetenland". Alle Egelsbacher 
Einwohner sind herzlich eingeladen. 

Standesamtliche Nachrichten Egelsbach 
Geburten: 

Stefanie Streb, Schulstraße liO 
Martina Schönweltz, Karlsbader Straße 22 
Claudia itahnwl, Ostendstrollo 31) 
Heiko Scliroth, Woogstralle 24 
Thomas Spengler, Uheinstralle 2B 
Andreas Pareis, Krnst-Ludwig-Straße (10 
Andreas Daniel, An der Schießmauer S 
Diirtje Ziegert, Offenthaler Straße 25 
Birgit Wodiczka, Schillerstralle (1(1 
Nikolaus Aivaro, An der Schießmauer II 
Matthlas Kapp, Rathausstralle Id 
Thomas Knöß, Goethestraße 20 
Anette Wand, Ernst-Ludwig-Straße 17 
Heike Meyer, Taunusslraße 20 
Ulla Kieser, Bahnstralle 73 
Anette Budesheim, I.anßener Straße S,") 

F. h e s c Ii 11 e ß u n g e n : 
Anlon i'rocki, Sprendlingen, Frankfurter 

Straße 54 mit Gertrud linden, Egelsbach, 
Rheinstralle 40 

Hemhold Kaier, Egelabach, Ostendstraße 32 
mit Anna Pöstinger, Dreieichenhaln. Fahr- 
tlHäbe 

Klaus Werner, Egelsbach, Schulstraöe 3B mit 
Itannelore Malchus, Langen, Feldstraße 22 

Wullgang Zoske, Steinhelm, Schönbornsir. 3 
mit Annellüse Blücher, Egelsbuch. West- 
endstraße 1 

Franz Sehmich, Egelabach, Goethestiadu 34 
mit Monika Obst, Benstieim-Auerbacli. 
Bahnhof 

Helmut Wugiier, Kgelsbach, Woogslraße 21) 
mit Katharina Strecker, Kgelshach, Blrkeii- 
scieweg 0 

S I e r h e f Ii 11 e ; 
Kathariiui Weiß, geh. Schlifer, Hhelnstiaße « 
I ml, Adam Vliison, Itlu lnstraüo 42 
KÜMaheth Lconhurdt, Werkniann, 

^ Laiigener Straße I) 
l'ranz Sieden, NonnenwU'senweg l 
Katharina Wagner, geb. Schneider 

Ostendstraüe 14 
Johann Haberl. Ithemstrafie 12 
Ilosalle Wiener, geb. Frank, Wolfsgarten- 

ütraße 41 
Georg Avemaria, Nldda.straße 7.'i 
Kurl Köhler, Karl.shadt-r Strußo 25 
Kllsubelh Knöß, geb. Becker, Maiiistrubo 20 
Wilhelm Schud, Baiinstraße II 

noxoil! 
SQ Egeisbach - Kickers Olfenbach 

Nach llingerer Pause, bi-illngt durch die 
verschledem'ii Melsler,schaften, die in den 
letzten Wochen durchgeführt wurden, findet 
am kommenden Samstag, dem 24. 4. (1,1, um 
20,10 Uhr im Kigenheim-Saalbau wie<ler ein 
riuhkampf der Kgelshacher Boxer statt und 
zwar gcRen die Staffel der Offenhacher Kik- 
kers, die in dem Profi Heini Freitag ihren 
Trainer und Sekundanten haben. Die Egels- 
bacher werden in stiirkster Besetzung an- 
treten, Nachdem der Vorkampf in Offenhach 
mit 7 für l'^.gelshach entschleilen wurde, 
müHle am Samstag ein erneuter Sieg folgen. 
Der Ilezlrksvizemeist<'r im .luniorenweiter- 
gewlcht Helmut Britz stand am Wochenenile 
In einen .lunioi'enlilndervcrRleichskampf zwi- 
schen Hessen und Baden in der llessenstaffel 
Er schlug seinen Gegner Müller vom Boxring 
l.io" 'n in der ersten Runde k.o. 

ER2HÄUSEN 
Terniinl<aiender der Feuerweiir 

ez Die Fieiwillige Feuerwehr Erzhausen 
f 1 In .1 'l'agen Ihren Ühuiigsplan für iniWOn bekannlgegeben. .So sind Schu- 
hingsuhungen an folg.'nden Tagen vor- 
gesehen: 10. Mal, i;i. .lunl, Ii. .lull, II. Aiigiist, 
12. September und 10. Okiober IDfift. Wie 
Orlshrandmeister Georg von Berg nillteilte, 
beginnen sliinlliehe Übungen um II Uhr in der 
alten Schule. 

Nach Abschluß dieser Uhungsreihe hegin- 
nen dann die .Schulung.sabi-nde, die im \Vin- 
lerhalhjahr abBehalten werden. Die Termine 
für diese Schulungsahende sind auf den 
_, Noyemher, 7. Dezember, 4. .Tanuar 11)00 und 
1. I'chruar feslgeselzt. 

Außerdem können noch Nacht- und Alarm- 
uniniKon wt*rdon. 

.Jeder Fi'uerwehrmann hat hei Melduiiß 
von Strafen rechlzellig zu den Übungen zu 
erscheinen. Im Verhinilerungsfall gilt ein 
Wehrmann als enlschuldlgl, wenn er recht- 
mÜ^o^'"' seinem Geriiieführer Milleihing macht. 

ez Der Verein für VoRetfreiinde lil.'iK hat 
.seine lermine für da.s kommende ,Iahr be- 

Monalsvensammhing; 10. Mal Exkursionsgang; 12. .lunl und 10. .Tuli 
Monatsvensammhmg; 17, .lull Vereinsausflug' 
14. August, 4, September und 0. Oktober Mo- 
natsyersammlung; 0. bis 14. November Vogel- 
nusstelhmg mit Priimiierungen, II. Dezember 
Monatsver.sammhmg; 8. .lanuar IHOO .lahres- 
hauptyersammhmg und am 22. ,Tanuar 
tasehlngsabend. Wie Vorsitzender Heinrich 
vlM-mfö'n' finden slimlllche 
fir'iÄu.''"   »"■ 

eOTZENHAIN 
Abschied vom Kindergarten 

T ' / '""'bes .lahr erst marschieren Tag für Tag reichlich hundert Kinder zum 
I neuen Kindergarten. Mit Freuden legen sie den Weg Uiglleh zweimal zuriick, und wenn 

k nnst^D "Am Nachmittag bleiben." Dann 
ri Irn ! „,"1 vom Georg oder der Gretel: „Nein, Mutti, Tunte Erika hat ße- 
.sagt, wir wollen basteln!" Und wer wollte 
(ins Bn.steln versftiimon? 

Wer so mit Lust und Liebe zum Kinder- 
daß Hl ''IT etwas. Und daß dies In sehr hohem Maße der Fall Ist 

dloTleIen"M®Hi®'''m "^'«-'"»'»Rnoobmlttag die vlili.n Muttis überzeugen, die zum Kin- 
del garten gekommen waren. Zu einer kleinen 
Abschiedsfeier der „Großen" war elngehlSen 
wollten. Die Großen waren In diesem Falle 
die Sechsjlihrlgen, die nun nach den Feier- 
tagen zur Schule gehen sollen. Ini großen 
Kreis saßcm die über dreißig Buben und Miidel 
um Ihre Tische. Festlich waren diese ge- 
schmückt niit großen ginlnen Striiußen, an 
?en rinJ'n ? Eier hingen. Kerzen brann- ti n dazu lustige Figuren standen vor Jedem 
h'nln n' 1 ^''sondere Abschiedagatie in 
nen Oh?« 1 verpackt mit Inngen brau- 

iT 9 . zum Mitnehmen, 
dem «'■'Sünaim, ein Lied nach 
ganz ungezwungen. Die „Tanten" sungen 
^,' h richtig In Ton und Text winden die vielen Lieder von den Kindern 
beherrseht. Schon das wnr zum Staunen. 
Doch noch mehr gllinzten die Augen der 
Muttis, als dann die lustige Elsenbahn hln- 
ütier In den Doppelsaal fuhr und dort schön 
gedeckte Tafeln standen mit Kaffee und Ku- 
chen. Die Kinder ließen sich nle<ler, still und 
selbsiversllindlich wie „die Großen". Sie 
aßen und tranken und unterhielten sich ge- 
sUtet und mit besten Tischmanieren, Die 
Mütter konnten sich ringsherum setzen und 

I r l'gendeln lingstllche« Hinblicken zu den Kindern selbst um Titß- 
chen Kaffee? erfreuen. 

Sie gaben darum sowohl Bürgerinelster 
Lenhardt, als uuch Pfarrer Leltes nur zu gern 
ri'cht, als diese die Kinder lobten und „Tunte 
Erika" als fA^iterin des Klndergurtens und 
den mideren vier Klndergiirtnerinnen auf das 
hjirzllchste für Ihie so sehr gute Arbeit in 
diesem ersten halben Jahr dankten. Die fünfte 
Kraft die erst am 1, April Ihren Dienst an- 
trat konnte bei dieser Gelegenheit vorge- 
stellt werden. Es Ist die Frau Filedel Hotz 
aus Offenthal, 

Ein Hallo der Kinder gab es dann noch 
zum .Schluß als Bürgermeister, Pfiu'rer und 

Rektor Ihre Ostereier suchen mußten Natür- 
lich wurd<»n sie bald gefunden. Dann konn- 
ten die Hitnde zum Abschied geschüttelt 
werden, „Dürfen wir morgen noch einmal 
kommen?" beltelten einige. „.)a, morgen noch 
einmal," sagte Tante Erika, „dann aber gibt 
es Feiertage, erst am Dcmnerstag, dem 22. 
April, beginnt dnnn der KindergartcMi 
der, önvh ohne Kuch. Ihr Oroßen, denn Ihr 
Ri'ht ja dnnn ?.nr S«'hulr.«' 

g KasDor hcRrillltedioSchiiliuifHndrr. Nach- 
dem .Tahr für ,lahr die Kinder des zweiti'ii 
Schuljahres die NeuliiiRe mil einem S|>iel he- 
gnillt hatten, wurde dlc^smal eine neue Form 
bei di-r Schulaufnahme gefiindi'n. Dc>r bunte 
Vorhang einer kleinen Bühne tat sich auf, 
und Kasper erschien mit seinem Tiallala und 
„seid Ihr alle da? Herzlich willkommen, Ihr 
Heben Schulkinder!" Kin lustiges Spii>| war 
es, was er mit .seiner Gretel und dem Seppel 
darbot Die Kinder mußten lliitsel raten, die 
so „seiiwer" waren, daß man mir lachen 
konnte, und als gar der Teufel noch erschiiMi, 
war es ausgemachte Sache, daß der Kasper 
mit ihm feiiiß wurde und ihn in die Schul- 
tasche stecken konnte Zwei Schüli'r des 
neunten Scluiljahn^s, Wolfgang Mohr und 
HorsI Bauch steckten hinter dem Vorhang 
und machten Ihre Sache recht gut. Sie zogen 
auch die Lehrer der beiden Klassen, Frliii- 
leln Brandt und Herrn Schmidt, mit ins 
Sjiiol und wußten die KltcM'ii genau so artiß 
wie den Bürßermeister zu begrüßen. Ganz 
heimisch in der Schule fühlten sich dann zum 
Schluß schon die vielen Kinder, die seither 
den Kindergarten besucht hatten, als Ihre 
„Tanten", die durch Ihre Teilnahme an der 
Feier die Verbundenheil zu ihren seitherigen 
Schützlingen und zur Schule bekundeten, mit 
ihnen lustige Lieder .sangen. 

Uber die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke imlliMlich unserer Konfirmn- 
lion haben wir uns sehr gefreut und 
danken, auch im Namen unserer l'.ltern, 
recht herzlich. 

Edgar und Adolf Fischer 
Kßelsbail), im April 1005 
Niddastraße 73 

Für die zahlreichen Graluhilionen und 
Geschenke zur Konfirmation unserer 
Pflegetochter Roswitha danken wir 
herzlichst, 

Jal<ob Waiter und Frau 
Egel.sbach, April 1005 
Bahnstraße 24 

Allen denen, die micli zu meiner 
.lugendweihe mit Geschenken und Gra- 
tulationen erfreuten, danke ich hiermit, 
auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlldi. 

Hans Jürgen Welz 
Niddastraße 42 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Gesdienke nnilißllcli meiner Konfirma- 
tion danke Ich auf diesem Wege, auch 
im Nnmen molner Eltern, redit herzlldi. 

Klaus Jürgen Fink 
Bahnstrußc IIS 

Die vielen Glückwünsdie und Gesdienke 
zur Konfirmation unseres Sohnes Rein- 
hard haben uns sehr gefreut. Wir dan- 
ken dafür redit herzlich. 

Gg. LeiOer und Frau 
Egelsbach, Erzhöuser Straße B 

Über dlo vielen Glückwünsdie und Ge- 
schenke zur Konfirmation unseres Soh- 
nes Helmut haben wir uns sehr ge- 
freut, Wir danken dafür recht herzlich. 

Karl Hahn und Frau 
Egelsbudi, im April 1005 
Sdiulstrnße 25 • 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anllißlich 
unserer Vermiiblung, 

llrtmut VVugnrr und Frau 
Kathurina geb. Strecker 

Egelsbadi, im April 1005 
Karlsbader Struße 29 

Justitia um bessere Optik bemüht 
...ideriinR de« Htrafrerhl« wirkt «Ich an« I 

Mehr ll(>rhlr der VrrtrldlRung 
Slrafgerichtsverhandhmgen demoiisii u n n 

In diesen ersti'n ApriltiiRen, daß .lustltla um 
eine bessere Optik bemüht Ist Wer den Gang 
einer Haupt Verhandlung entsprechend ihm 
GerIchlsverfassungsgesetz und di-r Slral- 
prozeßordnunß genau ki'nnt, dem fiel es auf: 
Der Kröffmingsheschhiß wurde nicht mehr 
wie bisher \'om Vorsitzenden iles Gericht- 
einem Richter, verlesen, sondern durch den 
Verlri'ti-r der Anklaße So verlang! es il.is 
Ge.setz zur Änderung der Stiafpiozeßonlmmg 
und des Gerichlsvi'rfa;;sungsßesetzes. das am 
Er,slen dii'ses Monats in Kraft i-eireten ist, 

t^her iliese Neuerung an unseren Gericlit. n 
sind Jene Menschen niclit erstaunt, die gern 
englische Kriminaifiime sehen. Auf der 
Leinwand erlebten sie heri'ils in englischi n 
Gerichtsslilen, was jetzt um der Optik wiHni 
bei uns eiiiReführt Ist. Nur die sogenannien 
„Schnellverfahren" bildeten bisher in iler 
nimdesrepiiblik i'ine Ausnahme. Hier verlas 
der Staatsanwalt schon Immer den Kröff- 
nungsbeschliiß. 

Von noch größerer Bedeutung aber ist, 
was der Gerichlssaalhesiicher nichl wahrrn lv- 
men kann Das neiu' Gesetz bringt niimllch 
dem Beschuldißten auch praktisch meiir 
Hechle Ihm muß vor der Vernehmung hei 
der Polizei oder der Anklagebehörde mllKe- 
leilt werden, daß er nicht zur Aussage ver- 
pflichtet Ist, wi^il er diese verweigern kann. 
Seit dem 1. April hat auch der Verteidiger 
wesentlich größere Möglichkeiten, sich in das 
Vorverfahren einzuschalt(*n, beispie'"»'eise 
durch Akleneinsicht. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
tloschenke anllißlich meiner Konfirma- 
tion danke ich auf ilieHcm Wege, auch 
im Namen ineiiu'r l':ilern, recht herzlich. 

Eleonore Schiapp 
lleiilelherger ,Sliaße 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke nnlilMlidi meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner Ki- 
tern, ri'clit herzlich, 

Walter Anthes 
Egel.sbach, Sdiillerstrane 22 

Die vielen Glückwünsche, llhimcn und 
Ge,schenke zur Konfirmation unserer 
Tochter Waltraud haben uns sehr ge- 
freut. Wir danken dafür recht herzlich, 

Friedrich Köppel und Frau 
Egelsbadi, Ernst-I.udwig-Slruße 10 

Für die vielen Glückwünsdie und Ge- 
sdienke uniaßlldi meiner Konfirmation 
danke ich hiermit herzlidist. 

Ursula Hakel nebst Eltern 
Sdilllerstraße 78 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sdienke anlllßlidi meiner Konfirmation 
danke ich hiermit herzlichst, 

Juliane Kern nebst Eitern 
Kirdistruße 3 

Moderner 
KInderaportwagen 

mit Zubehör, für 
DM 40,— zu verkauf, 

Egelsbach 
Niddastraße 60 

Helnkel-Roller 
TO bis IflOO, für 
DM 300,— zu verkauf, 

McBüel 
GermRnnntruße S6 

Völlig unerwartet verstarb am Knr- 
freitaß unser lanRjllhriger Mitarbeiter 

Philipp Wes[) 
im Alter von 53 ,lahreii. 
Der Verstorbene fing als Lehrling bei 
uns nn. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
kam er im November 1948, nach seiner 
Entlassung aus russischer Krlegs- 
gefangensdinft, zu aelM..rn nlten Meister 
zurück. 
Wir verlieren mit dem Verstorbenen 
einen treuen Mitarbeiter, der Freud und 
I^td mit uns geteilt hat. Sein Andenken 
worden wird dankbar bewahren. 

Schreinerei Schroth 
Egelsbadi, den 20, April lOO.'S 
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Mltlwuch, den 21. April 1900 Nr, 31 

Eine wollibartlge Gestalt «dilurlle aus dem Dunkel der Hfthle - In einer verlassenen Goldmine Australiens ..... .-.I t  »-1 t. nio vvnil 

Die groüe KodiniUlze Ut „KrUmeU" gaiucr 
Btoli. Mli d«n Kcaepien kUppi " "1"." 
Immer lo gans richtig, da muß die 
fen. Aber dai Korfien martit Ihm elnfuch Spall. 
Und aAUeOlldi Ut nodi kein Meister vom 
Iliinmel icfallen. folo: Rlodol 

Kln hellJer Nordwlml wehte, der den Stuub 
aus der Wüste zu uns Iru« und den Körper 
ausdörrte. Wir befanden uns auf dem Weß zu 
einer alten nuslrnllschen Oolrtmlne, die Onkel 
Ulli mitten Im Husch ausIlndlK Remactit hotte. 

Der Elnßanu der Mine befand sich hliiler 
dem ausuebrannton Stumpf eines Kvikalyptus- 
baumes und war so «ut Relnrnt, daß man Ihn 
knum (Inden konnte. Onkel Ulli kroch vorim, 
und wir folKten mit klopfendem Iler/.en In don 
dunklen Oang, der sliHi In seltsamen Wlndun- 
Kcn In die Krde fiali - und dann standen wir 
auf einer Felsenplatte, die so klein war, dall 
wir zusammenKedrllnut Kernde l'lnlz danmf 
hatten. Vor uns Rlllmte ein etwa drolUlR 
Meier llefer Schacht, dessen Orund mit Wasser 
Refilllt war. Mir wurde Ranz schwIndllR tiel 
dem Anblick. 

So", saRte Onkel Hill, „IVter und Ich stel- 
Re'ii mal hinunter. InRe, du bleibst am besten 
hier. Für Mildchen Ist das eine zu riskante 
Sache." 

.la", lUlsterto Ich. Idi waRto nlclit laut zu 
am eclien, well jedes Wort unheimlich von allen 
wunden widerhallte. Onkel Hill drückte mir 
eine Taschenlampa In die Hand, und dann 
beRann er zusammen nUt Peter mühsimi den 
gefUhrllclien AbstleR. Mein Herz klopfte Ranz 
aufRereat. Bald hörte Ich nur noch die FulJ- 
stapfen Onkel BIIU und ab und zu ein lel.ses 
Wort, das unendlich weit entfernt z.u sein 
Sellien. Mir wurde ein weniR unheimlich zu- 

mute, als Ich verlassen a\if der kleinen Kola- 
platte stand, den Rllhnenden AbRrund vor mir 
in\d den dunklen, endlos erscheincndon Gang 
an meiner rediten Seile. Ich hörte nichts mehr 
von Onkel Hill und Peter, und die mlclt um- 
Rebende Stille war so Rrlllillch, daß Ich 
wün.schte, wieder draußen Im hellen Sonnen- 
licht 7.U slohon. 

riHlzllch Rlaubto Ich, mein Herz müßte 
stehenbleiben. In dem dunklen OanR rechts 
llackerte ein mallesI.lcht und Relslerte an dem 

Die gefangene Hochzeitsgesellschaft 
Pllanzen heizen sldi selbst ein - Der Aronstab wird zur Wärniefalle 

Als der Sclinee zu sclimelzen begann, fiel 
mir auf, daß sld» um die Stamme der Illrlien 
herum auf der Erde sdion ein dunkler Ring 
bildete. Wührend nodi der tauende Schnee den 
Boden dedcla, war er um die Füße der 
schon versdiwunden. Sie mußten also Warme 
ontwicieln, so daß der Sdinee In Ihrer nodj- 

«tcn Umgebung zuerst sdunolz. Es wird daran 
Belogen haben, daß die Uilume wlihrend der 
Mittagsstunden von der Sonne beschienen 
wurden und die Wllrme speldierten. 

Wie stark die Temperatur der Pflanzen Ihre 
Umgebung übersteigen kann, bewies Professor 
Sdianderl, der am Genfer See nndi einem Ge- 
wittersturm feststellte, daß die ans Ufer ge- 
triebenen Unterwasserpflanzen um fast elf 
Grad wttrmer waren als die sie umRebende 

Luft. Algen, die dicht an den) Wasserspiegel 
grünten, übertrafen die Wasserwtirnie um 
8 3 Grad Die Pllanzen sind es also, die Im 
Frühjahr zur sdinellen Ei-w«rmung stehender 
Gewilsser beitraRen. 

Raftlniert nutzt der Arimstabdlc Wttrmeaus. 
sein Kolben heizt durdi lebhafte Atmung die 
niüte, die sicli zu einem Raum schließt, in dem 
sidi die Insekten In den kalten Frühl ngsnUdi- 
ten ein Stelldichein geben. Außer mit W^^me 
loda die Pllanze sie nodi durch süßen Honig 
und betörenden Duft an. Ist die frühlidio In- 
sektengesellsdiaft Im warmen Saal versam- 
melt, dann merkt sie auf einmal, daß sie ein- 
gesperrt wurde. Borstige, sdmell wai-hsende 
Haaro versperren den Ausgang. 

Krst nadidem die lllegenden Ilodizeitsgllste 
die Bestliubung des Aronstabes ausgeführt 
haben, verwelken die Reusenhaare. Die Hoch- 
zeltei können hinaus. 

Bald iodtt sie Duft und Wiirme einer weite- 
ren Kesselfalle. Ohne es zu merken, sdileppen 
sie den Pollen des Aronstabes mit, in dessen 
Blütenstand sie eben gefeiert haben. So be- 
slliuben sie Pllanze auf Pllanze und wlirmen 
sich an deren warmen Kolben. 

rohen Kelsen umher. Idi erinnerte mich an 
alle Gruselge.schlditen, die ich Je gelesen hatte 
und fUrditete, daß midi im nttchsten Augen- 
blick eine Stimme auffordern würde, dem Geist 

Ins Grab zu folgen. Meine Knie wurden weich, 
und idi starrte auf das llimmerndc, irrende 
I.lcht, das sich langsam auf mich zu bewegte, 
gefolgt von schlürfenden Schrillen. Gebannt 
wartete Ich, was Rcschehen würde. 

„Ist wer da?" fraRle auf einmal eine krilch- 
zende Stimme. . , . 

Ich hielt midi an der kalten Felswand fest 
und überlegte, ob Idi aiitworlen sollte KIne 
gekrümmte Gestalt löste sich au.s dem GanR 
und stellte sich neben mich. Im Ilackernden 
I.kht blickte ich In zwei blitzende Augen Das 
Gesicht schien von einem UuiKen, weißen Hart 
elnRcbülll zu sein Kln veiiioRenci lliil krönte 
dieses Rrausame, bleiche Gesichl Mir winde 
heiß und kalt, und Ich hrachle ki-inen Ton 
heraus. Meine Kehle war wie /uReschnürl. 

„niese Mine gehört mir", (piakle dei Gelsl 
vor mir, „und niemaml h(>trill sie unReslraft! 
Mein F.iRentum und wehe 

Wie zur HestatiRunR des Zornes sduvaiig die 
knöcherne Hand eine llacke durch die l.ufl. 

„Wer ist da unten?" fraRte seine Stimme 
plötzlich. 

Ein I.aut war aus dem dunklen Schacht ge- 
drungen. Ich stand nur noch wenige Zeuti- 
nieter vor dem Abgrund, als mich seine Hand 
packte und mein HewuHlsein verließ 

Als Ich aufwachte, laR Ich Im Auto und 
Onkel Hill leRle mir sein nasses Taschentuch 
auf die Stirn, 

„Was - was war das?" fuhr ich hoch, 
„HuIiIr, InRe. Es - es war ein alter Hiilb- 

verrückter, der sein ganzes I.eben lang In der 
Mine gearbeitet hat. VIellehht Rehört sie ihm 
wirklich, auf leden Fall sudil er Immer noch 
nadi Gold und fürchlel. daß wir ihm elwas 
stehlen wollten " 

„Uli, — lull uns bloß wieder nadi Huuse 
faiirenl" Onkel Bill und Peter laditen „Aben- 
teuer sind eben nldit für Müdrhen gedacht", 
sdimunzelte Onkel Bill. 

Er kann ruhifl lachen, sdiliellllch hat er Ja 
nudi nidit wehrlos dem erbosten Giois gegen- 
überRostandenl 

Die Fabel von der eingebildeten Flieae 
Sedis starke Plerde nuihtun sidi, enien 

Kutsdiwagen auf cmem steilen, sandlRen WeR 
bergan zu ziehen. Sie sdiwitzten und sdinauf- 
ten und woren der Ersdiöpfung nahe, obwohl 
alle Fahrgllsto ausgestiegen waren und selbst 
der Kutsdier nebenher ging. Das sah eine 
Fliege. Sie Ilog hinzu, summte den Pferden um 
die Ohren, stach cr.st das eine, dann das andere, 
sdiwirrle hierhin und dorthin, setzte sich zu- 
letzt auf die Deichsel und brummte aufmun- 
ternd. Die Fliege bildete sich wahrhaftig ein, 
daß sie das Geführt Im Gange hielte. Ja, sie 
beklagte sich laut, daß man ihr alle Mühe 
überließe und daß die Menschen müßlR netien- 

her gingen. Eiulhdi, Uiuh vielen AnstreiiRun- 
gen, kam der Wagen auf der Höhe an. 

„Haiti" tief die Fliege, „hier wollen wir an- 
halten und ein wenig versdinaufen, ich bin 
völlig ersdiöpft, schließlich habe ich die gnn/.e 
Arbeit gehabt!" 

So eine Uuimne Fliege war dasi Aber wie 
viele Men.sdien gibt es, die sidi überall auf- 
drängen und sidi für wichtig und imentbchr- 
lidi halten, obwohl sie von der Sadie gar 
nichts verstehen, niemand sie um Rat und 
Hilfe gebeten hat und sie eigentlich gar ni<hU 
dabei zu suchen lialien. 

iRRU/ece be? Liese 
ROMAN VON ADELE LEURON 

13. Fortsetzung 
Die Art und Weise, wie l:.iKe sdirieb, be- 

reitete ihm Kopfzerbredien. Was war nur niU 
dem Mlidel los? Er nahm sich vor, Ihr «'"ij'"'- 
Ilch den Koi'f zu wuschen, dnmit sie enM' rti 
lur Vernunft kam. Zu gern würe er einmal 
wleiier zu Nelly Borchers gefahren, dodi hatte 
er ihr gegenüber Irgendweldie Gewissens- 
bisse und so widerstund er der Versuchung, sie 
elnfjich Huf/tisurhen. 

Georg Uolmsdorf merkte dem Freund seine 
Bedrückung an. — „Ist etwas nldit In Ord- 
nung, Werner?" fragte er freuiidsdiaftlldi. 

„Idi befinde midi In einer Sackgasse, aus der 
Idi keinen Ausweg sehe. Elke hat mir gestern 
gesdirleben und tiiltet mich um ein TrelTeii. 
Idi fühle midi gezwungen hinzugeben, weil 
ich sonst befilrctite, daß sie hier auftaucht, 
was mir erkl.trlicherwelse sehr unangenehm 
würe ■' 

„Sag in.d, Werner. Du bist doch ein alter 
FuHis und Hißt dich sonst nicht so leldit ins 
Bodtshorn jagen. Warum sagst du dieser klei- 
nen Kröte nldit einfadi, was du über sie 
denkst" 

„Wenn das so elnfadi wilre. Elke Ist unüber- 
legt und Impulsiv. Idi möchte mir spUter 
keinen Vorwurf madien, wenn sie Irgendeine 
nicht wieder gutzumHchende Dummheit be- 
gehen sollte. Idi weill nldit, ob du nildi ver- 
stehst, Georg Aber .sdilleßllch ist sie die Toch- 
ter der Friiu, die Idi audi beule nodi ver- 
ehre und zu meiner Krau machen möchte." 

„Eben darum mußt du endlich reinen TIsdi 
machen." 

„Laß uns nicht mehr darüber reden, es 
führt ohnehin zu nldits " 

„Ich mache dir einen Vursdilag, Werner 
Morgen Ist Wndienend Wie wliie e», wenn 
du zur Abwcihslung mal wieder mit zu mir 
nach Hause kÄmst Die Ahwediilung würde 
dir gut tun und Hertha freut »kh bestimmt 
sehr, wenn ich 'lieh .i!« Gast mitbringe. Wir 
könnten abends zusammen plauilern und 
Sonntug abend fahrst du In Heine Wohnung 
zuriii'k l'.liwerslaiiden''" 

„Das wHre zu Überlegen Ich braudie tiit- 
sädilldi ein wenig Ablenltung, wenn Ich nicht 
sttindlg an diese bovorsleheiide Ziisaimiien- 
kunft mit Elkt denken will Alw» gut, Georg 
Ich bin einverstanden Bes'elle deiner Krau 
einen «t+irtnen GruB und wenn «ie mich nicht 
all Strtienfrled empfindet, werde Idi gern 
mitkommen " 

„Abgemadit, Werner. Hertha freut sidi be- 
stimmt sehr auf deinen Besudi." 

Sonnabend mittag schlössen sich die Tüixn 
des Verlages hinter den beiden Freunden, die 
langsam durdi die Innenstadt fuhren, da um 
diese Zeit besonders starker Verkehr war. 
Eine halbe Stunde spliter hielt der Wagen 
vor dem im Landhausstil erbauten Hause 
Georg Bohnsdorfs 

„Uff, wir sind da", riet er heiter. Werner 
Lainbieciit griff nudi seiner Tasdie und den 
in Seidenpapier sorgfUltig eingepackten Blu- 
men. die für die Hausfrau bestimmt woren. 

„Vergiß nldit, dein Sprüchlein aufzusagen", 
grinste Georg Robnsdorf respektlos. 

„Du bist ein ganz ekelhafter Spötter. Ich 
weiß gar nicht, wie deine reizende Frau es so 
lange bei dir aushalten konnte" 

„Frage Hertha selbst", grinste der Freund 
ungerührt. „Vielleicht verrlit sie dir das Ge- 
heimnis." , ,, 

Wlihrend der Freund den Wagen in die 
Garage fuhr, sah Werner Lambredit sich nach 
allen .Selten um flberali grünte und blühte 
es bereits. Herrliche Blumen leuchteten auf 
den Heeten, der Basen zeigte sein erstes, sat- 
tes Grün. Elwas wie Neid auf den Freund 
wollte ihn überkommen, dachte er an seine 
eigene .lunggesellenwohnung. 

„Du triiumst la in den hellen Tag hineiiy 
Komm, Hertha wird bereits auf uns warten', 
riß Georg Bohnsdorf den Freund aus seinen 
Gedanken, 

In der Diele trat ihnen die Hausfrau lie- 
benswürdig entgegen, 

„Wie llelj von Ihnen, Werner, uns auch 
wieder einmal zu besudien", gab sie ihrer 
Freude über den Besuch des Freundes Aus- 
drucli 

„Ich bin sehr glücklich darüber, wieder ein- 
mal für einige Stunden in Ihrem trauten Fa- 
mllienkrelste verweilen zu dürfen", neigte er 
»Idi .irtig über Ihre Hand. 

„Gebt sdion voraus, Im F.ßzimmer ist be- 
reits der Tisch ge«leckt", forderte sie die bei- 
den auf „Idi will nur eben die Gerk'hte auf 
den Tisch bringen " , ,, 

„r>f*lne rulzende KrHU Ist dus Gegenteil von 
dir", sdimunzelte Werner Lambrecht. .J"'®"" 
falls finde idi «le bedeutsnd netter eis dich. 

,,Sowas soll vorkommen", Kam es gelassen 
zurüij«. „Es genügt ja auch, daß meine Frau 
mlcti ne't findet " 

„Möchte gern wissen, was «le an dir rin- 
det. du bist doch wahrhaftig kein Adonls. * 

„Nein, nur ein richtiger Mann, da» genügt 
Ihr sctioliibar" gab er zurück. 

f rau nertnas eintritt unterbracti die an-ni- 
snnto Untorbnltiuirt. 

„Wo sind die Kinder? Erstauiilidierwelsi. 
hat sidi noch niemand blicken lassen", meinte 
der Hausherr sich umsehend. 

„Blanka trifft sidi heute mit einigen Freun- 
den in der Stadt und die beiden Kleinen sind 
nuf Ihrem Zimmer." 

„Nanu, haben sie etwas ausgefressen?" 
Frau Hertha wurde ein wenig verlegen. 
„Wann wUre das mal nicht der Fall." Sie 

wandte sich dem Freunde Ihres Mannes zu. 
„Es ist eine Plage mit den Zwillingen. Ston- 
dig hedten sie neue Dummheiten aus Mein 
Munn Ist viel zu nachsichtig mit den beiden 
Nadikömmlingen und straft sie nie hartgermg. 
Aber so ist dus immer. Wir Fraüen haben 
dann die Last damit." 

„Das klingt Ja beinahe, als wlire etwas 
Weltbewegendes geschehen. Willst du uns 
nldit sagen, was die Kleinen wieder ver- 
brochen haben?" 
  I>er Iluckrl Jaulte, die Mieze nilauie 

Frau Uohnsdorf warf dem Gatten einen vor- 
wurfsvollen Blidt zu. „Du wirst sie gewiß 
wieder in Sdiutz nehmen, Georg, aber Ijeute 
kommen sie nldit mehr vor die Tür, dafür 
habe Ich gesorgt." 

„Hast du sie etwa sdion ins Bett gesteckt?" 
fragte der Gatte ladiend. 

Genau das. Also höre zu. Idi war beute 
morgen in den oberen Sdilafzimmern be- 
sdiäftlgt. als ich ein liiinmerlldies laulen und 
Miauen hörte. Idi sah durdi das Fenster In 
den Garten hinunter. Pltttzlldi sah Idi un- 
seren Dackel über den Rasen fegen. Er jaulte 
crbHrmllch. Ich wollte eben mit Ihm sdielten, 
als kh die Ursadie für sein Gewinsel ent- 
deckte. Er trug eine Klammer am Schwanz 
und versuchte, durdi die komischsten Verren- 
kungen das Ding herunter /.u hekommen. 
Nicht genug damit. Denn In der Minute 
tauchte auch schon seine Freundin MIzI auf. 
Sie miaute gottsjltmmerlich, denn auch sie war 
nicht versirhont geblieben. An ihrem Schwanz 
zog sie eine leere Konservenbüchse hinter 
sich her, die Ihr sehr zu schulten machte 
Idi wußte sogleich, wer die ObeltBter waren 
und lief nach unten. Hinter der Garagentür 
entdeckte Ich dann Pucky und Packy Sie be- 
obaditeten amüsiert das Gehabe der Tiere 
und hörten mich In ihrem Elfer nicht kom- 
men. Erst als ich sie energisch bei den Ohren 
nahm, hörte ihr Kichern auf. Ich hielt Ihnen 
vor, daß sie die Tiere mit ihrem leichtfertigen 
Spiel nur quiilten und befahl Ihnen, sie sofort 
von den IHstigen Gegensttlnden zu befreien. 
Sie waren nicht sehr erbaut davon, liefen je- 
doch sogleich und toten, wie Ich Ihnen gehel- 
ßen. Beruhigt ging ich nach oben." 

Georg Rohnsdorf und Werner Lambrecht 
hatten wänrend dieser Rrzählung nur müh- 
sam versucht, das Lachen tu verbeißen. 

„Na ja, unsere guten Haustiere werden bei 
diesem Sehen gewiß keinen Schaden davon- 

getragen haben" grinste der uauc. 
„Ich wußte, wie du auf die iiouerlldio Un- 

gezogenheit der KIndor reiiRkMen würdest. 
Aber höre welter. Eine halbe Stunde spüter 
schreckte Ich erneut hodi Aus dem Arbeits- 
zimmer erklanR ein fürchterliches Gebrüll. 
Das konnte nur Pucky sein Ich lief dorthin 
und fand Pucky tatslidilldi über und über mit 
Tinte bespritzt neben dem Schrelhllsch stehen. 
Packy stand betreten daneben und versuchte, 
den Sdiuden ein weniR gutzumachen, dabei 
verschmierte er mehr, als er gulmadite Der 
Teppidi. Sdireibtlsch und Sessel, alle hatten 
etwas von den Tintenspritzern abbekommen. 
Pudiy gestand mir dann unter Heulen, daß | 
Packy einen aufgeblasenen Luftballon über das 
Tintenfaß gehalten habe, daraufhin halte sich 
dessen Inhalt unter dem Luftdruck selbstnn- 
dig gemadit. Packy bekam eine 'l'radit Prügel 
und" beulte nun mit Pucky um die Weite. 
Über eine Stunde mußte leb arbeiten, bis Ich 
das Arbeltszimmer einlgeimaßen wieder sau- 
ber halte. Ich hoffte nun Ruhe zu haben 
und schickte sie ins Badezimmer, damit Pucky 
sidi wasdien sollte" Frau Bohnsdorf holte 
tief Luft. „Aber es war noch nlclit genug der 
Aufregungen- Wiedel sdirie Pucky ertilirmlich 
und als Ich «rgerllch Ins Badezimmer stürmte, 
sah Ich die Bescherung Pucky stand völlig 
durdinllßt vor mir und das Hadezlmmet glich 
einem Planschbecken Ich ahnte, was gesche- 
hen war. Packy hatte die Brause aufgedreht, 
um Piidcy zu wasdien Das übrige kannst du 
dir wohl denken", sdiloß sie uufgeregl 

„Wus sagst du dazu, Werner '" w indte der 
Hausherr sich an seinen Freund. „Wir tirau- 
dien kein Fernsehen und kein Theater, alles 
haben wir hier Im Hause. Unsere Zwillinge 
sind einfach imtieredienbar " 

„Ich rnnj? die holdoii Kleinen tiehi" >iorn i 
meinte Werner Lambrecht ,,Sle sind so lie- 
benswert, trolz Ihrer vielen Lausbubeii- 
streiche" 

„Hören Sie aut, Werner, ich iiabe so viel 
Last mit den Kleinen, wie andere trauen 
mit einem ganzen Haufen Kinder 
Blanka war Immer sehr ruhig und artig. 

Du vergißt, liebste Hertiia, da» Blanka im- 
mer nur auf deine Gesellsdiaft angewiese.i 
war, wührend die Zwillinge zus.immen alle 
Dummhelten ausbei-ken. die es nur ß"'''- 

Frau Rohnsdorf wandte sldi an Ihren G.ist. 
Idi glaube, es liegt auch viel daran, daß die 

Zwillinge erst geboren wurden. "'T 
und ich schon ein wenig «Iter waren Biunki 
zählt bereits siebzehn lahre, ^Nbrend die 
Kleinen gerade fünf geworden sind Wenn 
man Blter ist, h.it man nicht mehr die Nervet 
für so kleine Plagegeister und Hißt 
durchgehen, well man schon sein« Ruhe hoben 
möchte " 

Glaubst du denn, daß die Kinder bei ^m 
herrlichen Sonnensdiein schlafen?" forschte 
der Gatte. 

Forliwtzung folgt 
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Bankneubau in der Bahnstraße 

Gonoralversammlung der Langener Volksbank - Spareinlagen sehr gewachsen 
Uie (icncrulvcisammliiiig der Langener Volksbaiik eOmbH hat um Abend des Grün- 

n "!" ? 171 """ »»"'»««''""«If» ni'f den GrundstUtken Uahnslr. Ii u. 
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Dle Haukosleii wurden auf 1.2 Millionen 
Mnik voranschUiBt, Der Vorstand hofft, daß 
Anfang Mal berells mil don nauarbelten be- 
Roiini'n werden kann. I)ns Kielsbnuamt in 
Offenhaeh hat beriMls niihidllch die Bauge- 
nehnilRiiiig erteilt. Im lOidgoschofJ wird 
eine große Schallerh-illc eliii'eiichlel, die den 
modiMiien F.rfordi'rnissen und Wihisclien des 
rubllkiinis gerecht wird. Vorgesehen Ist fer- 
ner eine umfangreiche Tresoraninge, (>ln 
Naeiillresor und ein Auloschnller — der er.sto 
in r.angen. Die Wagen werden von der Baiin- 
.slraße her imfiihren; sie können dann bi.s zur 
Garleiistraße diirchfaiiren. Die beiden ersli-n 
Slockwerko werden nis gowerbllehe Rüume 
zum größten Teil vermietet. In don obersten 
beiden Oc.schossen ontstehen vier Wolinun- 
ßen. Die Generalversammlung begrüßte all- 
gemein das Projekt. 

An der VerBammhmg, die vom Vorstands- 
vorsitzonden Alfred Oeder eröffnet wurde, 
nahmen über 150 Mitglk>der und Gliste teil, 
darunter auch nürgermelster Umbaeh, .Stadt- 
verordnetonvorsteher Jensen, der Vorsit- 
zende des Aufsichlsrales der .Stadlwerke, 
Dipl.-Ing. Dovids, Spnrkns.sendirektor Willi. 
Herth und Bunde.singsnbgeordneter Dr. Koliiit. 
Oeder ehrte Frau Tnide Gasparek, die nuf 
don Tag genau seit 35 Jahren bei der I.iin- 
gener Volkabank tlitig ist, mit herzlichen Wor- 
ten der Anerkennung für geleistete wertvolle 
Arbeit und überreidito ihr ein Blumen- 
gebinde. Der Vorstand freute sich über 
die rege Teilnahme an der Generalver- 
sammlung, obwohl tradiUon.sgemliß kein 
Anwesenheit.sgeld gezahlt wird. Do für 
erhielten die Teilnehmer neben einer 
kleinen Aufmerk.samkeit eine Flosche Wein. 

Dn.s geschllftsfUhrcnde Vor.standsmitglied 
Norbert Karl erstattete einen nusfilhrllchen 
Geschiiftsberieht, In dem er zuniichst auf die 
allgemeine wirtschaftliche Entwicklung im 
vergangenen ,Tohr einging. Der vor elnrm 
Jahr bekundete Wunsch, das Jahr inB4 möge 
der Volksbank einenn weiteren Aufschwung 
bringen, habe sich In überreichem Maße er- 
füllt. Vorstand und Aufsichtsrnt seien mit 
dem erzielten Resultat zufrieden. Trolz des er- 
höhten Oe.schiiftsvolumen.s habe sich die Zahl 
der Mitarbeitor nicht erhöht. Der Ge.samtum- 
satz habe sich von 188,8 Millionen Mark auf 
213,8 Millionen Mark erhöht. Die Steigerungs- 
quote betrage über dreizehn Prozent. Seit 
19.18 sei der Umsatz um das Dreifache ge- 
wachsen. Im letzten Jahr wurden 344 500 Bu- 
chungsposten, 20 000 Überweisungen, 3!) 000 
auf die Volk.sbank gezogene Schecks und 
25 000 Schecks zum Einzug gezlihlt. Die Zahl 
der Konten sei woitorhln stark gewachsen. 
Die Mitte des vergangenen Jahres eingeführte 
neue Buchungsanlage habe wurtvolle Dienste 
ßelel.stet; sie arbeite we.sentlich schneller und 
benötige weniger Personol. Durch die starke 
Einlagenzimahme bedingt, habe sich die Bi- 
lanzsumme um 24 Prozent auf 15,2 Millionen 
Mark erhöht. Sie liege damit wieder beacht- 
lich (Iber dem Durchschnitt glelchartlRer 
Kreditinstitute. Die Bilanzsumme habe seit 
der Wlihrungsrcform um das Neunzigfache 
zugenommen. 

Im letzten .Tahr seien 185 neue Mitglieder 
mit 220 Geschliftsanteilen der Volksbank bei- 
getreten; ihnen stünden 86 AbgJinge mit 74 
Anteilen gegenüber. Der Rank gehörten An- 
fang 1985 084 Mitglieder mit 1131 Anteilen 
an. Inzwischen konnten 47 neue Mitglieder 
mit 49 Anteilen gewonnen werden. Die Ge- 
schiiftsateilen Bahnstraße 123 und am Wer- 
nerplatz hllilen — so fuhr Karl fort — nicht 

unweseiilllcli zu der Gesuiiilentwicitlung des 
Instituts beigetragen. Uelde Zahlstellen seien 
bereits mit kleinen Kreditgenossenschaften 
zu vergleiclieii. ZuinindosI eine der Stellen 
soll im Laufe d(ir nllciisten .lolire In eine 
Zweigstello iiiil cliier gewissen Selbstilndig- 
kelt iiingewiindell weriicn, um die Ilaupl- 
slelle orRanisalori.scIi zu eiillasleii. 

Für Ihre Kunden hat die Volksliank Im 
letzten .lahr für uniiöheriid eine halbe Million 
Mark Wertpapiere gekauft und verniittelt, 
wobei Renlenpaplere überwogen. Karl wies 
darauf hin, daß die Langener Volksbank stets 
in der Lage sei, ihre Kundschaft gewis.senliaft 
beim Kauf von Aktien, Investment-Anteilen 
und festverzinsliclien Papieren zu beralen 
und schnellstens zu bedienen. Die Kredit- 
nachfnige der Mitglieder war sehr rege. Alle 
Vertreibaren Wünsche konnten aus eigenen 
Mitteln des Instituts erfüllt werden. Das 
mittelstiindische Kreditgeschiift wurde be- 
sonders gepflegt. 

Die langfristlRcn Ausleihungen stiegen um 
51 Prozent auf fast 4,8 Millionen Mark. Sie 
haben eine Laufzeit bis zu zwölf Jahren und 
dienten vor allem Neubauten und Haus- 
Icüiifcn. 

Der Sprecher erliiuterte, daß die Gesamt- 
einlagen um ein Viertel auf über 14 Millionen 
Mark gestiegen sind. Daran hiitten die Spar- 
einlagen einen wesentlichen Anteil. Sie er- 
höhten sich um dreißig Prozent aut über 
9,0 Millionen Mark. Damit liegt die Volks- 
bank erheblich über dein Verbandsdurch- 
schnitt. Das durchschnittliche Guthaben auf 
den Sparbüchern betrügt 1551 Mork. Karl 
wies darauf hin, daß nunmehr der Zinssatz 
für Einlagen mit einer Ijiufzeit von über 
zweieinhalb Jahren frei sei. Er forderte die 
interessierte Kundscliaft auf, im Bedarfsfälle 
mit der Volk.sbank zu verhandeln. 

Nach einer Zuweisung an Rücklagen ver- 
bleibt im Geschiiftslahr 1984 ein Reingewinn 
von fast 73 000 Mark. Auf die Ge.schiiftsan- 
telle werden sechs Prozent Dividende ge- 
wHhrt. Dem Re.servefonds und den Betriebs- 
rücklagen werden je 2i) 000 Mark zugeführt. 
Trotz der beengten Rliumlichkeiten sei es im 
vergangenen Jahr gelungen, die Mitglieder 
und Kunden individuell zu bedienen und fach- 
Icundig zu beraten. Mit dem Bezug des ge- 
planten Neubaus würden sich die Voraussel- 
zungen für diese Tiiligkeit bessern. Mit einem 
Dank an alle Mitarbeiter und Kunden sdiloß 
Norbert Karl seinen Bericht. 

Den Bericlit des Aufsichtsrates, der sich 
sehr befriedigt über den Aufschwung ilußerte, 
erstattete Vorsitzender Heinrich Ilartmann. 
Oberprüfer Franz Matt vom Liindiichen Ge- 
nossenschaftsverband bestiiligte die gute Ent- 
wicklung. Die Volksbank sei jederzeit in der 
Lage, weitere Kredite zu gewähren. Aut An- 
trag von Dr. Kohut wurden dem Vorstand 
und dem Aufsichtsrat einstimmig Entlastung 
erteilt. Kohut erinnerte an die Zeit nach 
Krieg.sende, in der er selbst aktiv bei der 
Volksbank wirltte. Der Aufscliwung des In- 
stituts sei enorm gewesen. Bürgermeister Um- 
bach beglückwünschte die Volksbank zu dem 
ausgezeichneten ErRcbnis. Das Institut Ias.se 
sich aus dem Wirtschaftsgefüge in Langen 
nicht mehr wegdenken. 

Das turnusgemöß ausscheidende Vorstands- 
mitglied Karl Werner wurde ebenso wie das 
Aufsichtsratsmitglied Ludwig Werner wieder- 
gewählt, Neu in den Autsichtsrat berufen 
wurde Engelbert Wallenfels, der an die Stelle 
des verstorbenen Kurt Fischer trat. 

Fuiizich Jahr... 

Kurt Werner. Chef-Protokoller und Schorsch vom Viarröhrenbrunnen, hat zum fünfziosten 
Diensllubllöum von Bürgermeister Wilhelm Umbach ein Gedicht verfaßt, das er bei der 
Feierstunde Im Musikpavillon des Dreieich-Gymnasiums vortrug. Wir wollen es unseren 
Leserrv nicht vorenthalten. 

Fuffzlch Jahr die Stadt verwalte 
Fuffzich Jahr die Hand druffhaite 
Fuffzich Jahr im selwe Hiiusje 
Fuffzich Jahr lang ohne Püusje 
Fuffzich Johr den Mut sich speichern 
Fuffzich .lahr die Stadt bereichern 

Fuffzich Jahr aus selwer Quelle 
Fuffzich Johr lang Plfin erstelle 
Fuffzich Jahr lang wie besesse 
Fuffzich Jahr lang kaan verge.sse 
Fuffzich Jahr bei Kanzler, Kaiser 
Fuffzich Jahr lang klug un weiser 

Fuffzich Jahr lang vorwfirtstreiwe 
Fuffzich Jahr beliebt zu bleiwe 
Fuffzicli Jahr lang Immer rcdde 
Fuffzich Johr de annern Stildte 
Fuffzich Jahr e Nas voraus 
Fuffzich Jahr lang ohne Paus 

Fuffzich Jahr schon Pärchen traue 
Fuffzich Jahr lang Selbstvertraue 
Fuffzich Jahr, welch lange Zelt 
Fuffzich Jahr lang de Weg bereite 
Fuffzich Jahr Vereine-Renner 
Fuffzich Jahr lang Menschekenner 

Fuffzich Jahr mit Weitblick walte 
Fuffzich Jahr des Neue. Alte 
Fuffzich .Tahr lang uff un ab 
Fuff/Ich Jahr lanR stets in Trab 
Fuffzich Jahr lang Immer sparn 
Fuffzich Jahr, un noch viel Haarn 

Fuffzich Jahr long. was se wolle 
Fuffzich Jahr Tribut dem zolle 
Fuffzich Jahr nach owv. e strewe 
Fuffzich Jahr viel miterlewe 
Fuffzich Jahr als Hilfeleistor 
Fuffzich Jahr lang un-ser Meister 

Fuffzich Jahr lang sich bemlehe 
Fuffzich Jahr Gehalt als krieje 
Fuffzich Jahr In Krieg un Friede 
Fuffzich Jahr lang Neues biete 
Fuffzich Jahr Gednnke mache 
Fuffzich .Tahr Ideen entfache 

Fuffzich Jahr voll Drang un Schaffe 
Fuffzich Johr nie for die Affe 
Fuffzich Johr lang Dag un Nacht 
Fuffzich Jahr der Studt gedacht 
Fuffzich Jahr nur Stadtintre.sse 
wem mir I.,angner nie vergesse 
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das ein Unternehmer begehen kann, ist dies; 

Keine Gewinne zu machen I 

Das hat Samuel Gompers gesagt, der Vater der ame- 
rll<anischen Gewerkschaften. Er wußte warum: 

Ohne Gewinn 

kein guter Lohn 
kein Mehr ah Freizeit 
kein wachsender Wohlstand 

Ohne Gewinn 

keine modernen Fabriken 
keine neuen Maschinen 
kein technischer Fortschritt 
keine hochwertigen Produkte 
keine sicheren Arbeitsplätze 

Deshalb braucht die deutsche Wirtschaft dringend 
Gewinne. Rationalisierung, Modernisierung gibt es 
nicht umsonst. Einen einzigen Arbeitsplatz zu schaf- 
fen, kostet Zehntausende, manchmal Hunderttausende. 
Wer mit offenen Augen durch die Betriebe geht, sieht 
also, wo die Gewinne bleiben. 

Die Frage Ist daher nicht: 

Sind die Gewinne zu hoch — 
sondern: 
Sind die Gewinne hoch genug? 
Hoch genug, um unsere Wirtschaft 
im harten Konkurrenzkampf wettbe- 
werbsfähig zü halten? Hoch genug, 
um den sozialen Fortschritt und 
weiteren Wohlstand zu sichern? 
Das ist die Frage, die uns 1965 alle angeht. 

Denn drei Jahre lang (1961, 1962 und 1963) sind die 
Gewinne, die wieder in die Betriebe gesteckt werden 
konnten, stark gesunken. Das war ein Alarmzeichen 
für alle. Aber die Gewerkschaften schwiegen dazu. 
Erst 1964 sind die Gewinne wieder gestiegen. Es war 
höchste Zeit: 

Gewinn und Arbelt sichern Wohl- 

stand und Zukunft. 

BUNDESVERBAND 
DER 

DEUTSCHEN INDUSTRIE 

BUNDESVEREirMGUNG 
DER DEUTSCHEN 

ARBEITGEBERVERBANDE 

Mehr über den Zusammenhang zwischen Gewinn und Fortschritt erfahren Sie aus dm 

Schritt „Wohlstand. - auch morgen". Sie wird Ihnen auf Wunsch unentgeltlich zugesandt 

vom DEUTSCHEN INDUSTRIE INSTITUT 5. Köln 5, Postfach 68. 
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Endspielsieg der Spvgg. Fürth gegen den 1. FC Langen 

beim nationalen C-Jugendturnier der SSG 

FC Langen punktgleich mit dem 
Tabellenzwciten Trebur 

In der II. Fuliball-Amaleui'liga Darmstadt 
hat sich der 1. FC Langen durch den Sieg 
über den KSV Urberach auf den 3. Tabellen- 
platz, punktgleich mit dem Zweiten der Ta- 
belle, Trebur, plazieren l^önnen. Mün.ster ver- 
lor in Pfungstadt und rutschte auf den fünf- 
ten Platz. Benslieim dagegen verbesserte seine 
Position durch das Unentschieden bei den 
98er Amateuren Darmsladt. Nieder-Roden, 
obwolil in Griesiieim geschlagen, besitzt noch 
Chancen zum Aufstieg, wie sich überhaupt 
die ersten zehn Vereine noch Hoffnung um 
den Aufstieg machen iiönnen. Weiterstadt be- 
siegte Germania Ol)er-Roden und hat an Mes- 
sel das auf eigenem Platz gegen FC Arheilgen 
verlor, das Schlußliclit aiigegeben. Trotz 
Kälte und Regen ist Itein Spiel in dieser 
Gruppe ausgefallen. Die Spiele im einzelnen: 
TSV Pfungstadt — SV Münster 3;0 
1. FC Langen — KSV Uri^eracli 2:1 
SV 98 Amateure — FC Bensheim 1:1 
SC Griesheim — SG Nieder-Roden 3:1 
TSG Messel — FC Arheilgen 1:1 
SV Weiterstadt — Germ, Ober-Roden 3:1 
RW Walldorf — SV Bischofsheim 4:0 
Lampertheim — Gernsheim 3:2 

1. Aschaffenburg 33 
2. TSV Trebur 32 
3. FC Langen 32 
4. FC Bensheim 33 
5. SV Münster 34 
6. TSV Pfungstadt 32 
7. FC Arlieilgen 32 
8. SG Nieder-Roden 33 
n. Rot-Weiß Walldorf 34 

10. SC Griesheim 34 
11. SV 98 Amateure 33 
12. KSV Urberach 33 
13. Gernsheim 32 
14. I.ampertheim 34 
15. SG Arheilgen 32 
16. Ober-Roden 33 
17. Bischofsheim 32 
18. Schaafheim 33 
Ii). Weiterstadt 34 
20. TSG Messel 31 

97:36 50:16 
87:46 41.23 
75:48 41:23 
74:53 40:26 
85:66 40:28 
71:47 39:25 
67:52 38:26 
52:62 37:29 
69:50 37:31 
64:58 37:31 
63:60 31:35 
48:56 31:35 
51:59 3U:34 
46:57 29:39 
36:55 27:37 
50:70 27:39 
47:70 23:41 
45:93 22:44 
33.83 19:49 
33:72 17:45 

Am kommenden Sonntag: Aschaffenbuig 
gegen Weiterstadt, FC Arheilgen - Trebur, 
Bensheim - Pfungstadt, Gernsheim - FC 
Langen, Münster — Messel, Schaafheim ge- 
gen SV 98 Amateure, Urberach — SG Arheil- 
gen Bischofshoim — Lampertheim, Nieder- 
Roden — Walldorf und Ober-Roden gegen 
Griesheim. 

Überforderung des Clubs beim 2:1 Derby-Sieg 

deutlich sichtbar 

Drei schwere Spiele innerhalb von sechs 
Tagen sind für eine Amatcurelf einfach zu 
viel! Beim Derby gegen den KSV Urberach 
reichte es dem 1. FC Langen nach dem 4:2 
in Schaafheim und dem 3:3 n. V. gegen die 
SG Egelsbach zwar am Ostersamstag noch zu 
einem knappen 2:l-Erfolg, doch die Uberfor- 
derung der Akteure war vor allem m der 
2. Halbzeit nicht zu übersehen. 

Der KSV Urberach ,der wesentlich ausge- 
ruhter in diese Partie ging, begann recht 
kraftvoll und versuchte, durch einen Blitz- 
start gleich die Entscheidung für sich zu er- 
zwingen und damit seine Außenseiterchance 
zu nutzen. Nach vier Minuten schienen die 
Gäste auch tatsächlich einem doppelten 
Punktgewinn schon sehr nahe zu sein, denn 
der wieder einsatzfiihige Außenläufer Valloz, 
dessen Attacken auch in der Folgezeit von 
Schiedsrichter Engelmann aus Nordenstadt 
oft ungerechtfertigt abgepfiffen wurden, 
hatte einen Freistoß verursacht, und der 
gegnerische Halbstürmer E. Braun, der den 
Abpraller an der Strafraumgrenze er- 
wischte, schoß mit viel Wucht halbhoch in 
den rechten Winkel. Zacharias, der m dem 
aufgeweichten Torraum einen im wahrsten 
Sinne des Wortes schweren Stand hatte, kam 
zwar mit den Fäusten noch an das Leder 
lieran, konnte es aber nicht festhalten, son- 
dern ließ es zur 1:0-Führung für den KSV 
Urberach ins Netz rutschen. , , ^ , 

Auch später wirkte Zacharias bei Eck- 
bällen und Flanken nicht so sicher wie in den 
letzten Wochen, und Reichert vermochte dem 
GästelinksauDen P. Braun nicht immer zu 
folgen. Kreti und Hölzke schienen dagegen 
der Dauerregen und der glatte Rasen nj^hts 
auszumachen ,so daß Bernal und Volke 
kaum „einen Stich" bekamen, Kespei und 
Valloz schufteten mit viel Energie im Mittel- 
feld- vernachlässigten allerdings in der zwei- 
ten Halbzeit das Steilpaßspiel über die 
Flügel. Dieter und Mikulas warteten deshalb 
vor allem nach der Pause oft vergeblich auf 
brauchbare Vorlagen und begingen dann 
daraufhin den Fehler, zu sehr zur Mitte zu 
drängen. j 

Die Halbstürmer Mann und Gleiser beein- 
druckten in erster Linie durch ihre ausge- 
zeichnete Kondition, denn sie waren in ent- 
scheidenden Momenten abwechselnd am 
gegnerischen und am eigenen Strafraum zu 
finden. Sie übertrieben andererseits jedoch 
das Kombinationsspiel auf engstem Raum, 
was natürlich sehr leicht eine Folge davon 
sein konnte, daß die Kraft für weite, genaue 
passe einfach nicht mehr ausreichte. 

Bei Mittelstürmer Gaußmann hatte man an 
diesem Tage den Eindruck, daß die Stollen 

an seinen Schußsticfeln für den tiefen Boden 
nicht geeignet waren. Außerdem fehlte es 
ihm einige Male in günstigen Positionen an 
der nötigen Konzentration und Kaltschnäu- 
zigkeit. 

Zum Glück war die Langener Mannschaft 
trotz der hinter ihr liegenden Strapazen 
nervlich noch stark genug, um den Gegen- 
treffer zu Beginn ruhig hinzunehmen und 
sehr bald die Führung an sich zu reißen. 

In der 15. Min. ließen Mann und Gleiser 
eine Flanke von Mikulas durch und Dieters 
Scharfschuß aus spitzem Winkel prallte vom 
gegnerischen Außenläufer Zorro zum 1. - 
Ausgleich in die Maschen. Dieses Tor brachte 
die Gastgeber in Schwung, und schon fünf 
Minuten später demonstrierten Dioter, Gauß- 
mann und Mann, wie die Urberacher Dek- 
kung mit einer fliegenden Kombinatiori völ- 
lig auszuschalten war. Der Lohn dieses 
mustergültigen Spielzugs war «e 
Führung, die Mann aus 8 m Entfernung mit 
einem unhaltbaren Schuß aus vollem Lauf 
erzielte. 

Kurz danach bewahrte Torhüter Kraus 
seine Elf bei einem Freistoß von Dieter durch 
eine reaktionsschnelle Faustabwehr vor 
einem deutlicheren Rückstand, und in der 
24. Min. hatte er Glück, daß Mann bei einer 
Maßflanke von Mikulas eine Zehntelsekunde 
zu spät kam. 

Bis zum Seitenwechsel hatte dann Gauß- 
mann das 3:1 noch zweimal praktisch auf 
dem Fuß. Doch einmal knallte er das Leder 
nach einem Eckball von Mikulas aus 5 m 
Entfernung über die Latte, und dann karn er 
bei einem Alleingang zwar an Stopper Lobig 
vorbei, schoß aber flach knapp neben den 
Pfosten. 

Nach der Pause verflachte die Partie mehr 
und mehr. Die Langener Abwehr wurde nun 
einige Male stärker geprüft al^s in den ersten 
45 Minuten, doch Kreti blieb der ruhende Pol 
und glich einige Schnitzer seiner Nebenleute 
aus. Auf der anderen Seite war nun von tor- 
reiten Situationen für den Club auch nicht 
mehr viel zu sehen. Lediglich eine nahezu 
lOOprozentige Chance wurde von Marin in der 
74. Min. nicht ausgenutzt, indem er den Ball, 
als der Gästeschlußmann im Anschluß an 
einen Freistoß schon geschlagen am 
lag, aus 5 m Entfernung über die Latte 
schaufelte. ,, 

Es blieb somit beim knappen 2:1-Sieg, mit 
dem der Club auf den zweiten Tabellenplatz 
vorrückte. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
mit Schwarze, Köppchen und Bender in der 
Läuferreihe 3:1 (1:0). 

FuBball A-Klasse Darmstadt (West) 
In der Fußball A-Klasse Gruppe West 

mußte sich der führende SKV Mörfelden in 
■Roßdorf mit einem Punkt begnügen und God- 
delau konnte Verlustpunktemäßig, gleich zie- 
hen Das Derby Egelsbach — Erzhausen fiel 
dem schlechten Wetter zum Opfer. Die Spiele 
im einzelnen: 

SKG Roßdorf — SKV Mörfelden 
VfB Ginsheim — SKV Büttelborn 
SG Überau — SKG Stockstadt 
SG Egelsbach — SV Erzhausen 
SV Biebesheim — SV Reinheim 

1. SKV Mörfelaen 27 84:28 
2. TSV Goddelau 25 51:17 
3. VfR Groß-Gerau 27 68:28 
4. Nauheim 26 63.48 
5. SF Bischofsheim 25 52:49 
6. SKV Büttelborn 25 50:49 
7. SG Egelsbach 25 57:59 
B. Biebesheim 25 37:41 
8. SV Reinheim 24 36:54 

10. TSG Wixhausen 26 38:44 
11. SKG Stockstadt 25 35:54 
12. SV Erzhausen 24 44:57 
13. SG Überau 24 41:64 
14. SKG Roßdorf 24 34:58 
15. VfB Ginsheim 24 34:74 

2:2 
2:2 
3:1 

ausgef, 
1:2 

43:11 
39:11 
37:17 
29:23 
27:23 
27:23 
25:25 
23:27 
22:26 
22:30 
20:30 
17:31 
17:31 
15:32 
13:35 

Am kommenden Sonntag: Goddelau gegen 
Nauheim. Stockstadt — Bischofsheim. But- 
tclbom Überau, Erzhausen — Roßdorf und 
Eeinheim — Egelsbach. 

SSG-Handballjugend 
SKG Schneppenhausen — SSG Langen II 

10:12 (4:5) 
Die zweite Jugendmannschaft der SSG 

Langen konnte am Ostermontag einen ver- 
dienten 12:10-Sieg gegen die Jugend der SKG 
Schneppenhausen erringen. 

Dennoch mußte dieser Sieg schwer er- 
kämpft werden, da die Langener Spieler 
nicht zu ihrer gewohnten Form fanden. 
Schneppenhausen erzielte schon in der ersten 
Minute des Spiels den Führungstreffer und 
konnte diese Führung nach dem Ausgleichs- 
tor durch Priedel auf 4:1 ausbauen. Bis zum 
Halbzeitpfiff des sehr gut amtierenden 
Schiedsrichters, erzielte die SSG nach vier 
weiteren Toren durch Friedel, der an diesem 
Tag der erfolgreichste Torschütze war, so- 
gar noch eine vei'diente 5:4-Führung. 

In der zweiten Halbzeit bot sich das gleiche 
Bild dar, wie in der ersten Spielhülfte Die 
Langener brauchten wieder eine Anlaufzeit, 
ehe sie zu ihrem Spiel fanden. 

Schneppenhausen lag bis weit in die ^eite 
Halbzeit hinein stets mit einem Tor in Fr""', 
ehe wiederum Friedel in bekannter Manier 
den Gleichstand und den Führungstreffer er- 
zielte Die ge.^nerische Mannschaft konnte 
noch einmal den Ausgleich erzielen. Lehr und 
Kalbhenn sicherten jedoch mit ihren beiden 
Toren kurz vor Schluß den verdienten Sieg 
der SSG Langen. 

Es spielten und warfen die Tore: Eber- 
lein, Herkommer, Lehr (2). Wagner Kutzner. 
Kloß, Urban, Stöckle, Hoffmann (1). Friedel 
(8). kalbhenn (1). 

Der Oster-Samstag 
Trotz ungünstiger Witterungs- und 

Verhältnisse führte die Fußball-Jugend-Ao- 
teilung der SSG ihr angesetztes Turnier 

Den Gästen aus Fürth ersparte man eine 
lange Wartezeit in Frankfurt und holte sie 
mit Pkws ab. Alle eingeladenen Mannschaf- 
ten waren zur Gruppenauslosung erschienen, 
die folgende Einteilung brachte: 

Gruppe 1: FSV Ffm., 1. FC Langen, SSG 
Langen 

Gruppe 2: Fürth, Sprendlingen, Walldorf 
Der Spielmannszug der SSG leitete auf der 

Terrasse des Clubhauses die Begrüßung durch 
den Jugendleiter Philipp Emmer mit 2 Mar- 
schen ein. Danach sprach der Schirmlierr des 
Turniers, Bürgermeister Wilhelm Umbach, zu 
den Anwesenden. In seiner herzlich gehal- 
tenen Rede brachte er zum Ausdruck, daß er 
sich immer wieder freue, wenn die Jugend zu 
fairem Sport, Spiel und Begegnung aufruft. 
.So kann man den jungen Menschen Ge e- 
genheit geben, sich über die Grenzen der 
Heimat hinaus kennen zu lernen. Im wahren 
Sinne des Wortes wird damit ja Breitenarbeit 
geleistet. Nachdem er dem Turnier einen 
guten und fairen Verlauf und den Gasten 
einen angenehmen Aufenthalt in Langen 
wünschte, überreichte er dem 1. Vorsitzenden 
des Vereins Karl Brehm eine Geldspende. 

Auch Karl Brehm begrüßte die Mann- 
schaften herzlich und sprach die Hoffnung 
aus, daß sich derartige Turniere wiederholen 
mögen, die letzten Endes zur körperlichen Er- 
tüchtigung beitragen. 

Im ersten Spiel, dessen Anstoß der Buigei- 
meister vornaiim, standen sich beide Lange- 
ner Mannschaften im Derby der Kleinen 
gegenüber. In beiden Lagern war eine ge- 
wisse Unruhe zu verspüren und so versuchte 
man, schon im Mittelfeld alle Angriffe abzu- 
fangen. Doch kamen die sich mit dem Boden 
besser zurechtfindenden Buben des L. FC 
ganz unerwartet zu zwei Treffern. Obwoiil 
auch der Gastgeber in der zweiten Spiel- 
hülfte gute Einschußmöglichlceiten hatte, ver- 
stand es die Clubabwehr, ihr Gehäuse sauber 
zu halten. , ^ 

Mit Sprendlingen und Walldorf wurden die 
Spiele ohne Unterbrechung fortgesetzt. Die 
körperlich stärkeren Sprendiinger gingc-n 
zwar verdient in Führung, konnten aber nicht 
vereiteln, daß Walldorf durch seine sehr 
wendigen kleinen Stürmer den Ausgleichs- 
treffer erzielte. . 

Ein Schlagerspiel erwartete man im 1 rei- 
fen FSV Ffm. gegen 1. FCL. Leider ent- 
täuschten die Frankfurter, die unter sich 
nicht einig waren und die Schiedsrichterent- 
scheidungen sehr oft kritisierten, gegenüber 
dem Vorjahr und unterlagen verdient mit 1 .Z, 
so daß sich die spurtschnellen Langener den 
Gruppensieg erkämpften. 

Im vierten Spiel traten die Gaste aus 
Fürth erstmals an und erzielten gegen 06 
Sprendlingen einen eindeutigen und auch in 
dieser Höhe verdienten Sieg von 4:0. Die 
Fürther besitzen eine gut eingespielte Elf, die 
sich mit Mannschaften größerer Vereine 
jederzeit messen kann. 

Die Gastgeber, durch die Niederlage gegen 
den L. FC in die Enge getrieben, mußten 
nun gegen den FSV Ffm. antreten. Taktisch 
gut beraten, kämpften die Langener Buben 
bis zum Umfallen. Am Ende konnten sie mit 
1.0 das Spiel für sich entscheiden und den 
FSV auf den letzten Platz dieser Gruppe 
verweisen. Die Langener hätten mit etwas 
mehr Glück in der zweiten Spielhälfte leicht 
noch höher gewinnen können. Die Frankfur- 
ter aber konnten an den Spielen um die 
ersten Plätze nicht teilnehmen. 

Im letzten Spiel, das den Gruppensieg in 
Gruppe 2 entscheiden mußte, sah man Fürth 
gegen Walldorf. Mit 0:3 gewannen die Für- 
ther und wurden Gruppensieger. Die Tore 
fielen für Fürth wie reife Früchte und waren 
meist schon aus der Defensive hervorragend 
eingefädelt. , rr. 

Damit standen mit Fürth und dem 1. tc 
Langen zwei Mannschaften im Endspiel, die 
es durch spielerische Veranlagung und her- 
vorragende Kondition auch verdient hatten. 

Im Anschluß an diese Spiele standen sich 
die B-Jugendmannschaften der SSG Langen 
und 06 Sprendlingen gegenüber ,das die Lan- 
gener durch hervorragenden Einsatz mit 3:0 
gewinnen konnten. 

Die siegesgewohnte SOMA-Mannschaft der 
SSG unterlag dagegen gegen die TG Sn>-end- 
lingen mit 0:4. „ v „ 

Damit waren die Spiele an diesem Tag be- 
endet. Am Abend traf man sich im Vero.ns- 
haus zu einem gemütlichen Beisammensein 
mit Musik. Hier wurden freundschaftliche 
Beziehungen angeknüpft und zahlreiche Ver- 
einsnadeln ausgetauscht. 

Der Ostersonntag 
Am Ostersonntag unternahm rnan mit den 

Gästen einen Spaziergang inS h;e:;ige 
Schwimmstadion, zum Paddoltcu-.i md 
spitzen Turm. Von den Sehen.swuniiglt ten 
Langens, insbesondere vom Srhwimin.st.'i,1;on, 
waren die Fürthor sehr beeindi-uckt 

Nachmittags ließ man wogen s h'^-ciitor 
Platzbeschaffenheit das vorgesehene D-Iu- 
gendspiel ausfallen, um die Spiele um den 
sechsten bis ersten Platz durchiiitiren zu 
können. 

Sprendlingen und der FSV aus Frankfurt 
spielten um den 5. Platz. Wiederum ent- 
täuschten die Frankfurter sehr und unter- 
lagen iiirem Gegner klar mit 0:2, wobei zu 
bemerken wäre, daß die Frankfurter nicht 
nur spielerisch enttäu.scliten, sondern auch 
den Unwillen des Publikums und des 
Schiedsrichters zuzogen. Sie waren (he ein- 
zigen die Herausstellungen auf Zeit hinneh- 
men mußten. So landete Frankfurt mit Recht 
auf dem sechsten und letzten Platz. 

Im Spiel um den 3. Platz SSG Langen 
gegen Walldorf sah man eine überzeugende 
Leistung des Gastgebers .der durch seinen auf 
hoiien Touren laufenden Sturm den Buben 
aus Walldorf mit 5 Toren das Nachsellen gab. 
Hierbei tat sich besonders Emmer hervor der 
alleine 5 Tore einschoß. Doch kam Walldorf 
auch zum Ehrentreffer, der allerdings recht 
glücklich zustande kam. 

Im Endspiel Spielvereinigung Fürth gegen 
1 FC Langen sah man unter den gegebenen 
morastigen Platzverhältnissen ein Spiel, m 
dein die Fürther, technisch gesehen, leicht 
im Vorteil waren. Der 1. FC Langen stellte 
eine recht konditionsstarke Mannschaft, die 
den bayrischen Gästen aTies abverlangte. Be- 
sonders waren es die schnellen y^d steilen 
Angriffe der Langener, die der Fürther llin- 
termannschaft manches Rätsel aufgab. Star- 
teten allerdings die Fürther einen Angriff 
über den linken Flügel, brannte es auch im 
Clubstrafraum lichterloh und man konnte 
sehr oft nur noch auf Kosten von Eckstößen 
die Gefahr bannen. Es war ein sehr abwechs- 
lungsreichos Treffen, bei dem es auch niclit 
an Kampfkraft fehlte und die Zuschauer bei- 
der Lager in seinen Bann zog. Nach Ablauf 
der regulären Spielzeit stand die Partie noch 
0:0. In der Verlängerung das gleiche Bild, 
man bereitete sich schon auf eine Losent- 
scheidung vor, doch war es dem Fürther 
Rechtsaußen 2 Minuten vor Spielschluß vor- 
behalten ,den Langener Schlußmann durch 
einen Aufsetzer zu bezwingen. Obwohl der 
Langener Schlußmann richig stand, schlüpfte 
das nasse Leder in die lange Ecke. Elf Spieler 
lagen sich in den Armen ,denn dieser Treffer 
bedeutete für die Fürther den Turniersieg. 

So beendete man ein Turnier, das zweite 
dieser Art in Langen ,das trotz der schlechten 
Witterungsverhältnisse schöne und span- 
nungsgeladene Spiele brachte, die teilweise 
auf hohem Niveau standen. 

Die Verantwortlichen dieser Veranstaltung 
bedanken sich an dieser Stelle nochmals bei 
allen Teilnehmern, nicht zuletzt bei den 
Schiedsrichtern Schäfer, Bleicher und Junger- 
mann, die durch ihren Einsatz zum Gelingen 
beitrugen. Auch sei herzlichen Dank der Tur- 
nierleitung mit Karl Kronz, Rolf Wester- 
mann, Günter Hartwich und Philipp Emmer 
sowie dem Roten Kreuz ausgesprochen. Be- 
sonderer Dank gebührt außerdem dem Platz- 
wart Seppel Schreiber, der durch unermüd- 
lichen Einsatz versuchte, die Wasserpfützen 
auf dem Spielfeld auf ein beschränktes Maß 
zu halten und allen Quartiergebern, die von 
ihren Gästen aus Bayern mit Dankesworten 
nochmals gegrüßt werden, denn die Verab- 
schiedung fand am Montag am L: ngener 
Bahnhof statt. 

Preise 
für die Turnier-Teilnehmer 

Turniersieger Fürth: eine kompl. Torhüter- 
ausstattung und einen Wimpel 

Zweiter 1. FC Langen: einen Flutlichtball 
und eine Erinnerungs-Plakette 

Dritter SSG Langen: 3 Trainingsbälle 
Vierter SKG Walldorf: ein Langener Stadt- 

bild und als Fairneßpreis einen Wimpel 
Fünfter 06 Sprendlingen und Sechster FSV 

Ffm.: je eine Erinnerungs-Plakette 
Außerdem erhielt jede Mannschaft 

15 Bücher „75 Jahre Sport- und Sänger- 
gemeinschaft". 

Spiele am kommenden Mittwoch 
Pokalspiel der C-Jugendmannschaft SSG 

Langen gegen Kickers Offenbach 18 Uhr auf 
dem Sportplatz Zimmerstraße. 

JugendfuOball: SV Erzhausen 
SV Erzhausen Dl — SKG Schneppenhausen 

D 1 3:0 
SV Erzhausen B 1 — Rotweiß Walldorf 6:0 

Die Kleinsten des SV Erzhausen, die zur 
Zeit die Tabelle in ihrer Gruppe anfuhren, 
empfingen am vergangenen Samstag die 
Mannschaft von Schneppenhausen. ^em 
Anstoß hätte eigentlich schon die 1;0-Fuh- 
rung fällig sein müssen, aber Rechtsaußen 
Schneider vergab die große Chance. Im wei- 
teren Verlauf des Spieles hatten die Einhei- 
mischen genügend Möglichkeiten, urn den 
Sieg rechtzeitig sicherzustellen. Erst mit 
einem Eigentor des linken GSsteverteidigers 
war allerdings die längst fällige Führung ge- 
geben. Ein weiteres Eigentor und ein schöner 
Schuß von Boxhorn ergaben den Endstand 
von 3:0. — Am kommenden Samstag err^- 
fängt unsere D l die gleiche Elf des 1. FC 

Langen. Anstoß 15 Uhr auf dem Sportplatz 
am Sportheim. . , 

In ihrem ersten Freundschaftsspiel nacn 
der Verbandsrunde hatte die B 1 von Rot- 
weiß Walldorf zu Gast. Erstmals wirkte wie- 
der Karlheinz Haller mit, der seit etwa 1 Jahr 
pausierte. Als Mittelstürmer verdiente er sich 
auf Grund seines enormen Einsatzes, wenn 
er auch Pech mit seinen Schüssen hatte, eine 
recht gute Zensur. Neben den beiden Halb- 
stürmern Heck und Best konnte an diesem 
Sonntag insbesondere die Hintermannschatt 
glänzen. Hier war der Gästesturm gut 
hoben. Herausragend war LV Reifner. Durch 
Tore von Hüfner, der mit dem gegnerischen 
Torv;art bei einem Preßschlag das 1:0 er- 
zielte, und Best wurden mit 2:0 für die Erz- 
häuser Elf die Seiten gewechselt. Nach der 
Pause hatten dann die Gäste keine Chancen 
mehr. Durch vier herrliche Tore von GerharQ 
Heck kam ein 6:0 Endresultat zustande. 
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Die Geisterfurcht bei Fluggästen 
SlewardeO mull den SeelenarzI vertreten / Immer Angst vor der „dünnen Wand* -f/ 

Die Braut schwang den Hammer 
Kein 'jlltagiiches Biid bot sich in Bensoh 

(Kn;;iHnd) auf der Str^iße: Mit Sdirauben- 
scItluH^el >ind Hünwner haiilierte eine Junge 
Freu im weiße«-» bij'utklcid am Motor ihres 
Wi'geiis. wäiirend der Bräutigam — Zylinder 
auf dem Kopf — seiner frisch Angetrauten 
dif lange Sdilcppe hielt, damit sie nicht durch 
dtiJ» 0<-l des Motors be*ohmutzt würde. Nach 
dw Ti*aüun»4«7.orem«>ni»* hallen beide Ihren Wa- 
gten bsttiepen. um zur Hochzeitsfeier /.u fah- 
r«Hi. Ku!*2 vor dem Ziel gab es eine Wagen- 
pannt, die der führerscheinlose Ehemann nicht 
beheben konnte, Et gelang der Jungen Frau 
jehr schnell, den Fehler zu beseitigen und 
dem Gnlten, ihre Srhipppe rein /u 

So sehr das Fliegen in unseren Tagen zur 
Selbstverslandlidikeit geworden ist, so stark 
hat auch die „Geislerfurchl" unter den Flug- 
gästen zugenommen Daruntei verstehen zwei 
Fluggcseirschaflen, die einen Beridit über die 
psyciiis(he l.;isl vieler Luftreisenden veröffent- 
lichten. dte durch Vernunft zurückgehaltene 
Angät und „zwiespältige Innere Situation" der 
meisten Flugp^i^sagiere Im.lflhre 1964 reagier- 
ten bei dieffcn beiden Fluggesellschaften 2909 
Fluggäste unvorhergeseheTi. Sie erkundigten 
iich unter Schweißausbruch, ob der Zielflug- 
hafen auch sicher erreicht würde. Sie gaben 
/.u bedenken, daß das „Material", auf dem 
die Sessel ruhten, nicht stark genug sein und 
plötzlich alle „durc^ifallen" könnten. Unruhe 
unter den Fluggästen löst auch immer wieder 
das Gespräch Ober das „Aussteigen" aus tiinige 
meinen es sidier ernst, wenn sie sagen: 
„Wenn ich die erste Furcht überwinden 
könnte, würde icli abspringen. Wenn der Luft- 
strom keine Gefahr für die anderen wäre, 
öffnete ich den Ausstieg. E& muß wunderbar 
sein, auf diose Wolse f?n Knde zu fanden." 

Weit mehi Fluggäste dlii diese 29U9 besdiäf- 
tigen sich ofTensidUlich in Gedanken mit den 
Folgen eines plötzlichen „Abschmierens ' oder 
einer Notlandung. Die Frage „Das Fahrgestell 
klemmt doch audi nicht?" ist 1877mal gestellt 
worden Doch 23n7mni he^diäftlgten sich Skep- 

tische mit den Sicherheitsvorschriften für den 
Notfall, die gedruckt an Jeden Passagier ver- 
teilt werden oder an Sitzlehnen jeweiU für 
den Rückwärtigen denUich lesbar angebracht 
sind. 

Die „Geisterfurcht" in Flugzeugen geht so 
weit, daß nun eihe Verstärkung der Sicherheits- 
vorkehrungen angeordnet wurde. Ein Mann 
war der fe.^'en Ueberzeugung, vorn sitze nicht 

^Kurzgeschichte 

Heisere Kürze 

Gruselkabinett im Poli: izeiprasidiun- 
Im Kriminal-Museum hat die Ofientlldikeil keinen Zutritt 

Niclit eliimul im ausführlichsten Stadtfüh- 
rer findet sidi ein Hinweis auf die maka- 
berste Schau in der deutschen Bundesrepublik, 
die in München tieheimatet ist. Das kommt 
vielleicht daher, daß normalerweise nur Poii- 
zeischüier, Juristen und Kriminalbeamte zum 
Besudi zugelassen sind. Denn: wäre das Gru- 
aelkabinett in einem der verwinkelten Fiure 
im Polizeipräsidium der bayerischen Landes- 
hauptstadt für jedwedes Publikum geöffnet, 
dann wären zweifellos Gauner und Verbre- 
cher aller Schattierungen die eifrigsten tesu- 
cher. Hier könnten sie noch etwas hinzuler- 
nen ... 

Wäiirend der fünfzig Jahre des iSestehcns 
dieser eigenartigen Sammlung wanderte prak- 
tisch von jeder kriminellen Tat ein Indiz hin- 
ter die Glaskästen der Ausstellungsräume. 
Vom prickelnden Denkspiei spannender Kri- 
minalromane beim Anblick der Tatortskizzen 
und Blitzlichtaufnahmen ist nicht mehr viel 
zu verspüren. Die bedrückende Welt des Ver- 
brechens rangiert hinter den nüc+iternen De- 
tails der Dokumentationen 

Auf die Frage nach dem Gesicht eines Mör- 
ders gibt das Kriminalmuseum eine vielfältig 
facettierte Antwort. Natürlich überwiegen die 
düsteren, brutalen Physiognomien, die aus je- 
dem polizeilichen Fahndungsblatt bekannt 
.■sind. Dazwischen hängt aber beispielsweise 

aucli ein Foto von einem verstörten kleinen 
Mädchen, kaum älter als zehn Jahre, mit trot- 
zig geschürzten Lippen und sciireckgeweite- 
ten Augen. Aus Eifersucht hatte es sein Schwe- 
sterchen in einen Eisbach gestoßen. 

Oft geben eine Stoffaser oder ein Quentchen 
Blütenstaub wertvolle Aufschlüsse über den 
Hergang eines Verbrechens. Verbrecherjagden 
spielen sich dann gewissermaßen unter dem 
Mikroskop ab. Auch „Kommissar Zufall" hat 
in München ein Denkmal erhalten, weil er so 
manchen Täter noch nach Jahren überführte. 

Das wissenschaftliche Schreckenskabinelt der 
bayerisciien Polizei ermöglicht dem Besucher 
auch einen Exkurs in die Historie. Die ersten 
deutschen Kriminalisten sahen aus wie Leib- 
gardiäten eines Königs. Sie trugen reichver- 
zierte Uniformen aus dreierlei Tuch, und ihre 
Steckbriefe waren in einem blumig einpräg- 
samen Stil gehalten. Im März 1789 zum Bei- 
spiel fahndeten sie in der Hallertau nacli einer 
verschwundenen Diebin. Das hört sich denn 
so an: „... des schielenden Seppl sein Monsch 
mit dem Taufnamen glaublich Annamiedl, 28 
bis .30 Jahre alt, kleiner, unter hagerer, oben 
etwas dickerer Statur, blattermassigten An- 
gesichts, geht auch städtisch mit einem biau- 
zeugenen Rock und derlei Korsett, rothtü- 
chernem Mieder, blauen Strümpfen und wei- 
ßen Zwickeln und sdiwarze BantofTeln . " 

.,Hallo, wir bringen dein Bett!" 
der Pilot, sondern ein Laie am Steuerknüppel. 
Er drängte auf die Tür zu und wollte „das 
Schicksal des sonst verlorenen Flugzeuges" 
selbst in die Hand nehmen. Manche Fälle 
grenzen nach Ansicht der Flugexperten ans 
Psychiatrische. Die früher unter luftreisenden 
Frauen beobachteten Fälle an Hysterie nah- 
men allerdings erfreulicherweise ab. 

In einem Fachgutaditen ist die sogenannte 
Geisterfurdit in der „dünnen Wand" zwischen 
Geborgenheit im Flugzeug und freiem Raum 
begründet. Ein für den Luftverkehr wichti- 
ges psychologisches Gutachten weist auf die 
Notwendigkeit zusätzlicher Lehrgänge in 
Reaktionsschulung und allgemeinen psycholo- 
gischen Kapiteln für Stewardessen hin. Schon 
jetzt ist den Stewardessen aufgetragen, „sich 
in die Seele des Fluggastes" durch gescliultes 
Beobachten zu vertiefen. Oft läßt sich die „Gei- 
sterfurcht" aus dem Mienenspiel lesen. Dann 
fallen der Stewardeß beinahe ärztliche Auf- 
gaben zu. Sie muß taktvoll und überzeugend 
die Notwendigkeit der Einnahme eines Be- 
ruhigungsmittels empfehlen, durch ruhigen 
Tonfall und ein heiteres Gespräch über allge- 
meine Dinge den „inneren Krampf" bei 
'^»in FUisgast lösen. 

Fünfundzwanzig 
Jahre war Herr 
Alexander Truden- 
stein schon Traube- 
amter de« Standes- 
amtes. Fünfund- 
zwanzig Jahre lang 
hatte er keinen einzi- 
gen Tag den Dienst 

krankheitshalber 
versäumt. Fünfund- 
zwanzig Jahre lan{ 
hatte er den jungen Paaren mit ttefei Hüh- 
rung in der Stimme schöne Worte vorgesagt 
und sie zu ehelidier Treue und Pflichterfül- 
lung ermuntert. Aber eines Tages war es so- 
weit. Herr Alexander Trudenstein warf sich 
ans Telephon und wählte die Nummer semea 
Vorgesetzten, des Oberamtmannes Gieße 

„Hier Trudenstein", krächzte er In die Lei- 
tung. 

„Wer...?" bellte Oberamtmann Gieße zu- 
rü^. 

„Alexander Trudenstein, Ihr Traubeamter", 
knarrte Herr Trudenstein gewilterdumpf wei- 
ter. „Entschuldigen Sie, daß ich nicht deut- 
licher spreche. Herr Oberamtmann, aber ich 
bin stockheiser, so stod<heiser. daß ich heute 
wohl nicht zum .. 

„Um Himmels willen, Sie werden dodi nicht 
ausgerechnet heute krank werden wollen, lie- 
ber Trudenstein", tiehte Oberamtmann Gieße, 
von Panik erfaßt. ..Bei uns sind schon zwölf 
Beamte krank, und wir haben mit dem be- 
sten Willen keinen Ersatz für Sie. Dabei sind 
ausgerechnet heute fünfzehn Trauungen an 
der Tagesordnung. Fünfzehn Trauungen, mein 
Lieber, und Sie wissen, daß es unmöglich ist, 
fünfzehn Trauungen abzublasen." 

„Das wäre eine Katastrophe", murmelte 
Herr Trudenstein vage. 

„ALso kommen Sie", sdiineichelte Oberamt- 
mann Gieße amisväterlich. ..Sie sind schließ- 
lich mit keiner ansteckenden Krankheit be- 
haftet und Stockheiserkeit ist zwar ärgerlidi. 
aber noch lange nicht so schlimm v/ie die Cho- 
lera. Sie brauchen ja bei den Trauungen nicht 
viel zu sprechen. Sprechen Sie nur das Aller- 
allernotwendigste. Nur das. mein Lieber." 

..Nur das Allerallernotwendigste", überlegte 
Alexander Trudenstein und gab dann nach. 
„Gut. Ich komme." 

Schon eine knappe Stu.ide später hatte er 
sich ins Standesamt gewuchtet und saß dem 
ersten der fünfzehn strahlenden Traupaare ge- 
genüber. Stumm überprüfte er die Persona- 
lien. Stumm schrieb er Daten, Namen und De- 
tails in das Stammbuch. Stumm lehnte er sich 
in seinen Stuhl zurück. 

Stumm sah er audi das junge Traupaar an. 
Und dann sagte er heiser: 
„Also: ja ... oder nein?" 

Öffentilche Ausschreibung 
Für tU'n Ncunau eines Kindergartens mit 

Wohnung in der Gemeinde Mörfelden wor- 
den folgende Arbeiten öffentlich uusge- 
schriobi'ii: 

Sanitäre Installation 
Kli'ktro-Installation 
Verputz- und Malerarbeiten 
ICstricharhcilen 
I'lattenarbeitcn 
'Viinststeinarbeiien 
ichlosserarbelten 

■ichroinerarbeiten 
Deckenverkleidung aus Holz u. Schränke 

Der eingeschossige Flachbau umfaßt 
2Hun cbm umbauten Raum. Angebotsblankette 
können im Büro der Architekten Loewer und 
Boll. Darmstadt, Wiener Straße 78, gegen Er- 
stattung des Unkoslenbetrages von 3 DM pro 
Exemplar ab Dienstag, den 20. 4. 65, abgeholt 
werden. Planunterlagen können dort eben- 
falls in der Zeil von 8-12 Uhr eingesehen 
werden. 
Die Submission findet am Dienstag, dein 
•I. Mai 136.5 im Büro der Architekten Loewer 
und Boll, Darmstadt, Wiener Straße 78, in 
folgender Reihenfolge statt: 
Sanitäre Installation 10.00 Uhr 
Elektro-Installation 10.15 Uhr 
Verputz- u. Malerarbollen 10.30 Uhr 
Estricharbeiten 10.4.'5 Uhr 
Plaltenarbeiten 11.00 Uhr 
Kunslsleinarbeiten n.l5 Uhr 
Schlosserarbeilen n.30 Uhr 
Schreinerarbeiten 11.45 Uhr 
Dockenverkleldung u. Schränke 12.00 Uhr 

Angebotsblankette werden weder auf 
schriftliche noch auf mündliche Anforderung 
zugesandt. 

Fernmündliche Preisdurehsagen uau ver- 
spätet eingehende Angebole finden keine Be- 
rücksichtigung. 
Mörfelden, den 15. April 19(i5 

Der Gemeindevorstand Mörfelden 

Fußpflege kommt ins Haus 

Anmeldung täglich ah 17 Uhr 

Telefon 0 61 02/31 25 

'i 
II0S doS ' '1 

Langer 

Mietwagen-Verleih on Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Ihr Garten ein Blumenparadies für nur DM 13,75 
Ein Sotidft'angebGt. Pflanzen Sit Jetttll Wir senden Ihnen: 100 groS> 
blumig» Gladiolen In Farbnn; 20sc^iarlachfot. 20 zartroaa, 20 warmorange, 20 goldo«l() ur^d 20 ralnweiO; 50 Oxalla Deppei fOr Randverzlerong; dO vielfarbiga Anarnonen; IS herrlich duftende Garienfrfeelen; 10 prAc^ tiga Zephyranlhua Robusta. atwsa wirklich Besondere«: 8 Schmuck- dahlien. selten großblumig und 3 beliebte doppalla Garlan-Nelken In 8 Farben. Insaesamt 214 aratklasslga holiandlsche Blumenzwiebeln, •knollan und olaudan mit voilstöndtgem Kulturverzeichnla frei Haue, für nur DM 13.7S. (Imp. Aurora) WALRAVEN DEN DEKKER, Kulturen in Hlllaoom 19 Holland. 

Rheuma 
Arthritis, Gicht, Gliederreißen und andere rheumatische 
Beschwerden bekämpft Togal auf doppelte Weise: Die 
SpezialwirkstofTa In Toga! verschaffen rasche Schmerz- 
linderung und fördern auch zugleich aktiv die Heilung. 
Togal hemmt allergisch-entzündliche Vorgänge im Ge* 
v/ebe. Togol normolisiert den Harnsdure<Stoffwechsel. 
togai aktiviert die Hormonsekretion der Nebennieren- 
rinde. Gelenkschwellungen gehen zurück, verkrampfte 
Muskeln lösen sich. Togal ist seif Jahrzehnten bewährt, 

gut verträglich und führt zu keiner Gewöhnung, 
n Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

HANDBALL 
BrEU'k.HklasHC-Darmsladt 

'• SO Kgelsbaeh 
2 TG Be.ssungen 

TiiS Griesheim 
j T.AV Eppcrtshüiisen 
S. TV P.iirstHdl 
8 SKC. Bnuschheim 
' Vn. Heppenheim 
'' TV Ohcinim 

TV Reinheim 
'0 luspi) Obernhurg 
'I. SKG Erteldi'n 

SKG Obermiimbiir'i 
I' SG Nieder-Roden " 

52:42 
61:57 
43:39 
53:48 
46:45 
:il;28 
41 31 
V2:55 
2!t:29 
;)2;35 
15 14 
•!3:57 
20:51 

9:3 
8:4 
6:4 
6:4 
d:4 
5:3 
4:4 
4:fi 
3:3 
3:5 
2:2 
2:6 
0:1« 

Am 16. April 1965 verschied nach kurzem, sctiwriciii ...men 
mein lieber Mann, Sohn, '"ater, Schwiegervater, Opa ii. Oniiel 

Jakob Wekerle 

im Aller von 57 Jahren 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Wekerlr 
Anna Wekerle 
Familie Klier 
und alle Ancehäricen 

I.angen-Oberlinden 
Schweriner StraUe 9 
Die Beerdigung findet heute um 14 Uhr auf dem SprendllnKer 
F'riedhof slalt. 

Nach einem pflichterfüllten Leben isl unsere liebe, herzens- 
gute Muller, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Elisabeth Schaeffler 
geb. Peliy 

im Alter von 79 Jahren plötzlich von uns gegangen. 
In tiefer Trauer: 
Else Corde.v geb. Schaeffler 
Hans Schmitz u. Frau Annemarie geb. Schaeffler 
Hugo Wagner u. Frau Irmgard geb. Schaeffler 
Elisabeth Schaeffler geb. Rodecker 
vier Enkel, ein Urenkel 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 19. April 1965 
Friedrichslraße 16 
Die Beerdigung findet am Freilag, dem 23. April 1965, um 
14 Uhr auf dem Friedhof in Langen stall. 

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen 
Gott der Herr nahm meine liebe Mutter, unsere Schwieger- 
mutter, Oma und Uroma, Schwägerin, Patin und Tante 

Frau Anna Sallwey 
geb. Werner 

am 19. April isuä nach einem erfüllten Leben im Alter von 
78 Jahren zu sieh in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer: 
Karl Krumm u. Frau Anna geb. Sallwey 
Else Sallwey geb. Greb 
Hann Krumm u. Frau Anneliese geb. Görich 
und Urenkel Oliver 

Idingen, FeldbergstraUe 30 
Die Beerdigung ist am Donnerstag, dem 22. April 1965, um 
14.39 Uhr Ruf dem Langener Friedhof. 

(9 
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IHR DÜNGEMITTELHÄNDLER 

Irrimöbfllen 
Vermietungen 607 Langel .'fahrgassa 17 • Telelon 3512 

'bärmstadt ■ SctiychardtotraOe 1,6^ . Tfci /o 

Nähmaschinen- 
Umtauschaktion 

jetzt besonders günsti- 
ger Preis für Ilire alte 
Maschine. Unser Schla- 
ger; SINGER NÄH- 
MASCHINE komplett 
276 DM, 5 Jahre Ga- 
rantie. Anzeige aus- 
schneiden und heute 
einsenden an; 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
605 Offenbach fMaln) 
Frankfurter Sli. 44 
Telefon 8 45 80 

Frei Haus oder Bau liefern wir: 

M T«l. 2209 ^ 

Bis einschließlich Donnerstag 
verlängert — Wo. 20.30 Uhr 

Am Freitag, 23. 4. 65, 
findet in unserem 
Clubhaus unsere dies- 
jährige 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Beginn 20 Uhr. 
Das Ersdieinen aller 
Mitglieder wird er- 
wartet. 

Zwei Stunden Sensationen und Musik 
Mit Frcddy Quinn, Marisa Solinas 

Peter Müsbacher u. v. a. 
§ Sport* und 

SüaiitrqtBtii- 
(CHotl 1889*.V 
Linqtn 

Abt. Fiillball 
Jahres- 
haupt versammhiiig 

am Freitag, dem 23. 4. 
191)5, um 20 Uhr im 
Clubhaus. Antrüge 
bitte bis Freitag, 18.00 
Uhr, im Clubhaus ab- 
geben. 
Al)t. JuKi-niilullball 
Heute abend, 18 Uhi 

Tokalspicl 
gegen Kickers Offen- 
baih,' Sportplatz Zim- 
nierstnilie. 
■| iirnahteiUmg 
Unsere Turnstunden 
finden wieder regel- 
mäßig wie folgt in der 
Wall.'ichule statt; ab 
22, 4. 1SIH5. 

TAOESOUONUNG; 

1. Referat von MdL. Wittwer über 
Gemeindesteuern, 

2. Bericht des Vorsitzenden, 
3. Bericht des Kassenwarts, 
4. Entlastung dos Vorstands, 
5. Anträge und Verschiedenes, u. a. 

örtliche Fragen des Langener 
Gewerbes, Frühjahrsausflug. 

Anträge bitten wir, bis zum 22. 4. 1!)C5, 
beim 1. Vorsitzenden, Herrn Engelbert 
Wallenfels, einzureichen. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

Walter Jahr der Menschenrechte 7965 
n^ustotre - Wallstr. 41 (Lutlieipia 
Samstags geöffnet, Telefon 7 17 8.i 4. Großveranstaltung des 

BvD Bund der vertriebenen Deutschen 
Landesverband Hessen 

Sonnabend, den 24. April 18r.5 

1.30 Uhr: Feierstunde und Setzen einer Linde in Oberlinden. 
Es sprechen Bürgermeister Umbaeh und 
Landesvorsitzender Josef Walter MdL. 
Musikalische Umrahmung: 
Orchesterverein Langen, Leitung Walter Lenk. 

ii.OO Uhr: GroHkundBcbung im Saal der Turnhalle, Jahnplatz. 
Es sprechen: Staatsminister Gustav Hacker und 
Landesvorsitzender Waller MdL. 
Musikalische Umrahmung: 
Orchesterverein Langen, Leitimg Walter Lenk, 
Männerchor Liederkranz 1838 Langen, 
Leitung Heinz Röhrig. 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden dieTapelenränder ob 

Ihr Speziaihaus tüi 
TAPETEN und BODENBElAGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Oonncrslatts: 
Purzel 3— 5 Jahre von 
17.00- -18.00 Uhr. 
Schüler 11 — 14 Jahre 
von 18 00—19 30 Uhr 
Turner von 20.15 bis 
22.00 Uhr. 

Ein großer Volkstumsnachmittag schließt sich um 17.30 Uhr 
an, bei dem der Orchesterverein und der Männerchor Lieder- 
kranz, sowie Trachten- und Singgruppen mitwirken. 
Die Bevölkerung ist zu allen Veranstaltungen herzlichst ein- 
geladen. Am Jahnplatz steht für die Teilnehmer an der 
Feierstunde in Oberlinden ab 13.30 Uhr und ab dort nach 
der Feierstunde zur Teilnahme an der Großkundgebung m 
der Turnhalle ein Bus zur Verfügung. 

BvD Bund der vertriebenen Deutschen 
Landesverband Hessen 

(Kührerschein Klasse 3) 
auch Spanier, gesucht. 

Montags: 
Kinder von 5—8 .lahre 
von 1« 45- • 18.00 Uhr. 
Schüler v. H—11 Jahre 
18 00 - 19 30 Uhr. 
TurncM" von 20.15 bis 
2:M)0 Uhr. 
Jederinannlurnen i. d 
G esch w. - Sch o II -Sch u 1 e 
vnn 20.l.S—22.00 Uiir 

Kohlen - Baustoffe - Heizöle 
Annastraße 18, Telefon 2109 

Schülerinnen 8 — 12 
Jahre von 17.110 bis 
18.:U) Uhr. 
Sihülcjinnen 12 — 15 
Jahre von 18.30 bii^ 
19.30 Uhr. 
Frauen in der VVall- 
schule und Geschw.- 
Scholl-Srhule v. 20.15 
bis 22.00 Uin*. 

Man kommt zu was durch Wüslenrot FERNSEHSTORUNG? 
Foinsah-EMroparatur 

im Hquso lu jeder Zeit 
Späldienit 

auch tonnlagii 
KEINE ABHOLUNG! 
Telelon: Flm. (9 14 17 

Neu 

kr alle, die^ 

schöner 

leben wollen 

Kin schöner und lohnender Weg für die junge Mutler 

Zum großen Fachgeschäft für Kinderwagen und Zubehör 
Freitag, 23. 4., 20.30 

/usanimenkunl't 
im Deutschen Haus 
Skikamerad Toni Nett- 
cher erteilt praktische 
Anleitungen über das 
Gehen am Seil über 
Felsen und Gletscher 
und über die Touren- 
ausrüstung. 

Möbl. Zimmer 
gesucht, nähe Albert* 
Einstein-Schu.e. 

Telefon 7491 

Junger Gaaßbock 
kurz vor seiner Hin- 
riclitung am Montag, 
dem 12. 4. 65 gegen 
23.00 Uhr entkommen. 
Geg. hohe Belohnung 
abzugeben im Hotel 
„Deutsches Haus". 

Buclierer 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 Telefon 67189 

Zimmer 
V. berufstätiger Dame 
gegen gute Bezahlung 
gesucht. Unsere Druckerei stellt noch ein 

einige jüngere 
2-Zi.-Wot>nung 

mit Dusche, teilmöbl., 
ZH, Telefon, an Herrn 
oder Dame mit gutem 
Niveau, preisgünslig 
zu vermieten. 

Telefon 2260 
Junges kinderl. Ehe- 
paar sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
MVZ möglich. 
Off.-Nr. 533 an die LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

zur Bedienung unserer Druckmaschinen, 
sowie ein PACKER für leichte Packarbeiten 

Mutti und Vati zeigen es 
Ihr Haar-make up 

moderne Haarspangen, 
Haarbänder, Farbe, 

Tonungen und 
Vitaminhaarkuren 

in Ihrer 
Fach-Drogerie 

Saubere ehrliche 
Putzfrau 

2mal wödientl. 
Telefon 3366 Langener Zeltung OrABU (kuUch« SauiptrfctH« 
Kraftfahrer 

Kl. XU, sucht Stelle, 
mögl. als Fernfahrer. 
Off.-Nr. 538 an die LZ 

~^t 500 L 
Bj. 63, TÜ 67, 20 000 
km, DM 1950,— 2« 
verkaufen. 

Frankfurter Str. 23 

Tüchtiger Arbeiter 
für einen Stammplatz in unserer 
Aufbereitungs-Abteilung 
gesucht. 

Lebensstellung — Altersversorgung — günstige 
Bedingungen. 

ZAHMFABRIK WIENAND SOHNE & CO. 6.M.B.H 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

Tücht. 

zum sofortigen Eintritt gegen 
gute Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 
Langen 

Lutherplatz und 
Pahnstraße 111 - 113 

Telefon 3551 
Kosmetik- und 

FuBptlege-Salon 

VW 
18 000 km, DM 3500,- 
zu verkaufen. 

Heinrich .lUckel 
Langen 
Nördl Ki"" ' ' 

Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48 

üHBIM^T'lTBLTKTT' FM/rL DIE SXTCPT L7^ N C E N_WJsrP_D_EJ^___DJ3J2.E]_G^ 

DIE WOCHE 

32 Freitag, den 23. April 1965 jahrgang 17/b6 

Ki sflieint wochc'n'lich ^ w e 1 m a i ; dienstags und freitags. 
l^(vug^pr'eIs nionathfh 2.20 DM zuzügl 0,40 DM Trägerlohn. 
iJiurk und VeüHK Buchdrutkerei Kühn KG, Langen bei 

tm Mnin Dnrm.'^tJidtcr Stntßp 26 — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblatt der Behöiden 

Anzeigenpreig: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
Bulgabe bis vomuttags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Der amerikanisclie Verteidigungsminister 
McNamara redmet in den näclisten Monaten 
mit einer weiteren Verschärfung der Vietnam- 
Krise. Er teilte bei einer Pressekonferenz im 
Flugzeug den Beschluß einer militärpolitischen 
Konferenz amerikanischer Generale und Di- 
plomaten in Honolulu mit, die Hilfe der Ver- 
linißlen Staaten zur Verteidigung Südviet- 
nams gegen die Kommunisten über das ur- 
sprünglich geplante Maß hinaus zu vorstär- 
ken. Vor allem die Aktionen in der Luft und 
zur See sollen intensiviert werden. Durch 
zahlenmäßige Verstärkung, erhöhte Beweg- 
lU-hkcil und größere Feuerkraft .sollen die 
.strategischen Nachteile, welche die süd- 
vietnamesischen Truppen gegenüber den 
Vietcong-Rebellen hätten, ausgeglichen wer- 
den. Das ist nicht ohne erhebliche Hub- 
schrauber- und Luftunterstützung möglich. 

Sowohl auf dem Land- wie auf dem See- 
wege habe in den letzten Monaten die kom- 
munistische Infiltration Südyietnam.s zuge- 
nommen. Mit Hilfe amerikanischer Einheiten 
würden jetzt vor allem die Nachschubwege 
auf dem Wasser sorgfällig überwacht. Die 
Pazifikflotte wird durch Flugzeugträger und 
andere Kriegsschiffe verstärkt. Die Vereinig- 
ten Staaten wollen bei der Ausbildung der 
hundei-ttausend Südvietnamesen, die jetzt 
eingezogen werden sollen, behilflich sein. In 
guiunterrichteten Kreisen wird damit gerech- 
net, daß die Sowjetunion und Rotchina direkt 
in den Krieg in Vietnam eingreifen werden. 

Neubewertung von Grundvermögen eilt 
Der Uundestaii muH Konsequenzen aus dem BFH-V)rteil ziehen 

Der Bundestag kann eine weitere Verzöge- 
rung der Neubewertung des Grundvermögens 
nicht länger verantworten. Diese Folgerung 
zieht das Bonner Institut ..Finanzen und 
Steuern", das dem Deutschen Industrie- und 
Handelstag nahesteht, aus dem Urteil des 
Bundesfinanzhofes, wonach die „Verordnung 
über die Aufstellung von Durchschnltt.ssätzen 
für die Ermittlung des Gewinns aus Land- 
und F"orstwirlschaft" (abgekürzt VOI.) schon 
seit .lahren ungültig Ist, well sie wegen der 
Erstarrung der Einlieltswerte der wirtschaft- 
lichen Einheilen des land- imd forstwlrt- 
.schaftlichen Vermögens weder nüt dem Ein- 
kommensteuergesetz noch mit dem Gleich- 
heitsgrundsatz des Grundgesetzes vereinbar 
sei. — Das FInanzlnslltut begrüßt dieses Ur- 
teil, weil es den Gesetzgeber erneut an seine 
Verpflichtung erinnerl, das überkommene 
Steuerrecht auf seine Verfassungsrnäßigkeit 
zu überprüfen imd. wenn notwendig, an das 
Grundgesetz anzupassen. Dieses Urleil betrifft 
nur diejenigen Land- und Forstwirte, deren 
für die Einkommensteuer maßgeblicher Ge- 
winn bisher auf der Grundlage dieser Ver- 
ordnung ei'mittell win'de. Das sind aber nur 

Enttäuschung bei den Freien Demokraten 
hat der Beschluß zwischen Vizekanzler Mende 
und dem sowjetischen Botschafter Smirnow 
ausgelöst. Man hatte gehofft durch direkte 
Kontakte zwischen deutschen und russischen 
Politikern die Beziehungen zwischen den bei- 
den Staaten wieder freundlicher gestalten zu 
können. Nun hat Smirnow dem Vizekanzler 
bei seinem Gespräch in Mendes Wohnung 
sehr deutlich zu verstehen gegeben, die sow- 
jetische Regierung lege gegenwärtig keinen 
Wert auf ein direktes Gespräch zwischen 
Bundeskanzler Lugwig Erhard und Minister- 
präsident Alexej Kossygin, wie es erst kürz- 
lich wieder von Erhard angeregt worden war. 
Damit dürften auch die Pläne der FDP, füh- 
rende Männer nach Moskau zu senden, vor- 
erst hinfällig sein, denn der sowjetische Bot- 
schafter soll Mende auch wenig Hoffnung 
gemacht haben, daß die FDP-Politiker bei 
einer Reise nach Moskau von führenden sow- 
jetischen Politikern empfangen würden. Un- 
ter diesen Umständen hält man es bei der 
FDP für besser, die Reisepläne vorläufig 
nicht zu forcieren „Eine solche Reise bedarf 
einer gründlichen Vorbereitung", hieß es 
offiziell bei der FDP.   

Gemeinsame Deutschlanderklärung 
Die drei Westmächte wei-den wahi-schein- 

lich am 5. Mai, dem zehnten Jahrestag der 
vollen Souveränität der Bundesrepublik eine 
gemeinsame Erklärung veröffentlichen, die 
grundsätzliche Feststellungen über die Not- 
wendigkeit der Wiedervereinigung Deutsch- 
lands und der Vier-Mächte-Verantwortung 
enthalten soll. 

die sogenannten Schätzungs-Landwirte, deren 
Gewinn auf dieser Basis ermittelt wurde. 
Nur für dle.sen Teil der Landwirte muß der 
Gesetzgeber einen neuen Weg der Einkom- 
mens-Besteuerung finden. Dabei wird es be- 
sonders um das Problem gehen (das sowohl 
rechtlich als auch politisch große Bedeutung 
hat), ob und in welcher verfassungsrechtlich 
einwandfreien Form die durvh dieses Urteil 
aufgedeckte erhebliche indirekte Subventio- 
nierung weiter Teile der Landwirtschaft über 
die Einkommens-Besleuerung künftig fortge- 
setzt werden kann. 

Dieses Urteil des Bundesfinanzhofes kommt 
nicht unerwartet, betont das Institut „Finan- 
zen und Steuern" weiter. tJberraschend sei 
nur, daß der Bundesfinanzhof erst jetzt Kon- 
sequenzen aus der Erstarrung der Einheits- 
werte gezogen hat. Die Unzulänglichkeit der 
bisherigen Einheitswerte des Grimdbesitzes 
sei der Öffentlichkeit und dem Gesetzgeber 
.seit Jahren bekannt und häufig Anlaß zu be- 
rechtigter Kritik gewesen. Aus wahlpoliti- 
schen Gründen könnte auch jetzt wieder Ge- 
fahr für eine solche Neubev/ertung entstehen, 
warnt das Finanz-Institut. 

Das Gespräch zwi.schen Bundesminister 
Mende und dem sowjetischen Botschafter 
Smirnow hat in Bonn Aufsehen erregt. In der 
CDU wurde es als „recht merkwürdig" be- 
zeichnet, daß Mende durch eine offizielle 
Mitteilung über sein Ministerium dieser „pri- 
vaten Begegung" einen politischen Anstrich 
gegeben habe. Mende habe wohl das Recht, 
einen Botschafter zu sich zu bitten und mit 
ihm politische Fragen zu besprechen. Man 
hätte aber erwartet, daß der Vizekanzler die- 
sen „Alleingang" nicht ausgerechnet in Ab- 
wesenheit des Budeskanzlers imternommen 
hätte. 

20 Prozertt Dividende beim VW-Werk 
Für das Geschäftsjahr Iflfit soll auf Vor- 

schlag des Aufsichtsrates eine von 16 auf 
20 Prozent erhöhte Dividende ausgeschüttet 
werden. 60 Prozent des Grundkapitals des 
Volkswagenwerkes in Höhe von 600 Millionen 
Mark sind 1961 als „Volksaktien" an Klein- 
sparer verkauft worden. Der größte Teil 
dieser Stücke befindet sich noch im Besitz 
der Erstzeichner. 

Protest gegen Radarstörung 
Gegen Störungen der Radareinrichtungen 

in den Luftkorridoren nach Berlin haben die 
drei Westmächte bei dem sowjetischen Ver- 
treter in der Berliner Luftsicherheitszentrale 
protestiei-t. Anlaß dazu war der Abwurf von 
Metallstreifen, welche die Radarstrahlen re- 
flektieren. Sie waren im l.uftraum südlich 
von Berlin abgeworfen worden und hatten 
dadurch die Flugsicherungsanlagen empfind- 
lich gestört. 

Wilson beginnt Verstaatlictiung 
Der englische Premierminister beginnt 

jetzt mit der im Wahlkampf versprochenen 
Verstaatlichung der britischen Stahlindustrie. 
Es sind zwölf Unternehmen zur Verstaat- 
lichung vorgesehen, die etwa achtzig Prozent 
der britischen Stahlkapazität ausmachen. Die 
Liberale Partei und die Industrie haben hef- 
tige Opposition angekündigt, falls die Ent- 
schädigimg der Aktionäre luibefrledigend 
sein sollte. 

Maidemonstration fällt dieses Jalir 
in Dänemark aus 

Der däni.sche Gewerkschaftsverband hat er- 
klärt: ..Da der 1. Mal In diesem .lahr auf 
einen .Samstag fällt, finden keine Maidemon- 
strationen, -märsche oder -Versammlungen 
statt, da anzunehmen ist. daß die Werktäti- 
gen es vorziehen, an diesem ersten Tag des 
Wochenendes Ausflüge zu unternehmen. Die 
gleiche Regelung gilt auch für die Zukunft, 
v;enn der 1. Mai auf einen Samstag fällt." 

Gesetz über Verjährungsfrist gültig 
Das Gesetz über die Berechnung straf- 

rechtlicher Verjährungsfristen ist am Mitt- 
woch im Bundesgesetzblatt verkündet wor- 
den. Es trat gestern in Kraft. Die Verjäh- 
rungsfrist für NS-Verbrechen, die bisher am 
8. Mai 1965 verjährt wären, wird danach am 
1. Januar 1950 beginnen, so daß diese Straf- 
taten noch bis zum 31. Dezember 1969 ver- 
folgt werden können. 

Gerstenmaier bei König Hassan 
Bei der Ankunft von Bundestagspräsident 

Dr. Eugen Gerstenmaier in Rabat hat eine 
Gardeableilung dem Besucher militärische 
Ehren erwiesen. Am ersten Tag seines Aufent- 
halts in Marokko wurde Gerstemnaier von 
König Hassan II. empfangen. Abschließend 
hatte der Gast eine einstündige Unterredung 
mit dem marokkanisclien Außenmini.ster 
Taibi Bcnhima und dem Bonner Botschafter 
in Rabat, Dr. Walter Heß. Über Einzelheiten 
wurde nichts bekannt. Gesprächsgegenstand 
war auch der Besuch von Hassan II. in Bonn, 
der wegen der deutsch-ägyptischen Krise 
verschoben worden war. 

Eifel-Talsperren bis zum Rand gelullt 
Die Talsperren in der Eifel sind bis zum 

Rand gefüllt. Bei Fortdauer des Regenwetters 
wi!rden Überschwemmungen in den Bui- 
Niederungen kaum zu vermeiden sein. 

Die Eifeltalsperren waren mit einem 
Niedrigwasselstand in das neue \yirtschatts- 
iahv gegangen. Schon Knde Juni 1964 
hielt die Rurlalsperrcn nur noch 127 MilUo- 
nen Kubikmeter. Die Oleftalsperre war 
wegen der Verstärkungsarbeiten an der 
Sperrmauer nur gerins^ügig angestaut. Dve 
Urfttalsperre war fast leer, so daß Minen- 
räumer den Grund des Sees nach Kriegs- 
material absuchen konnten; dabei waren 
unter anderem zwei Boniben aus dem Zwei- 
ten Weltkrieg gefunden worden. 

Wenig Hoffnungen auf bessere Beziehungen zu Moskau 

Gromyko in Paris 
v\^enn der sowjetische Außenminister Gro- 

myko dem französischen Staatspräsidenten 
de Gaulle die Hand reicht, wird im Elysee- 
'Palast das deutsche Mißtrauen mit anwesend 
sein. Der General hat diesseits des Rheines 
in den letzten Wochen eine schlechte Pre.sse. 
Er gab eine Reihe von Anlässen dazu. Und 
wenn er Moskaus Außenkommissai in der 
ihm eigenen feierlichen .'irl empfängt, so 
wird die unangenehme Erinnerung an seine 
sowietfreundlichen Abschiedsworte für den 
scheidenden UdSSR-Botschafter Winogradow 
nicht nur bei uns Deutschen wachgerufen 
werden. Es ist nicht zuletzt auch der besorgte 
Brief Konrad Adenauers an seinen Freund 
Charles de Gaulle, der Aufsehen erregte und 
dein Besuch Gromykos eine besondere Note 
verleiht. 

Bei vordergründiger Betrachtung haftet der 
französischen Politik heute ein großes Un- 
sicherheitsmoment an, und eine neue Achse 
Paris-Moskau scheint in den Kreis der 
de Galllieschen Erwägungen einbezogen wor- 
den zu sein. Aber so berechtigt eine kritische 
Wachsamkeit gegenüber der Politik des 
Generals ist, so unbeiechtigt ist die Verdäch- 
tigung, er wolle die europäische Einigung 
verhindern und sich mit Moskau im Anti- 
amerikanismus treffen. De Gaulles Politik 
weist ein starkes taktisches Moment auf, was 
wir oft unterschätzen. Er führt auch takti- 
.sche Winkelzüge gegenüber den befreundeten 
und verbündeten Nationen durch. Nimmt man 
•sie für strategische Wandlungen, muß man 
den General verhängnisvoll mißverstehen. 
Wenn die Taktik de Gaulles auch oft des 
Taktes entbehrt ,einer gevyissen politischen 
Logik entbehrt sie nicht. 

Paris möchte aus der jahrelangen Satel- 
litenrolle gegenüber den USA noch weiter 
herauswachsen und als Führungszentrum 
des freien Europa die Weltpolitik gleichbe- 
rechtigt mitbestimmen. Diese Loslösungs- 
taktik kann nur dann Erfolg haben, wenn 
Frankreich nicht nur In Washington, sondern 
auch in Moskau als kompetenter Gesprächs- 
partner aufzutreten versucht. Und gerade 
dies nimmt der General jetzt in Angriff. Es 
hieße seine Intelligenz unterschätzen, unter- 
stellte man ihm, er würde die sowjetische 
Gefahr heute geringer sehen als gestern. De 
Gaulle ertrotzt sich einen Platz am Tisch der 
Großen, und der Kreml wird Ihm diesen um 
Bo eher einräumen, je mißtrauischer des Ge- 
nerals Politik In Bonn verfolgt wird. 

Neben der außenpolitischen muß auch die 
innenpolitische Situation zum Verständnis der 
französischen Politik herangezogen vverden. 
Der General möchte dieses Jahr als Präsident 
wiedergewählt werden und im nächsten Jahr 
bei den Pai'lamentswahlen einen Sieg jener 
Rechts- und Mittelparteien gesichert wissen, 
die den Gaullismus überleben lassen. Der 
oppositionellen Linken kann er nur üann den 
Propagandawind aus den Segeln nehmen, 
wenn er sich einige ihrer Forderungen zu 
eigen macht. Mit den Vorbehalten in der 
Europa-Politik und seinem Lächeln in Rich- 
tung Moskau unternimmt er den Versuch da- 
zu. Gleichzeitig weiß er aber auch, daß ihm 
die Hände gebunden sind, will er nicht die 
eui'opatreuen Kräfte vor den Kopf stoßen. 

Und von ihren Stimmen lebt seine Macht. 
Aus de Gaulles Umgebung hört man, daß der 
Präsident Sorge habe, sich politisch im west- 
lichen Lager zu isolieren. Er wird also dort 
Einhalt gebieten, wo eine solche Isolierung 
für Frankreich nachteilig zu wirken beginnt. 

Paris bedarf der Partnerschaft Bonns, auch 
wenn es diese Abhängigkeit nicht täglich In 
alle Welt hinausposaunt. Frankreichs Welt- 
geltung steht und fällt mit dem. was inner- 
halb der EWG mit Ihm marschiert. Jede 
Maclitpolitik oline Zusammenarbeit mit 
Deutschland gleicht einem Trapezakt ohne 
Netz, jode Politik gegen die Bundesrepublik 
kommt sogar einem solchen ohne Seil gleich. 
Das wird man an der Seine auch beim Be- 
such des sowjetischen Außenministers zu be- 
denken haben. Wir tun gut daran, lateinische 
Höflichkeiten nicht überzubewerten und 
de Gaulle das Gespräch mit Moskau nicht zu 
verübeln, solange auch wir versuchen, mit 
dem Kreml In Kontakt zu kommen. Wenn 
heute keine deuts'cli-fi'anzöslsche Abstim- 
mung über die Ostpolitik vorhanden ist, so 
heißt das noch nicht, daß dies für alle Zelten 
so bleiben muß. An Bonn ist es .jetzt, seine 
taktischen Mittel auszuschöpfen und dem 
General zu zeigen, daß wir ihm gern gestat- 
ten. Schach zu spielen, aber dieser Kunst 
auch mächtig sind. De Gaulle mag sich mit 
Gromyko der Einigung über das Farbfern- 
sehen freuen und eine Reihe gemeinsamer 
Betracht ung.swei.scn des Vietnam-Problems 
feststellen. Ob er durch solche Politik als 
Sprecher Europas anerkannt wird, hängt 
nicht vom Paris-Besuch Gromykos ab, son- 
dern von der deut,schen und nicht zuletzt 
der amerikanischen Politik, 

Zur Teilnahme an Zeugenvernehmungen In Polen sind fünf Proienbeteiligte »us dem 
Auschwitzverfahren vom Frankfurter Rhein-Main-Flughafen nadi Warschau geflogen. Un- 
ser dpa-Bild zeigt v. I. die Verteidiger Gerhard Göllner und Eugen Gerhardt und den 
Staatsanwalt Fritz Vogel vor dem Abflug auf dem Frankfurter Flughafen Im Gespräch 

mit einer Journalistin. 
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U-STADT d^on 
T.nnson, den 2,'i. April IflliS 

Weißer Sonntag 
Wfißcr SonnliiH • mit ciicsnii VVnrl vcr- 

biiirift >idi für uns das aniiuitigo Hiki kk'iiii'r 
Miuichon in woilicn KIririrrn. schneeige Blü- 
ten im Hanr. das niilde l-ieht blasser Wachs- 
kor/.en, siilie OrKelimisik. ein fjoiden schini- 
nii'i iider Ki'lrh . .. Allerdinns staninil der Bei- 
name des Siinntass nach Ostern nicht davon 
lier. denn 7iim Tag der feierliehen Krst- 
konuiiiinion in der I;alli()li>ehen Kirelie ist er 
ersi im vnrlRen Jahrhundert geworden. Er 
lieilJt v'ieimehr so. weil an ihn', einst in friih- 
ehristlieher Zeit die Getauften der Osternaclit 
ihre weilien Taufßowänder zum erstenmal ab- 
U'Kten. Kine feierliehe KinderkoiTimunion da- 
gegen hat es in fi iiheren Zeiten gar nicht ge- 
geben. Bi^ ins i:i. .lahrhundert wurde den 
Kindern dieses heilige Sakrament gleich bei 
der Taufe gespendet. Später wartete man den 
Kintritt de.s Unterscheidungsalters ab. Die Fil- 
tern pflegten ihre Kinder selbst vorzubereiten. 
Und wenn sie es für richtig hielten, trat der 
Vater mit dem Knaben, die Mutler mit dem 
Mädchen an einem llochfe.ste oder in der 
Osterzeit zum erstenmal an den Tisch de.s 
Herrn. 

nie gemeinsame Kinder-Erstkommunion 
kam erst nach der Milte dos 17. .labrlumderts 
allmählich auf. gefördeit namentlich von den 
.Tesuiten als Gestaltern barocker Festlichkeit 
volkstümlichen Charakters. Man begann dann 
auch .die Kinder al.s Engel zu kleiden, sie mil 
Kränzen und Brautkronen zu schmücken, 
ihnen Kerzen und Rosenkränze in die Hand 
zu geben. Und immer mehr feslllche Bräuche 
gruppierten sich um die Feier. Man wählte 
den Karfreitag, den Ostersonntag und schliefi- 
lirh endgültig den Weißen Sonntag als Zeit- 
punkt. Per Ring zur altchristlichen Zeit hatte 
sich wieder geschlossen .. .' 

WIR GRATULIEREN 
. Herrn Wilh. I,eilner, Rob.-Koch-Str. I, 

zum 7fl. und Frau Elisabeth Derra. Forslring 
137, zum 83. Geburtstag am 24. 4., 
. . . Herrn Gerhard Hartrath. Hagebutten- 
weg 7S), zum 78.. Herrn Adolf Pawlik. Uhland- 
straße 13. zum 811. und Frau Katharina Werk- 
niann, Neckarstraße 38. zum 78. Geburtstag 
am 2,ö. 4.. 
. . . Frau Magdalene Pausch. Schafgasse 2!l. 
zum 75. Geburtstag am 2fi. 4.. 
. Herrn Hans Bartel. Südliche Ringstraße 
171. zum 70.,Frau Anna Kawetzki, Westend- 
strafie.'4«..izum 76.. und Herrn Hugo Weiß. 
Farnweg 3, zum 77. Geburtstag am 27. 4. 

Den Geburt.slagskindern wünscht auch die 
Langener Zeitung zum neuen Lebensjahr alles 
Gute. 

* Stiidt. Bühnen Krankfiirl. Am Samstag, 
dem 24. April, wird um 20 Uhr im Schau- 
spiel die Komödie von Friedrich Dürrenmatt 
..Romuhis der Große" aufgeführt. Der Bus 
fährt um IH Uhr ab. 

* .lahrgang 1913/14 unternimmt am Sams- 
tag 124. 4.) eine vergnügliche Odenwaldfahrt. 
(Siehe aus diesbezügl. Anzeige! 

* .lahrgung 1914/1.5 trifft sich am komnieii- 
den Samstagabend im Gasthaus ,.Zur Wil- 
helmsruh". 

* IMIt Lehrgängen in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben für Anfänger bcjginnt 
heute in der Wallschule der Stenografenver- 
ein 1897 Langen. (Sieiie auch In.serat in der 
heutigen Ausgabe.) 

Der Gewerbeverein tagt 
Heute Freitag kommen um 2Ü.00 Ulli' die 

Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins 
1877 Langen im Saal des Gasthauses ,.West- 
endhalle" zu ihrer Jahreshauptversanmilung 
zusammen. Der Landtagsabgeordnete Witi- 
wer wird über Gemeindesteuern sprechen. 
Nach den Regularien werden auch örtliche 
Fragen des Langener Gewerbes behandelt. 

* Kindergeld und AusbilUuugsbeihilfe. Wir 
machen auf eine Bekanntmachung der Kin- 
dergeldkasse des Arbeitsamtes Frankfint in 
dieser Ausgabe aufmerksam. Vom 1. April 
an erhalten alle Personen, die mehr als zwei 
Kinder haben, ohne Rücksicht auf die Höhe 
ihres Einkommens Kindergeld für das zweite 
Kind Über die Ausbildung.szulage informiert 
eingehend die Bekanntmachung. 

Dreizehn Jahre alter Junge bei 
Verkehrsunfall getötet 

Der dreizehn Jahre alte Schüler Günther 
Hix aus Langen. Taunusstraße 23. ist am 
Mittrtijch bei einem Verkehrsunfall ums Le- 
bo.i gekommen. Der Junge war, auf seinem 
Rad fahrend, auf der Kreuzung Gartensir. 
Taumlest raße mit einem Personenwagen zu- 
sammengestoßen, der die TaunusstraDe be- 
fuhr. lie r Ureizehn,iähiige wurde vom linken 
vorderen Kotflügel des Wagens erfaßt, gegen 
die Windschutzseheibe ge.schleudert und dann 
auf ciie Fahrbahn geworfen. Er wurde sofort 
in das Kreiskrankenhaus gebracht. Dort 
stellten die Ärzte einen Schädelbruch, Lun- 
gen- und MilzriU fest. Deswegen wurde Gün- 
tBi Hix in die Frankfurter Universitätsklinik 
verlegt. Dort erlag er seinen Verletzungen. 

Der Autofahrer gab an, daß der Junge 
plötzlich aus der Taunusstraße in die Gurten- 
«traße gefahren sei. Als Zeugen sucht die 
Polizei den Fuhrer eines hellen Volkswagens, 
der um die gleiche Zeit von der Taunusstraße 
nach rechts in die Gartenstraße einbog. 

Abschied vom Kindergarten 
Im Städtischen Kindergarten sind vor we- 

nigen Tagen die Kinder, die nun den Klnder- 
g:irten verlassen haben und in die Schule 
gekommen sind, feierlich in Anwesenheit von 
Bürgermeister Wilhelm Umbath und Sladt- 
oberinspoktor Zängerle verabschiedet wor- 
den. Die Leiterin des Kindergartens. ..Tante" 
Rotraut Griinwald, schilderte den 32 Buben 
und Mädchen genau die neuen Pflichten. Die 
Zeit, in der sie herumhopsen konnten, sei 
nun vorbei. In der Schule hätten sie stille zu 
sitzen und dem Lehrer oder der Lehrerin 
immer zu geiionhen. Andächtig hörten die 
Kleinen zu. als ihnen die „Tante" sagte, daß 
sie stets fleißig und aufmerksam sein .sollten. 
Rolraut Grünw:dd dankte im Namen der 
Kinder der Stadtverwaltung, die sich immer 
um sie gekümmert habe. Von jedem Kind 
\-erabschiedete sie sich herzlieh. 

Dann boli'ii die Kinder noch zwei Spiele 
dar. .Schließlich wurde auch noch getanzt. 
Dei Bürgermeister und Otjerinspektor Zän- 
gerle ließen es sich nicht nehmen, sich in den 
Ringelreihn einzuordnen. Zum Schluß der 
kleinen Feier wurde den Kindern ein Milch- 
getränk und Nascheieien serviert. 

* Hentncr aus dir Sowjetzoiie und Ost- 
Berlin hauen sich während ihres Besuchs in 
I.angen nicht beim Einwohnermeldeamt zu 
melden, weil eine polizeiliche Anmeldung 
nicht erfoiderlich ist. Sie können sich direkt 
an das Sozialamt im Gc?bäude A der Stadl- 
verwaltung (Zimmer !)) melden. Dort erhal- 
ten sie ein Formular und anschließend gleich 
ihr Geld. 

Lieder- und Klavierabend 
Die freischaffenden blinden Künstler im 

Deutschen Musikerverband veranstalten am 
Sonntag, dem 25. April, um 20 Uhr, im Drei- 
eich-Gymnasium einen Konzert- und Lieder- 
abend. Die in Freiburg lebende blinde Sop- 
ranistin Anneliese Hnns und der Pianist 
.lohannes Albert, mit dem sie bereits seit 12 
Jahren reist, tragen bekannte Kunstlieder 
von Händel, Mozart. Beethoven. Lortzing, 
Schubert, Brahms und anderen vor. Der 
Reinertrag fließt ausschließlich blinden 
Künsllern und deren Unterstützimßskasse zu. 

BvD erwartet Gäste aus ganz Hessen 
Im Rahmen des Jahres der Mensc;henrechte 

veranstaltet der BvD Landesverband am 
Samstag, dem 24. Ai)ril. in Langen-Oberlin- 
den in der Nebenerwerbs-Siedlung eine 
Feiershmde. die um 14.30 Uhr beginnt. Wäh- 
rend des Festaktes wird eine Linde ge- 
pflanzt. die kommenden Generationen Zeug- 
nis von dem friedlichen Aufbauwiilen der 
Heimatvertiiehenen ablegen soll Um Ui Uhr 
beginnt dann in der TV-Turnhalle am Fried- 
rich-Ludwig-Jahn-Platz eine Kundgebung, 
bei der die Offenllichkeit aufgerufen wird, 
sich dem Ringen nach Wahrung und Achtung 
der Menschenrechte und -würde anzuschlie- 
ßen. Es sprechen der hessische Land- und 
Fiirstwirtschaftsminister Gustav Hacker und 
der BvD-Landesvorsitzende Josef Walter 
MdL. 

Um 17 Uhr beginnt, ebenfalls in der Turn- 
halle. ein Volkstumsnachmiltag. an dem der 
Orchesterverein Langen, der Mäunerchor 
Liederkranz und Volkstumsgruppen teilneh- 
men. 

Zu den Veranstallungen werrlen Gäste aus 
ganz Hessen erwartet. 

Für viele Langener Kinder begann die Schulzeit 

Abc-Schützen mit der /uiJccrlüte 

Am Donnerstagvormittag sind viele kleine 
Langener, den Schulranzen auf dem Rücken 
und die Zuckertüte in der Hand, an der Hand 
von Mutti mit ernstem Gesiclit unterwegs ge- 
wesen. Nach dem Gottesdienst fanden sich 
die Abc-Schützen in den Schulen ein, wo 
ihnen zu Ehren kleine stimmungsvolle Feiern 
veranstaltet wurden. Dabei spielten die Kin- 
der des zweiten und dritten Schuljahres die 
Hauptrolle. Sie unternahmen alles, um den 
Anfängern die Angst vor der Schule zu neh- 
men. 

In der Albort-Schweitzer-Sciiule spielte die 
Blockflötengruppe nacli herzlichen Begrü- 
ßung.swoiicn von Konrektor Pfeifer unter Lei- 
tung von Fräulein Helene Schiffner zwei- 
stimmig „Kuckuck" und „Summ, summ, 
summ". Kinder des 2. und 3. .Schuljahres san- 
gen das Lied ..Alle Vögel sind schon da" als 
Frühlingsgrull. 

Die Schülerin Bettina Kalla (3. Schuljahr) 
sprach die Schulneulinge mit ihrem Gedicht 
„Zur Schulaufnahme" von Max Hoyer mun- 
ter an. Dann sangen die Zweit- und Dritt- 
klässer den Kanon „Seid gegrüßt, ihr Neuen!" 
In dem Spiel „Guten Tag. ilir kleinen Neuen" 
berichteten sie vom Schreiben, t.esen. Siiielen. 
Basteln — aber artig müßten sie sich be- 
tragen — imd vom Fröliiiclisein in der Schule: 
,.Und das Lernen macht mir Spaß: wenn ich 
groß bin. weiß ich was". 

Nach dem von der Schiiierin Elvira Sallwey 
(3. Schuljahr) vorgetragenen Gedicht „Unsere 
Schule" von Hanna Hanisch s|)ielten die ältc:- 
ren Kinder mal Sc:hule. Vom Montag t)is 
Samstag schrieben, rechneten, erzählten sie, 
trugen Gedichte vor, sangen und spielten; der 
Lehrer und die Tafel fehlten nicht dabei. Sie 
spielten Tiere: den Hund (Mütze mil Ohren 
auf dem Kopf), Hahn (mil Hahnenkamm), ein 
Kätzchen (mit Fellmütze), Fink, Täubchen, 
Spinnchen, Mäuschen und Gans. Mit „Mile, 
male, mule, wir laufen aus der Schule" zogen 
sie heim. 

Die Abc-Schützen freuten sich darüber, die 
Augen leuchteten, und reicher Beifall auch 
der versammelten Eltern danicle den eitrigen 
Schulkindern, welche als Ehemalige der Klas- 
STen la und 2a bei Lehrerin Frau Eli.sabeih 
Meinert gut geübt hatten und bei der Vor- 
bereitung durch Frau Charlotte Ilaab unter- 
stützt worden war. 

Das zweistimmige Blockflötenstück „llänsel 
und Gretel" schloß die Feier für die Schul- 
anfänger. Abschließend erfolgte die Einteilung 
der 1811 Schulanfänger (110 Knaben imd 70 
Mädchen) auf die Lehrerinnen Frau Meinert 
(Kla.sse la), Frau Czervenka (Klasse Ib), Frau 
Cioering (Klasse Icl, Frau Iven (Klasse ld),_ 
Frau Ilornung (Klasse le) und Frau Raab 
(Klasse Ifl. 

Die Albert-Schweitzer-Schule im Oberlinden 
ist ah Ostern IHfiS eine Grundschule für das 
1. bis 4 .Schuljahr 

Neue Pflichten für die Eitern 

Nicht niu" für die Abc-Schut/.eu. auch lür 
ihre Eltern ist eine neue Zeil angel)roc:hen. 
Sie haben nun auch neue Pflichten. Erfahrene 
Pädagogen ennjf(?hlen den Eltern eine tägliche 
„Ranzenkontrolle", Dabei sollte tlaraul ge- 
achtet werden, daß die Bleistifte gc?si)itzt, clie 
Bücher eingebunden, die Hefte sauber sind 
und Löschblätter nicht fehlen. Wenn jedes 
zweite Kind mit nicht schreibbereiten Blei- 
stiften zum Unterricht käme, würde der Be- 
ginn erheblicli verzögert. 

Mit dem Schulbeginn miis.sen die Kinder zu 
Pünktlichkeit erzogen werden. Siesollen recht- 
zeitig in der Schule sein, aber nicht mehr als 
zehn Minuten, höchstens eine Viertelstunde 
vor Unterrichtsbeginn. Denn früher ist in der 
Regel keine Aufsicltt vorhanden. Die Schule 
kann dann nicht verantwortlich gemacht wer- 
den. wenn etwas auf dem Schulhof passiert. 

Mi.nche Eltern iiflegen im Gespräch die Lei- 
stungen ihrer Kinder mil denen von Parallel- 
klassen zu vergleichen: „Mein Junge kann 
schon ganze Sätze lesen!" Der Gespräclispart- 
ner muß dann vielleicht gestehen, daß sein 
Kind erst gerade Worte zu le,sen gelernt hat. 
Und doch können in Wirkliclikeit beide Klas- 
sen gleich weit sein. Jeder Lehrer hat seine 
eigene individuelle Unterrichtsmethode. Wäh- 
rend des ersten Schuljahres sind noch keine 
Vergleidie über das Lcistungsniveuu möglidi. 
Erst recht hat es keinen Sinn, daß sich Eltern 
— wie t!S gelegentlich vorkommen soll — 
bereits ein halbes Jahr nach der Einsdiulung 
erkundigen, ob ihr Sohn oder ihre Tochter 
die Gymnasialreife erlangen könne. Auch 
Lehrer sind keine Hellseher. 

Immer wieder wird es vorkommen, daß 
Eltern — ob zu recht oder unrecht ist dabei 
völlig gleichgültig — die Schüler oder Lehrer 
kritisieren. Das sollte auf keinen Fall in An- 
wesenheit der Kinder geschehen. Für solche 
Dinge haben Kinder eine ebenso feine An- 
tenne v/ie für die Schwächen der Eltern. Sie 
sollten die Kinder deswegen konsequent er- 
ziehen. Ein Nein muB ein Nein bleiben und 
kann nicht nach wervigen Min. bereits still- 
schweigend in ein Ja unxgewandelt werden. 
In Heesen wird viel von einer deniokratis^en 
Schulform gesprodien. Sie wird grüncilich 
mißverstanden, wenn man etwa annehmen 
würde, nun könnten die Scliüler den Lehrern 
auf der Nase herumtanzen. 

Das Mitteilungsbedürfnis der Kinder ist 
gerade während der ersten Schuljahre sehr 
groß. Deswegen sollten sich die Eltern die Zeit 
nehmen, ihre Kinder erzählen zu lassen, was 
sie in der Schule und den Tag über erlebt 
haben. Wenn ein Vater oder eine Mutter ab- 
gesi>:innt ist, sollte sie keineswtrgs das Kind 
wegschicken oder mit den* Benu?rl;ung ab- 
speisen „Laß mich jetzt in Ruhe!" Das nehmen 
Kinder sehr übi^l. Viele Kitern wäirden baff 
erstaunt sein, wenn sie erführen, was ihre 
KindiM- über die Familie in der Schule alles 
zum Besten geben. 

Die Abc-Schützen brauchiMi zehn Stunden 
Schlaf. Deswegen gehören sin s))ätestens um 
20 Uhr ins Bett. Eine goldene Regel lautet: 
„Kein Fernsehen mehr für Kinder am Abend, 
auch nidit um des guten Friedens wegen!" 
.ledes Stück belastet die Kinder. Unterbewußt 
beschäftigt es der Inhalt auch noch nach dem 
Zubettgehen, so daß der Schlaf nicht tief sein 
kann. Die Kinder kommen dann trödelig 
und unausgeschlafen zur Schule und können 
nicht konzentriert am Unterricht teilnehmen. 

Den Zündschlüssel abgenommen 
Ungewönlich langsam befuhr am Mittwoch 

gegen 1 Uhr nachts ein Mannheimer mit sei- 
nem Personenwagen die Bahnstraße. Das 
kam einem Langener Bürger verdächtig vor. 
Er alarmierte die Polizei. Eine Funkstreife 
stellte fest, daß der Mannheimer zwar nicht 
unter Alkoholeinfluß stand, aber stark über- 
müdet war. Die Beamten nahmen ihm vor- 
übergehend die Fahrzcugpapiere u. -Schlüs- 
sel ab und machten ihm zur Auflage in Lan- 
gen zu übernachten. 

• Leicht verletzt wurde am Dienstag eine 
achtjährige Radfahrerin auf der Kreuzung 
Darmstädter Straße / Südliche Ringstraße 
von einem Personenwagen. Das Kind wurde 
zu einem Arzt gebracht. 

Fünftausend Marli Socliiiclikden 
Auf der Kreuzung B 3 Rheinstr^ße kam es 

am Dienstag zu einem schweren Unfall. Ein 
aus Richtung Süden kommender Personen- 
wagen wollte von der Darmstiidter Straße 
nach links in die Rheinstraße abbiegen. Da- 
bei kollidierte er mit einem entgegenkom- 
menden Lastzug. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langenei, immer widder bassiein 
aam un annern klaane Unrichligkeitc. die wo 
mer awwer — wann's geht — klarstelle .sollt. 
So hat in iinserne verspätete LZ-Dicn.'^lags- 
ausgab am Mittwoch e Gedichtche mit dem 
Titel „ Fuffzich Jahr" dringestanni' Un in 
der Eileidung dczu war zu lese, des hett de 
Schorsch bei dere große Ft'ii'r .'um Borje- 
maasterjubiläum im Gymnasium vorgelrage. 
Des slinuiil garnet. Eiiern .Schorsch v.'ar bei 
dem kalte Büfe tt lor luinncrt Persone ewe- 
sowenig di'bei w-ie bei dem for /waahunnert. 
Dem is es so schon kaall genug ewe. un sei 
Vorträg häll der wo ganz aiinerst. gelle. Naa 
die ..fuffzich ' Vers hal die Post befördert un 
jetzt warn se aach noch im Blätiche. 

Immcrhie, des Blättcbe hal jetzt baal eUff- 
liig von siwwedausend Stick. Un allaii dau- 
send devoo wem in de gutfloiierende Kio.ske 
verschei'welt. Also, des is doch ganz Schee 
for Lange, gelle un gewußt habi er des aach 
noch net. Ja, da will mer immer so gescheit 
sei — awwer so Sache von ,Stadt un Land 
un seine Heimatzeidung, die secht aam 
kaaner. 

Ei. un was stehn als for scheene Sache 
drei. Habt er dc!s mit dem „junge Gaaßbock" 
neulich gelese, der korz vor seine ..Ilierich- 
lung" jemand entsprunge sei soll. Also, 
mani'hmal wunnerl mer sich, for was die 
I.eul als ihr Geld ausgewwe dun. Awwer 
sicher halle e paar ihm Spaß gehabt un den 
läßt sich mancher ebbes koste. 

Es könnt ab un zu ja noch mehr drinsteh. 
awwer mer erfiihrts ja zu spät, des Is es. 
Die briefliche Mitarweiter vom Schorsch 
wem denke „der soll seh, wo er sei Informa- 
tione herkrieht" un die annern wisse ewe 
aach net viel. Da muß mer halt selwer emal 
die Gegend abklappern bei dere Kält. Also es 
mißt demnach unbedingt Widder emal in de 
Zeidung steh, daß die Dauerparker am 
Hauptbahnhof Lange kaan scheene Ziislann 
sin. Dene gebeert Dauerparkveibol. 

Es het aach schon längs! emal diinsteh 
könne, daß eiwachsene Mensche net iwwer 
städtische Grieaalage zu dappe hawwe. Egal 
wo se herkomme un wann's aus de Kerch sei 
sollt. So ebbes mecht mer net un de Ver- 
schönerungsverei werd e bißje wachsamer sei 
demnächst. 

Die fotogen Padcleldelchbrick is was Schec>- 
nes un werd bestimmt nc)ch öfters in de Zej- 
dung steh. Am Mittwoch hat in de Bildzei- 
tung geslanne — ja mer sollt alles lese — 
(net bloß die FAZ) da hette se jetzt in Lud- 
wigshafe en neue Wandschmuck for e Schul 
krieht, der eher erem riesige Granatsplitter 
ähnlich war als so re Grieehegestalt. nie 
hawwe fiO 000 Mark dadefier zu bleche. Da 
sin mer ja noch ganz gut bedient mit unserm 
„Quintetiche", Mer vergißt alles so rasch, 
gelle — gut, daß als emal widder ebbes In de 
Zeidung steht. 

Laut Wetterbericht gehn mer stark uff die 
Eisheiligezeit zu. Soweit emal des gedruckte 
Gebabbel in un iwwer die Zeidung. Un dade- 
mit for heut: 

Wer waaß wie mer e Zeidung mecht, 
den ..Umbruch" als — wie mer so secht, 
der drickt aach gern e Aach mal zu, 
wann ebbes bei der Eil im Nu. 
ne! klappe will un was verrutscht, 
un ma! e Ding deneweflutscht; 
doch sin mer froh un heiter fix, 
denn ohne Zeidung wär's ja nix . . ; 

Adschee 
Eurn Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

* Mehrere l'olizeibcamle mußten zur Ver- 
kehrsregelung eingesetzt werden, weil zeit- 
weilig die Fahrzeuge von der Autobahn um- 
geleitet werden mußten. Wegen des starken 
Reiseverkehrs war die Autobahn nach Un- 
fällen blockiert gewesen. 

* Zwei Husfahrten werden unter den Teil- 
nehmern der Jahreshauptversammlung des 
VdK verlost. Die Veranstallung, während der 
auch Mitglieder geehrt werden, findet am 
Freitag, dem 30. April, um 20 Uhr. im Gast- 
haus ..Zum Lilmmchen" statt. (Siehe auch im 
Anzeigenteil.) 

Letzte Abonnements-Veranstaltung 
des Theaterrings Langen 
in der Spielzeit 1964/65 

Am Sonntag, 25. April, 20 Uhr, kommt in 
der Turniialle am Jahnplatz die Komödie von 
Jean Anouilh „Ball der Diebe" zur Auffüh- 
rung. Nach der „Chinesischen Mauer" von 
Max Frisch gastiert die Landesbühne Riiein- 
Main nun mit dieser Komödie in I.angen. 

Als Anouilh seina ersten Bühnenwerke 
drucken ließ, teilte er sie ein in „pifeces 
noires", die schwarzen (ernsten! Stücke und 
„pl4ces roses", die rosigen (heiteren) Stücke. 
Vor einiger Zeit l)rachte der Theaterring mit 
„Jeanne oder die Lerche", ein schwarzes 
Stück, diesmal bringt er mit dem bezaubern- 
den „Ball der Diebe" ein rosiges, ein heiteres 
Stüc4<. Mit dem „Ball der Diebe" hatte Anouilh 
eine handfeste Boulevardkomödie gesohrle- 
ben. die bereits mit großem Erfolg über viele 
Bühnen gegangen ist. Trotz allem Hutnor tst 
—■ v«rie in vielen Werken Anouilhs — nicht zu 
überhören der zuweilen bissige und kritische 
Unterton der Gesellschaft.ssatire. 

LAN08NBB ZBITONO Freitag, den 23. April tWB 

werde. Landrat Walter Schmitt überbrachte 
die Glückwünsche des Kreises Offenbach. Im 
Auftrag der Langenei Schulen sprach Rektor 
Lohmann; er überreichte Rektor Reith ein 
Standardwerk der Pädagogik. Mit leichter 
Bitterkeit erwähnte Lohmann die kümmer- 
lichen, unzulänglichen Räume, in denen die 
Lehrkräfte der Sonderschule ihren pädagogi- 
schen Auftrag erfüllen müßten. 

Nach den Glückwünschen des Pcrsonal- 
ratsvorsitzenden Hauptlehrer Rudolf Mied- 
lank, Pfarrer Otto Lauber, Dr. Franz Kratz 
und der Architekten Ix)ewer und Boll, die 
dem Bürgermeister das Sclilüsseletui aus- 
händigten, erfolgte die feierliche Übergabe 
des Schlü,ssels an den Hausherrn Rektor Nor- 
bert Reith durch Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach. Abschließend sagte di;r Hürgermeisti r: 

„Vornehmste Aufgabe der l,ehrerschaft 
wird es bleiben, unserer Jugeiul neben 
reichem Wissen auch die Ideale und 
menschlichen Werte zu vermitteln, die erst 
ausschlaggebend für eine Persönliehkeit 
sind. Möge aus einer harmonischen und von 
sittlichem Ernst und Verantwortungsbe- 
wußtsein durchdrungenen Zusammenarbeit 
zwischen Schulleitung, Lehrerschaft, Kitern 
und Schülern reicher Segen fließen zum 
Wohle unserer Jugend." 

. -ä r M -ä mm ■ä ^ Rektor Norbert Reith dankte dem Bürger- 

Albert-Einstein-Schule feierlich ubergeben 

Großer Festakt in der Schulturnhalle - Landesrabbiner Dr. LIchtigfeld hielt eine Festrede häe'^Snt'gegennehm^^^^ kc"nnon"° 

Unter den modernen Schulbauten im Rheln-Maln-Geblet stellt die Albert-Elnsteln-Schule 
ohne Zweifel ein Schmuckstück dar. Entsprechend glanzvoll und würdig war auch der 
Festakt zur Einweihung der 24kla8sigen Volks- und Realschule gestaltet. 
Bis auf den letzten Platz war die große, 

lichtdurchflutete Turnhalle besetzt, als der 
Langener Intrumentalkreis unter Leitung 
von Lehrer Adolf Kollbacher mit der Sonate 
e-moll von Pezel die Feierstunde eirileitete. 
Bürgermeister Wilhelm Umbac:h — im sil- 

dureh ihre Arbeit zum Gelingen des Bau- 
werkes beigetragen haben, dankte der Bür- 
germeister mit herzlichen Worten. 

Umbach betonte, daß durch die Fertigstel- 
lung der Albert-Einstein-Schule — dem fünf- 
ten Schulneubau seit 1948 — der Schulnot- 

berglänzenden Schmuck seiner neuen Amts- stand in Langen noch immer nicht behoben 
kette — bezeichnete in seiner Begrüßungs- sei. Stadtverordnete und Magistrat seien je- 
ansprache die Einweihung der neuen Schule doch willens, der Schulraumnot weiterhin 
als ein hohes Fest der Gemeinschaft. 

Sein besonderer Gruß galt den beiden 
Festrednern, Regierungspräsident Dr. Gün- 
ther Wetzel und Landesrabbiner Dr. Liehtig- 
feld, ferner dem Bundestagsabgeordneten 
Dr. Horst Schmidt, dem Landtagsabgeordne- 
ten Dr. Erwin Lang, Landrat Walter Schmitt, 
Oberregierungsschulrat Magsam, Oberregie- 
rungsbaurat Bauer, Kreisschulrat Erich 
Frank, Regierungsoberamtmann Michel, den 
Regierungsoberinspektoren Volkers und 
Thielmann, den Bürgermeistern Meudt 

tatkräftig zu begegnen. Zwei weitere 
Schulen seien geplant. Hoffentlich könne 
man sie bald erstellen. Der Redner bezeich- 
nete die Schule als geistige Heimstätte, die 
ihre Zuordnung in der Mitte des Lebens habe 
und sagte: „Der Einfluß der Umwelt und im 
besonderen der Schulzeit sind für die Ent- 
wicklung unserer Kinder von ausschlag- 
gebender Bedeutung für ihr Leben." 

Seiner besonderen Freude gab der Bürger- 
meister darüber Ausdruck, daß die neue 
Schule den Namen des großen Physikers 
Professor Albert Einstein tragen dürfe, an 
dem die Deutschen soviel gutzumachen hätten 
und den die ganze Welt als Genie verehre. 
Er sprach den Wunsch aus, daß alle, denen 
diese Schule zur Ausbildung diene oder die 
hier wirken könnten, stets in Ehrfurcht dieses 
großen Wissenschaftlers gedenken mögen. 

Zwei Gedichte, Fiötengruppe und Chor der 
Albert-Schweitzer-Schule unter Leitung von 
Fräulein Helene Schiffner mit „Hej, so trei- 
ben wir den Winter aus" und der Hausspruch 
zur Schuleinweihung leiteten über zur 

Festansprache von Regierungs- 
präsident Dr. Günther Wetzel 
Der Regierungspräsident überbrachte die 

Grüße der Hessisclien Landesregierung -- 
insbesondere von Kultusminister Piof. 
Schütte. Dr. Wetzel bezeichnete die Ein- 
weihung der Albert-Einstein-Schule als Be- 
weis für den Aufbauwillen der Stadt Langen 
und versiclierte, datl Langen seinen Ruf als 
Stadt des Schulbaus gerechtfertigt und weiter 
gefestigt habe. Der Regierung.spräsident ver- 
glich die heutige Situation mit den katastro- 

BUrgermeitser Umbach lionnte zu dem Fest- 
akt auch Landesrabbiner Dr. Liditigfeld aus 
Frankfurt begrüßen, der die Festrede hielt 
und die Persönlichkeit des Namenspatrons 
skizzierte. 

(Buchschlag) und Becker (Zeppelinheim), dem 
Ersten Stadtrat Keim aus Sprendlingen, 
Stadtverordneten Vorsteher Friedrich Jensen, 
den Mitgliedern der Stadtverordnetenver- 
sammlung und des Magistrats und Ober- 
studiendirektor 1. R. Dr. Flöring. Der Bürger- 
meister begrüßte außerdem Rektor Norbert 
Reith als künftigen Leiter der Schule, sowie 
Rektoren und Konrektoren von Neu-Isenburg, 
Sprendlingen, Buchschlag, Egelsbach, Götzen- 
hain, Dreieichenhain, Offenthal und Langen, 
das Lehrerkollegium der neuen Schule, die 
Elternbeiratsvorsitzenden der Langener 
Schulen, die Vertreter der verschiecjenen 
Glaubensgemeinschaften, der Langener Bank- 
institute, der Stadtwerke Langen, Stadt- 
archivar Dr. Eduard Betzendörfer, Oberstu- 
dienrat i. R. Dr. Heinrich Justus, Studienrat 
Heinz Förster, die Architekten Loewer und 
Boll, sowie die Mitarbeiter der am Bau be- 
teiligten Firmen. Er dankte dem Langener 
Instrumentalkreis und dem Schülercnor der 
Albert-Schweitzer-Schule für die musikali- 
sche Umrahmung der Feierstunde. 

Bürgermeister Umbach meinte, für eine 
moderne Unterrichtsgestaltung sei die 24klas- 
sige Volks- und Realschule von den Archi- 
tekten Loewer und Boll in sehr geschickter 
Weise geplant worden. Die stati.schen Be- 
rechnungen nahm Ingenieur Karl-Heinz 
Lorenz vor; Die künstlerische Ausgestaltung 
oblag Fräulein Inge Hagner und Heinrich 
Umbach. Durch Oberregierungsbaurat Bauer 
und .Schulrat Frank sei — so fuhr das Stadt- 
oberhaupt fort — dem Projekt ausgezeich- 
nete fachliche Unterstützung zuteil geworden. 
All denen, die durch Überlassung des Ge- 
ländes, Bewilligung finanzieller Mittel, sowie 

glich  - 
phalen Schulverhaltnissen Ende 1945 und 
meinte: „Jede Mark, die für den Schulbau 
rechtzeitig angelegt wird, ist die sicherste In- 
vestition für die Zukunft unseres Volkes." 
Man dürfe jedoch nicht die Anstrengungen 
von Regierung und kommunalen Stellen ver- 
gessen, die alles in ilirer Macht stehende un- 
ternähmen, damit die Schulraumnot bald der 
Vergangenheit angehöre. Dr. Wetzel betonte, 
daß — heute mehr als je zuvor — das gesamte 
Leistungsgefüge eines Volkes von seinem 
Bildungsgrad abhänge. Ziel der Landesregie- 
rung sei es, dem Schulwesen eine zeitgemäße 
Prägung zu geben. In der Begabtenfindung 
und Begabtenförderung sehe sie eine ihrer 

wichtigsten Aufgaben. Hierzu sei aber die ak- 
tive Mitarbeit aller Schichten notwendig, be- 
sonders gelte dies für die Eltern, die bisher 
einem möglichst frühen Verdienst ihrer Kin- 
der vor einer be.s.seren Schulbildung den Vor- 
zug gaben. Der Regierungspräsident bezeich- 
nete die hessische Schulpolitik als führend 
in der Bundesrepublik und berichtete, daß 
die Landesregierung bis jetzt 700 Millionen 
Mark an Zuschüssen bewilligt habe. 

Der Stadt Langen bescheinigte Dr. Wetzel, 
daß sie auf dem Gebiet des Schulbaus Bei- 
spielhaftes geleistet habe; hier sei es einer 
zielstrebigen Kommunalpolitik gelungen, mit 
der stürmischen Entwicklung Schritt zu hal- 
ten. Der Regierungspräsident dankte allen an 
dem Werk Beteiligten und erwähnte hierbei 
auch, daß zu den 4,2 Millionen Mark Bau- 
kosten das Land 2 Millionen und der Kreis 
350 000 Mark beitrugen. Der Albert-Ein- 
stein-Schule wünschte Dr. Wetzel, daß der 
Geist ihres Paten in ihr herrschen und die 
Schule zu einer Stätte wahrer Bildung wer- 
den möge. 

Festansprache des Landes- 
rabbiner Dr. liichtigfeld 

Landesrabbiner Dr. Lichtigfeld zog in sei- 
ner Festansprache einen Vergleich zwischen 
den schönen, modernen Räumen, in denen 
heute unterrichtet werde, und den Räumen, 
in denen er habe lernen müssen. Heute sei es 
zwar lebenswichtig, im technischen Welt- 
kampf mitzukommen, darauf allein komme 
es aber nicht an; das Leben verlange auch 
menschliche Werte in einer freiheitlichen Ge- 
sellschaft. Man müsse keinen Charakter 
haben, um ein guter Techniker zu sein, aber 
letzten Endes komme es doch auf die morali- 
sche Stärke an. 

Der Landesrabbiner bezeichnete den Namen 
der Schule als eine Deinonstration und als 
eine Ehre fir die Schule. Er sprach die Hoff- 
nung aus, der Name „Albert Einstein" möge 
immer als Beispiel vor Lehrern und Schülern 
dieset Schule stehen. Albert Einstein sei ein 
bewußter Jude mit einem gesunden Sinn für 
Humor gewesen, Kultur könne nur Gemein- 
schaftsarbeit einer kultivierten Menschheit 
sein — dieser Gedanke habe Einstein immer 
bewegt. Seine menschliche Einfachheit habe 
im proportional umgekehrten Verhältnis zur 
Größe seines Geistes gestanden. Dr. Lichtig- 
feld vertrat mil Nachdruck die Ansicht, keine 
Nation könne auf kuiturellc^m Gebiet Aus- 
schließlichkeit für sich beanspruchen. Er 
sagte abschließend: „Der Mensch ist erst dann 
wahrer Mensch, wenn er sich seiner Rela- 
tivität bewußt ist." 
Glückwünsche der Ehrengäste 
Dann kam die Reihe der Ehrengäste, die 

ihre Glückwünsche aussprachen. Der Bundes- 
tagsabgeordnete Dr. Horst Schmidt gab die 
Zusage, daß auch die Albert-Einstein-Schule 
eine Bücherspende von der SPD erhalten 

Nacti der Vtiergabefeter bestchttcten dJle GiUte den groSiUgig elngerlchteteD Physiksaat der 
Atbert-Einsteiu-Scfaule. 

Ausstellung 
in der neuen Schule 

Studienrat Heinz Förster wies auf die Aus- 
stellung der „Fraternit6 Mondlal" hin, die bis 
30. April einschließlich geöffnet sein wird 
und von Kindern aus Indien, Japan, Südkorea 
und der Mongolei gemalte Bilder aus ihren 
Lebensbereichen enthält. Herr Förster sagte: 
„Die Furcht, die in der Welt ist, bereiten wir 
uns selbst, weil wir uns nicht kennen." Nun 
habe man versucht, die Kunsterziehung zu 
einer gemeinsamen Sprache zu machen und 
heute gingen hunderttausende von gemalten 
Briefen aus aller Welt in all" Wei' 

Mit dem Adagio aus der Sinfonie Nr. 24 
von Josef Haydn klang die Feierstunde aus. 
Anschließend konnte die Schule besichtigt 
werden und die geladenen Gäste erwartete 
in der Aula ein von der Haushalt.sberaterin 
der Stadtwerke. Fräulein Ursula Thomas, und 
Schülerinnen der Klasse RIO der Wallschule 
bunt und einladend hergerichtetes Kaltes 
Büfett. 

Wer nimmt ein Berliner Kind ? 
Auch in diesem Jahre wird die Bevölkerung 

durch das Hilf.swerk Berlin und durch den 
Bundespräsidenten aufgerufen, durch unent- 
geltliche BereitEtelUmg von Proiplatzen für 
Berliner Kinder und durch Geldspenden ihre 
Verbundenheit mit den Berlinern unter Be- 
weis zu steller 

Dank großzügiger Spenden konnte das 
Hilfswerk Berlin im vergangenen Jahre etwa 
44 000 Berliner Kinderi: erlebnisreiche und 
frohe Ferientage ermöglichen. Diese Kinder 
lernten auf ihrer Reise in die Ferienorte 
Teile ihres Vaterlandes kennen, von denen 
sie bislang nur gehört oder gelesen hatten. 
Sie eaiiolten sich in einer Umgebung, die 
nicht von Mauer und Slacheldraht begrenzt 
ist. 

Freiplälze sind nur für die Berliner Som- 
merferien envün.scht, die vom 10. Juli bis 
21. August dauern. Meldungen können sowohl 
beim städtischen Sozialamt als auch beim 
Kreisjugendamt in Offenbach erfolgen. 

Geldspenden werden erbeten auf die Kon- 
ten des „Hilf.swerk Berlin", Postscheckkonto 
1390 Ffm. sowie an alle bekannten Frank- 
furter Banken. 

Baustelle muß Namensschild haben 
Bi.ustellen dürfen nicht „anonym" sein; an 

jeder Baustelle muß ein Schild stehen, das 
leicht erkennbar den Stand, den Vor- und 
Zunamen und den Wohnort des Bauherrn an- 
geben muß. Wer dagegen an einer Baustelle 
ein Bauschild nicht anbringt, muß mit einer 
Ordnungsstrafe rechnen. Diese Bestimmung 
stammt zwar aus dem Jahr 1909, aber sie 
darf trotz der Fülle der Vorschriften, die 
heute das Baugeschehen bestimmen, nicht 
vergessen werden. Eine solche Nachlässigkeit 
wurde nämlich eine Geldstrafe bis zu 150 DM 
oder gar eine Haftstrafe bis zu vier Wochen 
nach sich ziehen. Wenn das Bauvorhaben 
einem Bau-Unternehmer übertragen wurde, 
muß auf dem Bauscliild auch dessen Firma 
genannt werden. An diese Bestimmung hat 
jetzt das Benner Städtebau-Institut erinnert. 

Längere Dienstzeit für Soldaten auf Zeit 
Soldaten auf Zeit können bei der Bundes- 

wehr mit Wirkung vom 22. April 15 Jahre 
statt bisher 12 Jahre dienen. Eine entspre- 
chende Änderung des Soldatengesetzes ist am 
Mittwoch im Bundesgesetzblatt verkündet 
worden. Die Bundeswehr erhält damit die 
Möglichkeit, qualifizierte Kräfte länger be- 
halten zu können. Die Änderung bestimmt 
weiter, daß durch Rechtsverordnung die Be- 
förderung zum Offizier bis zum 31. März 1966 
bereits nach 18 Monaten und danach bis zum 
31. März 1970 nach zwei Jahren ausgespro- 
chen werden kann, während bisher drei Jahre 
gesetzlich vorgeschrieben waren. 

Soldat stiehlt Omnibus 
Ein Gefreiter der Bundeswehr, der stark 

angetrunken war, hat einen vor dem Fried- 
berger Bahnhof abgestellten Linienonmibus 
der Bundespost aufgebrochen und damit eine 
Spritztour durch die Stadt unternommen. 
Seine Fahrt wurde beendet, als er mit dem 
Omnibus gegen einen Baum prallte. Sach- 
schaden: über 5000 Mark. 

BgeUbaoher Nachrichten stetie nächste Seite 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Marie Wcrkiiiann, Woogstraßo 14, 
zum 74 Geburtstag am 24. 4., 
. . . Frau Anna I.afi, Kirchslraße 9, zum 75. 
und Horm .lakab Wurm. Oslendstraße 4, 
zum72. Geburtstag am 25 .4., 
. . Frau Anna Kühn. Niddastraße 44, zum 
72. Geburtstag am 26. 4., 
. . . Herrn .Joliann Kominelt, Offenthaler 
StrafJe 8. zum 73. Geburtstag und Frau Mar- 
garete Gaußmann, Ernst-Ludwig-Straße 37, 
zum 71 Geburtstag am 27. 4. 

Wir wünschen Allen zum neuen Lebcn.s- 
jaiir gute Gesundheit und recht viele glück- 
liche Stunden. 

e Der Touri.stenverein „Die Naturfreunde", 
Ortsgruppe Egelsbach, veranstaltet am Sams- 
tag, dem 24. April, um 20.30 Uhr, im Wald- 
heim eine Singstunde. Da es sich um eine 
Probe für den 1. Mai handelt, bittet der Vor- 
stand um vollzähliges Erscheinen. Die In- 
strumente sollen nicht vergessen werden. 

e Europaseminar. Wie bereits berichtet, 
veranstaltet der Kulturkreis ein Europasemi- 
nar, dessen Abschluß eine zweitMgige kosten- 
lose Fahrt nach Straßburg sein wird. Für das 
angekündigte Europaseminar liegen nunmehr 
die Daten der einzelnen 5 Arbeitsabende fest. 

sind dies Mittwoch, der 5. Mai, Freitag, 
der 7. Mai, Montag, der 10. Mai, Dienstag, der 
11. Mai und Donnerstag, de/ 13. Mai. Anmel- 
dungen für dieses Seminar können noch am 
ersten Abend erfolgen. Das Seminar wird in 
der Ernst-Reuter-Schule in Egelsbach abge- 
halten. Beginn jeweils 20 Uhr. 

MaBe und Gewichte werden geeicht 
e Am Montag, dem 26. April, beginnen um 

8 Uhr die Eichtage in der alten Schule. Um 
eine schnelle Abfertigung zu gewährleisten, 
werden die Elchpflichtigen gebeten, ihre 
Gegenstände zum Eichraum zu bringen. Wer 
bis zum 23. April 1965 keine Aufforderung 
erhalten hat, soll seine Meß- und Wiege- 
geräte am Dienstag, dem 27. April, um 10 Uhr, 
In den Eichraum bringen oder bis Jahresende 
in das Eichamt Offenbach liefern. Die Geräte 
sind gereinigt vorzulegen. Andernfalls wer- 
den sie zurückgewiesen. Die Eichgebühren 
sind beim Abholen der Gegenstände zu zah- 
len. Meßgeräte, die wegen ihrer Größe oder 
Befestigung nicht im Eichraum vorgelegt 
werden können (z. B. Viehwaagen, Neigungs- 
waagen, öl- und Petroleumapparate) werden 
an i^hrem Standort geprüft. Sie sind am ersten 
Eichtag schriftlich oder mündlich beim Eich- 
beamten anzumelden. 

e Hilfswerk Berlin 1965. Der Bundespräsi- 
dent hat wieder gebeten, durch Geldspenden 
und unentgeltliche Bereitstellung von Frei- 
plätzen für Kinder die Verbundenheit mit der 
Berlmer Bevölkerung zu bekunden. Frei- 
platze smd in diesem .lahr nur in den Som- 
merfenen vom 10. Juli bis 21. August 1965 
erwimscht Meldungen können sowohl beim 
mesigen Gemeindevorstand als auch beim 

0"<^"bach (Zimmer 209. 
Te™?n i t i '^'•folgen. Letzter Termm i.st der 30. Mai 1965. Weitere Einzel- 

Rathaus (Zimmer 5) wäh- rend der Sprechstunden erfragt werden. 

e Der Kulturkreis Egelsbach veranstaltet 
— wie berichtet — in der Zeit vom 23. bis 
29. Mai und vom 8. bis 14. Juni 1965 zwei 
preiswerte Studienfahrten nach Paris. Die 
Teilnehmer treffen sich am Mittwoch, dem 
28. April, um 20.30 Uhr, im Kolleg der Gast- 
statte „Eigenheim-Saalbau" zu einer Be- 
sprechung, um sich vor Fahrtbeginn kennen- 
zulernen. Es werden Einzelheiten über den 
Fahrtverlauf besprochen. Für beide Fahrten 
sind noch einige Plätze in den Bussen frei. 
Interessenten können sich bei dem Geschäfts- 
wL des Kulturkreises (Hans Hofmann, Egelsbach, Rheinstraße 53) melden. 

Grundstücke zu verkaufen 
e Im Flurbereinigungsverfahren von Egels- 

bach soll das zur Abfindung der Teilnehmer 
nicht mehr benötigte Land (Massegrund- 
stücke) an Interessenten vergeben werden. 
Zu diesem Zweck liegt auf dem Bürgeimei- 
steramt in Egelsbach ein Verzeichnis der 
Grundstücke sowie eine Übersichtskarte, in 
welcher die einzelnen Grundstücke eingetra- 
gen sind, zur Einsichtnahme aus. In dem an- 
geführten Verzeichnis sind die Grundstücke 
nach Fläche, Wert sowie Zuschlagswerten 
nachgewiesen. 

Die Interessenten werden gebeten, schrift- 
liche Anträge bis spätestens Freitag, den 
30. April 1965 im verschlo.ssenen Umschlag 
auf dem Bürgermeisteramt in Egelsbach ab- 
zugeben. Die Anträge sollen begründet sein 
und das wirtschaftliche Bedürfnis des An- 
tragstellers erkennen lassen. Die Zuteilung 
muß nach Gesichtspunkten erfolgen, die dem 
Zweck der Flurbereinigung, der landwirt- 
schaftlichen Siedlung, der Kleinsiedlung und 
der Kleingartensiedlung Rechnung tragen. In- 
teressieren sich mehrere Beteiligte für ein 
Grundstück, wird unter Mitbeachtung des 
Gebotes über die Zuschlagserteilung ent- 
schieden. Die Grundstücke werden so ver- 
kauft wie sie z. Zt. in der örtlichkeit liegen. 
Die Ubergabe der Grundstücke an die Er- 
werber erfolgt durch einen noch aufzustel- 
lenden Nachtrag. Die Berichtigung des 
Grundbuches wird von hier aus bei dem zu- 
standigen Amtsgericht beantragt und kosten- 
los durchgeführt. Weiterhin ist In dem An- 
trag zu erklären, daß der durch den Erwerb 
eines Grundstücks zu zahlende Betrag 
4 Wochen nach Zuschlagserteilung an die 
Kasse der Teilnehmergemeinschaft von 
Egelsbach zu Händen des Kassenverwalters 
gezahlt wird. Die auf diese Grundstücke an- 
teilig anfallenden Flurbereinigungskosten 
smd von den Erwerbern zu übernehmen. 

Abrechnung Hegt im Rathaus aus 
e Der Gemeindevorstand hat die endgül- 

tige Herstellung der Erschließungsanlage In 
den Obergärten (zwischen der Weedstraße, 
und dem Tränkbach), Heinestr. Westendstr, 
Bruckenweg, Höhnweg, Bachweg, Birkensee- 
weg. Nonnenwiesenweg, Am Haselbusch fest- 
gestellt. Die Abrechnung kann in der Zeit 
vom 22. April bis 28. April im Rathaus 
(Zimmer 3) eingestehen werden. 

e Kultureller Licbtbildervortrag. Alle in- 
teressierten Egelsbacher Bürger, insbesondere 
die Heimatvertriebenen, lädt der Bund ver- 
triebener Deutscher für morgen Abend um 
20 Uhr in das Eigenheim-Kolleg zu einem 
kulturellen Lichtbildervortrag über „Klänge 
über den Ozean" und „Streifzug durch das 
Sudetnnland" ein. 
Boxen: 

SG Egelsbach — Kickers Offenbach 
Morgen Abend findet im Eigenheim-Saal 

um 20.30 Uhr ein Clubkampf der Egelsbacher 
Boxer gegen die Boxstaffel der Offenbacher 
Kickers statt. Die Egelsbacher treten mit 
ihrer stärksten Besetzung an. Den Vorkampf 
in Offenbach konnte die Egelsbacher Box- 
staffel mit 7:5 für sich entscheiden. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 25. 4. bis 1. 5. 65 

Sonntag, d. 25. 4. 
10.10 Uhr: Gottesdienst, Gold. Konfirma- 
tion, Beichte u. Feier d. Heil. Abend- 
mahles. 

Montag, d. 26. 4. 
20 Uhr: Ev. Jugend, 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, d. 27. 4. 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, d. 29. 4. 
IS Uhr: Ev. Frauenhilfe, Bücherausfeube 
d. ev. Gem. Bücherei 

Samstag, d. 1. 5. 
15.30 Uhr: Mädchenkinderkreis 

Luftsportschau mit vielen Uberrascfaungen 

Ein Freiflug winkt 
e Vor Beginn der Flugsaison 1965 wollen 

sich die Egelsbacher Segelflieger der Bevöl- 
kerung vorstellen. Am kommenden Wochen- 
ende veranstalten sie — wie berichtet — im 
Bürgerhaus eine „Luftsportschau", die einen 
Interessanten Einblick in die Arbelt des Luft- 
sportverein Egelsbach e. V. geben wird. Neben 
dem vereinseigenen Leistungssegelflugzeug 
Ka 8 „Egelsbach II" ist auch die Neukon- 
struktion der „Akademischen Pliegergruppa 
der Technischen Hochschule in Darmstadt", 
die D-36, zu sehen. Walter Schneider zweiter 
Vorsitzender und Bauleiter der Egelsbacher 
hat in mühevoller Arbeit dieses Hochlel- 
■tungssegelflugzeug aus Balsaholz u. Kunst- 
»toff selbst gebaut. Von diesem Typ gibt es 
nur zwei Exemplare, von denen der Mann- 
heimer Student Rolf Spänig bei den Segel- 
flugvveltmeisterschaften in England das 
Flugzeug der Darmstadter Gruppe fliegen 
wird, während Walter Schneider die hessi- 
schen Segelflieger bei den südwestdeutschen 
Meisterschaften vertreten wird. Im vergan- 
genen Jahr wurde er in die deutsche Segel- 
flu^nationalmannschaft aufgenommen; da- 
mals flog er noch die vereinseigene Ka 8-CR 
„Limdrat Jakob Heil". Dieses Segelflugzeug 
wurde im Februar im Zuge der Erneuerung 
des Flugzeugparks verkauft, ein neues Hoch- 
leislungsflugzeug wird voraussichtlich um die 
Jahreswende den Egelsbachern zur Verfügung 

ERZHAUSEN 
ez Der S^D-Ortsvcrein Erzhausen veran- 

staltet am Montag, dem 26. April, um 20 Uhr, 
im Gasthaus „Erzhäuser Hof" eine Versamm- 
lung, die vor allem der Jugend gewidmet ist. 
Es spriclit der Bundestagsabgeordnete Lud- 
wig Metzger aus Darmstadt über das Thema; 
„Wie kann unsere Jugend mit der Zukunft 
fertig werden?" 

ez Der Verband der Heimkehrer (VdH), 
Ortsgrupije Erzhausen, lädt seine Mitglieder 
zu einer Versammlung am morgigen Samstag, 
den 24. April, um 20 Uhr in das Vereinslokal 
„Zum Erzhäuser Hof" ein. Der Vorstand bittet 
um zahlreiches und pünktliches Erscheinen! 

Die CDU nimmt Stellung 
ez In einer Stellungnahme der CDU-Frak- 

tion Erzhausen zu dem Bericht der Ge- 
meindevertretersitzung vom 8. 4. 1965, in der es um den Antrag der Sportvereinigung auf 
Benutzung der Schulturnhaile für eine 
Schulerriege ging, heißt es: 

„Wir veröffentlichen nachfolgend den 
nauen Wortlaut der mündlichen Erkläiu'ng 

stehen. In der Ausstellung werden die Luft- 
sportler diese Neuanschaffung im Bild vor- 
stellen. 

Die Modellbau-Jugendgruppe wird die 
Flugmodelle zeigen, die sie unter der Anlei- 
tung des rührigen Jugendleiters Eugen Rühl 
in den vergangenen Monaten gebastelt hat. 
Während der Ausstellung wollen die Jüngsten 
des Vereins vor den Augen der hoffentlich 
zahlreichen Zuschauer ein Flugmodell bauen, 
so daB jeder einen Eindruck vom Flugmodell- 
bau gewinnen kann. 

Ein weiterer Anziehungspunkt der Aus- 
stellung werden die Fallschirme u. Wechsel- 
Eprechfunkgeräte des Vereins sein. Eine be- 
kante Sportfallschirmspringerin hat ihre 
Ausrilstung zur VerfUgtmg gesteUt. Fotos aus 
dem Verelnaleben berichten von den vielfäl- 
tigen Erlebnissen der Segelflieger, wie sie 
auch in einer „Presseschau" Ereignisse der 
letzten Jahre noch einmal dem Besucher vor 
Augen führen werden. — Internationale 
Luftverkehrsgesellschaften haben sich freund- 
licherweise bereit erklart, Oroßniodelle mo- 
derner Verkelirsflugzeuge zu zeigen. Film- 
vorführungen werden das Bild abrunden. 
Schließlich wollen die Segelflieger ihren Gä- 
sten noch eine Quiz-Frage .stellen; als Preis 
winkt ein Freiflug. (Siehe mich Anzeige in 
dieser Aiisgabe.) 

für die vielen glückwünsclie und ge- 
schenke anläßlich meiner konfirmation 
danke ich, auch Im namen meiner 
eitern, recht herzlich. 

gisela seidel 

egelsbadi, offenthaler str. 21 

Für die vielen Gesdienke, Blumen und 
Karten anläßlldi meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner Mut- 
ter, recht herzlidh. 

Ute Nicolaus 

Margaretenstraße 8 

Über die zahlreidien Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion habe Idi mich sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlidi. 

Hilde IMell< 
Egelsbadi, Wiesenstraße 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Helga Lötz 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 47 

Herzlichen Dank sage ich hiermit Allen, 
die mich an meiner Konfirmation mit 
Glückwünschen, Blumen und Gesclien- 
ken erfreuten. 

Edeltraud Monse und Eltern 
Egelsbach, den 20. 4. 6S 
In den Obergärten 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlidi meiner Konfirmation 
danke ich, audi im Namen meiner 
Eltern, redit herzlich. 

Hans Erhart 

Egelsbadi, Ernst-LudwIg-Straße 57 

Grundstück 
zwischen Langen und 
Offenthal, 1500 qm, 
nach Angebot zu ver- 
kaufen. Angebote unt. 
Off.-Nr. 658 an die LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

billig zu Verkaufen. 
Spengler 
Mainzer Str. 56 

Küchenherd 
(links) zu verkaufen. 

Ostendstraße 48 

des CDU-FraktionsVorsitzenden: „Die Frak- 
tion der CDU lehnt den Antrag der Sport- 
vereinigung Erzhausen ab, da sie den Ge- 
sichtspunkt vertritt, daß die Schulturnhaile 
nur für die Schule gebaut wurde. Eine Ge- 

dieses Antrages könnte zur Folge 
liaben, daß aus jener Schulturnhaile eine 
^ehrzweckhalle' wird. Dos weiteren ist die 
KrzhÖuser CDU-Fraktion der Auffa.ssung. daß 
das Sportheim der Sportvereinigung die not- 
wendigen räumlichen Voraussetzungen be- 
sitzt, um bei einer exakten Zeiteinteilung 
einen reibungslosen Sportbetrieb zu gewahr- 
leisten. 

Soweit der ErzhHuser CDU-Fraktion be- 
kannt ist, steht das S|)()rthoim der Sportvor- 
einigung an fünf Wochontagon naohmittags 
ungenutzt'" 

Otto Jahreis 

r' Ihre Vermählung geben bekannt 

Huben Gr oh 
Hannelore Gwh 

geb Edelmann 

Wixhausen, den 24 4 1965 

Egelebach 
Ernst-Ludwlg-Str 36 

V. 

Wixhausen 
Bahnhofstr 1 

Konflrmations- 
Bllder 

können bei 
Foto-Derfelt 

Langen, Bahnstr. 73Viii 
abgeholt werden. 

Garten oder 
Gelände 

zu pachten oder kau- 
fen gesudit. 
Off.-Nr. SSO an die LZ 

Inserieren bringt Gewinn 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich redit herzlich, auch im Na- 
men meiner Eltern. 

Ilona Wagner 

Egelsbach, Mainzer Str. 50 

Für die vielen Glückwünsche und Ge 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen, auch Im Namen meiner 
Mutter, recht herzlich. 

Christel Henßel 

Egelsbach 

Die vielen Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu meiner Konfirmation ha- 
ben mich sehr gefreut. Ich bedanke 
mich dafür — auch im Namen meiner 
Eltern — recht herzlich. 

Konstanze Anthes 
Egelsbach, Mainstraße 34 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Hans Harald Knöß 

Egelsbach, Langener Straße 24 

Für die vielen Aufmerksamkeiten an- 
läßlich meiner Konfirmation danke ich, 
auch im Namen meiner Eltern, redit 
herzlich. 

Renate Benz 

Eßelsbnch, AiiRust-Bebel-Straße 25 

Für die vielen Glückwün.sche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich hiermit, auch im Namen mei- 
ner Eitern, recht herzlich. 

Wolfgang Schneider 

Georg-Wehsarg-Straße 3 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
ddnke idi, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Wilhelm Eichhorn 

Arheilger Straße 4 
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NACHRICHTEN 

Wird der Siegeszug des Clubs 
In Gernsheim gestoppt? 

Sechs Erfolge in ununterbrochener Reihen- 
folge hintereinander sind eine stolze Bilanz 
für den 1. FC Langen. Dieser Zwischenspurt 
kam zwar für die Meistersciiaft zu spät, weil 
vorher durch eine ganze Reihe unnötiger 
Niedeiiagen der Abstand zur führenden 
Viktoria Aschaffenburg bereits zu groß ge- 
worden war, er war aijer untjedingt notwen- 
dig, um den Aufstieg in die Gruppenliga in 
greifijare Nahe zu bringen. 

Bei Concordia Gernsheim, dein nächsten 
Gegner der Langener Mannschaft, liat sich 
dagegen die Lage in letzter Z(!it immer meiir 
verschlechtert. In den ersten Wochen dieser 
Verbandsrunde spielte Gernsheim üi)er- 
raschend den „Hecht im Karpfenteich" und 
zählte auf einmal mit zu den Meisterschafts- 
anwärtern der II. Amateurliga Darinstadt. 
Nocii bis zum November lieferte es sich mit 
dem Club ein hartes „Kopf an Kopf-Rennen 
um den ersten Platz, um dann jedoch eiienso 
plötzlich, wie es unter den führenden Ver- 
einen aufgetaucht war, al)zufallen. 

Die Elf vom „Kaffeedamm" hat somit ihre 
Chance, den Aufstieg zu schaffen, inzwischen 
verspielt, zumal sie am kommenden Sonntag 
gegen Langen bereits ihr vorletztes Heimspiel 
in dieser Saison bestreitet. Dies bedeutet 
andererseits aber auch, daß man nun völlig 
unbeschwert in diese Partie gehen und den 
Gästen das Siegen recht schwer machen 
kann. 

Die Hauptstützen der Platzherren sind Tor- 
hüter Wenzel, Stopper Laab und Mittelstür- 
mer Zissel, der beim 2:1 des Clubs in der Vor- 
runde das Gegentor erzielte. 

Da sich die Langener Mannschaft noch 
nicht endgültig einen der ersten sieben 
Plätze gesichert hat und an den nächsten 
Wochenenden ebenfalls auswärts bei der 
SG Arheilgen und der TSG Messel zu Nach- 
holspielen antreten muß, wäre es immerhin 
einigermaßen beruhigend, wenn ihr durch 
energischen Einsatz in Gernsheim ein wei- 
terer Erfolg gelingen würde. 

Neue Termine für den 1. FC Langen 
Um eine einheitliche Beendigung der 

Meisterschaftsrunde zu erreichen und damit 
auch die noch ausstehenden Spiele um die 
vorderen Plätze unter gleichen Voraussetzun- 
gen für alle Vereine ablaufen zu lassen, 
wird die Rückrundenterminliste nach Aus- 
tragung der Begegnungen am 25. 4. 65 in der 
II. Amateurliga Darmstadt unterbrochen und 
erst am 16. 5. 65 fortge.setzt. Für die dazwi- 
schenliegende Zeit wurden Nachholspiele an- 
gesetzt. 

Außerdem findet die Wiederholung des 
Pokaiendspiels des Kreises Darmstadt zwi- 
schen der SG Egelsbach und dem 1. FC Lan- 
gen am Mittwoch, dem 2«. 4. Rb in Egelsliacii 
statt, so daß sich für den CIliId folgende neue 
Terminliste ergibt: 
25. 4. 115 Gernsheim — 1. FC Langen (15 Uhr) 
28. 4. 65 SG Egelsbach — 1. FC Langen 

1. 5. 05 SG Arheilgen — 1. FC Langen 
(IH tJhr) 

9. 5. 65 Mes.sel — 1. FC Langen (15 Uhr) 
16. 5 (15 1. FC Langen — Hischofshoiin 

(15 Uhr) 
23. 5. 65 SG Nioder-Rodfn — 1. FC Langen 

(15 Uhr) 
30. 5. 65 1. FC Langen — Germ. Ober-Roden 

(15 Uhr) 

Letztes Auswärts-Punktspiel 
der Schwarzweißen 

Nachdem am O.stersamstug das Nachbar- 
PunUlederby gegen Erzhausen erneut aus- 
fahren niutite, fahren Egelsbaciis Fußballer 
um kommenden Sonntag zu einem weiteren 
Nachhiiltreffen nach Reinheim in den vorde- 
ren Odenwald. F,s ist dies das letzte Aus- 
wärtsspiel für die Schwarzweillen in dieser 
Punktesaison. Dieses Treffen in Reinheim am 
Sonntag ist der Beginn einer wiederum recht 
liarteii Woche, denn schon am Mtitwoch dar- 
auf soll es zur l^oUalwiederholung gegen den 
1. FC l.angen in Egelsbach kommen und am 
Sonntag (2. Mai) wird dann der derzeitige 
Tabellen/.weite, TSV Goddelau, erwartet. Zu- 
nächst also ein keineswegs leichter Gang zum 
lieimstarken SV Reinholm. In der Tabelle 
steht diese Mannschaft nur 2 Plätze hinter 
den Schwarzweißen auf Rang 9 mit 22:26 
Punkten und holte diese Zähler in der Haupt- 
sache auf eigenem Gelände. Nur TabeUen- 
fülirer Mörfelden und Büttelborn gelang es, 
von dort beide Punkte zu entführen. Für 
^Igelsbach ist der klare 4:0-Vorspielsieg kein 
Garant dafür, daß ohne besondere Anstren- 
gung in lleinhelm Punkte zu holen wären, 
denn dieser Sieg kam bekanntlich erst nach 
iCampf in der letzten halben Stunde zustande. 
Man darf gespannt sein, wie die schwarz- 
weiße Elf das Pokalderby gegen Langen 
uberstanden hat und dieses bestimmt kampf- 
betonte Spiel in Reinhelm als den richtigen 
Aufgalopp für die Pokalwlederholung be- 
trachtet. Mit dem nötigen Kampfgeist wäre 
diese erste Hürde der kommenden Woche für 
Egelsbach auf jeden Fall zu ne.hmen. Abfahrt 
der Mannschaften mit PKW ab Vereinslokal 
Theis. 

Reserve 12.15 Uhr; 1 Mannschaft 13.30 Uhr. 

Mniniisflui; der EgelNbacher Soma 
Auch die Egelsbacher Fullball-Soma konnte 

ihr geplantes Spiel am Ostersnmstiig in Klein- 
Karben wegen der sehlechten Witterung nicht 
austragen. Am kommenden Wochenende ist 
kein Spiel vorge.sehen. Trotzdem treffen sieh 
alle Soma-Spieler und Anhänger heute 
abend um 21 Uhr im Vereinslokal Theis zu 
einer Aussprache wegen eines Familienaus- 
"luges am 1. Mai nach Niederhöchstadt/Ts. 

Offenthal auch in Radhelm erfolgreich 
Kot Weiß Kadheiin — SSO Offriithal 1:4 
Am Ostermontag spielten die Offenthali-r 

bei Rot Weiß in Radheim. Die Gäste traten 
mit der gleichen Besetzung wie am Vorsonn- 
tag gegen Münster an, nur Senior Scliiee 
spielte für den auf Halblinks einge.setzten 
Manfred .läckel rechter Verteidiger. 

Das Spiel war bereits nach 7 Minuten ent- 
schieden, denn zu diesem Zeitpunkt führten 
die Offenthaler schon mit 3:0 Toren. Das 
erste Tor fiel in der 3. Minute, nachdem 
Mittelstürmer Rath den gegnerischen Tor- 
hüter sehr geschickt überii.stete. In der 
0. Minute hieß es dann 2:0 durch ein Tor von 
Reeht-saußen Karl-Heinz .Schröder, der nach 
einer Vorlage von Werner .Spatz das I/der 
im gegneri.schen Tor unterbrachte. Und nur 
eine Minute später, in der 7. Minute, stand 
die Partie Ijereits 3:0 für die Gäste aus dem 
Kreis Offenbach nach einer schönen Einzel- 
leistung von Mitteistürmer Heinz Rath. Nach 
diesen 3 Toren schienen dann die Offen- 
thaler ihr Pulver für die.sen Tag ver- 
schos.sen zu haben, denn das Spiel ver- 
flachte immer mehr. Die Gastgeber erspielten 
sich nun auch einige Chancen, die sie aber 
nicht zu nutzen wußten. Dennoch, in der 
41. Minute, konnte der Gastgeberstürmer 
Jesch auf .3:1 verbessern. Weitere Tore ver- 
hinderte die Offenthaler Hintermannschaft. 
In der 70. Minute erhöhte der Offenthaler 
Linksaußen Werner Spatz auf 4:1. 

Jugendturnier ausgefallen 
Das 2. Osterjugendturnier um den Wander- 

pokal der Gemeinde Offenthal mußte wegen 
den schlechten Platzverhältnissen auf der 
Sportplatzanlage an der Spessartstraße kurz- 
fristig abgesagt werden. 

Offenthal darf den Gast nicht 
unterschätzen 

Am Sonntag spielen die Offenthaler Fuß- 
baller auf eigenem Gelände gegen den SV 
Groß-Bieberau. Die Gäste, die zur Zeit den 
6. Tabellenplatz in der Dieburger Fußball B- 
Klasse einnehmen und lange Zeit als Meister- 
schaftsanwärter galten, werden kaum ein bil- 
liger Punktlieferant sein. Im Vorspiel sieg- 
ten die Offenthaler zwar mit 3:2 Toren, das 
sollte jedoch kein- Wertmes.ser für einen 
leichten Sieg sein. Jedenfalls dürfen sich die 
(jastgeber keinen Schnitzer erlauben, wenn 
sie ihren Gästen beide Punkte abknöpfen 
wollen. 

SSG-Handballer am Bornheimer Hang 
In Franitfurt am IVIain 

Nach der geruhsamen Feiertagspause weht 
für die Handballer der SSG wieder anderer 
Wind. Zu einem ihrer schwersten Aus- 
wärtsspiele fahren sie bereits am Samstag- 
nachmitlag, 14 45 Uhr ab Clubhaus, zum 
Fiißballsportvi'iein Frankfurt Die Blau- 
Schwarzen vom Bornheimer Hang sind zwar 
in dieser Saison noch nicht so richtig in 
Tritt, werden aber mit aller Macht versu- 
chen, zumindest auf heimischem Gelände 
keine Punkte mehr abzugeben. Dies sollte der 
Langener Mannschaft Warnung genug sein, 
sich auf ein hartes Gefecht gefaßt zu ma- 
chen Daß man so ganz nebenbei diese Be- 
gegnung als eine Art Schlüsselspiel für beide 
Mannschaften bewertet, sei am Rande ver- 
merkt. Nur der Gewinner kann weiterhin 
auf einen vorderen Tabellenplatz hoffen 

.So wünschen wir der Langener Mannschaft 
für dieses schwere Spiel viel Glück und hof- 
fen, daß ihr ein Erfolg gelingen möge. Im 
Vorspiel stehen sich die Reservemannschaf- 
ten beider Verlaine gegenüber. 

F.benfalls am S:imstagnachmittag trägt die 
Alte Herrenmannschaft der SSG-Handballer 
auf eigenem Platz ein Freundschaftsspiel 
gegen den TV Seckbach aus. Das Spiel be- 
ginnt um 17 Uhr. 

TV-Handballer in Groß-Gerau zu Gast 
Nacli dem knappen Heimerfolg über den 

.SKV Büttelborn und der anschließenden 
lltägigen Ruhepause über Ostern müssen die 
TV-Handballer nun am kommenden Sonntag- 
vormittag bei ihrem Namensvetter in Groß- 
Gerau antreten. Klarer Favorit dürfte der 
Gastgeber sein, denn er hielt sich in seinen 
bisherigen Spielen ausgezeichnet. Nieder- 
lagen mußte er nur gegen die führenden 
Mannschaften aus Trebur und Rüsselsheim 
hinnehmen, so daß der augenblickliche 
3. Tabellenplatz der Spielstärke dieser Mann- 
schaft durchaus gerecht wird. 

Damit ist bereits schon klar umrissen, vor 
welch schwerer Aufgabe die TV-Mannschaft 
am Sonntag steht. Im Lager des TV gibt man 
sich deshalb keinen allzu großen Illusionen 
hin, zumal der Einsatz von W. Beckmann im 
Angriff erneut fraglich ist. Immerhin: Kein 
Spiel Ist bereits vorher verloren. 

Im Vorspiel treffen die beiderseitigen Re- 
•serven aufeinander. 

Egelsbacher Fußballjugend auf Osterfahrt 
FC 08 Thii^ngen — A l-.Iugend SG F-gpIsbach 

3:0 
l'C 08 Thiengcn — A2-.IugPiid SG KKrlsbach 

2:4 
TSV Leinfelden A-.fugend — SG Enelsbach 

2:1 
TSV I.einfelden K-Jngend — KG Kgclsbach 

4:2 
Trotzdem Petrus kein Einsehen mit 

d<;r Kgelsbiicher Fußballjugend halte, war 
die Stimmung auf der Fahrt mehr als gut. 
Als am Karfreitagmorgen die Jug<?nd in den 
bereitstellenden Bus stieg, ahnte niemand, 
daß der R<?gen fast zum ständigen liegleiter 
werden würde. Nach der Mittügsrast in 
Offenburg ging es ülier Freiburg durch das 
Höllental. Nur kurze Zeit schloß hier Petrus 
.seine Schleu.sen, so daß am Hirschsprung, wo 
eine Fahrtunterbrechung vorge.sehen war, 
und im Höllental .selbst kaum etwas von den 
Schönheiten dieser Gegend wahrgenommen 
werden konnte. Selbst der Titisee, ein 
Kleinod im .Schw:irzwald, verschwand im 
Dunst und Regen, so daß nur von wenigen 
eine Bootsfahrt unternommen wurde. 

Am Ostersamstag hatte die Rei.segesell- ' 
Schaft für einige .Stunden trockenes Wetter. 
Nach dem Mittagessen ging es nach Thiengen 
am Hochrhein, um in freund.schaftllchen 
Spielen sich mit dem dortigen FC zu messen. 

Die B-.Jugend überra.schte dabei einmal 
mehr nach der angenehmen Seite. Die A 2 
des Gastgebers, die in der allgemeinen Klasse 
für A-.Iugendmannschaften des Kreises 
Waldshut noch Meisterschaftschancen hat, 
wurde verdient mit 4:2 Toren besiegt. Die 
körperlich unterlegene Egelsbacher Mann- 
schaft glich dieses Manko durch Spielwitz 
und technisch besseres Spiel aus. Erst nach 
dem Seitenwechsel kamen die Südbadener 
besser ins Spiel. Aber in den kritischen 
Augenblicken stand die Hintermannschaft 
sicher und konnte bis auf die beiden Gegen- 
tore weitere Erfolge der Gegner verhindern. 
Die Tore erzielten: Gaußmann, .lanko, Wen- 
zel und Becker. 

Die A-Jugend verstand es kaum, die zahl- 
reich herausgespielten Torchancen, insbe.son- 
dere In der ersten Viertelstunde, zu nützen. 
Anstatt zu schießen, wurde noch einmal ab- 
gespielt, so daß sich Immer wieder ein Ab- 
wehrspieler fand, der den Torschuß ver- 
eiteln konnte. Selbst die Chancen zweier Elf- 
meter verstand man an die.sem Tage nicht zu 
nützen. Trotz der unverdienten Niederlage 
wußte die A-Jugend zu gefallen. 

Die zahlreichen Zuschauer spendeten 
reichen Beifall. 

Für Ostersonntag war ein Besuch dos 
Rheinfalles vorge.sehen. Von dem gewaltigen 
Natur.schauspiel beeindruckt, ging es wieder 
nach Deutschland zurück. 

Der Höhepunkt der Fahrt war der Besuch 
in Leinfelden. Leinfelden, eine Gemeinde in 
unmittelbarer Nähe der schwäbischen Metro- 

pole Stuttgart, hat ungefähr soviel Einwoh- 
ner wie Egelsbach. Ein Empfang durch den 
Bürgermeister der Gemeinde mit der an- 
schließenden Besichtigung des Hallen- 
schwimmbades, einer schönen Mehrzweck- 
halle, und der neuen Ludwig-Uhland-Schule 
gehörten mit zu den eindruckvollsten Erleb- 
nis.sen. Trotz des verschlammten Platzes 
wurde gespielt. Daß die B-Jugend ihr Spiel 
verlor, mag mit daran gelegen haben, daß 
sich die Gastgeber besser mit den Bodenver- 
hältnissen abfanden. Nach dem Seitenwechsel 
war Egelsbach die bessere Mann.schaft. Die 
beiden Gegentore erzielte Edgar Fischer. 

Wie in Thiengen benötigte die A-Jugend 
sehr viele Torchancen, um Erfolge zu er- 
zielen. Die durchkommende Sonne hatte den 
Platz getrocknet, so daß bei den Egelsbachern 
gekonnte Spielzüge zustande kamen. Alles In 
Allem hinterließ auch in Ix;infelden die 
Mannschaft einen guten Eindruck. Tore: 
Gaußmann, Schmidt. Werner, Zink. 

Nach einer regenreichen Fahrt erreichte 
man sicher wieder Egelsbach. 
Vorschau: 

Morgen spielen alle Schülermann.schaften 
außerhalb. Die Cl- und D-Jugend müssen 
nach .Schneppenhausen zum dortigen K.SV. 
Beide Mannschaften sollten durchaus als .Sie- 
ger den Platz verlassen. Die C 2 fährt ans 
Böllenfalltorhaus und sollte gegen die C 3 
des SV 98 durchaus bestehen können. 

Die A-Jugend muß zum P'iitalwi"-'er- 
holungsspiel nach Pfungstadt. Hier müssen 
die Stürmer schon ihre Schußstiefel anz:elien, 
um als Sieger den Platz zu verlassen. Doch 
sollte unter Einsatz aller Kräfte es durchaus 
möglich sein, das Spiel für Egelsbach zu 
entscheiden. 

Trainingsbeginn beim Roll- und 
Eiesport-Club Langen 

Ab kommendem Wochenende will der REC 
Langen wieder sein volles Training.sprogramm 
durchführen. In der langen Winterpause hat- 
ten die Kinder auch dieses Jahr die Möglich- 
keit, in der Turnhalle der Ludwig-Erk- 
Schule zu trainieren. Dadurch konnten die 
Läufer den Lei.stungsstand, den sie im Vor- 
jahr erreicht hatten, im wesentlichen halten. 

Natürlich kann die Halle das Training der 
Rollschuhbahn nicht ganz ersetzen. Die Ju- 
gend des Roll- und Eissport-Clubs, die es 
bereits in den vergangenen Wochen bei schö- 
nem Wetter auf die Rollschuhbahn gezogen 
hat, Ist deshalb mit um so größerer Begei- 
sterung bei der Sache. Die Läufer ab.solvieren 
Ihr Training.sprogramm mit großem Elfer. 
Die bedeutenden Erfolge, die der REC Langen 
im letzten Jahr erringen konnte, spornen die 
Läufer an, sich auch in diesem Jahr wieder 
voll einzu.setzen. 

Das erste Training wird am Samstag, dem 
24. April, um 15 Uhr, auf der Rollschuhbahn 
stattfinden, (siehe auch Anzeige in der Ver- 
einsspalte). 

Seine gefährlichste Fahrt 

Die Kameradschaft ehemaliger Garde- 
Dragoner 23 bereitet z. Zt. eine letzte Wieder- 
sehensfeier vor, die am 9. Mal 1985 in Darm- 
stadt am Ehrenmal, zwischen Hindenburß- 
straße und der Landgraf-Plüllpp-Anlage, 
stattfinden soll. Der Anlaß zu dieser Feier 
Ist der 175. Gründungstag des ehemaligen 
Garde-Dragoner-Reglments. (1. Großherzog- 
liches Hess. Nr. 23). das am 6. 4. 1790 durch 
Landgraf Ludwig X., nachmals als Ludwig I, 
Großherzog von Hessen und bei Rhein, ge- 
gründet wurde. 

Wilhelm Schwöbel, DarmstaJt, Hlnden- 
burgstr. 47 und Wilhelm Pfeiffer, Darmstadt, 
Donnersbergring 3, geben bezüglich der Be- 
teiligung Auskunft. 

pj er alte, in tausend Motorschlachten er- 
^ graute Rennfahrer läclielte mich ironisch an. 
„Ob ich schon mal Angst gehabt habe? Natür- 
lidi — oft genug, ich bin ja kein Uebermenschl 
Bei welchem Autorennen? Nein, beim Auto- 
rennen habe Ich nie Angst gehabt. Sehen Sie, 
wenn da was passiert, das geht dann alles 
viel zu schnell, da hat man gar keine Zeit, um 
Angst zu haben. Ach so, Sie brauchen eine 
Story für die Zeitung' Das wird scliwer fal- 
len 

Ich habe mit meinem Wagen schon alles 
mitgemacht — ob er auf einer vergletscherten 
Strecke zu trudeln anfing wie ein Parterre- 
akrobat, oder im Gebirge mit einem Vorder- 
oder Jlinterrad einen neugierigen Blick in 
einen Abgrund riskidrte, oder mit hundert- 
fünfzig Sachen aus der Kurve rutschte und 
sich ein paarmal überschlug. Man kommt da- 
bei gar nicht zum Denken oder gur zum 
Angst haben — man reagiert nur blitzschnell. 
In diesen Hundertsteln von .Sekundsn sitzt 
jeder Grill, ganz automatisch, man ist wie 
verwadisen mit seinem Wagen. 

Doch halt, du fällt mir ein — einmal, da 
habe ich dodi beim Fahren Angst gehabt. 
Hundserbärmlidie, lälimende Angst. Aber die 
Geschichte i.st so einfach, keine Fahrt an 
höllentiefen' Abgründen, kein motoren- und 
reifenfressendes Rennen. Ich weiß nicht, ob 
Sie das interessiert?" 

„Und obl" sagte Ich. „Wenn Ich Sie recht 
verstehe, hatten Sie auf einer Privatfahrt die 
Angst, die Sie bei den schärfsten Rennen nldit 
kennengelernt haben. So etwas von einem der 
tollkühnsten Rennfahrer zu hören, das muß 
ja jeden Interessleren!" 

Er schluckte mein Kompliment mit einem 
Grinsen. „Na gut. auf Ihre Verantwortung. 

Es Ist ein ganzes Menschenalter her, da 
fuhr Ich mit einem mittelgroßen Personen- 
wagen durch die Straßen einer Stadt. Es war 
heller Vormittag, die Sonne schien, alles war 
ruhig und der Wagen hatte nicht mehr als 
zwanzig Kilometer drauf. Mein Begleiter 
neben mir sah gleichmütig und schläfrig ge- 
radeaus auf das Straßenpflaster, und die bei- 
den Herren auf den Hintersitzen rauchten 
Zigarren und fadislmpelten über technische 
Probleme. 

Ea war alles so einfach, Idi hatte gerade den 
Winker betätigt, um nadi redits einzubiegen. 
Da fiel es plötzlich wie ein unlösbares Netz 
über midi. Idi war wie gelähmt. Idi konnte 
mich wohl bewegen, aber Ich wußte rein gar 
nichts mehr von der Auto.- und Fahrtedinlk. 
Die verschiedenen Hebel an meinen Füßen 
und neben dem Steuerrad — Ich wußte natür- 
lich, daß man damit den Wagen beschleuni- 
gen und verlangsamen und zum Halten brin- 
gen kann — aber wie das eigentlldi zu be- 
werkstelligen Ist, war vollkommen aus mei- 
nem Gehirn gewischt. 

Ich war in Sdiweiß gebadet, als ich in die- 
sem hilflosen Zustand auf dl« Kreuzung zu- 
rollte, dorthin, wo ein Sdiupo Halt gebot, 
ahnungslose Fußgänger in hellen Sommer- 
kleidern über den Fahrdamm fluteten und ein 

Lastwagen seine geladene baumsiamme spiiz 
und drohend nach hinten .streckte 

Von meinen Rcnn-Unfällen, wie sie genau 
vor sich gegangen sind, habe idi wenig in Er- 
innerung. Aber nie werde idi diese furditba- 
ren Sekunden in der ruhigen Voiortstraße 
vergessen. Bei aller Benoninienheit hatte ich 
dodi das klare und sogar übersteigerte Ge- 
fühl von der Gewalt und Wudit des Wagens, 
den ich steuerte, und daß. wenn idi einen von 
diesen vertluditen Hebeln vor meinen ver- 
krampften Füßen niederdrückte, der schwere 
Wagen mit der Stärke von fünfzig Pferde- 
stärken vorwärtsspringen würde — zwisdien 
die vertrauensvoll spazierenden Fußgänger 
oder auf den I.astwagen, mitten hinein in die 
gefährlichen Spieße der auf- und abwippen- 
den Baumstämme. 

Sie werden sdion von Sdieintoten gehört 
haben. Sie sehen und hören alles, ihr Denken 
funktioniert wie immer, aber sie können kein 
Glied rühren Genau dasselbe Gefühl hatte ich, 
gelähmt saß idi da und meine Kehle war, aus- 
gedörrt vor Ang.st, während der Wagen immer 
weiter rollte, unaufhaltsam Jetzt waren wir 
nur noch zehn Meter vom längsten Baum- 
stamm, an dessen Ende warnend ein rotes 
Fähndien baumelte. Noch sechs — noch vier 
Meter —. 

Das Leben rollte sldi vor mir ab wie ein 
plastisdier Film, ich spürte jede Hundertstel- 
Sekunde, die ich versäume, das Richtige und 
unbedingt Notwendige zu tun'' 

Der berühmte Rennfahrer trank seinen 
Kognak aus und schüttelte sich. 

„Und? Ist etwas passiert?" fragte ich. 
„Nein, nein. Ich wollte Ihnen nur von der 

Angst erzählen, die Ich auf dieser Fahrt aus- 
stand. 

Gerade als Ich dachte, jetzt würde der erste 
Baumstamm über die Motorhaube gleiten und 
durch die Scheibe fahren — genau In diesem 
Augenblick setzte sich der Lastwagen in Be- 
wegung — der Schupo hatte freie Fahrt ge- 
geben —, und Ich bog mit einem eleganten 
Schwung nach rechts ab. 

Es gab zwar noch ein Hindernis, ein altes 
Mütterchen, das sidi gerade vor mir mit einem 
Stodt zitternd über die Straße tastete; aber 
Idi hatte wieder das normale Gefühl, meine 
Füße spielten wieder richtig auf Gas, Kuppe- 
lung und Bremse, so daß i^ ohne Si^wierlg- 
kelt abstoppen und hinter Ihr vorbeifahren 
kormte. 

Als Idi etwas später auf Geheiß meiner 
Begleiter iüelt, merkte ich nur nodi an mei- 
nen sdiweißnassen Händen, was Ich in den 
letzten Sekunden durdigemadit hatte." 

Ich hatte eifrig mitstenografiert. .Haben 
Sie Ihren Begleitern erzählt, in weldier Ge- 
fahr sie geschwebt hatten?" 

„Um Gotteswillen, nelnl Im übrigen bin Idi 
überzeugt, daß sie bei mir darauf gefaßt wa- 
ren. Sie waren wahrsdielnlldi daran gewöhnt 
von all den Leuten, mit denen sie eine solche 
Autofahrt machten." 

^ i 

m 

■'.iy 

J 



Liu rauhe See braudit rauhe Männer - dieses Wort steht hinter harter Aus- 
bildung und mandimal rauhen Bräuchen, die seit Jahrhunderten Tradition 
sind. Wer denkt noch an die „Deutsche Hanse", wenn er von „hänseln" 
spridit? Der Hansabund und seine Aufnahmesitten standen Pate bei diesem 
Wort - und dahinter stedit ein Ritual, das alles andere als gemütlidi war. 
Von diesem und anderem Seemannsbrauditum erzählt diese Seite. 

Harte Sitten auf hoher See 

Kielholen und Äquatortaufe - Fußfall vor Gott Neptun 
Von unserem Hamburger Sw-Korrespondenten 

LINKS: Viel Heiterkeit 
und ein wenig Slcepsis 
spiegeln sidi auf den Ge- 
sichtern der Zusdiauer 
beim „Taufal(t". Linlis: 
Emst Langlott, Kapitän 
der „Hanseatie" (30 029 

BRT). 

ses gab der Geologe Dr. Gu- 
stav Laube 1869, als die „Han- 
sa" auf der 2. deutsctien 
Nordpolarfaiirt unter Kapi- 
tän Paul Hegemann den Polar- 
Icreis kreuzte; „UmMitternacht 
wurden wir auf Declc gerufen. 
Ein Kanonensciiuß erdröhnte, 
und als sein Donner verhallt 
war, ertönte von vorn der 
wohlbekannte Ruf ,Ship ahoil' 
Drei wunderliche Gestalten 
kletterten dort am Bugspriet 
aufs Deck, voran Neptun im 
Eskimopelz mit großem wei- 
ßem Baumwollbart, eine sie- 
benzinkige Deiphinharpune als 
Dreizack in der einen Hand, 
das Sprachrohr in der ande- 
ren. Auf dem Achterdedt war 
auf einem ausgebreiteten 
Theertuche ein Schemel aufge- 
stellt: Es sah aus wie eine 
Richtstätte; hier wtu-den wir 
einzeln mit verbundenen Au- 
gen hingesetzt und von den 
vermummten Begleitern des 
nordischen Herrsdiers die üb- 
liche Prozedur vorgenommen!" 

Durdi das Sprachrohr hatte der Täufling 
Antwort auf die Fragen Neptuns zu geben, 
während die Taufpaten es als Trichter be- 
nutzten und dem Antwortenden einen Kübel 
Wasser in den Mund sdiütteten. Natürlich 
fand auch das große Rasieren statt und wur- 
den andere Zeremonien wie Kniefall vor 
Neptun und symbolischer Polarritterschlag 
exerziert. Alles ausgeführt von den maskier- 
ten und vermummten Gestalten aus den 
Reihen der länger seebefahrenen Mannschaft, 
die diesen Ritus längst hinter sich hatte. 

Vermummung und Maskierung haben bei 
diesem Kultus zu allen Zeiten ihren psycho- 
logischen Hintergrund gehabt. „Pamphilus 
pfleget zu sagen", berichtet Garzonis' Allge- 
meiner Schawplatz alier Künste ect.', die 
Maskerade habe „viellerley effectus / nemb- 
lich / daß sie eine Person kühn mache / die- 
weil sie vnbekandt ist: bedecket die Armuth 
deren / so vbel besponnen und beldeidet 
sind: lehret die schwätzen / die sonst scham- 
hafftig sind: vnd macht die / so sonst eine 
gebürliche Gravität halten müsten / frey / 
vnd gleichsamb vnverschämbt". Etwas Besse- 
res als diese durch das Kostüm verursachte 
Enthemmung, dieses Verbergen in der An- 
onymität, hinter dem falschen Gesicht, konnte 
man sich fürwahr für die ausführenden har- 
ten Gesellen bei diesen Taufen nicht wün- 
schen! Sie standen außerhalb jeder Kritik 
und hatten, gut maskiert und damit uner- 
iiannt geblieben, die Rache der Opfer nicht 
zu fürchten. 

Der Hofstaat Neptuns Ist zur Polartaufe auf dem Sonnen- 
deck der „Hanseatlo" angetreten. 

Der KuO auf die Fußspitze Neptuns gehört 
zum alten Zeremoniell der Polartaufe. 

weitem die Grenzen, die ein solcher Auf nahme- 
und Einweihungspaß haben durfte. 

Immerhin: Was man damals an Bord dieser 
Schiffe brauchte, waren ganze Männer, die 
auch einen kräftigen Puff vertrugen; denn 
auch die Herren von der schwarzen Flagge mit 
dem Totenkopf, die Piraten, welche die Meere 
unsicher maditen, waren rauhe Kerle, denen 
man sidi mit allen Kräften und zäher Aus- 
dauer zur Wehr setzen mußte. So war das 
Ertragen gewisser „Unbillen" durchaus eine 
Voraussetzung für den harten Dienst auf die- 
sen bewaffneten Koggen, eine Einweihung in 
das Leben, das dem neu angeheuerten Matro- 
senmoses bevorstand. 

In die „HänselbUdier" eingetragen 
Daß man zu jenen Zeiten allerdings den 

Auswüchsen zu steuern suchte imd sogar 
Strafen dagegen androhte, läßt uns die ein- 
sichtigen Ratsherren und Regierungen loben. 
Die Holländer verboten bereits anno 1616, daß 
„onbevaren persoonen op de hoochte van de 
Barels oft eiders in zee gedoopt" würden — 
und Preußens Soldatenkönig ^loß sich um 
1650 diesem Verbote an, da „den Leuten 
durchs lange Nadischleppen das Blut zu Nase 
und Maul ausläuft, auch einige verstickt ge- 
blieben". Als Ersatz sclilugen die weisen 
Staatsoberhäupter vor, die Neulinge sollten 
eine Kanne Wein spendieren und mit diesem 
Akt in die Gemeinschaft aufgenommen sein. 
Na schön, man gehorchte — aber ein paar 
kleine Zeremonien machten das Einweihungs- 
fest denn doch etwas spannender: Der Neu- 
ling mußte dreimal den Anker küssen (wo- 
bei man ihn natürlich mit der Nase kräftig 
dagegen stupste) und Schiff und See nach einer 
erfrischenden Seewassertaufe ewige Treue 
schwören. Im Logbuch der Schiffe wurde der 
Vollzug der Aufnahme vermeldet — und in 
den Kaufmannskontoren der Hanse, etwa an 
der Tyskerbrügge von Bergen in Norwegen, 
lagen ähnliche Bücher aus, die sogenannten 
„Hänselbücher", in welche man die neuen 
Jungkaufleute eintrug, die ihre Eignung als 
Hanseaten bewiesen hatten, indem sie an 
Land ähnliche Torturen, „Hänseln" genannt, 
tapfer durchgestanden hatten. Prügel durch 
vermummte Gestalten gehörte ebenfalls da- 
zu und das „Rockspill", bei dem man den 
Neuling in einem Sack in einen Rauchfang 
hängte und unter dem armen Kerl ein stin- 
kendes und qualmendes Feuer mit Werg, Haa- 
ren, Lederresten und anderem Abfall unter- 
hielt, während er selbst singen oder auf 
achsokluge Fragen Antwort geben mußte. 
Dem Rauchspiel folgten das „Waterspill", das 
dreimalige, langanhaltende Untertauchen im 
Meer, und das „Stupenspill", bei dem die 
Initianten mit seibstgepllückten Mai-Reisern 
von vermummten Gestalten geprügelt — oder 
wie man sagte: „bis aufs Blut gehänselt" 
wurden. 

Eine Taute, die sidi gewasdien iiat 
All diese Elemente der Einweihungsriten 

sind auch heute noch Grundlagen der Fest- 
akte beim Überqueren des Äquators oder 
der Wendekreise. Vielfach gemildert — doch 
auf den Schulschiffen der Bundesmarine, den 
Ausbildungs-Windjammern der Seekadetten, 
noch immer nicht von Pappe. 

Die kurze aber lebendige Schilderung einer 
„Polartaufe" beim Uberqueren des Polarkrei- 

CNTEN: Eine ordentlidie 
Rasur gehört zur alten 
Tradition der Polartaufe. 

UNTEN RECHTS: „Sa- 
gen Sie mal Ahh!" — 
und gleich wird die 
Sdilagsahnespritze in 

Aktion treten! 

Ein köstlicher Spaß 
Auf den Passagierschiffen vergangener Jahr- 

zehnte und gar unserer Tage geht es natur- 
gemäß ziviler zu. Gewiß werden die Mann- 
schaften, sofern sie als Besatzungsmitglieder 
Neulinge sind und die „Linie" zum erstenmal 
passieren, zum Gaudium der Passagiere ein 
wenig intensiver „eingeweiht", für die Passa- 
giere selbst aber hat das ganze Fest mehr 
den Charakter einer „Show". Auch auf der 
„Hanseatie", Hamburgs Flaggschiff, auf deren 
Decks das Vergnügen ohnehin hohe Wogen 
schlägt und weder im Liniendienst auf dem 
Nordatlantik zwisdien Cuxhaven und New 
York noch auf den Kreuzfahrten eine einzige 
Minute der Langeweile aufkommen läßt, sind 
diese Taufen an der Tagesordnung. Bei der 
„Columbusreise" nach Westindien, Südameri- 
lia und USA wie bei der erstmals, gemein- 
sam mit Scandinavian Airlines System, statt- 
findenden Weltreise ist es die Taufe am Wen- 
dekreis des Krebses; bei der Island-Nordkap- 
Reise des Schiffes die Polartaufe, die für die 
Passagiere zu einem besonderen Jux wird. Die 
Aufnahme in den Orden der Polarritter oder 
der Wendekreisfahrer wird, wie seit Jahrzehn- 
ten in der Passagierschiffahrt üblich, mit 
einem Ehrendiplom bescheinigt, einem oft 
skurril und malerisch gestalteten „Taufschein". 
Erinnerungs- und Erkennungszeichen weit- 
gereister Weltbummler. 

Natürlich schließt sich einer solchen Feier 
ein festliches Bankett an, das selbst unter 
den Tageskarten der lukullischen und inter- 
national berühmten Küche des Hamburger 
Ozeanliners noch eine Sonderstellung ein- 
nimmt. 

Wie denn dieses ganze Tauf fest unter Tanz, 
Konzerten, Kino, Kabarett, Bällen, Kostüm- 
festen, Weinfestivals und Wies'n-Trubel der 
Tagesprogramme einer solchen Reise den 
Rang einer einmaligen Attraktion annimmt. 

„Wer in der Ostsee Schiffahrt treiben will, 
der soll — zum Henker! — auch die Ostsee 
kennenlernen!" sagten sich um 1620 die Ka- 
pitäne der Hanse-Koggen und verabreichten 
den Neulingen an Bord ihrer Schiffe eine 
Taufe, an die sie noch lange denken konn- 
ten. Man stieß sie von der hohen Raa-Nock 
ins Wasser, stedite sie an Bord in einen 
Korb und taufte sie mit Kübeln schmutzig- 
sten Wassers, um ihnen als Naditisch zu die- 
ser Prozedur — und gleichsam als Erholung — 
eine solide Tracht Prügel zu verpassen. Erst 
dann waren sie in die Gemeinschaft der Ost- 
scefahrer aufgenommen und durften zum 

Dieser lustige Taufschein stammt aus dem 
Jahre 1931 und wurde bei der Äquatortaufe 
verliehen. Zu dieser Zeit gab es die „Hanseatie" 

noch nicht. 

Einstand eine Bord-Runde nicht eben sanfter 
Getränke ausgeben. 

In der Ostsee ließ sich bei diesen Taufen 
Neptun, der Beherrscher der Meere, gewöhn- 
lich durch einen Geist vertreten, der seinen 
Stammsitz auf dem Felsen von Kuiien haben 
sollte, einem höckerigen Überbleibsel aus der 
Eiszeit, das ins Kattegat hineinragt. Dieser 
„Kullemann" kam übers Fallreep an Bord 
und gab den Auftakt zu den Feierlichkeiten, 
deren grauenvollste das Kielholen gewesen 
sein dürfte, bei dem der Neuling mit Leinen 
unter dem Kiel des Schiffes hindurchgezogen 
wurde. Doch wird dieses dem „seemännischen 
Strafrecht" entnommene Verfahren, das bei 
den Marinen aller Länder gewissermaßen 
stellvertretend für die Todesstrafe stand, in 
den Festprogrammen sehr selten und nur bei 
besonders hartgesottenen Schiffsführern ge- 
pflogen worden sein. Seine nicht immer ab- 
zusehenden Folgen überstiegen denn doch bei 

für die Passagiere 

Weise Worte — kurz vor dem Wasserguß. 

die man nicht so leicht vergißt, auch wenn 
die ganze Reise eine Kette von Erlebnissen 
darstellt, an die man sich lange und gern 
erinnert. Auf der „Hanseatie", dem 30 000 
Tonner aus Hamburg, getauft zu sein, ist ein 
Ereignis, das mit den harten Sitten jener ver- 
gangenen Zeiten zwar nur noch den Namen 
gemeinsam hat, Täuflinge und Zuschauer 
aber wie damals in den großen Kreis der 
Freunde Neptuns aufnimmt, von' denen man 
weiß, daß sie nicht nur zu reisen lieben, son- 
dern auch zu reisen verstehen ... 

II 
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Der neuzeitliche Städtebau 

Xrztc, medizinische Fachgelehrte, Städtebauer, Verwaltungsfachlcute, Politiker zu den 
durch die Molorl.sierung und die hektische Entwicklung unserer Städte aufgeworfenen 

volksgesunilheitlichen Probleme 
ZusamniengrstclU von Dr. Wilhelm Schneider 

III 
Wir beschließen heute den Abdruck dieses 
Beitrages. Die Red. 

Die Meiniiiig von Vcrwaltinigsfaclileuten 
und die Rechtslage 

. . Unsere Ballungsräume sind krank. Die 
Mcn.^chen in ihnen werden krank, der wach- 
sende Lärm zermürbt sie, die unreine Luft 
verßftet .sie . . . die Dichte des Verkehrs er- 
stickt sie . . . (liielscher iuif dem Deul.sehen 
Stiidlefag inOO) 

. IDie Sliidtwiihnungen werden durch 
Lärm und Abgase der Kraftwagen entwertet. 
An vielbcf:ihrcncn Straßen gelegen sind sie 
n\n- nnch so lange begehrt, als man sich an- 
dere, nicht Ici.slen kann. Jede Wohnslraße, 
die für den Durchgangsverkehr zusfitzlieli 
..reif" gemacht wird, zieht die Entwertung 
der anliegenden Wohnungen und Grund- 
stücke nach sich . . . (Sladtkämmerer Dr. 
Ilellmut Frank, Braunschweig) 
. . Um so mehr ist 7.u begrüßen, daß die 
Bedeutung der der Volksgesundheit drohen- 
den Gefahren durch die sogenannten Vm- 
wcUschäden in den letzten Jahren in ihrer 
ganzen Tragweite erkannt worden sind, und 
daß nunmehr Bund, Länder und Gemeinden 
sieh bemüiien, die Bekämpfung der immer 
mehr zunehmenden Luft- und Wasserver- 
sehmutzung und des ruhestörenden und des 
menschensehädigenden Lärms voranzutreiben 
. . . (Stadtrat K. Blum (.SPD). Frankfurt am 
Main) 

. Wir müssen dafür sorgen, daß der hy- 
gienische Standard auf den Gebieten der 
Was.ser- und Luftreinhaltung, des Lärm- 
schutzes und eines geordneten Verkehrs wie- 
der auf ein Normalmaß gebracht wird, vor 
allem in industriellen Ballungsgebieten . 
wobei die Kosten frage zweitrangig .sein sollte 
. . . Bei Betraehtimgcn der Störungen im Ge- 
biet der Gcsamth.vgicnc ist davon auszuge- 
hen. daß un.ser Grundge.se1z die Unverletz- 
lichkeit und Freiheil der l''erson garantiert. 
■S i e ist in Gefahr Gesundheit und Unver- 
sehrtheit in diesem Sinne bedeuten mehr als 
das Fehlen von Krankheit; es gehör! da:'.u 
auch, ein Leben in menschenwürdigen Um- 
weltverhältnis,sen. Deshalb ist jede Störung 
auf den hier erörterten Gebieten auch eine 
Verletzung des Grundegesetzes . . . lOber- 
stadtdireklor H. Hülsnuinn, Gelsenkirehen) 

In einem lfl(i3 ergangenen Urteil (2. Senat 
Az. OVG II b 3R H3) lv>t das Oher\'er\val- 
tungsgerieht P"rlin entschieden, daß es 
Zweck der Errich'ung von allscmchien 
Wohnsebietcn sei. den dort ansä.-~igen Men- 
schen. die tagsüber von Uetze r.nd Lärm ge- 
plagt sind, in den Abend- und Nachtstunden, 
.sowie vor allem an den Wochenenden und 
Feiertagen das gröltte M.iR an Kuhe zu ge- 
währleisten. 

Bei der Verwirklichung neuzeitlicher (?) 
Verkehr.splanungen der Städte ist es nicht 
immer zu vermeiden, daß die Beteiligten (?) 
im höheren Interesse, vor allem der größeren 
Sicherheit '.vegen. gewi.sse /.unuilbare l'nbc- 
ciiiemliciikeiten (!) in Kauf nehmen müssen. 
(Unverzagt Präsident der Bundc-bahndirek- 
tion Frankfurt) 

Nach Auffa'-.sung von Ministern ii. Politikern 
. . . sind die Fragen, die wir unter Raum- 
ordnung und Städtebau und Dorferneuerung 
usw. verstehen, doch Fragen von eminenter 
politischer Bedeutung, bei denen der Fach- 
mann der Hilfe bedarf und des Rates. Ge- 
rade für ihn sind die Mediziner, die sich nun 
von Haus aus tatsäciilich init den Menschen 
beschäftigen und nicht nur immer sagen, 
der Mensch stände im Mittelpunkt der Über- 
legung, hier sehr berufene Ratgeber. 

Das Bild des Menschen in unserer staatli- 
chen Ordnung ist ja auch im Grundgesetz 
verankert. Da ist von der Freiheit der Per- 
sönlichkeit und der Familie die Rede, und wir 
haben nun dann die Aufgabe, diese Grund- 
gedanken des Grundgesetzes in unseren 
Planungen zu verwirklichen . . . (Ministerial- 
dirigent M. Steinbiß, Bundesministerium für 
Wohnungswesen, SUidtebau und Raumord- 
nung) 
. . . und letzten Endes geht es uns alle an. 
begreiflich zu machen, daß alle Mühen des 

Gesetzgebers unvollkommen und lückenhaft 
bleiben müssen, wenn nicht der Buchstabe 
des Gesetzes durch Verständnis und tätige 
Mitarbeit des ganzen Volkes mit Leben er- 
füllt wird. Denn nur so kann es gelingen, die 
Geister, die wir riefen, zu aller Segen wir- 
ken zu lassen . . . (Staatssekretär Dr. G. An- 
ders, Bundesinnenminislerium, Bonn) 
. . . Wir müssen uns heute mehr als früiier 
um den Menschen kümmern, solange er noch 
gesund ist; die gesundheitliche Vorsorge ist 
eine wichtige sozialpolitische Forderung un- 
serer Zeit. Der Staat hat dabei die Auf?:.ui , 
die gesamte Bevölkerung vor Gesundneits- 
schäden zu schützen . . . Auch die erforder- 
lichen Maßnahmen zur Lärmbekämpfung, 
zur Reinerhaltung der Gewäs.ser . . . sowie 
gegen die Luftverunreinigung bedürfen einer 
dringenden gesetzlichen Regelung. Wir wissen 
heute alle, welche .schädigenden Einflüsse 
von diesen Gefahren ausgehen. Erst in eini- 
gen Jahren werden sie sich voll auf die Ge- 
sundheit unserer Bürger auswirken. Und was 
soll aus unserer Jugend werden, die unter 
solchen Gefährdungen aufwächst? (Dr. med. 
II. Schmidt, MdR (SPD), Sprendlingen) 

Alle Arzte und Forscher sind sich einig; 
Mit den bisherigen Methoden geht es auf dem 
Gebiet des Gesundheitswe.sens nicht weiter. 
Die neuen Bedrohungen des Menschen sind 
nicht abzuwenden, wenn hier nicht ein neues 
Denken Platz greift. Für die Gesundheit sollte 
k-ein Preis zu hoch sein ... Es geht heute 
nicht nur darum, die Menschen schlecht und 
recht unterzubringen. Es geht um .schönes 
Wohnen in der vernünftig geplanten Stadl. 
Der durch das moderne Leben in der Technik 
überanspruchtc Mensch hat Anspruch darauf, 
in seiner Wohnimg vom Lärm und Getriebe 
des Verkehrs befreit zu sein Die vorbeugende 
Gesundheitspflege soll das Kernstück des 
Hessischen Landesgesundheitsplanes sein. 
(Ministerpräsident Dr. Zinn vor dem Hess. 
Landtag. Januar 19.59) 

In dem Kommentar von Zinn-Stein ..Die 
Verfassung des Landes Hessen" heißt es /.u 
Art. 3; Die Unantastbarkeit der Gesundheit 
begründet das Recht auf Schutz der Gesund- 
heit. 

IX. Kongreß der Deutschen Zentrale für 
Volksgesundheit: 
. . . Das Recht a- cJesundheit ent.spreche 
dem Grundrecht d^ Menschen auf Leben 
und freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, 
erkl.irte Dr. Gerhard Jungmann. MdB (CDU). 
Er bemängelte das Fehlen gesundheitspoliti- 
scher Ai;zente in der Raumoidnungspolitik. 
•Schon bei der Verkehrsplanung mache sich 
das bemerkbar. Durch Verkehr und Ver- 
kehrslärm träten bei den Menschen von heute 
irhebliche neurovegetative Störungen auf. 
Ihre Beseitigung und der durch sie bedingte 
Ausfall an Arbeitsleistung führe zu hohen 
Kosten. Neben den Fragen der Abgase und 
des Lärms müsse vor allem aljer auf die mit 
dem heutigen Verkehr verbundene Unfallge- 
fahr hingewiesen v.erden. 

Ministerialdirektor Dr. Stralau. P.undesge- 
sundheitsministerium, räumte ein. daß in der 
Vergangenheit manches Notwendige unter- 
blieb. Lärm und Luftverschmutzung belästig- 
ten den heutigen Menschen in unerträglichem 
Maße. Jetzt gelte es durch gute Koordinie- 
rung der Gegenmaßnahmen schnell für Ab- 
hilfe zu sorgen. 

Der Vertreter des hessischen Gesundheits- 
ministeriums erklärte, im Großen Hessenplan 
werde die Volksgesundheit noeii stärker (!) 
gefördert werden. 

Bei der Raumplanung müsse die zusätzliche 
physi.sche und psychische Belastung des Men- 
schen durch den Verkehr so gering wie mög- 
lich gehalten werden, so äußerte sich Prof. 
Dr. Horst Habs. Direktor des Hygiene-Insti- 
tuts der Univer.-^'tät Bonn. 

Die Berliner Senatsdirektorin Dr. von 
Renthe-Fink hob hervor, daß zum Recht des 
Kindes auf gesunden Lebensraum auch ge- 
sunde Wohnung und Erholung gehöre. 

Auf einer Tagung des Deut.sehen Arbeits- 
rings für Lärmbekämpfung in Wiesbaden im 

VOiKSBANK^ DRBJBKH 

Sie und Ihre Bank 

werden seit 1948 belastet duroh die Mindestreserve- 
pflioht. Etwa 10 v.H. der Sioht- und Spareinlagen 
sind als Guthaben in der Notenbank zu halten. 

Die Guthaben können nioht, wie es der Name sagt, als 
Rückhalt angegriffen werden; außerdem werden diese 
Guthaben nicht verzinst. Wird das reservepflichtige 
Guthaben unterschritten, ist ein Sonderzins zu zahlen. 

Zur Zeit sind für Spar- und Sichteinlagen mehr als 
zwei Millionen DM Mindestreserve erforderlich; au;? 
marktüblichen Zinsen für die Mindestreserve-Guthaben 
könnten Jährlich über DM 100.000,-- zugute kommen 
den Sparern und Kreditnehmern 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DRFTFT'^h« 

November 19()4 äußerte der Vorsitzende des 
Bundestagsausschusses für Gesundheitsfra- 
gen, Ludwig Hamm: Wenn wir noch lange 
beim Forschen aufhalten, läuft uns die Zeit 
davon . . , Jeder fünfte Bundesdeutsche ist 
lärmkrank. 

Ich lasse mich nicht von der Meinung ab- 
bringen, daß familiengerechte Wohnungen in 
einer guten und geordneten Umwelt die 
Grundvoratissetzung für die Gesundheit und 
das Wohlergehen des Menschen, für seine 
Familie und damit für unser Volk bilden . . . 

Dieses Leitbild des Städtebaues ergibt sich 
wie bei der Raumordnung aus den Prinzipien 
unserer Verfassung. Auch der Städtebau muß 
bei Erfüllung seiner Aufgaben von der un- 
antastbaren Würde des Menschen, der per- 
sönlichen Freiheit des Einzelnen und der Fa- 
milie ausgehen. Unsere Verfassung bekennt 
sich zu den Grundsätzen der Demokratie. . . . 

Diese gesellschaftspolitischen Zusammenhänge 
müssen dem Städtebauer, dem Landesplaner, 
dem Architekten klar .sein. Sie müssen wis- 
sen, daß es im Grunde darum geht, äußere 
Voraussetzungen zu schaffen, die dem Einzel- 
nen und der freien Gesellschaft förderlich 
sind und zugleich jene aussehalten, die zur 
Verbitterung der betroffenen Bevölkerungs- 
teile führen . . . 

Deshalb müssen wir die gc:;taltendon 
Grundlagen für einen menschcngerechten 
Städtebau wieder vermehrt zum Tragen 
bringen . . . Wohnungs- und Städtebau muß 
familicngerecht sein . . . (Bundesminister für 
Wohnungswesen, Städtebau und Raumord- 
nung, Lücke) 

Die menschenwürdige Gestaltung der in- 
dustriellen Siedlungsräume gehört zu den 
wichtigsten Zukunftsproblemen. (Der jetzige 
Bundeskanzler Prof. Erhard. 19R1) 

Einreisebestimmungen für die CSSR 

übel' die Einreisevorschriften in die 
T.schechoslowakei bestehen häufig keine 
klaren Vorstellungen. Für die Einrei.se ist ein 
gültiger Reisepaß (für Bewohner West-Ber- 
lins ein Personalausweis) und ein Visum not- 
wendig. 

Das Visum wird erteilt von der Militär- 
kommission der CSSR, Berlin-Dahlem, Pod- 
bielskiallee .54. Dem Antrag (Formulare haben 
die Reisebüros vorrätig) ist der Reisepaß und 
ein Lichtbild beizufügen. Die Visagebühren 
(IS DM) werden durch Nachnahme erhoben. 
Das Touristenvisum wird innerhalb von 
48 .Stunden erteilt. 

Kurzvisa (4H Stunden Aufenthalt) werden 
auch auf dem Flughafen Prag und an den 
tschechisch-österreichischen Grenzübergangs- 
stellen erteilt. 

Das Besuchsvisum für private Besuche bei 
Verwandten wird erteilt, wenn ein Tele- 
gramm aus der CSSR über eine ernste Er- 
krankung oder über einen Todesfall der 
nächsten Verwandten vorliegt oder der An- 
tragsteller ein Alter von 60 Jahren erreicht 
hat oder ein Rentner mit einem Monatsein- 
kommen bis 700 DM ist. In diesen Fällen wird 
das Visum gleich erteilt. Visa- und Bearbei- 

tung.sgebührcn betragen 32 DM einschließlich 
Porto. 

Verlängerungen sind in der CSSR ohne 
Schwierigkeiten durch die örtlichen Polizei- 
Bezirkskommissariate möglich. Man kann da- 
mit auch die Büros des Verkehrsbüros 
CEDOK im Lande beauftragen. 

Das Visum ist für eine bestimmte festge- 
setzte Zeit gültig und zwar vom Tage der 
Ausstellung an bis zu drei Monaten. 

In die Tschechoslowakei kam jede Wäh- 
rung in beliebiger Höhe eingeführt werden. 
Die mitgeführten Beträge sind lediglich bei 
der Einreise zu deklarieren. Die Ein- und 
Ausfuhr tschechoslowakisciier Währung ist 
verboten. 

Ausländische Touristen können Gutscheine 
für Benzin und Dieselkraftstoff kaufen. Sie 
kosten: 1 Liter Benzin (84 Oktan) 0.40 DIVI, 
1 Liter Diesel 0.30 DM. Diese Gutscheine sind 
auch in der Bundesrepublik bei den Ge- 
schäftsstellen des ADAC, dem Deutschen 
Reisebüro (DER) und der Firma ALIMEX, 
München, Neuhauser Straße 34, erhältlich. 

Bei der Mitnahme von Haustieren ist ein 
tierärztliches Attest vorzulegen. Die Ausstel- 
lung darf nicht früher als 48 Stunden vor 
dem Reiseantritt erfolgt sein. 

Fruchfsaft- 

Gesundhell aus Flusche u. Dose 

Zu jeder Tageszeit schmeckt Fruchtsaft köstlich 
erfrischend, erhöht Spannkraft und Widerstands- 
fähigkeit. 

Sonderpreis 

Otanyensafl Kaiut i ro 
„Valensina" Vi Fl. o. Gl. statt 2.55 l«lWI 

lohamlsbeei-SüBinosl .no 
schwarz Vi Fl. o, Gl. «wO 

Naln-Tmuliensafi i ig 
rot und weiß Ltr. Fl. o. Gl. 

-.50 
Albi-Perle 
natürliches Obstsaftgetränk 'A Fl. o. Gl. 

Otangensafi . cg 
Vi Dose 

Semüsesoli 
„V-8" 

Temalensnff 
Vj Dose 

GtopeM- 

Otangensoii 

... und 3% Rabatt 

■■■■■■■■■■■■■■■ 

oder 

340 g Dose 

2 Dosen 

Familien-Dose 



^ehozßenkcU Im /kUcz 

Von Heinrich Hemsatli / Hessischer Minister für Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen 

(iradme.sst'r zur Beurteilung von Wert und innrrrm Gehalt eines sozialen Rechtsstaates ist 
iw cifellos mit an erster Stelle die Frage, wie sorgt dieser ssziale Rechtsstaat für alte, kranke, 
gebreehlielie und hilflose MitbilrRcr. Das ist der Maßstab, an dem unsere Bundesrepublik 
gemessen werden muß. die nach dem Grundgesetz ein sozialer Rechtsstaat sein soll. Legen 
wir die kritische Sonde an. so müssen w ir zu der Erkenntnis kommen, daß der .<\ultrag des Ver- 
fassungsgebcrs bei weitem noch nicht erfüllt ist. Darüber können auch Verbesserungen in 
den Arbeiterrentcn- und Angestclltenversicherungen, in der Kriegsopferversorgung, der 
Kiiidergeldgesetzgebung. dem Sozialhilferecht und ähnlichen Gesetzen nicht hinwegtäuschen. 
In besonders sinnfälliger Weise aber gilt das für die Lösung des Altenproblcms in Deutsch- 
land. das die sozialen Versäumnisse der Bundesrepublik r«1it oflenktindig werden läßt. 

An der Erkenntnis, daß sicäi die Bevulke- 
rinigspyramidc in unserer modernen Indu- 
striegcscllschafl strukturell erheblich gewan- 
delt hat, und zwar dadurch, daß der Anteil 
der über Bäjährigen an der GesamtbevölUc- 
riinp seil vielen .lahren ständig wachst, hat 

Immer wieder danken betagte Mitbürger dem 
hessischen Arbeits- und Sozialminister Hein- 
rich H e m s a t h (links), wenn er Alteneinridi- 
tungen und Zusammenkünfte alter Menschen 

besucht, für die Hilfe des Landes. 

es nicht gefehlt; wohl aber an Mut und Kon- 
zeptionen in der bundesdeutschen Sozialpolitik, 
daraus die notwendigen Konsequenzen zu 
ziehen. Einmalige Aktionen, durchaus begrü- 
ßenswerte Einrichtungen wie die Femseh- 
lotterie für unsere alten Menschen, bringen 
uns aber der Lösung des Altenproblems kei- 
neswegs entscheidend näher und sind gemes- 
sen an der Dringlichkeit und der Größe der 
Aufgabe gutgemeinte Hilfen und Arbeits- 
methoden, die nur schwer in das Bild eines 
funktionierenden sozialen Rechtsstaates pas- 
sen. Wir können unseren alten Menschen, die 
ein Leben lang für die Gemeinschaft gewirkt 
haben, nur durch den entschlossenen Willen 
des Staates und der Gemeinden, die bereit 
ßind, mit den freigemeinnützigen Organisatio- 
nen im Geiste echter Partnerschaft zur Lö- 
sung dieser Aufgaben zusammenzuarbeiten, 
■wirksam helfen. Aus dieser Erkenntnis hei- 
aus haben wir bereits 1959 den „Hessischen 
Bozialplan für alte Menschen" entwickelt und 
ein Jahr später mit seiner Verwirklichung 
begonnen. 

Ich weiß, daß wir das Altenproblera in sei- 
ner ganzen Komplexität nicht von heute auf 
morgen lösen können; aber wir müssen mit 
aller Energie und vor allem mit einem tat- 
sächlich wirkungsvollen finanziellen und ide- 
ellen Engagement diese bedeutungsvolle Ge- 
meinschaftsaufgabe anpacken. 

Stimmen zum „Hessischen 
Sozialplan tür ölte Menschen'' 

Uiüzesüu-Caritasdirektur A d I b o c h Vom 
Caritasverband für die Diözese Limburg: „Ihr 
Bewilligungsbesdieid bedeutet für das im Bau 
befindlidie Alten- und Pflegeheim in Falken- 
Etein/Ts. eine große Beruhigung. Wir danken 
Ihnen für die Förderung schon in diesem 
Rechnungsjahr." 

Königsberger üiakouissenmutterhaus der 
Barmherzigkeit in Altenberg (Kreis Wetzlar): 
„Die freundliche Bewilligung der Beihilfe zur 
Deckung entstandener Baukosten für das 
Haus Königsberg — Heim für alte Men- 
schen — hat uns von einer schweren Sorge 
befreit. Wir hätten nicht gewußt, wie wir un- 
seren Veipflichtungen aus diesem Neubau 
hätten nachkommen sollen. Wir Bauträger 
und unsere guten Alten können Ihnen gar 
niclit genug danken." 

Direktor Itzel vom Caritasverband Gießen: 
„Wir möchten Ihnen für die beiden Zuschüsse 
aus ganzem Herzen danken, daß wir da- 
durch in die Lage versetzt worden sind, un- 
sere beiden Heime, die wir in den Jahren 
1951 bis 1956 unter sehr -ichwierigen finan- 
ziellen Verhältnissen und verhältnismäßig ge- 
ringer staatlicher Hilfe errichtet haben, auf 
einen sehr modernen Stand zu bringen." 

Aitenheim der Heilandsgemeinde in Frank- 
furt: „Haben Sie unseren vorzüglidien Dank 
für die ra.sclie und naclihaltige Förderung die- 
ses Sozialbaues Die von uns in Wiesbaden ge- 
führten Verhandlungen zeichneten sich durdi 
ein«; wohltuende, .sachliche und immer wohl- 
wollende Atmosphäre aus. Wir danken für die 
großzügige Hilfe des Landes Hessen und prä- 
sentieren der Öffentlichkeit ein neues ,Kind 
Il'.i ■■ Altsiiplans'." 

Voraussetzung einer vvnUsamen Altenhilfe 
ist es, Heimplätze in modernen Alten- und 
rilegeheimen zu sdialVcn. Wir wis.sen, daß 
aus den verschiedensten Gründen alte Men- 
schen heule nicht mehr in der Geborgenheit 
der Familie ihren Lebensabend verbringen 
können. Deshalb hielten wn' es in He.ssen für 
unsere vornehmste Aufgabe, zunächst Heime 
zu bauen, die den heutigen ' Auffassungen 
einer modernen Altenhilfe entsprechen und 
nicht die Anstaitsatmospliäre vergangener Zei- 
len aufkommen lassen. 

Die rund 15U00 Altenheimplät/.e, die beim 
Anlaufen des Sozialplanes im Jahre lOtit) in 
Hessen vorhanden waren, reichten nicht aus, 
um all diejenigen betagten Mitbürger aufzu- 
nehmen, die auf die Unterbringung in einem 
Heim angewiesen waren. Aus diesem Grunde 
hatten wir uns vorgenommen, zunächst auf 
die Dauer von fünf Jahren jährlich 20U0 neue 
Altenheimplätze zu schallen. Am Ende die- 
ser fünf Jahre können wir feststellen, daß 
wir unser Ziel erreicht haben. Dennoch 
wollen wir nicht aufhören, den ,,Hessischen 
Sozialplan für alle Menschen" fortzusetzen, 
und zwar so lange, bis auch der letzte alte 
Bürger unseres Landes, der einen Heimplatz 
wünscht, einen solchen bekommen hat. 

Zum Lob der Gemeinden .sei festgestellt, 
daß sie von den ihnen gegebenen Möglich- 
keiten in erfreulicliem Umfang Gebrauch 
gemacht haben. Auch die Verbände der freien 
Wohlfahrtspflege schlössen sich diesem Tun an. 

Welch hoher l^inanzauiwand für ein der- 
artiges Programm erforderlich ist, lassen die 
Zuschüsse des Landes deutlich werden, die 
seit 1960 gegeben wurden und in den fünf 
Jahren 77 325 000 Mark betrugen. Hinzu ka- 
men rund 22 Millionen Mark zinsbillige Lan- 
desbaudarlehen mit langer Laufzeit, so daß 
also Hessen rund 100 Millionen Mark für 
alte Menschen in fünf Jahren bereitstellte. 

Daß wir das Altenproblem nicht allein nur 
durch den Bau und die Schaflung neuer 
Altenheimplätze lösen können, ist selbst- 
verständlich. Wir haben deshalb frühzeitig 
den „Hessischen Sozialplan für alte Menschen • 
erweitert. So fördern wir aus ihm auch die 

Einriditung von Altentagesstätten und nicht 
zuletzt die Ausbildung von Altenpflegerinnen. 

Eine bedeutsame Erweiterung aber erfuhr 
der Sozialplan durch die großangelegte 
„Altenerholung". 1962 stellte das Land erst- 
mals Mittel dafür zur Verfügung, die dann 
von Jahr zu Jahr crheblidi gesteigert wur- 
den, so daß bis heule etwa 16 000 minder- 
beniittelte. ältere Bürger des Landes mehr- 
wöchige erhol.same Ferien, die nicht selten 
für sie die ersten ihres Lebens waren, erleben 
konnten. 

Der vor fünf .lahren beschrittene Weg wird 
konsec4Uenl fortgeset/.t werden. Sein Erfolg 
hängt nicht zuletzt davon ab. daß die bis- 
herige gute Zusammenarbeit mit den .Städten, 
Gerneindon und karitativen Verbänden noch 
vcitiel't wird, stmdern daß auch in der brei- 
ten ÖITenllichUeit das Versländiiis für die 
Scliwievigkeiten der alleren Generation 
V,ächsl und mit Hilfe freier Bürgerinitiative 
eine gule Ge.^amtlosung gefunden werden 
kann. Die heutige Gesellschaft ist es ihren 
alten Mitbürgern einfach schuldig, die nach 
einem langen arbeitsreichen und scliicksals- 
trächligen Leben einsam und vielfältigen 
Nöten preisgeecben sind, zu helfen. 

Nichts mehr mit den Altersheimen früherer 
Jahrzehnte, die an Kasernen erinnerten, haben 
die neuen Altcnwohnheime gemeinsam. Der 
neue (ieist, der in ihnen herrseht, bestimmt 
auch die oft kühne Architektur wie unser Bild 
zriKt. auf dem das AUenwohnheim in Frank- 

furt-ScIiwanheim zu sehen ist. 

ßiien 00M Ddx 
Den alten Mvnficlivn. die sidi aus eigenen 

Mitteln Urlaubareisen niclit leisten können, 
ein »Uli itiibe.sdi werte Ferien zu ermOylivhen, 
die über die nach rein medizinischen Ge- 
sichtspunkten durchzuführenden Heil- und 
Genesungskuren hinuusyehen, ist Ziel 
der Altenerholungshilje i)i ncrhn/!) des „Hes- 
sischen Sozittlplanes für «Ifc Menschen'". 

ICrsUnals wurden äajur vn Jahre liHi2 
vom Sozialministennm 2fH) 000 Mark be- 
reitgestellt, fuj/ deren Hilje etwa 2400 min- 
derbemittelte ältere Mitbürger eiven inehr- 
icöchigen Erholungsaufenthalt verleben 
konnten Für die meisten waren es in 
jhren» Jaiigen Leben überhaupt die ersten 
Ferien. Inzicischen wurde das Altenerho- 
lungswerk in /Jessen weiter ausgebaut und 
entwickelt. Minister H e m su t h trat nach- 
drücklich dafür ein. daß die Jiierfiir einge- 
setzten Lundesniittel erhöht icurden, und 
zwar im Jahre J003 auj 500 000 Mark. lU(i4 
auf TnOOOO Mark und 1965 auf 850 000 
Marie; er strebt an, den Einsatz einer runden 
Million Mark Landesmittel für die Ailen- 
er/io/nnps/ii/fe cn erreichen. Hinzu kommen 

die nicht unbeträchtlichen Mittel der kom- 
munaloi Gebietskörperschaften und der 
freien Wohlfahrtsverbünde. Dadurch konn- 
ten bis jetzt ettva 16 000 alte Leute im Rah- 
7ncn der hessischen Altenerholung schöne 
und geruhsame Ferienivochen verleben. 

Zahlreiche bewegende Feriengrüße und 
Dankschreiben der Teilnehmer an der Al- 
tencrholung bestätigen immer wieder Rich- 
tigkeit und Bedeutung der von der Landes- 
regierung eingeleiteten MafSnahmen, Mini- 
ster Hemsath ist deshalb tun den iveiteren 
Ausbau des hessischen Altenerhoiungswer' 
kes bemüht. Zugleich richtet sidi sct7i stän- 
diger Appell an die kommunalen Gebiets- 
körperschaften sowie an die freien Wohl- 
fahrtsi^erbände, ihre eigenen Leistungen 
ebenfalls zu steigern. 

Aber aufier den mit Landesmitteln ge- 
förderten Erholungsreisen alter Menschen 
haben in Hessen auch die Stadt- und Land- 
kreise sowie die freien Wohlfahrtsverbände 
vielfach noch zusätzliche, ohne Landesmittel 
finanzierte Mafhiahmen der Altenerholung 
durchgeführt. 

Ein Land sorgt für seine alten Menschen 

Sozialplan schafft vorbildliche Einrichtungen für betagte Mitbürger 
Aus der Sorge um die alten Mensclien hat die Bundesarbeitsgemeinschaft der freien 

Wohlfahrtspflege dem Bund, den Ländern und den kommunalen Gebietskörperschaf- 
ten eine Denksdirift überreicht. Darin fordert sie Bund, Länder sowie Stadt- und 
Landkreise auf, geraeinsam mit den karitativen Organisationen jährlich mindestens 
10 000 Altenheimplätze in der Bundesrepublik zu bauen, um den alten Menschen einen 
zufriedenstellenden Lebensabend zu bereiten. Für Hessen kommt diese Aufforderung 
zu spät: Hier entstehen seit 19nO Jahr für Jahr rund 2000 neue Altenheimplätze. Als 
erstes Bundesland schlug Hessen einen neuen Weg ein. um den Alten einen geborgenen 
Lebensabend zu bereiten. Der „Hessische Sozialplan für alte Menschen" ist heute bereits 
zu einem Begriff in der Bundesrepublik geworden. 

Arztliche Kunst und vorbeugende Gesund- 
heitspflege führen den Menschen heute zu 
einer erhöhten Lebenserwartung. 1880 wa- 
ren nur 4,8 Prozent der Gesamtbevölkerung 
über 65 Jahre alt; heute sind es bereits rund 
11 Prozent und in den nächsten zehn Jahren 
werden es mindestens 14 Prozent sein. Ange- 
sichts der steigenden Lebenserwartung hat die 
amerikanische Gerontologische Gesellschaft 
darauf hingewiesen, es genüge nidit, das 
Leben zu verlängern, sondern es komme dar- 
auf an, die gewonnenen Jahre mit Leben zu 
erfüllen. 
Problem 1: Unterbringung 

In zahllosen Fällen ist heute im Alter die 
sorgliche Betreuung in der Familie oder im 
Freundeskreis durch mannigfache Umstände 
nicht mehr möglich. Um so mehr muß sich 
die Gemeinschaft um die alten Menschen küm- 
mern. Das Problem liegt in erster Linie in der 
Unterbringung. Es fehlt an Altenheimplät- 

zen. Hessen ging deshalb einen neuen Weg: 
1959 kündigte Ministerpräsident Dr. Georg- 
August Zinn in seiner Regierungserklärung 
ein Sofortprogramin an, das mit den Trägern 
der Heime ausgearbeitet werden sollte. In 
enger Zusajnmenarbeit zwisdien dem hessi- 
schen Arbeits- und Sozialminister Heinrich 
Hemsath und den karitativen Organisationen 
wurde der „Hessische Sozialplan für alte 
Menschen" entwickelt. Sein erstes Ziel war es, 
innerhalb von fünf Jahren zu den bestehen- 
den rund 15 000 Altenheimplätzen weitere 
10 000 neue Heimplätze in Hessen zu schaf- 
fen. Darüber hinaus wollten die Initiatoren 
dieses Prograrnmes Altentagesstätten zur sinn- 
vollen Freizeitgestaltung betagter Mitbürger 
eini-iditen. 

Am 1. April 1960 fiel der Startschuß für 
den „Hessischen Sozialplan für alte Men- 
schen". Bis Ende März 1965 konnten durch 
ihn rund 10 000 neue Heimplätze gefördert 
und über 47 Altentagesstätten und sieben Al- 

tenferieuheime geschaffen werden. Rund 100 
Millionen Mark stellte das I.»ind Hessen in fünf 
Jahren den Trägern dieser Einriditungen zur 
Verfügung. 

Als Arbeits- und Sozialminister Heinrich 
Hemsath dem Landtag den „Hessischen So- 
zialplan für alte Mensdien" vorlegte, nannte 
er als vornehmste Ziele dieses Sofortpro- 
gramms der Landesregierung: Schaflung 
neuer zeitgemäßer Heime für alte Menschen, 
wie beispielsweise Altenwohnheime mit Klein- 
wohnungen und Gemeinschaftseinrichtungen; 
Mehrzweckeinrichtungen mit Altenabteilun- 
gen; Gemeindeschwesternstationen; Aitenpfie- 
gelieime. Darüber hinaus sollten die schon 
besiehenden Altenheime verbessert und mo- 
dernisiert werden. Und sdiließlich war der 
Auf- und Ausbau eines ollenen Hilfsdienstes 
für diejenigen älteren Leute, die nicht in 
einem Heim wohnen, sondern für sich zu blei- 
ben wünschen, erforderlich. 

Drei-Stufen-Syslem 
Die neuen Heime in Hessen unterscheiden 

sich wesentlich von den alten Heimen früherer 
Prägung mit ihrem oft gefürchtelen Anstalts- 
betrieb und Reglement. Sie sind wohnlich und 
in ihrer Gestaltung auf die Individualität des 
alten Men.schen in seinen verschiedenen Le- 
bensphasen abgestellt. Dabei wird besonderi 
bedacht, daß die Selbständigkeit der alten Mit- 
bürger weitgehend gewahrt bleibt. 

Die ersten Erfahrungen zeig- 
ten, daß sich das „Drei-Stufen- 
System",das dem Bauprogramm 
zugrunde liegt, bewährt hat. 
Mit diesem System ist die ört- 
liche Zusammenfassung — Al- 
tenwohnheime mit kleinen selb- 
ständigen Wohneinheiten und 
bestimmten Gemeinschaftsan- 
lagen, Altenheime mit Pflege- 
abteilung oder besondere Plle- 
geheime — gemeint. 

Die zunächst bis 1965 vorge- 
sehene Laufzeit des „Hessischen 
Sozialplanes für alte Menschen" 
wird verlängert. Nach dem Wil- 
len der Hessischen Landesre- 
gierung soll er so lange wirk- 
sam bleiben, bis auch der letzte 
alte Bürger, der in ein Heim 
gehen möchte, einen Platz be- 
kommen kann. 

Eines der schmucken neuen Al- 
tenwohnheime, das in der Rü- 
desheimer StraDe in Darmsladt 
mit Hilfe des „Hessischen So- 
zialplanes für alte Menschen" 
in den letzten fünf Jahren ge- 

baut worden ist. 
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Bezirkssparkasse Langen 

Hauptstelle: Vt^iltielm-Leuschner-Platz 8. Telefon 3264 
Niederlassungen: Langen-West, Bahnstraße 122 

Langen-Oberlinden, Forstring 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 

Ganze Dörfer ziehen nacli Amerika 
Eine Geschichtsskizze über sieben Jahrhunderte 

(hs) Friedrich-Wilhelms Gemahlin, die er 
zur Freifrau, später zur Gräfin v. Schaum- 
burg, schließlich zur Fürstin v. Hanau erhebt, 
hat keine erbberechtigten Nachkommen. Der 
letzte Kurfürst, gehemmt und unliebenswür- 
dig, ein offener Feind der ihm aufgezwunge- 
nen Verfassung und der immer lauter werden- 
den liberalen Opposition, als Sohn einer preu- 
ßischen Prinzessin groß geworden in der 
preußenfreundlichen Tradition seines Hauses, 
lehnt aber Bismarcks Politik ab und entschei- 
det sich 1866 gegen den Willen seines Land- 
tags für Österreich. Er geht, wie 60 Jahre vor 
ihm sein Großvatter, nach Prag ins Exil. An- 
ders als in Hannover gibt es in Kurhessen 
nur ganz unbedeutendes Widerstreben gegen 
die Eingliederung in Preußen. Der siegreiche 
Feldzug von 1870/71 und der nach jahrzehnte- 
langem Stillstand beginnende wirtschaftlicha 
Aufstieg des Landes, dessen Bevölkerung in 
den .50er Jahren sich durch Auswanderung 
sogar verringert hat, läßt die verlorene Eigen- 
staatlichkeit schnell vergessen. Der Kurstaat 
wird mit dem ebenfalls annektierten Herzog- 
tum Nassau und der Freien Stadt Frankfurt 
zur preußischen Provinz Hessen-Nassau zu- 
sammengefaßt. 

Nur Frankfurt ist unzufrieden 
Auch in Nassau, das nach jahrhunderte- 

langer Zersplitterung erst durch Napoleon und 
den Wiener Kongreß zu einem einheitlichen 
Staatsgebiet geworden und seitdem voller 
innerer Spannungen geblieben ist, die zu Be- 
ginn der 60er Jahre in einem erbitterten Streit 
zwischen Regierung und Landtag gipfeln, stößt 
das Aufgehen im Großstaat Preußen auf keine 

Schwierigkeiten. In der traditionsbewußten, 
liberalen Freien Stadt Frankfurt dagegen hat 
man die konservative preußische Monarchie 
stets als wesensfremd empfunden. 

Darmstadt überrundet Kassel 
Hessen-Darmstadt, das bei seiner Ent- 

stehung 1567 nur 20 ODO Einwohner zählte ge- 
gen 175 000 Einwohner Hessen-Kassels- hat in 
der Mitte des 19. Jahrhunderts mit 850 000 
Einwohnern Kurhessen mit seinen 750 000 Ein- 
wohnern überholt. Das Großherzogtum Hes- 
sen ist nach Rang und Machtstellung der älte- 
ren Linie in Kassel ebenbürtig geworden. 
Dank der nahen verwandtschaftlichen Bezie- 
hungen zum russichen Kaiserhaus wird Lud- 
wig I. 1815 für den Verlust Westfalens mit 
Rheinhessen entschädigt und nennt sich Groß- 
herzog von Hessen und bei Rhein. 

Für politischen Ehrgeiz bietet der Deutsche 
Bund, in dem Österreich und Preußen den 
Ton angeben den kleineren Staaten wie Hes- 
sen keinen Raum. Das Großherzogtum erhält 
schon 1820 eine Verfassung, dennoch kommt 
das Land innerlich nicht zur Ruhe. Alle frei- 
heitlichen und nationalen Regungen werden 
unterdrückt. 1830 kommt' es in Oberhessen zu 
Aufständen. Die Verwaltung dagegen ist aus- 
gezeichnet und weitschauend. Schon 1828 wird 
mit Preußen der Zollverein abgeschlossen, 
dem Kurhessen erst drei Jahre später beitritt, 
und in den 40er Jahren werden die ersten 
Eisenbahnen gebaut. In Gießen lehrt Justus 
V. Liebig, der große Chemiker. In den Armuts- 
gebieten im Hinterland, im Vogelsberg und 
Odenwald, veröden in der Jahrhundertmitte 
ganze Dürfer durch Auswanderung nach 
Amerika. Nach vorübergehenden Erfolgen der 
liberalen Opposition setzt sich auch in Hessen- 
Darmstadt die Reaktion durch. Der Minister 
Ludwigs III (1848—1877) v. Dalwigk treibt 
eine großdeutsch-antipreußische, antiliberale 
Politik und muß nach der Niederlage von 1866 
abtreten. Damit war die politische Selbstän- 
digkeit des Landes beendet. 1871 wird das 
Großherzogtum ein Bundesstaat des Deut- 
schen Reiches. 

Grundstein für 
Rhein-Main-Industriegebiet 

Seit 1871 kann von hessischer Geschichte 
nur noch bedingt die Rede sein. Der preu- 
ßische Staat fördert seine Provinz Hessen- 
Nassau wirtschaftlich und kulturell wesent- 
lich Die unbedeutende kurhessische Univer- 
sität Marburg blüht auf; zu ihren berühm- 
testen Lehrern gehört Emil v. Behring, der 
Begründer der Serumtherapie. Das Eisenbahn- 
netz wird ausgebaut. Im Frankfurter Raum, 
zwischen Hanau und Mainz, entsteht ein neues 
Industriegebiet Die unglückliche Arbeiter- 
)olitik der preußischen Regierung (Sozialisten- 
jesetz) kann den Aufstieg der Sozialdemokra- 
tischen Partei in der rPovinz nicht hemmen. 
Im Großherzogtum, wo die liberalen Kräfte 
maßgebend sind, verläuft die innere Entwidc- 

lung ruhiger, die wirtschaftliche und kul- 
turelle ebenso positiv wie in Hessen-Nassau. 
1877 wird die Technische Hochschule in Darm- 
stadt gegründet. Der Einfluß des großherzog- 
lichen Hauses ist durch seine verwandtschaft- 
lichen Verbindungen nicht unbedeutend. Die 
Gemahlin Ludwigs IV. (1877—92) ist eine eng- 
lische Prinzessin, eine Tochter heiratet den 
letzten Zaren, Nikolaus II. von Rußland. Der 
letzte Großherzog Ernst-Ludwig (1892—1918) 
ist ein feinsinniger Förderer der zeitgenössi- 
schen Kunst (Darmstädter Jugendstil). 

Nach der Revolution 1918 tritt an seine 
Stelle als Staatspräsident des Volksstaates 
Hessen der sozialdemokratische Abgeordnete 
Ulrich. Vom Schloß Wilhelmshöhe aus, der 
früheren Sommerresidenz Kaiser Wilhelms II., 
leitet Hindenburg im Winter 1918/19 die De- 
mobilisierung des deutschen Heeres. 1929 wird 
das ehemalige Fürstentum Waldeck dem Re- 
gierungsbezirk Kassel eingegliedert. 

Der Volksstaat 
und die Nationalsozialisten 

Vor 1933 werden die Sozialdemokraten zur 
stärksten politischen Partei in der Provinz 
und im Volksstaat. Bei den Reichstagswahlen 
im März 1933 erhält die NSDAP in der Pro- 
vinz 49 Prozent, im Volksstaat 47,5 Prozent 
der Wählerstimmen; Reichsdurchschnitt sind 
44 Prozent. Mit der Machtübernahme durch 
die Nationalsozialisten geht das schon vorher 
stark zurückgegangene landschaftliche Son- 
derleben in der Provinz und in Hessen-Darm- 
stadt zu Ende. Die Parteigaue Hessen-Nassau 
(mit Sitz in Frankfurt) und Kurhessen (mit 
Sitz in Kassel) sind Teile der ganz Deutsch- 
land gleichförmig überziehenden allmächti- 
gen Parteiorganisation. Die Judenverfolgungen 
treffen besonders das Frankfurter Judentum, 
das dort seit dem hohen Mittelalter Jieimisch 
Ist; 1933 leben In Frankfurt rund 30 000 Juden, 
1946 sind es noch 1200. 

Im Zweiten Weltkrieg werden die wichtig- 
sten Städte durch Luftangriffe vernichtend 
getroffen: Darmstadt wird zu 78 Prozent zer- 
stört, Frankfurt zu 70 Prozent, Gießen zu 67, 
Hanau zu 87, Kassel zu 60 Prozent. Die Zer- 
störung des Staudammes der Edertalsperre 
richtet im Mai 1943 große Verheerungen an. 
Hessen kein künstliches Gebilde 

Anfang 1945 besetzen amerikanische Trup- 
pen das ganze Land, und im Oktober 1945 
entsteht aus dem grölJten Teil der ehemaligen 
preußischen Provinz und den Darmstädter 
Landesteilen Starkenburg und Oberhessen das 
Land „Großhessen", das durch die hessische 
Verfassung den Namen „Hessen" erhält. Das 
neugeschaffene Land Hessen ist kein künst- 
liches Gebilde. Schon 1830 hatte der Führer 
der revolutionären Bewegung in Oberhessen, 
Rektor Weidig, ein Gesamthessen zwischen 
Reinhardswald und Odenwald gefordert, und 
nach dem Ersten Weltkrieg gab es ernsthafte 
Bestrebungen zur Wiedervereinigung aller 
althessischen Gebiete. Zu ihren Sprechern ge- 
hörte Hugo Preuß, der Schöpfer der Weimarer 
Verfassung. Geschichtliche Kräfte im Sinne 
eines gesamthessischen Bewußtseins haben 
einen wesentlichen Beitrag geleistet zur Ent- 
stehung des neuen Bundeslandes Hessen, des- 
sen Bestandteile überwiegend schon zur Land- 
grafschaft Philipp des Großmütigen gehörten. 

Tagung 

der Jungdemokraten 
Teilnahme an den Wcltjugcndfestspiclcn 

in Algier 
Zu einem Diskussionsabend traten sich die 

Mitglieder des Kreisverbandes Offenbach- 
Land der Deutschen Jungdemokraten in 
Obershausen. Die neue Kreisvorsitzende, Inge 
Wirsig (Langen), konnte als Referenten den 
Landesvorsitzenden der DJD, Dietrich Dörr, 
und den Bezirksvorsitzenden, Heiner Menge- 
wein, begrüßen. 

Dörr berichtete über den Verlauf des Bun- 
desjugendtages der DJD und hob besonders 
die Forderung hervor, das Wahlalter auf 
18 Jahre herabzusetzen. Wer reif genug sei, 
das Vaterland zu verteidigen, dem müsse 
auch die demokratische Mitverantwortung 
zugestanden werden. 

Mengewein erläuterte vor allem die Ent- 
scheidung der Jungdemokraten für die Teil- 
nahme an den Weltjugendfestspielen in 
Algier. Er sagte; „In erster Linie kommt es 
den Jungdemokraten darauf an, in Algier die 
Gelegenheit zu nutzen, mit den vielen noch 
nicht kommunistischen Delegierten aus den 
Entwicklungsländern ins Gespräch zu kom- 
men. Es gelte, diesen jungen Menschen die 
freiheitliche Gesellschaftsordnung nahe zu 
bringen und ihnen zu sagen, daß es der 
Wunsch der Jugend in der Bundesrepublik 
ist, hl einer Welt in Frieden und Freiheit zu 
leben. Außerdem sei den jungen Menschen 
aus aller Welt klar zu machen, daß auch das 
deutsche Volk ein Recht auf Selbstbestim- 
mung und Wledervereingiung hat." 

. . . speziell fCr nSIE 

Staffy 
Ein typischer .Mode-Favorit" der 
neuen Saison - ein Modell, das 
sich bei den Jungen Damen 
größter Beliebtheit erfreut I 
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Seit Uber Jahren 

Langen, Fahrgaise/EckeWassergass© und Sprendlingen, Darmstädter Str.3 

Aus der Welt des Films 

„Die Goldsucher von Arkansas" (UT). Der 
dramatische Kampf vom Goldrausch weißer 
Siedler gegen den Stamm der Mescalero- 
Indianer und die Rache eines jungen Farmers 
am Mörder seines Vaters stehen im Mittel- 
punkt des großen Western-Farbfilms. 

Die abenteuerliche Geschichte vom Kampf 
um eine Goldader wurde nach dem Roman 
von Friedrich Gerstäcker gedreht. Unter der 
Regie von Paul Martin spielen Brad Harris, 
Mario Adorf, Dieter Borsche, Marianne 
Hoppe, Thomas Adler, Olly Schoberova sowie 
Horst Frank und Ralf Wolter die Haupt- 
rollen. 

„Fahrkarte zur Ewigkeit" (UT, Spätvorst.). 
In einen Fall von Mord und Rauschgift- 
schmuggel wird in diesem Eilm ein ahnungs- 
loser Wissenschaftler verstrickt: daraus ent- 
springt die Rasanz und psychologische Raffi- 
nesse der Story. Unter der Regie von Antoine 
d'Ormesson spielen Michel Auclair, Anne 
Doat, Claudine Coster u. v. a. die Haupt- 
rollen. 

„Rio Lonchos" (LiLi). Texas 1867 — Ein 
Leichenzug der Apachen wird aus dem Hin- 
terhalt zusammengeschossen. Eine US-Ka- 
valleriepatrouille nimmt die Verfolgung des 
unbekannten Täters auf. Sie stellt den Räu- 
ber kurz danach. Doch damit ist ihre Ex- 
kursion noch nicht beendet. Blutige Gefechte 
mit anderen, einer Bande angehörenden Re- 
bellen, spielen sich ab. Eine gigantische Ex- 
plosion beendet die dramatische Jagd nach 
den Verbrechern. 

„Gegenspionage" (LiLi, Spätvorst.). Der 
Film schildert ein fast unbekanntes, dabei 
aber um so interessanteres Kapitel aus der 
amerikanischen Militär-Geschichte: Die Ge- 
burt der ersten Spionage-Abwehr-Abteilung! 
Die Handlung geht zurück auf Geschehnisse 
des Jahres 1864, als der Bürgerkrieg ein sehr 
kritisches Stadium erreicht hatte und als ein 
Pferd für die Armee beinahe so wichtig und 
unersätzlich war wie ein Soldat. 

„Schwert des roten Giganten" (Lichtburg). 
Der rote Gigant, ein hartgesottener Krieger, 
der sämtliche Meere durchkreuzte, will das 
Werk seiner grausamen Rache vollenden. Er 
ist ein gefürchteter Krieger von ungeheurer 
Kraft und unbezwingbarer Macht. Mit stäh- 
lerner Härte gewinnt er jedes Schwertduell. 
Dieser Film zeigt seine unglaublichen Aben- 
teuer. 

„Sterben für Madrid" (Lichtburg, Spät- 
vorst.). Ein Film von außerordentlichem 
Wert, weil er kunstvoll Bilder des heutigen 
Spanien mit authentischen Dokumenten der 
Vergangenheit vereinigt, ohne je einen Bruch 
in Stil und Ton verspüren zu lassen. 

Jetzt sind auch Rolf Torrings Abenteuer ffir 
den Film entdeckt worden. „Der Fludi des 
Bdiwarzen Rubin" heißt der erste einer sidier 
tu erwartenden Serie. Die Thailänderin Ma 
Buphin (Bild) zusammen mit ihrer Kollegin 
Chitra Raiana dabei. (Constantin/Marhoffer) 



Den Nächsten nidit sehen 
Eine Betrachtung von Dismas DrUhe 

Da stand in der Zeitung, daU ein Omnibus- 
fahrer durch seine sdinelle Reaktion einen 
Mitbürger, der unvorsichtig quer über die 
Straße lief, vor dem Ueberfahrenwcrden ge- 
rettet hat. Der aber machte nur ein dummes 
Gesicht, als wollte er sagen: „Was fällt dir 
denn ein'" — aber kein Zeidien des Dankens 
an den Fahrer. Und wir erleben es in der 
Bahn und Omnibus: Ein Junge steht auf. 
macht einer Frau Platz. Sie setzt sich, ohne 
auch nur etwas zu sagen. Es ist ja schließlich 
selbstverstänrilich, daß der Junge aufsteht — 
aber nicht selbstverständlich, daß die Frau 
Ihm dankt? Man kann sich nun darum strei- 

Von Karl Burkert 
Du sie/ist sie aus der Erde treiben: 
ein Moos, ein Halm, ein Blütenstern. 
Sie wird dir stets ein Rätsel bleiben, 
im Wesen uner]orschlich fern. 

Wozu ward sie ans Licht gerufen 
und wie erfüllt sie einen Sinn? 
Du steigst hinunter hundert Stufen 
und findest doch nicht zu ihr hin. 

Du kennst sie tausendfach gestaltet, 
ein jedes Blatt zu deiner Lust. 
Die Blüte, zeitentreu entfaltet, 
sie duftet, lächelt unbewußt. 

Du kannst sie plündern, ihr nichts geben. 
Ob ihre Unschuld dich nicht rührt? 
Du bist verwirrt In dieses Leben, 
das Leben, das sich leidvoll spürt. 

(en, ob es sieb hierbei um Ausnahmen han- 
delt oder nicht Wie dem audi sei — es ge- 
schieht häufig. Aditen Sie nur einmal darauf, 
aber nicht nur bei den anderen, sondern zu- 
erst bei sidi selbstl 

Was soll eigentlidi dieser „Icalte Krieg" 
untereinander? Es ist natürlich nidit immer 
reine Bosheit, meistens nur Gedankenlosigkeit 
— wir denken einfacfa nicht daran —. Und 
doch sollten wir es ttml Antriebskraft sollte 
aber nidit allein das berühmte „Was du nicht 
willst..." oder irgendeine andere mehr oder 
weniger kluge Berechnung sein. Es geht ein- 
fach nicht anders, wenn der andere mein 
Mitmensch ist, oder (sagen wir es ruhig!) 
mein Bruder oder meine Schwesterl 

Für uns Christen ist es ja geradezu ein Vor- 
wurf, wenn die Brüderlichkeit auf dieser 
Erde heute manchmal mehr von denen ver- 
kündet und gelebt wird, die nicht glauben — 
an einen Gott, der der Vater aller Menschen 

ist, der semen Sohn zum Zeugnis semer 
Menschenfreundlichkeit auf dle.>!e Erde ge- 
schickt hat. Wenn wir mit ihm etwas zu tun 
haben, dann kann das nicht nach Art eines 
Exklusiv-Verhältnisses geschehen. Der andere 
wird dadiirrh nicht au.'^OfTtilossen, .«jonriorn 
vielmehr mit hineingenommen. Der Dank, den 
wir ihm schulden, der muß sicli auch auf die 
anderen Menschen übertragen — deshalb die 
Aufforderung des Apostels Paulus an seine 
Christen: „Zeiget eucli dankljar!" 

Die große Sdiwierigkeit unserer Tage liegt 
wohl darin, daß wir den anderen manchmal 
überhaupt nicht sehen - daß er verborgen 
und verdeckt bleibt In dem Mechanismus der 
modernen Welt: Ich habe mir da etwas ge- 
kauft, es hat Arbeit gekostet, bezahlte Arbeit 
zwar, aber doch immerhin die ganze persön- 
liche Hingabe eines Menschen — aber wer 
war es? Unter den vielen Händen in Handel 
und Verkauf verliert sich jede Spur, wenn 
man sich auch gerne bedanken möchtet Dazu 
kommt dann noch, daß wir bezahlen, wir 
geben unser Geld für eine Leistung, eine 
Ware — es ist eine Abrechnung, die auf den 
Pfennig stimmen muß — dann haben wir auch 
nichts mehr mit dem anderen zu tun! Das 
kann so weit gehen, daß wir am liebsten 
überhaupt keine Gefälligkeit annehmen wol- 
len — wir möchten unabhängig sein, wie wir 
sagen. Wir bezahlen — und dann noch dan- 
ken? 

Heiteres vom Stadttheater 
In einem kleinen Stadttheater probiert ein 

neuer Regisseur eine Volksszene. Er bemerkt, 
daß eine schon bejahrte Chordame sich immer 
wieder in den Vordergrund der Bühne drängt. 
Er bittet sie höflich, doch etwas zurückzutre- 
ten; da erhält er die schnippische Antwort: 
„Herr Reschissör, hier steh ich sciion vierzig 
Jahre, Sie bringe mich nit von hier wech!" 

Ein Kritikt • war nach dem zweiten Akt 
weggegangen und ierriß dann das ganze 
Stück. Als man ihm dies vorhielt, lächelte er: 
„Müssen Sie eine ganze Flasche Wein austrin- 
ken, um seine Qualität testzustellen?" 

Ein junger Autor hatte einen bekannten 
Kritiker eingeladen, der Erstaufführung sei- 
nes Stückes in der Direktionsloge beizuwoh- 
nen. Es gab anfangs eine kleine Schwierigkeit, 
da der Logenschließer den Gast des Autors 
nicht kannte und ihm den Eintritt in die Loge 
verwehren wollte. Doch es regelte sich alles, 
und der Kritiker konnte sich dem Genuß des 
Werkes hingeben. Er tat dies ohne jede Mei- 
nungsäußerung. Nach Schluß der Vorstellung, 
als Ihm der Logenschließer in den Mantel half 
und sich nochmals wegen des Vorfalls ent- 
schuldigte, winkte er ab und drückte ihm eine 
Mark in <3ie Hand. „Lieber Freund, Sie hat- 
ten mein Bestes gewollt!" 

Hier zeichnet sich also unsere Aufgabe ab: 
Wir dürfen in einer Welt, die durch die an- 
onymen. unpersönlichen Einrichtungen der 
Technik, Bürokratie und Behörden beherrscht 
wird, nicht vergessen, daß wir es immer mit 
anderen Menschen zu tun haben. Wir bezah- 
len zwar, aber wir sind trotzdem nicht un- 
abhängig — sondern bleiben zu Dank ver- 
pflichtet. Wir zeigen dadurch, daß wir die Lei- 
stung, die Mühe des anderen sehen und an- 
erkennen — und darauf kommt es ja an, 
nicht nur auf die Dankesworte, die vielleicht 
nur noch eine Redensart sind. 

Es ging schon auf Mitternaclit. Wir Män- 
ner saßen nocli einen Augenblick unter uns 
allein, um unsere Gläser auszutrinken. Wir 
hatten die silberne Hochzeit von Jens Ander- 
sen gefeiert, und Marlin Hellberg sagte nach- 
denklich: „Ja, so eine silberne Hochzeit hat 
es in sich! Karin und mir fehlen noch vier 
Jahre zu diesem scliönen Jubiläum!", und ich 
sagte: „Es ist rührend, wenn man als Jung- 
geselle sehen muß, wie ringsum die glück- 
lichsten Ehen erblühen. Weiß der Himmel, 
warum ich nie den richtigen Anschluß gefun- 
den habe. Doch bei dir, Jens, hat es sofort auf 
Anhieb geklappt." 

Protestierte Jens entrüstet: „Was hat bei 
mir geklappt? Es hat bei mir geklappt? Nichts 
hat bei mir geklappt!" Ich sagte: „Das begreif 
ich nicht! Du bist jetzt 25 Jahre erheiratet. 
Bei dir ging's so glatt —." 

Sagte Jens mit heftigen Armbewegungen, 
die die Gläser gefährdeten: „Nein, nein, liebe 
Freunde, ihr verkennt die Sachlage! Bei mir 
hat es gar nidit geklappt. Ich mach kein Ge- 
heimnis daraus. Vor 25 Jahren, da hab ich 
bei der Forstverwaltung von Rönne gearbei- 
tet, — damals mußte ich wegen eines Hoiz- 
transports nach .Skaldenraa. Und dort lernte 
ich beim alten Christiansen, der später mein 
Schwiegervater wurde, ein wunderschönes 
Mädchen kennen. So etwas Nettes hatte ich all 
mein Lebtag nicht gesehen. Nicht, daß ich mich 
ihr offenbart hätte — nein, dazu war ich zu 
schüchtern. Aber ich sagte mir sofort: die oder 
keine. Immer wieder bin ich zum Christiansen 
unter den nichtigsten Vorwänden hingegan- 
gen." 

Meinte Martin Hellberg gähnend: „Aber das 
wissen wir doch alles längst, Jens!" 

Ereiferte sich Jens: „Einen feuchten Staub 
wißt ihr alle miteinander. Hört nur weiter zu! 
Eines Tages blieb es dem alten Christiansen 
nicht verborgen, daß ich immer zu ihm kam 
und nach den Mädchen schielte. Aber ich war 
zu schüchtern, um offen zu reden. Na, er half 
dem nach, denn er war ein guter Mensch und 
hatte das Herz auf dem rechten Fleck. Einmal 
kam er zu uns nach Rönne wegen irgendwel- 
cher Besorgungen, und da suchte er mich auf. 
Erklärte mir, er hätte doch Augen im Kopf, 
wüßte genau, was mit mir los wäre, — ich 
sollte doch gefälligst mal den Mund auftun. 
Er könne mich doch fein leiden." 

„Ja", meinte Martin Hellberg, „also können 
wir es dir jetzt sagen, Jens: Dem alten Chri- 

Wenn der kleine Junge von der Tante etwa« 
geschenkt bekommt, dann muß die Mutter 
manchmal etwas nachhelfen, und sie fragt 
dann: „Hast du auch .danke schön'l gesagt?" 
Die Eltern legen Wert darauf, daß die Kinder 
gut erzogen werden, daß sie dankbar sind. 
Und dann verliert es sich langsam wieder — 
und leider ist keiner mehr da, der fragt: 
„Hast du auch den Dank nicht verges.sen?" 
Daß wir daran denken, daß wir nicht so ge- 
dankenlos und deshalb so lieblos durch unse- 
ren Alltag gehen, deshalb die Mahnung dei 
Apostels: „Zeiget euch dankbar!" 

stiansen öffneten sich die Augen nicht von al- 
lein, — vor 25 Jahren haben Gunnar und ich 
gesehen, wie jammervoll dich die Liebe her- 
umgetrieben hat. Wir haben audi deine 
Schüchternheit gekannt. So haben damals also 
Gunnar und ich mit dem alten Christiansen 
gesprochen. Er hat zuerst sehr gebrummt, war 
gar nicht einverstanden mit deiner Person, — 
aberschließlich hat er dirdurch unserewarme 
Fürsprache doch seine Tochter Martha gege- 
ben." 

„Ach", sagte Jens überru.scht, „was man 
doA nicht alles nach 25 Jahren erfährt. Ihr 
habt mir das eingebrockt? Ich wollte nämlich 
gar nicht die Martha heiraten, — Christian- 
sens Dienstmädchen Britta hatte es mir ange- 
tan. Aber das konnte ich doch dem alten Chri- 
stiansen nicht sagen, daß idi von seiner Toch- 
ter gar nichts wollte. Und so habe ich dann 
doch die Martha geheinatet, als er von sich aus 
darauf zu reden kam. Jetzt haben wir nun elf 
Kinder und..." Da unterbrach Martin Hell- 
berg entrüstet; „Moment mal — du hast die 
Verkehrte geheiratet? Ja, warum hast du 
Trottel denn dann nicht den Mund aufgemacht 
und dem alten Christiansen erklärt..." Da 
meinte Jens gemütlich: „Das ist nun mal so 
meine Art. Ich mag nun mal nicht wegen je- 
der Kleinigkeit gleich einen Streit anfangen!" 

Gesprädisstoff 
Henrik Ibsen war von seinem Verleger zum 

Festessen gebeten worden. Ibsen lehnte die 
Einladung mit folgenden Worten ab. „Mir er- 
scheint es besser, ich komme nicht. Käme ich 
nämlich, dann würde ich nicht reden, und aus 
Respekt würden die anderen Gäste voraus- 
sichtlich auch schweigen. Bleibe ich aber fern, 
so ärgert man sich, daß ich nicht erschienen 
bin und hat dann wenigstens etwas, über das 
man sich unterhalten kann " 

.Bitte, sdiidce Kuvert" 
Mark Twain kannte Zeiten, in denen er an 

böser Schreibfaulheit litt. Sein Freund und 
Kollege Bret Harte hatte diese Faulheit auch 
zu spüren bekonmien. Seit Wochen schon hatte 
Twain ihm nicht auf seinen Brief geantwor- 
tet. Um den Humoristen an seine Briefschuld 
zu erinnern, sandte der Freund ihm Briefbo- 
gen und Briefmarke. Nach einer Woche er- 
hielt Harte eine Postkarte von Twain: „Dank 
für Papier und Marke. Bitte schicke Kuvert" 

So schüchtern können Männer sein 
Kurzgeschidite von G. W. Bortli 
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Erste Kurve, zweite Kurve, dritte Kurve. Die nächste bitte. 

Setzen Sie sich in einen KADETT. Nehmen Sie eine schnelle 
Landstraße unter die Räder. Brausen Sie los. Dritter Gang, 
vierter Gang. Aus dem Stand auf 100 km/h in knapp 26 
Sekunden. Jetzt die erste Kurve. Eine kleine Lenkradbe- 
wegung—erledigt. Gas geben (40 PS, man merkt es). Wieder 
eine Kurve; zurückschalten. Undgleich die nächste. Und noch 

eine und noch eine. Spätestens hier fängt die Sache an, 
Ihnen Spaß zu machen: Sie haben den KADETT entdeckt. 

40 PS, ipleiend 120 km/h. Neutrales Kurvenverhalten durch glelchmäDIge 
Gowichtsvertellung (Motor vorn - Antrieb, Krallsloinank hinten}. Sportlldi- 
direWe Lenkung und Schaltung. Verbrauch nach DIN 7 Ltr./lOO km. DM 5075.— 
n. W. Bochum. 48 PS-Super-Motor und Sonderausstaltung gegen Mehrpreis. OPEL KADETT l<urz gesagt O. K. 

An Adam Op«I AQ« 
e09 RUtstUheim.TgzB 
Bitte sctiicken Sii mir ausluhrllö:es Inlormallonsmaterial über das 
KADETT'Programm. 

Nams 
po&llz./ 
Ort/Kreis 
Sirene 

W .111MPWW I' 'i 
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Kemenate mit Bad in Ritterburg 

Angebot der Vereinigung „Gast im Schloß" - Neue Attraktion im Fremdenverkehr 

Trendelburg /Kreis Hofgeismar (dpa). 
Mürhten Sie wÄhrcnd Ihres Urlaubs einmal 
„Ritter auf Zeit" spielen? Träumen Sie davon, 
abends an alten Kaminen zu sitzen und die 
Nacht In einem Bergfried zu schlafen? Haben 
Sie schon oft den Wunsch verspürt, sldi von 
einer guten Flasche aus dem uralten Biirg- 
keller verzaubern zu lassen? Wohlan, Ihnen 
kann geholfen werden. Sie braudien nur an 
die Vereinigung „Gast im Schloß" zu schrei- 
ben, die ihren Sitz auf der Burg Trendelburg 
im Landkreis Hofgeismar in Hessen hat, und 
man wird Ihnen über 30 Vorschläge machen, 
«le Sie alle Wünsche In die Tat umsetzen 
können. 
Cinlnfliinn Viele der alten Herrensitze in ClnluuUny Deutschland, einst abweisend 
und unnahbar wie die sagenumwobene Grals- 
burg, warten auf Gäste, die ihren Sinn für 
ritterliche Romantilt allen WeltraumflüRen 
zum Trotz erhalten haben. 

Die Trendelburg beherrscht mit ihrem trut- 
zigen Gemäuer das Dorf des gleichen Namens 
im Diemeltal. Ein friedliclier Himmel wölbt 
sich über dem alten Bergfried, um den die 
Schwalben kreisen. Der Hausherr, Hans Lud- 
wig Freiherr von Stockhausen, ist der Präsi- 
dent der Vereinigung „Gast im Schloß", die in 
den letzten Jahren die Gastronomie in der 
Bundesrepublik um einen neuen und inter- 
essanten Akzent bereicherte. 

Während der strenge Blick des großen 
Preußenkönigs von der Wand mahnt, schil- 
dert der Freiherr die Qeischichte der Vereini- 
gung. „Erst war es nur eine lockere Arbeits- 
gemeinschaft, bis wir 1981 Nägel mit Köpfen 
machten." Heute können die der Großstadt 
Müden unter rund 35 Burgen und Schlössern 
wählen, vom ausgebauten Raubritternest bii 
zum feudalen Barocksitz. Sie sind am Neckar 
ebenso zu finden wie an der Werra, in Ober- 
bayern und im Norden Deutschlands. Auch 
der anspruchsvolle Gast wird hier neben Ro- 
mantik und Geschichte, neben alten Rüstun- 
gen und Schwertern, eine gute Küche, und 
einen guten Tropfen finden. Viele der alten 
Burgen bieten „Ritterspezialitäten" an. 

Als Beweis dafür, wie gut die Vereinigung 
eingeschlagen ist, nennt der Burgherr Zahlen. 
„1964 haben in den Burg- und Schloßhotels 
der Vereinigung über 1000 Hochzeiten statt- 
gefunden. Schloßkapellen und romantische Ke- 
menaten sind bei den jungen Paaren sehr be- 
liebt." 
Dnmnntik gleichen Jahr blickten die nOfnuniln hohen Damen und Herren mit 
den gepuderten Häuptern hinler Glas und 
Rahmen allein im Trendelburger Burghotel 
auf Angehörige aus 23 Ländern herab. 15 bi< 
20 Prozent alier Gäste sind Ausländer, di« 
deutsche Romantik und Gemütlichkeit kennen- 
lernen wollen. 

Soldatenrock mit Kellnerschürze vertauscht 
..Es war einfach ein Gcbut der Stunde, neue 

Wese zu gehen, um die alten Herrensitze und 
Burgen erhalten zu können", sagte der Burg- 
herr. Viele Schloßherren haben aus der Not 
eine Tugend gemacht, die jetzt Früchte trägt. 
Das Beispiel. Adelssitze in Hotels und Gast- 
stätten umzuwandeln, hat sich in England 
und Frankreldi bereits bewährt. Auch in 
Italien sind ähnlidie Bestrebungen im Gange. 
lAli»#innfi haben zunächst mit einem ""niguny so erfreulichen Echo ni.cht ge- 
rechnet", schmunzelt der Freiherr, der nach 
seiner Rückkehr aus sowjetisdier Gefangen- 
schaft den Soldatenrock mit der Kellner- 
schürze tauschte. Der Sproß einer alten Fami- 
lie holt nadi, was er für seinen neuen Beruf 
brauchte: Er kellnerierte, „damit man das 
Geschäft kennenlernt". Dann kam die Hotel- 
fachschule an die Reihe. „Man kann l<eine hal- 
ben Dinge machen, sonst wachsen sie einem 
über den Kopf." Heute ist das Burghotel fast 
zu kloin geworden, so groß ist die Nachfrage. 

Die Burg- und Schloßhotels haben sich auf 
den modernen Gast eingestellt. Bäder und 
Duschen in den alten Gemäuern smd ebenso 
da wie der Golfplatz im Schloßpark und die 
Reitpferde im alten Marstall. Tennisplätze und 
Schwimmbäder beim Haus helfen im Kampf 
gegen die hinderlichen „Pfunde". 

Die Vereinigung „Gast im Schloß" will vor 
allem im Ausland eine intensive Werbung be- 
treiben. Der erste Prospekt in englischer 
Spi*acJie soll 1966 erscheinen. Auch der ADAC 
hat sich eingeschaltet, um seinen Mitgliedern 
die Suche.nach den Burghotels und Schlössern 
zu erleichtern. 
DAviiLiMiin#! Freiherr von Stockhau- DciUlligUlig sen, ein vielgeplagter Mann, 
packt die Prospekte wieder zusammen, wäh- 
rend über dem alten Gemäuer der Abend 
hereinbricht. Für ängstliche Gemüter soll noch 
berichtet werden, daß die Vergangenheit 
nachts auf den alten Burgen und Schlössern 
ruht: Die Burggespen.«ter sind längst in Pen- 
sion gegangen. Hans Ludwig Laucht 

Alarm in Arabien: Die Heuschrecken icommen 

Gewallige Pulks aus Indien und Pakistan - Noch kein Kraut dagegen gewachsen 
Beirut (dpa). Plötzlicli müssen wir das 

Fahrzeug stoppen — eine dunkle Wolke hüllt 
uns ein. Ringsum an allen VVagcnscheiben 
wimmelt, krabbelt und surrt es von geflügel- 
ten Leibern. Nach zwei, drei Minuten lichtet 
sich das Dunkel wieder, die krabbelnden Mas- 
sen lösen sich von den Scheiben, auf denen 
ein paar Dutzend tote Tiere zurückbleiben. 
Der .Schwärm zieht davon — auf seinem Weg 
von Ost nach West. So ist es, wenn man 
unterwegs auf einer Autopiste Arabiens in 
einen wandernden Heuschreckenschwarm ge- 
rät. 

Genau sieben Jaiire nacli der letzten — im 
.■ilets gleichbleibenden Rhythmus — ist die 
neue Heuschreckenplage vi'ieder unterwegs 
von Indien quer durch Arabien bis nach 
.'Afrika. In Milliarden-Schwärmen ziehen die 
Heuschreclcen hoch durch die Lüfte und lösen 
iberall auf ihrem Weg wie feindliche Bomber- 
Heschwader Großalarm aus. 

Vor genau einem halben Jahr kamen die 
nsten alarmierenden Hinweise aus Indien 
und Pakistan. Dort kamen unübersehbare 
Massen von I.arven aus der Erde. Schon bald 
sammelten sich in der Luft riesige Heu- 
schreckenschwärme. In tausend oder zweilau- 
send Metern Höhe formierten sie sich zu rie- 
sigen lUilks, die alle die gleiche Richtung ein- 

sclilugen; nacli Westen über Iran zum Arabi- 
schen Golf und zu den Wüsten Zentralara- 
biens. 

Die Schwärme fallen nach langen Flug- 
etappen aus großer Höhe wie ein Unwetter 
auf die Erde herab, genau dorthin, wo sie 
fruchtbar und grün ist. Wie das ferne Klap- 
pern Tausender Webstühle ist ihr Surren beim 
Anflug, millionenfaches leises Knistern ist das 
Geräusch Huer Kauwerkzeuge, wenn sie über 
Felder, Bäume und Sträuche herfallen. 

Schon haben sie auf ihrem Weg grüne 
Oasen kahlgefressen. Tausende pro Quadrat- 
meter sind am Werk. Innerhalb weniger Mi- 
nuten machen sie aus einem Baum ein kahles 
Gerippe. Fast nichts hilft dagegen. Alles 
wurde schon versuclit: Giftspritzen, Flammen- 
werfer, Beschießen der Schwärme während 
des Flugs. Man versucht, die Heuschrecker 
durch Au.sheben breiter Gräben vor Weide- 
ilächen zum Weiterflug zu bringen, oder 
Schwärme, die sich niederlassen, blitzschnell 
mit Blechplatten einzupferdicn und mit Flam- 
menwerfern zu vernichten. Geplant ist ferner, 
iliegende Schwärme mit besonderen Strahlen, 
die die Insekten weit hinaus aufs offene Meer 
ablenken sollen, zu „beschießen". Mit welchem 
Erfolg, ist noch ungewiß. 

Hans-Armin Keinartz 

Englisch lernen ist nicht so einfach 

„Au-pair-girls" nur „Putzteufel" •• Invasion deutscher Mädchen auf der Insel 
London (zr). In Divisionsstärke werden 

deutsche Mädchen in diesem Jahr als „Au- 
pair-Girls" in englischen Haushalten arbeiten. 
Während die Truppeneinheiten der Bundes- 
wehr zur Ausbildung In Castlemartin jeweils 
nur in Bataillonsstärke kommen, ist bei den 
Mädchen in diesem Jahr mit einer Invasion 
von 5000 bis 7000 zu rechnen. Die meisten von 
ihnen wollen, wie es so schön heißt, die eng- 
lischen Spradikenntnisse auffrischen. Einige 
suchen einfadi die Ausländserfahrung, andere 
die Fludit aus der häuslichen und heimatli- 
chen Umgebung. 

Von einigen Leuten wird jedodi vor leicht- 
sinnigen Reisen nach England gewarnt, weil 
ciadurdi nicht nur dem Gastland, sondern audi 
den deutschen Behörden und damit dem deut- 
schen Steuerzahler Kosten entstehen, die ver- 
meidbar wären. Die Zahl der Fälle, in denen 
erlebnishungrige Mädchen gescheitert sind, isi 
jedenfalls groß. 

Der deutsche Sozialausschuß in London 
schildert kürzlich einen Fall, der zwar nicht 
typisch, aber auch nicht einzigartig Ist; Eine 
junge Deutsche aus gutem Hause arbeitete in 
einem Londoner Haushalt als Au-pair-Girl. 
lernte einen jungen Farbigen kennen, der sich 
in der Fremde so einsam fühlte wie sie. 
ichließlich erwartete das Mäddien ein Kinci 
ind verlor seine Stelle. Die beiden heirateteii 
gegen den Willen der deutschen Eltern und 
gingen sdion vor der Geburt dos Kindes wie- 

der auseinander. Das Mädchen llüditete in.*- 
deutsche Elternhaus zurück; der junge Vatei 
versucht nun, seine Frau zur Rückkehr nach 
London zu bewegen. 

Eine andere häufige Erscheinung: Die jun- 
gen Mädchen werden nicht „Au-pair" (Lei- 
stung gegen Leistung) behandelt, sondern die- 
nen vielmehr als Ersatz für die Hausgehilfin, 
die auch in England ausgestorben ist. Oft 
bleibt zum Besuch von Sprachsdiulen und zur 
Freizeitgestaltung, zur Besichtigung von 
Sehenswürdigkeiten und zum Kontakt mit 
Gleichaltrigen wenig Zeit. Es wird daher dar- 
auf aufmerksam gemacht, daß Mädchen, di« 
als Au-pair-Girls nach England gehen wollen 
sich vor ihrer Absprache mit einer englischer 
Familie die Richtlinien schicken lassen, die da;- 
britische Innenministerium herausgegeben hat 

Darin heißt es, „Au-pair" sei eine Verein- 
barung, derzufolge ein ausländisches Mäd- 
chen von nündestens 15 Jahren nadi Groß- 
britannien kommt, um in erster Linie' dii 
englische Sprache zu erlernen und eine Zeit- 
lang als Mitglied einer britischen Familie zu 
leben. Das Mädchen hilft bei der Verrichtung 
der Hausarbeiten, die die Gastgeberin auch 
selbst leistet. Fünf Stunden täglich sind die 
angemessene Höchstzelt für solche Hilfelei' 
stungen, wobei Aufsicht über Kinder anzu 

• echnen ist. Ein Tasdiengeid von zwei Pfund 
Sterling wird als angemessen genannt. Die 
Kosten für die Reise von und nach England 

■ l ägt das Mäddien selbst. 

schöner wohnen 

mit tapeten 

■ ■ 

Frühlings 

Leisten 

schön 



Ein Labyrinth und 26 Kilometer Korridore 

Die Verteidigungszentrale der USA liegt im Pentagon am Potomac - Ein bequemes Ziel iUr gefährliche Waffen 

Die 

Jugend 

besinnt 

sich 

Lehrer und Erzieher können 
aiilittmen; Die Zeiten der Le- 
derjacken uml Music-Boxen 
sind verbei. Die Jugend von 
heute findet wieder r.uiQck zu 
den guten allen Gewohnheiten. 
Man xpielt Skat ader kegelt in 
der f rehceit, und... man hat die 
Zigarre entdeckt. .Sie sdieint 
den jungen Leiiier. tatüäehlidi 
wietler zu ■•idimeiken. L'm so 
besser, sie ist ji a'uch viel be- 
kön"-.M'cher. 

rcnde Kolgen haben." Darüber spricht man in 
WashinKlon ganz offen. 

Gekoi^tel hat der Bau 85 Millionen Dollar 
Wieviel nachträglich inve.sliert wurde, um 
„mit der Zeil zu gehen", ist nicht bekannt, 
doch es dürfte sich da um recht erhebliche 
Summen handeln. 

Das Pentagon ist eigentlich eine ganze Stadt 
für sicli. Sie umfaßt nicht nur Büroräume, 
sondern auch eine Bank, „drugstores", in 
denen man außer Kopfschmerztabletten und 
anderen „Pillen, Pulvern und Tropfen" auch 
Sandwichs. KalTce und andere Stäikungcn 
kaufen kann. Dazu kommen noch eine Bank. 
Pin Rei.sebüro und etliche I,äden. 

Die Grundidee des Pentagons wai es, die 
drei Waffengattungen — Heer, Luftwaffe und 
Marine — unter ein Dach zu bringen. Alle 

• 
Kurz und annüsant j 

Tanzstunden ... j 
für Viiter veranstaltet ein Londoner t 
Teenager-Club. Die jungen Damen sind j 
der .Auffassung, dall die Herren Väter | 
eine „Aufmöbelung" vertragen könnten. | 
Die Papas marhen begeistert mit. { 

Sein Monogramm ... 1 
kann die aufmerksame Hausfrau in den | 
USA jedem Steak oder Kotelette auf- S 
brennen, das sie einem Gast vorsetzen j 
will — ein kleiner Apparat ermöglicht • 
ihr diese Extravaganz. | 

Unwiderstehlich ... | 
und männerbetörend wirkt angeblich j 
ein neues Parfüm, das in New York ; 
entwickelt wurde: Es strömte einen ; 
intensiven Bratenduft aus. Mit Sperk S 
fängt man bekanntlich Mäuse ... : • 

Länder der Erde, die diese drei Zweige zu 
ihrer Wehr zählen, kennen, deren Rivalitäten. 
Daran wiid sich wohl nie etwas andern. Im 
Pentagon auch nicht. Dort ist Umgangsion 
zwar recht höflich, jedenfalls nach außen hin, 
doch wer etwas genauer hinhört, der spürt 
die Gegensätze. 

Tagsüber arbeiten mehr als 25 ÜUO Menschen 
Im Pentagon. Von ihnen sind etwa 60 Prozent 
Zivilisten. Angestellte und Beamte, Arbeiter 
und Reinigungspersonal. Man kann sich vor- 
stellen, daß der Sicherheitsdienst vollbe.schäf- 
tigt ist, alle diese Leute zu überprüfen. 

Das Pentagon macht seinem Namen in mehr- 
facher Hinsicht Ehre. Es hat niclit nur fünf 
Seiten — jede davon an der Außenfront ge- 
messen eine Länge von rund 100 Metern. Es 
besteht außerdem aus fünf ineinander über- 

gehetiden Gebäuderingen und Ist fünf StoiJt- 
werke hoch. 

Aneinandergereiht ergüben allerdings alle 
liorridore die Gesamtlänge von fast 'iJCi Kilo- 
metern. Und deswegen ist es auch keineswegs 
eine Uebrrlrelbung, wenn man In diesem Bau 
bisweilen Leute trilTt, die sich holTnungslos 
verirrt haben und vor dankbarei Ehrfurcht 
fast ersterben, wenn Ihnen jemand sagt, daß 
sie 5(1 Schrille weileigehcn und dann (Jen 
I''ahr.stuhl zum nächsten Stock nehmen 
len, dort benn Aussleigen tieclitskurs einzu- 
schlagen hätten und schließlich bei der U> Tür 
anklopfen ,-^011101 

..Wir haben hier l und J.'i (UM) 'l'i.letonan.ichlus- 
se", sagt der Infoi-malionson'iziei. „t'JlKI Uhren, 
(iH.'i eisgekühlle .'l'nnkwas.scilnnlhnen . lOOO 
Toiletten, 672 An.schUi.-:sc füi Fruei wclii- 
.schlauche und schließlich 20(1 .iOiliolungs- 
räume'." Wi-n würden diese '/.alilen nicht be- 
eindi'UCkenV 

Der ei.ste llau.'ilieri, dei füi euie geinein- 
•sai.ie Ausrichtung sorgte, war VerU'id'.'^ung.s- 
minister McNamarn Er kam aus dei Indusliie, 
In gcwis.'Jcm Sinne sah er das Penlagon als 
die Külu'ungsspit/.e eines Grol.tunlei nehmens 
uns, das zwai auf mehreren Gebieten tätig 
ist, sich aber dein Gesamtziel unterordnen 
muß. Der llauslien hat im Pentagon nicht all- 
zu viele Freunde, denn es isl schwej gegen 
Traditionr>n arvzukämpfen. alier er hat sich 
dennoch durchgesetzt 

In den kilonieterlaiigon Korridoren des 
Pentagons weht ein frischer Wind. Doirh 
McNamara weiß, was jeder Stratege weil.l; 
Die ..Vcrwaltungszenlrale" dei anierikani- 
sclien Streitkräfte ist so verwundbai wie die 
keines anderen Landes. Nur im Frieden kann 
sie funktionieren 

So auskunflsfreudig die Mäiinei dei tiiliii- 
mationsabtellung des ,,Fünfecks" sonst auch 
sein mögen, nach Plänen für den Ernstfall 
fragt man sie besser nicht, denn da begegnet 
man ainei Mauer des'Schweigens Außerdem 
muß man an.schließend damit rechnen, auf 
die Liste derei ge.selzt /.u weiden, für deren 
Lebenslauf sich der Gelieimdiensl inleressiert 

Eine Frage allerdinK.s darl man stellen Die 
nämlich, was passieren würde, wenn in einem 
Kriege das Pentagon in einen Trümmerhau- 
fen verwandelt würde. Die .selbstbewußte Ant- 
wort lautet: ,,Daa würde unsere .Schlagkraft 
nicht im geringsten beeinflussen, denn für die- 
sen Fall isl vorgesergt" 

Innner bei der Wahrheit bleil)en 
Wegen Hociistapelei stand in Brüssel die 

junge Colette Marl6 vor Gericht. Ihren 
Opfern hatte sie vorgeflunkert, daß sie direkte 
Verbindung zu höchsten Kreisen herstellen 
könne. „Stimmt das etwa niclit", verteidigte 
Coletle sich, „wo ich doch Telefoni.stin auf 
dem I'ernamt bin?'" 

public relationt 

Die Kowenta Friteuse aus 
dem neuen Rowenta Exklusiv- 
Programm ist ein formschönes 
und leistungsfähiges Gerät. Da 
die gesunde und fettarme Er- 
nährungsweise, die sich durch 
das Frittieren von Speisen in 
heißem öl ergibt, immer mehr 
Anhänger findet, gehört die 
Haushaltfriteuse bereits weit- 
gehend zum gehobenen Bedarf. 
Das neue Rowenta-Gerät E 6590, 
das ausschließlich im Fachhan- 
del vertrieben wird, besitzt 
einen gebundenen Preis von 
DM 105,—. 

(Rowenta-Pressebiid) 

NSU-Umfrage unter den Prinz-Urlaubern 

Lust am Verbrechen 
Trotz strenger Kontrollen ist es den zu- 

ständigen Behörden nicht gelungen, den ille- 
galen Rauscligifthandel in den letzten 25 ,Iah- 
ren spürbar zu verhindern. Dies geht aus dem 
Jahresbericht des Zentralen Permanenten 
Opium-.^usschusses in Genf hervor. Solange 
es regelrechie Fabriken gibt, die insgeheim 
Mor|)liium und Heroin herstellen, wird es 
nicht möglich sein, den illegalen Handel wir- 
kunßsvnll einzudämmen 

Hauptlieierant für den ,,schwarzen" Rauscli- 
giftmarkt sind die nicht kontrollierten Mohn- 
kulturen im Grenzgebiet von Yunnan, in 
Burmii. i^aiis und Thailand; allein das Auf- 
kommen dieser Gebiete wird auf 1000 Ton- 
nen jährlich geschätzt Etwa IRO bis 200 Ton- 
nen Opium werden alljährlich von der kon- 
trollierten Opiumproduktion abgezweigt. Ins- 
gesamt nimmt man an. daß" die illegal dem 
Markt zugeführlen Mengen die für legale 
Zv.ecke bestimmte Opiuniiiroduktion beträcht- 
lich übersteigen Diese betrug i960 = 1499 
Tonnen. 1061 = 1255 Tonnen, 1962 = M.55 Ton- 
nen und infiH = 1171 Tonnen. 

Allerdings sei es, wie aus dem Genfer Be- 
richt hervorgeht, zwischen dem Opium-Aus- 
scliuß und der bolivianischen Regierung zu 
einer Vereinbarung gekommen, wonach der 
Bestand an Kokabäumen in Bolivien so weit 
reduziert werden soll, bis nur noch jene von 
ein^m Sta.Ttsmonopol kontrollierte Anzahl Ko- 

eine Pillenwirkung? 
kabäume vorhanden ist, die auf Grundstük- 
ken von eigens hierfür lizensierten Produzen- 
ten zur Herstellung des medizinisch erforder- 
lichen Quantums an Kokablättern notwendig 
ist. 

Andere Rauschgifte, wie zum Beispiel Ha- 
schisch und Marihuana, spielen im illegalen 
Rauschgifthandel heute nurmehr eine Rolle 
von untergeordneter Bedeutung. Hingegen 
macht in den Vereinigten Staaten der Konsum 
eines neuen Suchtmittels den Behörden zu 
schaffen: die vor allem von Jugendlichen in 
Mengen genommenen sogenannten „Enthem- 
mungspillen", von denen allein 1962 rund 
neun Milliarden erzeugt worden sind. 

Erst vor kurzem ging durch die Weltpresse 
eine Meldung, wonach drei Halbwüchsige, die 
regelmäßig Ueberdosen eines solchen Enthem- 
mungsmittels genommen hatten, ohne jeden 
Anlaß einen 66jährigen Mann überfielen, ihn 
auf brutalste Weise durch 19 Schüsse und Fuß- 
tritte mißhandelten und verletzten und ihr be- 
dauernswertes Opfer dann hilflos im Schnee 
sterben ließen. Einer der 16jährigen Unholde 
schilderte hinterher prahlend der Polizei, daß 
sie sich dabei „halbtot gelacht" hätten. Das 
Bundesamt für Ernährung und Arzneimittel 
der USA erklärte, durch den Mißbrauch der 
Sedativa und Stimulantien sei zwar der Kon- 
sum an Rauschgiften wie Heroin zurückge- 
gangen, die Gefahr für die öffentliche Sicher- 
heit sei aber bestehen geblieben... 

Autos sind zum Fahren ila. Je weiter 
man mit einem Wagen kommt, desto bes- 
bcr erfüllt er seinen Zweck. Weile Reisen 
kosten indessen Geld. Und mancher Fah- 
rer läßt si(^ angesichts hoher Benzin- 
kosten davon zurückhalten, eine Kroße 
Reise zu *ilanen. 

NSU hat eine Umfrage gehalten unter 
den Prinz 4-Fahrern, die im ver^anKenen 
Jahr auf großer Reise waren. Und wieder 
einmal hat es sich bestätigt: Es gibt auf 
dem europäischen Automobilmarkt keinen 
Wagen, der — bei vergleichbarer Lei- 
stung und vergleidibarem Fahrkomfort •— 
so wirtschaftlich Ist wie der Prinz 4 von 
NSU. Hier sind die Beispiele einiger 
Prinz 4-Reisen, die im Sommer 1964 
durchgeführt wurden und deren Fahrer 
die Benzinkosten exakt notierten: 

Essen—Venedig und zurück (2931 km, 
gefahren mit vier Personen), Benzin- 
kosten pro Kopf DM 2i,—; oder: Neu- 
ravensburg—Marseille und zurück (179ß 
Kilometer, gefahren mit vier Personen), 
Benzinkosten pro Kopf DM 17,25; oder: 
Friedewalde/Westf.—Dänemark und zu- 
rück (1263 km, gefahren mit zwei Perso- 
nen), Benzlnkostcn pro Kopf DM 16,12; 
oder: Kirberg/Hessen^Dolomiten und 
zurück (1520 km, gefahren mit zwei Per- 
sonen), Benzinkosten pro Kopf DM 25,30. 

Jeder Prinz 4-Fahrer kann die Probe aufs Exempel mactien. Denn auch im täglichen Verkehr ist der 
Prinz 4 genügsam wie kaum ein anderer Wagen. Eine Tankfüllung (für ca. 20 Mark) reicht im Prinz i 
für etwa 600 Kilometer. Das Ist, wenn man in Deutschland bleiben will, von Stuttgart nach Berlin 
oder von München nadi Braunschwelg. Kein Wunder, daß bei dieser Genügsamkeit und der langen 
Lebensdauer des Prinz-Motors die Prinz 4-Fahrer Spaß am Fahren haben und sich mandie zusätzlich« 
Reise leisten. 

Ihr Heim wird noch behaglicher 
Haben Sie sich schon einmal Gedanken dar- i t 1 

über gemacht, wie Sie Ihre Wohnung noch ge- 'i    _J 
mütlicher, noch behaglicher gestalten können? i \ 
Hierbei spielt der Teppich die wichtigste Rolle 
— ohne ihn wirkt eine Wohnung kalt und leer. 
Oder wär's mit einem Teppichboden 
Wand zu Wand. Am besten freilich aus, 
wenn der ganze Raum ausgelegt ist und eine _j| 
farbenprächtige Brücke wie eine Insel auf dem 
unifarbenen Teppichboden liegt. 

Die Wuppertaler Teppichfabrik Vorwerk & 
Co. bietet auch in diesem Jahr wieder Teppiche 
in einer stattlichen Zahl von Dessins In allen 
Preisklassen an. Das Teppidibodenprogramm 
ist ebenso reichhaltig, es umfaßt Teppidibuden 
in 13 versdiiedenen Qualitäten und 120 Farben. 

Der neueste Vorwerk-Teppichboden heißt 
PINGUIN-ENKALON. Diesen Teppidiboden 
braucht man nicht zu verspannen, nicht zu 
verkleben — man kann ihn ohne jede Vor- 
bereitung in die Wohnung legen. Er beschädigt 
den Unterboden nicht und kann beim Umzug 
ohne weiteres mitgenommen werden. PIN- 
GUIN-ENKALON behalt durdi seinen Haft- 
rücken stets seine Form, verzieht sich nicht 
und dehnt sich nicht aus. Durch den Haftrük- 
ken werden alle Sdiritte noch leiser, und die 
Luftpolster machen die Wohnung wärmer und 
den Teppichboden elastischer. Für die Haus- 
frau no^ einen praktisdien Wink: Man kann 
den Vorwerk-Teppichboden Pinguin-Enkalon 
sehr gut chemisch reinigen. 

Vorwerk-Presse-Bildarchiv 

GcmwnHigeflecht 
I«ln« «rforoarlkdi Plaiftko«fl*chi, Frontsiltvr Komplttl« OrahUdun« 
Preislistt 44 grofit! 

ft C8. ■ n snai 

Das firülUe ßiiruqrbaiide der hrde steht in Washington, es ist 
das PrntaRon. Sitz dos VorlcIdiRungsministoriunis. 

Ein Pentagon isl ein Fünf- 
eck, der Name stammt aus 
dem Griechischen. „Das" Pen- 
tagon ist der Ausdehnung nach 
das größte „Bür ogebäude" der 
Erde und sieht in Washington 
am Potomac-Fluß. Hausherr 
ist .'\mcrlkas X'erlcidigungs- 
minister 

Als es gebaut wurde, bastel- 
ten die Physiker und Teclini- 
ker nocli an der ersten Atom- 
bombe, und im Juni 1943 
wurde das Gebäude seiner Be- 
stimmung übergeben. ,,Heute" 
sagen die f^xperten, „würden 
wir so etwas nicht mehr bau- 
en, denn das Pentagon ist eine 
ideale Zielsciieibe. Es ließe sich 
mit einer einzigen „kleinen" 
Atombombe außer Gefecht set- 
zen. und die brauchte nicht 
einmal per Flugzeug oder Ra- 
kete ans Ziel gebi'acht zu wer- 
den: Eine im Innehhof in einer 
Aktentasche verstockte A- 
Bombe würde genauso verhee- 
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Der geheimnisvolle Mr. Smiles 
Kurzgesdildite von H. P. Aegler 

li^er fährt mit? 
Endlich ist es so weit; Die von vielen Ju- 

gendlichen seit Wochen erwarteten Termine 
der diesjährigen Sommerfreizeiten stehen fest. 
Bereits zum fünften Male wartet das Kreis- 
jugendamt mit einem reichhaltigen Ferien- 
programm auf, das ab Mittwoch, dem 5. Mai, 
bei den Stadt- und Gemeindeverwaltungen 
abgeholt werden kann. 

Wie im vergangenen Jahr ist die Teilnahme 

an den Sommerfreizeiten nur für Jugendliche 
möglich, die ihren festen Wohnsitz im Land- 
kreis Ottenbach haben, im Vorjahr an keiner 
Sommerfreizeit des Kreisjugendamtes Offen- 
bach teilgenommen haben und zwischen 10 
und 16 Jahren alt sind. Der von den Eltern 
aufzubringende Unkostenbeitrag für einen 
zweiwöchigen Ferienaufenthalt beträgt 30 
Mark. In diesem Betrag sind Hin- und Rück- 
fahrt ml teinpm Omnibus, Unterkunft und 
Verpflegung eingeschlossen. 

Die Eltern worden vom Kreisjugendamt ge- 
beten, ihren Kindern für den Ferienaufent- 
halt einen wirklich angemessenen Betrag als 
Taschengeld mitzugeben. Die Kinder befin- 
den sich während des Ferienaufenthaltes un- 
ter ständiger Aufsicht und Betreuung durch 
Attest vorzulegen, aus dem hervorgeht, daß 
erfahrene Jugendleiter. Auf Anforderung 
durch das Kreisjugendamt ist ein ärztliches 
das teilnehmende Kind an keiner anstecken- 
den und epileptischen Krankheit leidet. Falls 

bei einzelnen Kindern besondere ärztliche 
Vorschriften zu beachten sind (Medikamente 
bei Zuckerl<rankheit usw.), muß dies aus der 
(Wundstarrkrampf) geimpft ist, damit bei 
Bescheinigung hervorgehen. Der Arzt muQ 
auch vermerken, ob ein Kind gegen Tetanul 
Verletzungen eine neue Schutzimpfung unter- 
bleiben kann. Die Eltern sollten in dem An- 
meldeformular auch genau angeben, ob sie 
Ihren Kindern das Baden unter Aufsicht ge- 
statten. 

Den Anstoß zu Reichtum und Karriere 
geben oft die seltsamsten Anlässe. Dies stellte 
sich aucli jetzt im gemütlichen Kreise der 
fünf Männer und zwei Vrauen, von denen 
jeder über ein an.schnliches Vermögen und 
Einkommen verfügte, wieder heraus. Mrs. 
Cardigan. eine schöne Frau Mille der Dreißig, 
halle eben die Erzählung über ihre Erfolge 
beendet — wobei auch hier ein ßlücklicher Zu- 
fall eine wesentliche Rolle gespielt halte. Alle 
Augen wandten sich auf ihren Nachbarn, 
William McGce. Der aber schwieg. 

William McGee war der Juniorpartner und 
Scinviegersohn eines der rciclislen Männer 
Amerikas und besaß seit ungefähr einem Mo- 
nat, seil sein Schwiegervater und Chef gestor- 
ben war, wohl so viel Vermögen wie die 
anderen Anwesenden zusammen. Dabei war 
auch er einmal ein ganz armer Sclilucker ge- 
wesen, und niemand hatte je Genaues dar- 
über erfahren, wie sich sein Aufstieg zu mär- 
chenhaftem Reichtum vollzogen hatte. 

„Ist es wahr", wandle sich Mrs. Cardigan 
nach einer Weile direkt an ihn, „daß Sie Ihre 
Karriere einem Zufall oder vielmehr einem 
Gelieimnis, verdanken? Können Sie nicht heute 
endlich, nachdem doch Ihr Schwiegervater und 
Chef gestor-ben Ist. darüber sprechen?" 

„Nein", erwiderte McGee ruhig, ohne die 
scliöne Frau auch nur mit einem Blick anzu- 
sehen, „das kann ich nicht. Ein Ehrenwort bin- 
dete mich auch heute noch " 

„Aber vielleichl können Sie uns die Ge- 
schichte dieses Ehrenwortes erzählen?" rief 
einer der Herren schnell dazwischen. 

William McGee zögerte einen Augenblick, 
sah sich im Kreise seiner Freunde um und 
sagte dann freundlich: „O ja, das kann ich." 
Er nahm eine Zigarre aus seinem Etui, steckte 
sie umständlich an und begann; 

„Ich war ein kleiner Angestellter wie tau- 
send andere. Sie können sich denken, daß 
meine mittlere Statur — damals noch um et- 
liche Pfund schlanker — mir aucli nicht ge- 
rade ein imponierendes Aussehen versdiaffle. 
Zudem schien Irgend etwas in meinem Ge- 
sicht eine gewisse Sorte von Männern gerade- 
zu abzustoßen. 

So war es auch in Cliicago, wo icli in der 
Filiale meines nun leider verstorbenen Sclnvie- 
gervater's angestellt war. Ich arbeitete dort 
mit verbissenem Ehrgeiz, aber ohne jede Au.s- 
sicht auf Weiterkommen, denn ich hatte die 
Postschecl<eingänge zu registrieren. Eine 
Tätigkeit, die gar keine Möglidikeit zuließ, 
meine kaufmännischen Fähigkeiten zu bewei- 
sen. 

Mein höchster Vorgesetzter in der Filiale, 
ein baumlanger, rothaariger Mann, war einer 
von jenen, die mich nicht leiden konnten. Er 
verbarg es anfangs. Aber an einem Sonntag- 
nadimittag hatte Ich ihn draußen vor der 
Stadt Im Park einer großen eleganten Villa 
gesehen, hatte höflich gegrüßt, war aber so- 

Das war Papa Wrangel 
Der aite preußische Generalfeldmarschall 

Friedrich Graf von Wrangel war als gutmütig 
und originell allbekannt. Daß er aber auch 
sehr streng sein konnte, mußte einst ein jun- 
ger Offizier feststellen. Noch bevor dieser 
seine Meldung gemacht hatte, tadelte Wran- 
gel: „Wie seh'n denn deine Manschetten aus? 
Det jibt genau 24 Stunden Hausarrest!" 

Gerade als sich der Offizier entfernen 
wollte, bemerkte er, daß die Mansdietten an 
Wrangeis Uniform in gleidier Weise unvor- 
schrlftsmflßig gerichtet waren — und wagte 
eine Bemerkung darüber. 

General Wrangel richtete sich auf und sagte 
nodi schärfer: „Det is janz jut, mein Sohn, da 
kannst du ja jleich meine 24 Stunden mit ab- 
sitzen." 

fort vwitergegangen. Trotzdem hatte Ich be- 
merken können, daß er heftig erschrak, mei- 
nen Gruß nicht erwiderte und mit seiner Ge- 
sellschaft sofort von der Tei-rasse verschwand, 
— wie wenn er etwas zu verbergen hätte. Von 
diesem Tag an wandelte .sidi seine Antipathie 
in olTene Feindsdiaft, in unverhohlenen Haß. 

Eines Tages nun halle ich Mr. Smiles zu be- 
stellen, daß sich unser Chef, Edward Robin- 
son, für den übcrnädisten Tag angesagt habe. 
Gleich darauf halten wir wieder einen wider- 
wärtigen Krach, und er schrie midi an; ,Idi 
werde mit dem Chef über Sie sprechen!' 

,Gut, Mr. Smilesl' brüllte ich zurück, und 
vor lauter Nervosität entglitt mir das Schedc- 
budi, das ich gerade in der Hand hielt, „gut, 
Mr. Smiles, tun sie das — aber auch ich 
werde mit ihm reden, darauf können Sie sich 
verlassen!" 

Mister Smiles wurde blaß. Sein Gesidit ver- 
fiel. Ich habe niemals" einen Menschen so 
schnell um zehn Jahre allern sehen. 

,Es ist gut, McGee', sagte er langsam und 
reichte mir das Scheckbudi zurück, „gehen Sie 
jetzt — 

Ich bekam unseren Chef nicht zu sehen, 
aber am nächsten Tag wurde mein Gehalt 
verdoppelt und ^di in eine andere Abteilung 
versetzt, die angenehmer war. 

Alles ging nun gut, wenigstens eine Zeit- 
lang. Nach einigen Wochen wollte Ich Urlaub 
nehmen. Mr. Smiles wollte mich aber nidit 
vor dem Herbst freigeben. Da es sich darum 
handelte, das Mädchen, das Ich lieble, zu tref- 
fen, war ich verzweifelt und ging direkt zu 
ihm. Er wurde grob, lehnte strikt ab, er könne 
es nicht einrichten. 

,Nun, wir werden sehen', rief idi m mei- 
ner Angst, das heißgeliebte Mädchen zu ver- 
liei'cn, ,idi werde mit dem Clief selbst spre- 
chen und ihm alles sagen!' 

Am nächsten Tage halle idi meinen Urlaub, 
ja, eine rein geschäftlidie Besprechung wurde 
mir übertragen, so daß die Heisespesen auf 
Kosten der Firma gingen und idi erst noch 
eine Provision einstecken konnte, die liölier 
war, als die ganze Reise kostete. Daß ich jenes 
Mädchen troly.dem verlor, sei nur am Rande 
erwähnt. 

Jener kleine Satz; .... dann werde ich mit 
dem Chef sprechen', war die Zauberformel, 
die Mr. Smiles gefügig machte. Ich probierte 
es nun wissentlidi aus — immer mit dem 
gleidien Ei'folg. 

Es gab also in Mr. Smiles Leben etwas 
Dunkles. Aber was? Ich betraditete ihn, ich 
kontrollierte lim, ich spionierte. Ich fand nichts. 
Einmal hatte ich Gelegenheit, den Chef zw 
sprechen und bradite das Gespräch unauffäl- 
lig auf Mr. Smiles, Edward Robinson aber lobte 
Ihn, er vertraute thm scheinbar vollkommen. 

Es war eine scheußliche Situation für mich. 
Ich wußte, daß etwas los war, aber ich wußte 
nicht was. Ich mußte die Firma schützen, der 
ich verpflichtet war. Hing das Geheimnis von 
Mr. Smiles aber überhaupt mit der Firma zu- 
sammen? Vielleicht war es eine rein private 
Angelegenheit, die er so krampfhaft zu ver- 
bergen trachtete? 

Ich nahm mir deshalb einen guten, teuren 
Detektiv. Nach drei Monaten war dadurch 
mein eben erst erworbenes kleines Vermögen 
fast aufgebraucht — Ich aber so klug wie zu- 
vor. Mister Smiles wahrte sein Geheimnis 
meisterlich... 

Da rief mich eines Tages — Mister Smiles 
war für drei Tage verreist — der Chef per- 
sönlidi ans Telefon. Er müsse midi In einer 
dringenden Angelegenheit streng vertraulich 
sprechen, Ich solle morgen reisen und über- 
morgen in seine Villa kommen. 

Sofort wußte idi; Es handelte sich irgendwie 
um Mr. Smiles — oder dodi wenigstens um 
dessen Geheimnis. 

Als Ich dann, zwei Tage später In New 
York ankam, blaß, aufgeregt, übernachtigt, 

Das begeistert alle Frauen, Davon 
schwärmen die Frauen. Deshalb ist er 
so begehrt, der Waschvollautomat von 
höchster Präzision und Leistung. Und 
wenn Sie einmal hören müssen:„Tut mir 
leid, der LAVAIWAT Isl zur Zell ausver- 
kaull", dann lassen Sie sich für die näch- 
ste Lieferung gleich vormerken. E« lohnt 
Bich, auf den LAVAMAT zu warten. Die- 
ser wunderbare Waschvollautomat wird 
mit jeder wasche fertig. Gsnz gleich, 
was Sie waschen wollen, fOr led« Faser, 

für Jedes Gewebe gibt es das passende 
Programm. Für Kochwäsche oder Bunt- 
wäsche, für Wolle oder Feinwäsche. Und 
er ist ja so unglaublich zuverlässig. 
Erkundigen Sie sich doch einmal bei 
Ihren Bekannten. Sie werden r^ur Gutes 
über den LAVAMAT zu hören bekom« 
men. Und wenn wirklich einmal Irgend« 
was sein sollte, dann ist der erfahrene 
und zuverlässige AEG-Kundendlenst 
Oberau und Immer rasch zur Stelle. Las- 
sen Sie sich den Waschvollautomaten 

Der Mann, der im Jahre 1886 das erste Auto 
laufen ließ, der Ingenieur Carl Benz (1844 bis 
1929), mußte sich als Student am Karlsruher 
Polytechnikum schlecht und recht „durchwür- 
gen", wie es in der Fachsprache heißt; denn 
sein Vater war als Lokomotivführer sehr 
jung gestorben, und die Mutter konnte ihm 
von der kargen Pension nur Taler, die sie sich 
im wahrsten Sinne vom Munde abgespart 
hatte, zur Verfügung stellen. Dennodi waren 
die Taschen des Studiosus Carl niemals ganz 
leer, und er war immer vergnügt, well er 
schon früh ein großer Lebenskünstler war. 

Als Ihn zwei Freunde einmal auf seiner 
„Bude" besuchten, wollten sie ihren Augen 
nicht trauen; Schon Immer schwärmte Carl 
vom Fotografleren, und nun, wahrhaftig, da 
stand auf seinem sauber hergerichteten Tisch 

wie das Prunkstück in einer Aussteilung, von 
Blumen umgeben, ein neuer großer Apparati 

„Menschenskind, Carl, wie kommst du da- 
zu? Ist ein Erbonkel in Amerika gestorben? 
Kostet doch ein Vermögen, solch Stück?" 

„Ach was!" lachte Benz stolz und wehrte 
den beiden, daß sie die „Camera obscura" 
nicht ungeschickt anfassen sollten, „hat ja doch 
nur Groschen gekostet!" 

„Du willst uns wohl verulken? Da such dir 
andere ausl" Mit verlegenem LBcheln standen 
sie da. 

„Aber nicht doch!" antwortete Benz und 
sah sie lächelnd an: „Sie hat tatsächlidi nur 
Groschen gekostet. Idi habe nämlich all die 
Grosehen, die ihr verraudit und vertrinkt, ein 
Jahr lang zusammengespart." 

AEG-LAVAMAT doch einmal ganz unver> 
blndiich vorführen. Und wenn Sie mehr 
wissen wollen, schreiben Sie an daa 
AEQ-Waschautomaten-Werk, 8S Nürn« 
berg 2. Sie erhallen dann kostenlos aulji 
(ühriiches Informallonsmaterlal. ' 

Der billige Photoapparat des jungen Benz 

■BPOPPVI AUS 

HTlTTtl ERFAHRUNG 
HHHM gut 

empfing mich der Chef am Frühstückstisch, 
stand aber sogleich auf und ging mit mir in 
sein Arbeitszimmer. 

,Mi.stcr McGee', begann er, wobei seine 
Stimme ein wenig zitterte, ,Sie wissen sicher, 
weshalb ich Sie kommen ließ." 

,Ja, Mister Robinson', erwiderte ich be- 
klommen, „icli weiß es." Und dabei sah^ ich 
verlegen auf das Teppichmuster zu meinen 
Füßen. 

,Es ist eine traurige Sache', fuhr er stok- 
kend fort. 

,Ja, das ist es. Mister Robin.son, eine sehr 
traurige Sache." 

,Billcr genug', meinte er, ,daß zwei Men- 
srhen es wissen!" 

Zwei? Also wüßt« er, was ich noch nidit 
wußte. Das Teppichmusler zu meinen Füßen 
begann zu kreisen. 

Dann fuhr Mr. Robinson ernst fort: 
.Mister Smiles Ist tot. Er hat sich vorgestern 

vor einen Eisenbahnzug geworfen. Man gab 
mir seinen Abschiedsbriet. Hören Sie; 

Niemand wird es für Selbstnwrd halten. Er 
war am Abend vorher In einer großen Ge- 
sellschaft so heiter wie immer gewesen. Nur 
wir beide. Sie, Mr. McGce, und ich wis.sen, 
was ihn in den Tod trieb." 

,Ja, Mister Robinson', sagte ich wie im 
Traum, „Sie und ich." 

.Er hat mir alles erklärt', fuhr mci.i Chef 
fort und nahm einen Brief aus einem Porte- 
feuille, „und er beschwört mich um seiner 
Kinder willen, zu schweigen und audi sie um 
Diskretion zu bitten. Wir wollen den letzten 
Willen des ungUicklidien Toten ehren, lieber 
McGee', er legte mir eine Hand auf die Sduil- 
ter, „sagen auch Sie nichts, was Sie von Mr. 
Smiles wissen." 

,Niemals'. sagte idi aufatmend, und eine 
Zentnerlast liel von meinem Herzen, als ich 
sah, daß Mr. Robinson ein Streidiholz ent- 
zündete und den Brief im Kamin verbrannte. 

,Audi wir beide wollen nie mehr davon 
sprechen. Sie haben recht. Es mußte nicht 
leicht für Sie gewesen sein, in einem .so schwe- 
ren Fall zu enlscheiden, was für die Firma 
besser war: zu reden oder zu schweigen. Es 
spricht für Ihren Weilblidt, für Ihre Charak- 
terstärke, daß Sie sidi für das Schweigen ent- 
schlossen. Und nun bitte ich Sie in aller Form; 
Geben Sie mir Ihr Ehrenwort, daß niemand 
jemals von Ihnen das Geheimnis von Mr. 
Smiles erfahren wird, kein Kollege, kein 
Freund, keine Frau, auch nicht Ihre eigene ...' 

,Ieh bin ledig', warf ich ein. 
,Ihre zukünftige Frau, meinte idi. Auch 

dann nicht, wenn diese zukünftige Frau zu- 
fällig meine Tochter sein sollte." 

So gab ich mein Ehrenwort, so wurde ich 
der Schwiegersohn von Edward Robinson, 

Nichts madit suvicl Spaß wie das Verbotene. 
Foto: WesUnmp 

wurde Juniorpartner der größten Stahlürma 
Amerikas. Gestern vor einem Monat nun ist 
der Mann, der mir clas Ehrenwort abgenom- 
men hatte, gestorben, und mit ihm isl noch 
etwas gestorben; das Geheimnis von Mr. Smi- 
les. Denn das isl der Grund, warum es mir 
selbst niemals schwer wurde, mein F.hrenworl 
zu halten; Ich selbst weiß bis heute nidit, was 
das Geheimnis von Mr. Smiles gewesen ist!" 

Platonisrh 
Der Königsberger Weise, Immanuel Kant, 

saß an der Tafel neben einer Dame, von der 
er wußle, daß .sie für ihre Garderobe weit 
über die wirtschaftliehen Verhältnisse aus- 
gab; Mann und Kinder mußten darunter lei- 
den. 

Als man eine Weile gcsellsdiafllich-leicht 
über die grollen griechischen Pliilosophcn dis- 
kutiert hatte, hob Kant in einer Pause lädielnd 
sein Glas und wandte sich zur Nachbarin: 

„Sie sind sicher doch audi eine große Ver- 
ehrerin des einmaligen Plalo?" 

„Allerdings!" antwortete die Dame ge- 
schmeidielt, „aber wie kommen Sie darauf?" 

,,Nun, meine Liebe, ich habe gehört, daß Sie 
olTenbar nach dem Grundsatz dieses auch von 
mir verehrten Mannes leben: erst dor Staat, 
dann die Familie ..." 
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Wißbegierde wird im Spiel gestillt 

NalurwissensdiatlHche Arbeiisqruppen fliuli'ii bei Amerikas Jugend viel Ani«1aug 
Kiirbenfrohe Puppniixlelle sclimUcken die 

Khisscn- lind Werkrftumc amcriknnisdier 
Sduilen. Sie sind von den Sieben- bis Elt- 
JtihriKen zusammenBCbaut und stellen — für 
den Besucher vielleicht nidit immer sofort er- 
kennbar — die verschiedensten Objekte aus 
der Weit der belebten und unbelebten Materie 
sowie der Tedinik dar. Da sietil man Nadi- 
bildungen von Kristallen versdiiedenster For- 
men, vom Samenkorn und der Pllanze in den 
ersten Wadistumsstadicn oder von einer fiakete 
und einem Satelliten. 

Alle diese Nadibiidungen sind auf das Al- 
lernotwendigsle reduziert. Sie sind Teil eines 
sorRffiltie ronlnnten Proernmms zur Ergfin- 

ItiibiTl C. I'riue, 1!) Jahre juns und seit zwei 
Semestern Student am Polytedinikum In 
Itladiburg (Virginia), baute sich dieses Auf- 
nuliniefernrohr für die llimmclsl)e(ibai'htunß. 
Er gab sogar dem 30-cni-llohlspiegel selbst 
den letzten Srhlilf. Seit seinein zwölfton I.fhens- 
jnlir Ist Poh boirelslerter Amateurnstrnnom. 

zung tik-s iiciUiriiundiichen und naturwissen- 
schaftlieiien Unterridits, mit dem bereits in 
den ersten Volksschulkiassen begonnen wird. 
Die üastelküsten. im wesenliichen in die sechs 
liauptgiuppen „Die ICi'de im Universum", 
„Wetter". „Masdiinen", „Nachriditenüberlia- 
gung" „Magnetismus und Elektrizität" und 
„Aiios was lobt" unterteilt, sind Spenden eines 
gi iiDpu ' Indnittriearrtgmehmens. Bisher wurden 
fast Ifinnno davon verteilt. Bei den Kindern 

14. Fortsetzung 

„Das ist mir egal, Jedenfalls habe ich sie 
unter den Füßen weg und kann mich mit 
Ruhe hinsetzen " 

Die beiden Herren hatten inzwischen ihie 
Mahlzeit beendet. Frau Hertha erhob sich, 
um den Tisch abzurüumen. 

„Komm, Werner. Machen wir einen Besudi 
bei den kleinen Sündern. Bin nur gespannt, 
was sie zu Ihrer Rnt.sehuldigung zu sagen 
haben." 

Frau Riihnsdorf sah Ihnen nach, dann eilte 
sie In die Küche. 

Vor dem Kinderzimmer verliieit Herr 
Rehnsdorf den Schritt. „Es herrseht talsüdilich 
Ruhe im Zimmer. Ob sie wirklich eingesdila- 
fen sind?" Vorsichtig öffnete er die Tür einen 
Spalt breit. Was er da sah, verschlug ihm 
fast den Atem. Er stieß die Tür bis hinten 
hin auf. 

„Sieh dir das an", schmunzelte er. Werner 
Lambrecht war neben den Freund getreten. 
Er sah nur zwei Bettstellen, die völlig leer 
waren. Inmitten des Zimmers aber türmten 
sich Auflegematratzen und weißbezogene Kis- 
sen. Jetzt wurde auch ein lel.ses Tuscheln 
hörbar 

„Die beiden Plugegeister haben uns noch 
nidit gehört", flüsterte der Hausherr und 
trat nfiher an das undefinierbare Etwas heran, 
das sich inmitten des Zimmers erhob. 

Plfttzllch steckte sich ein blonder Locken- 
Itopf durch einen schmalen Spalt. Nur Se- 
kunden, dann versdiwand er wieder, 

„Pucky, komm sofort heraus, auch Pucky", 
gebot der Hausherr Wenig spHter krochen 
zwei blondköpfige Kinder unter der Fülle 
von Kissen und fiecken hervor. Wie zwei arme 
Stlnder standen sie vor dem Vater. 

„Was h.ibt Ihr da gemacht?" tragU- er 
streng. 

,,Wlr — " die beiden Kleinen sahen sich 
gegenssitig »n, „wir haben bloß eine Hütte 
gebaut und wollten darin schlafen", l^eteuerte 
der Knabe, der auf den ulkigen Namen PniHiy 
hör* • 

„So, ihi naljl iiüi eliiu liuue geuuLii. Und 
warum konntet Ihr nldit In euren Betten 
■dilafen, wie die Mutter es euch befohlen 
hat?" Wieder schauten dir Kinder sitji an. 
Dann stieß Pii<ky dem Bnuier In die Seite 

„Wir — eti will Kl sdireiikliah heiQ. da 
wollten wir —_TJm Himmels willen. w»s ist 
denn hier liw?" lilaiifi es in dem AuKenhlidc 

werden sie mit Begeisterung aurgenomnien. 
Diese Aktion stellt nur einen kleinen Aus- 

schnitt aus den vieiiaitigen Bemühungen dar, 
das Interesse der Kinder für naturwisst'n- 
sdiaftliche Dinge zu wcclten und sie gewi.isor- 
maßen im Spiel mit den Sachgebieten, ihrer 
Bedeutung und ihren „Grundgesetzen" ver- 
traut zu machen Die bisherigen Krfalinmgen 
zeigen, daß bei einer solchen Lehrmethode die 
Kinder auch für relativ schwierige Probleme 
gutes Verständnis entwickeln. Man hilft ihnen 
damit zweifellos, den StolT der Oberklassen 
der höheren Schule bes.ser zu bewiiitigen und 
mit viel mehr Aufgeschlossenheit an die Wahl 
von Studium und Beruf heranzugehen. Damit 
wird nicht nur den Schülern selbst, sondern 
gleidiermaßen den Interessen der Wirtsdiaft 
und der Geseilsdiaft gedient. 

Zur Reform bzw. Ausweitung des natur- 
kundlichen und naturwissensdiaftlichen Un- 
terrichts trug die Tütigkeit der „Science 
Clubs" nidit unwesentlidi bei. Sie zählen mehr 
als «00 000 Mitglieder und haben rund 25 000 
Arbeitsgruppen für die verschiedensten na- 
turwissensdiaftlidi-tcdinischen Spezialgebiete 
eingeriditet. In S.usammenarbeit mit dem 1021 
als gemeinnützige Kürperschaft gegründeten 
„Science Service", dem die Klubs angesdilos- 
sen sind, stellen die führenden wissenschaft- 
lichen Gesellschaften der Vereinigten Staaten 
sowie Regierungsstellen, die mit Forschungs- 
aufgaben befaßt sind, Sonderprogramme für 
Schüler der versdiledensten Altersgruppen 
und ihre I^hrer zusammen, um sie mit dem 
bestgeeigneten Material zu versorgen; gleich- 
zeitiß werden sie so - über die wesentlichen 
Fortschritte in Wissenschaft und Technik auf 
dem laufenden gehalten 

Die Arbeit der Klubs, denen hauptsiidilich 
Sdiüler der höheren Schulen angehören, kon- 
i.entriert sidi auf Pro.1ekte aus der Biologie, 
Chemie, Physik, Astronomie, Mathematik und 
auf allgemeine naturwissensdiaftlidie The- 
men; zum Teil haben die einzelnen Arbeiten 
bereits ausgesprochen wissenschaftlichen Cha- 
rakter. Die Sduilen selbst geben einen wei- 
teren Ansporn durch die Veranstaltung von 
Wettbeweiben und Ausstellungen auf den ge- 
nannten Gebieten, wobei jeder Sdiüler ein 
bestimmtes — meist seliistgewiihites — Pro- 
jekt verfolgt, die Aufgabe am möglichst seibst- 
gebastelten Modell demonstriert und die 
Durchführung samt Ergebnis vcrstiindlidi be- 
■sdireiht. Oft genug werden auf diese Weise 
Talente entwid<elt und „entdeckt", die ohne 
ein soldies spezielles Förderungssystem wohl 
niemals zum Tragen gekommen wiiren. Schu- 
len, Behörden, Industrie, ja selbst Einzelper- 
sonen, die aus Liebe zur .Sache naturwissen- 
schaftliche Arbeitsgruppen organisieren, be- 
mühen sich sehr, dem Schüler von heute eine 
Chance zu bieten, in die Rolle des Wissen- 
schaftlers von morgen hineinzuwachsen. 

von der Tür her. Frau Uohnsdorr war aen 
beiden Münnern gefolgt. Ent.setzt starrte sie 
aiif das heillose Durcheinander Im Kinder- 
zimmer. Pucky und Pnckv krochen schützend 
hinter den Vater 

„Da siehst du es, Georg", nickte Frau Hertha 
ungehalten „Die beiden kann man nicht eine 
Selfunde allein lassen." 

Georg Riihnsdorf nahm die beiden Kinder 
bei den Ohren 

„Könnt ihr denn niemals tun, was eudi 
gesagt worden ist? Heute habt ihr das Maß 
aber wirklich voll gemacht Marsdi, jetzt wird 
alles in den Zustand versetzt, in dem ihr es 
vorhin vorgefunden habt und wehe, wenn ihr 
nidit alles wieder in Ordnung bringt. In 
einer Stunde komme Ich um mir eure Arbelt 
anzusehen. Eure .Strafe bekommt ihr ohne- 
hin noch, glaubt nicht, daß ihr heute so 
glimpflich davon abkommt", sagte er streng. 

Die niedliche Packy warf einen verstoh- 
lenen Blick auf Werner Lambrecht. Sie 
kannte ihn von seinen früheren Besudien her 
und wußte nur zu gut, wie gut man mit ihm 
herumtollen konnte Für heute schien es ]e- 
dod) völlig aussichtslos zu sein, mit dem gu- 
ten Onkel Werner herumbalgen zu dürfen 

„Wenn wir alles wiedei fein machen, bekom- 
men wir dann auch keine Strafe?" wandte 
Packy sich fragend an den Vater 

„NatUrlidi bekommst du Strafe, Ich werde 
mir überlegen, wie ich sie ausübe. Also los, 
sogleich fangt Ihr an eure Betten wiederherzu- 
stellen " 

Als Frau Hertha hinzueilen wollte, hielt 
Ihr Mann sie zurück, „Komm, Hertha, wir 
haben hier nicht« mehr zu suchen Die Kinder 
werden da» seihst in Ordnunij bringen." 

Gemeinsam verließen sie das Kinderzimmer, 
die verdutzten Kleinen allein zurücklassend. 

„Du glauli.st doch nicht im Ernst, daß es 
auch nur einlgennallen vernünftig wird, was 
die Kleinen jetzt aiifhiiiien". sagte Frau 
Rohnsdorf skeptisch 

„Das macht nichts Dann werden sie eben 
In Ihren iielbstgemachten Betten schlafen. Wie 
man sldi bellet, so liegt man bekanntlich. 
Idi »ehe iedi>ch ntdil ein. wozu du jetzt ein- 
spi Ingen sollst Wir werden uns jetzt gemüt- 
lich beisammen setzen, laß die Kinder nur 
zusehen, wie sie fertis werden", gebot er 
streng. 

Fi'uu Herthu widerspradi nicht mehr. Si- 
ciierlidi hatte ihr Mann redit. 

Bald darauf saßen sie gemütlich beisammen. 
B'rau Rohnsdorf beteiligte sidi lebhaft an 
der Unterhaltung und schien darüber die klei- 
nen Ärgernisse mit den wilden Zwillingen 
vergessen zu haben 

Als Werner Lambredit am Sonntagabend 
in die Innenstadt zurüdifulir. dadite er gern 
an das reizende Wochenende im Hause seines 
Freundes zurücjt. 

Am niichsten Tag fuhr er zu der Verab- 
redung mit Elke Borchers. Als er das kleine 
Cat6 betrat, sah er sie bereits an einem Tisdi 
am Fenster sit-ren. 

Elke sah ihm ein wenig schuldbewußt ent- 
gegen. 

..Sind Sie mir sehr böse, daß ich Sie ge- 
beten habe, hierherzukommen?" fragte sie, 
als er ihr gegenüber am Tisch Platz genom- 
men hatte. 

„Böse?" Er sdiüttelte wie zu sidi selbst 
den Kopf. „Das wohl nicht gerade, obwohl 
ich mich vergebens gefragt habe, was du mit 
diesem Zusammentretlen bezwecken willst, 
Elke." 

„Ich weiß es selbst nicht. Aber ich mußte 
Sie einfach noch einmal sehen, bevor ich für 
immer von biet fortgehe " 

„Wie bitte? Du kommst nadi den Ferien 
nicht wieder nach hier?" 

„Nein, es wird besser sein, wenn idi «u 
Hause bleibe. _ 

„Willst du etwa von der Sdiule gehen, 
jetzt, wo du bald dein Abitur machst?" 

„Audi das nicht. Idi werde weiter auf die 
Sdiule gehen, jedoch nicht hier Mama kommt 
morgen, um meine gesamten .Sachen heim- 
zuholen." 

Werner Lambrecht war zusainmengeziickt. 
„Deine Mutter kommt? Ja, aber warum hast 

du sie denn nichl für heute hierher gebeten?" 
„Eben 'das wollte ich nidit, Mama Ist im 

Glauben, daß ich erst morgen Ferien be- 
komme." 

„Das ist nidit riditig, Elke Hast du dir 
aucli mal überlegt, was geschieht, wenn deine 
Mutter erfHhrt, daß wir heute hier zusammen- 
getroffen sind? Willst du mich unbedingt zu 
dem Mitwisser deine) Geheimnisse machen? 
Enisdiuldige, aber du handelst geradezu un- 
verantwortlich Ich sehe niidi auf der einen 
Seile ver|>flichtet, dich nicht zu verraten, auf 
der anderen Seite habe ich deiner Mutter 
gegenüber ein sehr schlechtes Gewissen. Ich 
habe deine Muttei sehr, sehr gern, Elke, ver- 
giß das bitte nicht." 

Nach dli'sen Worten senkte Elke traurig 
den Kopf. 

„Ich weiß es", hauchte sie. 
„Trotzdem stellst du dich immer wieder 

rwi.srhon deine Mutter und midi, das mußt 
du dodi zugeben. Wenn Ich es nicht ilelner 
jugendlichen Unbesonnenheit zugute hielte, 
müßte Ich dich für eine —er zögerte, dann 
schüttelte er ärgerlich den Kopf. „Ach, was, 
du bist eben dumm und unüberlegt, das Ist 
alles " 

„Wal wollten Sie vorher lugen? i^'Ur was 
mfißten Sie micli halten", drMngte Elke welter. 

„Willst du wirklich, dau ich air aas sagef 
Es ist keine Schmeidielel für didi." 

„Trotzdem", warf sie trotzig den Kopf in 
den Nacken. „Sagen Sie mir ruhig, was Sie 
über mich denken " 

Er sah sie nachdenklidi an. War das noch 
das Müddien Elke von früher? NeinI 

„Vielleicht ist mein Urteil über didi ein 
wenig hart, abei wenn idi es nicht für un- 
besonnene Torheit halten soll, was du tust, 
dann muß idi dich für eine — ralTinierte 
Kokette — halten " 

Elke starrte Ihn entgeistert an. Wenn sie 
audi seine Worte nidit ganz begriff, so ahnte 
sie doch, was sie bedeuteten. 

„Das ist nidit wahr", keudite sie atemlos. 
„Idi — idi liebe Sie ganz einfach", brach es 
leidenschaftlich über ihre Liiipen. „Ist das 
ein so sdirecklirhes Vorbrechen' Kann Ich et- 
was dazu?" 

Werner Lambredit beniühle sidi, ruhig zu 
bleiben Diese Liebeserklürung hatte ihn, den 
gereiften Mann, ein wenig aus der Fassung 
gebracht. 

„Das ist doch Unsinn", würgte er endlich 
hervor. ,,Ich könnte dein Vater sein und deine 
angebliche Liehe ist nichts als eine unbere- 
chenbare Laune Du bildest dir etwas ein, was 
In Wirklichkeit gar nicht vorhanden ist." 

„Hat das Alter etwas mit meinen üifühlcii 
zu tun? la, ich weiß. Mama hfilt midi noch 
für ein Kind — und Sie uudi Alier idi bin 
kein Kind mehr, sondern völlig erwachsen " 

„Das scheint mir nicht ganz so", warf er 
sarkastisch ein. ..Wiirest du wirklich erwach- 
sen, würdest du niemals so etwas gesagt ha- 
ben. Laß uns also diese Alb(M*nheit vergessen. 
Ich für meine i'*erson will deine Worte gar 
nicht gehört haben" 

„Das kannst du gui u.vjii.', Liiolu es aus 
ihr heraus Sie merkte nicht einmal, daß sie 
ihn duzte. „Du müßtest kein Mann sein, wenn 
dich ein solches Geständnis kalt ließe Ich bin 
jung und die Blicke der Mttnnei sagen mir, 
daß idi gut aussehe. Warum also sperrst du 
dich meinen Gefühlen gegenülier? Nur well 
du Mama dein Wort gegeben hast? Das Ist 
dodi falsche Noblesse Mama muß einsehen, 
daß die Jugend nun mal stlirker ist" 

Werner Lambrecht versudile vergebeiis, 
ihren Wortsdiwall zu unterbredien Elke re- 
dete sich förmlich In Erregung ,,Uu mußt dodi 
zugeben, daß Mama füi dich zu alt ist Im- 
merhin hat sie zwei erwachsene Kinder und" 

„Nun hör abei endlidi auf" bradite er sie 
endlich zui Ruhe „Du bist wirklich ein 
gebildeter, als idi geglaubt hatie Uu hjsl für 
mich ein ungezogene.s, verwöhntes Kiiul. mehr 
nidit, verstanden? Und nun höre niii auf 
mit diesem Unsinn Ich tun nicjit gewillt, mir 
diesen Quatsdi noch tiinger anzuhören Ent- 
weder wirst du letzt vernünltig, oder Idi slelie 
auf und fahre nach Hause" 

Sofort stellte Elke sich um. 

Fortsetzun« folgt 

UNSERHAUSARZT BERAfSIE 

Das Pankreos kann sich selbst verdauen 
Eiweiß, Fett «tid Ziiclfcr lecrdcri im iiiciisdiliclicn Oroonl.?- 

mii.i von einem u'idiliocn Oroiin vorhchandclt — i'on der 
n(iiirli.fi)eiclieldrii.<ic. Sie ßcliört zu jenen Mcdintilsmcn im 
Körper, die man mlliinlcr als „Uhrwerk des f-cbctis" licrcich- 
net; ScJiild-, fJniidispeidicl-, Nebennieren- und Sexualdrüscn. 
IJic innere Sekrelion rcocil u>ci(neliend den Uhvllimus der 
Lebensfunktionen. Die Unuc/i.'iiieirlielrini.te Ist ein imeatbehr- 
liches Teil in die.iem üystem 

.Sie produziert täQlich eine große l\Ienye «oii 
Kcriiiciiti'rt, die :iir Verdouaiio der clnBenom- 
»ncnen Speisen beitrnyen. Iniierlialb tion 2-) 
Standen sind es durchscknitttieh J'/i Liter Se- 
kret. die von ihr gebildet werden und ohne 
die eine richtige Verdauunß der Eiiveiß- und 
Kohlenhiidratstoße nicht niöplich uidre. Die 
Baiichspeictieldriise Itcfll hinter dem Magen. 
In Ihr be/inden sich Zell-fnseln. ouch Insel- 
apparat genannt, die den iiJtditit7Sfen Stoff 
der Drüse produjlcrcn, ndmlich das fnsulin. 
Es reouliert den Ziickerhoushalt im mensch- 
lichen Körper Wird tiom Ponkreas zu tiienifl 
(n.siilin al)Be.«)adert, so konn der Organismus 
die mit der Nahrung emoe/iih'-ten Zuckerstojffe 
nicht mehr verarbeiteTi. im Blut kreist dann 
Zucker in anomalen Mengen, die zum Teil 
durch den Urin ouspeschteden lec-den. Die 
Zuckerkrankheit f„Diabetes") tuird durch In- 
sulin-Einspritzungen behondelt Wichtifle Vor- 
aussefzunflen für die Heilwnp ist indes auch 
eine strenge Ditit des Patienten. 

Eine interessante Frage Ist, toarum sich da.s 
Pankreas nicht .ständig selbst verdaut, da es 
doch unter der Emniirkimn der eli/enen Fer- 
mente steht. Zunächst mu/l man sagen, dnß es 
die Selbstverdauung tafsÄchlirfi als kronkhn/te 
Erscheinung piht; sie (ritt dnnn ein. teenn die 

Sicherunoen der Drüse ßeflen Ihr eioenes Pro- 
dukt wegfallen. „Trj/pfische i'ankrentiti.s" 
nennt man die FoI|7en einer dernrti(jen i.'nl- 
toickluno. 

Worin bestehen die Sichermiuen? Die Bil- 
dung des Sekretes loird „reflektorisch" tioin 
vegetativen Nervensystem Besteuert; sie seilt 
bereits ein. loenn ein Bissen im Munde zerkaut 
teird. JedocJi verläßt das Ferment die Drü.te 
in der Form einer tnnkfiren Vorstuje Es ak- 
tiviert sich erst Im Zwölffingerdarm Doch 
tvllrde dieser Schutz allem nicht (jeniinen Die 
Drüse gibt dem Bauchspeichel gar keine Ge- 
legenheit, wirk.iam zu werden — sie scheidet 
das Sekret durch ein Drainaflesystem niöfllichst 
umgehend in den Darm. Das Trypsin, eines 
der eiiüei/iabbauenden Enzyme der Bauchspei- 
cheldrüse, wird außerdem Im Serum nahezu 
aui;enblicfclich neutralisiert SchlielUich ver- 
mag das Trypsin lebendes Eiieei/1 nicht zii 
verdauen. Durch ihren eigenen Slolfwechset 
schützen sich die Drüsenepilhel ror der Selbst- 
verdauung. 

Wenn /reilich diese Mechanismen der Drü- 
sensicherung zerstört luerden oder aas irBend 
einem Grunde wegfallen, dann ucrdniit sich 
das Pankreas tatsächlich selbst. 

Dr. ined ü. 

Erst vor Ort, dann auf die Kanzel 
Alle Jimgen Vikare im Bereich der Evan- 

gelischen Landeskirche von Westfalen, die 
künftig im westdeutsdien Steinkohlenrevier 
Dienst tun werden, müssen zuiiiiehst einige 
Monate auf einer Zedie unter Tage arbeiten. 
Sie sollen, ehe sie Einfluß auf das Gemeinde- 
leben nehmen, auf diese Weise die besondere 
Situation des Bergmanns kennenlernen. Dies 
kündigte jetzt der Leiter des Sozialamtes der 
Evangelischen Kirche von ■ Westfalen, Dr. 
Heyde, anläßlich einer Grubenfahrt an. 

An dieser Grubenbesiditigung, zu der der 
Vorsitzende der Industriegewerkschaft Berg- 
bau und Energie, W. Arendt, eingeladen halle, 
nahm auch Präses Wihii teil. Wilm betonte, 
im Vordergrund der Sozialarbelt Im Rulirge- 

biet stehe das Bomülien um eine meii.sdicn- 
geredite Losung der vielschichtigen Probleme 
des Bergbaus. 

Vorsitzender Arendt wird audi mit dem ka- 
tholischen Huhrbischof Dr. Hengsbadi ein Ge- 
spräch über die Möglichkeiten einer engeren 
Zusammenarbeit mit der katholischen Kirche 
in Sozialfragen führen. 

Bergbau und Kirdicn haben sdioii seit jeher 
eng zusammengearbeitet. Vor rund 15 Jahren 
wurde dieses positive Verhältnis nodi vertieft. 
Damals entstand die „Gemeinsame Sozialarbelt 
der Konfessionen im Bergbau". Seitdem wer- 
den in Wochenendtagungen alle sozialen Pro- 
bleme durchgesprochen, die der moderne berg- 
niiinnisdie Betrieb aufwirft. 

lRRU/e(ie 

ROMAN VON ADELE LEURON 

W a n g e t e c h t : 1. Vertrauter l''rindrldis d. 
Gr.. 17;«) in Küstrin enthauiitet, 4. Meteor, 
Feuerkugel. 7 friitiz. In.sel im Mittelmeer, 10. 
Industriestadt im Bez. Dresden. 12. engl. Arti- 
iiel. I I i>er.s. l'"ürwort. 15. Zeitaiisdinitt. 10. lat.; 
Stunde, IB Hof um eine Lichtquelle, 19 Ge- 
webe aus Metallfäden, die mit (Kunsl-)Seido 
übersponni-n sind. 20, Musikzeichen in den 
Psalmen, 21 Schlafstätte. 23, griedi. Sage; Fi- 
tanontoditer, durdi Zeus Muttei des Apollon 
u, <1 Artemis. 25 Inteniatiomile Flüditlingsor- 
gaiiisatloii, 1051 aufgelöst, 20 Teil des Körpeis, 
2B llirschtiei im Norden Europas, 29. Schmelz- 
Überzug als OberiläiJiensdiutz, 31. Teil des 
Hufeisens. :\2 Großbauer im zaristischen Ruß- 
land. 33 Stadt im südöstl. Spanien. 

Wi.ssen Sie alles? 
. US  
(einstweilen) des Dienstes entheben 
. U  
kornblumenblau 
. an  
schneller Paartanz aus der Provence 

an  
Eiferer, Glaubenssdiwäriiier 
. al  
Durchtrielieiiheit, Schlauheit 
. th  
GoUesleugnuiig 

en .   
Mensdienaller 
. Pi  
Fallsucht 
. er  
Lehre von den Mißbildungen bei Lebewesen 
. er . . . 
Frist, Zeitpunkt 
. pl  
ansteckende MassenerUrankung 

Die ersten Budistaben ergeben, von oben 
nach unten gelesen, die engiisdie Frauenrecht- 
lerin, die für die (politische) Gleichbereditigung 
der Frau eintritt. 

Komhinalionsrütsel 
Die .Selbstlaute — a e e e e e i o u — und 

die folgenden Mitlaute d d d d d g h 1 n n n 
II r r s s s I — sind so zu vereinigen, daß 
sidi ein Sdiausiiiel von Arthur Miller ergibt. 

Moisorülsel 

I. Stadt in Bayern, 2. österr. Graf u. Feld- 
niarschall, 17li»—18.58, 3. Krankenbehaiidluiig, 
4. Hauptstadt der Hawaii-Inseln, 5. Sdiiift- 
ieiter, fi. Stadt in Nordrliein-Westfalen, 7. rom. 
Sklave, Führer im 3. Sklavenkrieg, 8. Haupt- 
stadt der kanad. Provinz Alberta. 

Zunädist sind Wörter vorstehender Bedeu- 
tung zu finden, wobei die Striche Mitlaute und 
die Punkte Selbstlaute bedeuten. Nach richti- 
ger Lösung ergeben die ersten Buchstaben, von 
oben nach unten gelesen, ein Gelenkleiden, das 
nuf Abnutzung und Abbau der Gelenkknorpel 
beruht. 

Areuzworträlsel 

Senkrecht. I. altes sdiottisches Adels- 
Bcsdiledit, 2. töriditer Mensdi, 3. griedi. Göt- 
tin der Zwietracht, 4 kalter NO-Wind im 
sdiweiz. Mitteiland, 5. rechter Nebenfluß der 
Wolga, 0 hundeartiges Raubtier in Australien, 
8. diikllieMeniier Honigsaft, 9 .schwere Infek- 
tionskrankheit. 11. griedi. Name der Kelten in 
Kleinasieii. 13 griedi, Muse dei Liebesdich- 
tuiig, 15. früher weitverbreitete Silbermiinze, 
17 Behörde, III. nord. Giiltiii d, Todes, 21. Feld- 
naditlager. 21'. Ruiiddorf afr. Slämme, 24. F^luß 
in der nordwestlichen Sowjetunion, 2(1. plötz- 
liriie Geistrr.stiirung (Versuch jeden zu töten), 
27. engl. Philosojib und Nationalökonom 180(1 
bis Ki73. 2!) griedi Buchstabe, 30. Papslnome. 

Magisches Quadrat 
Waageredit und senkredit sind die Worter 

gleiih: 1. Hauptstadt der lett. Sow.1etrepublik, 
2. Schabeisen der Kammadier, 3. Stadt in 
Thüringen. 4. See In Innerasien. 

 1  
 2  
 3  
 4  

Auflösungen aus der 
Kreuzwort-Silbcnrätsel: Waagerecht; 1. Gar- 

nison. 3. Racine, 5. Debakel, 7. Turban, 9. Basis, 
10. Dukas, 11. Koma, 12. Bora, 14. Kola, Iß. 
Labrador, 18. Ro.segger, 19. Salminen. Senk- 
recht: 1. Garnitur, 2, Sonde, 3. Rakel, 4. Ne- 
mesis, 0. Batik, H. Bandura, 9. Bamako, 12. Bo- 
lero. 13. Kobra, 15. Lawinen, Ifi. Lager, 17. dorsal. 

Silbenrätsel: 1. Reise, 2. Einer, 3. Ingolstadt, 
4. dievaleresk, 5. liades, (1. Welclisel. 7. Irene, 
8. Uambur, 9. Drachme, 10. Manismus, 11. an- 
nullieren, 12. Neige, 13. Elche, 14. Rohan, 15. 
Satang, 10. Tablette, 17. dressieren, 18. Ungarn, 
19. Kiese, 20. Cohen, 21. Harakiri, 22. Datum =■ 
Reich wird man erst durdi Dinge, die man 
nidit begehrt. 

Komiiinationsrätscl: Die Jungfrau von Or- 
leans. 

Kustenratsci: 1. Leguan, 2. Tratte, 3. Themse, 
4. Aralie, 5. Staktui, 6. Trosse, 7. Altane, 8. Ma- 
rius, 9. Kokain, 10. Kokura, 11. Rabatt ■=< 
Guatemala — Kostarika — Kuba, 

Liisunx der l'articsteiiuiig „Es ging schnel- 
ler": Sdiwarz ist verloren, weil es nun nach 
74zügigem Kampf, seinem König an den Kra- 

Sdiadiproblv.— 
Von il. PruNdia 

(1. Frei«) 

Ii. (%*»1 

1 

i 

W/A W'/'' ' 
. 

vorigen Nummer: 
gen geht Großmeister Lothar Schmid, der sei- 
nen großen Gegner Paul Keres cndlidi in diese 
unhaltbare Lage gebradit hatte, übersah aber 
in begreiflicher Aufregung — mit seinem Sieg 
wurde das sensationelle fclrgebiiis von 3:1 ge- 
Ken den Weltmeister Sowjetunion in Tel Aviv 
besiegelt — die sofortige entsdieidende Ge- 
winnkoiiibinalion. Zunädist spielte er richtig 
75. Da7t, aber auf Kfß nun sehr zahm 70. Dh7?, 
wonach er nodi bis zum 88. Zug kämpfen 
mußte, ehe Keres die Waffen streckte. Da- 
gegen hätte er nun mit 70. Tf5:t'l sofort den 
Sieg erzwingen können, da Weiß nach 7(1. 

Kf5: durdi 77. Dh7tl Ke5 oder f« mit 78. 
Dh8t die sdiwarze Dame erobert hätte. 

Magisches Kreuz: l.Marmolata. 2. Bolometer, 
3. Felleisen. 

Wi.ssen Sie alles?: 1. Anthropologie, 2.Luxa- 
tion, 3. Boulevard, 4. Impresario, 5. Girondi- 
sten, 6. Emballage, 7. Nekropsie, 8. Stimulans, 
9. Endospeim, 10, Raflinade =■ Albigen.ser, 

Tansohrätsel: Degen — Eiter — Rassen 
Masse — Esse — liier — nein — Eger — Iran 
Dauer — Ballen — Augen — Uhr — Esel 
Hatte Der Meineidbaiicr. 

a b c ci e f g Ii 
kk 

Matt in 3 Zügen 
K 0 n trol I s tel 1 u II g . Weiß: Kb«, IM7, Th5, 

I,li8, Sg7 (5); Sdiwarz: KdC, Te3, LcB, Sb4, Sbä, 
Hd4! d5 (7). 

Wieder die h-Liiiie 
Siziiianisch; gespielt im Inlernationalen 

Turnier („Challengers") in Hastings am 5. 1. 65. 
WeiB: Dr. M. Christoph (Herne); Schwarz: B. 
II. Wood (England). 

1. e4 c5 2. Sf3 dO 3. d4 cd4; 4 Sd4; SfO 5. Sc3 t;« 
6. Le3 Lg7 7. t3 (Die bekannte Methode; Weiß 
sidiert sein Bauernzentrum und beabsiditigt 
mit den Bauernvorstößen g4 und h4 h5 eine 
Turmlinie zu öffnen.) 7 Scti 8, Dd2 Ld7 
g 0—0—0 (Um freie Hund am Königsflügel zu 
haben.) 9. . . . all lU. Kbl b5 (Zunächst mischt 
Sdiwarz redit wacker mit, verteidigt sich spä- 
ter aber ungenau.) 11 Lhü 0—0 12. Sc6; (Um 
nidit durdi den Abtausdi auf d4 gestört zu 
werden.) 12.. .. Lcli; 13. g4 Tc8 14. h4 b4 15. Sd5 
Ld5; l(i. ed5: Tc5 17. hS' Td5 18. Ld3 gh5:? (Die 
Oeffnung der h-I.inie mußte mit IB g5l 
unterbunden werden. Sdiwarz hätte dann noch 
ganz gute Verteidigungsdiancen geliabt.) 19. 
Lg7: Kg7; 20. g5! Sd7 21 Tli5; ThB 22. Tdhl Sf8 
23. f4 Sgß 24. f5 So5 25. gO' fgß: 2fi fgfi: Kfll 
27. g7t! Den Schlußangriff hat Weiß sehr forsdi 
und konseciuent geführt. Schwarz gab auf. 

Raten und Rechnen 
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl, gleidio 

Budistaben gleidie Zahlen. An Stelle der 
Budistaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die mathematische A jfgabe gelöst wird: 

GD — BE - BC 
+ + + 

AF — CG ° BC  
DA - GC GB 

Zähne, immer wieder Zähne 

Ein Brief an den Makler und die ganz einfadie Erklärung / Von Jeremias Reisig 
Sehr geehrter Herr Müller! 
Ais Idi mich in dieser Gegend niederließ, 

kaufte idi von Ihnen in Ihrer Eigensdiaft als 
Grundstüdtsmakler ein Stück Land, auf dem 
idi einen Gemüsesarten einzurichten gedadile. 
Leider muß idi Ihnen heute mitteilen, daß idi 
mit dem Land gar nicht zufrieden bin_ Nidit, 
daß es nidit meinen Ansprüchen als Garten- 
freund genügen würde. Der Boden ist gut und 
läßt sich leidit bearbeiten. Das Land ist frudit- 
bar und wirft gute Erträge ab. Das alles ist al- 
so nidit der Grund meiner Beanstandung, viel- 
mehr madit mir ein merkwürdiger Umstand 
zu schaffen, für den ich keine Erklärung mehi 
finde. 

So entdeckte ich, als idi das gekaufte Land 
im ersten Jahr umgrub, nicht weniger als drei 

schicJien!" 

Zähne in der Erde, die nach meiner Kenntnis 
eindeutig von einem Menschen stammen muß- 
ten. Nun gut, dadite idi, der vorherige Besit- 
zer wird sich mit seinem Nachbarn an dieser 
Stelle geiirügelt haben, und dabei soll man 
Ja mitunter einige Zähne einbüßen 

Wer beschreibt aber mein Er.stauneii. als idi 
Im Jahr darauf «ogar viel Zähne tand? Idi 
habe lange darüber nachgedacht, und dann 

Frage auf Leben und Tod 
Joiinny Patterson. dei berühnile Clown, lag 

sehr krank im Bett Der Arzt liattt getan, 
was er koniile; et schloß seinen Inslruinenlen- 
kolTer und sdilckte sich an. fortzugehen 

..Icli werde Sie nvirgen sehen'" sagte der 
Mi'di/.iner treundlich 

Der vom 'i'od gezeicluiett Clown lädielle 
Ediinerzlicli. Instinktiv zog er ein Gericht, mit 
dem er fiiiher ungezälilie Meii:iclien in Hei- 
terkeit versetzt halte: 

,.Es ist gut. Doktor, aber werde »udi ich Sie 
t 

habe idi mir gesagt, daß sich der frühere Be- 
sitzer vielleicht öfters auf seinem Grund und 
Boden geprügelt haben mag. Ich habe die 
Sadie auf sich beruhen lassen. 

Leider völlig zu unrecht. Im dritten Jahr 
fand ich nämlich sdion wieder Zähne. Idi 
habe beim Graben sehr sorgfältig aufgepaßt, 
und so entdeckte Ich schließlidi ein halbes 
Dutzend. Die Angelegenheit kam mir sehr son- 
derbar vor, aber nach langem Hin und Her habe 
idi midi damit beruhigt, daß der frühere Be- 
sitzer sich viel leidit samt seiner und seines 
Nachbarn Angehörigen geprügelt haben 
könnte, und dabei wöre es immerhin möglich 
gewesen, daß ein rundes Dutzend Zähne auf 
dem Sdilachtfeld geblieben ist. 

Nun wohl, langer Rede kurzer Sinn; In 
diesem Jahr habe ich schon wieder Zähne 
gefunden, und mir ist ganz unheimlich dabei 
geworden. Idi kann nun beim besten Willen 
nicht mehr an die mutmaßlldie Prügelei mei- 
nes Vorgängers glauben und bin der Mei- 
nung, daß das L.iiid, das Sie mir verkauften, 
völlig verhext sein muß Aus diesem Grunde 
ist es mir nicht länger zumutbar, dieses Land 
zu bestellen, weshalb ich Sie ersuche, den Kauf 
rückgängig zu machen. Hochachtungsvoll 

Hermann Schulze 
V 

Sehr geehrter Herr Sduilze! 
Ich bestätice Ihnen den Erhalt Ihres Briefes 

Fahrlehrer!" 

und teile Ihnen mit, daß das Land, das Sie 
von mir erwarben, nicht verhext ist. Es ge- 
hörte früher zu einem Fußballplatz! 

Hochachtungsvoll 
Heinrich Müller 

Grundstücksmakler 

Verhör in Wildvy/est 
Vor dem SherilT stand der Landstreidier, 

den der Hiifssheriit aufgegriffen halte. 
„Ks hat sidi wolil nodi nidit bis zu Ihnen 

herumgesprochen, mein Freund, daßLandstrei- 
cherei unerwünscht ist, wie?" sagte der Sheriff 
streng. „Woher kommen Sie?" 

„Woher soll idi kommen, Sir?" sagte der 
Ritter der Prärie; „Von da und dort!" 

Schön, Sie wollen es nicht sagen. Audi gut. 
Warum arbeiten Sie nicht? Arbeiten Sie über- 
haupt?" 

..Gewiß, Sir", sagte der Tippelbruder, „ab 
und zu, wenn's recht ist." 

„Und was arbeiten Sie?" 
„Dies und das, Sir." 
„Zum Donnerwetter, in welchei; Branche?' 
„Nun ja, in dieser und iener, Sir, wie's sich 

gerade ergibt"   
„Sie werden sdion sehen, was sidi ergibt! 

wetterte der SherilT bö.se. „Bei wem haben Sio 
im letzten Jahr gearbeitet?" 

„Bei dem einen und anderen, Sir", grinsto 
der Herumtreiber. 

Der SherilT schlug mit der Faust auf den 
Tisch. 

„Ihre Auskünfte sind wahrhaft ersdiöp- 
fend'" rief er erbost. „Darf idi midi vielleidit 
danach erkundigen, wohin die Wanderung 
von hier aus gehen soll?" 

„Warum nidit, Sir?" 
„Also; wohin?" 
„Nach überall und nirgends, Sir!" feixte de« 

Tagedieb herausfordernd 
„Okay, da bin ich ja im Bilde", sagte der 

SherilT. und In seine Augen trat ein feines 
Flackern. Dann wandle er sich an den Hllfs- 
sherill: „Los, John, lodien Sie ihn ein'" 

„Half" protestierte der Landstreidier und 
plötzlich kam Leben in seine Gestalt. „Sie wol- 
len niidi allen Ernstes einsperren, Sir?" 

„Gewiß." 
„Und wann lassen Sie niidi wieder heraus, 

wenn die Frage erlaubt ist?" 
„Wann?" — Der SherilT lädielte freundlich. 

Früher oder später, mein Freund, früher 
oder späterl" Henry Beil 

Kinder mit dem ueueo Ktnderraidchcn 
prächtig amUiiert" 

Immer diese Schotten 

Nicht möglich 
In London gibt es Vier-Pfennig-Waren- 

liäuser. Ein Sdiotte tritt eines Tages in ein 
aoldies Gesdiäft und wendet sich an einen 
Verkäufer; 

„Adi. bitte, wo ist hier die Automobilab- 
tellung?" 

Er kennt den Trick 
Ein Sdiotte sucht einen Arzt auf, an des- 

sen Tür ein Ansdilag verkündet, daß die 
erste Konsultation soundsoviel, jede weitere 
dann abei nur die Hälfte koste. 

Der Scholle tritl mit den Worten ins 
Sprechzimmer; „Guten Tag, Herr Profes- 
sor. da bin ich wieder einmal!" 

Der Prufessoi mustert den Ihm gänzlich 
Unbekannten. unlersu':hl ihn, klopft ihm 
dann auf die Sdiulter und sagt: „Verwen- 
den Sio bitte dieselben Mittel wie bisher!" 

Ciolfspleler 
Ein Engländer und ein Schotte ipiellen 

eine Runde Golf zusammen. Nacii dem er- 

sten Loch fragte der Enr.länder: „Wieviel 
Schliige haben Sie gebraucht?" 

„Acht", sagte der Schotte. 
..Ich habe nur sieben gebraudit, es ge- 

hört also mir!" rief der Engländer trium- 
phierend. 

Nadi dem zweiten Loch stellte der Eng- 
länder die gleiche Frage. Doch der Sdiotte 
lädielte: „No, Sir, jetzt bin ich an der 
Reihe, zuerst zu fragen'" 

Das gefiel ihm 
MacCallan trat in ein Edinburgher 

Schneidergeschaft und fragte, ob es zu- 
treffe, daß sein Sohn einen vor »echs Jahren 
gelieferten Anzug noch nicht bezahlt habe. 
Der hocherfreute Schneider bestätigte es 
und meinte, MacCallan wolle gewiß die 
Rechnung begleldien, „Nein", versetzte die- 
ser. ..mein Sohn Ist Ja erwadisen und kann 
das gut und gerne selbst besorgen. Ich 
möchte nur von Ihnen wissen, ob Sie mir 
zu den gleichen Bedingungen einen Anzug 
madien wollen?" 



mfi 

rl 

!! Berufsb«kleidung !! 
für Jeden Berul 

900 

H. HEINIG 
FahrgHsse M 

Ihrem FachgeschBft für Beruf»- 
bokleldung und WÄsche 

Warum ? ? ? 
häiiRrn Sie noch Bettilohcr vor Ihre 

I'enster'.' Ks Rillt doch 
JALOUSETTEN 

In Jeiior Größe und in vielen Farben bei 
,7ALOUSlEDAU 

Heinrich Werl<mann 
Langen, WescrslralJe 16, Telefon 3468 

20000 Meister Hybriden 
u. andere Rassen, Eintags bis 12 Weh. 
alte, 2 X schulzgcimpft. Hybriden eignen 
sich gut f. natterienhaltung, Hühnchen 
zur Mast. Pekingenten. Bahnversand. 
Audi sonntags Verkauf. Preisliste frei. 

Nutzgetlügelfarm Schmalhorst 
6101 Rolldorf bei Dst., Ruf: 06154-632 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

2 VW Exp., Bj. 62, wein 
1 VW Kxp., Bj. 61, weiß 
1 VW Exp.. Bj. 61, türkis 
1 VW Exp., B,i. 57, anthrazit 
1 VW 1500, Bj. 03, weiB 

mit Kurbeldaeh 
1 VW 1500, Bj. 61, weiß 
1 VW Bus, Bj. 58, grün 
1 Fiat 1500 L, Bj. 62, weiß 
1 Opel-Caravan, Bj. 60, grau 

Im Kundenauftrag zu verkauten 
1 Opel-Rekord, Bj. 57, grau 1.000.- 
1 VW Standard. Bj. 52, blau 

Besichtigung u. Probefahrt auch 
am Samstag vc*n 9 — 15 Uhrl 
GUnst. Finanzierungsmögliehkeitl 

m 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47 - 51 
Telefon 3787 

AUTO-LEIH-DIENST 
Vedeih an SelbsKahrer 1 

I // 
»• \\ i .;// w 

RUF-4400 
Holl Qrabne( iOdl, RInatlraO« 18 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bouspnrvortrog ohne Wartezelt 

BAUSPARVERTRÄGE 

mit WohnungabauprSmlo 
oder Steuorvergünsliguns 

LAHDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAUSPARKASSE EüEl glPiaiaiHläSSlilül 
rRANKfUm (MAIN) • JUNGHOFSTRASSt U-IS • HRNRUm64l 
Auskunft: 

Bc/.irksbeauftrnRter: Dipl.-Kaufmann Theo MüUcr, 
Neu-Isenburg, Zcppelinslr. titt, Fornruf 0(il02/*U13 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
mit 3-monaliBcr Garantie unter anderem: 

Fiat 1800, 1960 2100, 
Renault Dauphine, 1959 1300 
Glas T 700, 1960 
Peugeot 403, 1961 
Opel Caravan, 1962 
Opel Kadett, 1963 
VW Export, 1962 

1000,- 
2500,- 
2050,- 
3500,- 
3100,- 

Ford 12 M, 1960 1750,— 
Ford t2M/P2dc,Luxe,60 1500,— 
Ford 17 M, TS, 1963 4750,— 
Ford Transit 300, 1963 4200,— 
Ford 17 M Turnier, liUi2 3450,— 
Llovd Alexander TS, 58 750,— 
DKW AU 1000 S, 1963 2950,— 
Skoda Oktavia, 1962 2350,— 

la Zustand — äußerst preiswert 
Geringe Anzahlung — bcmiemc Kinanzlcrung. BoslchtiBimR 

Jederzcitl 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel. 28 05 32 
Friedb. Anlg. 1, Tel 43 38 22 
Borger Str. 134, Tel 43 35 04 
Sonncmannstr. 53, Tel 43 51 43 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 

Zeil 17. Tel. 29 12 61 
Berliner Str 56, Tel. 29 12 38 
Lud wig-Landmannsti aße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmaln/er Str. 93, Tel 312779 
Fürstenbg Str. 227, Tel, 593618 

Sihmittstr. 47 — Tel. 33 08 31 

Boum + Strauch 
und was daruntor wUchst .. . 

für Garten» Balkon und Feld llofort 

PREISSNER 
FRANKFURTER GARTEN-CENTER 

I''FM.-SOSSENllKIM 
Wcstcrbariislralle 247 - Telefon 31 71 74 

IM BAU Verkiesalung 

in 2 Stunden trocken 

I.sollert feuchte Keller, 
WasscrelnbrUchc dauerhaft 

Bewühri in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aiitzugschüchten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehret^traße 5 - Tel. 7 45 72 

Auto- 

LGogen, Bohosti.S? 
leleton 24 71 

Verleih an 
Selbstfalirer 

Woitke 

ACHTUNG 

Kraftfahrer! 

Garantie auf 
Gebrauehtwagen 

200—300 Fahrzeuge jeder Preislage 
ständig auf Lager 

Besichtigung Jederzeit 
AUTOHAGE 

Frankfurt/M., SchmittstraBe 47 
Ruf: 33G8 31 

Zell 2 Tel. 28 05 32 
Zeil 17 Tel. 2912 61 
Berliner Straße 56 Tel 29 12 38 
Frledberger Anlage 1 Tel. 43 38 22 
Berger Strafte 134 Tel. 43 3ö 04 
SonnemannstraBe 53 Tel. 43 51 43 
Am Dombusch 29 Tel 55 34 20 
Kurmainzer Straße 93 Tel. 31 27 79 
VUrsienberger Str. 227 Tel. 59 38 18 
Lud -Landm.-Str. 300 TeL 78 39 08 

Es gibt in der ganzen Welt keinen 

Wagen, der bei vergleichbarer Fahr- 

leistung und bei vergleichbar großem 

Raumangebot so wirtschaftlich 

ist wie der Prinz 4 von NSU. 

Schnittsverbrauch von 6 Litern/100 i<m -X* Doch nicht 
nur auf großer Reise, auch im Aiitagsbetrieb sind die 
Prinz 4-Kosten auffaliend niedrig. Rechnen Sie selbst 
nachl Testen Sie Ihn selbst i - Vielleicht wäre der 
Prinz 4 von NSU, dieser grundsolide, ausgereifte und 
moderne Wagen auch das richtige Auto für Sie. 

Bald beginnt die Reisezeit. Im letzten Jahr haben 
Tausende von Prinz 4-Fahrern weite Reisen in ferne 
Länder gemacht — nach Afrika, Spanien, Dänemark, 
Griechenland — mit einem Minimalaufwand an Gold. 
Zum Beispiel Familie K: Sie fuhr von Lindau/Boden- 
see nach Marseille (1796 km) mit 4 Personen. Bonzin- 
kosten pro Kopf DM 17,25. Oder Familie Z: Stuttgart- 
Uhlbach - Barcelona (2600 km), gefahren mit 3 Per- 
sonen, Benzinkosten pro Person DM 32,95. Ähnlich 
auch Familie B; Bergisch-Giadbach - Athen (5540 l<m), 
gefahren mit 3 Personen, Benzinkosten je Person 
DM 60,31. Alle diese Kosten entsprechen einem Durch- 

30 PS ■ 120 km/h 
8,9 Zentner Zuladung 

.4390,- 

An NSU Motorenwerke jj 
Aktiengesellschaft, „ 
7107 Neckarsulm, Abt. VI: U 
Bitte senden Sie mir ausführ- II 
llches InformalionsmaterIaL " jJ Hohes iniOrmallonomaittriai.. || 

P A H-R- Z: B U- C f 

NSU GENERALVERTRETUNG 

Offenbach a.M. 

Bieberer Strafte 58 - Tel. 81009 

NSU WERKSVERTRETUNG 

NEU-ISENBURG 

Frankfuiter Strafte Telefon 2228 

') 

Wüsten rot 

Für Ihre Gesundheit 

. Wertkost von 

macht Preud.e 

Frol Unu» oder Riui lioforn wir 
V/arum 15 - ? 

Warum kaufen so viele Leute 
aus Offenbach bei 
Wertkauf im 
Main-Taunus-Zentrum ? 

Die Wertkauf-Idee 
unter Ausnutzung jeglicher 
Rationalisierunc und Kinspa- 
rung und Ihre Mithilfe durch 

• Selbstbedienen 
• Barzahlen 
• Mitnehmen 

spart uns zwischen 1 5 - 35^ 
an Kosten. 

Das kommt Ihnen zugute 
in den bereits berühmt 
gewordenen W*-Preisen 
• Selbstbedionen • Barzahlon • Mitnehmen 

Man kommt zu was durch WilatenfOt riora-Hilngflort Bnllrn DM 8, 
Stippr-Maniiral Bnllcn DM 1(>, 

(irhwCRplaltrn ii. Klnfassunndi 
auch bunt 
Poron Schaumstoff DHmmplallcii 
Sauerkraut- und Spanplatlon 
Darlipapprii, auch fnrblR 
Isniirrpappen, Isollcraiistrirlir, 
KIrlii-massen 
Asbe.sl-, Well-, Dach-, I'asNadciiplattoii 
niumriiklislrn, Kiibi'l, Fonslerliiinke 
Kies, Sand, /.omrnl, Kalk, Slriiip, 
Ithpin- u. ni'ssuiiRi'r Kies, 
rote Schlai'ko. 

Walter 
niui.slorfc - Wiillsti.41 (Lulhoiplnlz) 
Snmslnßs eoiiffiiot, Telefon 7 17 85 

Von 3 Wüstenrot-Bauherren sind 2 Arbeitnehmer. Ar« 
beiler also und Angestellte mit normalem Verdienst. 
Eine erstaunliche Tatsachel Noch daiu, wenn man be- 
denkt, daß schon über 660.000 Wohnungen mit Hilfe 
von Wüstenrot entstanden sind. Wie Ist das möglich? 
Undwasmußmantun.wennmanheutzutage als Normal- 
Verdiener ein eigenes Heim erwerben will? 
Antwort auf diese und viele andere brennende Frage« 
zeitgemäßer Baufinanzierung gibt Ihnen unsere neua 
Broschüre) „Man kommt 2u wai durch Wüstenrot« 
Die erhalten Sie kostenlos durch: - 

Bezirk.sleiter F. R. Kellet, OUenbach, 
Wiesenstr. 11, Tel. 84306; 
Sprechzeit In Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-/Frledrlchslraße und Wemcrplatz 
MnnlüR- unti nonnprsi.iBniirhmllüiR 

Größte deutsche Bausparkasse | ^ 

Ein moderner Markl gefragter Guter für Heim 
und Haus. Reise und Freizelt. Sport und Spioi, 

Textilien, Elektro Gerftle und Autozubehör. 
+ Für den Ucrrnl 3 Dtz Rok 5,—; 

Gold 7,50; Lux 10.— Sortiment 
je Dtz. 7,60 Interess Prospekte 

Jüi Sie und Ihn werden )eder Sendung 
beigefügt. Alter8iinBnl>el 

Im Main-Taunus-Zentrum 
^ Nr 4 Tel, Ffm, 319613 

K D. Ptistei 
(28) Brcmrn-lliK'htiiiR. Kacb 0 

Barkredite 
an jcdcinviMii veimlllclt 

Offcnbauli/M., Fiuiikfurter Str. 5(1—62 
Telefon SH 29 09 

Montag bis Kroltag von 10 bis 17.30 Uhr 
Kapitalanlage 

Frucht's 
Schwanenweiss 

seit 50 Jahren der große 
Erfolg! 

Schwanenweiss beseitigt 
Sommersptossen siciier und 
schnell und verhilft zu einem 

reinen, zarten Teint. 
Normaidose verstärkt DM 3,45 

Bezugsquellennachweis 
und Proben durch 

Frau Elisabeth Frucht 
Hannover • Postfach 2040 

durch Umsatzbeteiligung an vollauloniutisciicn 
Autowaschanlagon 

Wir reclitfcrtigon Ihr Vortrauiii: 
24 ANLAGEN bereits in Betrieb, 

kurzfristige lOröffnungen im gesamten nundesgebict 
siciiorn Ihnen eine scimellc Uendite Ihres Kapitals 

ohne eigene Arbeitsleistung. 
Ab mono DM 

Kinmalige Sicliorheit O Keiidile auf .Jahre 
Uei vorhandenem Kapital schreiben Sie an 

Autowaschanlagen GmbH 
8 München 2, Marienplalz 28, Telefon 24 17 20 

ZwelRbüro: 4 Düsseldorf. Hrnnannstrnl.le 8. Tel. tlO 14 51 

^OtOf 

^fOeiten 

Erdbeer-Konfitüre 

die bellebleile Sorte 450-g-Glas Zur 

Frühjahrskur; 
Eier-Teigwaren 

p99-g-Beutei 

Stets frische Filme al- 
ler Größen vorriitig! 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrga-sse Rinder- 

Saftgulasch 
Wiener Art 
hervorragonde 
OMolltiH 

Fahrräder 
In »llen PreWInueo 

Dorotheensa 9-10 

Autoverwertung 
ERHART dio bokaniilo Markonithokolade 

Ii) vertichlrd. Huilfii 100-g-Ta(el 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht-Ersatztelle- 

Vrrkaul. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspaimung 
Wohnung; Egcisbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 67 

Wertkost-Pflanzenmargarine 

aus ungehärteten Pflanzenfetten, frei von Cholesterin 
250 g 

craniuin» ^aKao 
tchwach entttll, tieldunkel , 
hollttnditche Spitxenqualiläl a«0-g-P«»ckung Transporte 

Umzüge 
(1. W.\ONKK 
i^angen, 
Ellsabethenstr 
Telefon 5223 



Sparmniiiit 
Mürz l!)li5 
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532 
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1)32 
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802 

Wir stellen ein 

Ihr .\it)i its|)lal/. viir (li'i- lliiiisHir 

kaufm. Sachbearbeiter 
rür unseie Hi.'iliiumKs- ii. Kiiiciilenpiürableilunii 
iinri 

Betriebs - Wächter 
jede 2. N;uht Dienst, Scliiclit- 
iohn DM 27.—. snf. pe.s. 

Orr. unter Nr, 5-13 im die I.iinBencr Ztg. 

Bauiii'bi'iten aller Art, 

Gehwegplatten und 

Einfriedigungen 
.sori)rt und billig führt aus 

SCHIMING 
Haiißoschäfl 
Sprendlingen. Im Geviert i» 
Teloff)n 6 H4 02 

Kraftfahrer Kl. II 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Ladenhilfen 
ZOLLERN METALLGESELLSCHAFT 
(i079 S|>rencllin(ieii, Dirselsfralte 13 
Teli'fon-Sammel-Niimmer til »«1 

Kaufm. Angestellte 
(niännl. und weibl.) sowie 
Kaiirm. AnBestelltc 
mit Loehkiirtenurbeiten vertraut, 
in Diuierstellung gesueht. Gute 
betriebliehe Scv/.ialleistungen. 

für sofort oder spiitcr gesueht. Wir haben die 5-Tiige-Woehe, 
übertarifiiehe Ue/.ablun«, verbilligten Einkauf, angenehmes 
Betriebsklima 

Zum baldigen Eintritt suehen wir 

Stenotypistinnen 

Edeka-Selbstbedienung 

A. Hoffmann 
Min. V. Bahnhof 

HEINRICH DRÖLL V 
Ijangen. LiebigstratJe 7 
(am Bahnhof) Uuehsililag, Bahnhofstr. Iii - 5 

Tüeht 

Wir suehen für .sofort oder später eine perfekte zum sofortigen Kintritt gegen 
gute Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei Maschinenschreiberin 

Industrie-KleUtronik u .'\ulomatiK 
f.angen, Pittlerstraße 4H 

Mehrere Frauen 
CAMBO TEXTILFABRIK für leichte, saubere Arbeilen in meinei 

Rolio- und .lalousieproduktion bei guter 
Kntlohnung gesueht. Künf-Tage-Woehe, 
verbilligtes Mittagessen. 

Sprendlingen, Siemensstr. 55 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir 
Erzhausen, 
Industriestraße 

Betriebsschlosser 

Betriebsschreiner 
in Dauerstellung gesueht. Gute 
betriebliche Sozialleistungen. 

einige Schriftsetzer 

für Akzidenz- und Anzeigensatz. 

buchdruckerei Kühn kg. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

yenUAtn »ji •(##•«// 

Ein Kreis netter Kollegen braucht 
dringend Verstärkung. Besonders 
gefragt sind: 

Maschlnenschreiberinnen 
— mit und ohne Steno — 

Wünschen Sie sich einen modernen 
Arbeitsplatz? Mittagslisch im Betriebs- 
kasino? Zeitgemäße Sozialleistungen? 
und ein angemessenes Gehalt? 

Dann rufen Sie uns an Oder besuchen 
Sie uns im ZORICH-Haus. Dort kann 
alles weitere besprochen werden, 

„ZURICH"-Verslcherungs-Gesellschalt 
Direktion für Deutschland 
6 Frankfurt am Main 
ZÜRICH-Haus am Opernplatz 
Postfach 4100 - Tel. 72 06 01 / 210 

HEINRICH DRÖLL V 
Langen, Liebigstraße 7 
(am Bahnhof) 

Tüchtiger Arbeiter 
für einen Stammplatz in unsere. 
Aufber«itungs-Abt«ilung 
gesucht. 

Lebensstellung - Alteisversorgung — günstige 
Bedingungen. 

ZÄHNFABRIK WIENAND SOHNE & CO. 6.M. B.H 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 
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Säfte für Frühjahrsmüde 

Um diese Zeit ist wieder die „Frühjahrs- 
miidigkeit" Thema Nr. 1. Vltuminreiehes 
friseiies Obst, Gemüse, Salate oder Kräuter 
sind noeh recht teuer F,s gibt aber noch 
einen anderen Wog. den gesteigerten Vita- 
minbcdnrt des Körpers 7.u decken: Obstsüfle! 

Die Wirt.schatt hat es längst erkannt und 
bringt eine verwirrende Auswahl von Obst- 
getriinken imf den Markt. Der Verbraucher 
findet sich bei diesem Riesenangebot nicht 
leieiit zurecht. Süßmoste, I.imonaden, Obst- 
und rirmüsesäfle der verschiedensten Her- 
Kteliung.sverfahren werden in Flaschen, Do- 
sen >ind raekungen. mit und ohne klare Be- 
zeiehnuiig, meist aber mit Fantasienamen 
angeboten — alles was das Herz begehrt! 

Aber die vielerlei Etikettaufschriften be- 
sagen nieist nicht, was der frühiahrsmüde 
Vei braucher wi.ssen will. Er möchte z. B. 
darühcT unterrichtet werden, inwieweit der 
natürliche Vitaniinaufhau einer verwendeten 
Obstart im Oetnink enthalten Ist, ob Spuren- 
elemente und Mineralien vorhanden und wie 
hoch Säure- und Zuckergehalt sind. Auch 
über Zusatzstoffe möchte er etwas wissen. 
Dazu gehören Farben, Aromen, Konservie- 
rungsmittel. manchmal auch Zucker und 
Vitaminzusätze sowie Kohlensäure. 

Als Krone der Schöpfung auf dem Gebiet 
der Obstsäfte kann man den Süßmost be- 
zeichnen. Süßmoste sind unvergorene, alko- 
holfreie Obstsätte. Man verhindert die Gä- 
rung, indem man dem Saft durch Pasteuri- 
sieren oder Filtrieren die Hefepilze und Bak- 

terien entzieht. Durch Pasteurisieren behält 
das Getränk zwar seine Naturtrübe, hat aber 
einen feineren Geschmack. Filtrierte Obst- 
sätte sind klar, haben jedoch etwas mehr an 
wertvollen Obstbeslandteilen verloren. 

Für Süßmoste sind weder chemische Kon- 
servierung.smittel, noch irgendwelche anderen 
Zusätze erlaubt, mit Ausnahme von Zucker 
bei Bcerensüßmosten, um sie auf einen ver- 
träglichen Säuregehalt zu bringen. Neben 
dem Vitamin C sind auch die im Süßmost 
enthaltenen B-Vitamine für den früh,iahr- 
müden Körper nützlich. Versuche haben ge- 
zeigt, daß B-Vitamine in Verbindung mit 
Fruchtzucker leistungssteigernd wirken. 

Vom Süßmost unter.seheiden sieh andere 
Obstgetränke oft ganz beträchtlich. Einige 
Obstgetränke werden aus eingedickten Obst- 
pülpen hergestellt (z B Orangenpülpe). Bei 
der Abfüllung in Flaschen wird dann wie- 
der Wa.sser zugestzt. Fruchtlimonaden aller 
Art sind zwar gute F.rtrischungsgetränke, 
sind aber nicht als Vitaminspender anzu- 
sprechen. Bei ihrer Herstellung können Kon- 
servierungsstoffe, Färb- und Aromnstoffe 
verwendet werden. 

Es bleibt also nichts anderes übrig: der 
Verbraucher muß icritisch auf das Etikett 
schauen. Die Verbraucherverbände sind be- 
müht. eine klare Bezeichnung für alle Arten 
von Obstsäften zu erreichen. „Flüssiges Obst" 
wird dann sicher noeh einmal so gut schmek- 
ken. 

Verbraucherzentrale Hessen 

»Einen Kasten Milch bitte 

.la, Sie haben richtig gelesen: Es wird viel- 
leicht nicht mehr allzu lange dauern, bis die 
Hausfrau eine neue haltbare Milch wie Bier 
oder andere Getränke kastenweise ins Haus 
bestellen kann. Diese Milch wird sicli wesent- 
lich von der jetzt im Handel befindlichen 
Sterilmilch unterscheiden. Sie wird garantiert 
vier Wochen haltbar sein, ohne daß ihr Gehalt 
an wichtigen Nährstoffen Einbuße erleidet. 

Diese sogenannte „H-Milch" wird nach 
einem besonderen Verfahren hergesteilt. Man 
erhitzt sie im Bruchteil einer Sekunde mit 
Wasserdampf unter Druck auf etwa 140 bis 
150 Grad. Danach wird sie schnell auf 15 Grad 
heruntergekühlt. Durch diese schnelle Erhit- 
zung und Abkühlung werden die Eigenschaf- 
ten der Frischmilch weitgehend erhalten, 
Keimträger dagegen abgetötet. Außerdem ver- 
ändert sich im Gegensatz zur Sterilisation der 
Geschmack der Milch nicht. Nach Ansicht von 
Wissenschaftlern ist dieses sogenannte Uperi- 
sationsverfahren das bisher beste zur Haltbar- 
machung der Milch auf längere Zeit bei größt- 
möglicher Sciionung der wertvollen und be- 
kömmlichen Milchbestandteile. 

Versuche im In- und Ausland, diese H-Milch 
in den Handel zu bringen, wurden von den 
Verbrauchern günstig aufgenommen, obwohl 
diese Milch teurer ist. In der Bundesrepublik 
konnte die Einführung der H-Milch in einigen 
Großstädten, darunter jetzt auch in Kassel, 
bisher nur befristet erfolgen, weil die gelten- 
den gesetzlichen Bestimmungen das neue Ver- 

fahren noch nicht voll berücksichtigen. Nach 
dem Lebensmittelgesetz ist ein Zusatz bei der 
Behandlung der Milch verboten. Man ist sich 
noch nicht darüber einig, ob die „Dampf- 
injektion" nach dem Buchstaben des Gesetzes 
als Zusatz gewertet werden muß oder nidit. 
Vielleicht muß vor der allgemeinen Einfüh- 
rung der H-Milch eine Änderung des Ge- 
setzes erfolgen. 

Neues Verfahren hin oder her — die Milch 
ist wegen ihres Gehalts an wertvollen Stoffen 
(90 verschiedene Stoffe hat man bisher ent- 
deckt, insbesondere das gut verträgliclie Ei- 
weiß) andeven Nahrungsmitteln vielfach über- 
legen. Man kann sie immer noch als preis- 
werteste Quelle für hocliwertiges Eiweiß an- 
sehen. Milch sollte nach Ansicht der Ärzte im 
Interesse der Volk.sgosundheit viel stärker 
verbraucht werden. Genügend Milch ist vor- 
handen. Neue Zucht- und Arbeitsmethoden in 
der Landwirtschaft haben zu einer Steigerung 
der Milcherzeugung um 39 Prozent gegenüber 
der Vorkriegsleistung geführt. „Milditank- 
stellen" an der Autobahn sind ein neuer An- 
reiz zur Steigerung des Milchkonsums. Viel- 
leicht könnte man — nicht nur zum Schutz 
der Autofahrer — auch in Gaststätten mehr 
Milch servieren und mit „Prost Milch" ein 
neues „Trinkgefühl" propagieren? 

Noch ein Tip für die Hausfrau: Frischmilch 
sollte immer möglidist dunkel und kühl auf- 
bewahrt werden, damit sie etwas länger halt- 
bar bleibt. 

Liebestolle Hähne flogen den Jägern auf die Köpfe 
Mühlsteine helfen Kiefcrnnadeln zu zerkleinern 

Im Herbst vergangenen Jahres schon traten 
sie aus Schweden in Frankfurt ein: ein präch- 
tiges Paar Auerhühner. Nadi langer Einge- 
wöhnungszeit hinter den Kulissen der Vogel- 
hallen sind sie nun in ihre neue Behausung 
in der Fasanerie im Frankfurter Zoo einge- 
zogen und beobachten neugierig und zutrau- 
lich die Besucher. Im ersten Frühlingsgrün 
nehmen sie sich besonders dekorativ aus 
der Hahn mit seinem satt schillernden Ge- 
fieder und dem breiten Fächerschwanz, die 
Henne in ihrem hübsch braunweiß gemuster- 
ten Kleid. In Tiergärten sind diese jedem 

Jäger uohlverlrauteu Vogel recht seltene 
Gäste. Sie sind nidit ganz einfach zu ernäh- 
ren, lieben dichten Pflanzenwuchs und fühlen 
sich als edite Waldbewohner bei allzu großer 
Wärme nicht recht wohl. 

Leider gehören diese Riesen unter den 
Hühnervögeln zu den Tierarten, die ihr 
Heimatrecht in Europa weitgehend verloren 
haben. Auf den britischen Inseln wurden sie 
im 18. Jahrhundert ausgerottet, auf dem Fest- 
land zur selben Zeit in Mecklenburg und Vor- 
pommern. In geringer Zahl kommen sie heute 
noch im Harz, im Sauerland sowie im rhei- 
nisch-bergischen Ltmd vor. In den Alpen- 
ländern und vor allem in Skandinavien und 
der Sowjetunion sind die Bestände glück- 
licherweise noch gesichert. 

Eigenartig ist die Ernährungsweise der 
Auerhühner, nehmen sie doch in den Winter- 
monaten fast ausschließlidi Tannen- und 
Kiefernadeln zu sich. Um eine derart harte 
Kost verdauen zu können, picken sie ständig 
kleine harte Steine auf, die das pflanzliche 
Material im Magen wie Mühlsteine zerklei- 
nern. Bis zu 50 E solcher „Reibeisen" hat man 
in Auerhuhnmagen gefunden. — Ebenso wie 
das Fe<lerkleid mausern Auerhühner alliähr- 
hch auch ihre Krallen, Beinscimppen und den 
Schnabel. Wenn die alle Sclinabelspilze schon 
abgeworfen, die neue jedoch noch nicht ge- 
nügend erhärtet ist, können die Tiere keine 
Nadeln mehr aufnehmen, da sie zu hart sind. 
Sie stellen sich dann auf Sämereien, Insekten 
und ünospcn um 

nie Balz keines anderen einheimischen Vo- 
gels hat soviel Beachtung gefunden wie die 
des Aiierhahnes: sie ist auf zahllosen Ge- 

mälden dargestellt und hat Dichter und 
Schriftsteller immer wieder zu ausführlichen 
Beschreibungen angeregt. Und in der Tat — 
sie ist sehr eigentümlich. Im März und April 
ändert sich plötzlich das Verhalten der sonst 
so scheuen Tiere. Mit erhobenem Kopf schrei- 
tet der Hahn stolz einher, läßt seine eigeti- 
artige Stimme ertönen und die Flügel schlei- 
fen, sträubt seinen Kehlbart und entfallet den 
Schwanz zu einem breiten Fächer. Um diese 
Zeit finden sich alle Hähne eines bestimmten 
Gebietes auf ihren Balzplälzen ein und kämp- 
fen auf Leben und Tod um die Gunst der 
Hennen, die scheinbar teilnahmslos dabei- 
stehen. Daß Liebe bekanntlich blind macht, 
beweisen die sogenannten „tollen" Hähne. Sie 
sind oft so in ihre Balz vertieft, daß man 
sich ihnen ohne Vorsichtsmaßnahmen nähern 
kann. Es ist sogar schon vorgekommen, daß 
sie Jäger anbalzten oder ihnen auf den Kopf 
flogen, um von dieser Plattform die Hennen 
anzulocken. Die Zooleute hoffen jedoch, daß 
sich der Frankfurter Hahn bei seiner Balz 
einiger Zurückhaltung befleißigt und sich 
mehr an sein ihm zugedachtes Weibehen hält. 

Kettenreaktion 
Der Friseur Olavo Mora stand in seinem 

winzigen Lädchen in Sao Paulo und rasierte 
einem Kunden die Partie um das Ohr aus, als 
einer der seltsamsten Unfälle geschah. Das 
zweijährige Kind eines Tagelöhners riß sich 
auf der Straße von der Hand seiner Mutter 
los und lief auf den Fahrdamm. Um das Kind 
zu schützen, riß ein L istwagenfahrer das 
Steuer seines Wagens herum. Der Lkw sauste 
krachend gegen die Mauer des Hauses, in dem 
sich der Friseursalon befand. Dort polterte 
unter dem Drudt ein Hängeschrank von der 
Wand. Er fiel dem Friseur Olavo Mora auf 
den rechten Arm. Einen Augenblick später 
hatte Mora das Ohr seines Kunden in der 
Hand. 

Der an diesem Unfall zweifellos unschul- 
dige Friseur war nicht versichert. Er hat jetzt 
durch den noch laufenden Prozeß bereits seine 
Existenz verloren Der Mann ohne Ohr ver- 
langt einen Schadenersatz von umgerechnet 
fünftausend Mark Von den Eltern des schul- 
digen Kindes ist kein Geld zu bekommen. Die 
Haftpflichtversicherung dos Kraftfahrers zahlt 
den am eigenen Fahrzeug angerichteten Scha- 
den natürlich nicht, reguliert aber die In.>land- 
setzung des Hauses. Wer aber zahlt das ab- 
ge.schnitt?ne Ohr, an dem ein Schrank schuldig 
ist, dessen Haken nur locker in der Wand 
saßen? 

Das war Hexerei, sagt das Ausland — voll Anerken- 
nung für unseren Wiederaufbau. Hexerei? Nein. 

Freiheit in der Wirtschaft 
harte Arbeit aller 
und hohe Investitionen - 

das waren die Grundlagen für alles, was wir bisher 
erreicht haben. In die Betriebe wurde viel Geld ge- 
steckt. Deshalb wurden sie modern und leistungs- 

fähig. Deshalb gab es bei uns Lohnerhöhungen, Ar- 
beitszeitverkürzungen und soziale Verbesserungen 
wie in keinem anderen Land. Deshalb können heute 
alle Schichten der Bevölkerung sparen und selbst 
Eigentum bilden. 

Das gehört Arbeitnehmern und ehemaligen Arbeit- 
nehmern (Rentnern, Pensionären) heute: 

39 MilliardenDM auf rund 27 Millio- 
nen S p a r k a s s e n k 0 n t e n. 
3,4 Millionen Wohnhäuser im Wert 
von rund 51 Milliarden DM. 
Rund 3,9 Millionen B a u s p a r v e r t r ä g e 
mit einer V e r t r a g s s u m m e von etwa 
63 Milliarden DM, 
Versicherungsverträge, 
Wertpapiere aller Art. 
M i 11 i a r d e n a n s p r ü c h e bei den sozia- 
len Rentenversicherungen. 
Dort wurden bis 1 964 insgesamt 
164 Milliarden DM an Beiträgen 
eingezahlt. Alles Ersparnisse, die 
zählen und die Zukunft sichern. 

Also; Wiederaufbau und Fortschritt in unserer Wirt- 
schaft kommen jedem zugute. Jeder kann - und soll 
- Eigentum haben. Aber Eigentum kann nicht einfach 
herbeigezaubert werden. Auch nicht durch die Be- 
triebe. Ob die Arbeitnehmer Löhne, Sozialleistungen 
oder Zahlungen für die Eigentumsbildung bekommen 
— Kosten sind für die Betriebe Kosten, daran führt 
kein Weg vorbei. 

Wer sparen und Eigentum bilden will, dem helfen 
Staat und Wirtschaft: 

durch Steuererleichterungen, Prämien und Zuschüsse. 

Aber sparen wollen muß jeder se'bst. 

BUNDESVERBAND 

DER 

DEUTSCHEN INDUSTRIE 

BUNDESVEREINIGUNG 

DER DEUTSCHEN 
ARBEITGEBERVERBANDE 

Mohr über den Zusammenhang zwischen Wohlstand, Sparen und Eigentum erfahren Sie aus 

der Schrift .Wohlstand - auch morgen". S,a w.rd Ihnen auf Wunsch unenlgoltlich zugesandt 

vom DEUTSCHE rj INDUSTRIEINSTITUT 5, Köln .'i. Posttach 68 



Brandt StstOITIdtiC 47 I 

• schleudert 
4kg 

• vollautomatisch 
Kundendienst Uberall und jederzeit DM998,- 

2.Bq Bei Müdigkeit und Blässe ... 
empKchlt sich der eisenieidie, blutbildungsfördernda 
FLORADIX KRÄUTERBLUTSAFT. Bitte fragen Sie Im 
Reformhaus nach Kräulctblulsalt 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

Parkett- u. Tepplch- 
böden 

in verschiedenen Ausführungen 
liefert und verlegt 
gerhard stSrmer 
bodenbeläge - tapeten 
Sprendlingen 
wingertstraBe 49, tel. 6 83 14 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

! 

inilliinImiH'li 
FirnKtoscUlder, Maubineaschiidir, tech. Scblldir 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ob 

Ihi Spdzialheus tOr 
TAPETEN und BODENBELÄGE 

GortenstraBe 6 • am Lutherplatz 

Auslieferungslager 
Umsatzstarlcer Artikel, durch großzügige Werbung im 

Spiel-, Sport-, Campinghandel bekannt. 
Durch Betriobsumslellung für hiesigen Raum Auslieferungs- 
lager mit Alleinvertrieb, bei gleichzeitiger Ubergabe des 
Adressenmaterials der einschlägigen Geschäfte, zu vergeben. 
Sehr gute Verdienstmöglichkeiten. — Erforderliches Bar- 
kapital zwischen DM 8000,— und DM 15 000,—. Seriöse Be- 
werber mit Pkw richten ihre Zuschriften an: Columbia Inter- 
national Corporation GmbH., 6 Frankfurt/M., Miquelallee 5 

HEINRICH WANNEHACHER - Langen 
Bahnstraße 38 — Telefon 3559 

DURCH GROSS-EINKAUF VIEL BILLIGERl 

2 SENSATIONELLE PREISE! 

Wohnschrank »EUROPA-STAR« 
NuT'laum 260x160 cm QQC 

nur DM Owüa" 

1 Gutschein 
e Gegen Einiendung dieses Qutacheinee 

•rhalien Sie koitenloi den neuen 92seltigen 
EUROPA-MDBEL 

FARBKATALOG es/ee 

Polstergarnitur 
Schlafcouch + 2 Sessel 
mit Chrom-Drehkreuz nur DM 

EUROPA 
MDBEL* 

Dieser Großabschluß wurde nur möglich durch 
die geballte Einkaufskraft von 
über370 EUROPA MÖBEL-Häuser. 

Bitts BUlschnelden und elniendenl 

'essntann 

Neu-Isenburg, Frankfurter / Ecke Schulstraße 
LudwigstraBe 39/41 und 44, Telefon 2580, Parkplatz Ludwigstraße 68 

90 000 qm, neu zu verpachten, von 600—1000 qm, ab Di.l 192,- 
jährlicli, in sdiöner idealer Lage am Wald. Nur 10 Minuten 
von Bahnstatioii Egel.sbach bei Langen entfernt. Wiesen. 

Urlaub sclion im eigenen Garten. 

Gaiidlilz, G232 Bad Soden/Ts., Kronbcrser Str. 2S, Tel. 3fil7 

€urof3a 
Tausendmal Eleganz und Schick 

Haarersatzteile in eilen Ausführungen für Dämon und Herren 
Einmalig groDe Auswahl: Madeperücken '"hifär" ab DM 198,- 
Ihre Zweitfrisur In feinster Madarbeit • Bitte fordern Sie Prospekte an 
IhrenTraumvon Schönheit und EleganzkönnenSloheutenodierlüilen 

e Frankfurt am Main, WelQfrauenstraQe 2-8 
Passage am Holol Frankfurter Hof «Tel. 293771 • Parkplatz gegenüber 

ACHTUNG! Umbau-Sonderpreise!!! 

In der Zeit unseres Geschäftsumbaues bieten wir 

auf Lagermöbei äußerst kalkulierte Netto-Sonderpreise 

Hochschrank-Schlafzimmer „Bubin" 

Dieses herrliche Schläfzimmer ist in 

Ede!birl<e In 180,230 u. 270 cm Größe 

lieferbar 

SGliiogeqiKlSiku.1298.- 

4tür. Schrank, Betten, 2 Nachttische, 

1 Frisiertoilette 

Anschluß nur von konsensionierter Instaiiationsfirma für 
Elektro-, Wasser- und Gasinstallation 

Kleinanzeigen 
haben Inunei Erfolg I 

Markisen 

Jaloucctten - Sonnrnrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 7^ 
Telefon 335501 

Fußpflege kommt Ins Haus 

Anmeldung täglich ab 17 Uhr 

Telefon 0 61 02/31 25 

Bahnstr.g5Tel.3S27 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Wir üuclu-ii: 

1 techn. Zeichner(in) 
mit Kuirn K(nlnisscn In der Kachrlchlung 
lVI:ischiiicnb:iii. 

AVir birlrn: 
splbstiindiKcK ArbcHon. .\MfstieKsniögli( hUcit zum 
ncl i;li ciiwliukli'iir, gut. lei.stiniRsgeri'cht. Gehalt. 

DEUTSCHE SCHUHIVIASCHINEN CO. 
A. \V. Wiliscli KC; 
I.ütiKcn. I'illlorslnilJc 4li, Trlefon lläl ii. 7738 

A C M E l^laschinenfabrik in Neu-Isenburg 

surht /.um Kinlritl: 

1 Material- Zuschneider 

1 Fräser f. Horizontal-Fräse 

1 Fräser f. Vertikal-Fräse 

1 Hilfsarbeiter 

1 E.-Schweißer 

.5 - TiiKc - Woche, leisUingsgerrtlite Bezahlung, ungenehnies 
HolrU'b.^iklima, verljilligle.s MiUaKo.s.scn. 
Viirziislellon MonUiß bis FrcitaR von 7.()() bis 17.00 Uhr. 

A C M E Maschinenfabril( In Neu-Isenburg 
RalheiiaiistralJe 15-1!). Telefon 8228 und 2H37 

Pelzaufbewalirung 

Mallarbeit - Modernibieriing - Reparaturen 
werden jederzeit au.'igefiihrt. 

l'EI.ZMOnKN UNIJ I,EDERBKKI,EIDUNG 

^ E. Keil 

'■ i/i Lungen, Wasselgasse 4, Telefon 3108 

Frische 

BralWOrSl, lein 5009 

'Rindeiloulaiien 
sehr zart 
aus besten Stücken geschnitten 

500g 

Grobe 

Schwelnemenwuisi 
streichfähig, fettreich 200g 

1.98 

5.40 

Aus unserem Speziolitüten-Progmnim: 

3.25 
Regensburgei Rolle 

SOOg 

• Nur in Filialen mit Frischfleisch 

Tüchtiger 

Herrenfriseur 

« e s u c h l 

Oft&depLUeuh, QHüMet 
Goelhestralle 18, Telefon 351() 

Verl(äuferin 

für u«<n/c DcltM' halije Tage Ke.suciil. 

I.nnKcn, Balinslrafio 27 

Bau- und Möbelschreiner 

bei Kiilem I.ohn Kosuclit. 

Telefon !l 28,')287 

Zahnärztliche 
Helferin 

lind I.EIIUI.INCi zu guten Bedin- 
gungen (4 ' j Tage-Woche) ge- 
sucht. 

Offerten unter Nr. .'jUn an die Lang. Ztg. 

Sie können Ihren Weg zum Arbeitsplatz 
verkürzen! 
In der neu erbauten Nadelfabriii 
Ernst Kratz, Dreieiehenliain, werden 
eingestellt: 

Mechaniker 
Werkzeugmacher 
Schleifer 
für Arbeiten am Bocl< 
Frauen 
für leictite Montagearbeiten 
Mechaniker-Lehrlinge 
Galvaniseur-Lehrlinge 
Kaufmännische Lehrlinge 

Bezahlung über Tarif und nach Leistung. 
Kantinenessen, Altersversorgung. 
Arbeitszeit; 
Montag bis Freitag von 7.15 — 16.15 Uhr 
oder nach Vereinbarung. 
Vorstellung: 
täglich von 7.30 — IG.00 Uhr 
außer Samstag. 

ERNST KRATZ 
Nadel Fabrik 
Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 83 43 

Wer sucht nebenberufliche 

VERDIENST-MÖGLICHKEIT? 
Wenn Sie in Langen, Sprendlingen. 
Neu-Isenburg .sehr bekannt sind, und 
in diesen Stödten immer wieder zu tun 
haben, wenn Sie neben Ihrer jetzigen 
Tätigkeit ohne viel Zeitaufwand eine 
gut bezahlte Informationsaufgabe für 
eine bedeutende Immobilien-Finna 
übernehmen wollen, schreiben Sie ims 
unter ET 0091 an K. B. Werbung, fi 
Ffm., Wilh.-Iieuschn.-Straße 83 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 9 Fachgeschäften 

FERNSEHGERÄTE 
59 • cm •Tt«chg«rät mit 
Automotlc u.Tasten ab 498.- c 25 - 
Mutlktruhcn mit ftit*m 
Radio und tO-PI.>Sp. ab 288.-;» 
KembUTr. mit F*H., Splt* 
lanradlo ii.lO>PI.>Sp. ab 988.-< 48. 

• UnssreFernsohproiseroduzioronsichnochmai&um 
DM 50.-. wann Sie auf jeden Kundend. verzichten 
und alle Reporafuren selber durchführen wolian? 

KÜHLSCHRÄNKE 

199.- 
• Liter-Tisch- 

I Modell, Kom« 
pressor bor nur 

IJS-l-Titch.Sondarmodcll 338.-» 18.- 
145-l*TUch*Sp«sialniod«ll 378.-': 19- 
194*l*Tt>ch«LifMusmod«ll 398.-^ ZO.- 

Alle Preise komplett mit Gemüseschale und Zubehör 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

I.Zahlung Im August 
0 Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 16 Spe- 0 
0 zialwerkstattwagen u.lnscjes. 32 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,auchwennlhrCerätnlchtvonunsistl 0 
Höchstpreise f Ihr Altgerät 

RADIO H AUPT WACiit 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgrdl^'n i 
(t*flanOb«r Ott & Helnamaiwi.und fegati.aus) • . r^c)ir«l|»ert 04^13.234' 

-TELEFON: 19 j5 78 ,+ 29 4- 
vUnsere 9 Fachgeschäfte befinden «ich in: 
Frankfurt/M., Uabfrauanstr. 5 DarmstAdt, Rhelnttr. lS 
JWainz, S.-Clück*rt-Passag« 1' Aschoff •nburg,Frla|irichslr.9 
Ötallsn, Sollarswag 28 Madborg, Kal»«rifr. 109 
Hanau, Rossnstr. 17 Gelnhauian, Rötharga»« |S 

Radio TV-Europa^ HUvarsüm/Holland, StaHonsslraat 32 

Wir suchen eine 

Redaktionssekretärin 

für da.s Ressort ..Zeitung für Franlifurf, in des.sen Sekreta- 
riat die Fäden zwischen einer Großstadt und einem Weltblalt 
zusammenlaufen. Die Dame sollte, wenn sie nicht gar schon 
anderswo auf den Geschmack des Redaktionsbetriebes ge- 
kommen ist, jedenfalls viel Liebe zu ihrem Beruf als Sekre- 
tärin mitbringen. Der Kreis, der sie erwartet, besteht aus 
Zeitungsleulen, die mit der neuen Kollegin gleichermaßen 
aus Notwendigkeit wie aus Freude zusammenarbeiten 
mochten. 
Alter nicht unter 25 .lahre. Die Arbeitszeit ist geregelt, aber 
sie wechselt im Turnus und deckt sich nicht mit den sonst 
üblichen Bürostunden. Das Gebnlt entspricht den Anforde- 
rungen und den Leistungen. 
Wir bitten um .schriftliche Bewerbungen mit den übliclien 
Auskünften und UnlerlagiMi. 

Frankfurter Allgemeine Zeitung 
Redaktion der für Friuiivfiirf, 
6 Franl?furt am Main. Postfach 

Große Zeitung in Frankfurt 

sucht einen jungen Mann mit technischer Begabung, den sie 

gerne als 

Rotaprintdrucker ausbilden 

will. Fahrgeldcrstattung und sonstige übliche soziale Leistun- 

gen. Angebote unl?r Off.-Nr. 555 an die Langener Zeitung. 

Bauiinanzierungen 
la, Ib Hypotheken 
(Landesbürgschaften) 

Beratung in allen Dar- 
lehenstragen. 

WALTER SIEBER 
Frankfurt/M. S. 10 
Mittl. Hasenpfad 48 

INSERATE 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

WOIIKaHfi \ 
BQHNSnDT 

Warmluftheizungen für Hallen, Wohnhäuser, 

Bungalow's usw. 

Offene Kamine 

ölfeuerungen 

Zentral-Ölversorgungen 

LTnmna 

niirnnTTiu'iff 
LANGEN 
Fahtgaise 1t 

Tel. 44S7 



Wir «uchen noch «ine tüdiflge 

Steno - Sekretä r I n 
mit engl. Spradikenntnissen für unsere teclin. BeUicbs- 
leitung, eine 

Steno-Kontoristin 
mit englischen Sprachkenntnissen für unsere US-Verkaufs- 
abteilung, einen zuverlässigen und kräftigen 

Beifahrer 
mit Führei'sdiein Kl. 3 zum Ausliefern unserer Masdiinen 
Im gesamten Bundesgebiet, einen intelligenten 

Lagerariieiter 
für die Lagerhaltung von Ersatzteilen, einen 

Packer 
für unseren Versand, zwei 

Reinemachefrauen 
für die Zeit von 17 bis 21 Uhr taglich (außer Sonnabend) 
und eino(n) aufgeschlossenefn) und wendigo(n) 

kaufm. Angestellte (n) 

■weldie(i') daran interessiert ist. sich eine weitgehend selbst. 
Position als Sadibearbeiter(in) für Verkaufspreiskalkuintion 
in unserer Verwaltung zu schaffen Einige Vorkenntnisse auf 
diesem Gebiet sowie auch in der engl. Spraclie waren hier- 
bei nützlich. 
Wir bieten eine Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedin- 
gungen und leistungsgerechter Bezahlung 
Sendfn Sie uns Ihre schriftliehe Bewerbung, die wir ver- 
traulich behandeln werden, oder rufen Sie uns zwecks Ver- 
einbarung eines Termins für eine unverbindliche personliche 
Vorstellung an, 

eAddressograph - Multigraph 

G.m.b. H. 
'5079 ^nrrndllne^n. Rnhprt-Bosch-Str 5. Tel fifi041 

Wir suchen luv unsere Abteilungen in I^angen 

Steno-Kontoristinnen und 

Mascliinenschreiberinnen 

in angenehmer Dauer.-itellung. Wir bieten angeme.ssene Be- 
zahlung und zusätzliche T,eistungen. 
Bewerbungen evtl. auch samstags 10 bis 12 Uhr erbeten. 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 
I.angen Hes.>icn. Pittlcrstraße 4.'5 

Olivetti (iciifralvt'rtrt'liiiiß 
aijji Einlrill strcljsajnen 

MITARBEITER im Außendienst 
Kaul'm. Au.'ibiidung wäre ungenclim. 
Es werden .sehr gute Verdienstmögiichkeitcn geboten. 
Beuerbungen schriftlich oder telefonisch erbeten an; 

Keinhold Iliitll <) 1.1 V K T T I - Gencralvcrtreluni? 
6078 Neu-Isenburg. Bahnhofstr. 18, Tel. 0 61 02 - 6774 

Sie suchen eine anernchnie und Kutliezahlte Tätiskeit 7 

Setzen Sie sich doch einmal mit unseiem Bezirksleiter in 
Verbindung (er ist von 8 bis 9.:J0 Uhr und von 16 bis 18 Uhr 
zu eiVeichen). denn wir suchen für unsere Verkaufsnieder- 
lassung in Neu-Isenburg, Dornhofstraße 12, noch einige 

Verkaufswagen-Fahrer 
in Dauerstellung. 

Wenn Sie den Führeischein Kl. III besitzen, über gute Fahr- 
praxis und Kenntnisse im Verkauf v.erfügen, wären Sie fürdie 
vorgenannte Tätigkeit geeignet.Natürlich bietet sich fürNach- 
wuchskräfte ebenfalls eine gute Möglichkeit, da wir sie 
gründlich einarbeiten. 

line Bewerbung richten Sie bitte an; 

Langnese-Igio GmbH 

Bezirksleitung Neu-Isenburg 
«078 Neu-Isenhur*,s Dornhofstr. 12, Tel. 8070 8207 

Gebäck Hobby-Miscliung 
teilweise mlf Schokolade 

SOO-g-Packg. mind. 470 g 1.85 

Calif. Fruchtcocktail 1 QO 
• Fruchtsalat - 1/1-Dose 

Calif. Spargelabschnine | cc 

mit Köpfen 425 g oose |«uy 

Volimlich-Schokolade- | cc 

Katzenzungen 100-g-Packg. 

„Kleines Reh" 
- rassiger eleganter Moselwein 

Llr.-Fl. incl. Gl. 

6uche 

kinderliebe Frau 
die mich zweimal wöchentlich bei 
meinen Kindern von 2, 6 und T 
Jahren vertritt. 

Anemonenweg 63 — Telefon 7 12 46 

Zusatzverdienst 
durch Halbtagsarbeit! 
Wir suchen noch einige weibl. Arbeits- 
kräfte für ganze oder halbe Tage für 
Packerei und Versand. 

Sektkellerei Wagner KG 
Darmstädter Straße 36, Tel. 3887 

Elektromonteur 
an selbständ. Arbeiten gewöhnt, 
für Instaliationsarbeiten sofort 
oder später gesucht. 

ing. Werner haußwald 
eiektrobau - gerätevertrieb 
607 langen, forstring 3 
ruf 74 18 

Suche 
2 Dachdeckermstr* 
oder 
Helfer 

bei übertaritlicher Bezahlung. 

Kurt Hoppe 
DACHnECKERMEISTER 
Lungen. Südliche Ringstraße 238 

Wir suchen zuverlässige 

Verkauffsfahrer 
(VW Transporter), die ernsthaft 
an einer ausbaufähigen Dauer- 
stellung interessiert sind. Sehr 
gute Vcrdienstmöglichkeiten. 

Versand kellere! 
Oreieiclienliain 
Solmisc'he Weiherstrnße 
Telefon Langen 83 47 

Masch. - Näherin 
i-lancinäherin 

stellt ein; 

Johannes Heinrich 
IMülzen-Fahrlkatinn 
ElisabothenstraHo 53, Tel. 53 02 

Textiiauslieferungsiager in Frankfurt, 
Nähe Bahnhof, sucht zum baldigen 
Eintritt 

2 weibl. Arbeitskräfte 
als Veikiiiiferiii bzw. leichte La- 
gerai'beiten und 
1 Arbeitskraft 
für Kiiroarbeitcn 
(.Stenographie und Schreibma- 
schine erwünscht) 

Auch Halbtagskräfte und Anlernlinge. 
Gute Bezahlung — angenehmens Be- 
triebsklima Zu erfragen; 

Langen-Oberlinden, 
Forstring 120 — Telefon 7 1172 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co., G.m.b.H., Sprendiingen 
ElsenbahnstraOe ISO • Telefon 6 73 41 

V  

Für 

unsere Frischfleisch-Abteilung 

in Dreieichenhain 

suchen wir 

tüchtige Packerinnen 
(auch liHlbtagskräftc) 

Geschickte Frauenliände 

hier 

beim 

Einstiften 

der Gold- 

mantel- 

stifte 

schaffen bei uns den für die Volksgesundheit so wertvollen 
künstlichen Zahn. 
Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns - es lohnt sieht (u. freitags arbeiten wli nur ble 15.15 Uhr) 

Wir bieten einen angenehmen Arbeitsplatz, ge- 
wäln-en preiswertes Mittagessen, steilen Arbeits- 
kleidung und zaliien gut. 

Wir bitten um Ihre Vorstellung am Samstag, dem 
24. 4. 65, oder Montag, dem 26. 4. 65, in der Zeit 
zwischen O.QO und 12.00 Uhr in Dreieichenhain, 
Frankfurter Strafte 50, Telefon 8342 Langen. 

6 Frankfurt a. M. 1 

IHanauer Landstraße 161-173 

Postfach 2205 

Nr. 32 L.ANOENEB ZEITDNO Freitag, den 23. April 1965 

Ein Dieb steht vor Gericht 

Ich erzähle diese kleine Geschichte, wie Ich 
sie selbst erlebt habe: 

Eine Gerichtsszene; Der Riditer Im feierli- 
dien Schwarz des Talars, ein HBuflein Ange- 
klagtes auf der Armesünderbank, die Zeugin 
In ihrem Sonntagsstaat, In einem Kleid mit 
vielen Rüschen und Fältchen, wie es die 
Mode vor langer, langer Zeil wollte, und dann 
noch allerlei Volk, der hlngeduckte Sclirelber, 
der Polizist, die Köpfe von ein paar Zuhö- 
rern. Jetzt droht mit einem Male der Richter 
mit seinem Zeigefinger auf den Angeklagten 
herunter und stößt mit seiner scharfen Stimm« 
auf Ihn zu wie mit einem Doldi. 

Das muU der Schlaue schon lange erwartet 
haben, denn er verschwindet wie ein Mäus- 
lein in seinem weiten Rock. „Angeklagter, Sie 
haben das Vertrauen und die Mildtätigkeit 
einer Frau aufs gröblichste miObrauctit. Als 
Bedürftiger haben Sie an ihre Tür geklopft 
und um Hissen gebeten. Die Frau aber hat 
Ihnen nicht etwa durch den Türspalt ein Stück 
Brot gereicht, sie hat den Fremden In Ihr 
Haus geladen und ihm eine Mahlzeit geboten, 
nicht Im Flur oder auf der Treppe, sondern 
Im Famlllenzlmmer, obschon niemand im 
Hause war, und sie selbst In der Küdie wirt- 
schaften muBte. 

Sie aber haben diese Gelegenheit benützt, 
um in gemeiner Weise eine Taschenuhr vom 
Büfett zu stehlen, und sich heimlich davon- 
gemacht. Angeklagter, gestehen Sie die Tat 
ein?" 

Dem Schneckenhausbewohner bleibt wohl 
nichts anderes übrig, als aus seiner Sdiale 
herauszukriedien, zu nicken und zu sagen, ja, 
so sei es gewesen. 

Und nun Ist es wieder an dem Richter, dar- 
zustellen, weldi schlimme Folgen die Gut- 
herzigkeit der Frau gehabt hat. Der Ehemann 
ist aus dem Amt heimgekommen, hungrig, 
verärgert, denn noch nie war ihm ein Vor- 
mittag so lang ersdilenen, und nur, weil er 
vergessen hatte, seine Uhr einzustecken. Aber 
wie er sie nun mit gewohntem Griff von der 
Anrichte nehmen will, greift seine Hand ins 
Leere. Die Hand erstarrt, der Mann erstarrt, 
sein Sinn erstarrt; starrsinnig ruft der Mann 
nach der Uhr, nach der Frau; die ersdirlckt, 
besinnt sich, begreift und bekennt, was durch 
Ihre Sdiuld wohl geschehen sein muß. 

Unter Toben und Schelten rennt er davon, 
alarmiert die Landjäger, die bald die ganze 
Gegend durchstreifen, audi noch jenseits des 
Stroms, bis sie drüben am Rand des Vor- 
gebirgs den schweifenden Wandergesellen 
aufgreifen. 

Also, die Beweisaufnahme ist lückenlos, das 
Urteil unanfechtbar; ein halbes .lahr Gefäng- 
nis wegen Diebstahls unter erschwerenden 
Umständen. 

„Und hier, Zeugin, erhalten Sie das Beweis- 
stück des Verfahrens zurück." Der Gerichts- 
vorsitzende reichte der Zeugin die gestohlene 
Uhr herüber, eine silberne Uhr mit Spring- 
deckel, ein wenig verbogen zwar, denn der 
neue Besitzer hatte sie, statt mit leiditeiii 
Federdrud? mit Gewalt öffnen wollen. 

Mit zitternden Händen nimmt sie das ver- 
dorbene Gehäuse entgegen; ach, nicht aus der 
Freude des Wlederhabens, aus der Bestürzung 

Ihres Herzens geschieht es, dat] sie auiwemc, 
schludizt, fn die Stille des Gerlditssaals hin- 
ein; „Bestrafen Sie ihn nlAt so hart, Herr 
Richter. Dir hat es gewiß nicht aus bösem 
Willen getan, sicherlich hat er eine Tasdien- 
uhr gebraucht." Und er habe ja nur sie mit- 
genommen, nichts anderes. 

Der Geriditsherr und alle anderen mit ihm 
lächeln ein belustigtes, überlegenes lächeln 
über die Einfalt dieser Frau. 

Aber die Einfalt der guten Frau erntete 
eine andere Frucht, nichts Großartiges freilich, 
nlclit einmal zwei silberne glitzernde Tränen, 
die idi leicht in den Bart des grimmigen 
Straßenstrolchs rinnen lassen könnte. 

Doch seht, jetzt hebt er ganz von selbst den 
struppigen Kopf seiner Fürsprecherin ent- 
gegen, und in seine trüben Augen kommt ein 
Glanz des Staunens. 

Derlei ist ihm noch nie begegnet: ein Opfer, 
das seinen Widersacher in Sdiutz nimmt und 
gar noch Tränen weint, um den Richter mil- 
der zu stimmen. So etwas gibt es also, die 
Güte Gottes, und wenn es audb nur eine kleine 
Frau ist. 

Er fährt sidi verlegen durch den Bart, rBu- 
pert siA umständlich und stolpert schließlich 
mit den Worten heraus: „Ja, er sehe seine 
Untat ein und nehme die Strafe an; aber 
nicht, well der'Herr Richter ihn mit seinem 
Sprudi getroffen habe." Dies« Unwetter hatte 
er unbeschädigt unter seinem Rockkragen be- 
standen — nein, nidit deswegen, aber weil 
diese Frau für ihn gebeten hat, müsse er seine 
Sünde gegen sie bekennen. 

Ja, von Sünde spradi er und nickte mit dem 
Kopf, als müsse er den Richter und alle An- 
wesenden belehren, was es mit der Sünde in 
der Welt auf sldi habe und mit dem Men- 
schen Adam, der sldi immer wieder in sie ver- 
strldit, nachdem er ihretwegen aus dem Para- 
dies verstoßen worden Ist. 

Und daß sldi seither die Welt geschieden 
hat, in Gerechte und Ungeredite, in Gute und 
Böse, in mein und dein, in Völkerschaften und 
Reidie, und daß zwischen alle Zwietracht und 

Besser eine Frage zu untersuchen, ohne sie 
zu entscheiden, als sie zu entscheiden, ohne sie 
zu untersuchen. Joubert 
Hader gesetzt sind. Und da genügt freilich 
nicht mehr ein Richter, auch tausend Riditer 
schaffen es nicht, Ordnung und Frieden zu 
stiften. 

Sie können nur den Richtstab heben, ein- 
mal niedriger, ein anderes Mal höher, hier 
und da einen Friedensstörer, einen Bösewidit 
zu treffen; aber neunundneunzig andere Gau- 
ner gehen dafür ungefedert aus. Ach, wir alle 
stecken bis über die Hemdsärmel hinauf in 
der Sünden Unrat. 

Solch tiefsinnige Betrachtungen stellte aller- 
dings der Handwerksbursch nicht an, der Herr 
Richter hätte es ihm auch streng verwiesen. 

Dodi zog es vielleicht wie ein ferner Schein 
durch den dumpfen Sinn des Landfahrers, ein 
klein wenig Wärme, wie einst, wenn die Mut- 
ter einem übers Haar fuhr — mit leiser Hand. 

Gewiß ist, daß beide etwas über die 
Sdiranke des Geridits hinweg verband, was 

niemand rundum bemerkte, ungesagt una 
schwer zu sagen. 

Ein feiner Hauch, ein ganz zartes Wehen, 
ein Erinnern an eliien seligen Urständ der 
Menschen. Mit dem Unterschied freilich, daß 
der l.andstreldier nur nodi die paradiesische 
Erinnerung an ein Faulenzerleben unter Pal- 
menwedeln mitbekommen hatte, dem er flei- 
ßig zwlsdien Zäunen und Hecken frönte und 
die leidige Gewohnheit, was ihm in den Weg 
geriet, als Gabe Gottes in die Tasche zu stek- 
ken. 

Die kleine Frau aber lebte nodi in dem 
frommen Vertrauen, da Löwe und Lämmlein 
einträchtig miteinander im Paradiesgarten 
lustwandelten, und in der gläubigen Zuver- 
sidit, die ein klein wenig von jenem freundli- 
dien Frieden wieder herstellen will, der seit- 
her nie mehr unter den Menschen bestanden 
hat. Viel konnte sie freilich nicht beitragen. 
Nur ein gütiges Herz. Also dodi viel, unend- 
lldi viel. 

Noch war das Lächeln um die Lippen der 
Zuhörer, seht, die Einfalt dieser Fraul 

Salamander und Skorpione im Feuer 
Legende und Wtrklidikelt / Von Gutav Renke'' 

In den anbrechenden Morgen gellt das 
Feuerhorn; Der Mooshof steht in Flammen. 
Zwar hat es die ganze laue Nacht hindurch ge- 
regnet, und das Holzdach des Bauernhauses 
ist nafi, doch das Feuer greift von unten her, 
aus den Heuvorräten, aus dem trockenen Holz 
der Ställe und Tenne nach oben. Die Motor- 
spritze rasselt daher, die graue Schlange der 
Rohrleitung windet sich vom Bach zur Brand- 
stätte. Aber der Kampf wird vergeblidi sein. 
Da kommt ein Nadibarjunge gelaufen und 
sdileudert etwas mit mäditlgem Schwung in 
die Flammen. „Jetzt wird es gut", schreit er 
atemlos. „Ich hab' ein Feuermannil in die 
Glut gesÄmlssen." Und nadi einiger Zeit 
windet sich das Feuer tatsädilich in den letz- 
ten Zügen — allerdings nur, weil nichts mehr 
da ist, das brennen könnte. Mit dem Bauem- 
hof ist auch das „Feuermannll" verbrannt, 
ein harmloser Feuersalamander. 

Den Aberglauben, daß Jedes Feuer sogleich 
erlösdien müsse, wenn man einen Salaman- 
der hineinwirft, haben wir aus dem Mittel- 
alter übernommen. Dodi schrieb man damals 
und frilher schon dem sdiönen gemächlichen 
Tier mit den goldenen Flecken auf dem 
schwarzen, glänzenden Körper noch ganz 
andere Kräfte zu. 

Der Salamander entleert aus seinen Haut- 
drüsen einen scharfen, giftigen Saft, der beim 
Menschen leichte Entzündungen hervorruft 
und an dem kleine Vögel oder etwa eine 
Ringelnatter, die In dem trägen Molch eine 
fette Beute sieht, sterben können. 

Doch weniger das Gift als vielmehr die auf- 
fallende Farbe bewirkten, daß sich die Men- 
schen mit keinem Lurch so abergläubisch be- 
faßten wie mit dem Feuersalamander. Aber- 
glaube — vielleicht auch Wunderglaube. Man 
dachte nichts Geringeres, als daß dieses fried- 
lich im Walde lebende Geschöpf das zu allen 
Zeiten so heißersehnte Gold vermitteln könne. 
Alchimisten rösteten den Salamander, fertig- 
ten aus ihm Extrakte und Pülverleln und 
verwendeten ihn immer wieder, das ersehnte 
köstliche Metall zu suchen. 

Plinius hält den Salamander für das ge- 
fährlichste aller Gifttiere, das ganze Völker 
töten könne. Auch Aristoteles beriditet schon, 
daß er das Feuer lösdien könne. In Wahrheit 
kann dem armen Tier natürlidi nichts Schlim- 
meres geschehen, als mit dem Feuer in Be- 
rührung zu kommen. Es Ist ein Freund der 
Nässe. 

Ebensowenig wie dem Salamander Ist es 
dem Skorpion angenehm, einem Feuer zu 

nahe zu sein. Warum mangelnde Beobach- 
tungsgabe audi bei diesem Tier ein Feuer- 
mördien erfunden hat, wird allerdings ver- 
ständlich, wenn man einen von einem Flam- 
menkreis umsdilossenen Skorpion sieht. Das 
Märchen meldet, der Skorpion verübe in die- 
sem Fall, wenn er keinen Ausweg wisse, 
Selbstmord, indem er sich mit seinem eigenen 
Stachel zu Tode stedie. 

Abgesehen davon, daß dies technisch un- 
möglich wäre, ist die Fabel auch aus tier- 
psydiologlsdien Gründen verkehrt; denn kein 
Tier hat einen BegriiT vom Tod wie wir Men- 
sdien; das Tier wehrt sich Instinktiv immer 
gegen den Tod. Trotzdem Ist die Fabel vom 
Skorpionselbstmord unzerstörbar. 

In Afrika sah ich gelegentlich, daß Buben 
einen Skorpion fingen, ihn In die Mitte eines 
kreisförmigen Feuers setzten und gespannt 
zusahen, wie das Geschöpf einen Ausweg 
suchte, um sldi sdilleßlich „totzustedien". Aber 
es Ist unmöglich, mit dem Stachel des Skor- 
pions seinen Kopfpanzer zu durchstechen; Die 
Giftspitze ist viel zu weidi und biegt sldi ab, 
ohne durdizudringen Daß der Skorpion aller- 
dings In einem Feuerkreis Bewegungen macht, 
die ganz und gar aussehen, als ob er sich 
selbst stedien wollte, ist nicht abzuleugnen. 
Aufgeregt, taumelnd und hilflos rennt das 
Tier umher, einen Ausweg suchend, dabei den 
Stachelschwanz hin und her schwingend. 
Wenn nun der Feuerkreis so weit gezogen ist, 
daß der Skorpion in dessen Mitte von der 
Hitze nicht übermäßig bedrängt wird, ge- 
schieht trotz dem vermeintlichen Sich-Slechen 
gar nidits. Nach einer Weile bleibt das Tier 
einfach dort sitzen, wo es sich vor den Flam- 
men sicher fühlt. Wird der Kreis allerdings 
enger gezogen, so daß sich die Hitze überall 
bemerkbar macht, dann stred<t der Skorpion 
stets nach seinen fruchtlosen Befreiungsversu- 
chen scheinbar tot die Glieder aus. Bleibt er 
länger unter der Einwirkung des Feuers, so 
stirbt er tatsächlich. Nimmt man ihn aber in 
dem Krampfzustand, in dem er sich zunächst 
befindet, rasch wieder aus dem Kreis und 
setzt ihn an einen ihm sympathischen Ort — 
vor allem in den Schatten —, dann dauert es 
nicht lange, bis der Ritter mit dem Stachel- 
schwanz plötzlich wieder sehr lebendig wird 
und die Fludit ergreift. _ ,   , , „ 

Nicht unwichtig dürfte es auch sein, daß der 
Skorpion, wenn man ihn wirklich mit dem 
Gift eines Stachels infizierte, nicht die gering- 
ste Reaktion zeigt: Er ist immun gegen das 
eigene Gift. 

Frohen Herzens genießen (cfe) -HB-eine Filter-Cigarette, die schmeckt 



quälende Muskel- und 
Gelenkschmerzen 

Arthritis*« Ischias —Nervenschmerzen 
8elt Jahren In Klinik und Praxis erprobt ^llft Romigat selbcl in hartnäckigen Fallen. 
Es verdankt semo hervorragende Wirl^ung cier Glücklichen Kombination mehrerer Helletoffe. Romigal wirkt krarripfloeend, entzündungshemmend und schrr.erzBtil« lend und beruhigt das überreizte Gewo< be. 6ol einem Versuch werden Sie ein rasches Abklingen Ihrer Beschwerden und Hebung des Wohlbefindens feststellen. 

Säurefrei • Magonfreundlich 
Zuverlässig > Unschädlich 

20Tabl. DM 1,80. In allen Apotheken 
Schmerzfrei durch Romigal 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
1 Mörfelden, Annastr. 32; Tel. 2590 

Einfamiiien-Reihenhäuser 
114 qm Wohnfläche, ca. 160 bzw. 150 
qm Grundstück. Fe.stpreis 101 600 bzw. 
106 080 DM. Erforderliches Eigenkapi- 
tal ca. 25 000 DM. 

SCHLARB-Immobillen 
© 6079 Sprendlingen, Liebknechlalr. 06 

Telefon 67103 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt 
jungen, strebsamen 
BucHdrucker 
in Dauerstellung 

5-Tage-Woche, keine Schichtarbeit. Wir 
bieten verbilligtes Mittagessen, Fahrt- 
kostenerstattung. 
Bewerbungen oder teief. Anruf erbeten. 
Karl Wilke, Buchdruckerei KG | 

Neu-lsiinburg 
BansastraQe 23, Telefon 81 23 

Schujerhbrige 

Im ersten Spiel des Halbfinales Im Europapokal der Pokalsleger standen »Ich in Turin 
vor 30 OOn Zuschauern der deutsche Pokalmeister 18G0 MUndien und der FC Turin ge- 
genüber. In einem Spiel ohne Glan* siegte Turin mit 2:0 Toren und mu0 nun am 27 
April In München zum Rückspiel antreten. Unser Bild lelgt einen Zweikampf iwladien 

Brunnenmeier und Pula. 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Der Kntwurf der llaushaltsatzung der Stadt 
Langen für das Rj. 1965 liegt gemäß § 113 
Abs. 4 HGO In der Zeit vom 24. April 1965 
bis 30. April 1965 auf dem Rathaus — Zim- 
mer 14 — öffentlich aus. 

Langen, den 23. April 1965 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Spülung des Wasserrohrnetzes 
Wir machen darauf aufmerksam, daß wir 

in der Zeit vom 26. April bis 6. Mai 1965 un- 
ser gesamtes Wasserrohinetz spülen; dabei 
kann es vorkommen, daß geringe Verfärbun- 
gen des Wassers auftreten ,die aber vollkom- 
men unschädlich sind. 
Langen, den 22. April 1965 

Stadtwerke Langen GmbH 

Bekanntmachung 
Betr.: Kindergeld und Ausbildungszulage 

Nachdem Gesetz zur Änderung und Er- 
gänzung des Bundeskindergeldgesetzes vom 
5. April 1965 (Bundesgesetzblatt I S. 222) 
wird unter den sonstigen Voraussetzungen des 
Bundeskindergeldgesetzes (BKGG) u. a. ab 
l. Januar 1965 Kindergeld für das zweite 
Kind gewährt, wenn das Jahreseinkommen 
des Berechtigten — ggf. zusammen mit dem 
Jahreseinkommen seines Ehegatten — im 
sog. Berechnungsjahr nicht mehr als 7 800 
DM (bisher 7 200 DM) betragen hat; Perso- 
nen, die mehr als zwei Kinder haben, erhal- 
ten ab 1. April 1965 Kindergeld für das zweite 
Kind ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Ein- 
kommens. 

Personen, die laufend bereits Kindergeld 
für ihr drittes oder ein weiteres Kind, nicht 
jedoch für ihr zweites Kind beziehen, sowie 
diejenigen Personen, denen wegen der Höhe 
ihres Jahreseinkommens nach den damals 
geltenden Bestimmungen Kindergeld nur bis 
zum 31. Dezember 1964 gewährt werden 
konnte, erhalten In der nächsten Zelt ohne 
besondere Anforderung vom Ai-beitsamt 

Mittwoch, den 28. 4. 1965, 
von 9.30—12.30 Uhr: 

A. Oeder, Optik-Hörgeräte, 
Langen, Bahnstraße 6 

und von 18,30 — 18.30 Uhr: 
L. Ilofmann 

Optik-Hörgeräte 
Sprendlingen, Hauptstr. 6 

.«NOENBR ZEITUNO 

einen Vordruck, mit dorn sie einen elwaifion 
Anspruch auf Kindergeld für die Zelt nach 
dem 31. Dezember 1964 geltend niaohon kön- 
nen. Alle anderen Personen werden hiermit 
aufgefordert, einen Antrag auf Kindergeld 
für ihr zweites Kind bei dem für ihren Wohn- 
sitz zuständigen Arbeit.samt bis zum :)1. Juli 
1965 einzureichen, wenn sie meinen, nach Er- i 
höhung der Einkommensgrenze au! 7(100 DM 
einen Anspruch zu haben. Vordrucke für den 
Antrag und Merkblätter halten das Aibnits- 
amt und seine Neben- und Hilfssipllen vor- 
rätig. 

Durch das genannte Gesetz ist mit Wirkung 
vom 1. April 1965 als neue I,eistung für Kin- 
der die Au.sbildungszulage eingeführt worden. 
Hiernach wird Personen, die wenii>stcns zwei 
Kinder haben, für jedes Kind, das zwischen 
der Vollendung des 15. und 27. Li'ben.sjahres 
a) eine öffentliche oder staatlich anerkannte 

private allgemein- oder berufsblldenfle 
Schule oder Hochschule besucht oder 

b) in der Bundesrepublik in einer" aner- 
kannten Lehr- oder Anlernberiil au.sge- 
bildet wird, 

eine Ausbildung.szulage von 40 DM monallich i 
gewährt; Personen, die verwitwet, geschieden 
oder ledig sind, erhalten die Ausbildungszu- 
lage auch dann, wenn sie nur ein Kind haben. 
Bei Lehrlingen und Anlernlingen wird eine 
Erziehungsbeihilfe oder Vergütung (ein- 
schließlich des Barwertes von Kost und 
Wohnung), die der Lehriierr oder die Aus- 
bildungsstelle gewährt, auf die Ausbildungs- 
zulage angerechnet. 

Die Ausbildungszulage wird nur auf An- 
trag gezahlt, der bei dem für den Wohnsitz 
des Berechtigten zuständigen Arbeitsamt zu 
stellen ist. Personen, denen für einen etwai- 
gen Antrag auf Zahlung von Kindergeld für 
das zweite Kind ab Januar 1965 vom Arbeits- 
amt in der nächsten Zeit ein Vordruck zu- 
gesandt wird, erhalten mit diesem Vordruck 
ohne be.sondere Anforderung gleichzeitig 
einen Vordruck für einen Antrag auf Aus- 
bildungszulage. Im übrigen geben das Ar- 
beitsamt und seine Neben- und Hilfsstellen 
auf Wunsch Vordrucke für den Antrag auf 
Ausbildungszulage aus. Die Vordrucke kön- 
nen von den Arbeitgebern und Dienstherren 
auch geschlossen für ihre Arbeitnehmer usw. 
beim Arbeitsamt angefordert werden 
Frankfurt a. M., den 21. April 1965 

Arbeitsamt Frankfurt a. M. 
— Kindergeldkasse — 

Der Direktor 

Bellagenhfnweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Firma h 8 t a Spezialhaus für Tapeten und 
Bodenbeläge, Langen, Gartenstraße 6, bei. 

lANOENER ZEIIUNO 
Veianiworillch (Ui Politik und tokainocniicBlsn: 
Friedrich Schädlich fUi Unieihaitung und Anzeigen: 
Ch. Kühn. - Druck und Venog: Buchdruckerei 
Kühn KG. langen, Darmstfldler StiaOe H. Ruf S893. 

Nr. 32 
Freitag, den 23. April 1965 

Die Frankfurter sind schrelHfreudig! Rund 
400 000 000 Briefe und Päckchen wurden im 
vergangenen Jahr bei der Post in Frankfurt 
eingeliefert — pro Einwohner sind das rund 
570 Stück. Zum Vergleich: der Bundesbürger 
schreibt im Durchschnitt weniger als 
200 Briefe im Jahr. Nimmt man an, daß jeder 
Brief 20 cm lang ist, so reichen die Briefe — 
aneinandergelegt — etwa zweimal um den 
Äquator. 

Jubiläum im Forsldirnst. Oberförster Hein- 
rich Groß von der Revierförsterei Lorsch bei 
Bensheim beging sein SOjährißes Dienstjubi- 
läum. Groß war vorher an den hessischen 
Forstämtern Ober-Ramsladt. Schotten, Lan- 
gen. Hirschhorn und Höchst i. O. tätig. Seit 
1932 ist er in Lorsch stationiert. 

Bagger-, Raupen- und Abbruch- 

orbeiten sowie 

Sand- und Kieslieferungen 

übernimmt 

Hch. Sehring 8. und Sohn 
Langen, Rheinstraße 8, Telefon 35 45 

■ Hnl«ii. Sciium Ii oujiiiaii £■■ 3 Dtz. -• Sortiment: je 1 Dtz. ■ Silber, Oold, Luxus + 2 8t. Sonderklasse DM 8,—. Auf Anf. w. Prcisl. + Int. Prosp. gratis belgcf. Allcln-Anf. V. Prosp. zwecklos. Alter ang., da sonst h. Detlef. Dlskr. Vs. nadeiihop, Aht.*^« Bremen i. Fach 1605 

Garagen 
2 Einzelboxen sofoi^t zu vermie- 
ten, Nähe Bahnhof in der Nördl. 
Ringstraße. 

Näheres: Vor der Höhe 4, Telefon 33 27 

"Dm Cfiiffrep 

yeheimnis 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
anzeigen-Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schi'eiben an den In- 
serenten weiter. - Sie 
brauchen nui die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

KÜKN KG. 
Langen 

■ ■ m m w 
2 Stück 

Holl. Gurken 
1 Stück 

-fOQ 

,88 

Rentenzahltage 
beim Postamt Langen 

Versorgiingsrenlen: 
Dienstag, den 27. April 1963, 
von 8—15 Uhr 

Angpstriltenrrnten u. Kn., VBL., VAP.: 
Mittwoch, den 2B. April 19(55, 
von 8—12 Uhr 

Arbeiterrenten von 1—2300: 
Donnerstag, den 29. April 1965, 
von 8—15 Uhr 

Arbeiterrenirn (2301 — Schluß) und Unfall- 
renten: 

Freitag, den 30. April 1965, 
von 8—15 Uhr 

Götzenhain (im Postamt) 
Versorgungs- und Versicherung-Kenten 

Montag- den 26. April 1965, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Unfallrenten; 
Freitag, den 30. April 1965, 
von 9 — II Uhr 

Sffenthal (im Postamt) 
Versorgungsrenten; 

Dienstag, den 27. April 1965, 
von 9—10.30 Uhr 

Versicherungsrenten; 
Mittwoch, den 28. April 1965, 
von 9—12 Uhr 

Unfallrenten: 
Donnerstag, den 29. April 1965, 
von 9—10.30 Uhr 

Egelsbach (im Postamt) 
Versorgungsrenten: An-Renten,BZ: 

Dienstag, den 27, April 1965, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten (1—2200), Kn., VBL., VAP.: 
Mittwoch, den 28. April 1965, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten (2201 —Schluß) und 
Unfallrenten; 

Donnerstag, den 29. April, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

VI/, • I epplch-K|ii'zlalluyer. äprend- I 
linKPn-Niird (Sie fahren durch I 
Sprendlingen z. Ortsautig Niird nach I 
Ffm Nh. I'lft'eetcnbanh letzte Amiiel I 
IIUNstelle Nord). KarUtr 10 L H. Tep- I 
alch-GrnDhandlung H. W AIILKH'I I 

l-URerprelse - Ilnverblndl. Besieht); I 

Tel.: Sprendlingen 67501 — IMZ 

Einzelzimmer 
k. und w. Wasser, Bad, Ölheizung 
und Küche zum 1. Mai zu ver- 
mieten. 

Näheres: Vor der Höhe 4, Telefon 33 27 

Mietwagen-Verleih an Seibsttaiirer 

DIETER GÖRICH 

Langen. Rheinstraße 4, Telefon 3R 89 

Hinweis für unsere April-Interessenten: 

Stets 200 Teppiche 

itrUi'ken.Kettumrdg. Ferner viele hundert lfd 
Meter Läufer Orient und modern gemustert. 

Gelegenheiten Im Orlent-I.aKer 

Kr. 32 LANOBNBB ZRITUNG Freitag, den 23. April 1965 

GOTZENHÄIN 
R Erste heilige Kommunion. Am Weißen 

Sonnlag werden in der katholischen Kirche 
St. Marien zu Götzenhain nachstehende elf 
Kinder aus Götzenhain mit weiteren 22 Jun- 
gen und Mädchen aus Dreieichenhain und 
Offenthal an ihrer ersten heiligen Kom- 
munion teilnehmen: Marita Erdmann, In den 
Rohwiesen 18 — Hildegard Kapitza, Phillpps- 
eicher Straße 16 — Kva Neuen, Höhenweg 18 
— Galn-iele Przybilla, Forsthausstr. — Elma 
Buhlheller, Schießgartenstr. 5 — Wolfgang 
Dechamps, Höhenweg 45 — Hans-.Türgen 
Helten, Am Hengstbach 19 — Petrus Lenting, 
Philippseich — Martin Möller, Schieügarten- 
straße 14 — Rainer Richwien, Langener 
Straße 29 — Wolfgang Simon, Wiesenstraße 2. 

Wir wünschen ihnen dazu Gottes Segen. 

g Reginn der Förderstufe in Dreieichenhain. 
Die Volksschule Götzenhain hat mit dem 
Doginn des neuen Schuljahres kein fünftes 
Schuljahr mehr. Einige wenige dieser Schüler 
gingen in auswärtige Gymnasien, und 38 
Buben und Mädel der seitherigen vierten 
Klas.se fanden sich am Mittwochvormlttag am 
Rathaus in Götzenhain ein und fuhren von 
dort aus mit einem Bus in die Ludwig-Erk- 
Schule in Dreieichenhain, um dort mit zwei 
weiteren Klassen des 5. Schuljahres aus Drei- 
eichcnhain die gemeinsame Förderstufe des 
Schulverbandes Dreieich zu besuchen. 

Ophelia 
Man spielte Hamlet. Fritz Kortner führte 

Regie und unterhielt sich hinter der Szene 
flüsternd mit einem Feuerwehrmann. 

Der verriet ihm: „In meiner Jugend habe 
ich auch Theather gespielt. Bei einer Ver- 
einsbühne. Sogar den Hamlet habe ich dort 
einmal dargestellt . . 

„Ach?" staunte Kortner. „Da haben Sie 
sich doch wohl auch mit dem ewigen Rätsel 
dieser Figur beschöftigt? Liebte der Dänen- 
prinz Ophelia nun tatsächlich — oder tat er 
das nur in einer Art von Wahn?" 

TladiutJvlen, 

iivangellsche Kirche 
Sonntag, den 25 April (Quaslmodogeniti) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Job. 20, 19—31 
Lieder: 82, 258, 75 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Ruhnstraße 10 
9.30 Uhr: Gotte.sdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Lukas 20, 27—40 
Lieder: 234, 279, 209, 288 

11.15 Uhr; Kindergottesdlenst 
15 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenverein, .Tahre."!- 

Kaffecnachmittag 
Martln-Luther-KIrche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (l'fr. Lauber) 

mit anschl. Feier des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Lukas 20, 27—40 
Lieder; 82, 80. 88 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenvcranstaltungen 
Montag, den 20. April 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Gemein- 

dehaus, Bahnstraße 48 
Dienstag, den 27. April 
16 Uhr: Jungschar für Kinder bis 12 Jahre im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
17,30 Uhr; Jungschar für Kinder ab 13 Jahre 

im Gemeindehaus, BahnstraPe 46 
Mittwoch, den 28. April 
10—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fa- 

milien, Str. d. dt. Einheit 4 
16.30 Uhr; Probe dqs Kirchenchors Im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Bibelstunde Im Gemelndehan« 

Bahnstraße 46 
Donnerstag, den 29. April 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors In der 

Stadtkirche 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 

Müde 
Mag sein, daß es nichts als der Lenz ist. 

Vielleidit aber handelt es sich um eine epi- 
demische Störung des menschlichen Kreis- 
laufs. Jedenfalls sind alle Leute müde und 
klagen, daß sie morgens nicht hochkämen und 
sdion früh am Abend im Bett wieder zu- 
sammenbrechen. 

Toblas spürt es an sich selber, wie er von 
merkwürdigen Lähmungen befallen ist, die es 
Ihm verbieten, während des Mittagessens die 
Augen geöffnet zu halten, und er wäre schon 
längst zum Arzt ge.schlurft, wüßte er nicht, 
daß der genauso müde ist. 

Immer häufiger überrascht sidi Tobias da- 
bei, wie er mitten im Tageslauf aus einem 
Sessel hochschreckt, in den er sicli seines 
Wissens gar nicht gesezt hatte, und verwun- 
dert feststellt, daß er darin eine halbe Stunde 
oder länger bewußtseinsgestört zugebraclit 
hat. Klingelt früh der Wecker, so ist er über- 
zeugt, daß es sich um ein technisches Ver- 
sehen handelt, weil sein Zeitgefühl, das bis- 
lang untrüglich war, darauf hinweist, daß 
allenfalls zwei Stunden vergangen sein kön- 
nen, seit er das Bett aufgesucht hat. 

Mit Kaffee, Tee und selbst mit den sonst 
so belebenden alkoholischen Getränken ist 
dieser Schläfrigkeit nicht abzuhelfen. Sie be- 
schleunigen nur In unvorteilhafter Weise den 
Herzschlag, während Müdigkeit erst dann ge- 
nußreich wird, wenn man sich ihr mit mattem 
Puls hingibt. 

Tatsädilich ist demütige Hingabe das ein- 
zige Mittel, dem Zustand positive Seiten ab- 
zugewinnen: Man hat ja schon längst aus- 
ruhen wollen, und nun ist halt Gelegenheit 
dazu. 

OFFENTHAL 
wir gratulieren 

o Am Samstag, dem 24. April, kann Herr 
Friedrich Preidel, Messeler Straße 2, seinen 
81. Geburtstag begehen. 

Am Montag, dem 26. April, feiert Frau Eli- 
sabeth Wolfenstädter, Langener Straße 34, 
Ihren 89. und Frau Elisabeth Lang, Taunus- 
straße 11, ihren 79. Geburtstag. 

Das Ortsparlament tagt 
o Am Freitag, dem 23. April, findet um 

20.30 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses 
eine öffentliche Gemeindevertretersitzung 
statt. 

o Eine Vbung der Freiwilligen Feuerwehr 
findet am Sonntag, dem 25. April, um 8 Uhr 
statt. 

o Die evangelische Frauenhilfe fährt am 
kommenden' Sonntag um 14.30 zu einer Feier 
des Gustav-Adolf-Frauenwerks im evange- 
lischen Gemeindehaus in Langen ab. 

o Ein Herrenfahrrad (Marke „Göricke") 
wurde bei der Gememdevenvaltung abge- 
geben. Der Eigentümer kann es bei der Ge- 
m'^mWerwaltung abholen. 

Jugendliche Rowdies 
o In der Nacht zum Sonntag haben Ju- 

gendliche aus Offenthal Hohlblocksteine auf 
die Bundesstraße 86 geworfen und den Vor- 
giii ten des Anwe.sens Dieburger Straße 56 be- 
sch.ndiRt. Der Besitzer fordert jetzt die Offen- 
thaler Jugendlichen auf, sich bei ihm zu mel- 
den. Andernfalls wird er Strafanzeige wogen 
Diebstahls und Sachbeschädigung erstatten. 

Goldene und silberne Konfirmanden 
o Am Sonntag, dem 25. April 1965, findet 

um 10 Uhr in der Kirche die Feier der golde- 
nen und silberneli Konfirmanden statt, Dekan 
Vetter wird während des Festgottesdienstes 
das Heilige Abendmahl geben. Die Jubel- 
konfirmanden treffen sich kurz vor Beginn 
im evangelischen Gemeindehaus an der Die- 
burger Straße. 

Der Kirchenvorstand lädt hierzu auch alle 
in den Jahren 1915 und 1940 auswärts kon- 
firmierten Gemeindeglieder ein. 

Im Jahre 1915 wurden konfirmiert; Philipp 
Albert Reltz, Frankfurt; Heinrich Kohl, Lan- 
gen; Heinrich Jung, Bahnhofstr. 43; Christof 

Zimmer, Langener Str. 47; Jakob Zimmer, 
Sprendlingen; Wilhelm Reitz, Langener 
Str. 24; Georg Seibel, Ph.-Bltsch-Str. 8; Eli- 
sabeth Rath, geb. Zimmer, Bahnhofstr. 37; 
Elisabeth Hang, geb. Lohr, Wiesenstr. 7; 
Dorothea Grob, geb. Fritsch, Bahnhof.str. 16; 
Magdalena Helfmann, geb. Knecht, Drei- 
eichenhain; Susanna Walter, geb. Kohl, Du- 
denhofen. 
Insgesamt waren es 21; acht können die Feier 
nicht mehr miterleben. 

Im Jahre 1940 wurden konfirmiert; Ludwig 
Knöchel, Ober-Roden; Georg Christof Haller, 
Langener Str. 29; Wilhelm Hlnkel, Weiher- 
str. 5; Jakob Schlce, Waldstr. 2; Fritz Gau- 
batz, Bahnhofstr. 43; Albert Reltz, Dieburger 
Str. 26; Jakob Löhr, Welherstr. 2; Heinrich 
Groh, Querstr. 4; Karl Wolfgang Selbert, 
Bahnhofstr 42; Karl Karach, Götzenhain; 
Kurt Bit.sch, Bahnhofstr. 28; Philipp Rath, 
Taunusstr. 23; Karl Kohl, Langener Str. 41; 
Elisabeth Auznieks, geb. Wedekind, Langener 
Str. 10; Emma Feser, geb. Seibert. Schul- 
str. 35; Irmgard Schmidt, geb. Schneider, 
Wachenbuchen; Margarethe Wolf, geb. Engel, 
Schulstr. 25'/ii>; Irma Müller, geb. Hillgärtner, 
Feldbergslr. 1; Marie Reitz, geb. Groh, Schul- 
str. 39; Eleonore Mittelhammer, geb. Haller, 
Bahnhofstr. 44; Marie Fischer, geb. Noll, 
Frankfurt am Main; Erna Fäth, geb. Jost, 
Dieburger Str. 56; Katharina .Schubert, geb. 
Karach, Bahnhofstr. 16; Johanna Stroh, geb. 
Roitz, Sprendlingen. 

Gute Ideen muß man haben ... 
Edward Grieg unternahm einst mit seinem 

Freunde Franz Beyer in einem kleinen Boot 
eine Fahrt auf einem See. Da fiel Grieg plötz- 
lich ein schönes musikalisches Thema ein. Er 
nahm ein Stückchen Papier und fing an, es 
sofort zu notieren. Dann legte er es neben 
sich auf die Bank und merkte nicht, daß der 
Wind es ins Wasser wehte. Auch nicht, daß 
es sein Freund herausfischte, las und ein- 
steckte. Der Freund fing nach einer kleinen 
Weile an zu pfeifen. Es war eine schöne 
Melodie. 

Plötzlich wurde Grieg blaß und fragte: 
„Was ist das?" 

Der andere entgegnete leichthin; „Oh, nur 
eine Idee, die mir gerade durch den Kopf 
geht!" 

„Teufel nochmal", rief Grieg, „wie kommt 
das? Ich hatte eben genau die gleiche Idee! 
Was es nicht für Zufälle gibt!" 

Fahrschule Eckel 
Walter-Rathenau / Ecke Bahnstr. 
Telefon 4350 

Ab sofort auch Ausbildung 
auf VW 1500 S 

Allcrwcitspatient 
Der englische General Sir William Olpherts 

war außerordentlich leutselig und gutmütig. 
Besuchte er Lazarette, dann pflegte er die 
Soldaten zu trösten mit den Worten: „Das ist 
nicht schlimm. Daran habe ich auch schon 
gelitten." 

Als er eines Tages auf seine Frage nach 
der Krankheit die Antwort erhielt: „Delirium, 
Herr General, habe wieder zuviel getrunken!" 
erwiderte er auch „Davon werden Sie bald 
genesen, habe ich auch schon gehabt", ob- 
gleich bekannt war, daß er nie einen Tropfen 
Alkohol über die Lippen brachte. Zu dem ihn 
begleitenden Arzt sagte er jedoch daußen: 
„Es ist nur gut, daß wir jetzt fertig sind. 
Vielleicht wäre noch etwas Schlimmeres ge- 
kommen, was ich auf mich nehmen müßte." 

Polizei fahndet nach 
i^ittllchkeltsverbrccher 
Die Frankfurter Kri- 
minalpolizei fahndet 
nach einem etwa Zwei- 
undzwanzigjährigen, 
der in dem Verdacht 
steht, sich in d. Nacht 
zum Mittwoch an der 
Autobahn in Richtung 
Darmstadt an einer 
siebzehnjährigen Ar- 
beiterin aus Hanau 
vergangen zu haben. 
Die Polizei war auf 
den Vorfall aufmerk- 
sam gemacht worden, 
nachdem das Mädchen 
in völlig er.schöpftem 
Zustand in der Frank- 
furter Universitätskli- 
nik erschienen war, i 

Inzwi.schen hat die 
Siebzehnjährige aus- 
gesagt, sie habe sich 
■n Frankfurt verirrt 
und einen Personen- | 
wagenfahrer nach dem 
Weg zum Bahnhof ge-' 
'lagt. Nach den Aus- 1 
sagen der Siebzehn-' 
jährigen habe sich der 
Wnge Mar\n darauf- ' 
hm erboten, sie zum 
Bahnhof zu bringen. 
Pr sei dann auf einen 
Seitenweg an der Aii- 
i>>bahn nach Darm- 
stadt gefahren und 
habe sich an ihr ver- 
ßangen. ' 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht; 

Maschinenschlosser 
für unsere Montage 

E-Schweißer 
ml' perfekten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

ARGON-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

Anreißer 
für die Bleciii'" ' iiMtii'una 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

Bohrwerksdreher 
Wir bieten; 
Dauer.steilung — beste Verdienstmiiglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantlnp. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an: 

FLEISSNER GmbH & Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egelsbacii 

Stadtmission Langen 
25. April 1965, 17 Uhr; Bibelstunde 
27. April 1965, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kath. Gottesdienstordnung 
Bclchtgelcgenhelt: 
Freitag, den 23. April nur für Erstkommuni- 
kanten 
15 Uhr: Buben, 16 Uhr: Mädchen 
Samstag, den 24. April 
17-19 Uhr — 20-21 Uhr 
Weißer Sonntag, den 25. April 

7 Uhr: hl. Messe 
8 Uhr: Abholung der Erstkommunikanten 

vom Pfarrsaal, Feierliche Erstkommunion 
der Kinder 

10 Uhr: SehUlergottesdienst mit Predigt 
11 Uhr: Spätmes.se mit Predigt 
15 Uhr; Feierliche Andacht zur Gottesmutter 

Neuapostolische Kirche 
Karfreitag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16(10 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: lOOn Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi der Heillfien der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr; Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Wir suchen lautend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügclstraße 32 
Tel. 32 48 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 

K Ü H N K G. 
Langen 

Arztlicher Notlalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr. wenn Hausarzt 

nicht erreirhhat 
24./25. April 1965 

Dr. Nitsche, Bahnstr 120. Tel 3124 
Sonntag 11-12 Übt Notsprechslunde 

In der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur it dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprecivstunde von 11 — 12 Uhr 

Funk Taxi 
Tag und Nacht JjOO 

Krankentahrtrn auf Ri-tcpl 

25. April 1965 
Dr. Saehri'ncil Uah »»Ir 81 

Stadt -B flehe Irl /.imnierstraße 
nn<'her- AusRahe 

Mitt. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Freitag, den 30. April 
17 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martln-Luther-KIrche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 26. April 
15.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 27. April 
15 Uhr; Altenkreis 
Mittwoch, den 28 .April 
15.30 Uhr Probe des Kinderchors 
Donnerstag, den 29. April 
15 Uhr: Bastei- und Handarbeitsnachmittag 

der Frauenhilfe. 
15.30 Uhr: Mädchenlfreis 71ö^l4'J'äVire) , 
19.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 30. April 
18.30 Uhr: Mädchenkreis (14—16 Jahre) 

„Man könnte sie auf HHiiden tragen" sdirieb 
der Kritiker einer romisciien Zeltung Uber 
die Loren in dem Film „Hochzeit auf italie- 
nisch". Und wie man sieht, hat Marcello 
Mastrolannl nicht lange mit der Erfüllung 
dieses Wunsches gewartet. (Foto: Inter-Film> 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemoinem Goschäftsschluß: 

24. April bis 30. April 
Dr. C. Theobald. Lutherplatz 9, T 33 45 



i» Medizlnalrat 

Dr. Werner Brückmann 
Fadiarzt für Innere Krankheiten 

Leitender Arzt der Inneren Abteilung des 
Kreisltrankenhauses Langen 

keine Sprechstunden 

vom 28. April bis 22. Mai 1965 

PlötzUdi, unerwartet und für uns unfaßbar, verloren wir 
durch einen tragischen Verkehrsunfall unseren lieben Sohn, 
Bruder, Schwager und Pflegesohn 

Günther H>x 
Im blühenden Alter von 13 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Annl Hix, geb. Gesell 
Friedricfa Hix 
Walter Brandt und Frau Marie-Luise 
Hannelore Doll, geb. Brandt 
Alexander Brandt 
Adolf Werner und Frau, als Pflegeeltern 

L.angen/Hessen, den 21. April 1965 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 26. April, um 15 Uhr 

auf dem Friedhof in Langen statt 

Statt Karten 

Für die herzliche Anteilnahme, die vielen Kranz- u. Blumen- 
spenden beim Heimgange unseres unvergeßlichen und lieben 
Sohnes 

Cla US 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren aufrichtigen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz für seine 
tröstenden Worte, der Belegschaft der Fa. D. Kaiser für die 
Kranzniederlegung sowie allen, die unserem lieben Entschla- 
fenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Walter Kaiser und Frau 

Langen/H., im April 1965 
Flachsbachstraße 33 

FuBpflcac-Salon Wallsfr« 28 

Waltraud Fricdbergcr 

ab heute, Freitag, den 23. April 1965, wieder geöffnet 

Alle Schulanfänger erhalten Icostenlos gelbe Mützen 
bzw. gelbe Kopftücher, soweit Ihr Schulweg verkehrs- 

gefährdet Ist. 

Eltern Achtet der Sicherheit wegen darauf, daß 
die gelbe Kopfbedeckung getragen wird. 

Kraftfahrer Fahrt besonders vorsichtig, wenn Kinder 
mit gelber Kopfbedeckung im Straßen- 
verkehr auftauchen. 

Sicherheit für unsere Kinder und 
einen guten Schulbeginn wünscht die 

CDU Langen 

VOM URLAUB ZURÜCK 

Sprechstundenbeginn: Montag, den 
26. April 1969 

Dr. W. Rigbers 
Zahnarzt 

IHR DÜNGEMITTELHÄNDLER 

J. K. BAQH 
607 Langen Fahrgasse 17 - Telefon 3512 

607 Langen/Hessen 
NordendstraBe 33 

Autobeschrlftung 
Schilder - Plakate 

Transparente 
Neon-Anlagen 

Siebdruck 
Schaufenslerdekoratlon 

Messebau 
Wcrbcgrallk 

Unser sehr verehrtes Verwaltungsratsmifglied 

Herr Bürgermeister 

Wilhelm Banse 

ist am 16. April 1965 völlig unerwartet verschieden. 

Der Entschlafene war kurz nach der Übernahme des Amtes als Bürgermeister der Stadt 
Sprendlingen in den Verwaltungsrat der Bezirkssparkasse gewählt worden. Gleichzeitig wurde 
er in den Kreditausschuß unseres Instituts berufen. 

Herr Bürgermeister Banse hat in diesen verantwortungsvollen Ämtern engsten Kontakt zur 
Sparkasse gefunden. Sein hervorragendes Fachwissen war Grundlage seines intensiven Wir- 
kens in diesen Gremien. Sein wertvoller Rat und seine Entscheidungen waren stets von 
warmer fulenschlichkeit getragen. 

Wir haben mit Herrn Bürgermeister Wilhelm Banse einen unermüdlichen Förderer und Be- 
rater und darüber hinaus einen echten Freund verloren. 

Bezirkssparkasse Langen 
Verwaltungsrat — Vorstand 

Für die vielen Bew/eise aufrichtiger Anteilnahme In Wort und Schrift, sowie für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden, die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Rang 

Spediteur 

zuteil wurden, sagen wir allen Verwandten, Geschäftsfreunden, Nachbarn und Bekannten un- 
seren herzlichsten Dank. 

Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, den 
Schulkameradinnen und -kameraden, der Bundesbahn-Direktion Frankfurt a. M.. der Beleg- 
schaft des Bahnhofs Langen, dem Deutschen Roten Kreuz, dem Gesangverein Frohsinn, dem 
Gesangverein Liederkranz, der Sport- und Sängergemeinschaft, dem Turnverein 1862 
Langen, dem Fußballclub Langen, dem Gewerbeverein Langen, der Heimatfestgestaltung, 
den Kriegskameraden, der Schuhfabrik Sehring, Roth & Co. für die Kranzniederlegungen am 
Grabe und allen denen, die Ihm das letzte Geleit gaben. 

Langen, den 23. 4. 1965 
Bahnstraße 110 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Katharlne Rang, geb. Dröii 
und Angehörige 

Nach einem erfüllten Leben, das in Liebe seinen Nächsten gewidmet war, hat 
Gott meinen lieben Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater und Urgroßvater 

Herrn Philipp Welz 
Maurerpolier i. R. 

* 2.12.1894 t 20.4.1965 
im 71. Lebensjahr in die Ewigkeit abgerufen. 

In stiiier Trauer 
Margarethe Welz geb. Werner 
Philipp L. Welz und Familie 
Karl Heinrich Göbel u. Familie 

Langen, den 20 April 1965 
Wtesgäßchen 36 
Die Beerdigung findet arn Samstag, dem 24. Aprii 1965, um 11 Uhr auf dem 

hiesigen Friedhof statt 

DANKSAGUNG 
I 

Für die Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns beim Heimgang unserer 
lieben Entschlalenen 

Frau Valeria Rösch 
geb. Dilon 

durch Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wurden, sagen 
wir unseren innigen Dank. Ferner danken wir all denen, die ihr das letzte 
Geleit gaben. 

Im Namen der Trauernden: 
Familie Wohlrab 

Langen, GutenbergstraOe 2 
(jetzt Kaplaneigasse 10) 
Laraml/USA 

0 
LRNCEN- TEL. 2889 

Ab Frcitiig — Dicn.st;ig tiigl, 20.30 Uhr 
Sa. 18 u, 20.,')0. So. IH, 18 u. 2030 Uhr 

freigoRcbpn ab 12 .Jahron 

Dh'  

fiaUsiiiherW 

äBKilPS 
Der große deutsche We.stern-Faibfilm 

in UitraScope 
Ein neuer Millioncnrilm aus der Welt 

des Wilden Westens! 
Brad Harris, Mario Adorf, Dieter 
Borsfhe, Horst Frank, Ralf Wolter 
Marianne Hoppe, Olly Sihoberova 
Thomas Adler, Dorothee Parker 

Preise der Plätze 2,— 2,50 und 3,— DM 
Kinder 1,— und l.,')0 DM 

Freitag u. Samstag 22.30 Spälvor.st. 
Ein raffinierter Reißer aus Paris! 

Fahrkarte zur Ewigkeit 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Ulu- 
Sa. und So. 18 und 20.30 Uhr 

Ein explosiver Western der Extra- 
klasse: Faszinierend, überragend! 

flÄil 

Ein neuer, milrei(3cnder Weslern 
großen Stils! Spannungsdicht. aussagc- 

stark und von letzter technischer 
Perfektion! 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spatverstellung 
Gegenspionogi 

So. 16 Uhr .lugendvorstellung 
großer Al)enteuerfilm mit Gary Cooper 

Luftsportvtrein Egelsbach/Hessen e. V. 

Wir laden ein zur 

Luflsportschau 
am Samstag und Sonntag, jeweils von 
11 bis 18 Uhr. im Bürgerhaus Egei.sbach. 

T 
Eintritt frei 

Haus- und Grundbesitzerverein Langen (Hessen) 

Einladung 

Uhr im Hotel Weingold 
" öffentlichen Versammlung laden wir unsere Mitgh^er und alle Hausbesitzer Langens und Umgebung 

herzlichst em. 

Tagesordnunft 
1. Das neue Mietenge.setz in weißen Kreisen, Vortrag von 

dem stellvertretenden Landesverbandsvorsitzenden Herrn 
L. Schmitz, Ffm. 

2. Vortrag des Brandverhütungsbeauttragten Herrn Kurt 
Langner über Heizöllagerung. 

3. Vortrag über Haushaftpflichtver.sicherung. 
4. Verschiedenes und Aussprache. 

Aus Anlaß des 40jährigen Bestehens des Langener Haus- 
und Grundbesitzervereins werden an alle Anwesenden 
Kassenbücher für Hausbesitzer, Hausordnungen und Miet- 
qijittungsbücher kostenlos ausgegeben. 
Die Hausbesitzer werden insbesondere auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung aufmerksam gemacht und bitten wir um 
recht zahh-eiches Erscheinen. Der Vorstand 

Modell 2710 
PreitgQnstlger 
Waschautomat 
für alle Besitier einer 
watchetchleuder 
2,-Griff-Bedienung für 
6 Haupt- und zahl- 
reiche Sonderwasch- 
programme. Ob viel 
oder wenig Wäsche, 
ob Natur- oder Kunst- 
fasern, stets ausge- 
zeichnetes Ergebnis. 
Keine Festanschlüs- 
se, Fahrroilen. 

Fragen Sje Ihren FachHändler ivach dei.n.iibn'gun Schiirph Pronramni 

Werner & Dutfn6 OHG 
■-«naen • Frankffurtsp Sir. 9 • Tel. 3S48 

Kleln-Anzelgeo In der 
.Langener Zeltong* 

hsben Immer Rrfnlg I 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. lü, 18, 20.30 

Das Schwert des roten 

Giganten 
Kin großer Farbfilm, dci" allos zoigf, 
was Sie un abenteuerlicher Unler- 

haltimg erwarten! 
Krießer, Schwerter, Sensationen 

Das ist farbenprächtige Unterhaltung 
im _Monumental-Format! 

Tausende von Komparsen, gewaltige 
Schauplatze. Kolossalsj^enen von 

seltener Farbenpracht. 
Kin Moiuinientalthrillor von Spitzen- 

forniat! 
Frei ab 12 Jahren 

mit: Roland Caroy. Ziva itodann. 
Alberto Farnese ti. v. a. 

Fr. und Sa. Spütvorsteliung 22.30 Uhr 

Sterben für Madrid 
Spanien und sein Bürgerkrieg, der zur 
Generalprobe des Zweiten Weltkrieges 
wurde. Aus Geheimdokumenten, die 

bisher nie gezeigt wurden! 

Jede Hose DM 1.90 

Filialen: Bahnslr 8 - Bahnstr 123 

Foto - Derf elt 
Langen, Bahnstraße 73' lo 
Telefon 37 98 

Für 
Kommunion- 
Aufnahmen 

ist mein Atelier am Sonntag, dem 
25. April, von 9.15 bis 11 Uhr und 
von 14.30 bis 16.00 Uhr geöffnet. 

^estauruMt yOutisiaiitoH 
l.ancrn Uberlindcn 

Samstag, 24. April 1965 

TANZ 
mit den 4 ßnncos 

Tl'KNVEKKIN l«(i2 LANCIEN 

Samstae. den 1. Mai 

TANZ 
mit der Kapelle ..CARINA" Ffm, in der 

Turnhalle 
Beginn 20 Uhr 

Gaststätte »Goldener Ring« 

■Samstag, den 24. 4. 19G5, ab 20 Uhr 

TANZ 

Sonntag, den 25. 4. 19ß5, ab 17 Uhr 

Tanztee 
Wir laden Sie herzlich dazu ein 

F.\MILIK SONTIIOFF 
Tischbestellung: Telefon 3334 

& 

AUTOMOBILCLUB-LANGEN eV.im ADAC 

Der ACL ladet Sie am SnnnlaR. drm 2. Mai IftCS, zu einer 

Bildersuchfahrt 
ein. Interessenten werden gebeten, Meldung und Nenngeld ^ 
bis spätestens Samstag, den 24. .^prll 19H5, bei der Ge.sdiäfts- 
stelle des ACL (Auto-Görich), Rheinstraße 4. abzugeben. 

Das Nenngeld betrügt DM ß,— 

empfiehlt 

Fahrschule Calm 
Langen, Langestraße 20 

Anmeldung: .Jederzeit - Ruf 21 06 
Rekord - VW 1500 - Roller Bella 

Stenografenverein 1897 Langen E.V. 

ffirbeginnen heute mit neuen 
Lehrgängen für Anfänger in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung am 23. April 1965 
19 Uhr in der Wallachule. 

oder ab sofort 
Wallstr.17 - Werner 

Anmeldungen Jederzeit. 
( Auoh für Nichtmltglieder.) 

468 / G — Baugrundstück, Erahausen, 
off. Baiiw., 655 qm ä DM 32,— inel. 
Anlieg. Gebühren 

VOM liTimpbüien  ;— ! Vermietungen ' 

Frohne KG 
Darmutadl- 'ScKuch^rcitMraßo 18 

, Tel.*2 60'37"-39 OBERGASSE i - OBERGAiSSE ?1-2S 
LAIVIGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

Auf zum Jlan^enet 7tuklinai^eit 

heute Freitag, Samstag u. Sonntag, auf dem Festplatz Südliche Ringstr, 

Mit großem modernen Vergnügungs- 
park ab Freitag 16.00 Uhr 

- "Txuitti - -f/ettetleii 

Eintritt frei - Es laden ein 
Die Veranstalter 



Mannarohor 
LIEDERKRANZ 

✓ 1038 V 

Heilte, Fi'citag, 20.30 
SiiiRstiindP 

im Vereinslokal Hotel 
Wcingold. 
Samstag. 24. 4., 16 Uhr 
in der Turnliallo dos 
TV Teilnahme an 
KundgebunK. 

Abt. 

Sport- und 
$än:)Brqemiin- 
icnati t889f.V 
langen 

Ftillhiill 

Jahrgang 1914/15 
Wir treffen uns am 
Samstag, dem 24. 4. 85, 
in der Gaststätte Zur 
Wilhelmsruh um 20.30. 

.Jahres- 
hauptversammlung 

am Freitag, dem 23. 4. 
lOBS. um 20 Uhr im 
Ctiiljhaus. Anträge 
bitte bis Freitag. 18.00 
Uhr, im Cliibhaus ab- 
geben. 

:\Ieistersihaftssiiiel 
der 1. Mannschaft am 
Sonntag, dem 25. 4. 65, 
in Neu-Isenburg. Ab- 
fahrt: 14 Uhr am 
Clubhaus. 

Heule, 20.no Uhr, im 
Gasthaus Westend- 
halle, Bahnstraße 134 

,Tahres- 
haiiptversammliing 

Wir bitten um voll- 
zähliges Erscheinen. 

Ski- CfiLde 

Freitag, 23. 4., 20.30 
Zusammenkunft 

im Deutschen Haus 
Skikamerad Toni Nett- 
eher erteilt praktische 
Anleitungen über das 
Gehen am Seil über 
Felsen und Gletscher 
und über die Touren- 
ausrüstung. 

Achtung! 
Heute abend 20 Uhr 
findet in un.serem 
Clubhaus unsere diesj. 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. 
Sonntag, 25. 4. 19fiS 

Meisterschaftsspiel 
geg. Gernsheim, dort, 
1. Mannschaft 15 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

VW 
Bj. 62, 53 000 km, aus 
erster Hand, sehr gut 
erhalten, DM 3450,— 
zu verkaufen. 

Malitz, Wixhausen 
Messeler Straße 121 
anzusehen: sonntags 

Gelegenheit 
DKW 3/6 

TÜ, preiswert zu ver 
kaufen. Zu erfragen 

Wassergasse 1 
(Kinderparadies, 
Joachim Nagel) 

Ab Samstag, den 24. 4. 
1965, findet das 

Training 
wieder zu den gewohn- 
ten Zeiten statt. Erstes 
Training Samstag, den 
24. 4. 1965, 15 Uhr, auf 
der Rollschuhbahn. 
Roll- u. Eissport-Club 
Langen, Geschäftsstelle 
Hügelstr. 20, Tel. 3166 

r" 
Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

^erhart yAaiet, 

^aier, 
geb. Kober 

Studienreferendar 

Studienreferendarin 

24. April 1965 
Erzhausen, Neckarstraße 32 Langen, SchlMerstraBe 3 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 24. April 1965, 
um 9.30 Uhr in der St.-Leonhardt-Kirche zu Frankfurt. Main statt 

Steilwand-Zelt 
(3—4 Mann) zu verk. 

Reiter, Forstring 55 

Opel-Rekord 
neu bereift, TÜ bis 
April 66, zu verkauf. 

Racz 
Ginsterbusch 27 
ab 18 Uhr. 

VW Export 
Bj. 56, Aust.-Motor, 
Radio, sonst. Extras, 
TÜ bis Marz 1967, zu 
verkaufen, DM 1000,— 

Josef-von- 
Eichendorffstr. 10 

"RTSGRUPPE UN6tN 
Freitag, den 30. 4. 65, 
20.00 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

mit 
Mitgliederehrung 

im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schaf- 
gasse 29. Wir verwei- 
sen auf die schriftliche 
Einladung in der Fak- 
kel und bitten um 
zahlreichen u. pünkt- 
lichen Besuch. 

Der Vorstand 

Opel Rekord 
Bj. 62, 4türig, m. Ra- 
dio, 76 000 km, TÜ 67, 
zu verkaufen (Finan- 
zierung möglich). 

Schillerstraße 12 
Telefon 2509 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig z. 
verkaufen. 
Tel. Ffm. 33 08 31 
Opel-Kadett 

Bj, 64, zu verkaufen 
Helmut Groh 
Mühlstraße 64 

.StiongvertlR Frohsinn' 
t86< Longiu 

Kommenden Dienstag, 
20.:30 Uhr 

Citroen 2 CV 
Bj. 62, 71 000 km, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Ferro, Ing,-Büro 
Langen 
Gartenstr. 102 
Telefon 2135 

Opel-Rekord 
TÜ bis April 1967, zu 
verkaufen. 

Avemaria 
Südl. Ringstr. 48 

Singstunde 
im Vereinslokal. Auf 
die Wichtigkeit dieser 
Singstunde im Hin- 
blick auf den 1. Mai 
wird Ijsonders hinge- 
wiesen. Wii' bitten die 
Sänger, pünktlich und 
vollzählig zu erschei- i 
nen. Gleichzeitig wei- I 
sen wir auf unsere | 
Tan/.veranistaltung am I 
1. Mai im „Lämmchen" 
hin und laden schon 
heute hierzu herzlichst 
ein. Der Vorstand 

Jahrgang 1913/14 
Abfahrt zu unserer 

Odenwaldfahrt 
morgen, Samstag, den 
24. 4. 65, 18.00 Uhr 
Bahnhof, -16.15 Südl. 
Ringstraße, Gärtnerei 
Schroth, 16,20 Egels- 
buch, Bushaltestelle. 

Renault Floride 
(Hardtop), Bj. 81, 
29 000 km, TÜ 67, 
neu bereift, preis- 
wert z, verkaufen. 

H. Rebel 
Offenthal 
Langener Str. 12 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

ytieset C^ohl * WiUi ^teub 

J 

Langen, Ostern 1965 

Südl. Ringstraße 163a Södl. Ringstraße 55 

Oberprimanerin erteilt 
Nachhilfe 

in Mathematik, Latein, 
Englisch und Deutsch 
bis einschl. Unter- 
sekunda, ebenso Über- 
wachung der Haus- 
aufgaben. 
Off.-Nr. 549 an die LZ 

LanKe« 
1-2-Fam.-Hau8 

Altbau, zu verkaufen. 
60 000 DM Verkaufs- 
preis. 

Immobilien Ungcr 
T^angen, Hügelstr. 32 
Tel. 3248 

3-ZI.-Wohnung 
mit Küche und Bad zu 
vermieten, 
Off,-Nr. 542 an die LZ 

r 
Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

Schillerstraße 18 

^oroiheu ü^esiti^a 

^otit 

Westendstraße 31 

Langen, den 24. April 1965 

Kaufm. Angestellte 
mit guter Allgemein- 
bildung, sucht neues 
Betiitigungsgebt. Perf. 
in Schreibmaschine m. 
Steno-Kenntnissen. 
Off.-Nr. 558 an die LZ 

Nette zuverlässige 
Frau 

halbtags zur Mithilfe 
im Pi-ivathaushalt ge 
sucht. Zimmer mit 
Heizung, fl. Wasser u 
sep. Eingang kann ge- 
stellt werden. 
Off.-Nr. 553 an die LZ 

Welcher 
Installateur 

hält in seiner Freizeit 
in einem Haus die 
sanit. I i.stallationen in 
Ordnung? 
Off.-Nr. 560 an die LZ 

Zu vermieten: 
1 App., möbl.. Langen, 
f. berufstätige Dame, 
DM 120,—, 
1 Appart., möbl, Göt- 
zenhain. 
Einige l-Zi,-\Vohnung. 
40 qm, Nähe Langen, 
Einige 3-Zi,-Neubau- 
Wohnungen, Nähe 
Langen, 80 qm, 250,—. 
3-Zi,-Komf.-\Vohnung 
in Offenthal, 
ncihcnhaus in Langen, 
560,— DM. 

Zu verkaufen: 
Einige Rcihi-nhäuscr 
in Langen und Um- 
gebung, 95 000,—. 
Suche dringend: 
Ladengeschäft, ab 120 
qm, in Langen. 
Benötige dringend: 
Zimmer, Wohnungen, 
Häuser, Bauplätze für 
vorgemerkte Kunden. 

Profeld, Immobilien 
u, Versicherungen 
Langen 
Breslauer Str. 6 
Telefon 71114 

2-3-ZI.-Wohnung 
Altbau oder Neubau, 
in Langen oder Um- 
gebung gesucht. 
Off.-Nr. 545 an die f^Z 

Suche dringend 
2'/s- bis 3-Zimmer- 
Wohnungen 

Betriebsangehörige, 
Mietvorauszahlg. bzw. 
Baukostenzu.sch. kann 
gewährt werden. 

Kurt Hoppe 
Dachdeckermeister 
Langen 
Südl. Ringstr. 238 

Suche 
3'/s-4-Zi.-Wohnq, 

MVZ möglich. 
Telefon 51 22 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, evtl Hei- 
zung, gesucht. Miete 
bis DM 300,—, MVZ 
möglich. 

Tel. 3775 App. 99 

Aus Anlaß meines Berufsjubiläums, 50 Jahre im Dienste der Stadt Langen, 
davon 17 Jahre als Bürgermeister meiner Vaterstadt, wurde ich reichlich be- 
dacht mit anerkennenden Worten, Glückwünschen, Aufmerksamkeiten und Aus- 
zeichnungen, wofür ich mich bei allen Gratulanten sehr herzlich bedanke. 
Die Beweise freundschaftlicher Verbundenheit haben mich aufrichtig gefreut 
und erfüllen mich mit Dankbarkeit für alle, die mir wegweisend, beratend und 
helfend zur Seite gestanden haben oder heute noch stehen. 

Langen, im April 1965 

Wilhelm Umbach 

3800 qm 
Industriegelände 

gegenüber vom Bahn- 
hof, pro qm 30,— DM. 

2-Familien-Haus 
mit Garten und gro- 
ßem Bauplatz, an der 
Hauptstraße zu verk. 

Adolf Grüning 
Immobilien 
Frankfurt 
Emil-Claiir-Str. 22 
Tel. 72 86 97 

Suche 
2-3-Zi.-Wohnung 

(mögl. Neubau) für 
sofort oder später. 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 554 an die LZ 

Für die freundlichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unse- 
rer Vermählung danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Alfred Kurtz und Frau 
Adelheid geb. Tull 

Langen, den 23. 4. 1965 
Riedstraße 16 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltei'n, recht herzlich. 

Kurt Sehäfer und Frau 
Margot geb. Gottschalk 

Langen, den 23. 4. 1985 
August-Bebcl-Straße 12 

Älteres Haus 
zu kauten oder auf 
Rentenbasis gesucht. 
Off.-Nr. 551 an die LZ I   —   

2-Fam.-Haus 
zu kaufen gesuclit. 
Off.-Nr. 537 an die LZ 

2-ZI.-Wohnung 
mit Dusche, teilmöbl., 
ZH, Telefon, an Herrn 
oder Dame mit gutem 
Niveau, preisgünstig 
zu vermieten. 

Telefon 2280 

21 ^-3-Zi.-Wohng. 
gesucht. 
Off.-Nr. 557 an die LZ 

1-Fam.-Haus 
I zu kaufen gesucht. 
' Off.-Nr. 572 an die LZ 

Wir suchen f. unseren 
Kellermeister (Grieche) 

möbl. Zimmer 
in Langen oder Egels- 
bach. — Angebote an 

Sektkellerei Wagner 
KG, Langen, Darm- 
städter Straße 36, 
Telefon 3887 

Garage 
in der Südl. Ringstr. 

. zu vermieten. 
' Off.-Nr. 532 an die LZ 

Wir möchten auf diesem Wege allen denen danken, die uns 
anläßlich unserer goldenen Hochzeit durch Glückwünsche und 
Geschenke erfreuten. Ganz besonders bedanken wir uns bei 
dem hessischen Ministerpräsidenten Dr. Zinn, dem Lqndrat 
des Kreises Offenbach, dem Bürgermeister der Stadl Langen, 
Herrn Umbach, sowie dem VdK, Ortsgruppe Langen, und 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die feierliche Einsegnung. 

Arthur Instinsky und Frau 

Langen, Südl. Ringstraße 178 

Welche Frau 
möchte gerne mit 30- 
jähriger Frau eine 
Freundschaft begin- 
nen? Zuschriften unter 
Off.-Nr. 541 an die LZ 

Erteile 
Englischunterricht 

Nachhilfe und Kon- 
versation. 
Off.-Nr. 536 an die LZ 

Diofen 
zu kaufen gesucht. 

Tel. 3810 

Für die anläßlich unserer Verlobung er- 
wiesenen Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, herzlich. 

Gudrun Lauber 
Hans-Georg Wöhlermann 

Langen, im April 1965 
Berliner Allee 31 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 5 

Küchenschrank 
gut erhalten, für 30, 
zu verkaufen. 

Gabrian 
Westendstr. 57 pt. 

Autoverwertung 
Erhart 

Sehr preisgünstig ab- 
zugeben : 
12 M DM 350,— 
15 M DM 350,— 
VW, TÜ bis 7/88, .500,— 
VW, TÜ bis 2/66, 250.— 

Lager Hodispannung 
Wohnung: • Egelsbach 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

Neuwertigen 
Hörapparat 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 540 an die LZ 

Herrenfahrrad 
Marke Girardengo, auf 
dem Acker am Lange- 
ner Weg gefunden. 
Gegen Einrückungs- 
gebühr in Egelsbach. 
Langener Straße 27, 
Tel. 4620, abzuholen. 

Guterhaltenes 
Konzert-Klavier 

(Eiche, Feurich, Leip- 
zig) wegzugshalber zu 
verkaufen, 

E. Richter 
Südl. Ringstr, 159 I. 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5, 
Telefon 68438 

Kindersportwagen 
mit Zubehör zu verk 

Rob.-Koch-Str. 3 

Freitag, den 9. 4. blaue 
Kinderjacke 

mit Goldknöpfen ver- 
loren. Abzugeben geg 
Belohnung. 

Pelz 
Beethovenstr. 32 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

(Schrank 2 m), mit Ma- 
tratzen zu verkaufen 

Bürgerstraße 9 

Nußbaumpolierte 
Bettstelle 

mit Stahlrahmen und 
Auflage und 3-teiliger 
Matratze billig abzu- 
geben. 

Dieburger Str. 19 

Waschmaschine 
vollautomatiscii, neu- 
wertig, zu kaufen ges. 
Off. mit Preisangabe 
unt. Nr. 531 an die LZ 

Gebrauchter 
Wohnzi.-Schrank 

gut erhalten, preiswert 
abzugeben, 

Telefon 2147 

Guterhaltenes 
Jugendrad 

für 12jährigen Jungen 
gesucht, 

Reimann, Oberlinden 
Magdeburger Str, 
Telefon 71828 

Arztl. Instrumente 
mit Schrank, Unter 
suchungsstuhl u. Waa 
ge zu verkaufen, 

Telefon 3539 

Garage 
zu vermieten. 

Nördl. Ringstr. 

Lagerraum 
25 qm, in Bahnhofs 
nähe zu vermieten. 
Off.-Nr. 5;i9 an die LZ 

Lagerraum 
gesudit, ca. 30 qm. 

Tel. 716,56 

Schnittige 
Kinderwagen 
Renn-, Sport- und 
Jugendfahrräder 

in imponierender 
Auswahl 

Werner & Dutine 
Telefon 3548 
Frankfurter Str. 9 

10 

Zu vermieten; 
3 Zimmer 

Küche, Bad, Altbau, 
1800,— DM MVZ. 
Off.-Nr. 544 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad, zum 
1. 5. zu vermieten, 
Goethestraße 38 

Suche 
Leerzimmer 

bin Rentnerin, allein- 
stehend. 
Off.-Nr. 547 i n die LZ 

Putzhiife 
für Donnerstag und 
Freitag von 8—11 Uhr 
gesucht. 

Am Steinberg 52 
Tel. 2437 

Suche 
Nebenbeschäftig. 

(Elektrofach). 
Off.-Nr. 552 an die LZ 

Junger solider Mann 
sucht 

sep. Zimmer 
Telefon 2136 

Saubere ehrliche 
Putzfrau 

2mal wöchentl. 
Telefon 3368 

Möbl. Zimmer 
und Küdie, mit Hei- 
zung u. Badbenutzung, 
freie Wohnlage (keine 
Ausländer) zum 1.5.65 
frei. 

Dreieichenhain 
Telefon 8 12 18 

ges. 

Zahncreme 
mit Kastanie gegen 
Zahnfleischbluten, 
mit Kamille gegen 
Entzündungen, 
mit Vitamin C zur 
Festigung des Zahn- 
fleisches, 
Tube DM 1,30. 
Spezial-Zahncreme 
gegen Zahnbelag. 
Tube DM 2,40 

in Ihrer 
FHchdrogerie 

Lutherplatz und 
BahnstraQe III - 113 

Telefon 3551 

Frühere kaufm. Ange- 
stellte übernimmt im 
Mai/Juni 

Urlaubsvertretung 
(Halbtagsarbeit, nidit 
als Stenotypistin). 
Off.-Nr. 548 an die LZ 

Langen 
Möbl. Zimmer für An- 
gestellten 95,— DM 
Möbl. Zimmer für 
Dame 90,— DM 
Möbl. 1-Ziw. 125,— DM 
Möbl. 2-Ziw., Küchen- 
benutzung 130,— DM 
l-Zi.-Appart., Heizung 

190,— DM 
1-Zi.-Appart., Heizung 

180,—DM 
2-Ziw,, 200 DM Kaut, 
3-Ziw. f. ält. Ehepaar 

180,— DM, MVZ 
4-Ziw. od. Büroraum 

400,— DM 
4-Ziw,, ca. 370,— DM 

Sprendlingen 
2-Ziw. 200,— DM 
1-Ziw. 135,—DM MVZ 
1-Ziw. 170,-DMMVZ 

, , 3-Ziw. 300,— DM Avon-Beraterin a-ziv/, 325,— dm mvz 
für Steubenviertel ge- 3-4-Ziw. 400,— Kaut, 
sucht. Guter Verdienst. 14-Ziw. 330,— Kaut. 

Avon-Kosmetlks 1 Immobilien Unger 
6070 Langen 1 Langen, Hügelstr. 
Hagebuttenweg 91 1 Tel. 3240 

Kurzes Brautkleid 
mit Jäckchen, Gr. 38, 
preiswert zu verkauf. 
Daselbst 

Schneiderin 
gesucht, 
Off.-Nr. 548 an die LZ 

Kr-^ihemt wöchenilich zweimnl dienstags und freitiigs. 
RezuKsureis monatlich 2.20 DM zuzügl 0,40 DM Trägerlohn. 
Ufiii k und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Ftnnkhirt ,im Mnm. D;irmstiidter Straße 28 — Ruf ,38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverlcündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeüe. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeißen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Das Gros der Beamten geht leer aus 
Hesoldimssnovelle verbessert MinisterbezÜRe 

Von Karl Bachmann, MdL 
Der von der hessischen Landesregierung 

vorgelegte Entwurf einer (i. Novelle zum 
he.ssiscl'1 Be.soldungsgesetz hat in allen 
Teilen . Landes zu heftigen Reaktionen der 
betroffenen Beamtengruppen geführt. Pro- 
testversammlungen der Lehrer, der Steuer- 
beamten und vieler anderen sind an der 
Tagesordnung. Auch die Oppositionsparteien 
im he.ssischen Landtag haben zahlreiche Ein- 
wände gegen den Entwurf. Für die CDU- 
Fraktion gibt im folgenden Karl Bachmann, 
Vorsitzender des Landtagsausschu.sses für 
Beamtenfragen, eine Stellungnahme ab. 

Hessen ist im Hinblick auf die Regelung 
der Be.soldungsverhältnisse seiner Beamten 
nicht vorn. Denn, was steht in dem Entwurf 
der hessischen Landesregierung? Die Volks- 
■schuilehrer sollen nach Besoldungsgruppe 
A II beziehungsweise ab 1. Januar 1988 nach 
Besoldungsgruppe 11a besoldet werden, 
eine Regelung, wie sie in allen Ländern zur 
Zeit angestrebt wird. Aber bei der Polizei, 
bei den Studienräten ist nichts getan. Einige 
Angehörige der unteren Besoldungsgruppen 
sollen Zulagen erhallen. Im höheren Dienst 
wird etwas getan, aber nicht viel. Bei den 
Beamten mit Festgehältern sind einige Ver- 
besserungen eingetreten. Die Gehälter der 
Regierungspräsidenten, der Staatssekretäre 
und der Minister sind angehoben. Für das 
Oros der Beamten aber ist keine Änderung 
eingetreten. utiuug 

Keine Zulagen, sondern höhere 
Besoldunfrsgruppen 

Auch das Zulagensystem in den Besol- 
mmgsgruppen des einfachen und mittleren 
Dienstes halte ich für verschiedene Beamten- 
gruppen für nicht gut, zumal die Zulagen 
fast an die Höhe der nächst höhei'on Besol- 
dungsgruppe herankommen. Es seheint mir 
daher richtiger zu sein, einige Beamtengrup- 
pen in höhere Besoldung.sgruppen einzuord- 
nen. So .sollten — um einige Empfehlungen 
zu nennen — Justizwachtmeister von Besol- 

Besoldung.sgruppe 3, die 
.Justizoberwachtmeister von Besoldungs- giuppe 3 nach Besoldung.sgruppe 4, die 
•lustizhauptwachtmeister von Besoldungs- giiippe 4 nach Besoldungsgruppe 5 und die 
Hauptwachtmeister im Stafvollzugsdienst und 

einem Polizeigewahr.sam von Besoldungs- 

Mehr für die Krankenschwestern , . . 
Das gleiche gilt für die Krankenpfleger 

und Krankenschwestern. Sie sind von Besol- 
dungsgruppe 5 nach Besoldungsgruppe 6 um- 
zugruppieren. Die Abteilungspfleger und Ab- 
leilung.sschwestern gehören nach meiner Auf- 
fassung in die Besoldungsgruppe 7 statt 6, 
die Oberpfleger und Oberschwe.stern in Be- 
so diingsgruppe 8 statt 7 und die Ersten Ober- 
pfleger und Ersten Oberschwestern in Be- 
soldungsgruppe 8a statt 8. 

. . • und Polizeibeamten 
Auch die Polizeibeamten gehören nach 

meiner Auffassung durchweg eine Gruppe 
höher, nämlich die Polizeioberwachtmeister 
in Be.solclungsgruppe A 6, die Polizeihaupt- 
wachtmeister in Besoldungsgruppe A 7, die 
Polizeimeister in Besoldungsgruppe A s' und 
die Pohzeihauptwachtmeister und Polizei- 
obermeister in Besoldungsgruppe A 8a, wobei 
sehr eingehend zu überlegen ist, ob es nicht 
. n der Zei i.st, auch für den Polizeidienst im 
(gewissen Umfang den Weg in den gehobenen 

■Jienst zu oftnen. 
Studienrüte wurden vergessen 

Die Studienräte werden zur Zeit zu je 
50 Prozent nach Besoldungsgruppe A 13 und 
A 13a besoldet. Sie sind in der Vorlage der 
Regierung besoldungsmäßig nicht angehoben. 
Die Fraktion der CDU ist der Auffassung, 
daß die Studienräte nach Besoldungsgruppe 
A 13 und von der neunten Dienstaltersstufe 
an in Besoldungsgruppe A 14 gehören. Die 
uuerstudienräte gehören danach in die 
(-■ruppe A 14a. Ich bin der Meinung, daß 
aaran die Besoldung der Volksschullehrer zu 
orientieren ist; sie öollte etwa 85 Prozent be- 

'''''beutet, daß die Volksschul- hier nach unserer Meinung sofort nach 
n-,rh "'''-'"ten Dienstaltersstufe 
tenhr,irv. besolden sind. Die mus"is-h- 
von Ho Lehrer gehören nach A 10 und 
anderen nach A 10b. Die 
ordn^rwei^en.'" -"»«P^echend einge- 

Für neue Spitzengruppe und 
Regelbeförderung 

Auch für die Techniker, die Beamten der 
ateuerverwaltung, der Justiz, der inneren 
Verwaltung und der allgemeinen Verwaltung 
muß etwas getan werden. Die Dienstposten- 
Dewertung reicht allein nicht aus. Sie ist auch 

nach meiner Auffassung nur ergänzend zu 
verstehen. Es enscheint mir daher notwendig, 
in jeder Laufbahngruppe eine neue Spitzen- 
giuppe zu scliaffen. die durch Beförderung 
erreicht werden kann. Außer der Schaffung 
der Spitzengruppe in den einzelnen Lauf- 
bahngruppen erscheint mir die Einführun; 
der Regelbeförderung unabdingbar. 

Die Pensionäre gehören dazu 
Ich muß mit allem Ernst darauf hinweisen, 

daß die Kritik der Beamten an den besol- 
dungsrechtlichen Maßnahmen der letzten 
Jahre bis auf den heutigen Tag ein bisher 
nicht beobachtetes Ausmaß erreicht hat. Die 
Folgen sind teils Erbitterung, teils Resigna- 
tion. Wenn es nicht gelingt, in kürzester Zeit 
die Gleichbehandlung aller Beamten zu ver- 
wirklichen. sind dauernde Schäden nach 
meiner Auffassung für die Einsatzbereitschaft 
der Beamten und für die Leistungsfähigkeit 
der Verwaltung nicht aufzuhalten. Für die 
Einordnung der Beamten in die richtige Be- 
soldungsgruppe besteht eine außerordent- 
lich große Verantwortung. Wenn es im Bun- 
desgebiet nicht erreicht wird, den Beamten 
das Gefühl zu vermitteln, daß sie gleich und 
gerecht behandelt werden, darf es nicht 
wundernehmen, wenn das Staatsbewußtsein 
der benachteiligten Gruppen allmählich, aber 
sicher zerstört wird. 

Wenn die Frflhlingsstürme im Hamburger Hafen das Wasser über die Ufermauern treiben, 
haben die Jungen der Hanse-Stadt, w'» unser Bild zeiet, ein gefährlirbes Vergniiijen, 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

G r 0 m y k o in Paris 
Zu einem sechstägigen Besuch ist der 

sowjetische Außenminister Andrej Gromyiio 
in Paris eingetroffen, wo er wie ein Regie- 
rung.^chef begrüßt wurde. Daraus gehl her- 
vor, eine wir große Bedeutung de Gaulle die- 
sem Besuch beimißt. Der Gast wird minde- 
stens einmal mit dem französischen Staats- 
präsidenten und mehrere Male mit Außen- 
minister Couve de Murville zu.sammenkom- 
men. Mit Bestimmtheit werden bei den Ge- 
sprächen aucli die Deuetschlandfrage und das 
Thema Vietnam behandelt. Von französischer 
Seite wurde ausdrücklich betont, daß die.ser 
Meinungsaustausch keineswegs einen „Seiten- 
wechsel" der französischen Regierung bringen 
werde. 

Bei seiner Ankunft sagte Gromyko: ..Wir 
sind überzeugt, daß die Sowjetunion und 
Frankreich in ihrem Bestreben, die Gebiete 
gemeinsamer Interessen auszuweiten, viel tun 
können, um die Sicherheit Europas und an- 
derer Gebiete der Welt zu gewährleisten. Die 
Sowjetunion hat die feste Absicht, das gegen- 
seitige Vei-ständnis zwischen den beiden Län- 
dern zu verstärken. Diese Absicht wird von 
der Gewißheit diktiert, daß eine neue Ver- 
besserung der Beziehungen zwischen beiden 
Großmächten des europäischen Kontinents 
von Gewinn sein wird, und zwar nicht nur 
für unsere beiden Länder, sondein auch für 
alle anderen Länder Europas und für die 
Sache der Konsolidierung der internationalen 
Sicherheit." 

„Vertrauen nicht durch 
Vertuschen" 

Bei einer Feierstunde anläßlich des zwan- 
zigsten Jahrestages der Befreiung des ehe- 
maligien Konzentrationslagers Bergen-Belsen 
wandte sich Bundespräsident Lübke gegen 
die Behautpung, die Prozesse gegen NS-Ver- 
brecher untergrüben das mühsam wieder- 
gewonnene deutsche Ansehen in der Welt. 
Kein Vertuschen der Wahrheit, nicht Schwei- 
gen oder Verdrängung der Erinnerung hät- 
ten das Vertrauen der anderen in unsere Red- 
lichkeit und Rechtlichkeit zurückgebracht. 
„Nur weil wir mit unserer Politik bewiesen 
haben, daß es uns Ernst war mit der Bereit- 
schaft, in deutschem Namen verübtes Un- 
recht nach Kräften wiedergutzumachen, fan- 
den wir Vertrauen in der Welt." 

180 000 Krankenbetten fehlen 
Die Inanspruchnahme der Krankenanstal- 

ten nahm im letzten Jahrhundert stetig zu. 
Trotz beachtlicher Leistungen auf dem Sek- 
tor des Krankenhauswesens schätzt die Bun- 
desregierung den Bettenfehlbedarf auf der- 
zeit etwa 180 000 Einheiten. Die wirtschaft- 
liche Situation der Krankenanstalten im 
Bundesgebiet ist durch die unzulängliche 
Lösung des Pflegesatzproblems bedroht. In- 
folge der laufenden Erhöhungen der Selbst- 
kosten durch Arbeitszeitverkürzung, Tarif- 
entwicklungen, Preissteigerungen, Änderun- 
gen des Bettenschlüssels und anderem, sind 
auch die Krankenhäuser Zuschußbetriebe, Sie 
sehen sich außerstande, die hohen Investitio- 
nen für notwendige Erweiterungen und 
Modernisierungen ihrer medizinischen Ein- 
richtungen selbst zu tragen und bleiben wei- 
terhin auf die Unterstützung der öffentlichen 
Hand angewiesen. 

Auch an Atomwaffen gedacht 
Die Vereinigten Staaten haben sich den Ein- 

satz auch von atomaren Waffen in Asien vor- 
behalten, falls eine veränderte Lage diese Art 
der i<riegsführung zur Beendigung der Ag- 
gression des Nordens gegen Südvietnam not- 
wendig erscheinen lassen sollte. Wegen der 
gioßen Gefahren für die Zi\'ilbevölkerung ist 
daran jedoch nur in dem Falle gedacht, falls 
sich die Volksrepublik China mit größeren 
Landstreitkräften direkt in den Vietnam- 
Krieg einmischen .sollte. Aus Washington ver- 
lautete, daß die Möglichkeiten konventioneller 
Waffen bei weitem noch nicht erschöpft seien. 
Zu bedingungslosen Verhandlungen über eine 
friedliche Lösung des Konflikts in Vietnam 
ist Präsident Johnson nach wir vor bereit. 

England setzt Sonderzoll herab 
Heute soll der seit einem Jahr bestehende 

britische Import-Sonderzoli von l.'i auf III 
Prozent herabge.setzt werden Damit hofft 
die britische Regierung das äußerst gespannte 
V erhältnis zwischen Großbritannien und den 
übrigen Ländern der kleinen Freihandels- 
zone wieder bessern zu können. 

.^2 UUü neue Führerscheine. Im vergangenen 
amilicher Mitteilung 3- 900 neue Führerschein ausgestellt Es ist 

^!doch bezeichnend, daß immerhin rund öoüo 
Bewerber die Führerscheinprüfung nicht be- 
standen. Bei den Prüfungen schnitten die 
brauen im Durchschnitt nicht schlecht ab. 

Hannover-Messe 1965 begann gut 
Trotz des regnerischen kalten Wetters war 

der Besuch der diesjährigen Hannover-Me.sse, 
die am Samstag von Prof. Haiistein eröffnet 
wurde, sehr gut. Dabei sollen sich auch bereits 
Ansätze zu beachtlichen Auftragserteilungen 
gezeigt haben. Unter den Besucliern befand 
sieh auch der stellvertretende iMinistor lür 
Außenhandel und innerdeutschen Handel der 
Sowjetzone. Er führte vor allem Clesprädie 
mit Firmen des Maschinenbaues und der 
Stahlindustrie der Rundesrei.iublik. Die 
Sowjetzone ist in Hannover mit 13 .Ausstellern 
vertreten. Auch Sowjetrußland ist diesesinal 
auf der Ausstellung vertreten, wie ülierhaupt 
die östlichen Länder starkes Intere.sse an der 
.■Ausstellung zeigen. Wie aus Hannover \ er- 
lautet. sind zwischen einem westdeutschen 
Firmenkonsortium und den zuständigen Mos- 
kauer Außenhandelsstciien Verhandlungen 
Uber die Lieferung einer großen petrochemi- 
schen .Anlage im Wert von über 800 Millionen 
DM im Gange. .Auch französische Firmen sol- 
len an diesem Auftrag beteiligt werden. 

Flugzeugabsturz in Berlin 
Ein Beobachtungsflugzeug der fianzüsi- 

sehen Streitkräfte ist gestern im französi- 
schen Sektor West-Berlins abgestürzt. Zwei 
Insassen wurden dabei verletzt. 

Zuchthaus für .Amerikaner, Zu einem Jahr 
Zuchthaus verurteilte gestern das Militär- 
gericht des US-Armeegebietskommanrlos in 
Frankfurt zwei Gefreite. Sie hatten einen 
Deutsehen bewußtlos geschlagen und beraubt. 

Die Muoht aus der .Sowjetzinie nach Nie- 
cer.saehsen gelang sieben Einwohnern Mittel- 
deutschlands 

Ländervertreter beraten in Bonn Fmanzausoleich 
Mehr Geld für Bremen und das Saarland Messen ist (ieber-Lan.i 

Zwei Bundesländer sollen künftig von den 
anderen größere Finanzzuweisungen erhalten 
als dies nach dem bisherigen Länderfinanz- 
ausgleichsge.setz vorgc.sehen ist. Das ist das 
Ziel eines von der Bundosregiei'img vorge- 
legten Gesetzentwurfs, den der Bundesrat in 
seiner Plenarsitzung am 30. April in erster 
Lesung behandeln wird. Danach soll das 
Landerfinanzausgleichsgesetz des Jahres 1361 
dergestalt geändert werden, daß für das 
Saarland rund 35 Millionen Mark und für 
Bremen rund 13 Millionen Mark mehr zuge- 
wiesen werden als nach dem bisherigen Mo- 
dus, ^ Das bedeutet, daß die anderen Länder 
weniger bekommen, beziehungsweise mehr 
zahlen müssen. 

Der Länderfinanzausgleich strebt einen an- 
gemessenen finanziellen Ausgleich zwischen 
leistungsfähigen und leistungsschwachen 
Ländern an, wobei die Finanzkraft und der 
Finanzbedarf der Gemeinden und Kreise zu 
berücksichtigen ist. Im Rechnungsjahr 1963 
hat der Finanzausgleich unter den Ländern 
bei 26,989 Milliarden Steuereinnahmen der 
Länder und 8,809 Milliarden Mark Real- 
steuereinnahmen der Gemeinden Ausgleichs- 
leistungen von insgesamt 1, 445 Milliarden 
Mark gefordert. Wie die Bundesregierung 
dazu betont, wurden durch diese Ausgleichs- 
leistungen die Unterschiede in den Steuer- 
einnahmen der Länder zwar nicht beseitigt, 
aber doch erheblich verringert. Geber-Län- 
der waren Hessen, Nordrhein-Westfalen und 

Baden-Wiirttemberg; Empfänger-Länder wa- 
ren dagegen Bayern, Niedersachsen, Rhein- 
land-Pfalz, Schleswig-Holstein und das .Saar- 
land. Von den Stadtstaaten mußte Hamburg 
eine kräftige Hilfe geben, Bremen gab niciits 
es erhielt auch nichts, ' 

V e r \v a I I u n g s k o s t c n steigen 
fn diesem Zusammenhang verdienen zwei 

Bemerkungen der Bundesregierung beson- 
dere Bedeutung. Einmal verweist die Bun- 
desregierung darauf, daß sich die Stellung 
der einzelnen Länder im Finaiizausgleii-h in 
den letzten .fahren bei stark steigenfi"n 
Steuereinnahmen im allgemeinen wenig t'.e- 
ändert hat. denn die meisten Länder hatti n 
nach den Ermittlungen der Bundesregiering 
durch die Wirksamkeit des Finanzausgleichs 
an dem Steuerzuwaehs relativ gleichen .An- 
teil. Zum anderen unterstreicht die Bundes- 
regierung. daß in den kleineren I.ändern all- 
gemein eine Tendenz zu höheren Regierungr- 
und Verwaltungskosten -rliennbar sei Als 
Begründung, warum gerade das S:iartand und 
Bremen zusätzliche Mittel erhalten sollen, 
wird angeführt, daß einmal die ungünstige 
Wirtschaftsstruktur und zum anderen ein er- 
heblicher relativer .SteuerverUist zu anhal- 
tend schwierigen Haushaltslagen geführt hät- 
ten. Es wird in Bonn angenommen, daß die 
Ländei dem Vorschlag der Bundesregierung 
zustimmen werden 
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SPD-Kreiskonferenz in Langen 

Bundestagsabgeordntttr Dr. Schmidt nahm zu Fragen der Sozialpolitik Stellung 

I.iinßcn. den 27. April Iflßü 

Ahnungen 
Dos Kind liegt in dor Wicgi- und liat einen 

kleinen Hu.-^ten. Was liu das Kind? Es tut gar 
nichts. Es laßt den Husten einen Husten blei- 
ben und den lieben Gott, wie man so sagt, 
einen guten Mann 

Aber irgend etwas mu(ä das Kind doch tun? 
Nvni. vielleicht sehreit es oder es schläft oder 
es trinkt. Es kann auch mit seinen Fingern 
spielen, am grotlen Zeh nagen oder dit* Augen 
rollen. 

Alles das können Kinder latsiichlich tun in 
ihrer Wiege. Nur eines können sie nicht; sie 
können nicht ahnen. Nein, ahnen können sie 
wirklich nicht, un das wird ihnen später im 
Lebi'n auch noch eigens bestätigt worden. 

Nämlich dann, wenn sie groß und berühmt 
und vielleicht Meister im Lochbillard gewor- 
den sind. Dann gibt es eine Festschrift oder 
eine Ansprache und darin heißt es dann: 
Heute vor vierzig .lahren wurde unser Mei- 
ster geboren. Damals konnte er noch nicht 
ahnen, zu welcher Fertigkeit er es am I.och- 
billard einmal bringen würde. 

Das hat nichts mit Lochbillard zu tun. Auch 
Dirigenten. Mittelstürmer. Lottogewinner und 
sogar Rückfalldiebe haben es nicht ahnen kön- 
nen. Hs wurde ihnen, wie manchmal auch ge- 
sagt wird, nicht an der Wiege gesungen. 

Wie wahr! Wie sollen Kinder in der Wiege 
derartiges ahnen können? Wer wollte sich 
vermessen, an ein Kinderbett zu treten und 
Prognosen zu singen? Deshalb muß man sich 
fragen, aus welchem Grunde es dennoch im- 
mer wieder gesagt und überall geschrieben 
wird. Tobias geht e.s wie einem Kind: er kann 
es nicht ahnen. Tobias 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Margarete Hölzer. Dresdener Str. 8. 
Frau Emma Karwath. Danziger Straße, und 
Frau Mathilde Ritter, Frieden.sstraße 14, zu 
ihrem 75. Geburtstag am 28. 4. 
. . . Frau Barbara Krämer, Nördl. Ringstr. 64, 
zum 81. Geburtstag am 29. 4.; 
. . . Frau Katharina Nicklefeld. Im Ginster- 
busch 4. zum 76., Frau Lina Keim. Rhein- 
straße .35. zum 81. imd Herrn Franz Wozasek, 
Bleichstraße 3, zum 75. Geburtstag am 30. 4. 

Auch die LZ wünscht den Geburtstag.iubi- 
laren weiterhin einen schönen I.ebensabend. 

• Beförderung. Der beim Hess. Forstamt 
Langen als Büroleiter tätige Regierungs- 
inspektor Georg Schmidt ist durch Urkunde 
des Hess. Minister.s für Landwirtschaft und 
Fo'-slen vom 14. April rückwirkend ab 1. April 
zum Reg.-Oberinspektor ernannt worden 

Diskussion über Fly-over 
Die Vorsitzenden der Fraktionen im Lange- 

ner Stadtparlament und Vertreter dos Ma- 
gistrats kommen am Mittwoch um 17.30 Uhr 
im Hotel ..Deutsches Haus" zusammen, um 
über den Vorschlag, die Bahnlinie mit einer 
Fl.v-over-Brüeke zu überbrücken, zu disku- 
tieren. Dazu hat der FDP-.Stadtverordnete 
Kurt Birken eingeladen. 

Bahnübergang Schnainweg gesperrt 
Der Posten 11 (Bahnübergang Schnainweg) 

auf der Bahnstrecke Langen — Buchschlag 
ist morgen. Mittwoch. 28. April, in der Zeit 
von «-16 (Jhr wegen dringender Gleisarbei- 
ten für jeden Verkehr gesperrt. Die Bahn- 
schranke bleibt in dieser Zeit geschlossen. 
Für die neu zugezogenen Bürger wird ver- 
merkt. daß der Schnainweg die Verlän'" "''ig 
der Lutherstraße ist. 

■ Cicsangvereiii „Frohsinn". Am 1. Mai fin- 
det im Gasthaus „Zum Lämmchen" un.ser 
diesjähriger Tanzabend statt. Neben der Ka- 
pelle Ramona wirkt auch Wolfgang Bischoff 
als .Solist mit. Er ist ein bekannter Schlager- 
sängei'. der schon öfler.= in Funk und Fern- 
sehen auftrat. Frohsinn im „Frohsinn" heißt 
am 1. Mai unsere Parole — und wer mochte 
da nicht dabei sein? 

■ Der Verband der Heimkehrer weist schon 
.jetzt auf die für kommenden Freitag im Gast- 
haus ..Zum Lämmchen" angesetzte Monats- 
versanimlung hin, die um 20.30 Uhr beginnt. 
Es wird Bericht über die Ki'cisverbandssitzung 
in Offenbach erstattet. 

.Schwerer l'iil'aM 
Am Samstag ereignete sich gegen 21.20 Uhr 

auf der Frankfurter Straße, in Höhe der 
Tankstelle, ein schwerer Unfall. Zwei junge 
Männer, die mit einem Moped in Richtung 
Sprendlingen unterwegs waren, wendeten ,so 
plötzlich, daß ein nachfolgender Autofahrer 
scharf bremsen mußte. Dadurch überschlug 
sich der Personenwagen mehrmals. An dem 
Fahrzeug entstand Totalschaden. Beide In- 
•sassen wurden leicht verletzt. Die Moped- 
fatirer begingen Fahrerflucht. 

Wer kann Hinweise auf die Zweiradfahrer 
gehen? 

Bi.ssiiier iluiid 
Der gleiche Hund, der erst vor wenigen Ta- 

gen in der Peter-Müller-Straße eine Zei- 
tungsträgerin angefallen hat, griff nun eine 
Frau aus der Nachbarschaft an. Sie konnte 
gerade noch rechtzeitig in einem Anwesen 
Zuflucht finden. Dem Hundehalter mußte von 
der Polizei zuiii zweiten Mal auferlogt u'er- 
den. das Tier so zu hallen, daß es nicht mehr 
auf der Straße umVierstreunen kann. 

Sehr gut besucht — allerdings zum größten 
Teil von Langener Mitgliedern — war die 
Konferenz des SPD-Kreises Offenbach Stadt 
und Land, die im Saal der Gaststätte „Zum 
Lämmchen" vom Langener Ortsverein ver- 
anstaltet wurde. Kreisvorsitzender Hans 
Muntzke eröffnete die Tagung und begrüßte 
Landrat a. D. .Tacob Heil. Landrat Walter 
Schmitt. Bürgermeister Wilhelm Umbach, 
Stadtverordnetenvorsteher f'riedrich .lensen, 
den Landtagsabgeordneten Dr. Erwin Lang 
und Dr. Horst Schmidt MdB als Referenten. 

Dr. Heinz Wleklinski, der Langener ürts- 
vereinsvorsitzende, begrüßte die Mitglieder 
des Kreisvorstandes und die Delegierten und 
versicherte, daß das Referat ..Gesundheit und 
soziale Sicherung als Gemeinschaftsaufgabe" 
des Bundestagsabgeordneten, der aus einer 
reichen Erfahrung schöpfen könne, den Kon- 
ferenzteilnehmern gewiß eine Fülle wert- 
voller Erkenntnisse vermitteln werde. Er 
meinte, es könne .so nicht länger weitergehen, 
wie beispielsweise der Bunde.s.sozialminister 
seit langem erfolglos an einer Krankenver- 
sicherungsreform herumbastle. Unter solchen 
Gesichtspunkten falle der SPD der kommende 
Wahlkampf gewiß nicht schwer. 

Bürgermeister Umbach gab in .seinen Bc- 
grüßungsworten den auswärtigen Gästen 
einen kurzen Überblick über die Entwicklung 
der Stadt Langen. Er versicherte, daß die 
verantwortlichen Gremien ständig bemüht 
seien, den Berg von Problemen einei' in 
raschem Tempo gewach.senen Stadt nicht vor 
sich herzuschieben. Der Kreisvorsitzende 
Muntzke pflichtete ihm bei und meinte, daß 
allen Verantwortlichen die.ser Wachstumspro- 
zeß allerorten Sorge bereite, daß aber die 
Arbeit an der Bewältigung die.ser Probleme 
Freude mache. Eine Abwanderung wäre weit 
weniger erfreulich. 

Muntzke forderte, die Tatsache des Zu- 
wachses im hessi.schen Finanzausgleich stär- 
ker zu berücksichtigen. 

In .seinem Referat sagte Dr. Horst Schmidt, 
der Versuch, der Bevölkerung die Bedeutung 
der sozialen Gemeinschaft.saufgaben nahezu- 
bringen. trage bereits Früchte. Wenn er auch 
in letzter Zeit unfairen und unsachlichen An- 
griffen politisch Andersdenkender au.sgesetzt 
sei, so wäre doch das angestrebte Ziel er- 
reicht worden. Im Gegensatz zu den Be- 
hauptungen der Konservativen, daß die 
Grenzen des Sozialstaates erreicht seien, 
hätten die Sozialdemokraten festgestellt, daß 
hier noch erhebliche, ja bedenkliche Lücken 
klaffen. .Als Beispiel hierfür nannte der Re- 
ferent die Mütter- und Säuglingssterblich- 
keit, die in der Bundesrepublik einen kata- 
strophalen Stand erreicht habe. Die SPD habe 
zwar vor .Jahren einen Gesetzentwurf einge- 
bracht. der aber seit ,Iuni 1902 schlummere. 
Angesichts der Wahl habe nun die Bundes- 
regierung einen eigenen Entwurf vorgelegt, 
der allerdings nur Teilverbes.serungen ent- 
halte. Auch den Gesundheitszustand der her- 
anwachsenden Jugend bezeichnete der Bun- 
destagsabgeordnete als bedenklich. So habe 
sich beispielsweise bei den Musterungen für 
die Bundeswehr herausgestellt, daß 40 n der 
männlichen .Jugendlichen schwere gesund- 
heitliche Schäden hätten. 

Nachdenklich stimmte das Zahlenmaterial, 
mit dem Dr. Schmidt zum Thema Arbeits- 
unfälle aufwartete. Er berichtete, daß die 

Die Frage, ob eine Gemeinde arm oder 
reich sei, la.sse sich heute durch einen Blick 
auf das Gewerbestcueraufkommen beant- 
worten. Diese Regelung bringe viele Unge- 
rechtigkeiten mit sich. Die armen Landge- 
meinden könnten nichts dafür, daß sich in 
ihrer Gemarkung keine einträglichen Ge- 
werbebetriebe ansiedelten Der Gewerbc- 
steueraiisgleich sei aber nicht das, was er 
sein .sollte. Aus der Stadt Frankfurt beispiels- 
wei.se würden nin' zehn Prozent der Summe 
herausfließen, die auf einen Pendler an Ge- 
werbesteuer entfalle. Die reichen Gemeinden 
hätten auf Grimd ihrer hohen Finanzkraft 
entschieden günstigere Voraussetzungen, wei- 
tere Industrie- und Gewerbebetriebe anzu- 
siedeln, weil sie Grundstücke zu sehr niedri- 
gen Preisen anbieten und außerdem in den 
ersten Jahren auch noch Subventionen ge- 
währen könnten. 

Auf den Kopf der Bevölkerung umgerech- 
net, werde heute in Frankfurt am meisten 
Gewerbesteuer vereinnahmt. Die Gemeinden 
im Umland, die keine nennenswerte Industrie 
hätten, müßten immer mehr Wohnungen 
bauen, um für die Menschen, die ins Rhein- 
Main-Gebiet drängten, Platz zu schaffen. 
Auch wenn sie Gewerbe ansiedeln wollten, 
seien sie gezwungen, den Wohnungsbau stark 
zu forcieren und damit große Versorgungsla- 
sten auf sich zu nehmen. Wittwer sagte, so 
führe die Gewerbesteuer zu einer von der 
Raum- und von der Landesplanung uner- 
wünschten weiteren Verdichtung. Ohne die 
Flut der Pendler wäre nach Meinung des Re- 
ferenten in Frankfurt kein U-Bahn-Bau 
notwendig. 

..Die Gemeinden machen bankrott", habe 
alles gejammert, als eine Erhöhung des Ge- 
werbesteuerfreibetrags auf 7 200 Mark be- 
schlossen worden sei. Zur Zeit werde eine 

Bundesrepublik hier dem Ausland gegen- 
über weit im Rückstand sei. So hätte zum 
Beispiel England ein Drittel und Amerika ein 
Zwanzigstel der Arbeitsunfälle in der Bim- 
desrepublik zu beklagen. Dies bedeute für die 
deutsche Wirtschaft einen Ausfall von 40 Mil- 
lionen Arbeitsstunden im Jahr. Auch hier sei 
ein von der SPD eingebrachter Gesetzent- 
wurf. der unter anderem für Betriebe von 
einer bestimmten Arbeitnehmcrzahl an die 
Einstellung eines Betriebsarztes vorschrieb, 
abgelehnt worden. 

Schmidt bezeichnete die Gesundheit am Ar- 
beitsplatz als ent.scheidend für die Gesund- 
erhaltung dos ganzen Volkes. 63 Prozent aller 
Be.schäftigten mußten bereits vor Erreichen 
der Altersgrenze wegen Invalidität au.sschei- 
den. Dies ergebe rund eine Million Früh- 
invalide. eine Zahl, die mit der Anzahl der 
in der Bundesrepublik beschäftigten Gast- 
arbeiter übereinstimme. Völliges Vorsagen 
lastete der Bundestagsabgeordnete dem Ge- 
.sundheitsministeriimi an. das seinen Auftrag 
in keiner Weise erfüllt und nichts Entschei- 
dendes getan habe. Seit Bestehen dieses auf 
sonderbare Art zustandegekommenen Mini- 
steriums seien insgesamt nur fünf Gesetz- 
entwürfe vorgelegt worden, die jedoch 
erstens alle ohne gesellschaftspolitische Be- 
deutimg gewesen seien und zweitens — weil 
in der vorgelegten Form unbrauchbar — völ- 
lig hätten umgestaltet werden müssen. Das 
Ge.sundheitsministerium sei nicht in der Lage, 
entscheidende Aufgaben anzupacken, ob auf 
dem Gebiet der Reinerhaltung von Luft und 
Wasser, des Lebens- und Arzncimittelrechts 
oder des Krankenhausbaus. 25 Millionen DM 
für den Krankenhausbau im gesamten Bun- 
desgebiet seien ein Tropfen auf einen heißen 
Stein; damit könne man gerade ein Kranken- 
haus mit 300 Betten bauen. Die Selbstbeteili- 
gung an der Krankenversicherung bezeich- 
nete der Referent als gefährliche Hürde auf 
dem Weg zum Arzt, nicht mehr zu reparie- 
rende Schä Ion wären hier die Folge. „Selbst- 
gefällige L istung^berichte und Parteireden 
können über die.sc Unzulänglichkeiten nicht 
hinwegtäuschen." Hart kritisierte der Bun- 
destagsabgeordnete auch die Mängel der 
Familionpolitik. der Ausbildungsfördorung 
und der Rentenreform. Den von der Regie- 
rung eingebrachten Gesetzentwurf über die 
Lohnfortzahlung im Krankheitsfall für .Ar- 
beiter, der die Beschränkung auf einen klei- 
nen Kreis von Bedürftigen und einen ver- 
schärften vertrauensärztlichen Dienst vor- 
sehe, bezeichnete Dr. Schmidt als einen Rück- 
schritt ins finsterste Mittelalter. Daß sogar 
dem .Arbeitgeber auf Verlangen die Diagno.so 
mitgeteilt werden solle, stelle eine unver- 
antwortliche Verletzung der ärztlichen 
Schweigepflicht dar. Niemals werde die SPD, 
die die Lohnfortzahlung bejahe, dem Ge- 
setz in dieser Form Ihre Zustimmung geben. 

Der Referent bestritt energisch die Berech- 
tigung der Bvmdesregierung. Erfolge auf so- 
zialpolitischem Sektor für sich zu verbuchen. 
Gerade hier hätten Länder, Kreise und Kom- 
munen einen entscheidenden Anteil. Dr. 
Schmidt erläuterte, wie verschieden die Ein- 
stellung von Regierung und Opposition zu 
den sozialpolitischen Gemeinschaftsaufgaben 
sei, an der Tatsache, daß von der Regierung 
diese Aufgaben als Soziallasten und von der 
SPD als .Sozialleistungen bezeichnet werden. 

Anhebung des Freibetrags auf 16 1100 Mark 
diskutiert. Wieder werde es — so sagte Witt- 
wer — ein großes Geschrei geben, obwohl 
seiner Überzeugung nach im Lande.sdurch- 
schnitt kein Rückgang der Einnahmen zu 
verzeichnen sein werde, wenngleich einige 
Gemeinden, die nur über kleinere Betriebe 
verfügten, sehr empfindlich getroffen wür- 
den. Leider gebe es bisher erst in einem Bun- 
desland einen interkommunalen Finanzaus- 
gleich, der solche Ungerechtigkeiten aus- 
gleiche. 

Von Jahr zu Jahr mache in Deutsch- 
land die Tatsache immer mehr Sorgen, 
daß es wogen der Gewerbesteuer zu einer 
Wettbewerbsverzerrung kommen werde, so- 
bald bis 1970 der EWG-Binnenhandelsraum 
geschaffen sei. Außer Luxemburg .sei die 
Bundesrepublik das einzige EWG-Land, in 
dem man so etwas ähnliches wie unsere Ge- 
worbesteuer kenne. 

Wittwer forderte, die Bürger sollten sich 
nicht nur an der Verwaltung ihrer Gemeinde 
beteiligen, sondern auch an der Finanzierung. 
Er befürworte eine Beteiligung der Städte 
und Gemeinden an der I^ohn- und Einkom- 
mensteuer, und zwar derart, daß die Gemein- 
den das Recht haben, zur staatlichen Lohn- 
und Einkommensteuer noch einen gemeind- 
lichen Zuschlag zu erheben, dessen Hebesatz 
die Gemeinden selbst bestimmen können. Da- 
durch würde das Interesse der Bürger an den 
Anliegen der Gemeinde stark wachsen. Eine 
solche Steuerge-setzgebung würde der kom- 
munalen Selbstverwaltung und der Stärkung 
der Demokratie nur dienlich sein. 

Alfred Oeder nahm in der Versammlung 
„als Stadtverordneter und Langener Gewer- 
betreibender" Stellung. Er griff zunächst die 
Getränke- und Vergnügungssteuer an. Im 
Jahie 1932 möge es angebracht gewesen sein 
zu sagen, wer sich ein Bier in einer Gast- 

Muntzke versicherte, daß die SPD dej 
Kreises Offenbach Stadt imd Land gut be- 
raten gewesen sei, als sie Dr. Horst Schmidt 
in den Bundestag entstandte. 

Die Ddegierten nahmen rinstimmig eine 
Resolution an, in der an die hessische Lan- 
desreitierunK appelliert wird, sich für dir 
OleichstrllunK der Arbeiter und Angestellten 
mit den Beamten hinsirhtlich der l'rlaubs- 
reKclung einzusetzen. Damit solle die in der 
Hessischen Verfassun» vorgesehene Regelung 
in die Tal umgesetzt werden. 

Abgabe der Steuererklärungen 1964 
Die Erklärungen zur Einkommensteuer, 

Körperschaftssteuer. Gewerbesteuer und Um- 
satzsteuer sowie die Erklärungen zur einheit- 
lichen Feststellung von Einkünften für das 
Kalenderjahr 1964 sind in der Zeit vom 1. 
Mai bis 31. Mai 1965 unter Benutzung der 
amtlichen Vordrucke bei den Finanzämtern 
abzugeben. 

Die Vordrucke zu den Erklärimgon werden 
den Steuerpflichtigen Ende April 1965 von den 
Finanzämtern über.sandt werden. Steuer- 
pflichtige. die nach der öffentlichen Auffor- 
derung zur Abgabe von Steuererklärungen 
verpflichtet sind, haben diese auch dann ab- 
zugeben. wenn ihnen die Vordrucke hierfür 
nicht zugesandt werden. Im übrigen muß 
jeder Steuerpflichtige eine Steuererklärung 
abgeben, den das Finanzamt hierzu durch 
Übersendung eines Erklärungsvordrucks oder 
in anderer Weise besonders auffordert, (siehe 
auch Bekanntmachung in dieser Ausgabe) 

„Frühling in Wien" - bei der SSG 
Für das Frühlingsfest der Sport- und Sän- 

gorgomoinschaft laufen die Vorbereitungen 
auf Hochtouren. Eifrig sind die Neigungs- 
gruppen am Üben, damit den Besuchern ein 
netter .Abend geboten werden kann. Musik 
imd Tanz sind Trimipf, einige Zwiegespräche 
werden „das Salz in der Suppe" .sein. Damit 
aber alles einen netten Rahmen erhält, hat 
die SSG einen Ansager von Rang verpflichtet. 
Karl Schwam ist ständiger Gast beim Süd- 
westfunk, und von der Stuttgarter Liederhalle 
im Süden bis zum Cerclo Sportif in Luxem- 
burg hat er an allen größeren Häu.sern ga- 
stiert. — Daß die Gäste eine rechte Illusion 
von Wien erhalten werden, dafür sorgen wie- 
der Ferdinand Hamm und Robert Kaufmann. 
Sie eine Heurigen-Wirtschaft, das Riesenrad 
und natürlich auch einige „Bankcrl", und 
einen Fiaker auf der Bühne plazieren wollen. 

Die „Motten" als lustige Reisegesell.schaft, 
die Redo-Gruppe, Karin und Helmut, sind 
eben.so dabei, wie einige neue Sängerinnen 
und Sänger, die sich produzieren werden und 
sicherlich auch gut ankommen. 

Ständiger Gast bei den letztun Veranstal- 
tungen der SSG war die Tanzgarde des SKV 
Sprendlingen. Sie werden auch beim P'rüh- 
lingsfest zwei Tänze zeigen. Frau Regenauer 
studiert mit einigen jungen Sängci'innen einen 
weiteren Tanz ein. 

Die bekannte Kapelle Ramona, nun auch 
schon öfters bei der SSG aktiv, wird in be- 
kannter Wei.se das Programm umrahmen imd 
auch zum Tanz aufspielen. 

Die Nachfrage nach den Karten ist bereits 
heute groß. Restbestände können noch in den 
Vorverkaufsstellen (den Friseuren Christ- 
Bechtel, Frankfurter Straße, der Gaststätte 
„Wilhelmsruhe", Wilhelmstraße, .sowie in der 
Schuhmacherei Klepi)cr u. Sohn, Bahnstraße) 
erworben werden. 

Stätte oder einem Kinobesuch leisten könne, 
solle dem .Staat zu zusätzlichen Einnahmen 
verhellen. Beides sei heute gewiß kein Luxus 
mehr Getränke- imd Vergnügungssteuer 
seien heute ungerecht. Als er im Stadtpar- 
Umient angeregt habe, die Getränkesteuer zu 
streichen, habe man geantwortet, wie die 
Lücke von 38 000 Mark im Etat au.szuglei- 
chen sei. Das Gleiche treffe auch für die Ver- 
gnügungssteuer zu, deren Aufkommen aller- 
dings seit dem Aufkommen des Fernsehens 
auf die Hälfte gesunken sei. Die Gewerbe- 
steuer sei nun einmal dazu bestimmt ge- 
wesen, die besonderen Aufwendungen zu 
decken, die in einer Gemeinde durch die An- 
siedlung von Industrie- und Gewerbebetrie- 
ben entständen. Heute jedoch sei sie daii 
Rückgrat des kommunalen Finanzs,vstems 
geworden. Vierzig Prozent des Langener Ge- 
werbeaufkommens werde vom Handel be- 
stritten. 

Die Hebesätze für die Grundsteuel 
stammten aus dem Jahre 1935 Sie be- 
dürfen nach Oeders Ansicht bald einer 
Revision. In Langen sei die Stadt mit dem 
Gewerbesteuer-Hebesatz von 320 Prozent an 
die oberste Grenze gegangen. Oeder bekannte, 
daß er diesen Satz verteidigt habe, weil die 
Stadt hohe Aufwendungen wegen der In- 
dustrieansiedlung, die auch dem Gewerbe zu- 
gute gekommen sei, zu tragen gehabt habe. 
Wenn heute in Langen für Bauerwartungs- 
land je Quadratmeter zwanzig und dreißig 
Mark gefordert werden könnten, dann nur 
wegen der großen Zugkraft, die Langen aus- 
übe. 

Zwei Millionen habe die Stadt aus ihrem 
Säckel für den Bau der Albert-Einstein- 
Schule aufgebracht -- aus dem Gewerbe- 
steueraufkommen. Es sei nicht ein reiner 
Zweckbau, sondern eine „Villa" entstanden. 
„Was erwarten diese Kinder einmal vom 
Leben? Nichts gegen ansprechende Schul- 
häuser, aber man kann es auch übertreiben!" 

An der Versammlung nahmer fünf Stadt- 
verordnete teil. Vierzehn waren vom Ge- 
werbeverein eingeladen worden. 

Diskussion über die Gewerbesteuer 

Jahreshauptversammlung des Gewerbe-Vereins - Alfred Oeder nennt Albert-Einstein-Schule ein „Villa" 

Bei der JahresliauptversammlunK des Gewerbevereins Langen 1877 hat sich am Freitap- 
abend in der Westendhalle der CDU-I.andtaßsabgeordnete Wittwer mit dem ßemeind- 
liehen Steuersystem auseinandergesetzt. Kr stellte lest, daß die Geworbesteuer sehr im- 
gleiehmäßie: gestreut ist. 
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BvD pflanzte junge Linde im Oberlinden nintfttMf 

Großkundgebung des Bundes vertriebener Deutscher In Langen - Minister Hacker zu Gast 

Zum Aurtakt der vierten Großkundgebung des Bundes vertriebener Deutscher ist am 
Swstagnachmittag in Langen in der NcbcnerwerbssiedlunB im Oberlinden eine junge 
Lmde gepflanzt worden. Einige hundert Menschen fanden sich aus diesem Anlaß auf dem 
Platz ein. in den die Dresdener Straße. Stcttin-!r Straße und die Erfurter Straße münden 
Der Orchesterverein unter Leitung von 

Walter Lenk verlieh der Feier einen würdigen 
Rahmen. Der Organisationsleiter des BvD- 
Landesverbandes, Karl Kolpack, konnte den 
hessischen Land- und Forstwirtsfh-''' 
ster Hacker, den Landesvorsitzenden und 
Landtagsvizepräsidenten Jo.scph Waiu.. 
germeister Wilhelm Umbach, Dr. Axel Staehl, 
Geschäftsführer bei der Na.ssauischen Sied- 
lungsgescllschaft, Ministerialdirektor Dr. Kaul 
vom hessischen Innenministerium, Stadtver- 
ordnetenvorsteher Friedrich Jensen sowie 
seine Stellvertreterin, Frau Mönch-Liebner. 
begrüßen. Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft 
der heimatvertriebenen Landjugend waren 
aus 5 Bundesländern nach Langen gekommen. 

Der Bürgermeister begrüßte die Gäste im 
Namen der Stadt. Gerade im Oberlinden sehe 
man. was der Fleiß und die Energie von Men- 
schen vermöge, die schweres Leid hätten tra- 
gen müssen, als sie Haus und Hof verlassen 
mußten. Ungebrochen in ihrem Willen, hätten 
sie Neues und Schönes geschaffen. Joseph 
Walter erinnerte an sein Versprechen, im 
Oberlinden eine Linde zu pflanzen, das er ge- 
geben hatte, als die Langener Nebenerwerbs- 
siedler den ersten Preis im Siedlerwettbewerb 
in Hessen entgegennehmen konnten. Diese 
Linde tragen zugleich auch dem Namen Ober- 
linden Rechnung. Er sagte, auch wenn man 
uns Romantiker, Phantasten oder weltfremde 
Illussionisten nennen möge, so wisse man 
doch, daß man ohne diese' ethischen Werte 
nicht auskommen könne. 

Das von den Heimatvertriebenen zum Jahr 
der Menschenrechte erklärte zwanzigste Jahr 
nach^dem Kriege sei eine Proklamation, ein 
Aufbäumen der schwer Geprüften gegen jede 
Machtanmaßung des Unrechts. Mit großem 
Beifall wurde die Bemerkung Walters aufge- 
nommen. die in Langen lebenden Heimatver- 
triebenen hätten in Bürgermeister Wilhelm 
Umbach einen stets hilfsbereiten Freund ge- 
funden. 

Der neu gepflanzte Baum möge — so fuhr 
Walter fort — späteren Generationen von der 
Kraft künden, ditf den Heimatvertriebenen 
aus diesem Boden wieder gegeben worden 
sei. Im Oberlinden hätten sich die Siedler am 
Strohhalm einer nie versiegenden Hoffnung 
aufrichten können. Zu einem Kreuzzug für 
das Recht müsse die Menschheit aufgerufen 
werden. Die Forderung: „Reißt die Mauer ein! 

Aus dem DGB-Ortskartell Langen 
„Versicherungsrechtliche und -technische 

Maßnahmen bei Erholungsreisen ins Ausland" 
lautete das Thema bei der letzten Betriebs- 

und Personalräteversammlung der Langener 
Betriebe. 

Durch zwischenstaatliche Vereinbarungen 
(Sozialversicherungsabkommen) und durch 
Verordnungen der EWG über soziale Sicher- 
heit ist es möglich geworden, daß die deut- 
schen Krankenkassen den Mitgliedern und 
ihren anspruchsberechtigten Familienange- 
hörigen auch bei Aufenthalt im Ausland, z. 
B, bei Urlaubsreisen Leistungen gewähren. 
Das können zwar die deutschen Kassen nicht 
unmittelbar selbst; aber es geschieht durch 
die Hilfe der Krankenkassen in den betref- 
fenden Staaten. Deshalb stellen die deutschen 
Krankenkassen auf Antrag einen Anspruchs- 
ausweis aus. Außerdem haben die deutschen 
Kassen Merkblätter, aus denen insbesondere 
die Anschriften der ausländischen Versiche- 
rungsträger, die die erforderliche Hilfe zu 
leisten haben, zu entnehmen sind. 

Auch der DGB hat eine kostenlose Bro- 
schüre unter dem Titel „Krankheit kennt 
keine Grenzen" herausgegeben. 

Es können aber auch Umstände eintreten, 
in denen die Hilfe der ausländischen Kran- 
kenkassen nicht in Anspruch genommen 
werden kann. In solchen Fällen sollte man 
sich die gezahlten Beträge genau spezifizieren 
lassen, damit die deutsche Krankenkasse, der 
die Quittungen nach Rückkehr vorgelegt wer- 
den, prüfen kann, ob und in welcher Höhe 
eine Erstattung vorzunehmen ist. 

Die Sprecher Knorr und Michen von der 
GUV und DGB Frankfurt/M. verstanden es, 
den umfangreichen Stoff in anschaulicher 
Form vorzutragen. 

Herr Jäckel referierte über die in Langen 
geplante 1. Mai-Feier, zu welcher zahlreiche 
Vereine ihre Mitwirkung zugesagt haben, 

Steinwerfer 
Eine Frau aus der Brüder-Grimm-StraOe 

meldete der Polizeiwache, daß spielende Kin- 
der ihr Hausdach schon mehrmals mit Steinen 
beworfen hätten. Dabei sei Schaden entstan- 
den. Um Hinweise bittet die Stadtpolizei. 

Vor wenigen Tagen unterrichtete der Bahn- 
hofsvorsteher die Polizei davon, daß ein Per- 
sonenzug am hellen Nachmittag von der Fuß- 
gängerbrücke aus mit Steinen beworfen wor- 
den sei. 

* Eine falsche Adresse hat ein Autofahrer 
hinterlassen, der am 19. April gegen 22.30 Uhr 
im Wiesgäßchen einen parkenden Wager mit 
seinem Fahrzeug beschädigt hat. 

* Gefunden wurde in der Flachsbachstraße 
ein Moped, das am Tag zuvor in der Wil- 
helmstraße dem Besitzer vor seinem Haus 
gestohlen wurde. Bei den Tätern handelt es 
sich vermutlich um zwei junge Männer. 

* ®*"flctitet Ist ein Dieb, der in der Nacht zum Freitag in eine Wohnung am Bergfried 
ingMrungen war. Der Hausbesitzer war 

aurch Geräusche auf den Einbrecher auf- 
merksam geworden. 

Räumt den Stacheldraht beiseite! Geht den 
Menschen die Würde wieder!" dürfe nie von 
ihrem Schwung verlieren. 

Hacker wies darauf hin, daß das zwanzigste 
Jahrhundert zu einer Epoche der Flüchtlinge 
in aller Welt geworden sei, in der es sechzig 
Millionen Vertriebene gebe. Den deutschen 
Heimatvertriebenen komme der Auftrag zu, 
der Welt zuzurufen, daß die Vertreibung aus 
angestammten Heimatgebieten geächtet wer- 
den müs.se. Heute müsse man der aus Prag 
und Warschau stammenden Behauptung ent- 
gegentreten, die Massenvertreibung vor zwei 
Jahrzehnten sei eine „humane Aussiedlung" 
gewesen. 

Irl der TV-Turnhalle am Jahnplatz, wo der 
zweite Teil der Kundgebung stattfand, fuhr 
der Staatsministor fort: „Wir nehmen unsere 
und unseres Volkes Schuld auf uns." Aber die 
anderen sollten nicht so tun, als ob sie Engel 

nur seien. Es müsse versucht werden, gemein- 
schaftlich die Voraussetzungen für den Frie- 
den auf der Welt und ein glückliches Mitein- 
anderleben der Völker zu schaffen. Im Jahr 
der Menschenrechte gehe es nicht allein um 
die sechzehn Millionen deutsche Vertriebene, 
sondern gegen alles, was die Menschenrechte 
antaste. Nicht an einer neue Massenvertrei- 
bung sei bei der Sehnsucht der deutschen 
Vertriebenen nach ihrer Heimat gedacht. 

Hacker gab seiner Überzeugung Ausdruck, 
daß die jetzigen Bewohner der deutschen 
Ostgebiete gerne in ihre Heimat zurückkeh- 
ren würden, wenn ihnen dort ebenfalls ein 
gutes Leben garantiert würde. Hier hätten 
die Millionensummen deutscher Entwick- 
lungshilfe den Sinn, anderen nnd uns glei- 
chermaßen zu nützen. 

Zum Schluß der Kundgebung wurde der 
dritte Vers des Deutschlandliedes gesungen. 
Anschließend folgte eine Volkstumfeier, die 
einen Einblick in das Brauchtum verschiede- 
ner Landsmannschaften bot. An der —" i- 
lischen Umrahmung hatte auch der Männer- 
chor „Liederkranz" teil. 

Eine hat der am Samstagvormittag unter großer Anteilnahme 
Bevölkerung in der Nebenerwerbssiedlung im Oberlinden gepflanzt 

„Liebe Eltern geistig behinderter Kinder!" 
Es sind während der letzten Jahre von 

emigen Müttern geistig behinderter Kinder 
Ver.suche unternommen worden, alle in die- 
ser Hinsicht vom Schick.sal Benachteiligten 
zu ermitteln, um für diese Kinder das zu 
erreichen, was möglich ist, d. h. sie so weit 
irgend möglich zu bilden, ihre Fähigkeiten - 
bei jedem dieser Kinder ist irgend eine 
Fähigkeit vorhanden! - herauszubekommen 
und diese dann zu fördern. Sagt nicht, das 
hätte keinen Zweck! Manche von Eucli tun 
das nämlich. Andere wieder halten ihr Kind 
zurück, weil sie die Mühe scheuen oder '''u", 
weil sie sich genieren. 

Es liegt an Euch, Eure Kinder dahin zu 
bringen, daß sie noch ein nützliches Glied 
der Gesellschaft werden. Wie alle anderen 
haben auch Eure Kinder das Rocht auf Aus- 
bildung und Förderung. Ihr wißt davon viel- 
leicht noch nicht. Es ist zum Nachteil eines 
Kindes, wenn man es in seiner Wohnung be- 
hält und dadurch den Kontakt mit der Um- 
welt verhindert. Auch die geistig behinder- 
ten Kinder brauchen die Gemeinschaft, ja, 
sie können gerade innerhalb der Gemein- 
schaft etwas erreichen. Schon eine beschei- 
dene Leistung kann sie glücklich machen. 
Ihr Eltern begeht ein Unrecht, wenn Ihr 
Euren Kindern eine solche Möglichkeit vor- 
enthaltet. Selbst die kleinste Leistung   das 
ist bereits erwiesen — bringt Euren Kindern 
Befriedigung und schließlich Lebenserfül- 
lung. Und darauf haben auch sie Anspruch. 

Was bei geistig behinderten Kindern zu er- 
reichen sein kann, darüber können Euch viele 
Eltern geistig behinderter Jugendlicher, deren 
Kinder seit Jahren in Ausbildung stehen, be- 
richten, und auch darüber, wie froh ihre 
Kinder dadurch geworden sind. 

Unsere Stadt ist bereit, etwas für Eure 
Kinder zu tun, etwas, das in anderen und 
zwar größeren und großen Städten längst ge- 
tan wird. Dazu jedoch ist es erforderlich, daß 
Ihr Euch meldet. Viele Eltern warten seit 
langem darauf, daß etwas getan wird. Doch 
müssen die betreffenden Eltern sich alle zu- 
sammenschließen. Für einzelne können die 
notwendigen Einrichtungen nicht geschaffen 
werden. Darum meldet Euch!" 

Bemerken möchte i'-h noch, daß mein Mann 
mit dem Sozialamt eine Unterredung in die- 
ser Angelegenheit gehabt hat, wodurch ich 
mich veranlaßt sah, einen derartigen Aufruf 
aufzusetzen. Denn noch immer halten sich die 
betroffenen Eltern, wie es der Augenschein 
lehrt, versteckt. Dadurch wiederum kann die 
Stadt Langen nichts unternehmen. Also ist 
ein Aufruf notwendig. 

Maria Siever« 

1. FC Langen darf beruhigt in die Zuknnft sdianen Jahreshauptversammung des 1. FC 
Ca. 100 der insgesamt 360 Mitglieder des 

1. FC Langen waren am Freitagabend zur 
Jahreshauptversammlung erschienen. 

Vor Eititritt in die Tagesordnung gedachten 
sie der im Laute des vergangenen Jahres 
verstorbenen Sportkameraden Calm, Treusch, 
Kiefel, Rang und Hicks und gelobten, ihnen 
ein treues Andenken zu bewahren. 

Der 1. Vorsitzende, Ernst Axt, ging in sei- 
nem Beridit zunächst auf die Schwierigkeiten 
in der Besetzung des Vorstandes ein. Durch 
den Ausfall des langjährigen 2. Vorsitzenden, 
H. Sehring 8., der aus gesundheitlidien Grün- 
den zurückgetreten sei, und das Ausscheiden 
von Bartocha seien Lüdten entstanden, die 
die übrigen Vorstandsmitglieder durch dop- 
P'-Men Einsatz ausfüllen mußten. Daß es trotz- 
dem nie zu internen Schwierigkeiten gekom- 
men sei, müsse als ein großes Verdienst der 
übrigen Funktionäre angesehen werden und 
verdiene besondere Anerkennung. Im e'nzel- 
i::;i dankte Herr Axt dem Gesdiäftsführer, 
i ■ 1', der in Personalunion audi iJas 
Amt des 1. Kassierers übernommen und dabei 
vorbildliche Arbeit geleistet habe, der Jugend- 
abteilung, die unter der bewährten Leitung 
des Ehepaares Braun auf ein sehr arbeits- 
reiches aber auch erfolgreiches Jahr zurück- 
blicken könne, den Trainern Barth, Hippler, 
Dieter und Fiedler, denen es zum großen Teil 
zu verdanken sei, daß die 1. Mannschaft bis- 
her einen achtbaren Tabellenplatz erreicht 
habe und generell eine Aufwärtsentwicklung 
der Spielstärke bis hinunter zur D-Jugend 
festzustellen sei. 

Weiter führte Axt aus, daß man im zurück- 
liegenden Geschäftsjahr bewußt auf weitere 
bauliche Erweiterungen der Sportplatzanlage 
und des Clubhauses verzichtet habe, weil man 
zunächst einmal darauf bedacht gewesen sei, 
dem Verein eine gesunde finanzielle Grund- 
lage zu verschaffen. Mit Genugtuung könne 
er heute feststellen, daß dies voll und ganz 
gelungen sei. 

Der Spielausschußvorsitzende Karl Schäfer 
hob in seinem Jahresrückblick hervor, daß die 
I. Mannschaft den mit dem Abstieg aus der 
I. Amateurliga verbundenen Schock sehr rasch 
und gut überwunden habe. Seine Anerken- 
nung galt in erster Linie den Spielern und 
Trainern, die durch große OpferbereitschafI 
und erfreulichen Einsatz alles in ihren Kräf- 
ten stehende getan hätten und auf den der- 
zeitigen 3. Tabellenplatz in der II. Amateur- 
liga Darmstadt stolz sein könnten. Daß Vik- 
toria Aschaffenburg dem Bezirk Darmstadt 
zugeteilt worden sei, bezeichnete er als beson- 
deres Pech für den Club. Denn diese erfahrene 
Elf habe er\vartunssgemäß über die größten 
Reserven verfügt und sidi deshalb in der 
diesjährigen Mammutrunde mit klarem Ab- 
stand von den übrigen Meistersdiaftsanwär- 
tem abgesetzt. Der Club habe durcii unnötige 
Heimniederlagen dagegen seine Chancen auf 
Platz 1 vergeben, könne aber mit begründe- 
tem Optimismus den nod» ausstehenden sedis 

Partien entgegensehen und habe gute Aus- 
sichten, einen der ersten sieben Plätze, die 
zum Aufstieg in die Gruppenliga berechtigen, 
zu erreichen. 

Außerdem sprach Schäfer auch der Reserve, 
die sich in ihrer Runde aclitbar geschlagen 
habe, seinen Dank aus und fand anerkennende 
Worte für die Arbeit der Trainer Barth und 
Hippler, den Masseur Ziehlke, den Inventar- 
verwalter Schäfer sowie alle Mitglieder des 
Spielausschusses. Schließlich beglückwünschte 
er noch die Soma zu Ihrer erneuten Meister- 
schaft und hob in einer kurzen Statistik fol- 
gendes hervor: In der 1. Mannschaft wurden 
bisher insgesamt 23 Spieler eingesetzt, von 
denen nur einer, und zwar Kesper, in allen 
32 Partien dabei war. Ihm folgen Kreti (31) 
und Mikulas (29). Die Torschützenliste wird 
von Mittelstürmer Gaußmann angeführt, der 
es auf 23 Treffer brachte, gefolgt von Valloz 
(14) und Dieter (11). 

Für die Reserve mußten nicht weniger als 
43(!) Spieler nominiert werden, und auch bei 
dieser Mannsdiaft nahm lediglich Ackermann 
an allen Begegnungen teil. 

Der Jugendleiter, Herr Braune, bezeichnete 
es als schönsten Erfolg der gesamten Jugend- 
abteilung, daß es bei insgesamt fünf Mann- 
schaften während der gesamten Verbands- 
runde keinen einzigen Platzverweis gab, so 
daß ein Fairneßpreis des Kreises Darmstadt 
zu erwarten sei. Er dankte dem Vorstand, den 
Trainern Fiedler und Dieter sowie den Mit- 
gliedern des Jugendausschusses für ihre vor- 
bildliche Unterstützung und lobte die Opfer- 
bereitschaft aller Mannschaftsbegleiter, mit 
deren Hilfe es möglich war, ca. 600 Spieler zu 
den Auswärtsspielen zu befördern. 

Außerdem brachte er die Hoffnung zum 
Ausdrucke, daß auch das 9. Internationale 
Jugendfußballturnier, für das jetzt schon Zu- 
sagen von Pokalverteidiger St. Pauli, VfB 
Neu-Köln, Berlin, FC Arheilgen und den aus- 
ländischen Mannschaften Treorchy (England) 
und Blue Stars Zürich vorliegen,an den 
Pfingsttagen zu einer erneuten eindrucks- 
vollen Werbung für den 1. Fußballclub und 
die Stadt Langen werde. 

Bedauerlich sei allerdings die Tatsache, daß 
die Jugendmannschaften in den meisten Fäl- 
len die Heimspiele auf dem oft kaum bespiel- 
baren Nebenfeld, der sogenannten „Arena", 
austragen mußten, und die Stadt Langen ihre 
Zusage, finanziell etwas für den Club, auf 
dessen Jugend sie bei den internationalen 
Turnieren immer mit Recht stolz sein konnte, 
zu tun, leider nicht gehalten iiabe. 

In kurzen Berichten faßten die Herren 
Fleischmann und Sdireiber die für die Soma 
und die Alten Herren in der vergangenen Sai- 
son wichtigsten Ereignisse zusammen. 

Dabei stellte Fleisdiman mit Genugtuung 
fest, daß die Soma bereits zum zweiten Male 
ungesdilagen die Meisterschaft im Bezirk 
Darmstadt errungen habe und aueii finanziell 
autonom sei und keinerlei Sorgen habe. 

Anschließend konnte der 1. Kassierer, Ph. 
Dieter, feststellen, daß der Verein schulden- 
frei sei und sogar über ein kleineres Bar- 
vermögen verfüge. 

Herr Wüst bestätigte, daß er und Herr Stein 
als Prüfer keine Beanstandungen an der 
Kassenführung von Ph. Dieter vorzubringen 
haben. 

Nach diesen Jahresberichten wurde F, Wer- 
ner zum Alterspräsidenten gewählt. Er sprach 
dem Vorstand und den Ausschüssen im Na- 
men aller Mitglieder seinen Dank für die ge- 
leistete Arbeit aus und leitete die Neuwahl 
des 1. Vorsitzenden. Dabei wurde Ernst Axt 
für ein weiteres Jahr einstimmig wieder- 
gewählt. 

Die Wahl der übrigen Vorstandsmitglieder 
und Ausschüsse hatte folgendes Ergebnis: 

2. Vorsitzender: J. Keim 
Geschäftsführer: Götz jun. 
I. Kassierer: Ph. Dieter 
Spielausschußvorsitzender: G. Schroth 
Jugendleiter: Braune 
Inventarverwalter: Schäfer und Kleppinger 
Pressewart: Dr. S. Miedtank 
Beisitzer: Jordan und Schreiber 
Spielausschuß: Stubenvoll, Leiser, Helf- 

mann, Lehrnickel, Fiedler und Schmidt 
Jugendausschuß: Frau Braune und die Her- 
ren Staubach, Kuhlmann, Heberer, Dietze 

Jordan, Fiedler, Köhler und R. Dieter ' 
Kassenprüfer: Wüst und Heinen. 
Herr Heinen, der zunächst als Beisitzer 

vorgesdilagen worden war, bedauerte, dieses 
Arnt nicht annehmen zu können, sdinitt aber 
bei dieser Gelegenheit noch einmal die für 
einen Verein mit insgesamt 13 Mannschaften 
volhg unzureichenden Platzverhältnisse an. Er 
sagte seine Unterstützung als Stadtverord- 
neter bei der Lösung dieses Problems zu und 
kündigte darüberhinaus eine Initiative für 
eine Instandsetzung der Zufahrtsstraße zum 
Waldstadion in der Stadtverordnetenver- 
sammlung an, was von den Mitgliedern des 
Clubs mit besonderem Beifall begrüßt wurde 
Außerdem empfahl er .den Verantwortlichen 
des Vereins, ihre Interessen und Anliegen 
selbst mit mehr Nachdruck zu vertreten und 
darauf zu dringen, daß nach so vielen Jah- 
ren über die Benutzung des Waldstadions 
eine vertragliche Regelung geschaffen werde. 

Gemäß eines Antrags von G. Schroth wurde 
sdilielJIich noch beschlossen, einen Altestenrat 
zu wählen, dessen Hauptaufgabe in Anleh- 
nung an den Ehrenrat des HFV darin bestehen 
soll, Streitigkeiten zv.:isdien Mitgliedern und 
Organen beizulegen, wobei ein Vergleich an- 
gestrebt werden soll. 

In diesen neugeschaffenen Rat von Mit- 
glic-dern, die mindestens 25 Jahre in der 
Sportbewegung tatig gewesen sein raüssea, 
wurden folgende Herren gewählt: F. Werner, 
M. Vater, Köhler, Henricl, K. P-'^Hfer, 
A. Götz und J. Götz. 
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Wenn der Mai kommt 
In wenigen Tagen bcgint der Wonnemonat 

Mai. Er wird hoffentiicli nicht so unbeständig 
sein wie der April, der mit seinem wcclisel- 
haftcn Wetter wirklicii seinem Namen als 
einem unberechenbaren Gesellen alle Ehre 
machte. 

Der 1. Mai fällt auf einen Samstag und ist 
bekanntlich bei uns ein gesetzlicher Feiertag. 
Es gibt also wieder zwei freie Tage hinterein- 
ander. Acht Tage später, am 9. Mai, ist Mut- 
tertag. Dann folgen der vierte und fünfte 
Sonnlag nach Ostern. Vor dem sechsten Sonn- 
tag nach Ostern (30. Mai) ist am Donnerstag, 
(27. Mai) der Himmelfahrtstag. 

Der Mai gilt bereits als der erste Urlaubs- 
monat. Mitte Mai öffnen die Freibäder ihre 
Pforten, besonders wenn die „Eisheiligen" 
vorüber sind. Die sogenannte schöne Jahres- 
zeit beginnt. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Friederike Hofmann, Taunusstr. 37, 
zum 71. Geburtstag am 28. 4. 
. . . Frau Christine Rüster. Bahnstr. 75, zum 
77. Geburstag am 29. 4. 

Herzlichen Glückwunsdi zum neuen Lebens- 
jahr entbietet audi die LZ. 

e Die Sängervereinignng 1861 Egelsbach 
veranstaltet am 8. Mai 1965 einen Lieder- 
abend. Die Egelsbacher Sänger haben wieder 
einmal eine bunte Reihe volkstümlicher Lie- 
der ausgewählt .Die vielen Freunde des Chor- 
gesangs in Egelsbach und Umgebung werden 
sich diesen Abend nicht entgehen lassen wol- 
len. Eintrittskarten zum Preise von zwei 
Mark sind bei den Aktiven zu erhalten. 

e Der Verein der Hnndefreunde Egelsbadi 
trifft sich am 1. Mai nadimittags im Vereins- 
haus auf dem Dressurplatz. Freunde und Gön- 
ner d<^s Vereins sind herzlidi eingeladen. 

Filmabend des BvD 
e Einen kulturellen Filmabend veranstaltete 

am letzten Samstag der Bund vertriebener 
Deutschen, Ort.sgruppe Egelsbach. Nach der 
Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden Anton 
Engl richtete Kreisobmann Ladeck ein paar 
Worte an die Anwesenden. Er machte auf den 
„Sudetendeutschen Tag" an Pfingsten in Stutt- 
gart aufmerksam. Der stellvertretende Kreis- 
kulturreferent Wiehl führte drei kulturell 
wertvolle Filme vor. Der erste Film-Streifzug 
durch das Sudetenland zeigte den Besuchern 
die alte Heimat vor der Vertreibung. Ein wei- 
terer Film aus neuester Zeit über das Sude- 
tenland und die CSR mit dem Titel,, Des roten 
Ostens goldner Westen" schilderte die Ein- 
drücke eines deutschen Reporters auf einer 
Fahrt durch die jetzige CSR. Im dritten Film 
„Klänge über den Ozean" erlebten die An- 
wesenden eine Tournee durch Kanada imd 
die USA der Albert-Stifter-Tanz- und Sing- 
gruppe. 

e Eine Maifeier veranstaltet das Ortskartell 
Egelsbach des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
am Samstag um 10 Uhr im Eigenheim-Saal. 
Es werden, wie in den vergangenen Jahren, 
wieder die Sängervereinigung, der Spiel- 
mannszug und die Naturfreundejugend mit- 
wirken. 

Zuteilung für Bausparer. Die Deutsche Bau- 
sparkasse Darmstadt (DBS) hat in diesem 
Jahr auf Grund von fast 1000 Verträgen eine 
Gesamtbausparsumme von 18 751 600 DM an 
Bausparer zugeteilt. Seit der Währungsreform 
haben die Zuteilungen eine Gesamthöhe von 
715 494 000 DM erreicht. 

Kulturkreis Egelsbach 
e Englisch- und Französischkurse für Fort- 

gesdirittene beginnen am Donnerstag, dem 
6. Mai, in der Wilhelm-Leusdiner-Sdiule. Die 
neuen Lehrgänge sind als Fortsetzung der im 
Herbst eingerichteten Lehrgänge für Anfänger 
gedadit. 

Segelfluszeuse und Fallsdiirmsprin&montur 
e Am Wochenende veranstaltete der Luft- 

sportverein Egelsbadi im Bürgerhaus eine 
Luftsportschau. Mit dieser Ausstellung woll- 
ten sidi die Egelsbacher Segelflieger vor Be- 
ginn der Saison 1965 der Bevölkerung vor- 
stellen und den Interessenten einen Einbliclc 
In die interessante Arbeit des Luftsportvereins 
vermitteln. Der Verein besitzt zur Zeit nur 
ein Segelflugzeugj die Ka 8 Egelsbach II Das 
zWeire^e'reiriseigerie Segelflugzeug, die Ka 6- 
CR „Landrat Jakob Heli", wurde im Februar 
dieses Jahres im Zuge der Erneuerune des 
Flugzeugparks verkauft. Ein neues Hocii- 
leistungssegelflugzeug, die „Phöbus", das nadi 
der neuesten Kunststoffbalsaholz-Bauweise 
entwidcelt wurde, wird dem Verein gegen 
Ende dieses Jahres zur Verfügung stehen. In 
der Ausstellung wurde diese Neuanscäiaffung 
im Bild vorgestellt. 

Unter den zahlreidien Besudiern befand sicJi 
autäi der Landrat Walter Scäimitt. Der 2. Vor- 
sitzende und Bauleiter Walter Stiineider hatte 
sein privates Segelflugzeug, die D-36. auf der 
Grünanlaße des Bürgerhauses ausgestellt. Von 
diesem Tjrp, der von der „Akademischen 
FliegergruDp>e der Technischen Hoch.schtile 
Darmstadt" entworfen wurde, gibt es nur rwei 
Exemplare. Walter Schneider hat sein Flug- 
zeug in mühevoller Arbeit selbst gebastelt 
und wird mit der Masdiine die hessisftien 
Segelflieger auf der südwestdeutsdien Mei- 
sterschaft vertreten. Das zweite Segelflugzeug 
des gleichen Tv'ps besitzt der Mannheimer 
Student Rolf SnSnie. Er nimmt mit seinem 
Flugzeug an der Weltmeisterschaft in England 
teil. Die Fachleute zählen diesen Flugzeugtyp 
zu den Weltbesten. 

Die Modelljugendgruppe zeigte Flugmodelle, 
die sie unter Anleitung des sehr aktiven Ju- 
gendlelters Eugen Rühl in den vergangenen 
Monaten gebastelt hat. Während der Aus- 
stellung zeigten die Jüngsten des Vereins vor 
dem Augen der zahlreichen Zuschauer, wie 
ein Flugmodell angefertigt wird. Sie vermit- 
telten so den Interessenten einen editen F'n- 
blick in den Flugmodellbau. 

Mit kleinen Fhigzeugmodellen hatte die 
Vereinsjugend eine Platzrunde eines Segel- 
flugzeuges rekonstruiert. Von befreundeten 
Vereinen waren einige Flugmodelle mit Mo- 
torantrieb zu sehen. Von der Einrichtung eines 
Segelflugzeugs wurden die Instrumente, wie 
Kompaß und Geschwindigkeitsme.sser, gezeigt, 
ebenso Meßinstrumente für Wettkämpfe. Auch 
ein Sauerstoffgerät, das bei Höhenflügen über 
4000 Meter benutzt wird, war ausgestellt. • 

An der Decke des Bürgerhaussaales hing 
ein Fallschirm. Außerdem hatte eine bekannte 
Fallschirmspringerin ihre komplette Ausstat- 
tung zur Verfügung gestellt. Eine Reihe von 
Bildern zeigte moderne Motorsportflugzeuge. 
Modelle der großen Verkehrsflugzeuge (Jer 
internationalen Luftfahrtgesellschaften bilde- 
ten ebenfalls Anziehungspunkte. Audi die 
Vorführung eines Filmes von der letzten 
Weltmeisterschaft der Segelflieger in Köln im 
vergangenen Jahr fand großes Interesse unter 
den Besudiern. Mit einer Reihe von Bildern 
aus dem Vereinslehen und Zeitungsartikeln 
konnten die Gäste die Entwicklung des Luft- 
sportvereins, insbesondere den großen Auf- 
schwung in den letzten Jahren, verfolgen. 

Cerinee Wild«;diflf1pn auf Egel$badii>r Fluren 
e Am Mittwodi hielt die Jagdgenossen- 

»chaft eine Versammlung Im Eigenheim- 
KoHe? ab. Jagdvorsteher Wannemacher be- 
grüRt« die ersdiienenen Jagdgenossen. stellte 
die Besdilußfähigkeit fest und gab die Tages- 
ordnung bekannt, gegen die V-e'ne 
erhoben wurden. Das Protokoll Ober die letzte 
Genossenschaftsversammlung wurde von dem 
Geschäfts- und Kassenführer Willi Grein ver- 
lesen. Einwände wurden von der Versamm- 
lungen nicht erhoben. 

In seinem Jahresbericht teilte Jagdvorsteher 
Wannemacher mit, daß keine besonderen Vor- 
kommnisse im abgelaufenen Pa'htlnhr 
treten seien. Der Wildschaden habe sich in 
mäßigen Grenzen gehalten. Jagdpäriiter Al- 
bert Schäfer habe sich aus dem Pachtverhält- 
nis zurüdcgezogen und seinem Mitnächter 
Rudolf Diegel seinen gesamten Pnrh»-«"M1 
Obertragen. Der J^dpächter Diegd ist nun- 
mehr alleiniger Pächter des Jagdhezi"^-«! 
Der Jagdvorsteher teilte weiter mit, daß der 
Jagdpächter Diegel die gesamte „Gute Wiese" 
gepachtet habe, um darauf einen Wildarker 
anzulegen. Dies diene der Hege und Pfl<M?e 
des Wildes und auch der Verhiltimg von Wild- 
sdiaden. Der Landwirtschaft sind im ver- 
gangenen Jahr 1000 Mark für die Anschaf- 
fung eines Vollemtegerätes gezahlt worden. 
Darüber hinaus hat die Gem^nde Egelsbach 
SOöO Mark für die Unterhaltung der Feld- 
wege und Grüben in der Feldgemarkung er- 
halten. Der Landwirt Ludv/ig Kreuzer ist zum 
stellvertretenden Wildschadenschätzer bestellt 
worden. 

Vor«?tzende des Genos-senschaftsaus- 
•cfausses, Jagdgenosse Adam Keil gab den 
Prüfungsbericht Br teilte mit, daß die Ge- 
schäfte in bester Ordnung seien. Blnstiroraig 
wurde Entlastunf erteilt Die Jahresrechnung 

Keine Angst vorm bösen Mann schcmt Vivi Bach auf diesem Bild zu haben. Dabei isl es 
wirklich ein ganz böser Mann, der sein Gesicht hinter der strohgeflocbtencn Zulumaske 
verbirgt. Dietmar Schönherr spielt nämlich in dem neuen Abenteuer-Film „Weiße Fracht 
für Sansibar" einen Gangster, der sein Geschäft im Mädchenhandel madit. (Constantin) 

1964 und der Haushaltsplan 19R5 wurden von 
dem Gesdiäfts- und Kassenführer erläutert 
und in der vorgelegten Form einstimmig ver- 
abschiedet. Für die Unterhaltung der Feld- 
wege wird ein Planierschild angeschafft, das 
dem örtlichen Bauernverband in Obhut zur 
allgemeinen Benutzung gegeben werden soll. 

Zwei Tote auf Bahnschienen 
Nördlich von Eppertshausen wurde de» . j- 

gen das Ehepaars Wolf aus Urberach auf 
einem unbeschrankten Bahnübergang von 
einem Personenzug erfaßt. Trotz einer 
Schnellbremsung des Lokführers wurde das 
Wrack des Wagens fast fünfzig Meter weit 
mitgeschleift. Die Eheleute erlagen auf dem 
Weg in ein Krankenhaus ihren schweren Ver- 
letzungen. Die beiden Insassen des Wagens 
waren auf dem Weg in den Odenwald ge- 
wesen, um dort ihr Kind, das nun Vollwaise 
ist. abzuholen. Nach Zeugenaussagen hat der 
Autofahrer dns rote Blinklicht Obersehen. 
Der Zugverkehr war wegen des Unglücks f^-it 
drei Stunden blcxidert. 

Sturz gut fiberslanden. In Offenbach stürzte 
ein dreijähriger Junge aus dem Küchenfenster 
der elterliclien Wohnung auf das Dach eines 
vor dem Hause parkenden Autos. Obwohl das 
Kind 15 Meter in die Tiefe stürzte, kam es 
nach den Feststellungen im Krankenhaus 
ohne sch-were Verletzungen davon. Die Mutter 
hatte sich in der Küche gerade nach dem 
Es.sen auf dem Herd umgeschaut. 

Zimmerbrand. In Dieburg hatte eine 68- 
jährige Frau so unvorsichtig mit einer Kerze 
hantiert, daß ihr Bett m Brand geriet Sie 
mußte mit lebensgefährlichen Verletzungen 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

ERZHAUSEN 

„Frieden, wo Recht geschieht" 
Sitzung der VdH-Ortsgruppe Erzhausen 
ez Mit 21 Besuchern hatte die Sitzung des 

„Verbandes der Heimkehrer Deutschlands", 
Ortsgruppe Erzhausen, nicht die gewünschte 
Resonanz gefunden, obwohl ein umfang- 
reiches Programm auf der Tagesordnung 
stand. Erster Vorsitzender Georg Becker 
startete die Heimkehrer-Lotterie. Restlos 
wurden die 100 Lose, die die Erzhäuser Orts- 
gruppe vom Kreisverband erworben hatte, 
verkauft; dabei belief sich der Gewinnanteil 
auf ca. 20 "/o. Der Erlös dieser Verlosung 
kommt ausschließlich sozialen Zwecken, wie 
der Kinderlandverschickung und den VdH- 
Ferienheimen, zugute. 

Zum zweiten Thema „Meldungen zur Kin- 
derlandverschickung" sagte der Vorsitzende, 
interessierte Mitglieder möchten sich ein- 
gehend mit ihm besprechen. 

Das Heimkehrertreffen in Stuttgart, das 
vom 17. 6. bis 20. 6. 65 unter der I.osung 
„Frieden, wo Recht geschieht" stattfindet, 
war ein weiterer Gesprächsstoff. Interessen- 
ten können sich bis zum 5. Mai bei Georg 
Becker oder bei Willi Breidert (Friseursalon) 
anmelden. Der Preis für Hin- und Rückfahrt 
beträgt 10 DM. Die Hinfahrt beginnt am 
19. 6. bereits um 5 Uhr ab Darmstadt, wäh- 
rend der Zeitplan für die Rückfahrt den 
20. 6., 19 Uhr ab Stuttgart, vorsieht. Dabei 
werden die Anfahrten nach und von Darm- 
stadt vom VdH-Ortsverband übernommen. 

Anschließend erörterte die Versammlung 
die Veranstaltung eines Familienabends und 
setzte den Termin auf den 15. Mai fest. Schon 
jetzt weist der Vorstand des Erzhäuser VdH 
auf diesen Samstag hin. Er bittet die Mit- 
glieder, recht zahlreich im Vereinslokal „Zum 
Erzhäuser Hof" zu erscheinen, zumal man 
mit einer kleinen Überraschung in Form 
eines Verzehrbons aufgewartet wird. 

Neben dem Jugendausgleich mit Nachbar- 
ländern, kam im Programmpunkt „Verschie- 
denes" auch die Diskussionswochen in Mehlem 
bei Bad Godesberg zur Sprache. Nachfolgend 
die Themen- und Dateneinteilung dieser 
„Mehlemer Wochen": 16.-22. 5. 65 Frauen- 
woche, 30.5.-5. 6. 65 „Des Deutschen Vater- 
land", 15.- 21. 8. 65 „Deutsch-Französische 
Freundschaft", 10.-16. 10. 65 „Die Nachbarn 
Deutschlands", 7.-13. 11. 65 ..Polltische 
Systeme in Vergangenheit und Gegenwart", 
5.-11. 12. 65 „Die iunge Generation". Auch zu 
diesen Vortragsreihen nehmen G. Becker und 
W. Breidert Anmeldungen interessierter Mit- 
glieder entgegen. Fahrt, Unterkunft und Ver- 
pflp>»ung sind kostenlos. 

Weiter wurde auf eine Studienfahrt 
Jugendlicher hingewiesen, die der VdH vom 
2.-9. 10. 1965 nach Berlin veranstaltet. Der 
Unko.stenbe'trag für Fahrt und Verpflegung 
beträgt 60 DM. 

Abschließend wurden nochmals die VdH- 
Ferienheime erwähnt, in denen Verbands- 
mitglieder bei rechtzeitiger Anmeldung ihren 
Urlaub verbringen können. Daneben wrurde 
das Fpchorgan des VdH. „DerHeimkehrer" als 
Informationsblatt vom Vorsitzenden allen 
Vereinsangehörigen empfohlen 

OFFENTHAL 
o Mütter- und Säuglingsberatungsstunde. 

Am Donnerstag, dem 29. April, findet von 
14 bis 15 Uhr bei der Hebamme Luise Lang- 
holz, Langener Straße 31, die Mütter- und 
Säuglingsberatungsstunde für den Monat 
April statt, (ha) 

Forderungen der Kriegsopfer 
Auf einer Delegiertenkonferenz des VdK in 

Darmstadt-Eberstadt betonten Landesvorsit- 
zender Carl Meckes und Bezirksvorsitzcnüer 
Karl Spitzner (Rüsselsheim), die Schwerbe- 
schädigten dürften bei der zunehmenden 
Automatisierung der Betriebe nicht benach- 
teiligt werden. Man dürfe ihnen in den vr»-- 
gerückten Jahren keine 
zumuten. Sie müßten an einem Arbeitsplatz 
stehen, an dem sie bis zuletzt 
ten. Entspreche der Arbeitsplatz nicht ihren 
Kenntnissen und Fähigkeiten, .seien sie über- 
fordert, was zu einer früheren Invalidität 
führe. — Die Kriegsopferrenten müßten nach 
dem Beispiel der Sozialversicherung den sich 
steigernden Lebenshaltungskosten angepaßt 
werden. Es sei bedauerlich, daß der VdK im- 
mer wieder für eine gerechtere Behandlung 
der Kriegsopfer eintreten müs.se. Landtags- 
abgeordneter Hans Karl (Gräfenhausen) sagte, 
wenn die Bundesrepublik wirklich der soziale 
Rechtsstaat sei, den er nach dem Grundge- 
setz sein wolle, wäre letzten Endes eine Orga- 
nisation wie cler VdK geradezu überflüssig. 
Der VdK erklärte, die hessische Landesregie- 
rung habe für diese Probleme Verständnis. 
Dies gelte besopd(>rs ai"-h fi*r das Sozial- 
ministerium. • 

GemischtwarenhSndler und Handwerker. 
Vom Darmstädter Regierungspräsidenten 
vmrde ein Gemischtwarenhändler in einer 
kleineren Gemeinde in eine Geldbuße von 
250 DM genommen. Er hatte nachweislich In- 
stallationen für die Gemeindeverwaltung vor- 
genommen und im Pfarrhaus eine Badeein- 
richtung ausgeführt. Es handelte sich dabei 
um einen Verstoß gegen § III der Handwerks- 
ordnung, da der Händler als Handwerker 
nicht in die Handwerksrolle eingetragen w.^r. 
Der Betroffene hat auch die Kosten des Ver- 
fahrens zu tragen. 

„ER" und „SIE* 
Wenn ein Ehemann Grundsätze hat, stam- 

men sie von seiner Frau. Hat er keine, ist er 
kein Ehemann. 

Moral ist häufig, was man zu haben vorgibt 
und den anderen abspricht. 

Auch leichtsinnige Frauen werden manch- 
mal tugendhaft, wenn es gilt, ihre Freuncin- 
nen zu verdammen. 

Eine kluge Frau wird sich unter Männern 
sehr viel leichter behaupten können als unter 
Mitschwestem. 

Die Vorzüge, die den Männern an den 
Frauen gefallen, gefallen den Frauen unter- 
einander ganz und gar nicht. 

Jede Frau wird -mit Rührung des Mannes 
gedenken, der sie heiraten wollte, jeder Mann 
mit Rührung der Frau, die es nicht tat. 

Es ist etwas Schönes um die Mode: die 
Kleider der Mutter verkürzen die Kindheit 
der Tochter und die Kleider der Tochter 
verlängern die Jugend der Mutter. 

lANOiMH tillUNO 
VwanlwoilllcA lOi Pollllt uM lokslnacft'lcntan: 
friaflxcti ScMaiich tui unianiaiiimg uno Aiuaigafl: 
Oi KUhn - OriKi une vwiag BuOidtuciiai»! 
KOnn KO Ungsn Oarmtiaat*! tIfsS« M. lul STO. 

Arbeiten Ruf dem Friedliof. Die Darmstäd- 
ter Jugendgruppen haben sich bereit erklärt, 
an einem der nächsten Samstage auf dem 
jüdischen Friedhof in Dannstadt zu arbeiten 
und ihn instandzusetzen. Sie wollen mit Hacke 
und Rechen dazu beitragen, daß er ein wür- 
diges Aussehen behält. Die Jugendgruppen 
übernehmen diese Arbeit auf Anregung des 
Stadtjugendrings. 

Keine besondere BetJte. Am Wochenende 
brachen unbekannte Täter in das jetzt leer- 
stehende Haus des verstorbenen Bundestags- 
abgeordneten Dr. von Brentano in Darmstadt 
ein. Auf dem Dach deckten sie einige Ziegel 
ab und durchwühlten dann die einzelnen 
Zimmer. Ihre Beute scheint nicht groß ge- 
wesen zu sein. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich auf diesem Wege, auch 
im Namen meiner Eltern, rec^t herzlich. 

Erich Engeiter 

Egelsbach, Mainstr. 27 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Ingo Best 

Egelsbach, Im Büchen ! 

tgelsbacher B Nachrichten 
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NACHRICHTEN 

In der zweiten Amateurliga des Fußbali- 
bozirkes Darmstadt ging auch am vergange- 
nen Wochenende das Rennen um die sieben 
aufstiegsberechtigten Mannschaften in aller 
Schärte weiter. Aschaffenburg besiegte die 
Weiterstüdter hoch mit 7:2 Toren und benö- 
tigt nur noch zwei Punkte zur Meisterschaft. 
Langen verdrängte durch seinen Sieg In 
Gernsheim, die Treburer TSG, die in Ar- 
heilgen gegen den FC nur zu einem Unent- 
schieden kam, vom zweiten Platz. liensheim 
besiegte Pfungstadt und nimmt hinter Tre- 
bur den vierten Tabellenplatz ein, Münster 
gegen Me.ssel und Niederroeien gegen Wall- 
dorf holten sich beide Punkte. Abgefallen 
sind Walldorf und Griesheim, dessen Spiel 
in Ober-Roden wegen eines heftigen Ge- 
witters abgebrochen wurde. 
Die Spiele im einzelnen: 
Aschaffenburg — SV Weiterstadt 7:2 
FC Arheilgen — TSV Trebur 1:1 
FC Bensheim — TSV Pfungstadt 2:0 
Concordia Gernsheim — 1. FC Langen 2:3 
SV Münster — TSG Me.s.sel 4:0 
KSV Urberach — SG Arheilgen 3:0 
SG Nieder-Roden — RW Walldorf 1:0 
Germ. Ob.-Roden — SC Griesheim abgebr. 1:1 
Viktoria Schaafheim — SV 98 Amateure 3:0 
SV Bischofsheim—Omympia Lampertheim 2:2 

1. FC Langen nun Tabellenzweltrr 
Der Tabrllcnst.md; 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
n. 
9. 

10. 
11. 
12. 
1,1. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 

A.schaffenburg 
FC Langen 

TSV Trebur 
FC Bensheim 
SV Münster 
TSV Pfungsladt 
FC Arheilgen 
SG Nieder-Hoden 
SC Griesheini 
RW Walldorf 
KSV Urberach 
SV 98 Amateure 
Gernsheim 
Lampertheim 
SG Arheilgen 
Ober-Hoden 
Bi.schofsheim 
Schaafheim 
Weiterstadt 
TSG Messel 

34 
33 
33 
34 
35 
33 
33 
31 
34 
35 
34 
34 
33 
35 
33 
33 
33 
34 
35 
32 

104 
78 
88 
76 
89 
71 
69 
53 
64 
69 
5t 
63 
53 
48 
36 
50 
49 
48 
35 
33 

:38 
:r.o 
;47 
;53 
66 
49 
53 

:(i2 
:58 
:51 
:56 
:(i3 
:«:! 
:59 
:r)B 
:7ü 
:72 
93 
!)() 
76 

Am kommenden Samstag; SG Arheilgen 
gegen Langen; Snnntng; Lampertheim gegen 
Aschaffenburg, Me.ssel — Dischofshelm, Ober- 
Roden — Pfungstadt, Nieder-Roden — Bens- 
heim, FC Arheilgen — Gernsheim und Urbe- 
rach — Trebur. 

Der Club setzte seinen Siegeszug fort 
Obwohl der 1. FC Langen ohne seinen er- 

krankten Mittelstürmer Gaußmann antreten 
mußte, setzte er auch in Gernsheim seinen 
Siegeszug mit einem 3:2-Erfolg fort. Dieser 
doppelte Punktgewinn war das Ergebnis 
einer richtigen taktischen Einstellung der Lan- 
gener Elf auf den kurzen Hartplatz der Con- 
cordia. Die Außenläufer befolgten weitgehend 
die Order,, die Mittellinie nach Möglichkeit 
nicht zu überschreiten, und die Halbstürmer 
halfen, wenn es galt, in der eigenen Abwehr 
mit aus. 

Mann und Valloz hatten dadurch als Ver- 
binder selbstverständlich ein enormes Arbeits- 
und Laufpensum zu erledigen und mußten 
darüberhinaus die Angriffsspitzen Mikulas, 
Gleiser und Dieter mit brauchbaren Steil- 
vorlagen einsetzen. Alles in allem lösten sie 
ihre schwere Aufgabe recht gut, wobei Valloz 
den Halbrechten Mann allerdings in punkto 
Entschlossenheit und Kaltschnäuzigkeit bei 
Vorstößen in den gegnerischen Strafraum 
übertraf. 

In vorderster Linie ging die meiste Gefahr 
von Glei.ser und Dieter aus, die dies auch 
mit je einem Treffer unterstrichen, während 
Mikulas einige Male in günstiger Schußposi- 
tion versagte. 

Obwohl Kesper den bisher erfolgreichsten 
Gernsheimer Stürmer, den Halblinken Zissel, 
zu bewadien hatte, sah er dabei meist besser 
aus als Köppdien, der den Halbrechten Klei- 
ber vor allem in der 2. Halbzeit einige Male 
nicht mehr zu fassen bekam, so daß Hölzke, 
Valloz und Kreti mitunter aushelfen mußten, 
um Schlimmeres zu verhindern. 

Während Kreti und Hölzke generell recht ■ 
solide Abwehrleistungen zeigten und der nur 
gelegentlich etwas zu offensive Reichert die 
Duelle gegen Lichtel meist gewann, wechsel- 
ten bei Torwart Zacharias „Licht und Schat- 
ten". Mit zwei „Kopfballeinlagen" zu Beginn 
demonstrierte er eine gewisse Überheblichkeit, 
zeigte daneben zwar einige reaktionsschnelle 
Paraden auf der Linie, wirkte aber beim Her- 
auslaufen ab und zu überhastet und unsicher 
und war an beiden Gegentoren nicht ganz 
schuldlos. 

In den ersten, zwanzig Minuten dieser Par- 
tie mußten sich die Clubspieler zunächst ein- 
mal an den ungewöhnlichen Platz und die 
hohe Spielweise des Gegners gewöhnen, so 
daß sich in dieser Zeit nur eine gute Möglich- 
keit ergab, als Mann den Halblinken Valloz 
in der 12. Minute einsetzte und dieser flach 
knapp neben den Pfosten schoß. Auf der an- 
deren Seite- waren nur die beiden bereits er- 
wähnten Kopfbälle, mit denen Zacharias im 
Herauslaufen klärte, erwähnenswert. In der 
22. Minute waren dann Mann und Gleiser 
im Anschluß an einen nur kurz mit der Faust 
abgewehrten Eckball von Mikulas nicht reak- 
tionsschnell genug, um das Leder mit einem 
Nachschuß im Netz unterzubringen. 

Drei Minuten später ließ Gleiser jedodi 
Stopper Laab „aussteigen" und schoß von der 
Strafraumgrenze so plaziert, daß es für Tor- 
hüter Wenzel nichts zu halten gab. 

Nach weiteren drei Minuten brachen Miku- 
las und Dieter gemeinsam durch, und nachdem 
Wenzel den ersten Schuß des Langener Links- 
außen nur mit Mühe abgewehrt hatte, prallte 
der Ball bei Dieters „zweiten Versuch" von 
der Innenkante des Pfo.stens zum 0:2 hinter 
die Linie. 

Noch ehe erneut drei Minuten vergangen 
waren, er/leite allerdings der Link.saullen der 
Gastgeber hiit einem Flachschuß in die lange 
Ecke den l:2-An.schlußtreffor, ohne daß Za- 
charias eine Reaktion zeigte. 

Bei zügigen Gegenangriffen zielten an- 
schließend Kesper und Dieter nur um Zenti- 
meter zu hoch, so daß es Valloz vorbehalten 
blieb, kurz vor dem Seitenwedisel einen wei- 
ten Alleingang mit einem halbhohen .Schuß 
zum einigermaßen beruhigenden 1:3-Halbzeit- 
stand abzuschließen. 

In der .53. Minute kam Concordia Gerns- 
heim auf 2:3 heran, als der Halbrechte vom 
linken Läufer Köppchen nicht gestoppt wer- 
den konnte, Zacharias zu früh weit aus .seinem 
Tor herau.sgelaufen war und Kesper den Ball 
in den eigenen Kasten lenkte. 

Auch in der Folgezeit mußte sich Mittel- 
läufer Kreti wi(?derholt des sehr eifrigen und 
energischen Halbrechten Kleiber annehmen, 
und Zadiarias hatte Gelegenheit, sidi bei 
einem Bonibenschuß von Zissel mit einer 
Faustabwehr auszuzeidmen. 

Aber die Angriffe des Clubs braditen nun 
ebenfalls nichts mehr ein, well Mann einmal 
hoch über die Latte schoß und Mikulas nach 
Steilvorlagen von Dieter und Mann unbehin- 
dert die nötige Konzentration vermissen ließ. 

Außerdem verweigerte Schiedsrichter Sie- 
bert aus Mannheim dem Club einen klaren 
Foulelfmeter, indem er abwinkte, als Valloz 
in der 71. Minute im Strafraum gelegt wurde. 

Zehn Minuten vor Sdiluß sorgte dann 
Zacharias mit einer Faustabwehr im Anschluß 
an einen Freistoß dafür, daß die Gäste beide 
Punkte behielten und damit zu ihren sieben- 
ten Sieg hintereinander kamen. 

Im Vorspiel gelang es der Reserve des 
Clubs trotz eines 1:3-Rückstandes schließlich 
doch noch, den 3:3-Ausgleich zu erzielen. 

Das ursprünglldi für Mittwoch, den 28. 4., 
vorgesehene Pokalspiel in Egelsbach wurde 
auf den 5. 5. um 18.00 Uhr verschoben. 

Rupplner-Treffen in Süddeutschland 
Das diesjährige Frühjahrstreffen des Hei- 

matkreises Ruppin findet am 8. Mai 1965, 
16.30 Uhr, in der Gemeindehalle Filderstadion 
Echterdingen (Württ.) bei Stuttgart statt 
Nähere Auskünfte erteilt Ldsm. Harald Gell- 
horn, 723 Schramberg, Obere Schillerstr. 77. 

Glück und gute Abwehrleistungen 
SV Rplnhelm — SO Egrlsbnrli 0:1 (0:0) Relnlirlni scheiterte an J«ger - Die srhwar*- 

weine Abwehr hielt dicht 

52:16 
43:23 
42:24 
42:26 
42:28 
.39:27 
39:27 
39:29 
37:31 
37:33 
.33:.35 
31:37 
30:36 
30:40 
27:39 
27:39 
24:42 
24:44 
19:51 
17:47 

In ihrem letzten Auswlirt.ssplel der dle.s- 
jlihrlgen Punklerunde bewiesen die Egels- 
bacher auch beim heimstarken SV Heinhelm 
ihre in den letzten Spielen gezeigte gute 
Form. Wenn auch In der Haupt.sache die Ab- 
wehr fast ununterbrochen Im Brennpunkt 
stand, dies wohl vornehmlich bis zur Pause, 
so erfüllte doch die Fünferreihe ebenfalls die 
gestellle Aufgabe mit den Sturmspitzen Leh- 
nerl, Wannemacher und Becker, während 
beide Halbstürmer meist In der eigenen 
Hlllfte (Benz und Kniiß 1) zu finden waren. 
Obwohl die Gastgeber Egelshachs F.lf oft in 
der eigenen Hälfte einschnürten und vor 
Sellenwechsel eine .Serie von Eckbiillen für 
Helnhelm gegeben wurden, brachten alle Ge- 
legenhelten kein Tor für Helnhelm. Allein 
dreimal stand ein Kgelshacher Spieler auf der 
Torlinie d(Mn Erfolg im Wege. Was sonst noch 
an gefährlichen Schüs.sen in Richtung Egels- 
bacher Gehliuse ging, wurde von einem in 
„Langener Form" spielenden Jäger zunichte 
gemacht. Diese guten Ahwehrleistungen lie- 
ßen die Gastgeher dann nach der Pause bald 
verzweifeln und die Elf konnte das enorme 
Anfangstempo nicht mehr hallen. Jetzt taten 
sich Lücken HIr Egelsbachs schnelle Flügel 
auf und eine Viertelstunde vor Schluß fiel 
der alles ent.scheldende Treffer durch Wanne- 
macher. Danach bot sich noch zweimal eine 
große Möglichkeit, die.ses Resultat zu erhöhen, 
aber jedesmal fehlten nur wenige Zentimeter 
am endgültigen Erfolg Die 90 Minuten in 
Reinhelm bestätigten, daß mit klaren Tor- 
chancen allein keine Spiele zu gewinnen sind, 
bevor nicht der Ball Im Netzt landet. Wenn 
auch einiges Glück diesmal auf der Egels- 
baeher Seite stand, .so rechtfertigt allein 
schon der eine erzielte Treffer und das gute 
Abwohrspiel die beiden errungenen Punkte. 

Bereits zu Beginn versuchten die Gastge- 
ber durch großen Einsatz und enormes 
Tempo zu Torerfolgen zu kommen. Ein Frel- 
stoßrücksplel in die Füße von Relnheims 
Mittelstürmer Judith, konnte Karl im letzten 
Augenblick noch zur Ecke lenken. Als 
Anthes in der 14. Minute eine Kopfballab- 
wehr mißglückte, schoß der Halbrechte Haas 
hart aufs Tor, doch Just stand in der bedroh- 
ten Ecke und köpfte von der Torlinie, Augen- 
blicke später mußte Jäger im Nachgrelfen vor 
Relnheims Mittelstürmer retten, Die spär- 
lichen Entlastungsangriffe von Egelsbach 
wurden meist schon vor dem Strafraum der 
Gastgeber abgefangen, Mitte der ersten Hälfte 

kam die große Bewährungsprobe für Schluß- 
mann Jäger, Zuerst lenkte er einen Schuß 
von Rechtsaußen Jung zur dritten Ecke Auch 
weitere Oelegenheltcn für Relnhelm von Ju- 
dith und dem Halblinken Leitner brachten 
durch hervorragende Reaktion des Egels- 
bacher Schlußmannes nur Eekblllle, Nachdem 
Just erneut einen Scharfschuß von Relnheims 
Nr, 9 von der Torlinie geköpft halle, mußte 
Jäger erneut gegen den Halbrechten Haas zur 
Ecke retten. Zu dieser Pha,se sah es durchaus 
nicht nach einem Erfolg der Scluvarzweinen 
aus. Doch die Immer stürmischer angreifen- 
den Platzhesitzer verdarben sieh oft auch 
durch Übereifer das eigene Konzept Wieder 
hatte Jäger In der 3R, Minute mit der Faust 
bei einem hohen Flugball von l.lnksaiißen 
Biiß gut reagiert und auch nach der daiaiif- 
folgeiiden Ecke stand .Stopper Karl am rich- 
tigen Fleck und hielt den Dlrektschuß von 
Leitner mit dem Kojif auf, Glilelt für Kisrl-:- 
bach.daß torlos die Selten gewechselt wurd'"n. 

Danach mußte Jäger nochmals gegen Lett- 
ner mit Fußahwehr klären, doch langsam 
bahnte sieh nun die Wende an Dli> stihml- 
schen Angriffe der Platzherren wurden nun 
seltener, und Jetzt tauchten auch Ben/ und 
Knöß öfter Im eigenen Angriff auf Gerade 
hatte Lehnert in guter Poslllon den Ball ver- 
stolpert, als Wannemacher mit Knöß-I'nß In 
der halhllnken Verbindung einen Schräascliuß 
wagte, der vom Pfosten zum 0:1 Ins Netz 
sprang, DIe.ser Treffer fiel In der 75, Minute. 
Die Folge waren weitere große Möglichkeiten 
für Lehnert. di"r einen .Steilpaß erreichte und 
an Torhüter Engel und dem linken Pfosten 
knapp vorhelsehob Relnhelm versuchte auch 
In den Schlußminuten, wenigstens einen 
Punkt noch zu retten, aber Egelshachs Ab- 
wehr hielt den knappen Vorsprunc bis zum 
Ende, Nicht zu verge.ssen die ausgezeichnete 
Leistung von Schiedsrichter Mütz (Zwlnnen- 
berg), der In Jeder Phase das mitunter recht 
kampfbelonte Treffen sicher Im Griff hiitte. 

Die schwarzweiße Rc>serve verspielte inner- 
halb von fünf Minuten während der zweiten 
Hälfte Ihre O l-Pausenführung und mußte 
deshalb eine 3:2-Nlederlage einstecken, ob- 
wohl ein Unentschieden dem .Spielverlauf eher 
entsprochen hätte 
Hinweis: Körnenden Donnerstag, 21 Uhr, 

im Verelnslokal Theis Spielersltzung. Das Er- 
scheinen aller aktiven Spieler wird unbedingt 
erwartet 

Hoher Erfolg Offenthals gegen Bieberau 
Offenlhal — CiroD-Bieberau 6:0 (2:0) 

Am .Sonntag spielten die Offenthaler Fuß- 
baller auf dem Hauiitfeld der Sportplatzan- 
lage an der Spessartstraße auf einem nassen, 
glitschigen, mit Pfützen besäten Boden gegen 
den Tabellensechsten Groß-Bieberau. Die 
Gäste wurden mit 6:0 Toren abgefertigt. Die 
Gastgeber traten mit der gleichen Besetzung 
an wie am Vorsonntag gegen Rot-Weiß Rad- 
heini. Das Team aus dem Odenwald zählte 
lange Zeit zu den Meisterschaftsanwärtern, 
mußte aber in der Rückrunde in Auswärts- 
spielen viel Federn lassen. 

Bereits in der 10, Minute konnte der Offen- 
thaler Halbstürmer Willy Haller nacii einer 
Vorlage von Heinz Rath das 1:0 für Offenthal 
erzielen. Nach diesem Treffer war das Spiel 
ausgeglichen, die Gäste erspielten sich auch 
einige Torchancen, die der sicher spielende 
Torhüter Müller vereitelte. In der 36. Minute 
bauten dann die Offenthaler ihre Führung 
auf 2:0 aus. Mittelstürmer Heinz Rath war 
nach einer Vorlage von Karl-Heinz Schrö- 
der der Torschütze. Mit diesem Ergebnis 
wechselte man die Seiten. 

Nach der Pau.se setzte ein sehr starker Re- 
gen ein. Trotzdem entwickelte sich weiter ein 
gutes, wenn auch einseiliges Spiel, denn die 
Hausherren bc^herrschten nach der beruhi- 
genden 2:0-Führung das Spielgeschehen völ- 
lig. Es dauerte trotzdem bis zur 60. Minute, 
bis Offenthals Halblinker Manfred Jäckel das 
3:0 für .seine Mann.schaft buchen konnte. Sie- 
ben Minuten später schlug das I,,eder zum 
vierten Male ins gegnerische Netz. Mittel- 
stürmer Heinz Rath erzielte damit sein zwei- 
tes Tor an diesem Tage. Manfred Jäckel 
schoß mit dem fünften Tor ebenfalls seinen 
zweiten Treffer, und Karl-Heinz Schröder er- 
zielte kurz vor Schluß mit dem sechsten Tor 
das Endergebnis. 

Offenthal spielte mit folgender Besetzung: 

Müller; Schlee, Hombach; l'li, 1 laller, Zelske, 
Seibert; .Schröder, W, Haller, Rath, ,Iäckel 
und Spatz, 

Die Offenthaler Reserve siegte mit 5:3, — 
Die Schüler verloren am Samstag auf eige- 
nem Gelände mit 4:3 gegen die Tiirngemelnde 
Ober-Hoden. 

Die Mannschaft der .lugend siegte am Soiin- 
tagmorgen auf eigenem Platz mit 4:1 gegen 
den FC Semd, 

Die Alten Herren siegten ebenfalls; sie 
s|)ielten am Samstag in Dreieichenhain gegen 
Westend Frankfurt mit 2:0 Toren, (ha) 

KSO-Jugendfiinball 
C-Jgd. SSO Langen — Dreieichenliuin 1:0 
Trotz stark überlegen geführtem Spiel der 

Langener, gelang In diesem Pokalspiel nur 
ein Treffer durch Starke. Der Langener 
Sturm wußte selbst mit den besten Chancen 
nichts anzufangen Die C-Jugend der SSG, 
die nun In der Pokalrunde die Tabellenfüh- 
rung mit 8:0 Punkten und 12:1 Toren Inne 
hat, muß am kommenden Mittwoch, (28. 4,) 
18,00 Uhr auf dem Sportplatz Zlmmerstraße 
gegen Kickers Offenbach antreten. Gelingt 
den Langener Buben in die.sem Spiel ein 
Sieg, dürfte sie den Gruppensieg geschafft 
haben, 

B-Jgd. KosenhUlie Offrnbuch — SSG 1:1 
In cilesem fairen Spiel am Sonntag In 

Offenbach standen sich beide Mannschaften 
in spieleri.schen Belangen in nichts nach. 
Pech hatten die Langener mit zwei Posten- 
schüssen. Schreiber, der seine Mannscliaft 
mit einem 25 m-Sehiiß in Führung brachte, 
sowie Ackermann waren die herausragenden 
Spieler bei den Güsten. Der Platzherr, der 
sich durch die.sen Führungstreffer nicht be- 
irren ließ, kam kurz vor Schluß zum Aus- 
gleichstreffer. 

Woche für Woche 

neue Pielsvoneile 
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Niederlage der SSG-Handballer am Bornheimer Hang 
FSV Frankfurt — SSO Langen II 16:8 (9:1) FSV Frankfurt — B80 langen I 12:8 (0:2) 

Am SHiruitiißnachmltlng Irnten die SSQ- 
Ilnndbnllor den schweren Oang zum vor- 
jährigen Vlzomelater FSV Frankfurt nn. Lei- 
der mußte man ohne Erich Rang antreten, 
der sich im Spiel gegen Hattersheim den 
Mitlelhandknoi-hon der linken Hand hracli. 
Ihn \ind seine Würfe aus der zweiten Reihe 
vermißte man. Insbesondere In der ersten 
Halbzeit .sehr. Pas Spiel der I^angener Sturm- 
reihe war zu zerfahren, um die clevere Hin- 
termannschaft des FSV aus den Angeln zu 
heben. F.a ging einfach nichts zusammen und 
mit den wenigen Würfen In Richtung FSV- 
Tor halten die Gastgeber keine allzu große 
Mühe, sieht man von einigen Pfosten- und 
Lattenschüssen ab. Anders dagegen heim 
FSV. Bei Ihm lief alles nach Wunsch. Selbst 
schiecht abgespielte R'illa konnte man Im 
Endeffekt noch erfolgreich verwerten. In die- 
ser Zeit, PS waren die ersten zwanzig Minu- 
ten, legten die Frankfurter auch den Orund- 
steln für Ihren Sieg. Neun lu Null hieß es da 
bereits. Bis zum Halbzeltpfiff gelang der 
Mannschaft aus Langen, das Ergebnis auf 0:2 
zu verbessern. 
wahrend die erste Halbzeit ganz der FSV- 
Mannschaft gehörte, kam die Langener 
Im zweiten Splelabachnilt groß heraus. Jetzt 
wurde konsequent gedeckt, jetzt wurde das 
Sturmsplel zielstrebiger. Von nun an war es 
mit der Feldüberlegenheit der Bornheimer 
nicht mehr weit her. Doch der Torvorsprung 
war zu groß, dem Spiel noch eine entschei- 
dende Wende zu geben, zumal man .letzt die 
Gefiihrllchkeit der Langener Sturmreihe er- 
kannte und mit allen zur Verfitg\ing stehen- 
den Mitteln, die in vielen Füllen über das 
Maß der Fairneß hinnusglngen. sich be- 
diente. Leider schritt der amtierende Schieds- 
richter nicht we.sentllch dagegen ein, nur 
einmal schickte er den sehr bekannten Spie- 
ler Wiedemann des FSV, als den ärgsten 
Sünder für Zelt vom Feld Auf Grund der 
guten zweiten Halbzeit hatte I,angen am 
Schluß das Spielergebnis etwas freundlicher 

gestaltet. Es kann jedoch über ihre schlechte 
erste Halbzelt nicht hinwegtSuschen. 

Genügen konnte an diesem Samstagnach- 
mittag lediglich Tonvart Vogel, der beson- 
ders in der zweiten llalhzelt gute Abwehr- 
leistungen zeigte. Aber gegen die Geschosse 
eines Wiedemann, eines Steitz usw. war auch 
er machtlos. Die meisten der Treffer erziel- 
ten die Bornheimer frei am Raum. Nun mit 
dieser Niederlage müssei\ sich die Langener 
wohl abfinden und worden sich anstrengen 
müssen, um nicht noch weiter an Boden zu 
verlieren Dia Vorrunde Ist bald zu Ende, 

Auch die Reserve mußte sich einem weit- 
aus besseren Gegner beugen imd verlor sen- 
sationell 16:2. In keiner Spielphase gelang es 
der Langener Mannschaft, das verwirrende 
Spiel der Bornheimer zu bremsen. Leider 
muß man auch hier dem F.SV den Vorwurf 
machen, daß fast die komplette Ib-Mann- 
schaft spielte, die ,ia ansonsten an den Ver- 
bandsspielen der imteren Klas-se teilnimmt. 
Dies dürfte aber keine Entschuldigung für 
das überaus schwache Spiel der Langener 
Mannschaft sein. 

A 1-Jugend klarer Sieker gegen 75 Darmstadt 
In ihrem zweiten Verbandsspiel der lau- 

fenden Feldrunde kam die A 1 der SSG- 
Handballer zu einem hohen tfl'V Erfolg. Nur 
In der ersten Halbzeit konnten die Darm- 
stadter das Spiel einigermaßen ausgeglichen 
gestalten. Hier sah eg noch nicht nach einem 
so hohen Sieg der Gastgeber aus. Mit 7:8 für 
Langen wechselte man die Seilen. Dann aber 
war es die Langener Mannschaft, die zu 
großer Form auflief. Elf Tore erzielte man 
noch bis zum Schlußpfiff, eines setzten die 
Darmstiidler entgegen. Wenn der Sieg am 
Schluß des Spiels deutlich ausfiel, er hatte 
gemessen an den vergebenen Torchancen weit 
höher sein können, 

Tore für Langen: Schreiber (8>, Röder (3), 
Weiß (3), Lehr (2,) Ens und Zimmer. 

TV Groß-Gerau - TV Langen 14:9 (10:1) 
Das am vergangenen Sonntag ausgetragene 

Verbandssplel zwischen den Namensvettern 
aus Groß-Gerau und Langen endete mit 
einem klaren Erfolg für den Gastgeber. 
Ausschlaggebend für die Langener Nieder- 
lage war dabei das überaus schwache Spiel 
der TV-Mannschaft während der ersten 30 
Minuten. So hatte sie bereits bis zur Pause 
mit 10:1 Toren aussichtslos abgeschlagen das 
Nachsehen. 

wahrend die TV-Mannschaft eine einzige 
große Enttäuschung war und ihr so gut wie 
nichts gelang, demonstrierten die Gastgeber 
souverän und überlegen ihr Spiel. Sie hatten 
dabei vor allem im Sturm große spielerische 
Vorteile und kamen durch geschicktes Flü- 
gelsplBl .twi der an diesem Tage nicht ganz 
sattelfesten Abwehr des TV immer wieder 
rum Erfolg. 

In der zweiten Spielhälfte ließen die Groß- 
Gerauer Aktionen, bedingt durch den klaren 
Vorsprung merklich nach, so daß der TV 
endlich besser ins Spiel kam. Während die 
Langener Abwehr den GroQ-Gerauer Sturm 
nun unter Kontrolle brachte und so mancher 
Angrif bereits im Ansatz abgewehrt werden 
konnte, lief es auch plötzlich Im Sturm nach 
Wunsch, so daß der klare Vorsprung des 
Gastgebers immer mehr zusammenschmolz, 
Uber 11:4 und 12:6 kämpfte sich die Lange- 
ner Mannschaft bis auf 13:9 heran, doch nun 
ließen die Kräfte nach und eine weitere Ver- 
kürzung war nicht mehr möglich. Mit dem 
Schlußpfiff kamen die Platzherren zu ihrem 
14 Treffer, d<'r damit den Endstand von 
14:9 Toren erbrachte. 

Es spielten: Gabele, Göldner, Schmidt, 
Krumm, Dröll, Reitz, Jaxt, Dachtier, Schenk, 
Beyer und Eulenberg, 

Im Vorspiel unterlag die TV-Reserve den 
GroO-Gerauem mit 12:10 Toren. 

Die Jugendmannschuft des TV konnte ihr 

Erster Boxkampf der Saison in Egelsbach ging mit 6:8 
verloren 

Am Samstag traf die Egelsbacher Box- 
staffel im ersten Clubkampf der Saison auf 
die Staffel der Offenbacher Kickers, die von 
dem Profi Heini Freytag sekundiert wurde. 
Vor dem Kampf konnte der I. Vorsitzende 
der Sportgemeinschaft Friedet Welz drei ver- 
diente Juntie Boxer ehren. Aus der Hessi- 
Bchen Jugendmelsterschaft ging Klaus Kaden 
Im Jugendpapiergewicht B als Hessenbester 
hervor, ebenso wie Karlheinz Schreibwels im 
Jugendweltergewicht. Hessischer Vizemeister 
Im Junlorenweltergewicht wurde Helmut 
Britz, der vor einer Woche in der Hessenaus- 
wahl boxte. Priedel Welz beglückwünschte 
die Jungboxer zu ihren Erfolgen und über- 
reichte jedem ein Buchgeschenk. Welz be- 
glückwünschte auch den Trainer Kar) 
Schreibweis und den A-bteilungsleiter Ernst 
Blchelmeier, die an den Erfolgen der Jugend- 
lichen maßgeblichen Anteil haben. Im 
Juniorenkampf traf im Halbmittgewlcht Britz 
(Egelsbach) auf Dahlen (Offenbach). Ge- 
schwächt durch die Kämpfe in den vergan- 
genen Wochen um die hessische Meister- 
Bchaft und seinen Kampf in der Vorwoche in 
der Hesst-nauswuhl fehlt Britz In diesem 
Kampf die notwendige Kondition. Er verlor 
nach Punkten. Im ersten Senioronkainpf im 
lA'lchtgewicht stunden sich Vofrei (F.gelsbach) 
und Ditlmar (Offenbach) gogi nübcr. Dittmar 
hatte in dem Kampf keine Slegeschanre. 
Si'lion in der er.sten Rund»? mußte er zahl- 
reiche Treffer eliistrckcn und gab auf. Sieger 
dur' h Abbrui h tn der ersten Runde wurde 
Vofrei. Storck (I'fielsbach) traf im Welter- 
gewicht buf Kudrltzkl (Offenbach). Der 
EgeLsbacher B^ixunfänger mußte gegen den 

A-Klasse Darmstadt (West) 
In der DarmstBdter Fußball-A-Klasse, 

Gruppe West konnte Goddelau an den 
Spitzenreiter Mörfelden etwas anschließen, 
während Mörfelden pausierte, kam Goddelau 
gegen Nauheim , zu doppeltem Punktgewinn. 

Erzhausen holte sich zwei wichtige Punkte 
im Spiel gegen Roßdorf und Egelsbach siegle 
bei dem SV Reinheim, 
Die Spiele im einzelnen: 
TSV Goddelau — SV Nauheim 3:2 
SKG Stockstadt — SF Bischofshelm 1:3 
SKV Bütlelborn — SG Ueberau 1:1 
SV Erzhausen — SKG Roßdorf 2:0 
SV Reinhelm — SG Kgelsbach 0:1 

1. SKV Mörfelden 27 19 5 3 84:28 43:11 
2. TSV Goddelau 28 16 0 1 54:10 41:11 
3. VfR Groß-Gerau 27 15 7 5 68:28 37:17 
4. SF Bischofsheim 2fl 12 5 0 55:50 29r23 
5. Nauheim 27 13 3 11 65:51 20:25 
8. SKV Bütlelborn 26 11 8 0 51:30 28:24 
7, SG Egelsbach 26 12 3 11 58:50 27:25 
8, Biebesheim 25 8 7 10 37:41 23:27 
9, SV Reinheim 25 0 4 12 36:55 22:28 

10. TSG Wixhausen 28 II 4 13 38:44 22:30 
11. SKG Stocksladt 28 0 2 15 36:57 20:32 
12. SV Erzhausen 25 8 7 12 46:57 19:31 
13. SG Ueberau 25 6 6 13 42:65 18:32 
14. SKG Roßdorf 25 4 7 14 34:80 15:35 
15. VfB Ginsheim 24 4 5 15 »4:74 13:35 

Am kommenden Sonntag: Egelsbach gegen 
Goddelau, Erzhausen — Ginshelm, Stock- 
sladt — Biebesheim, Relnhelm — Roßdorf 
und Büttelborn — Wixhausen. 

Funball-Il-Klasse, Gruppe Dieburg 
SSG Offenthal — SV Groß-Bieberau 6:0 
GSV Wiebelsbach — TSV Lengfeld 0:2 
FC Niedernhausen — SV Heubach 4:1 
RW Radheim — FSV Spachbrücken 3:2 
TSV Kiein-Umstadt — TV Nied.-Klingen 3:3 
FC Ueberau — GSV Gundernhausen 3:2 
TS Ober-Roden — FSV Münster 6:0 

B-Klasse Offenbaoh 
SV Tempelsea — TV Dreieichenhain 2:7 
Spvgg. Welskirchen — VfB Offenbach 0:2 
TSG Neu-Isenburg — SSG Langen 0:1 abgebr. 
FSV Mühlheim — Eintracht Steinheim 0:2 
Eiche Offenbach — SKG R\uiipünheim 2:0 
Dffenbach 
Dreleichh. 
Kl. Welzh. 
Mühlheim 
Langen 
iVeisklrch. 

37:15 32:12 Jügesh. 30:32 20:24 
50:24 20:13 Rumpenh. 28:20 20:20 
.13:32 28:16 W. Offenl>.43:57 20:26 
48:40 25:23 Steinlieim 23:52 10:27 
47:35 24:18 Isenburg 31:40 16:24 
42:36 21:23 Tempels. 26:45 16-28 

VrnOffb. 35:54 1 1:30 

Offenthal 
Ueberau 
TS O.-Rod. 
Spachbr, 
ar,-Bleb, 
Gundernh. 
N.-Kllngen 

74:20 40:10 
77:26 39:11 
65:25 35:13 
53:28 35:15 
86:50 30:18 
51:40 24:24 
45:45 24:24 

Kl.-Umst. 
Münster 
Wiebelsb. 
Radheim 
Lengfeld 
Heubach 
Nledernh. 

38:58 18:30 
32:57 17:31 
37.71, 17:33 
43:57 17:33 
37:59 16:32 
41:78 16:34 
34:70 14:34 

C-Klasse Offenliueh 
FC Bieber — Tgde. Weiskirchen 2:4 
TV Hausen — FT Oberrad 2:2 
TSV Kleln-Auheim — Sparta Bürgel 3:1 
Zeppelinheim — TV Rembrücken 0:2 
SV Dreieichenhain — Steinberg 0:2 
Tgde. Sprendlingen — FSV Offenbach 4:1 

(abgebrochen) 
Gölzenhaln — Hainhausen (abgebr.) 1:0 
Sportfreunde Offenbach — TOS Hausen 2:0 
Hausen 105:30 43:11 Offenb, 43:56 21:31 
Oberrad 75:36 38:12 Kl,-Auh. 30:40 21:31 
Sprendl. 71:25 37:13 Steinberg 49 60 21:31 
Bieber 44:28 35:15 Gölzenh, 56:72 20:26 
Bürgel 60:39 32:20 Dreieichh, 38:85 13:30 
Weiskirch, 60:33 31:21 Zeppelinh. 33:00 11:37 
Rembrück, 50:43 31:23 Halnh. 15:104 4:46 
rsV Offenb. 48:65 28:2^ Hausen 41:40 23:29 

Bekanntschuft 
„Nun, wie war's denn in der Oper, Minna?" 
„Ach, sehr nett. Es gab Lohengrin." 
„Dann haben Sie also die Bekanntschaft 

von Wagner gemacht?" 
„Nee, das nicht gerade, gnädige Frau. Er 

sagte, er heiße Müller." 

AnzUglioh 
„Man hört Sie ja nicht mehr singen, FrBu- 

lein Elsel" 
„Der Arzt hat es mir verboten I" 
„Wohnt er denn in Ihrer Nachbarschaft?" 

Spiel gegen die SKG Schneppenhausen klar 
mit 10:6 Toren für sich entsoheiden, wobei 
sich der gesamte Angriff In die Törausbeute 
teilte. 

Verhandsllga, Gruppe Mi(4ei 
TSG 46 Darmstadt — GW Wiesbaden 3:8 
Vorwärts Frankfurt — TSG Sulzbach 19:10 
FSV Frankfurt — SSG Langen 12:6 
SV Kostheim — TV Breckenheim 11:6 
TV Wicker — TV Hatter.sheim 8:8 
GW Wiesb. 63:45 10:2 FSF Ffm. 40:51 6:8 
Kostheim 49:33 8:2 Langen 45:57 6:8 
Vorw. Ffm, 66:51 8:4 Breckenh. 44:62 2:10 
Wicker 62:49 8:4 Sulzbach 56:81 2:10 
Hatter.sh. 62;.50 7:5 Darmstadt 33:50 1:0 

Dezirksklasae Darmstadt 
TG Bessungen — SKG Bauschheim 10:9 
SO Egelsbach — SKG Erfelden 8:9 
TuS Griesheim — SKG Ober-Mumbach 10:0 
TV Reinheim — SG Nieder-Roden 9:8 
TV Bürstadt — TAV Eppertshausen ausgef. 
TuS Obernburg — VfL Heppenheim 8:8 
Bessungen 71:66 10:4 Heppenh. 49:39 5:5 
Egelsbach 80:51 9:5 Büttelborn 61:72 4:8 
Grieshelm 57:49 8:4 I,angen 58:72 4:8 
Eppertslis. 53:48 Pfungstadt 51:57 3:9 
Bürstadt 46:45 8:4 Raunheim 47:81 2:10 
Reinhelm 38:37 5:3 Erfelden 45:72 1:11 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TuS Rüsselsheim — TSV Raunheim 22:0 
SKV Büttelborn — SG Weiterstadt 10:21 
TV Erfelden — TSV Pfungstadt 10:10 
TV Lampertheim — TV Trebur 3:16 
TV Groß-Gerau — TV Langen 14:0 
Trebur 85:40 12:0 Erfelden 25:23 4:2 
Rüsselsh, 92:57 10:2 Obernau 52:55 4:6 
Weiterstadt 72:84 0:4 Obernbg, 40:43 4:6 
Gr,-Gerau 55:50 8:4 0,-Mumb, 42:47 2:8 
Lamperth. 58:59 8:4 Nd,-Roden 20:80 0:12 
Bauschheim 40:30 5:5 

Erfolgreiche TV Leichtathleten und Turner 

erfahrenen Offenbacher den Kampf nach 
einigen schweren Trofforn in der ersten 
Runde aufgeben. Jäger (Egelsbacli) und Bau- 
lisch (Offenbach) standen sich im Mittelge- 
wicht gegenüber. Nach einem farbigen Kampf 
erreichte Jäger die größte Trefferzahl und 
wurde überlegener Punktsieger. Im Welter- 
gewicht mußte Stroh (Egelsbach) gegen den 
hessischen Vizemeister Hombach (Offenbnch) 
antreten. Obwohl der alte Veteran Stroh dem 
hessischen Viz.eineister in der ersten Hunde 
einen Niederschlag beibrachte, zog er gegen 
den jungen schnellen Offenbacher doch noch 
den Kürzeren und verlor nach Punkten, Im 
Halbschwergewicht standen sich Buschbeck 
(Egelsbach) und Schreiner (Offenbach) gegen- 
über, Buschbeck hatte einen famosen Start, 
schickte seinen Gegner mit zwei Treffer- 
serion zweimal zu Boden und wurde Ab- 
bruchsleger In der ersten Runde, Im Halb- 
mittelgewicht traf Michel (Egelsbach) auf 
Fischer (Offenbach), Michel konnte den 
Kampf in der ersten Runde ausgeglichen ge- 
stalten, mußte In der 2. Runde Jedoch nach 
einigen schweren Treffern den Kampf auf- 
gfben Im letzten Kampf traf im Halbschwer- 
gewicht Barnewald (Egelsbach) auf Maintz 
(Offenbach), 

Barnewald boxte ohne Übersicht, außer- 
dem machten sich bei ihm Konditlonsmängel 
bemerkbar. Er verlor nach Punkten. Trotz 
di-r 6:8-Niederlage der Egelsbacher Buxsenlo- 
ren gegen die Offenbacher Kickers — den 
Vorl<ampf hatte Egelsbach in Offenbach mit 
7 5 gewonnen — v/arten die Egelsbachcr Box- 
sporlanhänger mit Spannung auf den näch« 
gten Clubkampf. 

Bahn-Eröffnungskämpfe in Hanau 
Unter der starken Beteiligung der Leicht- 

athleten aus Hessen wurden die BahneröfX- 
nungskämpfe zu einem schönen Erfolg für 
den TV, 

Lotti Kamuf überraschte im Kugelstoßen 
mit einer Leistung von 10.37 m bei den 
Frauen, was ihr den 1, Platz einbrachte. 

Bei der weiblichen Jugend A konnte 
Monika Krause im Diskuswerfen den 3. Platz 
mit einer Welte von 24,40 m erreichen. 

Die weibliche B-Jugend mit Ingrid Roth, 
Helga Adolph, Waltraud Höge, Karin Blanck 
konnte im Endlauf über 4 x 100 Meter einen 
ausgezeichneten 5. Platz orreichen. Auch ein- 
zeln über 100 m und Hochsprung konnten sie 
sich gut placieren. 

Sehr gut placieren konnte sich auch die 
männliche B-Jugend mit Bernd NeuO, Lud- 
wig Müller, Karl Walter Lötz und Gernot 
Gütsch. Sie wurden nach spannendem Kampf 
über 4 X 100 m erster mit einer Zelt von 
46,8 sec., was für den Saisonanfang sehr viel- 
versprechend ist. 

Im Einzellauf erreichten Gerno Gütsch und 
Karl Walter Lötz über 100 m in 11,9 sec. 

Ludwig Müller konnte den 2. Platz mit 
5.97 m auch im Weitsprung schaffen. 

Günter Müller lief über 1000 m in2,58,2 min. 
einen ausgezeichnen 3. Platz heraus. 

Die männliche A-Jugend war durch die 
beiden talentierten Mittelstreckler Claus 
Baldner und Rainer Pursche vertreten. Über 
1000 m erreichte Claus Baldner in 2.46,9 den 
ausgezeichneten 3. Platz, und Rainer 
Pursche in 2,48,5 den 6. Platz. 

In der Männerklasse wurde Eckehart 
Cybinski im Kugelstoßen 3. mit einer Weite 
von 13.47 m. Im Diskuswerfen kam er mit 
39.26 m ebenfalls auf den 3. Platz. 

Alles in allem: ein ausgezeichneter Auf- 
takt in die neue Bahnsaison. 

Die Leichtathleten des TV 1862 Langen 
führen über Pfingsten einen Vergleichs- 
kampf mit Colmar und Mühlhausen In 
Franitreich durch. 

Ab 7. Mai und jeden weiteren Freitag wird 
für das Sportabzeichen auf dem Sportplatz 
in Oberiinclen ab 18 trainiert und die Leistung 
abgenommen. Das gilt für alle Altersklassen 
männlich und weiblich. 

Turnerjugend bei den Melsteriohaften 
Nachdem die aktiven Turner ihre Gau-, 

Landes-, und Deutsche Meisterschaften hin- 
ter sich gebracht hatten, war nun der Nach- 
wuchs an der Reihe. Die Gaujugendbesten- 
kämpfe wurden am lO./ll. 4. in Pfungstadt 
ausgetragen. Der TV-1862 Langen beschickte 
sie mit 24 Jugendturnerinnen und turnern, 
die recht gut abschnitten, denn 6 erturnten 
sich die Teilnahme an den Jugendbesten- 
kämpfen des Landes in Gießen. 

3i:hUler-4-Kampf: 6. Fiebig Wolfgang, 
6. Wagner Achim, 9. Helfmann Wolfgang, 
11. Barth Ulrich. 

Mannschaftswertung 8. Sieg, Jugend-Qau- 
klasse: 11. Weber Gerhard, 16. Kirchner Ger- 
hard, 17. Weber Bernhard, 20. Knatz Lothar, 
22. Althoff Karl. 

Mannschaftswertung 3. Sieg, Jugendtunier 
Landesklasse: 7. Schäfer Winfried, 9. Müller 
Albert, 10. Hill Klaus, 12. Daubert Horst, 
14. Uliczka Slgl. 

Mannschaft 2. Sieg, Jugendturnerinnen 
Landesklasse; 5. Ziemer Karin, 7. Hausmann 
Elke, IS. Oppermann Elisabeth, 16. Schmidt 
Ruth, 22. Priedel Roswitha. 

Mannschaft 2. Sieg, Jugendturner Bundes- 
klasse; 3. Burandt Hans Georg, B. Knöß Hans 
Joachim, 14. Tollli6 Bully. 

Mannschaft 2. Sieg, Jugendturnerinnen 
Bundesklasse Einzel; 3. Klinder Roswitha. 

Am letzten Wochenende fanden die Besten- 
kämpfe des Landes Hessen In Gießen statt. 
Aufgrund ihres guten Abschneidens nomi- 
nierte der Turngau Main-Rhein 6 Jugend- 
liche vom Turnverein 1862 Langen zur Teil- 
nahme. Ergebnisse; 

Jutu-Landeskl. B-Kampf (B2 Teilnehmer): 
41. Schäfer Winfried. 

Juti-Landeskl. 8-Kampf (120 Teilnehmer): 
27. Ziemer Karin, 28. Hausmann Elke. 

Jutu-Bundeskl. IQ-Kampf (52 Teilnehmer): 
13. Burandt Hans Georg, 20. Knöß Hans 
Joachim. 

Juti-Bundeskl. B-Kampf (30 Teilnehmer): 
11. Klinder Roswitha. 

Diese recht achtbaren Erfolge des Turn- 
nachwuchses bedürfen keiner besonderen 
Untermalung, denn sie beweisen ohnehin, daß 
im Turnverein Langen erfolgreiche Jugend- 
arbeit geleistet wird. Einen nicht unerheb- 
lichen Anteil am Erfolg der Turnerjugend 
hat der Vereinsturnlehrer Hubert Ullrich. 

: Glückloses Wodienende für KSV Langen Gi-wiclitheben 

Durch die Osterferien sind die Langener 
Gewichtheber etwas aus dem Gleichgewicht 
gekommen. Nur ein Trainingsabend stand 
zur Verfügung, um sich für die beiden 
Wochenendkämpfe vorzubereiten. Zum Ver- 
bandskampf der Kreisklasse mußte die Re- 
serve In Grieshelm antreten. Bei der Hin- 
fahrt verlor ein mit drei Sportlern besetzter 
Pkw den Anschluß, wurde von „ortskundi- 
gen" Griesheimern In verschiedene Himmels- 
richtungen geschickt und langte endlich fünf 
Minuten nach der vorgeschriebenen Zelt in 
der ASV-Sporthalle an. Der KSV hatte nur 
einen Ersatzinann dabei und verlor deshalb 
den Kampf bereits an der Waage. Kurios, 
daß die Griesheimer Übergewicht brachten 
und der Kampf nach den Wottkanipfbestim- 
mungen für beide Mannschaften als verloren 
gewartet wird. Die fünf rechtzeitig gekom- 
menen Langener spulten dann pflichtgemäß 
ihr Programm ab, niedergeschlagen, ob der 
vermeldburen Niederlage. 

Außerdem trat eine durch Blaikner, Etzler 
und Weidner verstärkte Nachwuchsmann- 

schaft beim Nachbarverein SKQ Sprendlin- 
gen zu einem Freundschaftskampf an. Die 
.Sprendllnger hatten bis auf Josef Fröhmel 
ihre derzeit beste Mannschaft aufgeboten und 
siegten gegen die Langener mit ausgezeich- 
neten 3950:3550 Pfund. 

Die Langener Mannschaft: Antonio Cinefra 
(3B0 Pfund), Eberhard Bachmann (440), Nor- 
bert Weidner (550), Frank Hartebrodt (485), 
Herbert Apel (470), Otto Etzlei (615), AloiJ 
Blaikner (610). 

Die Reservemannschaft bestreitet den vor- 
letzten Verbandskampf am 8. 5. 85 gegen den 
AC Hanau und am 15, 5, 65 tritt eine kombi- 
nierte Mannschaft zum Rückkampf gegen 
den MTV Gießen an. Die I,angener wollen 
die nächsten Wochen und Monate vor allem 
benutzen, um die beste Mischung für eine 
starke 1. Mannschaft zu finden, die dann 
wohlvorbereitet (soweit dies nach den Som- 
merferien mit dem zwangsläufigen Traininßs- 
stop möglich ist) in die kommende Verbands- 
runde gehen soll. 

Dienstag, den 27. April 1085 

„Sei Hl, und du darist erbenl" 
Ausgesprochen erzieherischen Wert hat die 

Testamentsklausel, die der Tierarzt Dr. Boi- 
tel in Nancy aufsetzte, um seinen unbe- 
sclireiblich trägen Sohn wenigstens einmal in 
Bewegung zu bringen. Voraussetzung für den 
Antritt der Erbschaft war, daß sich der müde 
Knabe sportlicli betätigen müsse. Die Bedin- 
gungen sahen so aus: 100 Meter In 13 Sekun- 
den, Weilsprung über 6,80 Meter und Hoch- 
sprung aus dem Stand über 1,10 Meter. Nach 
langem Training und mancher sauren Stunde 
schaffte es der „Sportsmann". 

„Du lollte kein Zweifel an Ihrer Tflditig- 
kelt sein, Sohweater. Ich meine nur, Sie ilnd 
nl«*» der Typ, der elnsctalSfernd auf einen 

Patienten wirkt 1" 

Deutschunterriciil ftlr S50 Bergarbeiterkinder 
•ingestellt werden, well kein Gel^ mehr da ist. 

Der Hilfsverein stützt sich wesentUdj auf 
seinen Spendenfonds. Aber der ist jetzt auf 
BOOO Francs zusammengesdirumpft. Im Bon- 
ner Finanzministerium hat man gesagt: „Sam- 
melt mehr, dann braucht ihr keine Zu- 
schüsse!" Das wird mit einiger Empörung re- 
gistriert. Im vergangenen Jahr hat der Ge- 
samtbetrag der materiellen Hilfeleistungen 
für in Not geraten« Deutsche 90 000 Francs 

Frohen Herzens genießen — HB - eine Filter-Cigarette die schmeckt 



König Feisal auf den Spuren der Moderne 

Saudi-Arabien hungert nach Devisen - Nodi Ist Meklca nur ein Pilgerzentrum - Doppelt trnd<en und sehr arm 
Mekka und Medina, die heiligsten Stüdte 

des Islams, sind den „Nichtgläubigen" bis heute 
verschlossen. Doch Uber Saudi-Arabien weht 
ein neuer Wind. Als Feisal Im vergangenen 
Jahr seinen Bruder Saud ablöste, war er sich 
klar darüber, daß er längst überfällige Refor- 
men durchführen müsse, wenn er nicht der 
letzte auf dem Thron sein wollte. 

Einige seiner Dekrete erregten etliches Auf- 
sehen. Er entließ seine Sklaven und riet den 
vielen Prinzen und Scheichs, dem Beispiel zu 
folgen. Er leerte seinen Harem und erwartete 
auch da, daß man seinem Beispiel folgen 
würde. Er kürzte die Bezüge der kttniglichen 
Familie drastisch, weil er nicht einsehen wollte, 
daß ein Prinz unbedingt 20 oder mehr Luxus- 
autos in der Garage haben müßte. 

König Feisal hat es In einem so traditions- 
reidien Lande schwer, den Anschluß an die 
Gegenwart zu vermitteln. Nocli wagt er es 

nicht zu verbieten, daß einem Dieb die Hand, 
die nach fremden Eigentum griff, abgeschla- 
gen wird. Noch erkennt auch er den Koran 
nicht nur als „heilige Schrift" sondern auch 
als Gesetzbuch an. 

Und dennoch geht er neue Wege. Letzthin 
wurden erstmals auslöndische Journalisten 
zu einem Flug nach Dschidda, dem Tor zu 
Saudi-Arabien eir/»eladen. Sie hörten, daß 
wahrscheinlich schon im kommenden Jahr 
aucli für Touristen die Tore geöffnet werden 
sollen. 

Pläne für die Ankurbelung des Fremden- 
verkehrs liegen bereits in den Schubladen der 
zuständigen Behörden. Scliwierigkeiten wird 
es dennoch geben. Die Regierung ist zwar be- 
reit, Fremde ins Land kommen zu lassen, 
aber allzu viele Konzessionen wird sie an- 
fangs kaum machen können. Saudi-Arabien 
ist in doppelter Hinsicht so ziemlich das „trok- 

Der Mann, der nicht fliegen darf 
Kleptomanie nur im Flugzeug - Sdiwerreicher Inder beraubt reizende Damen 

Dem Inder Pridani, jetzt amerikanischer 
Staatsangehöriger, ist auferlegt worden, für 
zunächst fünf Jahre kein Flugzeug mehr zu 
benutzen. Will er reisen, muß er Auto, Bahn 
oder Schiff nehmen. Selbst chauftieren aber 
darf er nicht. Auch daran ist seine Klepto- 
manie schuld. lihra Pridani, Drittelerbe des 
Vermögens des Maharadschas von Jaipur, ist 
bei sechs internationalen Fluggesellschaften 
unangenehm aufgefallen. Er kaufte sich ein 
Ticket von Bombay nach New York und ging 
während des Fluges auf schockierte Damen 
und Herren los, denen er Halsketten, Ringe, 
Uhren, Brieftaschen fortzunehmen versuchte. 
Mandlmal tat er das so offen, daß die „Opfer" 
wie versteinert alles mit sich geschehen ließen, 
zumal er in der linken Hand einen Indischen 
Dolch trug. Manchmal entwickelte er jedoch 
eine Fingerfertigkeit, daß erst nach einer Lan- 
dung in Kapstadt 19 Fluggäste erschrocken das 
Fehlen von Brieftaschen und Schmuck fest- 
stellten. 

Der Sachverständige Pitterson sagte, Pri- 
dani werde durch das „hohe Gefühl des Flie- 
gens" in eine Art kleptomane Trance versetzt. 
Ein bis zwei Stunden nach der Landung habe 
er meist alles zurückgegeben, manchmal aber 
die Geschädigten nicht mehr gefunden. Die 
Stewardeß Clingsor bestätigte, daß Pridani 
nach einer Landung in Los Angeles zu ihr 
sagte: „Jetzt habe ich durch die Luftkrank- 
heit wieder sechs Brieftaschen an mich genom- 
men." 

„Sie dürfen vorläufig, für fünf Jahre also, 
kein Flugzeug mehr benutzen", sagte Richter 
Wickets. „Dann machen Sie eine Art Testflug 
und sind vielleicht gesund, gehellt von der 

Kleptomanie im Flugzeug." Der zweite Sach- 
verständige Hensdow erklärte, Kleptomanie 
sei oft Ursache von Komplexen oder unter- 
bewußter Enthemmung. Letztere trete bei 
Ilhra Pridani im Flugzeug ein. 

Die Angehörigen des Inders, zwei Schwe- 
stern und ein Bruder, befürchten nur, daß 
Pridani heimlich unter anderem Namen ein 
Flugzeug besteigen und doch (liegen wird. Er 
hat schließlich genug Geld, um sich von weni- 
ger begüterten Leuten emen Paß auf anderen 
Namen zu kaufen. „Das werden Sie doch nicht 
tun? Dann hätten wir uns In Ihnen getäuscht 
und müßten Sie in eine Heilanstalt einwei- 
sen!" Als Richter Wickets das sagte, richtete 
sich Pridani steil auf; „Ich werde mich be- 
mühen. Ich werde Flughäfen meiden. Wenn 
ich Flugzeuge über die Rollbahn an den Start 
gehen oder landen sehe, strebe ich wie von 
einem Magnet gezogen dem Flughafen zu." 

In einem Jahr hat Pridani 37 800 Dollar 
verflogen. Dagegen „nahril" er nur 37 goldene 
Damen- und Herrenuhren, U goldene Tabak- 
etuis, 25 Brillant- und Juwelenringe, 15 eben- 
solche Broschen, 17 Perlenketten und 68 Brlef- 
tasdien mit zusammen 18 250 Dollar Bargeld 
„ein". Es gab (tiegende Damen, die mit Pri- 
dani „durchs Feuer gegangen" wären, wenn 
„der Dumme" es nicht auf den albernen 
Schmuck abgesehen hätte. Lady Zeepshake 
aus London meinte: „Er kam wie ein Geist 
auf mich zu, fingerte die Perlenkette von mei- 
nem Hals und zog sie aus dem Kleideraus- 
schnitt. Da dachte ich, jetzt stellt er sich vor 
und bittet um ein Rendezvous. Aber nein, er 
zog sich zurück und steckte die Kette in die 
Tasche!" 

Ein neues Motor-Öl „für alle Fälle" 
Shell bringt nach Super-Kraftstoff jetzt Super-Ül 

Der Kraftfahrer, den es gelüstet, sein Auto 
In den hohen Norden nach Hammerfest oder 
in die Oase El Dsdiofra zu steuern, wird dort 
künftig nicht nur sein gewohntes Motoröl vor- 
finden Können, sondern darüber hinaus die 
Gewißheit haben, daß er mit diesem öl ge- 
trost zwischen arktischer Kälte und tropischer 
Hitze hin und her zu pendeln vermag. In 
diesem Monat hat Shell in rd. 70 Ländern 
der Welt an über 55 000 Tankstellen, darunter 
auch In der Bundesrepublik, ein neues Motor- 
öl eingeführt, das allen Aufgaben gerecht 
wird, die der extreme Straßenverkehr von 
heute an die Motorschmierung stellt. 

Die Sprache der Technik weist das „Shell 
Super Motor Oll" als ein 10 W/40-Ö1 aus, 
d. h. dieses öl bewährt sich nicht nur unter 
den herkömmlichen Sommer- und Winter- 
temperaturen, die in der Bundesi epublik herr- 
schen, es Ist darüber hinaus In allen Klima- 
zonen vom Nordkap bis zur Sahara zu allen 
Jahreszeiten einsatzfähig. Wem dieses Bei- 
spiel zu theoretisch erscheint, sollte sich viel- 
leicht an seine letzte Ferienfahrt erinnern, als 
er in kürzester Zeit über einen Alpenpaß zur 
Rivlera fuhr. Während dieser Fahrt wird der 
Motor den Strapazen des Klimawechsels in 
besonders starkem Maße unterworfen. 

Aber das ist nur einer der Anwendungs- 
bereiche des neuen „Shell Super Motor Oll". 
Die Verkehrsverhältnisse von heute werden 
in der Bundesrepublik mehr und mehr zu 
einem zusätzlichen Belastungsfaktor für un- 
sere Automotoren. Die Wagen quälen sldi 
lauwarmen Herzens von Ampel zu Ampel 
oder werden mit Bleifuß über hunderte von 
Kilometer auf der Autobahn gejagt. Solche 
Fahrweisen können zu zum Teil folgenschwe- 
ren Schäden im Motor füiiren. 

Lackbildung am Kolben und festsitzende 
Kolbenringe können als Folge von hohen 
Dauertemperaluren im Motor auftreten. Im- 
mer höhere Drehzahlen und Leistungen be- 
deuten stärkere medianische Beanspruchung, 
was zum Verschleiß wichtiger Teile — etwa 
an Nocken und Stößeln — führen kann. Kurz- 
streckenverkehr verursacht Schlamm- und 
Rostbildung irn Innern des Motors; durch 
Ablagerungen im Verbrennungsraum entste- 
hen mitunter erhebliche Leistungsverluste. 
!5ine vorschriftswidrige Verlängerung der öl- 
vechselzeiten kann ebenfalls zu Schlamm- 
lildung im Motor sowie zur Verstopfung des 
Msiebfi führen. Darüber hinaus verlangen 
chroffer Klimawechsel und stark wechselnde 
'etriebsbedingungen — etwa vom Stadt- zum 
•utobahnvevkehr — öle mit breitem Viskosl- 
itsbereich. 
In zahllosen Labor-, Prüfstands- und Fahr- 

ersuchen hat das neue „Shell Super Motor 
)il" na(ii Aussage der Deutschen Shell be- 

jviesen, daß es alle die aus den oben genann- 
ten Symptomen resultierenden Anforderungen 
souverän beherrscht. Bei einer Testreihe ame- 

Automobilwerke, die zu einer 

kenste Land der Erde". Der größte Teil des 
Staatsgebietes ist Wüste, wo man Wasser fast 
mit Gold aufwiegt. Trocken Ist das Land im 
Sinne einer überaus streng gehandhabten Pro- 
hibition. Alkoholische Getränke sind dort ver- 
boten. Wer versucht, auch nur eine Flasche 
Bier durch den Zoll zu bringen, muß mit 
einem Ausweisungsbefehl rechnen. 

Feisal, der die Welt kennt, weiß, daß das 
strikte Alkoholveriiot ein Hindernis für die 
Entwicklung des Tourismus Ist, aber es wird 
wohl noch eine ganze Weile dauern, bis er die 
Religionslehrer davon überzeugen Kann, daß 
für Andersgläubige Ausnahmebestimmungen 
ge.schaffen werden können. 

Noch viel schwerer wird es Ihm fallen, die 
Einwilligung der Ulemnns zu bekommen, daß 
die Fremden auch Mekka und Medina besu- 
dien dürfen Doch selbst da scheinen auf lange 
Sicht die Aussichten nicht so schlecht Xauen 
In Marokko und Kairouan in Tunesien galten 
ebenfalls noch vor einigen Jahren als „heilige 
Städte", die keines Ungläubigen Fuß betreten 
durfte. Heute schätzt man dort die Touristen 
als zusätzliche Einnahmequelle. 

Vorerst freilich Ist nur daran gedacht, die 
Fremden über Dschidda nach Riad zu schleu- 
sen und am Roten Meer „Oasen" für die Tou- 
risten zu schalten Riad mit seinem Königs- 
palast und den vielen anderen Sehenswürdig- 
keiten — ganz abgesehen von seinen moder- 
nen Hotels — dürfte geniicend Anreize bieten. 

Die größte Schwierigkeit für die touristi- 
sche Erschließung dei beiden heiligen Städte 
liegt übrigens nicht so sehr in der Fremden- 
feindlichkeit der gläubigen Moslems als ir der 
Tatsache begründet, dafi Touristen die sich 
nicht zur Lehre Mohammeds bekennen, von 
ihrem Urlaub unhedlnßt Fotos oder Amateur- 
filme mitbringen wollen Dei Koran aber ver- 
bietet ausdrütilich die „Abbildung" des Men- 
schen. Da liegt die große Schwierigkeit 

Dschidda, das Tur zu Saudi-Arubicn. König Kc-i- 
sal milchte sein Land gern dem Toiirisniii.s er- 
sehlicßcn, aber noch behauptet der Traditiona- 

llsmus und der Premdenhaß das Feld. 

Wer in Mekka odei Medina an- Kaimra 
zückt, muß damit rechnen daß ei von der 
fanatischen Menge dei Pilgei ijestemml wird. 
Derartige Fälle hat es mehi aegehen als be- 
kannt wurde, denn die Behörden snigien mei- 
stens dafür, daß derarliae Dinge nicht an die 
OelTentlichkeil gelangten Es wai lediglich 
von einem Hltz.<!chlag oder einem Unfall ""1t 
tödlichem Ausgang die Rede. 

Pilotenglück ohne SauerstofT 
In 12 000 Meter Höhe sahen sich zwei ame- 

rikanische Düsenjäger-Piloten plötzlich ohne 
Kabinenschutz der dünnen Höhenluft und dem 
peitschenden Flugwind ausgesetzt, als eine 
Plexiglasseite der Kabine zersplitterte und 
davonflog. Einem Insassen der zweisitzigen 
Schulungsmaschine, Paul Hutchlns, wurde die 
Sauerstoffmaske abgerissen. Der andere, 
Bruce Barto, erlitt ebenso v/ie sein Kamerad 
Gesichts- und Augenverletzungen durch her- 
umfliegende Splitter. Beide wurden minuten- 
lang durch den Luftdruck geblendet. 

Der durch Materialfehler verursachte Un- 
fall ereignete sich nachts bei einem Uebungs- 
flug, als die „F-102" einem einsitzigen Düsen- 
jäger als AngrilTsziel diente. Barto bemerkte, 
wie Hutchlns neben Ihm Infolge Sauerstoff- 
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mangels zusammensackte. Das konnte in die- 
ser Höhe Tod durch Gehirnblutung bedciiu n. 
Mit der linken Hann schob er Hute. die 
Sauerstoilmaske zurecht und nach einigen 
Minuten kam der Ohnmächtige wieder zu sich. 
Barto hatte unterdessen die durch den Stoß 
aus der Fluglage gebrachte Maschine autge- 
fangen und zog sie nach unten Ueher Bord- 
funk, benachrichtigte et den verfolgenden .lä- 
ger von dem Mitigeschirk 

Dieser setzte sich, weil die Sidit für beide 
Piloten erschwert war, vor die Schulungs- 
maschine und führte sie In 750 Meter Höbe 
zum Imerson-Militärtlugplatz in Floruta Dort 
gelang die Landung Autter Gesichtsverletzun- 
gen haben die beiden Flugzeugfühiei keinen 
Schaden davoneeiragen 

<11- ■ ■ ' public relationi 

„Schier dreißig Jahre bist du alt 

der wenigen International anerkannten Prüf- 
methoden für Motoröl gehört, erreidite dieses 
öl 49 von 50 möglichen Bewertungspunkten. 
Das bedeutet, daß die mit „Shell Super Motor 
Oll" gefahrenen Motoren nach jedem Ölwech- 
sel von innen wie neu aussehen. Ein prak- 
tischer 8000-km-Test auf der Prüfstrecke der 
Britischen Motorenindustrie, an dem auch VW 
und Porsche beteiligt waren, erhärtete diese 
für den Kraftfahrer erfreuliche Erkenntnis. 

Die Wohnung darf nicht auskühlen 
In Breitengraden, die an mindestens 210 von 

den 365 Tagen eines Jahres das Heizen erfor- 
dern, ist man leicht geneigt, den entsprechen- 
den Brennstoffverbrauch achselzuckend als un- 
vermeidlich hinzunehmen und sich keine Ge- 
danken darüber zu machen, wie man sowohl 
Mühe als auch Kosten sparen könnte. Wieviel 
Tonnen Kohle insgesamt jährlich durch un- 
sachgemäßes Heizen nutzlos in die Luft gejagt 
werden, ist statistisch noch nicht festgestellt, 
doch müssen es gewaltige Mengen sein. 

Die Fehler, die gemacht werden und viel 
Geld kosten, beginnen schon beim Anheizen. 
Zuviel Kohle am Anfang ist vom Utiel; sie 
kann sich nur schwer entzünden und schwelt 
lange vor sich hin, ehe sie wirklich brennt und 
Wärme abgibt. Zwei locker auf die aus trok- 
kenem Holz gespaltenen Späne geschüttete 
Schaufeln Kohle genügen, auf die Glut schüt- 
tet man noch eine weitere Schaufel Kohle, läßt 
abermals durchbrennen und schließt dann erst 
die Anhelzklappe. 

Auch beim Nachlegen ist darauf zu achten, 
daß der vorher aufgelegte Brennstoff durdi- 
gebrannt ist und daß die Kohlen gleichmäßig 
auf die Glut verteilt werden. Für den Dauer- 
brand über Nacht, der die Mühe des Feuer- 
machens und den zur Erwärmung eines abge- 
kühlten Raumes erforderlichen Brennstoffbe- 
darf erspart, ist es wichtig, die dem Schorn- 
steinzug entsprechende Stellung des Luftschie- 
bers zu ermitteln. 

Es empfiehlt sich, im Haushalt keine bak- 
kende Kohle, d. h. Fettkohle, zu verwenden. 
Beim Entasdien soll man nur so lange rütteln 
oder stochern, bis der Ascheraum hell wird. Tut 
man es länger, fällt u. U. Brennstoff durch den 
Rost. Zu den Tips der Fachleute für das Sparen 
mit der Kohle gehört lerner der Rat, Helzgas- 
züge und Ofenrohr von Zeit zu Zelt zu reini- 
gen. Will man das nicht selbst machen, kann 
man durch die Reinigungsdienste des Kohlen- 
handels und Ofensetzergawerbes die Ablage- 
rungen von Flugasche und Ruß gegen eine 
Gebühr in wenigen Minuten staub- und 
schmutzfrei beseitigen lassen. Übrigens: Haben 
Sie Heizungssorgeri, ^o wenden Sie sich an die 
Huhrkohlen-Beratungss teilen, die kostenlos 
Ratschläge In allen Fragen der Wärme- und 
Warmwasserversorgung geben. 

Eine der Grundregeln für wirtsdiaftllches 
Heizen lautet, daß man eine Wohnung nie aus- 
kühlen lassen soll. 

So heißt es in dem bekannten Volkslied von 
dem alten Mantel. Dasselbe kann man heute auch 
zum Tonband sagen. Auf der Funkausstellung des 
Jahres 1935 wurde es in Berlin zum ersten Male 
einer staunenden Öffentlichkeit vorgeführt. Durch 
das Tonband siiid uns heute so viele Dinge selbst- 
verständli^ geworden, die damals noch als 
„Wunder""galten. 

Wir alle sind mit der Zeit gegangen, wir ließen 
uns langsam an diese „Wunder" gewöhnen. Was 
wäre aber, wenn wir einen Herrn Fünfunddrei- 
ßig einfach mal die letzten dreißig Jahre über- 
springen ließen und ihn in unseren Alltag von 
heute hineinversetzten? 

Ein paar Worte zu sagen und diese Sekunden 
später mit der eigenen -Stimme wiederzuhören, 
das könnte für Herrn Fünfunddreißig schon ein 
großes Erlebnis sein. Heute macht das jeder Ton- 
bandamateur im Handumdrehen. 

Eine Wassermusik Im Park mit rausihenden 
Fontänen und bunten Lichteffekten wäre für 
Herrn Fünfunddreißig nldit mehr ganz so neu. 
Neu wäre es jedoch für ihn, daß er dabei keine 
30 Musiker und 20 Techniker mehr entdecken 
könnte. Nur ein einziger Mann sitzt heute — dazu 
nodi oft mit den Händen in der Tasche! — hinter 
einem einzigen Tonband, mit dem Musik, Wasser 
und Licht gleichzeitig gesteuert werden. 

Sicher wäre Herr Fünfunddreißig etwas er- 
sdiro^en, wenn der Automat, aus dem er eben 
eine Packung Zigaretten gezogen hat, plötzlich 
auch noch sehr freundlich „Danke sehr!" sagt. 
Ein kleiner, netter Tonbandtrick, auf den man 
immer häufiger trifft 

Wenn Herr Fünfunddreißig aus seiner Zeit den 
Glauben mit herübergebracht hätte, daß die 
Fische stumm wären, dann kann er sich heute in 
jedem einschlägigen Institut davon überzeugen, 
daß viele Fische ganz schön deutlich grunzen, 
stöhnen, brummen und bellen. Man würde es ihm 
vorführen. Auf Tonbändern! 

Nur Überstunden führen ganz nach oben 
Wer kommt vorwärts im Leben; Diese 

Frage stand im Mittelpunkt einer Fachpsycho- 
logentagung in London. Der Erfahrungsaus- 
tausch gipfelte In der Feststellung, daß der 
viel gepriesene und aoch für unzureichend 
„gekürzt" gehaltene 8-Stunden-Arbeltstag für 
den „Erfolg" und „Lebensaufstieg" völlig un- 
zureidiend Ist. Prof. Dallinger: „Wer sich mit 
der 4a-Stunden-Wodie zufrieden gibt und 
auch diese Arbeitszelt nodi ktlrzen möchte, 
muß sich auA mit einem Leben In abgesteck- 
ten Grenzen und verhältnismäßiger Besdiei- 
denhelt zufrieden geben." Dipl Psychologe 
Sandry; „Neben ünrunei neuer Ueberholung 
des eigenen Wissens werden Im allgemeinen 
10 bis 12 Stunden täglich nötig sein, an denen 
sidi der Ehrgeizige seinem Berufe und den 
damit zusammenhängenden Aufgaben wid- 
met." Dr. Eisenheart: „Das unpopuläre Rezept 
der Elrfolgrelchen Ist nach wie vor, lange 
Arbeitszeit, bescheidene Lebensführung und 
Beherrsdiung eigener Sdiwächen, eine gewisse 
Härte gegen sich selbst, elsemei Wille gepaart 
nüt ZlelbewuBtseln, weltgehender Selbstver- 
zlchi zu Gunsten der aldj heraussdiälenden 
dominierenden Stellung." Die Forderung nach 
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Eine Fabrikhaiie ohne Menschen wäre für 
Herrn Fünfunddreißig undenkbar Heute steuert 
ein Tonband ganze Mascliinenkombinatiunen, für 
die früher Dutzende von Arbeitern eingesetzt 
werden mußten 

Ein Gang zu einein Arzt konme Herrn t'unl- 
unddreißig das seltsame Erlebnis vermittein, das 
Schlagen des eigenen Herzens laut und deutlich 
übel einen Lautsprecher wiederzuhören. Von 
einem Tonband! 

Bei einem Besuch in Berlin wurde Herr Funf- 
unddreißig seine Hauptstadt kaum wiedererken- 
nen. Der Hotelportier könnte ihm dann ein klei- 
nes Gerät mit einem winzigen Hörer in die Hand 
drücken. Dieses Gerät würde ihn sicher und 
genau zu allen Punkten der Stadt führen, die 
heute sehenswert sind. Die alles erklärende 
Stimme kommt dabei von einem Tonband 

Eine telefonische Nachrldit an Freunde, dia 
nicht zu Hause sind? Kein Problem, Herr Fünf- 
unddreißig könnte seine Wünsche und Grüße den- 
noch übermitteln. Über ein Tonbandgerät, das an 
das augenbiiddich verwaiste Telefon angeschlos- 
sen wurde 

Filmaufnahmen ohne Film, oiine Projektions- 
gerät und ohne zeitraubende Entwicklungsverfah- 
ren erschienen Herrn Fünfunddreißig noch un- 
möglich. Heute kann er jede Szene mit einer klei- 
nen Fernsehkamera aufnehmen und gleidi dar- 
auf über ein Fernsehgerät wieder abspielen Bild 
und Ton werden dabei auf einem Videoband, auf 
einem breiten Spezialtonband festgehalten, das 
sofort nach jeder Aufnahme abspielbereit ist 

Das alles — und noch vieles mehr! — gab es vor 
dreißig Jahren nodi nicht Sicher würden sich so- 
gar die „Väter" des Tonbandes, von dem die 
ersten Meter vor rund dreißig Jahren in der 
BASF in Ludwigshafen das Licht der Welt er- 
blickten, jetzt selbst darüber wundern, wie sehr 
Ihr „Kind" heute unseren Alltag verändert und 
in so vielem erleichtert hat! 

Arbeitszeitverkürzung nannte Hrof Faldlng, 
USA, die „willkommene ironische Hilfe' für 
die, die es wirklich zu etwas bringen wollen 
Im Leben, während die anderen, „berufs- und 
frelzeitmlide, wie sie sind" nie aufhören wer- 
den. sich zu beschweret», daß Ihnen keine gol- 
denen Eier in den Schoß fallen „Wer erkennt, 
daß der 8-Stunden Arbeit.^rag völlig unzurei- 
chend Ist. wird eines Tages mehr sein, als 
viele andere Wer sich dieser Erkenntnis ver- 
schließt. hofft vergeblich auf Jene Wunder- 
kräfte einer Automation und sagenhaften 
technischen Fortschritts, die auch ihn empor- 
spülen sollen." 

Versuchstiere 
Das biologische Institut von Dresden ridi- 

tete an die zustandigen Behörden die Bitte 
um Überla.'^sung von Pferden, die man zut 
Herstellung eines Serums benötigte. Die amt- 
Udte Antwort lautete „Zur Zeit herrsdit ein 
ausgesprochener Mangel an Pferden, aber wir 
stellen Ihnen anheim, eine entsprechende Bitte 
wegen Traktoren einzureichen ' 
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LANOINBB 2IIT0NG Dienstag, den 27. April 1965 

Wer fährt mit? 

Endlich ist es so weit: Die von vielen .lu- 
goiidlichen seit Woclien erwarteten Termine 
der die.sjährigen Sommurfreizeiten stehen fest. 
Bereits zum fünften Male wartet das Kreis- 
jugendamt mit einem reichhaltigen Ferien- 
programm auf, das ab Mittwoch, dem 5. Mai, 
bei den Stadt- und Gemeindeverwaltungen 
abgeholt werden kann. 

Wie im vergangenen Jahr Ist die Teilnaliine 
nn den Soniinerfreizeilen nur für Jugendliche 
möglich, die ihren festen Wohnsitz im Land- 
kreis Offenbach haben, im Vorjahr an keiner 
Sommerfreizeit des Krei.'!jugen()amtes Offen- 
bach leilgenommen haben und zwischen U) 
uncl 16 .lahren alt sind. Der von den Eltern 
aufzubringende Unkostenbeitrag für einen 
zweiwöchigen Ferienaufenthalt beträgt :iO 
Mark. In diesem Botrag sind Hin- und Rück- 
fahrt mit einem Omnibus, Unterkunft und 
Verpflegung eingeschlossen. 

Die Eltern werden vom Kreisjugendamt ge- 
beten, Ihren Kindern für den Ferienaufent- 
halt einen wirklich angemessenen Betrag als 
Ta.schengeld mitzugeben Die Kinder befin- 
den sich während des Ferienaufenthaltes un- 
ter ständiger Aufsicht und Betreuung durch 
erfahrene Jugendleiter. Auf Anforderung 
durch das Kreisjugendamt ist ein ärztliches 
Attest vorzulegen, aus dem hervorgeht, daß 
das teilnehmende Kind an keiner anstecken- 
den und epileptischen Krankheit leidet. Falls 
bei einzelnen Kindern besondere ärztliche 
Vorschriften zu beachten sind (Medikamente 
bei Zuckerkrankheit usw.), muß dies aus der 
Bescheinigung hervorgehen Der Arzt muß 
auch vermerken, ob ein Kind gegen Tetanus 
(Wundstarrkrampf) geimpft ist, damit bei 
Verletzungen eine neue Schutzimpfung unter- 
bleiben iiann. Die Eltern sollten in dem An- 
meldeformular auch genau angeben, ob sie 

Ihren Kindern das Baden unler Aufsicht ge- 
statten. 

Iiier die genauen Termine: 
Ilohrrodsknpf (Buben und Mädchen von 

lO-llJaiiren): 8. 7.-21. 7., 21. 7.-3. 8., 3. 8.-16. 8. 
Seeheim (Zeltlager) (Buben und Mädchen 

von 10-14 Jahren): 8.-23. 7. 
Strinhaeh (Pfalz) (Buben und Mädchen von 

12-13 Jahren): 9. 7.-22. 7., 22. 7.-4. 8., 4. 8. bis 
17. 8. 

VValdmichelbach (Huben und Mädchen von 
12-13 Jahren): 12. 7.-23. 7., 26. 7.-6. 8., ü. 8. bis 
20. 8. 

Wertach, Allgäu (Buben und Mädchen von 
14-15 Jahren): 2. 8.-15. 8. 

Ilermeskell/Ilunsriirk (Buben und Mädchen 
von 12—13 Jahren): 9. 7. — 22. 7. 

Uahn/I'falz (Buben und Mäddien von 12 bis 
13 .lahren): 9. 7. — 22. 7. 

Esslingen (Buben und Mädchen von 14 bis 
15 Jahren): 9. 7. — 22. 7., 22. 7. — 4. 8. 

Langenschiltach/Schwarzwald (Nur Buben 
von 14 — 15 Jahren): 8. 7. — 21. 7., 21. 7. bis 
3. 8., 3. 8. — 16. 8. 

Ileldenhelm (Buben und Mädchen von 14 
bis 15 Jahren): 7. 7. — 20. 7., 20. 7. — 2. 8., 
2. 8. — 15. 8. 

Oberstdorf (Buben und Mädchen von 15 bis 
16 Jahren): 7. 7. — 20. 7., 20. 7. — 2. 8., 2. 8. 
bis 15. 8. 

Saalbadi/0.stcrrcich (Buben und Mäddien 
von 15 — 16 Jahren): 7. 7. — 20. 7., 20. 7. bis 
2. 8., 2. 8. — 15. 8. 

Saalfeldcn/Osterrelch (Buben und Mädchen 
von 15 — 16 Jahren): 7. 7. — 20. 7. 

Wiederholt, well nur in einem Teil unserer 
Zeitung veröffentlicht. 

Oeffentllche Aufforderung 
zur Abgaiii von S euererxiörungfn (Gr das 

Kalan(}er|anr 1964 
Die Klarungen für die Clnkununuusieuer 
(einschließlich '"er einheitlichen Feststellung 
von Einkünften), Körperschaftsteuer, Gewer- 
besteuer und 1,'msatzsteuer für das Kalender- 
jahr 1964 sind In der Zelt vom 

t. Mai Dis 31. Moi 196S 
bei den Finanzämtern abzugeben. Steuer- 
pflichtige, die Gewinne aus Land- und Forst- 
wirtschaft aus abweichenden Wirtsrhaftsjah- 
ren bezogen haben, die nach dem 28. Feb. 1965 
geendet haben oder enden, sind verpflichtet, 
die Erklärungen bis zum Schluß des dritten 
Kalendermonats, der auf den Schluß dei 
Wirtschaftsjahrs folgt, einzureichen. 
A. Zur Abgabe von Elnkommensteuererklä- 

rungen sind verpflichtet. 
I. Unbeschränkt Steuerpflichtige über das 

Einkommen im Kalenderjahr 1964 u. zwar: 
I. Für den Fall, daß keine lohnsteuerpflich- 

tigen Einkünfte vorliegen 
a) Ehegatten, die im Kalenderjahr 1964 

mindestens vier Monate nicht dauernd 
getrennt gelebt haben, wenn die Summe 
ihrer Einkünfte 3820 DM oder mehr be- 
tragen hat oder einer der Ehegatten die 
getrennte Veranlagung wählt; • 

b) andere Personen, wenn die Summe 
ihrer Einkünfte 1910 DM oder mehr be- 
tragen hat; 

c) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 
gatten und andere Personen, wenn die 
Veranlagung beantragt wird zur Einbe- 
ziehung von Kapitalerträgen, von denen 
Kapitalertragsteuer In Höhe von 
30 V. H einbehalten worden Ist; 

t. für den Fall, daß lohnsteuerptllehtlge Ein- 
künfte vorliegen 
a) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 

satten (siehe la) und andere Personen, 
wenn 
aa) die Summe Ihrer Einkünfte mehr 

als 24 636 DM betragen hat oder 
bb) die Summe ihrer Einkünfte, von 

denen der Steuerabzug vom Ar- 
beltslohn nicht vorgenommen wor- 
den Ist, mehr als 800 DM betragen 
hat oder 

Sc) einer der EheKatten Einkünfte aus 
mehreren Dienstverhältnissen von 
Insgesamt ra^ als 16 636 DM oder 
ein« andere Person Eünkünfte aus 

t mehreren Dienstverhältnissen von 
Insgesamt mehr als 8636 DM bezo- 
gen liat «der 

■d) auf der Lohnsteuerkarte ein Ver- 
lust aus Vermietung und Verpach- 
tung eingetragen worden ist oder 

M dl« Veranlagung beantragt wird zur 
» Anwendung mnäßigter Steuersätze 

auf auOerordentllche Einkünfte, zur 
Berdckslchtlgung von Verlusten 
oder Verlustbezügen oder zur An- 
rechnung von Kapitalertragssteuer 

l' oder 
V blcht dauernd getrennt lebende Ehe- 

gaUea (siehe la), wenn 
*•) beide Ehegatten Einkünfte aus 

nlchtselbstfindlger Arbelt von zu- 
sammen mehr als 17 272 DM bezo- 
gen haben oder 

bb) einer der Ehegatten die getrennte 
Veranlagung beantragt. 

Die vorstehend bezeichneten Personen brau- 
chen eine Einkommeusteuererklärung jedoch 
Oatm nicht abzugeben, wenn in dem Eirncom- 
ö^n nach Durehscbnlttefitsen zu ermittelnde 

aus Laud- und Forstwirtschaft 
^thalten sind und die übrigen Eiiikünfte 
nicht mehr als 000 DM betragen haben Zu 

übrigen Einkünften gehören such die 
Clruünfte aus Land- und Forstwirtschaft, die 
uent nach Durchschnittsätzen ermittelt wer- 
ben. 
n. Beschränkt Steaen^fllchtife über die In- 

Undischen EinkOntta im Kaxeoderjahr 

1964, soweit die Einkommensteuer lür diese 
Einkünfte nicht durch Steuerahzugsbe- 
trägr abgegolten ist. 

B. Zur Abgabe von KörperschaftsteuererklS- 
rungen sind verpflichtet: 
1. unbeschränkt Steuerpflichtige (Kapital- 

gesellschaften, Erwerbs- und Wirtschahs- 
genossenschaften, Versicherungsvereine, 
auf Gegenseitigkeit, sonstige juristische 
Personen des privaten Rechts, nichtrechts- 
fähige Vereine, Anstalten, Stiftungen und 
andere Zweckvermögen, Betriebe gewerb- 
licher Art von Körperschaften des öffent- 
lichen Rechts), über das Einkommen im 
Kalenderjahr 1964, soweit sie nicht von der 
Körperschaftsteuer voll befreit sind, 

t. beschränkt Steuerpflichtige (Körperschaf- 
ten, Personenvereinigungen u. Vermögens- 
massen, die weder ihre Geschäftsleitung 
noch ihren Sitz im Inland haben) über ihre 
inländischen Einkünfte im Kalenderjahr 
1964, soweit die Körperschaftssteuer für 
diese Einkünfte nicht durch Steuerabzugs- 
beträge abgegolten ist. 

C. Zur Abgabe von Gewerbesteoererklärun- 
gen Sind verpflichtet- 

1. alle gewerbesteuerpflichtigen Unterneh- 
men, deren Gewerbeertrag im Kalender- 
jahr 1964 den Betrag von 7200 DM oder 
deren Gewerbekapital an dem maßgeben- 
den Feststellungszeitpunkt den Betrag von 
6000 DM überstiegen hat; 

2. ohne Rücksicht auf die Höhe des G«werbe- 
ertrags oder die Höhe des Gewerbekapitals 
a) Kapitalgesellschaften (Aktiengesell- 

schaften. Kommanditgesellschaften aut 
Aktien, Gesellschaften mit beschränk- 
ter Haftung, bergrechtliche Gewerk- 
schaften), 

b) Erwerbs- u. Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten und Versicherungsvereine auf Ge- 
genseitigkeit, 

c) sonstige juristische Personen des pri- 
vaten Rechts und nichtrechtsfähige 
Vereine, soweit sie einen wirtschaft- 
lichen Geschäftsbetrieb (ausgenommen 
Land- und Forstwirtschaft) unterhal- 
ten. der über den Rahmen einer Ver- 
mögensverwaltung hinausgeht, 

d) alle gewerbesteuerpflichtigen Unter- 
nehmen. bei denen der Gewinn auf 
Grund eines Vermögensvergleichs (Bi- 
lanz) zu ermitteln war oder ermittelt 
worden ist. 

D. Zur Abgabe von Umsatzsteuererklärungen 
sind verpflichtet: 
1. Unternehmer, die nur Umsätze aus frei- 

beruflicher Tätigkeit i. S. des § 18 Abs. 1 
Ziff. 1 des Einkommensteuergesetzes 
oder aus der Tätigkeit als Handelsver- 
treter oder Makler haben, wenn ihr Ge- 
samtumsatz (steuerpflichtiger u. steuer- 
freier Umsatz) im Kalenderjahr 1964 
mehr als 20 000 DM t>etragen hat; 

2. alle anderen Unternehmer, deren Ge- 
samtumsatz (steuerpflichtiger u. steuer- 
freier Umsatz) im Kalenderjahr 1964 
mehr als 12 0(X) DM betragen hat. 

Landwirte brauchen eine Umsatzsteuerer- 
klärung nur abzugeben, wenn sie vom Fi- 
nanzamt dazu aufgefordert werden. 

AuBerdem bt Jeder mr Abgabe einer Steuer- 
erklärnng verpflichtet, dem das Finanzamt 
einen Steaercrklärungs-Vordruek übersendet 
oder der In anderer Weise vom Ftnanssmt snr 
Abgabe ehier StenererklSrang besonder.^ aut- 
gefordert wird. 
Die Steuererklärungen dürfen nur auf den 
amtliebeij Vordrueken abgegeben werden; 
diese sind beim Finanzamt erUltIloh 
Wer später erkennt, daS eine sbgege^ene Kr- 
klärun« unrichtig oder oovollständig ist bt 
verpflichtet, dies dem Finanzamt unvenüg- 
Ueh anzuzeigen. 
OHenbaeh am Main, im April 196S 

Pinaniamt Otteakaoh-Sladt 
Fiaansanrt OtteakMb-Laad 

Lohnsteuer-Jahresausglelch 1964 
Antragsfrist endet am 30. April 

Beim Lohnsteuer-.Jahresausglcicli wird der 
Arbeitslohn, der für die einzelnen Lohnzah- 
lungszeilräume versteuert worden ist, für das 
Kalenderjahr zusammongefaßt. Auf die.sen 
errechneten I,ohn wird die Jahreslohnsteuer- 
labolle angewendet. War die während des 
Ausglolch.sjiihrs einbehaltene Lohnsteuer 
höher als die Lohnsteuer, die nach der Jah- 
restabclle zu entrichten ist, .so wird der üijor- 
ziihite Betrag erstattet. Zu einer Erstattung 
kann es z. B. kommen, wenn der Arbeitneh- 
mer nicht das ganze Jahr gearbeitet hatt, 
wenn der Arbeit.qlohn gescliwankt hat, wenn 
eine günstigere Steuerklasse für mehr als 
4 Monate des .lahres anzuwenden war, wenn 
steuermindernde Tatsachen nicht oder nicht 
in vollem Umfang durch Eintragung eines 
steuerfreien Betrags auf der Lohnsteuerkarte 
berücksichtigt wurden. 

Der Lohnsteuer-Jahresausgleich erfolgt nur 
auf einen entsprechenden Antrag des Arbeit- 
nehmers. Antragsformulare sind bei den Fi- 
nanzämtern kostenlos zu erhalten. 

Der Antrag auf Lohnsteuer-Jahresausgleich 
ist, soweit er nicht durch den Arbeitgeber 
vorgenommen wird, bei dem Finanzamt ein- 
zureichen, in dessen Bezirk der Arbeitnehmer 
(Ehemann) am 20. 9. 1964 seinen Wohnsitz 
hatte. Bei mehrfachem Wohnsitz ist derjenige 
maßgebend, von dem aus der Arbeitnehmer 
seiner Beschäftigung nachgegangen ist. 

Die Antragsfrist endet am 30. 4. 1965, für 
den gemeinsamen Lohnsteuer-Jahresausgleich 
von nicht getrennt lebenden Ehegatten, die 
beide im Kalenderjahr 1964 Arbeitslohn be- 
zogen haben, am 31. 5. 1965. 

Die Antragsvordrucke müssen genau und 
vollständig ausgefüllt werden, um zeitrau- 
bende Rückfragen möglichst zu vermeiden. 

20 000 sorgen für die Frisur 
Fast 20 000 Beschäftigte im Friseurhand- 

werk sorgen dafür, daß Hessens Frauen und 
Männer keine Beatle-Frisuren tragen müs- 
sen. Im Rahmen einer Handwerkszählung 
von 1963 wurden im hessischen Friseurhand- 
werk 5 600 Betriebe mit 19 900 Beschäftigten 
registriert. Die weitere jetzt vom Statisti- 
schen Landesamt vorgelegte Auswertung er- 
gab eine Verdoppelung des Gesamtumsatzes 
im hessischen Friseurhandwerk von 1955 auf 
1962. Für die Verschönerung der Hessen sind 
meistens Frauen zuständig. Gut vier Fünftel 
der in Damensalons und gut drei Fünftel der 
in kombinierten Damen- und Herrenfriseur- 
Betrieben tätigen Personen sind Friseusen 
oder anderes weibliches Personal. In den rei- 
nen Herrenfriseur-Betrieben sind immerhin 
zwölf Prozent Frauen. 

Unkraut muß bekämpft werden 
Land- u. Forstwirtschaftskammer Hessen- 

Nassau (Pflanzen.schulzamt) u. der he.ssische 
Landwirtschaftsministor haben Anorclntingun 
zur Unkrautbokiimpfung erlassen. In erster 
Linie sollen Disteln, Labkraut. Goldiule, 
Brenne.ssel, Krc.>!,scn und Quecken beseitigt 
werden. Hie Bekämpfung muß entweder 
durch Au.sjiilcn oder Aushacken erfolgen oder 
unter Verwendung eines von der Biologischen 
Bundesanstall anerkannten I'flanzenschiitz- 
mittels. Die Bekämpfung der Ilnkriuitor muß 
aut allen nnmdstücken (iurchgeriihrl wer- 
den, durch deren Unkraiitbesat/ bcnachharle, 
der Landwirtschaft oder dem Garteniiiiu 
dienende Flächen beeinträchtigt weiden. In 
erster Linie kommen dnher Feldraine. Grä- 
ben, Böschungen, Schiilthald'n I.ngcrplütze 
und brach liegendes Land in Frage. Zur Un- 
krauthekämpfung verpflichtet ist der Orund- 
eigentümer. Die Niehtbefolgung der Anord- 
nung wird durch den Landrai hizw. den Ma- 
gistrat geahndet 

Die Verordnungen zur Bekämpfung des 
Unkrauts gelten für alle Gemarkungen der 
kreisfreien Städte und der kreisangehörigen 
Gemeinden im Regierungsbezirk Darmstadt. 
Ahnliche Anordnungen sind übrigens auch 
für den Regierungsbezirk Wiesbaden ergan- 
gen. 

Geldkassette gestohlen 
In der Teichstraße wurde in der Nacht zum 

Freitag In eine Wohnung eingebrochen. Der 
Täter, der durch ein offenstehendes Fenster 
einstieg, entwendete im Wohnzinimer eine 
Kassette mit etwa 250 Mark, während der 
Wohnungsinhaber im Nebenzimmer schlief. 

* Im Straßengraben an der Mörfelder Land- 
straße wurde ein amerikanischer Personen- 
wagen entdeckt, der wahrscheinlich gestoh- 
len worden war. Die Stadtpolizei Informierte 
die MP. 

Famliienkräche 
Viermal mußte die Stadtpolizei am Samstag 

wegen Streitigkeiten unter Eheleuten ein- 
schreiten. Die Beamten verwiesen die Strei- 
tenden auf den Rechtsweg, wenn es ihnen 
nicht gelang, zwischen den Partnern zu ver- 
mitteln. 

FuBpfleg« kommt Ins Haus 

Anmeldung 'Sglicb ab 17 Uhr 

Telefon 0 61 02/31 29 

Der KADETT 

hat einen Ei^olg 

nach 

dem anderen 

Hier die drei neuesten! 

Weit über eine halbe Million OPEl. 
KADETT sind bisher vom Band ge- 
laufen. Er wurde zu einem der be- 
liebtesten Einliter-Wagen der Welt. 
Bei der Dauerprüfung einer be- 
kannten Testzeitschrift errang der 
K A D ETT den ersten Platz. Er wurde 
Sieger in der Vergleichsfahrt des 
Fachblattes „auto. motor und sporf. 
Und als das KADETT Coupe auf 
dem Markt erschien, wurde es von 
der Automobil-Zeitschrift „mot" zum 
angenehmsten Testwagen des Jah- 
res erklärt. Inzwischen sammelt der 
KADETT weitere Erfolge, diesmal 
im Sport. Mit Privatfahrern am 
Steuer holt er sich gegen stärkste 
Konkurrenz auf internationalen Ral- 
lyes und nationalenZuverlässigkeits- 
fahrten ohne Werksunterstützung 
eine Medaille nach der anderen. 
Hier sind die letzten Nachrichten: 

18. Internationale Rallye Lyon/Char« 
i>onniöres-Stuttgart, Streckenlänge 
1985 km: 1 Klassensieg, 3. und 
4. Platz In der Klasse. (50% der Teil- 
nehmer fielen aus.) 
5. InternatkMiale Rallye Schinder« 
hannas, Streckenlänge 1030 km: 2 
Klassensiege, 2 Goldmedaillen, 1 
Siltjermedallle, 1 Bronzemedaille. 
(39% der Teilnehmer fielen aus.) 
10. Internationale Roland Raiiye1965, 
Streckenlänge 1000 km: 1 Kiaasen- 
sieg, 3 Gold-, 3 SUt>er- und 2 Bronze« 
medaiHen. (12% der Teilnehmer 
fielen aus.) 
Sie werden fragen: 
Wieistdenndas alles 
möglich, man sieht 
es dem KADETT 
nicht an. Unsere Ant- 
wort: Machen Sie 
mal eine Probefahrt 

Ihre OPEL-Händler 



iRRU/eCe bei? LieBe 

ROMAN VON ADELE LEURON 

15. Fortsetzung 

„uitte nicht. Ich — wiii ja auch alles lun, 
was du sagst, nur geh nicht fort", bettelte sie. 
Sie tat ihm wieder leid, wie sie so zerknirscht 
vor ihm saß. Was sollte er nur mit ihr an- 
fangen? 

„Weißt du was, Elke?" sagte er nadi einer 
Weile des Schweigens. „Idi werde sogleidi 
deine Mutter anrufen und bitte sie, hierher- 
zukommen." 

„Damit ist es dir doch nicht ernst?" sagte 
sie geradezu entsetzt 

„Und ob es mir ernst ist, mein liebes Mäd- 
dien. Wenn deine Mutter gleich abfährt, kann 
sie in wenigen Stunden hier sein." 

„Wenn du das ti^st, springe Idi Ins Wasser", 
tagte sie hart. 

„Wasser ist naß. Elke", versudite er zu 
sdierzen. 

,J3u madist dich über mich lustig, dabei — 
dabei meine idj es völlig ernst", flüsterte sie. 
An ihrem Blidc erkannte er, daß sie t>ereit 
war zu tun, was sie sagte. Also blieb er bei 
ihr, um sie nicht noch mehr zu erregen. 

„Bitte, Werner, versteh mich doch. Du bist 
doch der einzige Mensch, der sich in mich 
hineindenken kann." 

,4}u irrst dich wieder einmal, Elke. Ich bin 
zu unerfahren im Umgang mit jungen Mäd- 
dien, als daß Ith midi in deine Gedanken- 
gänge hineinversetzen könnte. Ich kann ein- 
fach nicht daran glauben, daß das, was du 
sagst, deine wahren Empfindungen sind. So 
verrückt kann man nur sein, wenn man acht- 
zehn Jahre alt ist, anders ist es nicht zu 
erklären." 

,J>ie letzten Monate sollten dir gezeigt ha- 
ben. daß es mir bitterer Emst ist mit dem, 
was i>ii sage. Darum will ich auch nidit hier 
im Internat bleiben." 

,Jjas verstehe ich nicht, was hat denn das 
schon wieder damit zu tun?" 

,^hnst du das wirklich nicht? Hier bin ich 
nicht Herr meiner Freizeit, aber wenn Ich zu 
Hause bin, habe ich Immerhin ab und zu die 
Möslichkeit. dich zu sehen." 

„Wenn du dich da nur nicht täuschst Seit 
Januar habe idi deine Mutter nicht mehr 
gesehen." 

.Ist das wirklich wahr?" fragte Elke siciitlidi 
beglückt 

„Gewiß, warum sollte ich dich belijigen. Aber 
das hat nichts mit dir zu tun, damit du Be- 
•Hieid weißt." 

„Ist etwas zwischen Mama una air vor- ' 
gefallen?" fragte Elke ein wenig atemlos. 

Er sdiüttelte wenig überzeugend den Kopf. 
„Das nicht gerade." 
„Also doch etwas", nickte Elke triumphie- 

rend. j 
„Gut, wenn du es durdiaus wissen willst, 

deine Mutter lehnte meine Werbung ab, 
wenigstens vorerst" sagte er. 

„Du hast sie wirklidi get)eten, deine — deine 
Frau zu werden?" fragte sie stodtend. 

„Natürlidi, was hast du denn anders er- 
wartet? Leider war deine Mutter nidit ge- 
rade begeistert und bat mid> nodi einige Zeit 
zu warten " 

„Das könnte sie wirklich getan haben?" 
kam es fassungslos über Elkes Lippen. 
„Merkst du denn letzt noch nicht, daß Mama 
sidi einfadi nidit entschließen kann? Sie hat 
meinen Vater sehr lieb gehabt, sicherlidi hat 
sie sich daran wieder erinnert, welchen an- 
deren Grund sollte sie sonst für ihre An- 
lehnung gehabt haben." 

„Du glaubst wirklich? Aber Unsinn", fügte 
er sogleidi hinzu. JJeine Mutter nimmt es 
eben sehr genau mit ihren Pfliditen und 
mag Peter nicht allein lassen, außerdem sieht 
sie ihre Aufgabe darin, das väterlidie G^ 
schäft für ihn zu erhalten, bis er selbst in 
der Lage ist. es zu übernehmen " 

„Dann kannst da aber warten, bis du 
schwarz wirst. Peter hat nidit einmal die 
Lehre aus." 

,43as alles ist mir bekannt und darum ver- 
stehe ich das Zögern deiner Mutter auch 
nicht ganz. Sdiließlich sind wir beide oidit 
mehr so jimg, daß noch viele Jahre vor uns 
liegen", klagte er Elke untiewuBt seinen Kum- 
mer. Ihm kam gar nidit zum Bewußtsein, wie 
gierig Elke auf jedes seiner Worte lauschte 
und welche Wirkung sie in ihr auslösen muß- 
ten. 

Elke wandte nunmehr eine ganz andere 
Taktik an. 

„Armer Werner, wie sehr muß Mama dich 
enttäuscht haben. Idi gäbe alles darum, wenn 
Idi dir helfen könnte." 

Werner Lambrecht hordite auf. Wie be- 
sinnend strich er sich über die hc^ Stirn. 

,4ch bin davon überzeugt, daß deine Mut- 
ter bald zu einer anderen Lösung wegen Pe- 
ter kommen wird." 

.^öffentlich wirst du nicht wieder ent- 
täuscht Bei älterm Frauen weiß man nie, 
woran man ist Sie ziehen eben immer Ver- 
gleiche, wenn sie schon .einmal verheiratet 

„Woher weißt du das und wie kommst du 
darauf?" fragte er verblüfft 

„Man sagt es so allgemein", tat sie un- 
befangen. „Mama wird darin keine Ausnahme 
machen. Im Gegenteil. Sie ist in dieser Hin- 
sicht sogar ein wenig sdiwerfällig." 

„Willst du damit sagen, daß deine Mutter 
dltmodisdi ist? Nun mach' aber einen Punkt, 
mein liebes Kind. Gerade die Vitalität, mit 
der deine Mutter das Leben meistert, hat midi 
so sehr in ihren Bann gezogen. Ich bin davon 
überzeugt, daß sie nur aus etwas übertrie- 
lienem Pflichtgefühl eudi Kindern gegenüber 
um Aufschub für unsere Heirat bat", sagte er 
ärgerlich. 

„So sehr in deiner Eitelkeit verletzt?" spot- 
. tete Elke. „Zugegeben, mag es für didi kein 
erhebendes Gefühl sein, von einer — na sagen 
wir ruhig — von einer Witwe mit zwei er- 
wadisenen Kindern hingehalten zu werden, 
aber —", 

„Behalte deine Taktlosigkeiten für dich, das 
dürfte entschieden besser sein", unterbrach er 
sie barsch. „Ich frage mich vergebens, warum 
idi hier überhaupt sitze und mir dein Gerede 
anhöre. Du bist ein unreifer Teenager, mehr 
nicht." Ungewollt war er ein wenig laut ge- 
worden, so daß man an den Nebentischen be- 
reits auf sie aufmerksam wurde. Er wollte 
nicht zugeben, daß Elkes Worte ein leises Echo 
gefunden hatten. War es wirklidi so, wie sie 
sagte? Hielt Nelly ihn nur hin, weil sie sich 
einfach nicht entschließen konnte, seine Frau 
zu werden? Er fühlte sich in seiner Würde 
gekränkt und aus diesem Gefühl heraus fie- 
len Elkes Worte auf fruchtbareren Boden als 
jemals zuvor. 

„Laß uns das unliebsame Thema beenden, 
Werner", bat sie reumütig. „Die wenigen Stun- 
den, die wir beisammen sind, sollten wirk- 
lich anderen Dingen gelten." 

„Wahrscheinlich hast du dir auch schon eine 
gewisse Vorstellung davon gemacht, wie wir 
den Tag und den Abend verbringen können, 
wie?" bemerkte er. 

.Gewiß. Ich dachte daran, mit dir heute 
abend irgendein nettes Lokal zu besuchen. 
Wir könnten immerhin bis Mitternacht oder 
auch länger zusammen sein. Idi habe Frau 
Wandenfels gesagt, daß Mama erst morgen 
kommen kann, um meine Koffer abzuholen 
und daß idi heute nadit bei einer bekannten 
Familie In der Stadt bleiben würde." 

„Bist du veirüdct geworden? Wenn deine 
Mutter morgen von Frau Wandenfels er- 
fährt .. ." 

„Keine Sorge", unterbrach sie ihn fast über- 
heblich, „Frau Wandenfels ist ebenfalls heute 
abgereist so Mama keine Gelegenheit 
hat, mit ihr zu sprechen." 

jju bist eine gefährliche, kleine Hexe", 
knurrte Werner Lambrecht sdion halb ver- 
söhnt 

,J>anke", nidcte sie gnädig. habe nur 
wieder eiiunal zur Selbsthilfe gegriSec, sonst 
nldits." 

„So oennst du es alio, wenn du deine Mut- 
ter und deine Umgebung hintergehst Ida 

möchte nur gern wissen, warum au micn mii 
In diese Dinge hineinziehst" 

„Das dürftest du inzwischen erfahren ha- 
ben, denn schließlich habe ich alles ja nur — 
für dich getan." 

„Vielen Dank", sagte er ironisdi. 
„Bitte, Werner, sei nicht so sdirecklich über- 

heblich und sage ja zu meinem Vorschlag. Ic^ 
habe midi so auf das Beisammensein mit dir 
gefreut Warum willst du mir nun die ganze 
FretiHp verderben'" 

.Wie mir scheint bleibt mir kaum eine an- 
dere Wahl. Also gut, gehen wir." 

Gemeinsam bummelten sie eine Weile spä- 
ter durch die Straßen. 

„Übrigens fällt mir gerade ein, wo sdiläfst 
du diese Nacht?" wandte Werner Lambrecht 
sich plötzlich an Elke. 

Ein Lächeln stahl sich um Elkes Lippen. 
„Dreimal darfst du raten." 
„Unsinn, wo wirst du übemaditen?" fragte 

er rauli. 
„Idi habe im Hotel Continental ein Zimmer 

für mich belegt Genügt dir das?" 
„Ist das sidicr?" vergewisserte er sich ncdi 

einmal. 
„Ganz sidier. Idi habe sogar meine kleine 

Reisetasche mit dem nötigsten Gepäck schon 
dort abgestellt." 

„Und morgen? Wann willst du zurück ins 
Internat?" 

„Gleich nach dem Frühstück. Mama wiri 
frühestens gegen Mittag dort sein. Bis dahin 
habe ich mein gesamtes Gepäck bereits in den 
Empfangsraum geschafft so daß wir es nur 
noch In den Wagen zu bringen brauchen. Du 
siehst also, idi habe an alles gedacht." 

Werner Lambredit schwieg ein wenig 
schuldbewußt Der Gedanke an Nelly war 
ihm im Augenblick geradezu unbehaglich, ob- 
wohl er sich vor sich seitist damit zu ent- 
sdiuldigen versuchte, daß er Ja gar niciit 
anders bandeln konnte. Elke war so unbere- 
dienbar, daß es ratsam war, Ihr den Willen 
zu lassen, wenn sie keine Dummheiten machen 
sollte. Das würde Nelly doch verstehen müssen, 
falls sie doch einmal von seinem Zusammen- 
treffen mit Elke erfuhr. 

Elke madite sich hingegen keine Sorgen. 
Ihr war es gleichgültig, ob die Mutter von 
ihrem Stelldidieln mit Werner Lambrecht er- 
fuhr. Im Gegenteill Vlelleicfat war es sog:^' 
gut für sie, damit sie endgültig die Hoffnung 
auf den Mann aufgab, den Elke mit 3uea 
Fasern ihres Herzens beehrte. 

„Wohin wirst du midi führen?" fragte 
zä!HlIdi. 

.Ich überlege gerade, wohin wir _ gehen 
könnten. Es ist noch ein wenig zu früh, 'i® 
schon jetzt eine Unterhaltungsstätte aufzu- 
suchen. Also gehen wir erst In ein 
wo wir zu Abend essen können. Später kön- 
nen wir uns immer noch Oberlegen, wonm 
wir gehen." 

rortietztm«! fulßt 

LANGBNBB ZBITONQ Dienstag, den 27. April 1969 

Frec/a kennt keine Angst vor wilden Tieren 
Die zekRjahrige Löwenbändigerin Ist der Stolz ihres Vaters und der Liebling des Zlrkuspublikums 

Nr. 3b 

In Zirkuskreisen gilt die zehnjährige Freda 
Lambert, die jüngste Löwenbändigerin der 
Welt, als ausgesprochenes Wunderkind. Als 
Tochter eines Mannes, der nicht nur Zirkus- 
inhaber ist, sondern selbst wilde Tiere in Afri- 
ka gejagt lind ausgedehnte Forschungsreisen 

If 

Der Linlfshänder 

Der Trick mit der Streichholzschachtel 

dorthin unternommen hat, ist sie gewisser- 
maßen unter wilden Tieren aufgewachsen und 
hat nicht nur gelernt, mit ihnen umzugehen, 
sondern sie auch zu verstehen. Außerdem liebt 
sie Tiger über alles und ist völlig frei von 
Furcht. Die natürliche Selbstverständlichkeit, 
mit der Freda die Tiere behandelt, und die 
sie spüren, macht es möglich, daß sie sich von 
ihr willig leiten lassen, ohne ihr jemals auch 
nur ein Haar gekrümmt zu haben. 

Freda tritt in dem kleinen Zirkus ihres Va- 
ters auf und reist mit ihm überall umher. 
Daß sie als jüngste Dompteuse der Welt der 
größte Erfolg des Unternehmens ist, weiß sie 
ebenso wie ihre Eltern. Sie ist aber nicht nur 

Einen Zoo mit 40 .300 Tieren .., 
... könnte man einrichten, wollte man von 

jeder in Deutschland vorkommenden Tierart 
rur ein Exemplar zu dieser Sammlung geben. 
Ein solcher Zoo beansprucht gar nicht einmal 
so viel Platz, denn etwa drei Viertel dieser 
Tiere sind allein Insekten. An die 10 000 ver- 
schiedenartige Bienen, Wespen und Ameisen 
leben bei uns. 6800 Käferarten und über 6000 
verschiedenen Fliegen und Mücken ergänzen 
den Aufmarsch der Insekten. Dazu kommt 
dann noch das buntfarbige Völkchen von über 
3000 Schmetterlingen. Mit etwa der gleichen 
Anzahl erscheinen auch die Würmer. 

Die höheren Tierarten wie Fisdie, Vögel und 
Säugetiere sind weitaus in der Minderzahl, Zu 
400 verschiedenen Vögeln gesellen sich nur 
rund 200 Fische und Säugetiere. Von den 
40 300 Tierarten, die von Zoologen in Deutsch- 
land festgestellt wurden, sind 6900 nur im 
Mikroskop sichtbar. 

Vor 200 Jahren waren für die ganze Welt 
überhaupt nur 4236 Tierarten bekannt. Heute 
schätzt man die bisher bekannt gewordenen 
Tierarten auf rund zwei Millionen. Dabei 
glauben die Zoologen, daß sie überhaupt erst 
die Hälfte der bestehenden Tierarten entdeckt 
haben. Es bleibt also immer nodi genug zu 
erforsdien. 

Wollt Ihr euren Freunden einmal ein Zau- 
berkunststück vorführen? Dazu braucht ihr 
zwei Zündholzschachteln. 

Von der einen löst ihr in Wasser das Etikett 
ab. laßt es trocknen und klebt es auf die 
Unterseite, die freie Seite der anderen Schadi- 
tel. 

Dann nehmt ihr die „Schublade" heraus, 
legt die Hölzchen beiseite, dreht die „Schub- 
lade" um, drückt den Boden etwas ein und 
klebt, dicht an dicht, Streichhölzchen darauf. 
Es muß so aussehen, als ob die „Schublade" 
voll sei. Tatsädilidi aber Ist sie leer. 

Zuerst zeigt ihr euren Freunden die Streich- 
holzschachtel, dann drückt ihr die „Schublade" 
heraus, natürlich mit der „vollen" Seite nach 
oben. Dann schließt ihr die Schaditel, legt sie 
auf den Tisch — aber mit der leeren Seite 
nach oben. Das muß sehr sdinell geschehen, 
damit niemand den Schwindel merkt. Nun 
deckt ihr ein Tudi darüber, murmelt „Akra- 
kadabra", zieht das Tudi fort, öffnet die 
Sdiaditel und siehe da — sie ist leer! Ihr 
dürft eure Freunde nur nicht die Rückseite der 
Sdiaditel sehen lassen, sonst ist der Zauber 
verraten. 

fen. Zuletzt schneidet ihr das Peddigruhr zu- 
recht und leimt jeweils ein Stück in die 2 
gegenüberliegenden Löcher ein. 

Der fertige Toastständer sieht auf dem Früh- 
stückstisch nidit nur hübsch aus, er Ist auch 
sehr praktisch, denn in kurzer Zeit kühlen 
die eben getoasteten Brotsdieiben aus und 
sind zum Verzehr bereit 

Waagerecht: 1. Raubkatze, 5. deutscher 
Strom, 6. Kraftwagen-Kennzeichen für die 
Stadt „Offenburg", 8. Wild, 9. großes Bühnen- 
werk, 11. Speiseflsch, 13. nordischer Männer- 
name, 14. sdiattige Straße, 16. Abkürzung für 
„Altes Testament", 17. Stadt in Südtirol, 19. 
Himmelsrichtung, abgekürzt, 20. Universitäts- 
studium, 21. kostbarer Orientteppich. — Senk- 
recht: 1. Entscheid beim Fußball, 2. Vorbild, 
3. Entlohnung des Angestellten, 4. persönliches 
Fürwort, 6. naher Verwandter, 7. Blume für 
Balkonkästen, 10. mutiger Mensch, 12. Sing- 
vogel, 14. Teil eines Rades, 15. Kuchenzutat 
(Mehrzahl), 18. Kurort an der Lahn, (ch = ein 
Buchstabe) 

Auflösung: 
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Wir basteln einen Toastständer 

im Löwenkäflg zu Haus, sondern versteht mit 
der Riesenschlange ebenso gut umzugehen wie 
mit den Pferden und den anderen Tieren, 
und wenn Not am Mann Ist, rührt sie auch 
die Trommel Im Zirkusorchester. 

Trotz ihrer harten Arbeit im Löwenkäflg ist 
sie ein kleines, bescheidenes Mädchen geblie- 
ben, das in Ihrer Freizeit der Mutter im Haus- 
halt hilft und wäscht und bügelt, als ob sie 
ihr Leben lang nichts anderes gemacht hätte. 
Außerdem muß sie, wie andere Mädchen ihres 
Alters auch, die Schulbank drücken, obgleich 
sie dauernd umgeschult wird, weil Ja der Zir- 
kus laufend von einer Stadt In die andere 
zieht. Dann schreibt ihr der Lehrer jedesmal 
in ihr Heft, wie weit sie in Mathematik, Ge- 
schichte oder Geographie gekommen ist, damit 
der nächste Lehrer weiß, wo er mit dem Unter- 
richt fortzusetzen hat. 

Freda Lambert hat eine ganz besondere Art, 
mit den Wilden Tieren umzugehen. Ist sie 
sonst im Umgang bescheiden, zurückhaltend 
und weich, ändert sich dies In dem Augenblick, 
in dem sie den Löwenkäflg betritt, Ihre Züge 
straffen sich, werden hart, Ihr Auftreten ener- 
gisch, ja herrisch. Aber trotz allem behandelt 
sie die Löwen mit Liebe, Geduld und Güte, 
ohne sie jemals zu schlagen. Sie will auch spä- 
ter Löwenbändigerin bleiben, wenn sie älter 
geworden ist, um andere in diese Kunst ein- 
zuweihen. 

Wie ein alter erfahrener Dompteur sorgt die 
zehn,iährige Freda im Löwenkäflg für Zucht 
und Ordnung, Große Liebe zu allen Heren 
und Furchtlosigkeit sind das Geheimnis ihres 
Erfolges. Die wilden Tiere folgen der kiel- 

nen Person ohne Murren. 
Foto; Senckpichl 

Seit einiger Zeit wird bei uns Immer mehr 
Toast gegessen, der Toaster hat In vielen 
Familien seinen festen Platz auf dem Früh- 
stückstisch. Sollte das bei eudi auch der Fall 
sein, könntet ihr — vielleicht schon zum Mut- 
tertag — eurer Mutti ein zugleich hübsches 
und nützliches Geschenk aus einem kleinen 
Holzbrettchen basteln: einen Toastständer. 

Als Material braudit ihr außer dem Holz- 
brett (seine Länge riditet sich nach der Menge 
der Toastscheiben, die ihr darauf unterbrin- 

gen wollt), Peddigrohr Nr. 8, eine kleine Holz- 
leiste und Nagel. 

In der Stärke des Peddigrohres werden in 
2'/i cm Abstand die Löcher in das Brettdien 
eingebohrt Inzwischen legt ihr das Peddigrohr 
in Wasser, damit es sich leicht in die ge- 
wünschte Form biegen läßt. Unter das Bretl- 
chen nagelt ihr an der Seite mit dem Holzgrill 
eine kleine Holzleiste. Durch die so entstan- 
dene Erhöhung läßt sich der Griff bes.ser grel- 

Masoh. - Nllh«rin 
HandntfN«rin 

stellt ein: 

«lohannas Hainricli 
MUtzen-rabrikation 
Elisubothenstraße 55, Tel. 53 02 

Wir suchen per .sofort 

1 weibl. Kraft 
mit allgemeinen Büro- und Schreib- 
maschineii-Kenntnissen. die auch das 
Telefon bedienen kann. 

Eduard ZUblin AG 
Bauhof. Neu-Isenburg 
Frankfurter Str, HI8, Tel, 2435 

gesucht, 

Salon Preusch 
Langen, Wernerplalz 3, Tel. 76 42 

Rasenmtiher-Hartmann 
Hand- und Motormäher, 

Schleif- und Reparatui wei k 

Verkauf • Verleih 

Großhandel 

NKL'-ISKNIillRCi 
SpessartslraUe II, Telefon (Ifii II2/8154 

Wir suchen für sofort oder später eine perfekte 

Maschinenschreiberin 
die vom Tonband einwandfrei überträgt. 
Sie finden in unserem Fabrikation.sbetrieb einen angenehmen 
Arbeitsplatz bei guter Bezahlung. 
Wir haben 5-Tage-Woche und haben Kantinene,ssen. 
Bitte schicken Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlinßun, Siemcn.sstr. 55 

Klein-AnzelKCn In der 
„LanRener Zeltunf" 

haben Immer Erfolg ) 

Tüchtiger Arbeiter 
für einen Stammplatz in unserer 
AufiMircitungs-Abtvilung 
gesucht. 

Lebensstellung — Altersversorgung 
Bedingungen. 

■ günstige 

ZAHNFABRIK WIENAND SOHNE & CO. G.M.B.H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

y 

FERNSEHSTORUNG? 
Fernieh'Eilfoporalur 

im Haut« tu )ed*r Z«h 
$püldi«ntt 

auch lonnlagt! 
KEINE ABHOLUNG! 
Tolelon; FIm. 14 17 

I aas »aas 

Modische 
Lederbekleidung 

finden Sis bei uns tUr Damen 
und Herren! 

rKI.ZMOilEN UND I.KDKHBEKi.KlIJUNG 

E. Keil 
l.angen, Wasserg.'isse 4, Telefon 31ÜK 

Für die vielen Beweise der innigen Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Ernst Schwantes 

danken wir recht herzlich. Be.sondeien Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die Trostworte, und der Hausgemeinschaft 
IVIUhlstraße 61/ ü6 für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer 
IMarla .Schwautes und alle .\ngehörii;rn 

Langen, Mühlstraße 64 

Kür die Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang meiner lieben Kiau, unsei'er guten Mutler, 
Schwiegermulter und Tante 

Frau Marie Schlapp 
geb. Boos 

.sagen wir auf diesen Wege unseren heizlichsten Dank. Be- 

.sondeien Dank Herrn Pfarrer IJr. Ziegler für die tröstenden 
Worte am Cirabe. sowie den .Schulkameradinnen und -kame- 
raden des .lalirgangs 1!)()8 für die Kranzniederlegung, .sowie 
all denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Tiaiier 
Wilhelm Schlapp und Kinder 

I.angen. den 27. 4. IfltiS 
TeichstraUe 7 

Wir suchen 

einige Mitarbeiter 
in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten 5-Tage-Woche, .Stundenlohn 
ca. DM 4,—, Umsatzbeteiligung, Gestel- 
lung der Arbeilsliieidung. 

Paul «(tuet 
■ D»UCKWA12INI*>«IP(IN 

BERLIN . FRANKFURT . HANNOVER 
BARCELONA. PARIS • WIEN 

Vorzustellen: Mtirfelder Landstraße 43 

Mittwoch, den 28 4 inß.T 
von !) .30 — 12 3(1 Chr 

A. Oeder, Optik-Hörgei-äte. 
I.angen. Bahnstrafie H 

und von Hi .30 — 18.30 Uhr 
L. ilolmanii 

Optik^Hörgeriite 
Sprendlingen. Hauptstr fi 

Für die vielen Beweise herzliciier Anteilnahme beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Anna Margarete Rosenberg 

geb. Leber 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. 

.Such' 
2 Dachdecker 
odei 
Helfer 

bei übertariflicher Bezahlung. 

Kurt Hoppe 
DACHDECKERMEISTEH 
Langen, Südliche Ringstraße 238 

RESTE 
in Frühjahis- und Snmnie] stoflen 

Verkaulstag; Donnerstag, 29. Apnl IHfiS 
von 9 bis Ifi Uhr in Langen in der Gast- 
stätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

Selbstbedienung l Verkauf n. Gewicht I 
Seibstnahei sriaren Geld I 

Versuchen Sie es! 
KK.STIA Spezialgeschäft für Itesle 

Grete Fritsch, Marktheidenfeid/Main 

Kuiistllche 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 27. April 1965 

Sofienstraße 8 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift, öowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden, die uns beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Ernst Gropp 

zuteil wurden, sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Ganz besonderen 
Dank Herrn Röthig für die tröstenden Worte am Grabe, der Geschäftsleitung 
und Belegschaft der Werkzeugmaschinenfabrik Nassovia für die Kranz- 
niederlegungefi am Grabe und allen denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Käte Gropp 
Familie Hans Schwarz 
Familie Walter Sciiaffner 

Langen. Rheinstraße 39 

erfordern eine regelmäßige und besonders sorgfältige Pflege. Hierfür 
haben sich die Kukident-Präparate seit Jahren bestens bewährt. 
Wenn Sie Ihr künstliches Gebiß auch nachts tragen, werden Sie mit dem Kuki- 
dent-Schnell-Reiniger, den Sie in einer eleganten Plastikdose und einer Nach- 
fülldose kaufen können, innerhalb von 30 Minuten eine hygienisch einwand- 
freie Reinigung erzielen, und zwar ohne Bürste und ohne Mühe, also völlig 
selbsttätig. Beläge und Verfärbungen werden rasch und schonend beseitigt. 
Außer dern Kukident-Schnell-Reiniger in Pulverform gibt es noch die Kokident- 
Sclinell-Reiniger-Tabletten, die insbesondere auf Reisen und im Urlaub gern 
mitgenommen werden. 

Sollten Sie Ihr künstliches Gebifl über Nacht herausnehmen, 
dann genügt das Kukident-Reinigungs-Pulver in der blauen Packung. Damit 
erzielen Sie die gleiche Wirkung wie mit dem Kukident-Schnell-Reiniger, jedoch 
erst Innerhalb einiger Stunden, am besten über Nacht. Am nächsten Morgen 
ist Ihr künstliches Gebiß nicht nur gründlich sauber, sondern auch frisch ge- 
ruchfrei und frei von schädlichen Bakterien. 

Für Zahnprothesenlräger. die ihre künstlichen Gebisse 
noch mit einer Bürste reinigen, gibt es die Kukident-Spezial-Prothesen-Bürste 
für 1.50 DM und die kreidefreie Kukident-Reinigungs-Creme für 1.20 DM. 
Ein angenehmeres Tragen der Zahnprothesen erzielen Sie, wenn Sie Ihre Kie- 
fer und den Gaumen jeden Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenol ein- 
reiben. Das Zahnfleisch bleibt dann straff und elastisch, das Anpassungsver- 
mögen der Prothesen wird somit erhöht. 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
gibt es drei verschiedene Kukident-Haftmittel, und zwar das nornnal© Kukident- 
Haft-Pulver in der blauen Packung, das extra starke in der weißen Packung 
und die Kukident-Haft-Creme, die insbesondere bei unteren Voliprothesen be- 
nutzt wird und in 2 Stärken erhältlich ist. Sie schützen sich vor peinlichen 
Überraschungen, wenn Sie etwas Kukident-Haft-Pulver aufstreuen oder Kuki- 
dent-Haft-Creme auftragen. Außerdem können Sie dann unbesorgt sprechen, 
lacl^n, singen, husten und nieson ur>d sogar feste Speisen richtig kauen. 
Weitere Aufklärungen finden Sie in dem Prospekt, der jeder Packung beiliegt. 

Wer es kennt - nimmt 3Cu&iH^ivf 

KüKIROL-FABRIK KURT KRISPK. G.. 6949WEINHEIIIII|BERGST(I) 
Besiimml erkältlicb; In Langen: Lowen-Urogerie Hochheimer, Bahnstr. 34, und l'arluii.. e 
Schlade. Karl-Schurz-Str. 16. Langen-Oberlinüen: Parfünierie Oberlinden, Schwarz uiij 
Wegner. Forstring 1 d. 
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Tcl«fon 2112. 
Ab DionstiiK bis DiinncisluK, tiigl. 20.30 
Der I.iR'liUriiillcr mit Lisclolte Pulver 

MÜIwikIi uikI I)imiK'i'hl:in, tÜKlidi 20.31) 
Kim- l.c'Kcntlc vim der Schiiiilicil und 

Junge Aphroditen 

Verband der Heimkehrer 
An* Kn-'iliiM. 30. April, 
fin.lel im Gaslh. „Zum 
IJimmchcn" unsere 

MonatsvcrsammliiiiK 
statt. HcKinn 20.30 Uhr. 
Hericht über d. Kreis- 
verbanclsta« in Offen- 
bach. Um zahh'eichen 
Besuch bittet 

Der Vorstand 

Nackt unter dei* Sonne Giiechenlands — 
zwei junue Mcmsclien lernen die I^iebe 

kennen! 
Priidikal: Besonders wertvoll 

Ausj^e/.eichnet mit dem 
Silbernen Bären dei* Berlinale 15M}3 und 
vielen weiteren inlernationalen Preisen 

IHR düngemittelhandler 

J.K.BACH 
a07 Lansen > Fahrga»« 17.- Telefon 3512, 

;/ Tbile 
Sfaa*s 

/Affairen 
7"^ r 

umciin I' 
iNDn • ^ 
lüiii ' h: 

Slauncn. liidicn, iimüsioron 

Dicnsl.ig bis DonncisliiK 
Wo. 20.30 Uhr 

Sexy Magico 
Ein neuer, in .seiner Arl bisher nidit 
gezeigter Film, der jeden Hesuciier 
schotitieren wild. .Sexy Miigico führt 
durch die inteiessiinlesten Städte der 
Well. Sie erleben die rauschendsten 
Keste mit den schönsten Krauen der 
Welt. Ein Film, der schockiert, aber 

trot/deni aufklarend wirkt. 
I'rci Uli 18 .lahron 

Parkett- u. Teppioh- 
böden 

in verschiedenen Ausführungen 
liefert und verlegt 
gerhard störmer 
hodcnbelÜKe - tapctrn 
sprendliimrn 
wiiißfrlstraße tf). tcl. 6 83 14 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

yOiUi Scfiüfer * dtetga Sclti\{et 
geb. Lüdemann 

Langen. Gulenbergstraße 8 

Kirchl. Trauung: Freitag. 30. 4. 65. 15.00 Uhr, Martin-Luther-Kirche 

imSGRUPPE tJNGFN 
Freitag, den 30. 4. 05, 
2000 Uhr 

■lahrcs- 
hauptvrrsummlunK 

mit 
MiliiliedcrchriinK 

im Gasthaus „Zum 
I.ämmchen", Schaf- 
gas.se 29. Wir verwei- 
sen auf die schriftliche 
Einladung in der Fak- 
kel und bitten um 
zahlreichen u. pünkt- 
lichen Besuch. 

IX'r Vorstand 

Ski-Cfilde 

Jiilcii FreU'ig 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

1. Clublokaj Deutsches 

r 

Nähmaschinen- 
Umtauschaktion 

Jetzt besonders günsti- 
ger Preis füi fhre alte 
Maschine Unser Schla- 
ger. SINGER NAH- 
MA.srHINE komplett 
276 DM 5 Jahre Ga- 
rantie Anzeige aus- 
schneiden und heute 
ein.";enden an: 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
611.') Oftenbach (Main) 
Frankfurter Str 44 
Telefon 8 45 80 

.J 

WIR GEBEN UNSERE VERMAHLUNG BEKANNT 

Rudolf (^roAoiViki * JMijriil (^ro6omfci 
geb. Gamon 

St. Wendel Saar Langen, Inn Birkenwäldchen 71 
Kirchliche Trauung am 1. Mai 1965, 10.00 Uhr, in der kalh. Kirche 

zu Langen 

Wir haben uns über die Glückwünsche, 
Hlumen und Aufmerksamkeiten zu un- 
serer Vermahlung sehr gefreut und 
sagen hiermit un.seren herzlichsten 
Dank. 

Dieter Zarse und Frau 
Angela geh Kemling 

Langen, Walter-Rietig-.Straße 40 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
.schenke anläßlich meiner I. hl. Kommu- 
nion danke ich allen recht herzlich. 

Norbert Sachs und Eltern 

Langen, Feldstraße 9 

LANCÖME 
Paris 

sendet uns eine Assistentin, die in der Zeit 
vuni 3. Mai hi.s ti. .Mai 

Intere.ssentinnen kostenlos und unverbindlich behandeln und 
in allen Fragen individueller Schönheitspflege beraten wird. 

Um rechtzeitige Anmeldung wird gebeten 

FACHDROGERIE 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße, Telefon 3551 
Kosmetik und Fußpflegesalon 

Praxis 
Dr. med. 

Gertrud Hanke 
Annastraße 2 

Am Freitag, dem 30. April 1965 
fällt die 

Nachmittags-Sprechstunde aus 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32 
Tel. 32 48 

Stundenfrau 
täglich von 8 bis II u. 
14 bis 16 Uhr gesucht 

Westondhalle Langen 
Bahnstraße 134 

Telefon 2380 

Älteres 
Schlafzimmer 

sowie 
Heißluftherd 
abzugeben. 

Forstring 31 II. r. 

2-ZI.-Wohnung 
Küche, Bad, ZH, Neu- 
bau, von Eil, Ehepaar 
gesucht. Miele bis DM 
250,—. 
Off.-Nr. 5(13 an die I.Z 

Studentin such z. 1. 5. 
möbl. Zimmer 

mit fließ. Wasser, in 
Bahnhofsniilie. 
Off.-Nr. 55» an die \,V. 

Wohnungsgesuch 
Behördenimgestelltcr 
.sucht in Langen oder 
Umgebung eine 

l-5-/,i.-\VohnunK 
Miete bis DM 350, 
Angebote an Krauß, 
Ffin., Hohmei platz 20 

Suche dringend 
2'/-- bis 3-Zimmer- 
Wohnungen 

f Betriebsangehörige. 
Mietvorauszahlg. b/w. 
Baukostenzu.sch. kann 
gewährt werden. 

Kurt Hoppe 
Dachdeckermeist er 
Langen 
Südl. Ringstr. 238 

Gelegenheit! 
Opel 60 

äußerst gepflegter Ga- 
ragenwagen, 2farbig, 
Radio, div. Extras, für 
DM 2700,- z. verkauf. 

Telefon 71048 

Opel Rekord 64 
4-Gang, dolomit-beige, 
Km-Stand 10 000, zu 
verkaufen. 

Heinz Winkel. 
Südl. Ringstraße 176 
Telefon 3407 

VW Export 
Bj. 5ß, I. Mot., bester 
Zustand, TÜV Dez K5, 
DM 1450,- bar z. verk. 

Frankfurter Str. 30 
Telefon 3019 

2.Bq Bei Müdigkeit und Blässe ... 
empfiehlt sidi der eisenrciciie. blulbildunnsrördcrndQ 
FLORADIX KRAUTERBLUTSAPT. ßitte Irayeii Sie im 
Reformhaus nacli Kräulerblulsafl 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

Während des Umbaues unseres 

Geschäftes geht der Verkauf über 

den Hof, hinterer Eingang, weiter. 
BcachtiMi Sie bitte die Hinweisschilder 

Älles für; das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

kam hehoben 

wenden 
Jeder Arzt wird Ihnen raten, auf eine geregelte Verdauung zu achten. 
Schlechte Verdauung beeinträchtigt das Wohlbefinden und verunreinigt das 
Blut. Stuhlträghcit Ist die Wurzel vieler Krankheiten, Insbesondere Leber* 
und Galleleiden. Es ist daher notwendig, die Stuhlträgheit zu beheben. 
Man kann sich auf einfache Welse 
helfe-n, Indem man mit ^Dragees 
Neunzehn* fOrgründllche,vermehrte 
Ausscheidung dorgt „DrageesNeun- 
sehn*, die von Prof. Dr. med. H. Much 
entwickelt sind, enthalten unter 
anderen den einzigartigen Wirkstoff 
«Extr. Fei. suls Much", der auch die 
Leber* und Callefunktion normall- 
clert. Nehmen Sie einmal während 
6 Wochen regelmäßig «Dragees 

Neunzehn". Das ist eine BlutreinI* 
gungskur. Der Körper wird entgiftet, 
und die chronische Verstopfung 
und Darmträgheit werden behoben. 
„Dragees Neunzehn" sind ein reines 
Naturprodukt, frei von chemischen 
Bestandteilen. 
Ihre Apotheke hat ^Dragees Neun- 
zehn" Immer vorrätig. 
Packung 40 Stück DM 1,90. 
Kllnikpackung 150 Stück DM 5,60. 

^estuutant WfddsttidioH 
Langen Oberlinden 

Freitag, 30. April 1965 
TANZ in den Mai 

Samstag ab 20 Uhr 
Tanz 

mit den 4 Btmgos 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolc 

3 Ziegenböcl<e 
zu verkaufen. 

Kfjelsbaeh, 
Halinstralie 49 

Roter VW 
Bauj. G3, 26 000 km. zu 
verkaufen. 

Walter Bien, Langen 
Heinrichstraße 35 

Achtung! Schwierige 
Baumfällungen 

werden noch über- 
nommen. 

Telefon 0fil02/2033 

Öffentliche 

Fragestunden 

für Bau-Interessenten 
und unsere Bausparer 

Wichtige Finanzierungshilfen 
Steuer- u. Prämienvorteile 

Bauen mit Bauspargeld 
Fertighäuser für Bausparer 
örtl. Gemeinschaftsbauten 

Baulandvermittlung 
Kostenlose Beratung: 

vom 26. 4. - 30. 4. 1965 

Langen, Vierhäusersasse 13 

WF-PREISE 

hielten sparen! 

TIIKNVEKKIN 1802 I,AN(iK\ 

Samsta«. den Mai 

TANZ 
niii. der Kapelle „CARINA" Ffm. in der 

Turnhalle 
Beginn 20 Uhr 

Waschautomaten 
Kühlschränke 
Gefriertruhen 
Elektro-Herde 

10 Ptd. 
125 Liter 
260 Liter 

3 Platten 

ab 
ab 
ab 
ab 
ab 

450/H — Wohn- und Gcstliältshaus, 
Sprendlingen, günst. Ge.^cliäftslage a. d. 
B 3, m. mod. Laden, ca. 110 qm, 1X2- 
Zi.-Wohnung, neugebaut. Lagerhaus, 
Hoff. m. Einf., DM 88 OÜO,— VB 

\/n Wl .1 Immobilien '• ' \ Vermiet>Jh.ge'p 

Fröhnd. KQ 
Darmst^dt • SchucnardtstVaße 18 

Te(,Ö6a'37r;-3Ö 

Gas-Herde 3-(iammig 
Dusch-Fertig-Bäder 
Das Bad im Schrank 
Bügelmaschinen 
Öltank mit Pumpe u. Ölanzeiger 
Wäsche-Schleudern 
Staubsauger Markenfabrikate 

Waschmaschinen - Ftadung 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 

OiiheMiua»k <^<uxiauti.uMht. OiOhioKta^. OiähUiuhen - Metfmann-O^teteohnik-'JiU Xääefadimann Um. ^x&iudtuieUet-u)t£n- £4m(ien. OKühMi- » 

DIE WOCHE 

Mai-Aufruf des Deutschen Gewerkschaftsbundes 

Das Wirken der Gewerkschaften diente von Anfang an der Befreiung des Menschen aus 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Abhängigkeiten und der Entfaltung seiner Persön- 
lichkeit. Ihnen ist es zu verdanken, wenn heute die schlimmsten Formen der Unterdrückung 
der Vergangenheit angehören Aber unsere industrialisierte Welt birgt neue Gefahren. 
Wichtiger als die moderne Massenproduktion ist der Mensch, der diese Güter produziert. 
Er darf nicht zum seelenlosen Roboter gemacht werden. Der Deutsche Gewerkschaftsbund 
stellt daher in den Mittelpunkt seiner fv^aifeiern das Motto: 

„ ... wichtiger ist der l\/lensch" 

Mit der Verkündung des neuen Aktionsprogramms weist er die Ziele, die zum Wohle aller 
angestrebt werden müssen. 
Die wichtigsten Forderurigen des Aktionsprogramms sind: Fünf-Tage-Woche bei acht Stun- 
den Arbeit, vier Wochen Urlaub für jeden, fünf Wochen für unter Zwanzig- und über Fünf- 
unddreißigjahrige, sechs Wochen für Menschen über Fünfzig, ein dreizehntes Monatsein- 
kommen. Urlaubsgeld für alle. Löhne, Gehälter und Vermögen einer Wohlstandsgesellschaft, 
gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit, sechs Wochen Lohnfortzahlung im Krankheitsfall, 
bei langer Krankheit zusätzlicher Schutz durch Tarifverträge, ein stufenweises herabgesetztes 
Rentenalter auf 60 Jahre, drei Viertel des Arbeitseinkommens für Rentner, größere Sicher- 
heit am Arbeitsplatz, Schutz und Hilfe bei Rationalisierung und Automation, Mitbestimmung 
in Betrieb und Wirtschaft, kostenfreie Bildung und bessere Berufsausbildung, zusätzlicher 
Bildungsurlaub. 
Die Arbeitnehmer der Bundesrepublik demonstrieren an diesem 1. Mai erneut für ihre 
volle soziale Gleichberechtigung, für Frieden und sozialen Fortschritt. 
Sie demonstrieren für ein politisch und wirtsctiaftlich geeintes Europa, in dem die arbei- 
tenden Menschen den ihnen gebührenden Platz erhalten. 
Die deutschen Gewerkschaften fordern im Zeichen ihres neuen Aktionsprogramms: 

Gleiche Rechte, gleiche Pflichten, gleiche Chancen für alle! 

DEUTSCHER GEWERKSCHAFTS8UND 
Bundesvorstand 

Ki'.-icheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Be/ug.'.prets monatlich 2,20 DM zuzügl 0,40 DM Trägerlohn. 
Dunk und Verlag Buehdruckerel Kühn KG, Langen bei 
I''KiMkliiii .im Main. Darm.slädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeiie. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aulgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Der Rundfunk am fVlaifeiertag 
Der Hessische Kundfunk nimmt, v.ii .lile 

anderen .Sender und da.s Fern.sehen am 1. Mai 
auf die Bedeutung des Tages Bezug. NacluU'm 
bereits am I'reitagabend OO. April) eine 
Feierstunde des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes aus der Hamburger Musikhalle über- 
tragen wird, bringt der Rundfunk am Mai- 
feiertag um 12.05 Uhr die Maifeier des Lan- 
de.sbezirks Hessen des DGB zur Übertragung. 
Im Zusammenhang damit wird die Rede des 
DGB-Landesbczirksvorsitzendcn für Hessen. 
Otto Scheugenpflug — Frankfurt übertragen. 
Im 2. Programm dos Hessischen Rundfunks 
wird bereits 10.30 Uhr die Berliner Maikund- 
gebung vom Platz der Republik übertragen. 
Der He.ssische Rundfunk bringt abends zv/i- 
schen 18 Uhr und 18.40 Uhr Berichte und Re- 
portagen über die Maifeiern im Ilessenland. 

r)as musikali.sche Programm ist für den 
Maifeiertag sehi* aufgelockert. In der Frühe 
des Maifeiertages kommen Maienlieder und 
Maientänzc, teilwei.se durch die Madrigal- 
vereinigung des Rundfunks zu Gehör. Im 
2. Programm hört man ein volkstümliches 
Frühkonzert unter der Losung „Der Mai ist 
gekommen". Nachmittags (17 Uhr) werden 
Lieder „Vom fröhlichen Wandern" übertragen. 
.Selbstverständlich bringt das Konzert Pro- 
gramm auch Kammermusik. Werke von Mo- 
zart und Beethoven und zum Ab.schluß außer 
einem Opernkonzert die sog. Schöpfungsinesse 
von .Joseph Haydn. 

Gegen 19 Uhr abends läuten die Glocken 
einer Kiiche in Waldock üblicherweise rlen 
Sonntag eir 

Leiter der Wiesbadener Schutzpolizei 
verhaftet 

Unter dem Verdacht, während des Zweiton 
Weltkriegs Kriegsverbiechen im Osten be- 
gangen zu haben, ist überraschend der Leiter 
der Wiesbadener Schutzpolizei I'olizeioher- 
rat Oskar Christ (53), in seiner Wolinung ver- 
haftet worden. 

Ingenieure erhalten Titel 
Alle Absolventen von Ingenieurschulen die 

nach dem 17. ,Ianuar 11)04 die Staatliche In- 
genieurprüfung bestanden haben, werden zu 
Ingenieuren graduiert. Sie erhalten das Recht, 
den Titel ..Ingenieur (grad.)" zu führen Die- 
sen Beschluß faßte die 107. Plenarsitzung der 
Kultusminisleikonferenz gestern in Berlin. 

Bundesgartenschau 1965 eröffnet 
Bundespräsident Lübke hat gestern in der 

Essener Gruga-Halle die Bundesgartenschau 
l!)(i5 eröffnet, die bis zum 17. Oktober etwa 
viereinhalb Millionen Besucher erwartet. 
Lübke hat alle Gemeinden aufgerufen, 
„durch heilendes und helfendes Grün die 
.Städte und Dörfer un.seres Vaterlandes lie- 
benswürdiger und schöner zu machen". Vor 
tiOOO Gästen in der mit Blumen, Büschen und 
Edelhölzern geschmückten Essener Gruga- 
Halle zollte der Bundespräsident den Berufs- 
gärtnern Lob für ihre Leistungen. Die Bun- 
desgartenschau, die diese Leistungsfähigkeit 
dokumentiere, werde vor allem auch den 
Amateuren und Freizeilgärtnern Anregung 
bieten. 

Wohin loli di^ Frilhlingsfahrt denn gehenT 
Foto; Dr. Wollf S, TrlUchler 

Dreiste Forderung 
Mit einer provokatorischen Selbstsicber- 

he:t stellte der SED-Vorsitzende Ulbricht vor 
dem Zentralkomitee seiner Partei kommuni- 
stische Forderungen für eine „deutsche Wie- 
dervereinigung", Er verlangte ganz einfach, 
daß die Bundesrepublik die östlichen Vor- 
.schläge rundweg zu akzeptieren habe. Bastal 
Ulbricht bestritt, daß die ,Oder-Neiße-Gi'enze 
überhaupt noch ein Verhandlungsobjekt sei. 
„Westdeutsche Imperialisten" hätten der 
Zone durch einen „kalten Wirtschaftskrieg" 
bis 1961 einen Schaden verursacht, der sich 
„nach unseren noch nicht vollständigen Be- 
rechnungen" einem Wert von 120 Milliarden 
Mark nähere. Die.se Sum^-ne setze sich aus den 
Reparationen, welche die Sowjetzone für 
ganz Deu'schland geleistet habe, Produk- 
tionsausfällen. den „Schwindelkurs" zwi.schen 
West- und Ost-Mark und aus anderen Ver- 
lusten zu.sammen. 

Es war reichlich unverfroren, was Ulbricht 
da von sich gab. Offensichtlich ist ihm sein 
Besuch bei Nasser in den Kopf gestiegen. Die 
finanzielle Forderung Ulbrichts an die Bun- 
de.srcgierung ist mit einem Elternmörder zu 
vergleichen, der auf die Fürsorgebehörde 
geht und für seine Bluttat noch eine Waisen- 
rente fordert. Was kann die Bundesrepublik 
dazu, daß die Sowjetunion bis in die fünfzi- 
ger Jahre hinein in fler Sowjetzone Eisen- 
bahnschienen. Maschinen, ganze Werksanla- 
gen und noch viel mehr demontiert hat? Was 
kann die Bundesrepublik dazu, daß drei Mil- 
lionen Men.schen aus dem ..Arbeiter- und 
Bauern-Paradies" nach Westen geflohen sind? 

Ulbrichts Rechnung isl nicht nur mehr als 
bauernschlau. sie ist einfach dreist. Wenn 
sich über Geld reden läßt, dann über den 
Preis für eine Wiedervereinigung in Flieden 
und Freiheit. 

mit einer Einladung der Landesregierung 
zum grofJen Empfang im Kurhaus rechnen 
können, inten.siv um die Auffri.schung ihrer 
Garderobe. Denn sie möchten im strahlenden 
Glanz der Königin ebenfalls glänzen. 

So lebt ganz Wiesbaden in Erwartung eines 
großen Tages ähnlich dem vor zwei .laliren, 
als Präsident .John F. Kennedy in Hessens 
Landeshau|)tstadl wahre Triumphe feiern 
konnte. 

Tunesische Botschaft in 
Flammen 

Demonstranten haben in Kairo Feuer an 
die tunesische Botschaft gelegt. Die Menge 
durchbrach die Absperrungen der Polizei und 
über.schüttete das Gebäude mit einem Stein- 
hagel. Dabei wurden mehrere Polizeibeamte 
verletzt Den Demonstranten, unter denen 
sich viele Studenten befanden, gelang es. in 
der Botschaft Feuer zu legen. Es konnte rasch 
erstickt werden. Die Beziehungen zwischen 
der Vereinigten Arabischen Republik und 
Tunesien veschlechtern sich zusehends. 

Zum 30. April 1!)K5: 

Der makabre Gedenktag 

Johannes Curth, Bonn 33 Milliarden im Hessenplan 
Ministerpräsident Zinn hat in Wiesbaden 

den erstmals 1951 angekündigten „Großen 
Hessenplan" jetzt vorgelegt. Unter dem Motto 
..Ein Weg in die Zukunft" legt die Landes- 
regierung in einem über hundert Seiten star- 
ken Band ihre Investitionsvorhaben bis zum 
Jahre 1B74 vor. Für die Sozial-, Wirt.schaffs-, 
Verkehrs- und Kulturpolitik sollen im näch- 
sten Jahrzehnt 33 Milliarden Mark ausgege- 
ben werden. 13.5 Milliarden Mark will das 
Land Hessen selbst aufbringen. 

Den Wohnungsbau möchte die Landesre- 
gierung so steigern, daß bereits 1970 jede 33. 
Wohnung leer stehen wird. In den Jahren 
von 1965 bis 1967 soll für den U-Bahn-Bau 
in Frankfurt fast genausoviel Geld ausgege- 
ben werden wie für sämtliche KreisstralJen 
im ganzen Land In zehn Jahren soll jedes 
zweite Kind im Alter von drei bis sechs Jah- 
ren mit einem Platz in einem öffentlich sub- 
ventionierten Kindergarten rechnen dürfen. 
Im nächsten Jahrzehnt soll ferner die Zahl 
der Dorfgemeinschaftshäuser von 263 auf 664 
erhohl worden. 

Warten auf Elizabeth 
und Landesiiilfe 

Hessens Landeshauptstadt hat Fahnen Sor- 
gen. Nicht etwa wegen der Inlernationalen 
Mal-Festspiele, zu denen auf der landes- 
hauptstädtischen „Rue" die Flaggen der teil- 
nehmenden Nationen in leichter Frühlings- 
brise wehen, sondern wegen des Besuches 
Ihrer Majestät, der englischen Queen am 
-0. Mai. Denn für dieses festliche Ereignis 
reicht der Vorrat an Union Jacks nicht. Des- 
halb mußten die Stadtverordneten die zu- 
satzliche Anschaffung von zwanzig briti- 
schen Fahnen genehmigen. Sie taten das gern 
und ohne Diskussion. Schließlich soll Eliza- 
beths Stippvisite die Reihe hoher und höch- 
ster Staatsbesuche in Wiesbadens Geschichte 
würdig fortsetzen. 

Schon liegt das goldene Buch bereit, das 
den Namenszug der Monarchin aufnehmen 

' und schon werden alle Vorbereitungen 
ptroffen, um 500 Journalisten die techni- 
scnen Voraussetzungen zur Übermittlung 
»hrer Berichte und Fotos an 70 Zeitungen 
und vier Fernsehgesellschaften zu schaffen. 
Wiewen kümmern sich diejenigen Damen, die 

Vor zwanzig Jahren, am 30. April 1945, 
slahl sich Hitler aus seinem für Deutschland 
und die Welt so verhängnisvollen Leben. Sein 
Selbstniord hatte nichts Heldisches an sieh 
und erinnerte mehr an das kümmerliche Ende 
eines kleinbürgerlichen Bankrotteurs als an 
den Freitod nibelungischer Recken. Gewiß 
wird man in der Bundesrepublik auf die Wie- 
derkehr des Hitlerschen Todestages aufmerk- 
sam machen, und ebenso gewiß werden ver- 
gangenheitsbewältigende Eiferer das „Ge- 
denken an den Führer" als etwas völlig 
Uberflüssiges empfinden. Sie hätten sogar 
recht, wenn es sich nur um eine Erinnerung 
an die Person handelte. Der 30. April ge- 
mahnt jedoch, des an ihm sichtbaren Ge- 
schichtsphänomens zu gedenken, und schon 
darum sollten wir keine Anngst haben, einen 
an Hitlers Person gebundenen Tag auf eine 
Bedeutung hin zu untersuchen. 

Der — nach Meinung seiner Paladine — 
„größte Führer und Feldherr aller Zeiten" 
gab sich den Tod, nachdem er Deutschland 
und seine Umwelt in einen Trümmerhaufen 
verwandelt hatte. Von Millionen deutscher 
Soldaten verlangte er zuvor, sie sollten „bis 
zum letzten Atemzug kämpfend" ausharren. 
Wer diesem Selbstmordbefehl nicht folgte, 
mußte — wie ungezählte Beispiele bewiesen 
— mit ehrloser Exekution rechnen. Das, was 
der Führer von seiner Gefolgschaft verlangte, 
verweigerte er ihr selbst. Er entzog sich der 
Verantwortung und meinte, sich damit der 
Schande entziehen zu können. Wie erschrek- 
kend klein Hitler war, erwies sich gerade 
darin, daß er nicht begriff, um wie vieles 
mehr die Schande durch seinen feigen Tod 
gemehrt wurde. All das Gerede um den 
„Dienst an Nation und Volk" entpuppte sich 
durch Hitlers Tod als ein zv.'eckbestimmtes 
Lügengewebs, um den Blick der deutschen 
Menschen zu trüben. Niemand hat darum 
auch mehr Grund als der national denkende 
Deutsche, in Hitler den großen Verführer zu 
sehen und ihn zu hassen. Niemand ist von 
ihm schändlicher mißbraucht worden als der 
gehorsamsgewohnte und tapfere deutsche 
Soldat. Wer seine politische Macht über die 
Bxistenz seiner Nation stellt, kann nur von 

Narren und Dummköpfen mit historischem 
Glorienschein umgeben werden. 

Nun bestand aber das deutsche Volk — 
und mit ihm sein nationalszialtstischer Be- 
völkerungsteil ~ durchaus nicht nur aus 
Narren und Dummköpfen, so daß sich die 
Frage aufdrängt, wodurch Hitler .solche Ge- 
folgschaft erlangte. So kompliziert die Ant- 
wort wird, will man sie ausführlich begründen, 
so einfach ist sie, führt man sie auf den 
Grundnenner zurück: Deutschland kannte 
seinen „Führer" nicht. Er wurde den Men- 
schen - abgeschirmt durch ein totales System 
der Persönlichkeit.spropaganda — nicht in 
seiner Bedenkenlosigkeit und auch in seiner 
Kümmerlichkeit sichtbar Nicht durch Zufall 
gingen viele ehemalige Gefolgsleute in den 
Widerstand, die ihn plötzlich einmal ohne 
Propagandabrille erblickten und dabei seine 
diabolischen Dimensionen erkannten. Lernen 
wir darau.s. daß . historische Persönlichkei- 
ten" immer Menschen, niemals aber „Über- 
menschen" sind. Lernen wir vor allen Din- 
gen, daß auch der größte Staatsmann sein 
Volk nicht von der Notwendigkeit des Den- 
kens befreit. 

Wenn wir unter diesem Gesichtspunkt das 
Ende Adolf Hitlers betrachten, ergeben sich 
zahlreiche Einsichten, die nicht nur einen 
historischen, sondern auch einen gegenwarts- 
bezogenen politischen Erkenntniswert auf- 
woisen. Wenn wir allein die Bilder des 
..Führers" nebeneinanderstellen, die ihn auf 
dem Gipfel seiner Macht als weltgebietenden 
Diktator und schließlich am Ende seines Le- 
bens als isolierten Gescheiterten zeigen, er- 
blicken wir das erschreckende Nebeneinan- 
der irdischer Größe und Erbärmlichkeit, 
beide begründet auf die Hybris des ideolo- 
gisch verblendeten Welteroberers. Dieses 
Bild Hitlers, ohne mildernde Pinselstriche 
ausgeführt, lehrt uns mehr über persönliche 
Schuld und schicksalhaftes Verhängnis in der 
deutschen Vergangenheit als manches tief- 
begründete Buch. Sehen wir uns selbst neben 
unserer jüngsten Geschichte, haben wir allen 
Grund zu der optimistischen Einsicht, daß 
es sich mit menschlich begrenzten Staats- 
männern und Politikern besser und sicherer 
leben läßt als mit „Übermenschen". 
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^iuSTADT vun^^Hjßhnd 
I„-inprii. flrn no April ü'fir, 

Wochenend und Wonnemond 
MihKi'H stellt rlir M;ii iiTi Kiilrndcr. (ji-s 

•Tiihrr ■-■■hon.'-tci' Miin;it' rn-iiiflr /.um Wf- 
Chrnnulf hüll dpi Wiinm-moiid bei uns >ouumi 
Kin/uK. wiiiM wii :in ihn denken, riiiun eifiillt 
die Kriihlinnsfieudc unser lleiv. und wu' 
tiiiunien von Sonnenselieui und Hlülen, Wn 
hüllen uul Winnie NiUlite. in denen ni.in viel- 
Iricht sehnn iiuf dem Balkon oder im C.ai'len 
sitzen k.mn. um eine Mnibuwle /u tniiken 
und dem Summen dei' M;nk;iler zuzuhui'en 
Ktwiis riesehwinKcndes. I .ebensbejuhendr,- 
«eht V(in diesem Moniit nus. Wir nl.'iuben 
einfiieh. diiU er schone Taue bringen muIJ. 
Taue in denen es wirklich I-ruhlinn wnd. 
auch wenn die alte Baucrnweiskeil V"" 
Kisheiligi'n noch in jedem .(alir ibio Beslati- 
Bune gefunden hat. Aber der Fiost. den sie 
vom II. bis zum 14. Tage mitbrinRen. ist des 
Winters letztes Drohen, und rasch Kewinnt 
die Sonne wieder ihre Kraft und wendet sich 
uns vorsominerlich zu. n„i„o 

Vielen I.euten bringt der d'e 
sehnsucht mit. Das Fernweh zieht du ch d e 
Herzen. Man möchte an so 
blauen Tag die Arbeit liegen und h'"'" 
sich lassen. Man träumt davon. 
I,ebewohl sagen zu dürfen und wie emsl die 
Handwerksburschen das Ranzel zu schnuien 
und davonzuziehen. 

WIR GRATULIEREN . . 
Frau Katharina Bernhardt. Feldstr. 3. 

zum 79. und Herrn Konrad Adam Geililei. 
Frankfurter Str. 15. zum 7fi. Geburtstag am 

' "^Frau Uoia Erkmann. Nordend.slr. f"'" 
82 Frau Marie Hafonreffer. Klisabethensti. 11, 
zum 80., Frau Florentine Niesner, Gdi ten- 
straße 45. zum 78. und Frau Ida Pilz, Reieh^n- 
berger Str. 17. zum 78. Geburtstag am l Mar 

Herrn Peter Hochheimer, Bahnstr. 34. 
/.lim 78., Frau .Johanna Kühn. Annas^r. 64. 
zum 78., Frau Laura Krabetz. 
Straße .">9. zum 78. und Herrn Heim ich Pau . 
Rheinstr. 37. zum 76. Geburtstag ani 3. Mai. 

Die Langener Zeitung wünscht allen Ge- 
burtstagskindern zum neuen Lebensjahr viele 
frohe Stunden bei bester Gesundheit. 

* Silberhoelizcit. Am 3. Mai feiern die 
leute Christoph Oröll und Frau Anne geb. 
Christ. Fabrikstr. 25. das Fe'^t der Silber- 
hochzeit. Wir gratulieren! 

< Der .lahrifani! 19Ü0/01 feiert am Sonntag, 
dem -1. Mai. „Goldene Konfirmation". Treff- 
punkt »15 Uhr an der evang. Stadlkirche. 
Anschließend Kranzniederlegung am Lhren- 
mal. Nachmittag. IH Uhr. Zusammenkunf im 
Gasthaus ,.Zum I.ämmchen" in der .Schal- 
gasse. 

• »er .lahruanB 1920/21 trifft sich heute 
Abend bei Theis — F.gelsbach (Siehe An- 
zeige). 

Familienausflug des SPD-Ortsvereins 
Am 1 Mai vei'anstaltet der Langener Orts- 

verein der SPD einen Familienausflug. IJm 
14.30 Uhr treffen sich die Mitglieder mit Kin- 
dern und son.stigen Angehörigen am Spitzen 
Turm zu einem Spaziergang nach Drei- 
eichenhiiin. Ziel ist die Gaststatte „Zur 
Krone". Dort ist gemütliches Bei.sammensein 
mit Tanz, Die Kinder wird der Stadtverord- 
nete Philipp Wiederhold in seine Obhut neh- 
men, der sich .schon allerhand Lustiges zu 
ihrer Unterhaltung ausgedacht hat Hei 
schlechtem Weiler werden die I'ltw-Besitzer 
ihre Wagen mitbringen. Treffpunkt ist d.inn 
um 14.30 Uhr der Rathaushof. 

Klavierabend Norbert Matzka 
Die zehnte und letzte Veranstaltung der 

Veranstaltungs.saison 1964 H5 ist ein Klavier- 
abi;nd am Sonntag, dem 9. Mai. im evang. 
Gemeindehaus, mit dem Langener Konzert- 
pianisten und Klavierpädagogen Norbert 
Matzka. Auf dem Programm stehen Werke 
von Schumann und Chopin. 

Langener Tanzpaare erfolgreich 
In der Hochburg des hessischen Tanz- 

sportes. beim Schwarz-Rot-Cub Wetzlar, 
starteten am Samstag das Senioren-S-Paai 
Studienrat Hempel und Frau und das Senio- 
ren-B-Paar von Bergen und Frau vom TGC 
Blau-Gold Langen. Der 3. Platz für das Paar 
Hempel und der 2. Platz für das Paar von 
Bergen sind ein schöner Erfolg für die Lange- 
ner Tanzsportler. Herr von Bergen und Fi-au 
tanxten am gleichen Abend noch beim Tur- 
nier des Darmstädter Tanzclubs Blau Gold; 
aie konnten sich in ihrer Klasse auch hier an 
2 S'elle placieren, 

Platzkonzerte am 1. Mai 
Di^r Spielmanns- und Musikzug de» Turn- 

vereins 1862 Langen zeigt am 1. Mai wie- 
derum seine Verbundenheit mit der Lange- 
ner Bevölkerung, indem er verlockende An- 
gebote von Außerhalb ablehnt. Er bleibt am 
Ort. um an verschiedenen Plätzen die Be- 
völkerung mit Melodien zu erfreuen. Dieses 
•Tahr hat man sich etwas Binz besonderes 
ausgedacht. In ..fliegenden Einsätzen" wird 
der TV-Spielmannszug im Oberlinden, in der 
Siedlung, in der Altstadt und fcui KiÖffnung 
der Maifeier in der Turnhalle zu hören sein! 
Es bleibt nur noch zu hoffen, daß auch i'etrus 
ein Einsehen hat und den guten Willen dei 
Turnvertiin-Spielleule und der Zuhörer will 
gutem Wetter belohnt. 

VW fährt Wolfsgarten-Kinder 
Der Verkeiirs- und Verschönerungs-Verein 

I.angen will iini Siiinstug. dem 8 Miii. den 
kiirpc-rbehiiideiien Kindern iuif Selilo.1 
Wolfsi;;utend durch eini Autoiiusfiihrt nneh 
Ihinau-Wilhelm.sbiid eini-n schönen N;n'h- 
mittng bereiten. In Wilhelmsbad wird den 
Kindern Kiiffee und Kuchen serviert. Die 
Kosten überriininit der VW. l''Ur dii' l'fdirt 
werden etwii fünfzehn l'eisiineiiwageii be- 
nötigt. Der Vorstand hat dii' Mitglieder g<'- 
beten. sich zur Verfügung zu stellen. Tr<'fr- 
puiikt ist am K. Miii um 13.45 tJhr (piinktlieli.1 
das Techaus im Schlot.^ Wiilf>.garten Iiis zum 
Ud'minenden Montag bittet Vorsit/.eiider Wil- 
helm Köiiipel um Naehrii-ht von den Mitglie- 
dern. di*' .'-ich an der Ausfahrt beteiligen 
wollen 

i;r wollte es nicht lassen 
Ein Langener teilte in der Nacht zum 

Dienstag der Stadtpolizei mit, daß ein Be- 
kannter von ihm sich ans Steuer .setzen 
wolle, obwohl i'r bereits uusgii'big Promille 
getankt habe. Der Betrunkene gestand di'ii 
Beamten, daß ihm bereits die Polizei in 
f)ffenbach wegen seines Bliitalkoholspii-gels 
den Führersi liein einbehalten hatte. 

Im (iralicii gelandel 
Am Mittwoch, gegen 2(15 l'hr morgens, 

meldete ein Ta.xifahrer, daß im Straßen- 
graben der H 3 ein PiMsoneriwageii mit lau- 
fendem Motor liege. Die Polizei sti'llte r<'st, 
daß am Steuer des Wagens ein hiesiger Mann 
saß. der eine so kräftige l'"ahne hatte. da(5 er 
sieli einer Blutprobe untei/ii'hi'U mußte. 

Oer Haushaltsplan - anschaulich erläutert 
Stadtverordneter Meinen «in« bei einer < DI -VerMimnihiiiK aiil den Ktat ein 

Hei der Versammlung de.- CDtJ-Ortsver- 
bandes in der ..Westendhalle" hat der stell- 
vertretende CDU-Fraktionsvorsitzende Wer- 
ner Heinen einen ausführlichen Berieht über 
den Entwurf des Haushaltsplanes erstattet, 
der seil dein 24, April nn Kalhaus offenließt. 
Heiiien wies darauf hin. dafi der Ktat füi viele 
Bürger ein Buch mit sieben Siegeln sei. weil 
der Laie sei nicht durch das auf 228 S- 
gebreitete Gesti'üpi) von Zahlen durehfande. 
Der Referent versuchte, auf verständliche 
Weise einen Überblick über die kommunale 
Finanzpolitik und den neuen Hau.shaltsplan 
zu geben. Er sagte: 

..Früher war es so. vereinfacht ausgedrückt, 
daß die Gemeinden alle Ausgaben zusammen- 
stellte und diese datin durch die Anzahl der 
Bürger, der Betriebe oder sonstigen Steuer- 
zahler teilte. 

Heute stellt der Haushaltplaner fe.st. wie- 
viel Steuern. Gebühren und sonstige Einnah- 
men die Stadt zu erwarten hat. Dann werden 
alle festen Kosten, wie die für Personal und 
Material, für Zinsen und Tilgungen und für 
andere unvermeidlichen Abgaben abgezogen. 
Was dann übrig bleibt, ist der sogenannte 
.finanzielle Spieliaum". Um diesen Spielraum 
größer zu halten, läßt sich natürlich die Ein- 
nahme.seite elhöhen. und zwar durch Er- 
höhung von Steuern. Gebühren und sonstiger 
Abgaben. Das geht allerdings nur bis zu 
einem bestimmten Punkt. Da der Sjiielraum 
der Städte und Gemeinden immer kleiner sein 
wild als die Bedürfnisse, besieht heute die 
Hauptaufvabe der Stadtverordneten darin, die 
leiste der nicht festen Kosten — nennen wii 
sie .Wunschliste* — solange zusanimenzustroi- 
chen. bis eben der errechnete finanzielle 
Spielraum erreicht ist. Auch das ist nicht so 
schlimm, wie es sich anhört, wenn man nach 
dem Motto handelt: .Das Wichtigste zuerst.' 

Was nun das Wichtigste ist. darüber kaiin 
man geteilter Meinung sein. So war z. in 
der eisten Vor|>lanung die Herrichtung der 
Walter-Flathenau-Anlage erst für das nächste 
.Jahr vorgesehen. Da aber an diesei" Anlage 
drei öffentliche Einrichtungen stehen (kath. 
Kirche, ev. Gemeindehaus und die Ludwig- 
Erk-Schule) und die Anlage selbst im Zentrum 
der Stadt liegt, hat man sieh entscblo.s.sen, 
die.^e in den jetzigen Haushaltplan zu nehmen 

und lieber dafür eine andere Straße in das 
nächste .Jahr geschoben " 

Die ICinnahmen der Stadt Langen beliefen 
sieh in diesem .Jahr auf etwa zehn Millionen 
Mark.^ Dem stünden feste Au.sgaben von 8.3 
Millionen Mark gegenüber, so daß ein Spiel- 
raum von noch nicht einmal zwei Millionen 
Mark bleibe. Wünsche waien in einer Höhe 
von fast sieben Millionen Mark angemeldet. 
Sie wurden gestrichen bis auf zweieinhalb 
Millionen Mark. Die J)ifferenz müs.se durch 
ein Darlehen gedeckt werden. Heinen wies 
darauf hin. daß die Diffeienz auch durch eine 
Anhebung der Steueihebesätze hätte ausge- 
glichen werden können. .Jedoch liege J.angen 
bei der Geweibesteuer bereits mit 75 Prozent 
über dem I,ande.sdurchschnitt, eben.so milder 
Grundsteuer A um 64 Prozent. 

„Indem er — so fuhr Heinen fort — alle 
VtM-änderungen gegenüber dem Vorjahre be- 
rücksichtigt, erhält der Planer die neuen 
Werte die sieh dann aber erst im l.aufe des 
Reehnungsjahres bestätigen müssen. Nur ganz 
selten werden diese geplanten Werte mit den 
wirkliehen Einnahmen und Ausgaben über- 
einstimmen. Ein vorsichtiger Planer wird die 
Einnahmen lieber zu knapp ansetzen als zu 
hoch, und umgekehrt wird es immer bessei 
sein die Ausgabenwerte höher anzunehmen 
als zu niedrig. Der Wirklichkeit näherstehende 
Zahlen werden dann die Unterlagen des Nach- 
tragshaushaltes sein. Und dann ist es gut. 
wenn man noch den einen oder andeien 
Wunsch aus den gestrichenen Positionen er- 
füllen kann. So z. B. halle der Nachtragshaus- 
halt 1964 noch 1.» Mio zu verteilen oder bes- 
ser gesagt, es konnten noch dringende Wun- 
sche in eben dieser Höhe erfüllt werden. Um- 
gekehrt wäre es schlecht für eine Stadt, wenn 
die realen Zahlen im Nachtragshau.shalt in 
Rot erscheinen würden. Da ja jeder Haushalt 
ausgeglichen .sein muH. müßten dann J^ar- 
lehen aufgenommen werden oder Vorhaben, 
die bereits begonnen sind, dürften nicht be- 
endet werden." 

Der c;nU-Sladtverordnete stellte dann nixli 
eine Reihe von Zahlen gegenüber, die zeigen, 
wie sich das Finanzwe.seii der Stadt in den 
letzten .Jahren veriindert hat Die Langener 
Zeitung wird ausfühilich auf den llaushalt.s- 
plan eingehen, wenn er von der Sladtverord- 
netenver.^amnilung verabschiedet ist. 

■ RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

De Mai is gekomme 
so singe mer moi je 
un baul werd geschwomme, 
vergesse sin Sorje 
von weje dem Wetter, 
der winterlich Kälte 
es werd widder netter 
un sicher — in Bälde 
wem Maikäwwerlecher 
Im Boddem erscheine 
un Sparchelausmecher 
vor Freude laut greine, 
denn „so geht's net weiter" .. . 
so heert mer beklomme 
mei J-eiit, es werd heiter, 
de Mai is im Komme . . 

Un mitte des Monats 
da .sehn mer in Lange 
die Königin finglands 
gekomme — gegange — 
des is for fast jeden 
der Leute von heute 
en Aanlaß zum Reden, 
e Foto erbeute . . 
im Bahnhof en Deppich, 
um Ecke verdecke 
el, macht Euch net läppisch 
dul bloß nix verstecke 
seid alle wie immer, 
sagt freundlich dann danke 
denn wenn mer was sehz dann bloß dorch die Schranke 

Die Abfuhrt soll nachts sei 
mir werns ja noch sehe 
un falls mer noch wach sei 
dann dun mer da stehe 
wie herrlich, daß sicher 
Herr Bauchef, wer errt sich, 
bis dorthie, Ihr Krischer, 
de Tunnel (ftsl) fertig 
du sieht mer doch widder 
wie mtrs aach genomme 
trotz alle Gewitter 
de Mai Is im Komme . . . 

Die Beem werde gi'iener 
den Rcje jetzt miede 
kaa Bie un kaaii „Bicner" 
umflatschern die Biiete 
„fly over — fly over" 
so wettern die Finke 
wann die im Pullover 
voll Fedderchen winke 
sie baue ihre Nester 
un mir wollte Bricke 
die mache's aus Rester 
un mir Stick for Sticke 
doch eines Dags hammer 
aach des dann bekomme 
ei, laßt des Gejammer 
de Mai is im Komme 

Des Lutherblatzbrinnche 
springt widder so zierlich 
zu alle Dags-Stinnche 
was Is des manierlich 
des könnt als Fontäne 
gar wuchtig dort spritze 
des wär — du ich wähne — 
aach Schee, dort zu sitze 
hier sprühendes Wasser 
voll Gischt ir der Enge 
dort Wäsche, ganz nasse 
zum Tnickne dut hänge 
ei, net in dem Brunne 
nua, hier bin ich beklomme 
wer guckt hats gefunne 
de Mal is Im Komme 

Die Erbsegass leider 
hat Trottwargedränge 
un grad da, wie heiter 
in dere eng Enge 
wei'n Hunde geiasse 
um Baachen zu hewe 
iio e Dier brauch die Gasse 
uni weiter zu lewe 
des dut mer ja eisehn 
doch Schee ~ aagenomme - 
is jenes Kapitel nel, 
de Mai ix im Komme 

Da sollt mer doch iiewer 
niei aalt Stick von Brunne 
so wie es gcjilant is 
in Awends de Stunne 
in Scheiwerfer dunke 
mitsamt de Geranjr 
dann leuchtet der Funke 
sogar bis nach Spanje 
die Stadlkerch im Helle 
wanns dunkell nadierlich 
die Altstadt da. gelle 
des wiir doch possierlich 
forn Fremdeverkehr 
en Punkt, der im Komme 
mii" warn all bestrahlet, 
de Mai is im Komme 

E neu Schul als Villa 
aus Teak manche Theke 
Rhododendren in lila 
un 4 Abodheke 
die Körb voll Babiere 
die RuhbUnk noch immer 
verdreckst mit Geschmiere, 
es kimmt nel mer schlimmer 
die Feste mer feiert 
mit Fiohsinn im Friehling 
un wer jetzt net heiert, 
der bleibt noch en Briehling 
die Knospe sie sprieße 
mer beert se grad komme 
die Löwezähn schieße 
de Mai is im Komme 

Die Welt hier um Lange 
sie wei'd widder heiter 
mer fllechl widder auswärts 
mim Verci un so welter 
merkeeft sich .schonShoi ty» 
un Gartescherm große 
un plant aach als Partys 
un Swiming-Pool-NeuroBC 
mer Is sSTtr zufrieden 
oh 1. Mal, komme 
aach wenn er en Samstag 
de Mal Is im Komme 

Adschee 

Euern Schorsch vom 
Vieri öhrnbiunne 

Wolfgang Bischoff 
bekannt durch Funk, Fernsehen und Sdiall- 
platten, wirkt beim Tanzabend des „Frohsinn" 
1862 Langen am 1. Mal Im Saalbau „Zum 
J.ämmchen" mit. Er singt unter andereni 
„Ave Maria no Morre", „Cinderella-Baby', 
Rosemar.v". „Du schaust mich an * und 

,!Kleine Annabel". Alle Tanzlustigen und 
Freunde der leichten Muse sind herzlich ein- 
geladen. 

Albert-Elnsteln-Schule zur Besichtigung 
am Sonntag frei 

Die neuerbaute 24klasslge Volks- und 
Realschule in der Berliner Allee 90, die den 
Namen Albert Einsteins trägt, steht am kom- 
menden Sonntag von 10-17 Uhr für jeder- 
mann zur Besichtigung offen. Die Schule 
wurde mit einem Kostenaufwand von übei 
4 Millionen Mark von der Stadt Langen er- 
baut. Die Planung lag in Händen der Archi- 
tekten I,oewer und Boll. Die Albert-Einstein- 
Schule kann entweder über die Berliner 
Allee erreicht werden oder über den Fuß- 
gängersteg über die Main-Neckar-Bahn von 
der Thomas-Münzer-Straße aus und dann 
duich das kleine Waldstück am Ende der 
Fried rieh-Eberl-Straße. 

• Ein l,astwagenfahrer aus Frankfurt teilte 
der Polizei mit. daß er in der Bahnslraße 
eine Parkuhr beschädigt habe. 

* Sein Gewissen veranlaßte einen Mann aus 
dem Flüchtlingslager, sich der Polizei zu gel- 
len. Er hatte in einem Lebensmiltelgescbaft 
eingebrochen. 

Diskussion über Fly-over 
Am Miltwocii fand im Hotel „Deutsches 

Haus" eine Hes|)rechung über das von der 
FDP zur Diskussion gestellte Thema „Bahn- 
überführung Langen" statt. Neben Sladtver- 
ordn(;t«.Mivorsteher Jensen waren Mitgliedei 
des Magistrates, der einzelnen Fraktionen, die 
Vorsitzenden des VW und Gewerbevereins, 
der I-eiter des Bauamtes und ein Vertreter 
der Finna MAN erschienen. 

In einer lebhaften Diskussion über die 
möglichen Vorteile einer in Schnellbauweise 
zu errichtenden Brücke (Fly-over) kam als 
tragendes Argument zum Ausdruck, das sich 
Langen eine weitere Verzögerung der Ver- 
wirklichung einer Bahnüberführung nicht 
leisten kann. 

Nach d(.T Sitzung erklärte ein Sprecher; 
„Ohne im Augenblick mehr berichten zu 
können, darf gesagt werden, daß .sofort alle 
notwendigen Schritte unternommen werden, 
um die vordringliche Frage Bahnüberführung 
•so oder so einer schnellen Lösung zuzu- 
führen. Die Langener Bevölkerung kann sich 
darauf verla.s.sen. daß die Lösung der Frage 
Bahnübergang keine Stunde mehr unnötig 
verschleppt wird." 

Evangelische Gesamtgemeinde 
liandrsvcrsammlung de» Evang. Bundes 

Der Landesverband des Evang. Bundes hält 
seine 30. Landesversammlung in Mlchelsladl 
im Odenwald. Die Fesiversammlung am 
18 5 65 in der Odenwaldhalle zu Mlchel-stadl 
steht unter dem Leitwort: „Erhall uns Herr 
bei deinem Wort." Es sprechen unter anderem 
der Kirchenpräsidenl der Evang. Kirche in 
Hessen und Nassau. Prof. D. Wol/gang Sucker. 
Darmstadl, und Prof. Di'. Willi Born. Herborn. 
Zu dieser Versammlung lädt der Evang. Bund, 
Ortsverein Langen, herzlich ein. Für eine be- 
fiueme Reise mit dem Bus isl gesorgt. Dei 
Fahrpreis beträgt 2,50 DM. Abfahrt am 16. Mal 
um 8 Uhr an der Martin-Lulher-Klrche, Ber- 
liner Allee 31, um 8.10 Uhr am Gemeindehaus, 
Bahnstr. 4H, um 8.20 Uhr an der Stadlkirche. 

Gemeindeglieder, die un der Tagung teil- 
nehmen möchten, werden gebeten, sich um- 
gehend, spätestens bis zum 7. Mal. bei ihrem 
zuständigen Pfarramt, oder im Gemeindeamt, 
Bahnslraße 46, zu melden. 

.lublläiimiirest zum 160. Bestehen 
der Basier Mission 

Vom 17. bis 20. .Juni findet in Basel das 
.lubiläunisfesl zuin 150, Bestehen der Basier 
Mission stall. 

Zur Omnibusfahrt (Fuhrlkoslen 35,— DM) 
und zur unschi. Fuhrt durch die Schweiz bl* 
zum 24. .lunl (Fahrtkosten 145,— DM einschl. 
llolelkoslen, Morgenkuffee und Abendessen) 
werden Anmeldungen bis zum 7. Mai im Kv. 
Gemeindeamt, Bahnslraße 4B. angenommen. 
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So kann es am Langener Bahnübergang nicht mehr weitergehen! 

CIM Kl A AM 4 M  II ^1 ^ _l _   I m m M • ... 

DerVorsltzende des Verkehrs- und 
Verschönerungs-Vereins 1877 Langen 
e. V., Wilhelm Kömpel, übersandte uns 
nachfolgende Stellungnahme zur Ver- 
öffentlichung. Der Verfasser legt Wert 
auf die Feststellung, daß es sich um 
seine persönliche Meinung handelt und 
daß er sich hauptsächlich auch als 
Langener Bürger zu Wort meldet. Die 
Stellungnahme hat folgenden Wortlaut: 

„Die Verkchrsverhältni.s.se am Bahnüber- 
gang und auf dei- Uahnstruße/Mörfelder 
Landstraße werden von Tag zu Tag bedroh- 
licher. Die gesamte Situation hat Formen an- 
genommen, die das schlimmste befürchten 
las.sen. Noch vor einiger Zeil konnte man von 

• sogenannten Stoßbelastungen sjjrechen, d. h. 
der Verkehr verdichtete sich besond(,'rs jn den 
frühen Morgen- und Abendstunden, aber 
neuerdings rollt der Verkehr während des 
ganzen Tages fast unvermindert und unauf- 
hörlich ab. Das hat zur Folge, daß sich sofort 
gröfJerc Fahrzeugstauungen bilden, sobald 
die Bahnschranke geschlo.ssen wird. 

Die Langener Polizei bestätigt, daß der Vei- 
kehr auf der Bundesstraße 486 (Bahnstraße — 
Mürfelder Landstraße) in diesem Frühjahr 
ganz erheblicJi zugenommen hat. Diese Ten- 
denz wird auch weiterhin anhalten, denn die 
Kraftfahrzeugindustrle stößt taglich tausende 
neuer Kraftfahrzeuge aus und die Fahr- 
schulen sind ständig voll belegt. Diese Ent- 
wicklung führt dazu, daß sich der Veikehr 
immer mehr verdichtet, der Verkehrsstrom 
wird langsamer und zähflüssiger und die Ver- 
antwortung für den Schrankenwärter am 
Bahnübergang Langen wiid immer größer. 
Wen verwundert es ange.slchts dieser Ent- 
wicklung, daß die Sehranken immer länger 
geschlossen bleiben und die Verkehrs- 
schlange größer und größer wird? 

Kürzlich halte ich westlieh der Bahn etwas 
zu erledigen. Die Angelegenheit dauerte 
höchstens 3 Minuten. Für die Fahrt mit 
meinem Wagen hin und zurück benötigte ich 
zu.sammen 3.5 Minut, einschliefJlich Wartezeit 
vor den geschlo.ssenen Schranken. Es ist gut, 
wenn man des öfteren einmal von diesen 
Wartezeiten betioffen wird, denn nur da- 

Ein Notstand, der außergewöhnliche Schritte und Maßnahmen erfordert 
durch Ist der Unmut der Betroffenen zu ver- 
stehen. Man stellt sich dabei aber auch von 
selbst die Frage, was nun würde, wenn in 
solchen Situationen plötzlich ein Notstand 
(Großfeuer, akute Lebensgefahr, Autobahn- 
umleitung usw,) entstünde? Es wäre einfach 
nicht auszudenken! 

Bekanntlich soll der schienengleiche Bahn- 
übergang beseitigt und durch eine Übcr- 
fülirung ersetzt werden. Die Planungen sind 
schon seit .Jahren im Gange. Während der 
Bürger in Langen glaubt, die Bauarbeiten 
stünden unmittelbar bevor, ist noch nicht 
einmal das Ende der Planung abzu.sehen. Die 
Finanzierung ist außerdem noch eine Suche 
für sich. 

Die Bahnlinie wird von der Bundes- 
straße 486 gekreuzt. Da es sich also um eine 
Bunde.sslraße handelt, ist es eine Bundes- 
u n g r I e K rn Ii e i t und eine Sache der 
Bundesbahn, die Verhältnisse zu ändern. 
Es Ist ein weitverbreiteter Irrtum, zu glauben, 
die Stadt Langen sei für eine Bahnüberfüh- 
rung zuständig und verantwortlich. Ich weiß 
es aus Erfahrung, wie sehr man sich städti- 
scherseits bei den zuständigen Stellen be- 
müht hat, die Vorarbeiten zu beschleunigen. 
Auch der Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein halte im vergangenen .Jahr energisch 
interveniert. Es zeigten sich auch gewisse Er- 
folge. aber Im großen und ganzen geht doch 
die Sache einfach nicht zügig voran. 

Als die Stadt I.angen sich entschloß, den 
jetzt vor der Vollendung stehenden Fuß- 
gänger-Tunnel zu bauen, vergingen zwischen 
der Planungsvergabe und dem Beginn der 
Bauarbeiten keine 8 Wochen! An diesem Bei- 
spiel möge man eiselien. wie man ein Pro- 
jekt durchziehen kann, wenn man es ernst 
nimmt! 

Es wurde zwar von den zuständigen Stellen 
angedeutet, daß die technischen Voraus- 
setzungen für die Bahnüberführung lOß« er- 
füllt seien. Bei so viel unangenehmen Erfah- 
rungen in der Vergangenheit wird man ohne 
weiteres von Zweifel befallen, wenn man 
solche Ankündigungen hört. Und in der Tat 
folgte bereits eine Hiobsbotschaft auf dem 
Fuße: Nach meinen, allerdings inoffiziellen. 

Informationen soll die Bundesbahn Jetzt mit- 
geteilt haben, daß sie frühestens In 8 Mona- 
ten (!) — das wäre Anfang J966 — in der 
I..age sei, den genauen Standort für die Pfei- 
ler der Brücke für die Überführung anzu- 
geben. Das heißt praktisch, daß die Planun- 
gen um ein weiteres dreiviertel Jahr auf Eis 
gelegt werden müssen und daß sich der Bau- 
beginn für die Bahnüberführung wahrschein- 
lich auf den St. Nimmerleinstag verschiebt! 

So kann und so darf es einfach nicht mehr 
weitergehen! Ich glaube, da« die Geduld nun 
allmählich zu Knde ist. Ks rumort ja schon 
lange in der Bevölkerung und bei den Ver- 
kehrsleilnelmiern. Jetzt sollte sieh aber in 
Langen ein Sturm der Entrüstung erheben. 
Not kennt kein Gebot, heißt das Sprichwort 
und man sollte diesem Notstand mit nicht 
alltäglichen Schrltton und Maßnahmen be- 
gegnen ! 

Ich erinnere mich dabei an die Protest- 
Sitzung der Stadlparlamente vor 2 Jahren in 
Langen. Damals lief man Sturm gegen die 
schleppende Behandlung der Planung für 
eine neue Bunde.sstrafJe zwischen Frankfurt 
und Darmstadt. Der Erfolg blieb nicht aus, 
wie die Talsachen beweisen. Es wäre meines 
Erachtens angebracht, die Langener Bahn- 
überführungssache auf einer höheren Ebene 
durchzusetzen. Dazu mache ich folgenden 
Vorschlag: 

Wie ich bereits eingangs erwälinlc, sind 
Bahnslraße — Mör/elder Landstraße eine 
Bundesslraße. Somit ist es eine Bundesange- 
legenheit. zu.sammen mit der Bundesbahn, die 
chaotischen Vcrhältni.sse am Bahnübergang 
zu ändern. Wir haben im Wahlkreis Sladt- 
und I.andkreis Offenbach einen gewählten 
Bundeslagsabgeordneten. Herrn Dr. Horst 
Schmidt. Sprendlingen, dem das Wohl seines 
Wahlkreises bestimmt eine ernste Sorge ist. 
Außerdem wohnen in Langen noch zwei wei- 
tere Bundeslagsabgeordnete. nämlich Herr 
Dr. Oswald Kohut und Herr Philipp Seiberl, 
denen unsere örtliciien Belange ebenfalls am 
Herzen liegen. Es müßte doch möglich sein, 
daß einer dieser Herren, am besten der di- 
rekt gewählte Abgeordnete, die Initiative er- 
greift. und sicli zusammen mit seinen Kolle- 
gen einschaltet. Das Ziel muß dabei sein, die 
Planung bis zu einem bestimmten Termin ab- 

zuschließen und die Finanzierung beim Bun- 
desverkehrsminister zu sichern. 

Ich rege daher an, in Langen eine Ortsbe- 
sichtigung am Bahnübergang (zwischen 17 und 
18 Uhr) vorzunehmen und anschließend eine 
Aussprache in einem geeigneten Tagungsraum 
zu arrangieren. Zu dieser Zusammenkunft in 
I>angen s<j]Jten eingeladen werden: 
die Bundestagsabgeordneten, wie oben er- 
wähnt; Herr Staalsminister Arndt vom Hess. 
Ministerium für Wirtschaft und Verki.-hr; 
Herr Reglerungsbaudirektor Henne vom 
Hessischen Lande.samt für Straßenbau; Herr 
Regierungsoberbaurat Enders vom Hessischen 
Straßenbauamt Darmstadt; Herr Landtags- 
abgeordneter Dr. Lang, Raunheim; Herr 
Landrat Schmitt, Offenbach a. M.; die Ver- 
treter der Deut.sehen Bundesbahn. Frank- 
furt a. M.; Herr Stadtverordnetenvorsteher 
Je/isen. Langen; Herr Bürgermeister Umbach, 
Langen; Herr Dr. Troschke. I,angen. als Vor- 
sitzender des Verkehrsausschusses 

Die Ortsbcsichligung würde den Herren 
zweifellos einen sehr nachhaltigen Eindruck 
von der wirkliehen Situation am Bahnüber- 
gang Langen vermitteln. Die meisten glauben 
nämJicli vom reinen Hörensagen, unsere Ver- 
hältnisse zu kennen. Die- Wirklichkeit wird 
sie aber eines bessei'en belehren und ihnen 
realistisch und deutlich vor Augen führen, 
daß es weit und breit keinen schienengleichen 
Bahnübergang gibt, dei- .solche Zustände aus- 
löst. 

Unter dem soeben gewonnenen Eindruck 
sollten von den Herren liu' t- 
neten in einer nachfolgenden Aussprache un- 
mißverständlich Tei'inine und verbindliche 
Zusagen gefordert werden. Ich bin überzeugt 
davon. daf3 diese ..Faust im Nacken" eine un- 
gleich bessere Bearbeitung bei den beteilig- 
ten stellen zur Folge haben wird, al.'- das bis- 
her der Fall war. Man hatte oft 'len Eindruck, 
daß die Bahnüberführung Langen ein Ar- 
beitsvorgang wie viele andere war. Wenn er 
jedoch als akuter Notstand erkannt, aner- 
kannt und dementsprechend forciert wird, 
dann haben wii' sciion sohl viel gewonnen. 
Es muß sich nicht nur in I,angen die Er- 
kenntnis durchsetzen, daß es so am Bahn- 
übergang nicht niclir weitergeiien kann'" 

W. Kömpel 
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So könnte die neue Bahnüberführung aussehen Die Abbildung ist ein Entwurf von DIpl.-Ing. Dr. Kirchner, Langen, mit dessen freundl. Genehmigung die Veröffentlichung erfolgt 

„Man hätte sich schämen können!" 
Der (iewcrhevereln zum Thema Weihnachts- 

schmuck durch die Stadt 
Der gut besuchten Jahreshauptversamm- 

lung des Gewerbevereins, über die wir be- 
reits am Dienstag einen Bericht veröffent- 
lichten, erstattele erster Vorsitzender Engel- 
berl Wallenfels einen ausführlichen Bericht 
über die Arbeit des Vorstandes, der zu vielen 
Sitzungen zusammengekommen sei. Der 
Spreeher bedauerte, daß öfters bei den Ver- 
anstaltungen des Gewerbevereins sich außer 
den Vorslandsmilgliedern nur wenige Zu- 
hörer einfinden. Die Stiiinmti.schabende je- 
doch seien gelegentlich so gut besucht wor- 
den, daß sie praktisch kleine Mitgliederver- 
sammlungen gewesen seien. Wallenfels ging 
auch auf die Weihnaehtswerbung lfl(I4 ein, 
„die wir wieder mit Unterstützung der Lange- 
ner Zeitung großzügig und wirkungsvoll auf- 
ziehen konnten". Der Weihnachtsschmuek an 
den Gesciiäften habe eher nachgelassen als 
zugenommen. Zu wenige Gescliüfte machten 
sich die Mühe, etwas Besondeies zu tun und 
damit auch die Sladl für das Publikum der 
Nachbarorte anziehend zu machen. 

Der erste Vorsitzende sagte wörtlich: ..Aber 
auch die Stadtverwaltung ist hier bestimmt 
nicht mit gutem Beispiel vorangegangen; der 
Vorwurf kann ihr nicht erspart bleiben." An 
allen markanten Punkten der Stadt müßten 
zum ersten Advent die Tannenbäume in vor- 
weihnachtlichem Lichtelglanz erstrahlen. Wer 
sich aber der drei Tannen am Lutherplatz 
erinnert, die da ohne Lichtlein, ohne Schnee 
oder Schmuck im Winde schaukelten und 
aussahen, als würden sie sich Ihrer Nacktheit 
und Blöße schämen, der hätte sich auch 
schämen mögen bei dem Gedanken, ein 
Fremder würde du vorbeikommen und hätte 
diese drei Tannen bemerkt. Bei 320 Prozent 
Oewerbesleuerhebesatz könnte man eigent- 
lich von der Stadt etwas mehr erwnrtenl 

stehenden Geschäflsleiile. sich ebenfalls zu 
beteiligen. 
Gewerbes. Zum Schlufl seiner Ausführimgen 
dankte er allen Mitgliedern für ihre Mit- 

♦ Die Taxircchnuiig konnte ein Langener 
nicht bezahlen. Der Fahrer brachte den 
Kunden deswegen zur Polizei. 

Langer Samstag am 8. Mal 

Wegen des 1. Mai füllt im kommenden 
Monat keineswegs der lunge Samstag aus. 
Die Geschäfte können am 8. Mai bis um 
18 Uhr ihre Türen offenhalten. Damit wird 
der verkaufsoffene Samstag des Feiertages 
praktisch nur um eine Woche verschoben. 

DEUTSCHER GEWERKSCHAFTSBUND 

Mai-Kampttag 1965 

Wir rufen die schaffende Bevölkerung — Frauen, Männer und Jugend — auf zur 

MAIKUNDGEBUNG 

am Samstag, dem 1. Mai i965, 10,00 Uhr, In der Turnhalle arn Jahnplatz. 

Es wirken mit: 
Orchesterverein Langen — Egelsbach 
Spielmannszug des Turnvereins 1862 
Naturfreundejugend Langen 
Männorchor „Liederkranz" Langen 
Gesangverein „Frohsinn" Langen 
Gesangsabteilung der Sport- und Sängergemelnschaft Langen 

Es spricht der Kollage Josef Lang, Gewerkschaft Handel, Banken und Ver- 
sicherungen. 
Der Splelmanns^ug des TV wlid vor der Feier an mehreren Plätzen Languns, 
vor allem In den neuerbauten Gebieten, Platzkonzerte abhalten. 
Der Orchesterverein Langen-Egelsbach wird ein Platzkonzert vor der Turn- 
halle veranstalten. 

Orlskartell Langen 

♦ rcstgcnommcn wurde in einem Haus in 
der Mörfeider Landstraße ein Fiankfurter, 
der steckbrieflich von der Frankfurier Krimi- 
nalpolizei gesucht worden war. Die Stadt- 
polizei übergab den Gesuchten den Frank- 
furter Kollegen. 

* "ach 22 Uhr waren am Dienstag zwei zwölfjährige Mädchen und ein vierzehn- 
jähriger Junge zu ihren Eltern heimgekehrt., 
die bereits die Polizei unterrichtet hatten. 

Sogar das Finanzamt ist nicht sicher. Un- 
bekannte Diebe brachen nachts in Offenbach 
in das Finanzamt ein und braclien einen Zigu- 
reltenautomalen auf. die Beule konnte nicht 
sonderlich groß sein. 

Der neuzeitliche Städtebau 
Kichtigstcllung; In unserer letzten Folge 

„Dei neuzeitliche Städtebau" und ihrer 
volksgesundheillic-hen Probleme, zuaamnien- 
^esleilt von Dr. W. Sclineider, Langen, ist 
richtigzustellen, daß das nachfolgende Zltut 
nicht von dem Hessischen Ministerpräsidenten 
stammt, sondern der Wahlzeitung „VORN" 
der SPD, IO(M, entnommen ist. Wir wieder- 
holen das Zitat; 

Alle Ärzte und Forsclier sind sicli einig; 
Mit den bisherigen Methoden geht es auf 
dem Gebiet des Gesundlieitswesens niclit wei- 
ter. Die neuen Bedrohungen des Menschen 
sind nicht abzuwenden, wenn hier niclit ein 
neues Denken Platz greift. Für die Gesund- 
heit sollte kein Preis zu hoch sein ... 

Es geht heule nicht nur darum, die Men- 
schen schleclit und recht unterzubringen. Es 
geht um scliönes Wohnen in der vernünftig 
geplanten Stadt. Der durcli das moderne Le- 
ben in der Teclinlk übeibeanspruclite Mensch 
hat Anspruch darauf, In seiner Wohnung vom 
Llirm und Gelriebe des Veikehrs befreit zu 
sein. 

BelluKenhlnweii 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Ftlnj 

und Foto" der Kaufhof AG, bei. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN . , 
. . . Frau Anna Schober. Mainzer Straße 47, 
zum 79. Goi.)urt.«lag am 1.5. 

Frau Margarete George. Westendslr. 11. 
zum 78. und Horn Stefan Schreier. Karls- 
bader Str. 7, zum 71. Geburstag am 2. 5. 

Frau Marie Weiskojjf. Auf der Trift, zum 
78. Gdjur.-^tag am 4. 5. 

Audi die LZ gratuliert redit herzlich zum 
Geburtstag. 

e Dit Touristen verein „Die Naturfreunde" 
nimmt am 1. Mai al<tiv an der Kundgebung 
des DGI?. Ortsl<artell Egelsbach, im Eigen- 
heim teil. Am Nachmittag Treffen auf dem 
Haus Abends. 20.30 Uhr. wird im Waldheim 
ein Farblichtbilder-Vortrag, ..Sylt", vorge- 
tragen. Am Freitagabend findet nochmals 
eine Singprobe statt. 

e Die Jahrnänge 1894 u. 96 treffen sidi am 
Dienstag bei Rahmel. 

Maikundgebung im Eigenheim 
e Audi in diesem Jahr veranstaltet das Orts- 

kartell Egelsbadi des üeutsdien Gewerk- 
sdiaftsbundes am 1. Mai um 10 Uhr seine tra- 
ditionelle Maifeier im Eigenheim-Saalbau. Der 
Egelsbacher Spielniannszug wird wie in den 
vergangenen Jahren mit einem Wecitruf noc:h 
einmal an den Besuch der Maikundgebung 
erinnern. Werner Siemens von der Gewerk- 
schaft Handel. Banken und Versicherungen 
hält das Referat. Die Feier wird umrahmt von 
musikalisdien Darbietungen der Sängerver- 
einigung 1881. des Spielmannszuges und der 
Naturfreundejugend. 

Abfuhr von Sperrmüll 
e In der nächsten Woche wird die Abfuhr 

von sperrigen Gütern vorgenommen. Die Ein- 
wohner sind gebeten, nur sperrige Güter, die 
Im Rahmen eines Haushalts anfallen, zur Ab- 
fuhr bereitzuhalten. Die Abfuhrkolonne hat 
Anweisung, die nicht im Rahmen eines Haus- 
halts anfallenden sperrigen Güter wie Kisten, 
Verpackungsmaterial, Kartons, von der Ab- 
fuhr auszuschließen. Das Sperrgut wird wie 
folgt abgefahren: östlicher Teil des Ortes (bis 
einsdiließlich Heidelberger Straße) am Mitt- 
woc^i, dem .li. Mai, und der westliche Teil des 
Ortes (ab Lutherstraße, einsdiließlich) am 
Donnerstag, dem 6. Mai. 

Volkstümlicher Liederabend 
e Nach langer Pause tritt die Sängerver- 

einigung 1861 Egelsbach unter ihrem jungen 
Chorleiter Karlheinz Hagelgans mit einem 
volkstümlichen Liederabend wieder an die 
Öffentlichkeit. Männerchore von Friedrich 
Silcher. Kurt Lissmann, Quirin Rische und | 
Gotovac, Frauenchöre von Smetana, Paul Zoll 
u. a sowie gemischte Chöre von Hans Lang, 
Hermann Erdien und Weber kommen zum 
Vortrag. Als Solisten wirken noch die Tenöre 
Manfred Keil und Rolf E. Sippekamp mit 
Liedern von Franz Schubert und Robert 
Schumann mü Die aktiven Sängerinnen und 
Sänger bToten bereits Karten zum Preise von 
2 DM für alle Freunde des Gesangs in Egels- 
bach und Umgebung an. ' I 

Blinder Alarm 
e Am letzten Samstagnachmittag heulten 

In Egelsbach die Sirenen. Die Männer der 
Feuerwehr waren in kürzester Zeit am 
Spritzenhaus, doch niemand wußte, wo es 
brannte. Nach einiger Zeit wurde festgestellt, 
daß bei der Firma Rolladen-Schneider der 
Feuermelder vermutlich von Kindern einge- 
drückt worden war. Wer die Übeltäter be- 
obachtet hat oder sonstige sachdienliche Hin- 
weise machen kann, wird gebeten, sich auf 
der Bürgermeisterei zu melden. Die Eltern 
der Kinder haben mit empfindlichen Geld- 
strafen zu rechnen. 

Das Modell wog 1080 Gramm 
Ein Gewinner wohnt in Oberbayern 

e In ihrer „Luftsporlsehau" am vergange- 
nen Wochenende zeigten die Egelsbacher 
Flugsportler auch ein motorgfctriebenes Flug- 
modell, dessen Gewicht von den Zuschaucirn 
geschätzt werden sollte. Viele Gäste beteilig- 
ten sich an diesem Ratespiel. Als dann am 
Sonntagabend unter den krltiscliun Augen der 
letzten Besucher das Modell ausgewogen 
wurde, zeigte die Waage 1080 Gramm. Und 
mit Erstaunen stellte man fest, daß der junge 
Modellflieger Alfred Grasmück, der sich 
„außer Konkurrenz" an der Schätzung be- 
teiligt hatte, genau das Gewicht erraten hatte. 
Ihm am nächsten lagen zwei auswärtige 
Gäste, die je 1050 Gramm geschätzt hatten: 
Herr Engelbert Wallenfels aus Langen und 
Herr Gerhard Engermann aus Groß -Karolien- 
feld in Oberbayern. Mit diesem Erfolg halten 
die Egelsbacher bei allem Segel fliegeropti- 
mismus nicht gerechnet, sie sind nun ge- 
spannt, wann der Herr aus dem Alpenland 
wieder in Egelsbach erscheint ,um seinen 
Rundflug zu erleben. 

tJberhaupt wurden die Erwartungen der 
Luftsportler weit übertroffen, denn trotz des 
teilweise recht unfreundlichen Wetters haben 
sehr viele Zuschauer aus Egelsbach und der 
weiteren Umgebung die Luftspottschau be- 
Bucht. Neben Landrat Walter Schmitt, dem 
Präsidenten des Hessischen Luftsportbundes, 
Dr W. Masing-Erbach, und Kreisoberrechts- 
rat Knitlel konnten die Segeinieger Landrat 
a. D. Jacob Heil, SürgermelBter Limbach aus 
Lungen, Gemelndevertreler-Vorstuher Alois 
Becker und Bürgermeister Lorenz Wanne- 
macher begrüßen, der sich zur Zeit auf Ur- 
laub befindet, aber seine Verbundenheit mit 
den Luftsporllern zeigte, indem er mit seiner 
Guttin trotzdem kam. Vielen Prominenten 
und «Uen Bekannten Uoimien die Segel- und 

Modellflieger einen Einblick in die Vereins- 
arbeit bieten. Auch bei der Jugend scheint 
die Luftsportschau einen guten Anklang ge- 
funden zu haben, nicht zuletzt vielleicht 
wegen der Wei*begeschenke, die die Luft- 
hansa zur Verfügung gestellt hatte. 

Vorbereifungen für die Bundestagswahl 
e Bei einer Sitzung des erweiterten Vor- 

standes des SPD-Ortsvereins und der Frak- 
tion sprad) am Dienstag erster Vorsitzende 
Wilhelm Thomin über die Vorbereitungen 
für die Bundestagswahl im September 1985. 
Er nahm auch zu allgemeinen politisdien Fra- 
gen Stellung und kritisierte dabei sdiarf die 
Bundesregierung. Die CDU glaube auch dies- 
mal wieder mit ihrer alten bewährten 
Methode Erfolg zu haben, im Jahr vor der 
Bundestagswahl Zugeständnisse an verschie- 
dene Berufsgrupiien zu machen. 

Thoinin ertäuterte die sozialdeniokx'atischGn 
Riditlinien für die kommenden Monate und 
bat alle Anwesenden um Mitarbeit. Die Bun- 
desregierung sei müde und verbraucht und es 
sei an der Zeit, dai; sie von jungen dynami- 
schen Kräften abgelöst werde. 

Auf der Tagesord.nung standen außerdem 
noch einige interne Punkte, so beispielsweise 
die Veranstaltung des traditionellen Familien- 
ausflugs des Ortsvereins, der für den 21. Au- 
gust 1985 mit einer Fahrt in den Spessart 
geplant ist. Die Mitglieder wurden gebeten, 
am diesjährigen Europatag am 5. Mai 1965 
in Hausen im Bürgerhaus teilzunehmen. Die- 
ser Europalag, der den Gedanken an ein ver- 
eintes Europa aufreciiterhalten und fördern 
soll, wird nacii einem Beschluß der Vertreter 
von 17 europäischen Staaten in Zukunft all- 
jährlich durchgeführt. Ferner gab der erste 
Vorsitzende bekannt, daß am t reitag, dem 
7. Mai 1965, um 20 Uhr in Wiesbaden in der 
Rhein-Main-Halle eine Großkundgebung der 
SPD stattfindet, die von Ministerpräsident 
Zinn eröffnet wird. 

Das Hauptreferat hält der erste Vorsitzende 
der SPD, Willy Brandt. Von Egelsbacii fahren 
zu dieser Veranstaltung eine Reihe von Per^ 
sonunwagen. Wer mitfahren will, kann sicii 
bei Walter Avemaria, Langener Straße 10, 
melden. 

e Unkrautbekämpfung. Die Grundstücks- 
eigentümer und Pächter sind auch in 
diesem Jahr von der Gemeindeverwal- 
tung zur Unkrautbekämpfung aufgefordert 
worden. nachdem das Pflanzenschutz- 
amt der Land- und Forstwirtschafts- 
kammer Hessen-Nassau in Frankfurt die Be- 
kämpfung folgender Unkräuter angeordnet 
hat: Ackerdistel, Acker-Gänsedistel, Kohl- 
Gänsedistel. Klettenlabkraut, Franzosenkraut, 
Berufskraut, Gemeine Goldrute, Große 
Brennessel. Gemeine Gelde, Pfeilkresse, Herz- 
oder Türkische Kresse und Quecke. Die Be- 
kämpfung die.>:er Unkräuter ist auf all den 
Grundstücken durchzuführen, durdi deren 
Unkrautbcsatz andere landwirtschaftlich ge- 
nutzte Flächen bceinträditigt werdc;n. 

Mutter und Sohn fanden sich 
Ein jetzt 28 Jahre aller Mann in Offenbach, 

der im Kriege als kleiner Junge nach einem 
Bombenangriff in Frankfurt seine Mutler 
verloren hatte, konnte sie erst jetzt wieder 
finden und wiedersehen. Der Junge war in 
der Kriegszeit in ein Waisenhaus gekommen 
und dann in der Nähe von Gelnhausen von 
einem Elternpaar erzogen worden. Seine 
Mutter, die ihren Mann im Kriege verloren 
hatte, hatte inzwischen in Schleswig-Holstein 
geheiratet. Erst den Nachforschungen eines 
Stiefbruders war nach der Suche Erfolg be- 
schieden. 

Mit dem aufgespannten Regenschirm 
verunglückt 

Als am Sonntagabend in Darmstadt-Eber- 
stadt ein älteres Ehepaar in der Villenkolonie 
kurz vor einer Verkehrsampel die Haupt- 
straße überquerte, wurde es von einem Per- 
sonenwagen aus dem Landkreis Bergstraße 
erfaßt. Die beiden alten I.£utchen hatten einen 
Regenschirm aufgespannt und so die Sicht für 
sich und den herannahenden Personenwagen 
gesperrt. Der 73 Jahre alte Heinrich Schmitt 
wurde tödlich verietzt Seine 70jährige Ehe- 
frau wurde lebensgefährlich verletzt. 

Evangelische Kirche Enelsbach 
vom 2. bis 8. Mai 1965 

Sonntag, den 2. 5.: 
Gottesdienst 10 10 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 11 20 Uhr. 

Montag, den 3. 5.: 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr. 
Kirciienchor 20.30 Uhr. 

Dienstag, den 4. 5.: 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Samstag, den 8. 5.: 
Mädchenkinderkreis 15 30 Uhr 

Dienstag, den 4. 5.. und Donnerstag, den 6. 5.: 
Anmeldung der Vorkimfirmanden m der 
Zeit von 16 bis 19 Uhr im Querbau des 
Evang. Gemeindehauses.   

Ortsgr. Egelsbach e.V. 
Am 1. Mai um 10 Uhi 
Teilnahme an der 

Maikundgebung. 
Ab 14 Uhr 

Beisammensein 
auf dem Haus. 
20.30 Uhr 

Farblichtbilder- 
vortrag: „Sylt". 

Referent: K. Jentsch. 
Um zahlreiche Beteili- 
gung wird geijeten. 

Berg frei 
Der Vorstand 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 
Maschinenschlosser 
Uli iir '■ ' Mtintage 

E-Schweißer 
mit pciifKtt'' Kt;niitniss(?n im ZeichnunßleFen 

ARGON-Schweißer 
mii (ji rt'Kifn Kc-THiUiisstri iin ZtUicimiiiigleüen 

Anreißer 
für die Biechtetlefertigiing 

Revolveidreher 

Bohrwerksdreher 
Wir bieten: „ u ü 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zusthuli zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine. Wir haben Funf-Tage- 
Woche, kein Schichtbetrieb. 
Bf^wcrbunnen persönlich oder schriftlich erboten an. 

fL£ISSN€fi 

PqO. 

FLEISSNER GmbH & Co 

Maschinenfabrik 

«073 Egelsbach 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Steiti * ^luuifDieter 

1. M a i 19 6 5 

Egelsbach 
An der Schießmauer 10 

Egelsbach 
Auf der Trift 9 

.J 

Ihre Polstermöbel... 

ob Stil oder modern werden wie neu durch fachgerechtes 
Um- und Aufarbeiten. 

Reichhaltige Stoffauswahl. 

Ihr Polster- und Oekorationsmeister 

Paul Burkowitz 

Jahrgang 1894 u. 96 
Zusammenkunft 

beider Jahrgänge am 
Dienstag, 4. Mai, ab 
13.00 Uhr bei Rahmel, 
Bahnstraße, betreffs 

Ausflug. 

Wohnhaus 
mit Garten in Eßeis- 
bach, gute Geschäfts- 
lage, auf Rentenbasis 
zu verkaufen. Makler 
ausgeschlossen. 
Off.-Nr. 586 an die LZ 

Horren-Hüte 
Korron-0/!ütHon 

C. MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Suche 
Haushaltshilfe 

für 4 bis 5 Stund, ein- 
mal wöchentlich. Gute 
Bezahlung und Essen 

Vierrot, 
Langener Str. 35 1 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Kommunion 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Arnold Knebel 
EgelsDacli 
Offenthaier Str. 19 

An/emenaiinahme 
fttr KgeiHbadi 
Oscar DrertiKirr 
H>'i(1elberMi:i Hrl 3 

Egeisbach Annastralie 1 

Werkstatt Ernst-Ludwig-Str. 37 in Schreinerei Gaußmann 

Ein treues Herz hat aufgehört zu schlagen 

Unser lieber Schulkamerad 

Philipp Wfsp 
verschied im besten Mannesalter. 
Wir verlieren einen braven, guten Kameraden und werden 
ihn in guter Erinnerung behalten. 

Scfiulkameraden und 
-Kameradinnen Jahrgang 1912 

Egelsbach, April 1965 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Kommunion 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Dieter Janko 

Egelsbach 
Lessingstraße 8 

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift, 
sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, die uns beim Heimgang 
meines lieben, unvergessenen Mannes. Vaters, Schwiegervaters und Schwieger- 
sohnes 

F^hilipp Wilhelm Wesp 

zuteil wurden, sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte und 
Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen. Gleichzeitig gilt unser 
Dank seinen Schulkameradinnen und -kameraden, der Sozialdemokratischen 
Partei, Ortsverein Egelsbach, der Firma Schreinerei Schroth und dem Geflügel- 
zuchtverein für die ehrenden Nachrufe, sowie all denen, die unserem lieben 
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Elisabeth Wesp geb. Lerch 

Egelsbach, !m April 1965 
Schulstraße 41 

jD/h '^Uckfjunki: '^e.z /iiensch 

Eine Betraditung zum 1. Mai / Von Johannei Saudis 

Es ist reizvoll zu beobaditen, weldie Sdinör- 
kel die Weltgeschichte sich manchmal er- 
laubt Da amtierte in den Jahren zwischen 

1835 und 1840 in Berlin in einer ausgespro- 
dienen Proletariergemeinde ein Pastor na- 
mens von Gerladi Er sah die äußere und 
innere Not der Arbeiter, des aufkommenden 
Viertenslandes Er wollte helfen Sidierlich war 
er nicht der Meinung, daß schon alles getan 
wäre, wenn er diese I^ute wieder in seine 
Kirdie brächte. Ob er ein festes Programm 
hatte, wie vorzugehen wäre, weiß idi nicht. 
Ihm ging es um die Menschen und ihre 
Würde Er suchte nach Helfern in seiner Ge- 
meinde, die diese Proletarierfamilien besu- 
chen, den Kontakt wiederherstellen, die Iso- 
lierung bestitigc^n sollten. 

Bettina von Arnim, die im damaligen ge- 
sc llschaftlidien und geistigen Leben Berlins 
eine bedeutende Rolle spielte, führte ihm für 
diesen ßesuchsdienst Studentc?n zu. Unter die- 
sen freiwilligen Gemeindehelfern befand sich 
auch ein jüdischer Student. Sein Name war Karl 
Marx. Kr wandte sich aber nach einiger Zeit 

fCnzze JZasl 
Von Eridi Wappler 

Ich }i(ibe die Zeit 
ÜH Dieine Hand genommen 
zu kurzer Hast 
wciiah vom lärmenden Strom. 
Ute Zeit tat stumm, 
und blaues Schweigen 
rinnt an goldnen Schnüren 
in die stille Welt. 
Nur der Wind plaudert fiiichtig 
niit der Neugier der Gräser 
und sijringt dai)on, 
wie ich sonst eile, 
wenn dte Hast 
geschäftig meine Uhren stellt. 
Nun schlaft die Zeit 
an meiner tfand 
Auf der Strafie weift noch keiner, 
wo sie blieb. 

davon ab und versudue das Problem auf seine 
Weise zu lösen, durch den Klassenkampf. 

Es reizt, darüber nachzudenken, wie es auch 
anders hätte kommen können. Ob allerdings 
die Lösung des Problems, die Beseitigung der 
materiellen Not des Arbeiterstandes, allein auf 
das Konto des Marxismus zu setzen ist, ist 
fraglich. Audi die Entwicklung der Technik 
und der Wirtschaft haben dazu beigetragen. 
Einige wesentliche Entwicklungen sind ja ganz 
anders verlaufen, als sie im Programm von 
Karl Marx standen und als man es in den Zei- 
ten des orthodoxen Marxismus erwartet halte. 
Die heutige Situation jedenfalls zeigt, daß 
das Problem mit der Erreichung der materiel- 
len Ziele nicht zu lösen ist. Wir stehen immer 
noch davoi Und wenn audi alle die Nah- 
ziele erreicht werden, die in den Reden zum 
1. Mai wieder erwähnt werden — 40-Stun- 
den-Wociie, 5 Wochen Urlaub, besonderes Ur- 
laubsgeld, dreizehntes Monatseinkommen, 60 
Jalire Pensionsalter, Mitbestimmungsrecht 
usw. —, wir werden trotzdem nicht wesent- 
lich weitergekommen sein. Die ganze Diskus- 
sion über die Arbeit und den Sinn der Arbeit 
bleibt in der Luft hängen, wenn der letzte 
Sinn der menschlichen Existenz nicht in seiner 
ganzen Tiefe und Tragweite gesehen wird. 

Wo man heute von der Arbeit spricht, 
von Industrie, Tedinik und Wirtschaft, taucht 
immer das Wort „Automation" auf. Damit 
meint man, durch Automaten, Apparate, Da- 
ten-Verarbeilungsmaschinen, Computer und 
Elektronengehirne werde mehr die mensch- 
liche Arbeitskraft überflüssig. Die Entwicklung 
geht zu einer Produktion mit einem Minimum 
an menschlicher Arbeitskraft, Ueber das Risiko 
und die Chancen der Automation diskutie- 
ren die Gewerkschaften auf ihren Kongressen. 
Die schreckliche Zeit, da die industrielle Pro- 
duktion Menschen an das Fließband fesselte, 
gehl zu Ende. Der Mensch wird von der er- 
niedrigenden Arbeit, bei der die Maschine ihn 
zum Sklaven machte, das Tempo diktierte, 
mehr und mehr befreit. Nun wird er wieder 
Herr übei die Maschinen. Er überwacht nur 
noch ihre Arbeit und entwickelt immer mehr 
Anwendungsmöglichkeiten. Er diktiert der 
Maschine ihr Programm. Das gibt dem Ar- 
beiter einen erweiterten Arbeitskreis, größere 
Verantwortung. Er fühlt sich In cler Arbeit 
mehr ausgefüllt, mehr befriedigt. Seine Arbeit 
kann höher bezahlt werden, seine Arbeitszeit 
wird kürzer, die Freizeit länger. Dem Lebens- 
standard nach ist der Arbeiter sdion längst 
ein „Bürger" geworden. 

Freilich sina damit auch eine ganze Menge 
von Nachteilen eingetauscht worden. Es gibt 
am Arbeitsplatz wenig Kontakte mehr Wo 
vorher beispielsweise Maurer und Zimmer- 
leute nebeneinander und Hand in Hand werk- 
ten, da steht nun ein Mann und kontrolliert 
die Arbelt des automatischen Betonmischers, 

Eines lieblichen Morgens ging ein Philosoph 
Meeresstrand spazieren — so einer, der 

ständig eine bedeutungsvolle Erklärung für 
seine eigene Bedeutungslosigkeit sudit — und 
stieß auf eine Auster, die da in ihrer Muschel 
Im Sand lag, 

„Sinnlos Ist es, sich mit Fragen zu bela- 
sten", meditierte der Philosoph. „Hier ist ein 
Wesen ohne Knochengerüst, ohne Glieder Es 
kann nie sagen: Die Füße tun mit weh Es 
hört nichts Schlechtes, sieht nicht fern, r>.'det 
kein dummes Zeug. Kein Knopf kann ihm 
abreißen, kein Reißverschluß sich ihm ver- 
[demmen, kein Haar oder Zahn Ihm ausfal- 
len." Der Philosoph stieß einen liefen Seutzer 
des Neides aus „Zudem produziert dieses We- 
sen auch noch einen StolT von edelstem Schim- 
nier, von höchstem odei gar unzahlbiirem 
1 reis", sagte er. ,,wenn sich In seiner Anato- 
mie ein krankhafter Zustand einstellt - so- 
fern man eine so antike, anomale Amorphie 

der Kranführer sitzt hoch darüber allein In 
seiner Kabine, und der Baggerführer hebt die 
Baugrube aus. 

„Wenn gute Reden sie begleiten, dann (ließt 
die Arbeit munter fort..." Das Ist ein für 
allemal vorbei, Unterhaltungen sind nicht 
mehr möglich. Früher verschaffte es dem Ar- 

Sdiidilwechsel im Hamburger Hafen. 

beiler Genugtuung, daß seine langjährige Er- 
fahrung anerkannt wurde, und daß er auf- 
grund seiner langjährigen Dienste Aufstiegs- 
möglichkeiten halle. Auch das hat sich geän- 
dert. Die Entwicklung nach vorwärts Ist dau- 
ernd im Fluß, dauernd muß dazugelernt, dau- 
ernd umgelernt werden. Das fällt besonders 
den älteren Arbeitern schwer. 

Mit Erfahrungen kann man nicht mehr viel 
anfangen. Sie merken oft, daß sie nur noch mit- 

Ein 

„Es ergab sich alles von selbst", sagte der 
Mann und deutele auf das kleine Anwesen, 
das aus Haus und Garten bestand und am 
Rande des Dorfes lag, „und es war ganz ein- 
fach." 

Wir halten uns kennengelernt, und einmal 
hatte er mich eingeladen, sein Haus zu be- 
suchen. Nun war idi da und hörte, wie es zu- 
gegangen war, daß der Mann mit dem an- 
sehnlichen Beruf nicht In die Stadl gezogen 
war, wo er arbeitete, sondern hier auf dem 
Lande lebte 

„Es Ist nicht nur die Luft, die idi brauche", 
sagte er. „Seil jenem .lahr, als ich hier drau- 
ßen das erste Mal mit dem Spaten in der 
Hand die Erde umgegraben habe, ist das Ge- 
fühl der Heimat wieder in mir wach gewor- 
den." 

Ich nickte, denn Ich wußte selbst, wie das 
gewesen war, damals in den Jahren nach dem 
Krieg, als keiner wußte, wohin er so recht 

als Anatomie bezeichnen kann." 
Der Philosoph seufzte wieder und sagte: 

„Ich wünschte, ich erwachte aus dem Deli- 
rium mit einem Diamanlkranz auf der He- 
bernden Stirn Ueberdies wünsdite ich, daß 
auch mein Haus mein Heiligtum wäre, so fest 
und sicher wie ein Tresorgewnibe " 

In dem Moment stieß eine kreischende 
Möv.ie aus den Lüften herab, grilt mit ihren 
Krallen nach der Auster, trug sie hoch hinauf 
in die Luft und ließ sie übei einem grollen 
nassen Felsen fallen, wobei die Musdiel zer- 
sprang und ihren Inhalt hinausgeschleudert 
wurde Keine .■■chimmernde Masse, nichts Teu- 
res odei Unbezahlbares kam zum Vorschein, 
denn die so endende Ausler war eine kern- 
gesunde Auster gewesen, und eine Auster hat 
ja sowieso keinen Profit von ihrer Perle. 

Doppelle Moral; 
Mach dir klar, was für Vorteile du hast. 

Dein Nachbar hat andere. 

geschleppt werden, nie »pUren, daß sie nicht 
mehr widitig sind. Für seinen Arbeltsplat* 
wird man heute vielfach »chon durch einen 
Testautomaten ausgesucht. Es Ist ja wichtig, 
daß jeder seinen optimalen Arbeltsplatz er- 
hält. Die elektronlscha Rechenmaschine be- 
stimmt, wer wohin kommt. Man kann nicht 

Foto: Sdimldl-Lucli.'! 

mehr selbst bestimmen. Zwar schwindet der 
soziale Abstand zwisdien dem Arbeiter und 
dem Angestellten immer mehr, dafür wird 
aber der Absland zu denen, die die Automa- 
ten ausdenken, die wirklich schöpferisch ariiel- 
ten, immer größer. Wie eine Dampfmaschine 
oder ein Kolbenmotor arbeitet und funktio- 
niert, das kann jeder begreifen. Die Arbelts- 
weise eines Computers, eines Elektronenge- 
hirns aber bleibt den meisten ein Geheimnis. 

gehörte. „Die nackte Not zwang mich dazu, 
um ein Stückchen Land zu bitten, und ich fand 
einen Bauern, der, ohne viel zu fragen, mir 
dieses Fleckchen Erde anwies " 

Der Mann deutete auf die eine Edte seines 
Gartens, dorthin, wo der Zaun an umbro- 
chene Aecker grenzte Ein paar Reihen Kar- 
tolTel waren hier gesetzt und blühende Sträu- 
cher setzten bunte Farblupfen. 

„Nicht größer als ein Zimmer war das 
Stüdcchen Land, das ich bebauen durfte", er- 
zählte der Mann weiter „Es war nicht einfach 
mit dem verrosteten Spaten, den Ich gefunden 
halle, die Erde umzubrechen, aus dem verlllz- 
len Wiesenboden Gräser und Unkraut zu ent- 
fernen, damit der Rechen mit den Sdiollen 
fertig wurde. Abend für Abend stand ich 
draußen, und oft sdiaftte Ich nur ein paar 
Meter Aber ich hatte mich verbissen in den 
Gedanken, dieses Stüdechen Erde für mich 
fruchtbai zu machen, koste es, was es wolle. 
Mehrmals war Ich nahe daran, es aufzugeben, 
aber dann stand die Not vor mir, und Ich 
dachte an die spöllisfJien Reden der Leute, die 
dem .Studierten' nicht zutrauen wollten, daß 
er auch das Grabscheit zu schwingen versiehe 
und ein Stück Erde zu roden " 

Er blieb einen Augenblick lauschend ste- 
hen, denn aus der Gartenecke drang ein ver- 
späteter Grillenruf 

„Das erste Mal war es nur wenig, was Ich 
aus meinet Rrde ernten konnte", berichtete der 
Mann weiter. „Denn der Boden gibt nicht 
solort alles her Man muß ihm zeigen, daß 
man stärker Ist und nicht aufsteckt, wenn die 
erste Saat nicht gleich hundertfältigs Frucht 
bringt." 

Er lädielte nachdenklidi vor sich hin, beugte 
sich nieder zur Erde und riß mit behutsamer 
Hand ein Unkraut aus dem Boden „Unkraut 
gab's im ersten .lahr mehr als Kartoffeln, die 
ich mir zum Stedten erbettelt hatte, aber im 
Jahr darauf wurde es schon besser Idi 
halte mir ein wenig Dünger besorgt, und der 
Boden lohnte es. Im dritten Herbst hatte Ich 
das Dreifache dessen geerniet, was ich gesät 
hatte. Es war schön, und ich fühlte, daß dieses 
Stückchen Erde und ich zusammenzuwachsen 

Nur wenig« Auserwählte wissen da Bescheid. 
Und diese wenigen, schöpferiEch Tätigen wer- 
den noch mehr überarbeitet sein als bisher. Die 
werden keine Zelt mehr haben für kulturelle 
oder poUtlsciie Aufgaben. Wer sollte die über- 
nehmen? Es zeigt sich eine Umkehrung der 
historischen Rollen. 

Die Verantwortung für Kultur und Kunst, 
für Wissenschaft und Politik lag bisher bei 
den „höheren" Ständen, einstmals beim Adel 
und der Geistlichkeit, dann bei den Akademi- 
kern, Sie hatten genügend Muße, Freizeit da- 
für. Jetzt haben die Akademiker, die Inge- 
nieure, die freien Berufe weniger Freizeit als 
die Arbeiter. Wird der Arbeiterstand bereit 
sein, die kulturellen Aufgaben zu überneh- 
men? Oder wird er sich zufriedengeben mit 
der materiellen Besserstellung? Was wird er 
mit der neugewonnenen Freizeit beginnen? 
Arbeitet nicht heute schon mancher Mjähnge 
Oberschüler mehr als 40Stunden in der Woche, 
wenn man seine Hausaufgaben einbe/.ieht? 
Bringt der materielle Genuß nicht Ix-ere und 
Ziellosigkeit in das Leben des Arbeiters, wc-nn 
er sich nur auf den privaten Konsum be- 
schränkt? 

Es Ist ja auch nidit damit getan, wenn ihm 
manche Institutionen, Vereine und Verbände 
zeigen, wie er einigermaßen sinnvoll .seine 
Freizeit verbringen kann Da Ist z B von 
Amerika die „do it yourself-Welle /.u uns 
gekommen, die Freizeit-Ba.^telei Sie gibt dein 
Menschen ein wenig die Genugtuung, -eine 
Freizeit mit schöpferischer Arbeit auszulul- 
len. Ob es allerdings auf die Dauei fj lüllung 
und Befriedigung geben kann, wenn man 
seinen Gartenzaun mühselig selber streidit 
und die Wohnung dilettantisch selbst laijeziert, 
was ein Fachmann mit seinem Spezial-Iland- 
werkszeug in einem Drittel dei Zeit bosser 
macht, oder einen Blumentisch zu basteln, dej 
man im Kaufhaus besser und billiger be- 
kommt? 

Wenn man den Berliner I'astui v Gerlach 
gefragt hätte vor 130 Jahren, warum er sich 
um die Arbeiter in den Proletariervleiieln 
bemühte, dann hätte er geantwortet, daß es 
ihm um die „Seelen" der Menschen gehe Der 
Student Karl Marx dagegen meinte, es würde 
alles in Ordnung kommen, wenn der ArbiMt- 
nehmer nur ausreichenden Lohn, gesunde 
Wohnung, genügend Freizeit und .soziale Sicher- 
heit bekäme. Die Frage nach der „Seele", 
das war für ihn „Opium fürs Volk" 

In diesem Zusammenhang von der „Seele" 
zu reden, Ist gewiß eine altertümliche Rede- 
wendung. Und doch ist dieselbe Frage wieder 
da, nämlich: „Was Ist eigentlich der Mensch? 
Was ist seine Bestimmung?" Die Antwort 
kann ganz klar und einfadi gegeben werden: 
„Der Mensch trägt seinen Sinn nidit in sich 
selbst." Die mensdiliche Existenz bekommt nur 
ihren Sinn, wenn sie sich von außen her ge- 
rufen und bestimmt weiß, eingeordnet in die 
große Schöpfung, gerufen von Gott. Seine 
Würde und seinen Adel bekommt er im letz- 
ten, entscheidenden Sinne nicht von der Arbeit 
her und auch nidit, wie er die Früchte der 
Arbeit genießt, sondern dadurch, daß der all- 
mächtige Gott ihn anspricht und ihm sagt: 
„Du bist mein." 

Das meint die christliche Verkündigung, 
wenn sie das alte Wort „.Seele" gebraucht. 
Und wenn wir alles bisher Erreichte in den 
Blick fassen und aucli das, was wir nocii er- 
reichen können — kürzere Arbeitszeit, höhere 
Löhne, verbesserten Lebensstandard etc. —, 
über alledem steht heule noch das Wort des 
Mannes aus Nazareth. „Was hülfe es dem 
Menschen, wenn er die ganze Welt gewönne 
und nähme Schaden an seiner Seele." Er 
kannte die Mühe der Arbeit und sah das 
Pjlend der Armen. Aber im Blick hatte er nicht 
nur die Dinge und die Zustände, sondern im- 
mer: den Menschen, 

Liebe dazu 

begannen. Später dann, als das Leben besser 
wurde, konnte ich mich nidit mehr entschlie- 
ßen, diese,-- Stückchen Land aufzugeben. Ich 
erwarb es und noch ein Stüde ringsum, baute 
ein Haus hinein, und — da bin Ich hierge- 
blieben, hier draußen hat midi das Stückchen 
Bauernerde festgehalten, einen Bauern, der 
In die Stadt zur Arbelt geht oder umgekehrt, 
wenn Sie so wollen, einen Städter, der wieder 
zum Bauern geworden ist." 

Lächelnd zeigte er auf die Beete, deren 
Früchte und Blumen auf die Hand des Men- 
schen warteten. 

„Meine Kinder machen das nun", sagte de; 
Mann, „sie haben es mir abgeguckt, und ich 
brauche nicht mehr viel anzugeben. Ich habe 
Ihnen das Stück Land überlassen, damit sie 
lernen, damit fertigzuwerden, es zu bebauen. 
Es macht ihnen Freude, Früchte von ihren 
Beeten der Mutter In die Küche zu bringen, 
mir macht es Freude, zu sehen, wie uns allerj 
hier noch die Liebe zum Bauernberuf im Blul 
steckt." 

„Hier", sagte er und schnitt mir einen be- 
sonders schönen Strauß, „nehmen Sie ihn mit 
nach Hause." 

Ich sah nachdenklich den bunten Strauß In 
meinen Händen an, als Ich auf dem Heimwen 
war. Ein Stückchen Land nur und ein wenig 
Liebe dazu — so einfach war das alles, gan» 
einfadi... 

über die Freundschaft 
Frewidscliaft hetßt vergessen, was man gab, 

lind iti Erinnerung behalten, was man empfing. 
Alexander Dumas 

Den sicheren Freund erkennt man In un- 
sicherer Sache Ennius 

Jedermann will einen Freund haben, aber 
niemand gibt sich die Mühe, einer tu sein 

Alphonse Karr 
Wer dem Verderben entgehen will, muß 

treue Freunde oder erbitterte Fcindo imben. 
Jene belehren, dte.se schelten ihn. DIngenei 

Der Philosoph und die Auster 
Fabel von James Tliurber 

Stückchen Land und ein w^enig 

Eine Erzählung von Helmut Dileridi 



an^te^; 

Mehr Platz für Indigostrauch und Schein-Erle 

l'iirimirosa sind die SchmptlrrlinKshliitrn des 
IndiKOstraiiclics IndiRO Korardiaiia. 

Spdiblühencie CJehöl/.e sind unseren 
Wenn der Spälsuminei' und Krühherbsl 

a dl nicht arm an Blumen sind, fehlt es in der 
si jteren .laiireszoit in den meisten Gärten 
diidi an blühenden Gehölzen. Die Pracht der 
Hiiilenstrüucher endet im allgemeinen mit 
dl m Flieder. Ganz selten nur hat eine Budd- 
1( -1 Kinßang gefunden, die den Garten dann 
v.fle Monate mit Blüten verschönt. Andere 
.Spätblüher sind den Gartenfreunden .sozusa- 
gon unbekannt. Wir möchten Ihnen heute des- 
halb zwei sehr schöne, im Charakter aber ganz 
verschiedene .Spiithlüher vorstellen. Viele 
Bauinschulen halten diese Striiucher für die 
rilanzzelt im Mürz April für Sie bereit. 

Von .Juli bis September, mitunter noch im 
Oktober blüht die aus Nordamerika stam- 
mende .Schein-Elltr oder Schein-Erle Clethra 
alnifolia mit kremweißen, duftenden Blüten 
in .'S bis 15 cm langen, aufrechten Trauben. 
Schon von weitem fällt die.ser 1 bis 3 m hohe, 
sommergrüne, geschlossen wachsende und 
reich blühende Sti-auch mit erlenähnlicher Be- 
laubung auf. 

Die Ansprüche an den Standort sind ver- 
hältnismäßig gering. Wenn die Schein-Erle 
sich in lichtem Halbschatten auch am wohl- 
sten fühlt, so vertrügt sie doch Sonne und 
Schalten, Der Boden sollte eher leicht als zu 

Cüirlen fast unhekünnl / Die (jünsligsle Pflanz/eil heginnl in wenigen VVoriien 
Wurzeln in jedem Spätherb.sl eiiu' starke 
Bodendecke. Man hat dann die Gewähr, daß 
sich der llalbstrauch in ledem Kruhiahr aus 
dem Wurzelhals erneuert und viele krältige. 

Kleine Rheinländerin" ist früh dran 
Sobald der Boden froslfrei ist, kommen Erbsen und Puffbohnen in die Erde 

Sowie der Boden frei von Frost ist, sollte 
man Erbsen und PulTbohnen legen. Sie erlei- 
den bei Nachtfrost keinen Schaden. Für Pult- 
bohnen ist die recht frühe Aussaat sogar sehr 
vorteilhaft, da die Schwarze Blattlaus er- 
starkte Pflanzen meidet, weil ihr der Saft der 
Blätter dann nicht mehr schmackhaft genug 
ist. Pal-, auch .Schalerbsen genannt, sind gegen 
Witterungseinflüsse am widerstandsfähigsten, 
so daß man sie schon von Mitte März ab aus- 
säen kiinnte. aber Anfang April ist für sie 
auch noch günstig. Schalerbsen kennt man an 
ih.en glatten, runden Körnern, die gelb oder 
grün sein können. Anbaufähige .Sorten sind 
folgende: ..Allerfrüheste Mai", gelbkörnig; 
„Ueberreich", grünes Korn. Hülsen lang und 
leicht gekrümmt, spitz; ,,Vorbote" (fZxpreß), 
grünes Korn, Hülsen mittelgroß, stumpf. 

Während die vorstehenden Schalerbsen ge- 
reisert, w.e,rrtcn müSsseOi da sie ■") 80 cm hoch 
wach.scn, j,st ps (jei dei: „Kleinen Piheinlände- 
rin" mit langen, .schnabelförmigen Hülsen 
nebst grünen Körnern nicht nötig, sie wird 
nur ,*^0 bis 35 cm hoch. 

Von Markerbsen mit runzligen Saatkörnern 
gibt es etwa 15 gute Sorten. Man soll sie aber 
nicht vor dem 15, April in die Saatbeele brin- 
gen. Am höchsten (120—130 cm) wird ...'Vdler- 
mann": ihre Hülsen mil gelbem und grünem 
Korn sind lang und schwer. 90 cm hoch wer- 
den: ..Senator" und ..Terras Hader Hochzucht". 
Sehr große Körner hat ...Senator" Die .Sorten: 
„Breustedts Mira" und .,Ceres", beide Hoch- 
zucht. ferner ..Gebr. Dippes Dele.x" und ..Deli 
Hochzucht". ..fjincoln*". ...luwel". ..Titan", 
„Wunder von Kelvedon", ..Wundei' von Wei- 
fJenfels". „Salzmünder I'rühc" und „Salzmün- 
der Edelperle". beide Hochzucht, werden mit- 
telhoch. 50 bis 70 cm le nach Sorte 

Zuckererbsen, die dritte Art, werden immer 
wieder mit den Markerbsen verwechselt. 

Zuckelerbsen haben jedoch pergamentfreie, 
dickfleischige Hülsen mit runden Körnern. Sie 
werden mit der .Schale gekocht oder von Kin- 
dern auch gern loh gegessen. Empfehlens- 
werte Sorten sind: „Bi-eustedts Vesta Hoch- 
zucht"; „Schweizer Riesen", violettblühend, 
graubraunes Korn von zartem Geschmack, 
140 cm hoch; „Riesensäbel"; weißblühend. 
KiO cm; „Frühe Heinrich", dunkelgrüne Hül- 
sen, gelbes Korn. 70 cm. 

Alle Erbsensorten sind Sdiwachzehrer. be- 
gnügen sich deshalb mit Boden in zweiter, so- 
gar dritter Tracht, Man gebe den Saatbeelen 
vor der Bestellung je Quadratmeter nur 50 g 
Kalimagnesia und 50 g Thomasphosphat, die 
man eingrubbert. Sie versorgen sich durch 
ihre Wurzelstickstoffbakterien bald selbst mil 
Stickstoff wie alle übrigen Schmetterliqgs- 
blütler. Die Erbsenbeete madien wir nur I m 

schwer sein und keinen Kalküberschuß auf- 
weisen, selbst in der Nähe von Rhododendron, 
also in ziemlich saurem Boden, gedeiht die 
Schein-Erle vorzüglich. Da sie in ihrer Heimat 
an nassen Stellen vorkommt, liebt sie feuch- 
ten Boden. 

Nach der Blüte wird man du- abgebJühten 
Stiele entfernen, darüber hinan,- bedarf der 
langsam wachsende Strauch keines Schnitts. 

Für das Dickblallgewächs Crassula pori'.i- 
lacea hat der Volksmund unter anderem den 
Namen „AITenbrotbaum" geprägt. Diese Be- 
zeichnung sollte nicht gefördert werden, oij- 
wohl sie unter Blumenfreunden bereits weit 
verbleitet ist. Denn der echte AITenbrotbaum 
(Adansonia) ist mit dem Dickblatt (Crassula) 
nicht identisch 

In späteren ,Iahren muß man allerdings etwas 
auslichten. Gelegentlich wird die Züchtung 
„Rosea" angeboten. Die Knospen sind dunkel- 
rosa, die geöffneten Blüten hellrosa, doch er- 
scheinen sie nicht so zahlreich wie bei der 
ersten Art. 

Etwa zur gleichen Zeit sdimückt sich .1er 
Indigostrauch Indigofera gerardiana mit pur- 
purrosa Schmetteilingsblüten in ziemlich lan- 
gen, achselständigen, aufrechten Trauben. Der 
gut ein Meter hohe Halbstrauch aus dem 
Himala.iagebiet fällt durch seine frischgrüne 
schöne Belaubung schon von weitem auf. Die 
Blüten wirken jedoch erst aus der Nähe in 
ihrer ganzen Pracht. 

Man verwende den Indigostrauch deshalb 
möglichst in kurzer Entfernung vom Weg. zum 
Beispiel am Rande einer Gehölzgruppe, wo er 
sich besonders hüb.sch macht und auch aus- 
reichend Sonne bekommt. Da sich jedes .Jahr 
starke Triebe bilden, brauchen die Wurzeln 
nahrhaften, jedoch nicht zu schweren, aber 
etwas sandigen, humosen Boden. 

Infolge geringer Frosthärte frieren die 
Zweige in einem strengen Winter oft bis zum 
Erdboden zurück. Vorteilhaft gibt man den 

gut verzweigte Triebe bildet, die im lloch.som- 
iner mit der Rlüte beginnen. Die dem Haib- 
strauch inneu'ohnende Kialt. sich ledc.- .fahr 
zu erneuern, macht man sieh auch beim Schnitt 
zunutze, indem man die abgeblühten Triebe 
im Nachwinter dicht über dem Boden ein- 
kürzt, Die Blüte wird nadi einem so starken 
F.ingrilf nur um -n ^chiinei. 

Blunieiiaussaat am /mimertcnsler; 
Bliitenflnr als I.ohn einer kleinen Muhe. 

Männertreu« und Ehrenpreis am Fenster 
In Saatgefällen können Sommerblumen jetzt schon ausgesät werden 

Eine Reihe von Sommerblumen und Stau- 
den lassen sich in Saalgefäße bereits jetzt 

breit und bringen auf jedes nur zwei Saat- au.ssäen, wenn man sie hell und mäßig warm 
reihen mit 30' cni Abstand, so daß rechts und stein. Man bei 
links außen je 35 cm Raum verbleibt. Bei 
niedrigen Sorten sind drei Reihen möglich. 
Die Erbsen legen wir 5 cm tief in .'Abständen 
von 3 cm. Bei dieser Tiefe der Saat finden 
Spatzen und Tauben sie selten. 

Die PulTbohne. auch Dic1<bohne genannt, 
gilt in Mitteldeutschland als Delikatesse. Die 
.Saatbohnen legt man ti bis 8 cm tief in 20 cm 
voneinander in der Reihe entfernte Saatlöcher, 
stets gleich zwei oder drei Körner, Die Reihen 
auf einem längeren Beet sollen voneinander 
40 cm Abstand halten. Wir empfehlen zwei 
■Sorten: „Hangdown" und „Wagners Perfekta 
Hochzucht". Die PulTbohne liebt Boden, der 
sorgfältig gedüngt und genügend feucht ge- 
halten wurde. Um das Wurzelwachstum anzu- 
regen. häufelt man die Pflanzen später an. Sie 
erreichen etwa 75 cm Wuchshöhe. Man erntet 
die Puffbohnen, wenn die Körner gerade mil- 
chig geworden sind. 

stellt. Man benutze jedoch Saatschalen, kleine 
flache Kistchen, Töpfe, die am Boden Wasser- 
abflußlöcher aufweisen, die dann mit Scher- 
ben bedeckl werden. Die Schalen usw. füllt 
man mit feingesiebter Komposterde und 
streicht sie oben glatt. 

Aus dem Samenbeutel läßt man dann den 
feinen Blumensamen gleichmüßig auf das 
kleine hergerichtete Saatbeet der Schale her- 
ausrieseln, Mit einem kleinen Brettchen drückt 
man die Samen darauf leicht an. Die letzte ge- 
siebte Erde, die verblieb, streut man recht 
sparsam über die Samen, Mit einer feinen 
Brause ist die Erde nun anzufeuchten. Auf 
jede Saatschale kommt zum Schluß eine Glas- 
scheibe. die jedoch auf dem Rand der Schale 
ruhen muß, ,Je nach der Pflanzenart wird der 
■Samen langsamer oder schneller keimen. Spä- 
ter sind die kleinen Sämlingspllänzchen zu 
pikieren, d, h, in einem größeren flachen Gefäß 
schön im Geviert bis zum Hals neu zu pflan- 

zen, Hier kräftigen sie sich und können zu 
geeigneter Zeit auf das Freibeet gesetzt wer- 
den. 

Weldie Arten kommen jetzt in Saatgefäßen 
zur Aussaat? Wir wollen hier die begehrte- 
sten nennen. 

Vor allen Dingen bullten von Sommer- 
levkojen die großblumigen, gefüllten Excel- 
siorsorten, deren Blütenduft einmalig ist, 
Berücksichtigung finden, von Zinnien die Mi- 
schung „Perserteppich", eine sehr reichblü- 
hende Spielart mit wechselvollen Farben, auch 
die „Riesen Mammat Zinnien". .Jedoch dürfen 
sie erst Mitte Mai ausgepflanzt werden. Fer- 
ner Chineser Nelken und Chabaud-Nelken; 
Rosenbaisamine mit großem Farbenreichtum; 
Lobelie (Männertreu); Sommerphlox (Phlox 
drumondia); Leberbalsam (Ageratum mexl- 
canue); Ehrenpreis (Veronica spicata); Stauden- 
Flockenblume (Centaurea macrosephali, C. 
montana); Dreimasterblume (Tradescanta 
virginiana); Fingerhut (Pontetilla nepalensis). 

Man beachte die Kulturanweisungen auf 
Samenbeuteln. 

Die Blüten des „Almenrausch'' leuchten dunkelrosa 

VVinterharle immergriine Rliododendron-Hybriden sind eine dekorative Garte n/.ier/ Erste Blüten schon Ende März 
Unter den immergrünen Rhododendren 

nehmen die winterharten Rhododendron- 
Hybriden (Kulturtormen. Varietülenl einen 
hervorragenden Platz ein. Eine? alljähr- 
licii überreiche Blütenpracht in den herrlich- 
sten Farben und ihre prächtig dunkelgrüne 
Belaubung machen sie überaus wirkungsvoll. 

Die meist gepllanzte .Sorte ist hier Rh. ca- 
tawbiense grandiflorum mit ihren im Mal 

Kellerasseln siedeln sidi leicht in feuch- 
ten, dunklen Ecken an. Vor allem fressen 
sie nachts an den Gemüsevorräten, Es gibt 
genügend diemisdie Mittel, mit denen sie mit 
Erfolg bekämpft werrl' n können. 

Juni sicli entlaltenden lil.ipurpurnen, 5 bi.-- 
ü cm breiten, glockigen Blüten, die in dichten 
Doldentrauben stehen. Die Blüten sind bräun- 
lich gelleckt. Die etwa 12 cm langen Blätter 
haben dunkelgrüne Färbung, die .sie auch im 
Winter behalten. Der Strauch wird bis zu zwei 
Meter hoch. Diese Edelsorte, wie fast al.o 
nahestehenden, verlangt bei der Pflanzung 
ein großes Erdbett mit einem Gemisch von 
Torfm.ull, Moorerde und mildem, verrottetem 
Kuhdung. Da Rhododendren allgemein kalk- 
feindlich sind, dürfen wir ihnen weder kalk- 
haltige Erde noch kalkhaltigen Dünger geben. 
Später bringt man rings um die Sträucher 
Torfmull auf, den man mit kalkarmer Laub- 
erde durchsetzt hat. Von März bis Juli muß 
das Wac+istum mit einem Spezialdünger für 
Azaleen oder Rhododendren gelordert wer- 
den, Bei Trockenheit wässert man am besten 
nur mit Regenwus.sei, 

Zu den Juniblühern gehören noch folgende 
Immergrüne Rhododendren: Rc. hirsutum, 
aueii als „Almenrausch" bekannt, mit dunkel- 
rosa Ieuc4itendcn. trichterförmigen, aber nur 
1 bis 2 cm breiten Blüten in vlelblütigen 
Doldentrauben: Höhe der Sträucher höchstens 
1 m Diese Art ist kalkvcrträglich; Rh. irzaleo- 

ides, Blüten zartrosalila und weiß, duftend, 
trichterförmig-glockig, bis 5 cm breit, in dich- 
ten Doldentrauben; Rli. viscosum, Blüten lang- 
riihrig, weiß, duftend, lockere Doldentrauben, 

Die frühjahrsblühenden Rhododendren sind 
teils laubabwerfend, teils Wintergrün, Am frü- 
hesten, oft schon im März, erblüht losapur- 
purn Rh.-dauricum. ein sdiwachwachsender, 
bis 2 Meter hoch werdender Strauch mit glän- 
zend grünen, 2 bis 4 Zentimeter langen, 
länglich elliptischen, wintergrünen Bliittern. 
Eng mit ihm verwandt ist Rh. praecox, ein nur 
1 m hoher Strauch mit rosakarminen, breit 
trichterförmigen Blüten, die ihn Ende März 
.'\pril herrlidi schmücken, er ist wohl der 
schönste Frühjahrsblüher unter den Rhodo- 
dendren, Von dem fast gleich schonen Rh, ja- 
ponicum (auch unter Azalea mollis geführt) 
gibt es zahlreiche Hybriden, die Bastarde zwi- 
schen der japanischen und der chinesischen 
Azalee darstellen. In üppiger Fülle entwik- 
keln sie im Mai ihren reichen, in den leuchten- 
den Ionen von Gelb, Orange und Rfit pran- 

genden Blütenflor. Prächtig nehmen sich diese 
weithin leuchtenden Blütensträucher aus, 
wenn man sie zu kleinen Gruppen zusammen- 
pflanzt. 

Dann wären noch em|)fehlend zu nennen: 
Rh. parvifolium, ein aufrechter, bis 1,50 m 

hoher Strauch mit breitglockigen, rosapurpur- 
nen Blüten an den Zweigspitzen im März,' 
April; Rh. ponticum, 1,50 bis 2 m hoch, in 
etwa 12 Kulturvarietäten mit weißen, gelben, 
orangen und roten Blüten, stark duftend; Rh. 
vaseyi, ein iKjher Strauch für Einzelstellung 
im Rasen, rotbraune Zweige mit 7 bis 12 cm 
langen Blättern und zartrosa, 4 cm breiten 
Blüten, die dunkelrot gelleckt sind. Die glocki- 
gen Blüten erscheinen vor dem Blattaustrieb 
Ende .April. 

Eine Lanze für die unmoderne Qjiitte 

Goldgelbe Früdite hat die Portugiesische Birnenquitte, 

Zu Großmutter.s Zeiten lugen gelbe, duf- 
tende Quitten im Wäscheschrank oder in einer 
Glasschale auf dem Vertiko. Besonders in 
Bauernstuben war das üblich, deshalb stan- 
den Quittenbäume auch in vielen Bauerngär- 
ten. Die Menschen wohnen heute moderner, 
es gibt weder Vertikos noch Kommoden, und 
mit ihnen verschwanden die duftenden Quit- 
ten. In unseren Gärten gibt es höchstens noch 
unter den Ziersträuchern Zierquitten mit klei- 
nen Früchten. Aber niemand denkt daran, 
daß man die einmachen könnte. 

Wir alten „unmoder- 
nen" Menschen haben 
aber der Quitte die Treue 
bewahrt. So stehen in 
meinem Garten zwei 
Quittenbäume, die ich 
vor 20 Jahren als Sträu- 
cher pflanzte. Es ist die 
Riesenquitte von Lesco- 
vacz (Apfelquitte) und 
eine Bereczki-Birnen- 
quitte. Jahr für Jahr 
hangen sie im Spätherbst 
voll gelber Früchte. Gern 
nehmen unsere Kinder 
einen großen Korb voll 
Quitten in ihr modernes 
Heim mit iiadi Hause, 
und unsere Enkel lassen 
sich dann Gelee. Kom- 
pott, Marmelade oder 

das suße Quittenbrot gut munden. In alten 
Kochbüchern linden Sie diese herrlichen Re- 
zepte noch. 

Außer den beiden bereits genannten Quit- 
tensorten gibt es noch die große, goldgelbe 
Portugiesische Birnenquitte; ihre Früchte 
sind zartlleischig, l'einaromatisch. jedoch 
äußerlich schwach filzig. Beim Kodien färbt 
sich ihr Fleisch dunkelrot. Die Birnenquitte 
Champion hat grünlich bis zitronengelb .ge- 
färbte Früchte, übrigens ist sie eine gute 
Lagersorte. Neben der Lescovacz-Apfelquitle 
wäre noch die gelbe, mittelgroße, gerippte 
Apfelquitte zu nennen, die aber stark r.rau- 
filzig ist, 

Quittensträucher pflanzt man am vorteil- 
haftesten Ende März als Niederstamm. Sie 
wachsen auf jedem Gartenboden in Sonnen- 
und Halbschattenlage. Sie verlangen einen ge- 
schützten Standort und etwas feuchten Boden. 
Der Schnitt besteht nur in einem gelegentli- 
chen Auslichten. Der Ertrag setzt allgemein 
drei Jahre nach der Pflanzung ein und ist 
immer sehr reichlich, da Quitten selbstfrucht- 
bar sind und keine fremden Bestäubersorten 
benötigen, außerdem spät blühen. 

Zur Heckenbildung oder zu Einfassungen 
wühlt man die japanischen Zierquitten (Chae- 
nomeles), die uns im Frühjahr durch ihre 
schönen, großen, meiot rotleuchtenden Blüten 
erfreuen und im Herbst mit kugeligen, gelben 
Früchten reichlich behangen sind. 
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NACHRICHTEN 

Wird der Club auch bei der SG Arheilgen 
seiner Favoritenrolle gerecht ? 

Da beide Arheilger Vereine am kommen- 
den Wochenende auf eigenem Platz zu Nach- 
holspielen antreten, wurde die Begegnung 
zwischen der SG Arheilgen und dem 1. FC 
Langen bereits für Samstag, um 18.00 Uhr, 
angesetzt. 

Diese Partie sollte ursprünglich schon am 
4. 3. 85 stattfinden, mußte damals aber ver- 
schoben werden, weil kein Schiedsrichter er- 
schienen war. In diesen dazwischen liegenden 
Wodiep hat sich nun manches an der Situa- 
tion der beiden Kontrahenten geändert. Wäh- 
rend der Club seit dieser Zeit einen Sieg nach 
dem anderen feierte, gelang der SG Arheilgen 
weder im März noch im April ein Punkt- 
gewinn, sie mußte sich vielmehr zu Hause 
Niederlagen gegen Pfungstadt und Münster 
und auswärts in Darmstadt, Bensheim und 
Urberach gefallen lassen und hat infolge- 
dessen nun keine Chance mehr, einen der 
ersten sieben Plätze der II. Amateurliga 
Darmstadt zu erreichen. 

Diese Tatsachen sind die Ursache dafür, daß 
die Langener Elf für den bevorstehenden 
Kampf allgemein als Favorit angesehen wird. 
Dabei muß jedoch beachtet werden, daß vor 
eigenem Publikum jede Mannschaft eine 
Außenseiterdiance besitzt. Darüber hinaus 
darf nicht vergessen werden, daß die Gast- 
geber gerade aufgrund der zahlreidien vor- 
angegangenen Mißerfolge ihren Anhängern 
einiges schuldig sind und versuchen werden, 
durch besonderen Einsatz ihr Prestige zu 
retten. 

Damit können sie jedoch zu einem äußerst 
unbequemen G "ner werden und es bleibt 
abzuwarten, ob .er Club trotzdem ähnlich 
wie in Gemsheir mit Hilfe einer geschlosse- 
nen Mannsdiaftsleistung und eines zweck- 
mäßigen taktisdien Konzepts Erfolg haben 
wird, oder so wie im Pokalspiel gegen die 
SG Egelsbach einfach nicht recht zum Zuge 
kommt und damit seiner Favoritenrolle nicht 
gerecht zu werden vermag. 

Egelsbach kann Mörfeldens 
Meisterschaft besiegeln! 

Das nun schon wochenlange Kopf-an-Kopf- 
Rennen um die Meisterschaft der Darmstäd- 
ter Fußball-A-Klasse (West) zwischen Spit- 
zenreiter SKV Mörfelden und dem Zweit- 
plazierten, TSV Goddelau, tritt am Sonntag 
in sein entscheidendes Stadium. Die beiden 
nach Verlustpunkten gleich stehenden Ver- 
eine haben nach dem kommenden Sonntag je- 
weils noch ein Spiel auszutragen. Während 
Mörfelden nur noch am 9. Mai zu Hause ge- 
gen Wixhausen antreten muß, wird der TSV 
Goddelau am Sonntag von der SG Egelsbach 
erwartet und empfängt dann eine Woche spä- 
ter die SG Ueberau in Goddelau. Wenn also 
Mörfelden sein Spiel gegen Wixhausen ge- 
winnt (was sehr wahrscheinlich ist), kann der 
TSV Goddelau nur durch Siege in Egelsbach 
und gegen Ueberau gleichziehen und damit 
ein Entscheidungsspiel um die Meisterschaft 
erreichen. Erreicht aber Egelsbach am Sonn- 
tag gegen den Tabellenzweiten zumindest eine 
Punkteteilung, dann dürfte Mörfelden die 
Meisterschaft nicht mehr zu nehmen sein. Die 
Schwarzweißen sind also in diesem Nachhol- 
spiel das Zünglein an der Waage zur Meister- 
■schaft .Haben aber die Gastgeber überhaupt 
Erfolgsaussichten?. Die Fünferreihe von 
Egelsbach muß in diesem Treffen gegen die 
beste Abwehr der Westgruppe antreten. Nur 
10 Gegentore ließ Goddelaus Abwehr in den 
bisherigen 26 Spielen zu. Herausragend 
Schlußmann Schaffner, Stopper Hölzer und 
Linksverteidiger Klink. Doch auch im Angriff 
stehen mit Spielertrainer Habermehl (früher 
SV 98 Darmstadt), Mittelstürmer Rupp und 
dem Halblinken Wunderle bewährte Kräfte. 
Im Vorspiel unterlag Egelsbach übrigens 3:0, 
wobei alle Treffer erst nach Seitenwechsel 
fielen. Nach den letzten guten Leistungen 

(auch in Reinheim, trotz verstärkter Abwehr) 
darf man aber auch in diesem Spiel von den 
Schwarzweißen einiges erwarten. An Unter- 
stützung aus der eigenen Anhüngerschar wird 
es am Sonntag bestimmt nicht fehlen und 
sicher wird auch mancher Fußballfreund aus 
Mörfelden und Goddelau nach Egelsbach fin- 
den. In diese Großkampfstimmung paßt nur 
der eine Wunsch auf ein gutes Spiel mit ge- 
rechtem Ausgang. 

Spielbeginn 15 Uhr, Sportfeld am Berliner 
Platz. Vorher, 13.15 Uhr, Reserven. 

Maiausflug der Sorna in den Taunus 
Eine Familienfahrt, verbunden mit einem 

Spiel in Niederhöchstadt/Ts., startet Egels- 
bachs Fußball-Soma zu Beginn des Monats 
Mai. Über Eppstein soll die Fahrt zum be- 
kannten Opel-Zoo bei Kronberg gehen, wo 
bei schönem Wetter eine Besichtigung vor- 
gesehen ist. Gegen 17 Uhr wird dann in Nie- 
derhöchstadt ge.spielt, und danach soll nach 
einer Stärkung die Rückfahrt wieder ange- 
treten werden. Heute abend um 21 Uhr im 
Vereinslokal Theis werden die letzten Einzel- 
heiten darüber besprochen. 

Das für letzten Samstag kurzfristig ange- 
setzte Spiel gegen die SKG Walldorf mußte 
wegen der schlechten Witterung ausfallen. 

Egelsbacher Jugendfußball 
TSV Pfungstadt A-Jgd. — SG Egelsbach 2:1 

FSV Schneppenh. C — SG Egelsb. C 1 0:3 
FSV Schneppenh. D — SG Egelsb. D 1:0 
98 Darmstadt C3 — SG Egelsbach C2 1:4 
Das Pokalwiederholungsspiel in Pfungstadt 

verlief ähnlich wie das Vorspiel in Egelsbach. 
Dem größeren technischen Können der Egels- 
bacher, die durch sehr langes Ballhalten dem 
Gegner immer wieder die Abwehr erleichter- 
ten, stand der eminente Einsatz der Pfung- 
städter gegenüber, die dann letzten Endes 
das Spiel durch die konsequentere Linie für 
sich entscheiden konnten. Gemessen an den 
Torchancen hätte der Sieger nur Egelsbach 
heißen dürfen. 

Die C 1 fand in Schneppenhausen sehr 
schlechte Verhältnisse vor. Der Platzaufbau 
war mehr als mangelhaft. Keine Linie ab- 
gestreut. Hinzu kam noch ein fast unmög- 
licher Platz, der ein kontrolliertes Abspiel 
nicht zuließ. So war das ganze Spiel auf Zu- 
fall abgestimmt. Kaum einen schweren Ball 
mußte der Egelsbacher Torwart halten. Das 
mag allein für die Überlegenheit zeugen. 

Durch einen Elfmeter verlor die stark er- 
satzgeschwächte D-Jugend in Schneppen- 
hausen unter sehr mißlichen regnerischen 
Verhältnissen unverdient. Ein Strafstoß be- 
siegelte das Schicksal der Egelsbacher. 

Fast nur im Regen wickelte sich das Spiel 
der C 2 ab. Hier wurden wieder einmal mehr 
Chancen vergeben, als es überhaupt möglich 
war. Einen einzigen Angriff starteten die 
Gastgeber, der zum Erfolg führte. 
Vorschau 

Am 1. Mai fallen alle Spiele der Schüler- 
mannschaften aus. 

Die A-Jugend hat eine Einladung der 
Sportfreunde Frankfurt angenommen. Auf 
dem Platz an der Autobahn (Mainzer Land- 
straße) nimmt sie an einem nationalen Tur- 
nier teil, das sehr gut besetzt ist. 

In der Egelsbacher Gruppe spielen: Ginn- 
heim 08, Freie Turner Gießen und Nassau- 
Wiesbaden. Die andere Gruppe sieht folgende 
Vereine: Arminia Bielefeld, Germania Bieber, 
Rot-Weiß Walldorf und der Veranstalter. Die 
Egelsbacher Jugend spielt zu folgenden Zei- 
ten: 11.30 Uhr gegen Ginnheim 08. Um 
16.30 Uhr gegen Freie Turner Gießen. Am 
2. Mai um 12 Uhr gegen Nassau-Wiesbaden. 

Sollte sich zu dem zweifelsohne vorhande- 
nen guten technischen Können noch der ent- 
sprechende Einsatz gesellen, dann ist durch- 
aus eine Chance auf einen der vorderen 
Plätze gegeben. Allerdings muß auch das 
Spiel ohne Ball etwas mehr gepflegt werden. 

Jugend 1. FC Langen 
Die C-Jugend hatte am Samstag die gleiche 

Jugend von Gräfenhausen als Punktgegner 
zu Gast. Das letzte Lob an dieser Stelle schien 
den Langenern nicht gut bekommen zu sein. 
Sie taten sich viel schwerer, als erwartet und 
lagen bei Halbzeit noch mit 0:1 im Rückstand. 
Durch zwei etwas glückliche Tore blieben 
dann aber doch beide Punkte in Langen. 

Die B- und A-Jugend waren zu Freund- 
schaftsspielen bei Rot-Weiß Walldorf. Wäh- 
rend die B-Jugend den Vorspiel-Erfolg durch 
einen verdienten 2:1-Sieg wiederholen 
konnte, verlor die A-.Tugend wieder klar mit 
1:5. Davon erzielten die Walldorfer 2 Tore 
bereits in den ersten 10 Minuten und führten 
zur Halbzeit 3:0. 

Morgen wird die C-Jugend mit großer 
Wahrscheinlichkeit das Vorspiel bei der 
1. Mannschaft in Arheilgen gegen die C- 
Jugend der SG Arheilgen bestreiten. 

Die B-Jugend befindet sich unter den sechs 
letzten Mannschaften des Kreispokals und 
tritt am Sonntag, um 9 Uhr, in Bickenbach 
an. 

Die A-Jugend fährt am 1. Mai für 2 Tage 
nach Erbach/Odenwald zu einem internatio- 
nalen Turnier. Die Spiele dort beginnen am 
1. Mai um 13 Uhr und werden am Sonntag- 
vormittag fortgesetzt. 

Junioren-Spieler-Besprechung: 1. Mai um 
18 Uhr, Feldberg 

Offenthals letztes Spiel in 
der B-Klasse ? 

Am Sonntag tragen die Offenthaler Fuß- 
baller in Heubach ihr letztes Verbandsspiel 
aus. Die Gastgeber sind als eine sehr heim- 
starke Elf zu bezeichnen. Schon so manchem 
Favoriten konnten sie ein Schnippchen schla- 
gen, nicht zuletzt dorn FC Ueberau, der eine 
Niederlage bei dem Odenwaldverein bezogen 
hatte. Da die Offenthaler in diesem Spiel noch 
einmal zeigen müssen, was sie können, um 
den Meistertitel in Sicherheit zu bringen, ist 
nicht damit zu rechnen, daß die Heubacher, 
die den zweitletzten Tabellenplatz belegen 
und die meisten Gegentore in dieser Saison 
hinnehmen mußten, den Offenthalern ein Bein 
stellen werden. 

Die Gastgeber verloren am Sonntag beim 
Tabellenletzten FC Niedernhausen 4:1 und 
haben nun berechtigte Abstiegssorgen. Für sie 
ist nun jeder Punkt kostbar. Es scheint nicht 
unwahrscheinlich, wenn man sagt, daß die 
Offenthaler am Sonntag ihr Abschiedsspiel in 
der Fußball-B-Klasse Dieburg in dieser Sai- 
son absolvieren. Selbstverständlich ist Vor- 
sicht geboten; man sollte den 7:0-Vorspielsieg 
nicht als Maßstab nehmen, zumal der SV Heu- 
bach auch eine sehr hart spielende Mann- 
schaft ist. (ha) 

SSG-Handballer fahren zu Freund- 
schaftsspielen nach Langenhain 

Das spielfreie Wochenende ausnutzend, 
fahren die SSG-Handballer am 1. 5. 65, nach- 
mittags 12.30 Uhr ab Clubhaus mit Bus zu 
ihren alten Bekannten und Freunden nach 
Langenhain/Taunus. 

Dort werden sie zwei Spiele austragen. Die 
Reservemannschaft beginnt um 13.45 Uhr, 
während das Spiel der ersten Mannschaft um 
15 Uhr stattfindet. Da es sich bei dieser Fahrt 
um eine ausgesprochene Herrenpartie han- 
delt, versteht es sich von selbst, daß jeg- 
licher Anhang (Frauen, Bräute, Freundinnen 
und auch Kinder) daran nicht teilnehmen 
können. Freunde und Gönner männlichen 
Geschlechts sind herzlichst eingeladen. 

Schlußlicht Erfelden bei den 
TV-Handballern 

Am kommenden Sonntagvormittag empfan- 
gen die TV-Handballer, im ersten von drei 
aufeinanderfolgenden Heimspielen, den Ta- 
bellenletzten TV Erfelden. 

Diese Mannschaft brachte es in ihren bis- 
herigen Verbandsspielen gerade auf einen 
Pluspunkt, der am vergangenen Sonntag zu 
Hause gegen den bisher enttäuschenden TSV 
Pfungstadt errungen wurde. Ohne Zweifel 
nimmt deshalb der TV Langen in diesem 

Spiel eine gewisse Favoritenrolle ein, doch 
wäre die TV-Mannschaft gut beraten, diesen 
Gegner nicht auf die leichte Schulder zu neh- 
men, denn der Teilerfolg vom vergangenen 
Wochenende wird der Mannschaft aus Er- 
felden bestimmt genug Auftrieb geben, um 
auch in Langen bedingungslos zu kämpfen. 
Aus diesem Grunde dürfte mit einer span- 
nenden Begegnung im Oberlindcn zu rechnen 
sein. — Im Vor.spiel stehen sich die Reserve- 
mannschaften beider Vereine gegenüber. 
Spielbeginn 9,15 bzw, 10,30 Uhr auf dem 
Hauptfeld im Oberlinden. Die Jugendmann- 
schaft des TV tritt um 10 Uhr auf dem Ne- 
benfeld zum Derby gegen die A 1 der SSG 
Langen an. 

Vom Tischtennis-Club Langen: 
Bei den am vergangenen Sonntag in Er- 

bach/Odenw. ausgeführten Bezirkspokal- 
spielen mußte der TTC Langen wiederum dif 
Stärke des TTC Mörfelden anerkennen. 
Durch eine unglückliche Auslosung trafen 
diese beiden Mannschaften bereits im Halb- 
finale zusammen. Bis zu diesem Spiel schal- 
tete der TTC Langen SKG Münster mit 5:0 
aus und Mörfelden die Mann.schaften von 
Höchst mit 5:0 und Bensheim mit 5:2. Die 
SKG Münster war für die Langener Spieler 
H. Werkmann, F. Jürgen und M. Kehm kein 
echter Prüfstein. Nur M. Kehm gab leicht- 
fertig einen Satz ab. Bereits bei diesem Spiel 
merkten die Langener, daß die Hallenver- 
hältnisse für sie nicht die besten waren. Sie 
sollten recht behalten. Die Spieler H. Werk- 
mann, F. Jäger und H. Sehring hatten gegen 
die angriffsfreudigen Mörfelder Spieler zu 
wenig Platz hinter der Platte, um die Bälle 
so flach zurückzubringen, daß die „tötenden" 
Schläge ausbleiben mulJten. Flach an die 
Wand gedrückt, waren dje Spieler froh, wenn 
sie den Ball überhaupt erreichten, um ihn 
ohne jeglichen Schnitt zurückzubringen. 

Auf die.se Weise war ein Gewinn gegen 
einen solchen starken Gegner nicht möglich. 
H. Werkmann, der sofort auf Angriffsspiel 
umschaltete, gewann gegen Best und 
Heinecke klar mit 2:0 Sätzen, mußte aber 

gegen Hardt, dem an diesem Tage auch alles 
gelang, mit 0:2 die Segel streichen. Um gegen 
diesen Hardt gewir • ii zu können, muß man 
die Bälle voll untt schneiden, um dann bei 
einem kurz geschlagenen Ball zu kontern. Das 
war hier leider nicht möglich. Unter diesen 
Schwierigkeiten hatte aber H. Sehring, als 
reiner Verteidigungsspieler, noch mehr zu 
leiden. Er verlor gegen Hardt und Best mit je 
1:2 und im entscheidenden Spiel gegon 
Heinecke mit 0:2. Dagegen konnte F. Jäger, 
nachdem er gegen Hardt ganz knapp mit 1:2 
verloren hatte, gegen Heinecke klar mit 2:1 
gewinnen. Das Spiel gegen Best war voll- 
kommen ausgeglichen, es wurde aber abge- 
brochen, als Heinecke an der Nebenplatte 
gegen Sehring den fünften Punkt errungen 
hatte. Im Endspiel besiegte dann der TTC 
Mörfelden Blau-Gelb Darmstadt klar mit 5:2. 
Somit fährt Mörfelden zu den Hessischen 
Pokalmeisterschaften. 

Der TTC Langen hat für diese Saison seine 
Pflichtspiele abgeschlossen. Jetzt beginnt die 
Zeit der Turniere und der Freundschafts- 
spiele. 

An dieser Stelle erinnert der TTCL daran, 
daß am Donnerstag, dem 6. 5., um 20 Uhr, in 
der Luthereiche seine diesjährige Hauptver- 
sammlung stattfindet. 

Weiterhin bittet der TTC Langen seine 
Mitglieder und die, die es gern werden wol- 
len, wegen der Benutzung der neuen Turn- 
halle noch etwas Geduld zu haben. Der 
Magistrat der Stadt Langen wird in Kürze 
die Spieltage in der Halle für die einzelnen 
Vereine festsetzen. 

Volkswagen gibt es ob DM 4290.- a.W» 

Dies ist der Wagen für Leute, die sidi untersdieiden wollen 

von Leuten, die sidi untersdieiden wollen. 

Einige Leute höltvomKauf dlesesWogens 
nur elnszurüdt. Die Tatsache, daß 9 Millio- 
nen Ihn vor Ihnen l<au(ten. 

Und well sie lieber zur Hölle führen, als 
den Himmel mit 9 Millionen zu feilen, wollen 
sl« auch mit den Volkswagen-Fohrem nichts 

gemeinsam haban. 
Am wenigsten den Volltswagen. 
Es gibt aber nodi Leute, die sich den Teufel 

danim kümmern, was andere Leute haben. 
Die nicht nur bereit sind, einen guten Wa- 

gen mit 9 Millionen zu teilen. 

Die sogar bereit sind, es viele Jahre lang 
zu tun. (Well sie selbstverständlich erwarten, 
daß derWagen viele Jahre lang lebt.) 

Die von einem Wagen nicht erwarten, daß 
er sie besser durchs Leben bringt. Sondern nur 
ein wenig billiger. Was wiederum besser Ist. 

Wenn diese Leute einen Wagen kanfeit, 
dann denken sie nicht wie die andern an an« 

dere. Sie kaufen einen Wagen 
nicht für den Nachbarn. 

Sie sind Egoisten genug, Ihn für 
sich selbst zu kaufen. 

Sind Sie Egoist genug, eine kostenlose Probefahrt zu machen ? 
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SSG Fußballer wählten neuen Verstand 

Aufstieg in die A-KIasse erhofftes Ziel - Aus der Jahreshauptversammlunn 

Die .lalu-cshauplvcrsammlung der Fußball- 
nbteiUing der SSG im Vereinshaiis Zimmer- 
straße war gut besucht. Der erste Obmann 
Rudi Kessler begrüßte unter den Anwesenden 
den 1. Vorsitzenden der SSG, Karl Brehm, 
dessen Stellvertreter Dohle und Haupt- 
kassicrer Rudi Schiemann. Zum Gedenken an 
die im letzten Jahr verstorbenen Mitglieder 
erhoben sich die Versammelten von den 
Platzen. 

Rudi Kessler gab einen Kurzbericht üijcr 
die im vergangenen Jahr geleistete Arbeit. 
Auch die Fußballer hatten zum 75.iälirigen 
Jubiläum des Vereins Erfreuliches beige- 
steuert, indem sie die Meister.schaft der 
C-Klasse erkämpften und damit in die 
B-Klasse aufsteigen konnten. Ferner hatte 
man eine Traditionself der Frankfurter Ein- 
tracht zu einem Freundschaftsspiel ver- 
pflichtet. was mit zum Gelingen des Festes 
beitrug. Die neue Verbandsrunde begann auch 
in der B-Klasse erfolgversprechend, auch 
Langen war sehr oft Tabellenführer dieser 
Gruppe, mußte aber, nachdem einige Spiele 
verlorengingen, feststellen, daß diese Runde 
wesentlich härter war, .so daß man durch 
Verletzungen oft austauschen mußte, was sich 
nachteilig auswirkte. Obwohl eine 2. Meister- 
schaft im Bereich des Möglichen stand und 
die SSG-Elf sich jetzt mit dem 3. oder 
4. Tabellenplatz begnügen muß. kann man 
trotzdem mit den Leistungen zufrieden sein. 
Der Reservemannschaft, die im vorigen tTaiir 
auch die Meisterschaft errang, fehlen nur 
noch 2 Punkte in dieser Runde, um wieder- 
holt zu Meisterohren zu kommen. 

Alle Mannschaften, auch die Soma, unter- 
nahmen im vergangenen Jahr, wenn auch 
getrennt, eine Fahrt ins Blaue, verbunden 
mit Freundschaftsspielen, die in guter Er- 
innerung bleiben dürften. Man veranstaltete 
einen Nikolausabend, der Uberrasehungen 
brachte und sehr harmonisch und kamerad- 
schaftlich verlief. Auch die traditionellen 
Kappenabende mit Büttenreden wurden fort- 
gesetzt und als großer Erfolg bezeichnet. 

In der Jugendabteilung sei ein erheblicher 
Aufschwung zu verzeichnen. Auch ein C-Ju- 
gendturnier wurde anläßlich des 7I).iährigen 
Bestehens veranstaltet, es war das erste die- 
ser Art in Langen. 

Dann gab Spielausschußvorsitzender Gün- 
ter Gaußmann einen spieltechnischen Bericht 
und hob hervor, daß in Zukunft, noch viel 
Arbeit zu leisten sein werde, um bis zur kom- 
menden Saison die Mannschaften in die Form 
zu bringen, die einen Aufstieg in die A-Klas.se 
gewährleistet. Einige Spieler, wie Hermann 
Schreiber, Lothar Heinrich u. a. sowie Seppel 
Schreiber als Platzwart win'den im vergan- 
genen Jahr für besondere Verdienste geehrt. 

Aus dem Jugendbericht, von Richard Jun- 
germann verlesen, gellt hervor, daß es mit 
der Fußballjugend der SSG aufwärts geht 
und der Spielerbestand von 42 auf 67 ange- 
wachsen ist. Man veranstaltete in einem Jahr 
gleich 2 C-Jugendturniere .die als großer Er- 
folg für Langens Fußballjugend gewertet 
werden können. Man unternahm einen .Aus- 
flug in den Schwarzwald, absolvierte dort 
3 Spiele und verbrachte einige nette er- 
innernde Stunden. Auen einen Nikolausabend, 
der fast von allen Jugendspielern, zahlreichen 
Eltern und Gästen besucht war, wurde ver- 
anstaltet. 

Erster Vorsitzender Karl Brehm gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß es mit der Fußball- 
abteilung weiterhin aufwärts gehen möge; 
die nötige Unterstützung werde vom Haupt- 
Vorstand jederzeit gewährt. Brehm ging auch 
auf die mißlichen Zustände der unzureichen- 
den Sportplatzanlage ein und versicherte, 
alles in seiner Macht Stehende zu tun, um 
Abhilfe zu schaffen. Als Jugendtrainer der 
Handballabteilung mache es ihm Freude, von 
den Erfolgen und Veranstaltungen der Fuß- 
balljugendabteilung zu hören. Er bat die Ver- 
antwortlichen, die begonnene Arbeit fortzu- 
setzen. 

Bei der Wahl des neuen Vorstandes der 
Fußballabteilung fungierte Karl Brehm als 

Von der Langener Schützengesellschaft 
Ehrungen für die Schützengesellschaft 

Am 28. März trat die Langener Schützen- Schmidt mit 49 
gesellschaft mit drei Luftgewehrmannschaf- 
ten zu der diesjährigen Kreismeisterschaft an. 
Während sich die A-Mannschaft und die 
zweite C-Mannschaft gut placieren konnten, 
gelang es der ersten C-Mannschaft die Kreis- 
meisterschaft zu erringen. Mit insgesamt 
516 Ringen, (Grüner 130, Bopf 127, Dutin4 129, 
Winter 130) ist dies ein schöner Erfolg, der 
große Beachtung fand. 

Der beste A-Schütze war mit 137 Ringen 
Karl Schmidt, der auf Kreisebene damit an 
18. Stelle steht. Der beste B-Schütze Werner 
Schäfer plazierte sich mit 131 Ringen auf den 
29. Kreisplatz. Bei den C-Schützen war es 
Günther Böhm, der mit 135 Ringen den 
4. Krei.splatz einnahm. 

Am 10. April wurde auf dem Stand der 
Schützengesellschaft in Buchschlag — die 
eigene Anlage wird erst im Sommer fertig — 
die Vereinsmeisterschaft im KK-Gewehr aus- 
getragen. Die rege Beteiligung beweist die 
Beliebtheit dieser Sportart. Günther Frei- 
muth, der in den letzten Jahren schon vier- 
mal die Meisterschaft gewinnen konnte, hätte 
die Meisterplakette in diesem Jahre in Pri- 
vatbesitz übernehmen können, wenn er 1965 
— dein fünften Jahre — ebenfalls die Mei- 
sterschaft errungen hätte. Das gelang ihm 
nicht, weil seine Schützenbrüder, angespornt, 
ihre Leistungen gegenüber dem vergangenen 
Jahre steigerten. Vereinsmeister wurde 
Werner Schäfer mit 49, 45, 43 = 137 Ringen. 
(Ig./kn./std.) Dieses Ergebnis berechtigt zu 
Hoffnungen zu der Kreismeisterschaft, weil 
das Resultat zu den Spitzenleistungen zählen 
dürfte. Den zweiten Platz belegte Karl 

34, 42 = 125 Ringen. Ihm 
folgte auf dem dritten Platz Fritz Klepper 
mit 48. 31, 44 = 123 Ringen. Auf dem vierten 
Platz folgte Günther Freimuth mit 45. 44, 
32 = 121 Ringen. Platz fünf errang H. Diehl 
rnit 46, 39, 34 = 119 Ringen. Die dichte Pla- 
zierung zeigt, wie dieses Kopf an Kopf- 
Rennen zunehmend an Spannung gewann. 
Heinz Schaum fehlt unter den ersten Fünf. 
Er konnte mit 42. 35, 27 = 104 Ringen wegen 
eines Defektes an seiner Waffe nur den sech- 
sten Platz erringen. 

Am 11. April fand in Oberrad das diesjäh- 
rige Kreiskönigschießen statt. Ernst Scholl, 
Langens Schützenkönig 1965, vertrat Langen. 
Nur ein Schuß war erlaubt. Es ist leicht zu 
verstehen, daß dabei die Nervosität besonders 
groß ist. Scholl schoß dann auch glatt eine 8 
und konnte dennoch unter den 24 Teilneh- 
mern, denen es ebenso erging, einen guten 
Platz erringen. 

Zusammen mit der Königsehrung wurden 
die Urkunden für die Sieger der Runden- 
kämpfe 1964/1965 verliehen. Langens Vierer- 
Mannschaft konnte mit zusammen 3013 Rin- 
gen als Gruppensieger die begehrte Urkunde 
in Empfang nehmen. 

Neben den sportlichen Erfolgen führt die 
Schützengesellschaft auch ein geselliges Ver- 
einsleben. So treffen sich die Mitglieder am 
27. Mai 1965 (Himmelfahrtstag) morgens ab 
9 Uhr zu einem Frühschoppen im Schützen- 
haus. An diesem Tage soll auch Ernst Scholl 
als Schützenkönig gebührend gefeiert werden. 

Alle Mitglieder werden noch einmal auf die 
sonntäglichen Arbeitseinsätze aufmerksam 
gemacht. 

Wichtige Punkte für den SV Erzhausen 
SV Erzhausen — SKG Roßdorf 2:0 

Im Kampf gegen den Abstieg sicherte sich 
Erzhausen zwei wichtige Punkte. Beide Mann- 
schaften waren sich dem Ernst ihrer Lage 
bewußt und kämpften daher verbissen aber 
dennoch lair. 

Auf aufgeweichtem Boden und bei regneri- 
sdiem Wetter wäre auch ohnehin eine tech- 
nisch hochstehende Partie nicht zustande 
gekommen. 

Bedingt durch die Verletzung von Brün- 
ninghaus und Jordan hatten die Gastgeber 
Aufstellungssorgen. Keller* mußte daher den 
Sturm führen und als rechter Verbinder war 
Exverteidiger Karl nominiert. Spielertrainer 
Jost war zur Verstärkung der Hintermann- 
sdiaft in die Abwehr beordert. Die Stürmer 
Günther, Kappus und der quirlige Mittel- 
itünner Keller schufen gefährliche Situatio- 
nen vor dem gegnerischen Gehäuse. Die de- 
fensiv eingestellte Gästemannschaft be- 
Bdiränkte sidi auf Entlastungsangriffe. 

So bradite erst die zweite Hälfte die Ent- 
tdieldung. Auch hier war Erzhausen die do- 
minierende Mannschaft. Der vorzügliche linke 
Verbinder Günther leistete die Vorarbeit zur 
l.-O-Führung, in dem er zwei Mann aussteigen 

ließ und zu RA Kappus paßte, der allein- 
stehend das Leder einschießen konnte. Auch 
nach diesem Rückstand waren die Gäste auf 
Torsicherung bedacht. Mit zunehmender Spiel- 
zeit wurde jedoch die Erzhäuser Überlegen- 
heit erdrückend und die 2U)-Führung lag 
förmlicli in der Luft. Kurz vor dem Schluß- 
pfiff des gut amtierenden Unparteiischen war 
es dem rechten Läufer Jost vorenthalten, den 
2. Treffer und somit den Endstand durch Frei- 
stoß für seine Farben zu erzielen. 

Mit diesem mehr erkämpften als erspielten 
Sieg dürfte der SV Erzhausen auch in dieser 
Spielrunde den Kampf um den Abstieg ge- 
wonnen haben. Das Vorspiel verlor die Re- 
servemannschaft des Gastgebers nadi ausge- 
glichenem, mäßigem Spiel mit 1:0 Toren. 

Die D-l-Jugend des SV Erzhausen gewann 
am Samstag mit 1:0 Toren gegen die Mann- 
schaft aus Weiterstadt und wurde somit Mei- 
ster in dieser Klasse. 

Die AH-Mannschaft verlor widitige Punkte 
für die Meistersdiaft. In einem spannenden 
Spiel verlor die Mannschaft bei der SKG 
Ober-Ramstadt mit 2:0 Toren. 

Wahlleiter. Der seitherige 1. Obmann Rudi 
Kessler, der die Abteilungsbelange mit Uber- 
sicht und Geschick wahrnahm, übernahm 
wieder für das kommende Jahr das Amt des 
Abteilungsleiters und versicherte, daß es 
jetzt gelte, die aufstrebende Abteilung weiter- 
zubringen, mit dem Ziel, die nächst höhere 
Spielklasse zu erreichen. Auch Fritz Wieder- 
hold als 2. Obmann wurde wiedergewählt. Er 
betonte, dabei mithelfen zu wollen. Als 
Spielausschußvorsitzcnden bestätigte die Ver- 
sammlung Günter Gaußmann und wählte 
noch Franz Keim als 2. Spielausschußvor- 
sitzcnden hinzu. An Stelle des Jugendleiters 
Emmer, der aus gesundheitlichen Gründen 
absagen mußte, trat Richard Jungermann, 
der dem seitherigen Jugendausschuß schon 
angehörte. Ihm ordnete man noch folgende 
.lugendausschußmitglieder bei, die bereit sind, 
hol der Jugend mitzuhelfen: Philipp Emmer, 
Willi Schäfer, Günter Hartwich, Kurt Zim- 
mermann und Rolf Westermann. 

Damit setzt sich der Vorstand wie folgt zu- 
sammen: Rudi Kessler (1. Obmann), Fritz 
Wiederhold (2. Obmann), Günter Gaußmann 
(1. Spielausschußvorsitzender), Franz Keim 
(2. Spielausschußvorsitzender), Lothar Hein- 
rich (Pressewart) Armin Weber (Platzordner- 
obmann und Abteilungskassierer), Karl Herdt 
(Invc'irvpv—alter und Ballwart) 

Aus der Welt des Films 

„nr. mcd. Iliob Prätorius (IIT). Zum ersten 
Male spielen die beiden deutschen „Bambi"- 
Sieger, Heinz Rühmann und Liselotte Pulver, 
gemeinsam in einem Film. Unsere beliebte- 
sten Filmstars also verkörpern das Muster- 
paar der Lebenskunst aus der Komödie von 
Curt Goetz. jenen großen Arzt und Men- 
schenfreund. der vor allem mit Humor die 
größten Schwierigkeiten des Lebens meistert, 
nicht allein seiner Patientin und späteren 
Ehefrau, sondern jedem Mitmenschen zuliebe. 

„Gangster. Rauschgift und Blondinen" (UT, 
Spätvorstellung). Ein herzerfrischendes Wie- 
dersehen mit dem tollkühnen Draufgänger 
und charmanten Herzensbrecher Eddie Con- 
stantine beschert seinen zahllosen Freunden 
dies'^r Farbfilm. Der verwegene Gangsterjä- 

ger erscheint hier nicht als furchtloser De- 
tektiv, der in bravouröser Erfüllung seiner 
Berufspflichten den Verbrechern das Hand- 
werk legt, sondern als besorgter Vater, der 
sein von Gangsterhand entführtes Töchter- 
chen erst nach tollkühnen Verfolgungsjagden 
u. atemberaubenden Abenteuern mit Rausch- 
giftschmugglern und Mädchenhändlern be- 
freien kann. 

„Der Häuptling der Apatschen" (Lichtburg). 
Eine Gruppe von Apachen unter Führung 
ihres Häuptlings Mangas retten Riva (Joan 
Taylor), ein mexikanisch-indianisches Mäd- 
chen vor Banditen und nehmen sie mit. Zu 
seinem Stamm zurückgekehrt, gibt Mangas 
seine Absicht bekannt. Riva zu .seiner Frau 
zu machen. Als sich einige .seiner Gefolgs- 
leute seinem Plan widersetzen, fordert er sie 
zu einem Zweikampf heraus und tötet seine 
Gegner. Riva s anfängliche Zurückhaltung 
wandelt sich in Zuneigung, weil Mangas 
ihretwegen sein Leben aufs Spiel setzte. Aber 
aus Riva wird nie eine richtige Indiancr- 
Squaw werden. 

„7 gegen Chlkago" (LiLi). Wieder einmal 
ist es das beliebte Hollywood-Trio Frank Si- 
natra. Dean Martin und Sammy Davis, Jr., 
die diesmal, von Bing Crosby, Barbara Rush 
und Peter Falk unterstützt, in einem ,Gang- 
sterfilm' der pointengeladenen Sonderklasse 
brillieren. In dem ebenso amüsanten wie 
dramatischen Farbfilm, stellen sie - unter der 
Regie von Gordon Douglas - ganz Chlkago 
auf den Kopf. 

„Sklavenjäger" (LiLi, Spätvorstellung). Noch 
einmal gutgegangen ist es mit dem jungen, 
abenteuerlustigen Ferrer, der auf eigene 
Faust den Kampf gegen die „Sklavenjäger" 
führen wollte. Ffankie Avalon, vielverspre- 
chender Hollywood-Schauspieler und Sänger, 
schlägt sich in diesem MGM-Abenteuerfarb- 
film tapfer durch viele gefährliche Situatio- 
nen. 

Landwirte sdilachten schwere Schweine 
Im Zeitraum von April 1964 bis März 1965 

hatten die Hausschlachtungsschweine ein 
durchschnittliches Schlachtgewicht von III kg 
— die gewerblich geschlachteten Schweine 
waren im Durchsdinitt nur 86 kg schwer. Wie 
das Hessische Statistische Landesamt ermit- 
telte, war das Schlachtgewicht der hausge- 
schlachteten Schweine je nach Jahreszeit recht 
unterschiedlich: im letzten Sommerhalbjahr 
betrug es im Durchschnitt nur 102 kg, im letz- 
ten Winterhalbjahr aber 113 kg. 

Eine Dekanatssynode von Format 

Tagung der evangelischen Dekanatssynode Dreieich in Neu-Isenburg 

„Das Ereignis" der Dekanatssynode Drei- 
eich am Montag. 26. April, im Gemeindehaus 
der Johannesgemeinde zu Neu-Isenburg war 
zweifellos der abendliche Synodalvortrag. 
Allein der Umstand, daß der Oberbürgermei- 
ster der größten hessischen Stadt, ein Mann 
von der Bedeutung Prof. Dr. Brunderts, zu 
diesem Vortrag kam, konnte weitestes Inter- 
esse erregen. Dazu dann das viel, ja immer 
intensiver diskutierte Thema des „Eigentums" 
— solche Zusammenstellung mußte wesent- 
lich größere Beteiligung wecken, als das ge- 
meinhin bei Synoden der Fall zu sein pflegt 
(zumal bei so kleinen wie einer Dekanats- 
synode) die trotz aller äußerlich geübten De- 
votion vor der Kirche oft genug wenig Be- 
achtung findet. Dazu die gezielten Einladun- 
gen an viele im öffentlichen Leihen tätige 
Männer und Frauen — es ist begreiflich, daß 
der Vorsitzende, Oberbaurat Jakob (Neu-Isen- 
burg) voll dankbarer Genugtuung neben dem 
Propst für Starkenburg, Rau, Landrat Schmitt 
vom Landkreis Offenbach, die meisten der in 
Städten und Gemeinden innerhalb des De- 
kanatsbereichs amtierenden Bürgermeister 
mit Magistrats- und Gemeindevor.standsmit- 
gliedem, viele Stadtverordnete und Gemein- 
devertreter und dazu eine große Zahl son- 
stiger Hörer begrüßen konnte. 

Die brillant vorgetragenen Ausführungen 
Prof. Brunderts auch nur auszugsweise wie- 
derzugeben und gar auf die Diskussion wie 
auf mancherlei nicht angesprochene Probleme 
einzugehen, verbietet der zur Verfügung ste- 
hende Raum. Auf alle Fälle kann als min- 
destens ein sehr wichtiger Ertrag des Abends 
festgestellt werden, daß er deutlich gemacht 
hat. wie innerhalb der Kirche die Bemühung 
wächst, sich auch außerhalb ihres engsten 
Auftrags liegenden, ihn jedoch unablässig be- 
rührenden Fragen zu stellen, und wie ande- 
rerseits dies Bemühen bei Politikern aufge- 
nommen und gewertet (oder auch verwendet) 
wird. Nicht von ungefähr zittierte der Vor- 
tragende. der aus seiner grundsätzlichen poli- 
tisch-juristischen Schau des Problems kein 
Hehl machte, immer wieder die für Aufnahme 
und Fortgang der öffentlichen Erörterung 
hochwichtige Denkschrift des Rates der EKD 
Eigentumsbildung in sozialer Verantwor- 

tung" und die von ihr ausgehenden evange- 
lisch-katholischen Empfehlungen für prakti- 
sche Maßnahmen. 

Hoffentlich bleibt die Synode derart „nah 
ah den Dingen", wie nötig wäre z B. etwa die 
Erörterung der auch in Referat und beson- 
ders anfangs der Aussprache anklingenden 
Friedens- und Gesellschaftsordnung in wei- 
tem Umfang! Nicht als ob hier die Kirche 
Weisungen erteilen oder gar „regieren" 

könnte; doch weil all dies die Menschen an- 
geht und umtreibt, an die durch die Kirche 
Gottes Ruf zum Leben ausgerichtet wird, 
kann wohl auch ihr Wort ebenso zur Ent- 
krampfung und Klärung dienen wie ihr An- 
gebot einer Blattform zur Aussprache auch 
gegensätzlicher Aufassungen ohne Zänkerei 
und Verbitterung. 

Doch auch abgesehen von dem so gewich- 
tigen Synodalvortrag verdient diese Tagung 
der Dekanatssynode Beachtung. Bei der Auf- 
stellung der Tagesordnung war die Befürch- 
tung laut geworden, es sei zu wenig „Stoff" 
vorhanden. Angesichts der Geschwindigkeit, 
mit der die von Dekanatsrechner Orth 
(Sprendlingen) vorgelegte Rechnung für 1964 
ab- und der Haushaltsplan für 1965 ange- 
nommen wurde, schien diese Befürchtung be- 
rechtigt. Dann jedoch kam der Jahresbericht 
von Dekan Vetter. Auch er kann hier nicht 
wiedergegeben werden. Aber er wies ein- 
dringlich die geleistete Arbeit nach und auf 
viele Änderungen im Dekanat hin. Pfarrer 
(im Durchschnitt hat noch immer eine Pfarr- 
kraft 3600 Gemeindeglieder — weit mehr als 
sonst in den westlichen Kirchen der EKD! 
zu bedienen) kamen und gingen; neue Pfarr- 
stellen und ganz neue Gemeinden wurden er- 
richtet, die Baumaßnahmen reißen nicht ab 
und — Anlaß zum Dank — auch das geist- 
liche Leben, soweit es in Ziffern bei Kirch- 
gang und Abendmahlsbesuch erfaßbar ist, 
scheint sich stärker zu regen. Und hier wurde 
die Synode wirklich, was sie heißt. Aus vielen 
Fragen und Mitteilungen entspann sich eine 
so lebhafte, sachlich fundierte und weit- 
reichende Diskussion — z. B. über die kirch- 
liche Jugendarbeit, über missionarische und 
diakonische Aufgaben u. v. a. m. —. woran 
sich auch Probst Rau mit mancherlei weg- 
weisenden Ausführungen beteiligte, daß ein 
Hauptpunkt der TO (Bericht über die Synode 
der EKD) ganz unter den Tisch fiel und an- 
deres aus Zeitnot nur noch „im Vorbeigelien 
besprochen werden konnte. Gerade dann 
aber kommt zum Ausdruck, daß eine erfreu- 
lich große Zahl der Synodalen — keineswegs 
etwa nur Pfarrer! — mindestens bei dieser 
Tagung verstanden haben, welche Bedeutung 
eine Synode hat. Mögen dann Statistiken alf 
fragwürdig erscheinen, mag sogar innerhalb 
der Gemeinden nur ein Teil der Glieder 
lich interessiert an den Vorgängen teilneh- 
men —darauf kommt es dann erst in zweiter 
Linie an. Solche Arbeitstagungen wirken wei- 
ter Pfarrer Zühlsdorff hatte in seiner ein- 
leitenden biblischen Besinnung die Wahrheit 
aufgezeigt: der lebendige Chri.stus ist dort am 
Werk, wo man nach ihm fragt! 
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legenheit handele. Eine Fly-over-Brücke Ist 
ein vollwertiges Bauwerk. Hiervon kann sich 
jedermann, insbe.sondere der mit technischen 
Dingen vertraute Mensch, leicht überzeugen. 
Ein ungeheurer Fortschritt ist in der raschen 
Montierbarkeit der Brücke und ihren ver- 
gleichsweise niedrigen Kosten zu erblicken. 

die auch für Egelsbach von Bedeutung wer- 
den kann, vorbereiten helfen. 

Unsere städtischen Gemien stehen dem 
Plan der Fly-over-Brücke, wie Äußerungen 
auf der Jahresversammlung des VW erken- 
nen ließen, nicht geradezu freundlich gegen- 
über. Eher ist das Gegenteil der Fall. Denn 
am 12. 4. 1965 hat der Magistrat den Beschluß 
der Stadtverordnetenversammlung vom 29. 1. 
1965 veröffentlicht, „den Bebauungsplan für 
das Gebiet beiderseits der Mörfelder Land- 
straße und der Südlichen Ringstraße im Zuge 
der Bahnüberführung aufzustellen". 

Die erneute Auf.stellung des Bebauungs- 
plans — dieses Mal auf Grund des Bundes- 
baugesetzes — ist, worauf ich in meinem 
Leserbrief vom 8. 1. 1965 hinwies, erforderlich, 
nachdem der Hessische Verwaltung.sgericiits- 
hof in Kassel den § 9 (1) des He.ss. Aufbau- 
gesetzes als verfassungswidrig erklärte. Wie 
ich ebenfalls in dem Le.serbrief ausführte, ist 
die Absicht, die Südliche Ringstraße zur 
Hauptverkehrsstraße der Stadt Langen zu 
machen, mit dem Bundesbaugesetz, das jet/.t 
anzuwenden ist, nicht zu vereinbaren. 

haupt ist in § 1 BBauG enthalten. Die Gemein- 
den werden verpflichtet, zum Zweck iiirer 
städtebaulichen Ordnung und Fortentwicklung 
Bauleitpläne aufzustellen. Diese Bauleitpläne 
haben sich u. a. nach den Bedürfnissen der 
Volksgesundheit zu richten... Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß der Gesetzgeber mit den 
Bedürfnissen der Volksgesundheit auch die- 
jenigen der Lärmabwehr meint. Die jetzt an- 
laufende Periode des Bundesbaugesetzes fällt 
in beachtlicher Wei.se zusammen mit dem neu 
errichteten Bundesministerium für Volks- 
gesundheit, in dem schon jetzt sichtbar die 
hygienischen Fragen einen erstrangigen Platz 
einnehmen. Ungeachtet des.sen hat der Gesetz- 
geber die Beachtung der Bedürfnisse der 
Volksgesundheit in den Bauleitplanungen un- 
mittelbar abgesichert. Die Planungen bedürfen 
nämlich zur Wirksamkeit der Genehmigung 
durch die höhere Verwaltungsbehörde — ein 
beachtlicher Eingriff übrigens in das Prinzip 
der Selbstverwaltung —. Eine Nichtberück- 
sichtigung der Bedürfnisse der Volksgesund- 
heit macht die Planung rechtswidrig und muß 
zwingend nach § 11 BBauG zur Versagung 
des Genehmigungsvermerks führen . . 

In voller Übereinstimmung hiermit heißt 
es in dem Kohlhammerschen Kommentar zum 
Bundesbauge.setz zum § 1 BBauG: ..Die Bau- 
leitplanung koordiniert, soweit sie formell 
vorzubereiten und zu leiten und materiell- 
rechtlich zu ordnen hat. alle raumbeanspru- 
chenden Faktoren mit dem Ziel, den Menschen 
ein Höchstmaß gesunder Lebensbedingungen 
zum Wohnen, Arbeiten und zur Erholung zu 
geben." 

Dr. Wilhelm Schneider 

Die Paßstelle im Landratsamt bittet um 
Beachtung, daß im Hinblick auf die auch in 
diesem Jahr zu erwartende große Reisewelle 
während der Ferienzeit wieder mit langen 
Wartezeiten bei der Ausstellung oder Verlän- 
gerung von Reisepässen zu rechnen ist. Da für 
alle westeuropäischen Länder (mit Ausnahme 
.Kigoslawien) zur Einreise der Bundespersonal- 
ausweis als vollgültiges Grenzdokument gültig 
ist, bittet das Paßamt, von der Beantragung 
von Reisepässen Abstand nehmen zu wollen. 
Schon jetzt wird die Dienststelle mit einer 
Flut von Anträgen überscliwemmt und die 
gegenwärtige Wartezeit beträgt rund acht Wo- 
chen. Das Paßamt macht auch darauf auf- 
merksam. daß bevorzugte Paßausstellungen 
nicht mehr vorgenommen werden können, da 
diese zur Regel werden würden. Außerdem 
sei die Ausstellung der Bundesper.sonalaus- 
wei.se. die durch die Stadt- und Gemeinde- 
verwaltimgen erfolgt, kostenlos, während für 
einen Reisepaß Gebühren erhoben werden. 

Von der Voraussetzung, daß es bei der 
Fly-over-Brücke um eine vollwertige Brücke 
handele, ging ich auch in meinem Leserbrief 
vom 8. 1. 1965 aus. Denn nach meinem Vor- 
schlag soll die Fly-over-Brücke nicht vorüber- 
gehend am Planübergang errichtet werden, 
sondern für immer dort stehen bleiben, d. h. 
für Jahrzehnte. Die Brücke am Planübcrgang 
.soll dafür sorgen, daß der heute auf der 
Bahnstraße (Bunde.sslraße 486) liegende Ver- 
kehr dort verbleibt, weil bereits heute er- 
kennbar ist. daß die geradezu absurde Ver- 
lagerung des Verkehrs aus einer hinreichend 
breiten Geschäftsstraße in ein überwiegend 
neues Wohngebiet nicht mehr vertretbar und 
auch nicht zumutbar ist. Schon allein des- 
halb, weil auch die bisher vom Verkehr kaum 
berührten Verbindungsstraßen zur Bahnstr., 
die meist sehr .schmal sind, übcrflü.ssigerweise 
und auf die Dauer von tosendem Lärm er- 
füllt würden. Der Zweck und Sinn von Wohn- 
gebieten dürfte aus der Artikelfolge „Der 
neuzeitliche .Städtebau" hinreichend deutlich 
geworden sein. 

Die Errichtung der Fly-over-Brücke soll 
außerdem den baldigen Bau der nördlichen 
Umgehungsstraße ermöglichen, ja erzwingen! 
Sie .soll ferner den Bau einer ebenfalls in 
naher Zukunft erforderlichen Südumgehung, 

In einem Aufsatz ..Städtebau und Lärmbe- 
kämpfung aus der Sicht des Verwaltungs- 
juristen" (Kampf dem Lärm, Heft 3, Juni 1962) 
hebt Stadtrechtsrat Dr. W. Carlein, Baden- 
Baden, hervor, daß das Bunde.sbaugesetz, das 
der Bundeswohnungsbauminister als das 
„Grundgesetz des dcut.schen Städtebaus" be- 
zeichnete, eine „völlige Neuordnung in die 
städtebauliche Planung bringen" soll. Er führt 
u. a. aus: „Die wichtigste Bestimmung über- 

Veröttentiichung nur mit voller Namensnennung. 
Die Verantwortung überlassen wir dem Einsender. 

Nochmals die FI.v-over-Brücke 
In seinem Leserbrief vom 20. 4. 1965 ist Herr 
Stv. Kurt Birken mit Recht der Auffassung 
entgegengetreten, daß es sich bei der Fly- 
over-Brücke um eine provisorische Ange- 

Was Millionen Frauen begeistert - 

im Handwaschbecken ^ im Kessel Q 

im Bottich - macht jetzt auch Ihren 

Vollautomaten 1^1] unübertrefflich: 

Neue OMO-Waschkraft 

fleckenloses 

randloses 

Weiß 

OMO wäscht mit neuer Waschkraft noch Durch den OMO-Schaum-Stop stellt sich der 
WirKsamerals bisher, löstden Schmutz noch OMO-Schaum auf jede Waschtemperatur ein. 
leichter; alle Wäsche wird einzigartig weiß — 
Ohne Fleck, ohne Rand und ohne Schatten. Im Vollautomaten gibt es kein Überschäumen. 

Wie Sie auch waschen - was Sie auch waschen: 

Sie brauchen nur noch OMO 
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lebendiger Demokratie 
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\ns den I r.iKfstuiulen der jüiiRsteri /oit lirinfieii «ir 7«e. haeliUom- 
„li xe die ei 'S breiten Interesses sicher sein dürlten. »er I^eser der 
V lUdahrer ist - »■«" sind nieht «eniße erfährt dall Bundes- 
rege US und I,Undertinanzminister sieh ernsthaft Gedanken über eine 
Ve-r,"^ bei der Krhebun« der Kraftfahrzeussteuer maehen. )ie 
S«ehe ..Stein der Weisen" Beht zwar noeh «eiter. aber he. die- 
ser Suche isr.mn - «enn man dem „Bund deutscher Steuerl.eamten 
und der Ileutschen Presseagentur Klauben darf - au die erstaunlie e 
Tatsache Kestüllen. daß allein zwei Drittel der !• inanzheamten im 1 oil- 
zuRsdienst mit der zw anBsweisen F.intreibuni; der KraftfahrzeuRstem i 
befaßt sind und daß eine grundlegende Keform dieser Steuer ^ 
mit Rücksicht auf die zu vereinheitlichende Besteuerung des 
kehrs in der KWC. deutscherseits z. 7,. nicht gedacht ist — fast .i.iOl 

Beamte einsparen würde. - In Konsequenz einer immer stärkeren Ver- 
wendunrSes Heizöls « urden im letzten .lahrzehnt immer 
unterirdische lleizöltanks von den 
d is vor 1!)H0. so genügte der cinwandige Ileizoltank. Seit IflW !,t nu^ 
er aus Griindeii. die Fragen und Antworten deutlich '"»ehen, nicht mehi. 
Das Auswechseln der cinwandigen gCBcii doppelwandige 
wird auf über 3 Mrd. UM Kosten geschätzt. Also ein 
sehr bedeutsames Troblem. Wenn auch deutlich wurde, da« vom Bund 
Malinähmen erwartet und Einfluß auf die in dieser Sache zuständigen 
i-inder ausgeübt werden soll, wozu er aul Grund seiner xerfassungs 
rechtlich begrenzten Befugnisse kaum in der Lage ist, so wurde do^nh 
dank der Fragestunde der Bürger über eine Entw icklung inlormiert, die 
manchem Hausbesitzer Sorgen bereiten w ird. 

Ratschläge zur Vereinfachung der Kraftfahrzeugsteuer 

Ab»;, .losten (CDU CSV): 
Entspricht die Mitteilung der l)eutsi|hen 

Presseagentur den Tatsachen, daß zwei Drittel 
der Vollziehungsbcamten der Finanzämter 
ausschließlich mit der zwangsweisen Eintrei- 
bung der Kraftfahrzeugsteuer beschäftigt 
sind? , „ , 

stimmt die Mitteilung des Bundes Deut- 
scher Steuerbeamter, daß durch eine Umfor- 
mung der Kraftfahrzeugsteuer fast 3,500 Be- 
amte eingespart werden könnten? 

Hat die Bundesregierung einen Plan zur 
Umformung bzw. Vereinfachung der Erhebung 
der Kraftfahrzeugsteuer? 

Dr. DahlgrUn, Bundesminister der Finan- 
zen: Die Bundesregierung verfügt nicht über 
Unterlagen darüber, in welchem Umfang die 
Vollziehungsbeamten mit der Beitreibung von 
Kraftfahrzeugsteuerrückständen beschäftigt 
sind. Der Bundesregierung ist jedoch bekannt, 
daß bei der Kraftfahrzeugsteuer die Zahl der 
Rückstandsfälle verhältnismäßig hoch ist und 
daß dadurch die VoUstreckungsstellen der Fi- 
nanzämter stark belastet werden. Diese Tat- 
sache dürfte weitgehend darauf zurückzufüh- 
ren sein, daß bei der Kraftfahrzeugsteuer als 
Steuerschuldner in großem Umfang Persoiien- 
kreise in Betracht kommen, die an das Einhal- 
ten von Steuerterminen nicht gewöhnt sind. 
Da< BundesfinanzminisOerium hat bereits in 
Zusammenarbeit mit den obersten Finanzbe- 
hürden der Länder Erwägungen angestellt, 
wie die Z^hl der Rückstandsfälle vermindert 
werden könnte. Diese Erwägungen werden 
ihren Niederschlag in dem Entwurf eines Ge- 
setzes zur Änderung des Kraftfahrzeugsteuer- 
gesetzes finden, den die Bundesregierung ein- 
bringen wird. 

Unterlagfin darüber, wie viele Beamte au.s- 
schließlich oder überwiegend mit der yerwal- 
tung befaßt sind, stehen leider noch nicht zur 
Verfügung. Die Bundesregierung weist aber 
darauf hin. daß mit einer Umformung der 
Kraftfahrzeugsteuer, d. h. einer Umlegung aut 
die Mineralölsteuer, eine nennenswerte Per- 
sonaleinsparung nur dann eintreten w^urde, 
wenn bei der Umlegung die jetzt bei der 
Kraft fahrzeugsteuer bestehenden Vergünsti- 
gungen beseitigt werden würden. 

Pläne für eine Umformung der Kraftfahr- 
zeugsteuer hat die Bundesregierung im 
Augenblick nicht. Eine solche Maßnahme 
könnte auch auf nationaler Ebene nur schwer 
nocli durchgeführt werden, weil die Besteue- 
rung des Kraft fahrzeugverkehrs in der EWG 
vereinheitlicht werden soll. Die Bundesi^gie- 
rung strebt aber eine Vereinfachung der Erhe- 
bung der Kraft fahrzeugsteuer an. 
Zusatzfragc Abg. Josten (CDU/CSU): 

flerr .Minister, bis wann kann das Hohe 
Haus mit der von Ihnen erwähnten Gesetzes- 
vorläge rechnen? 

Ur Dahlgrün, Bundesminister: Es ist 
schwer, einen Termin zu nennen. Ich stehe mit 
den Finanzministern und -Senatoren der Lan- 
der in engem Kontakt und mochte möglichst 
schnell etwas tun ... Eine große Reform dieser 
Steuer — ich erinnere Sie an meinen Hinweis 
in Richtung EWG - ist sicherlich in dieser 
Legislaturperiode nicht mehi zu schalten. Ich 

will Ihnen aber gern sagen, woran wir cien- 
ken Ein großer Teil der Rückstände entsteht 
dadurch, daß. wie ich schon gesagt habe. Per- 
soncn die an die Einhaltung von Steuertet- 
minen nicht gewohnt sind, nun plotzhch mo- 
natlich. vierteljahrlich oder halbjährlich zah- 
len sollen und häufig diesen Termin verges- 
.sen Es ist zu überlegen, und zwar unter Be- 
rücksichtigung der Härte, die clarin liegt ob 
man etwa anordnen soll, daß die Autteilung 
in eine monatliche, vierteljährliche oder halb- 
jährliche Zahlung nicht mehr zugelassen wird, 
sondern daß der Betrag auf einmal gezahlt 
werden muß. Dann würden die Ruckstands- 
fälle wesentlich abgebaut. Aber Sie wurden 
mir wahrscheinlich entgegnen, daß das für die 
Steuerzahler eine zu hohe Belastung ist. Das 
sind die Überlegungen, die ich im Augenblick 
mit den Ländern habe. 
Zusatzfrage Abg. Strohmayr (SPD): 

Herr Minister, glauben Sie nicht, daß es gut 
wäre, wenn der Steuerzahler sichtbar an sei- 
nem Wagen dokumentieren könnte, daß er die 
Steuer bezahlt hat, und daß es für die Polizei 
dann leicht wäre, die Wagen anzuhalten, die 
das Carnet nicht an der Windschutzscheibe 
angebracht haben? 

Dr. Dahlgrün, Bundesminister: Ich weiß, es 
gibt solche Möglichkeiten. Ich will auch diesen 
Gedanken mit den Länderflnanzministern und 
-Senatoren erörtern. Persönlich muß ich Ihnen 
allerdings sagen, daß die ..Verschönerung" der 
Automobile durch solche Bescheinigungen auch 
bedenklich ist. 
Zusatzfrage Abg. Strohmayr (SPD): 

Herr Minister, glauben Sie dann, daß es am 
besten wäre, die Kraftfahrzeugsteuer auf das 

Benzin umzulegen? Wer viel fährt, zahlt viel 
Steuern, und wer wenig fährt, zahlt eben dann 
weniger Steuern. 

Dr. Uahlgrün. Bundesminister: Ja, audi das 
ist ein Problem, das man im Zusammenhang 
mit der Mineralölsteuer schon auf EWG- 
Ebene erörtert hat. Es ist sehr schwer, hier 
das Richtige zu treffen. Es ist doch so, daß die 
Mineralölsteuer nur den Mann belastet, der 
vif-l fährt, der also viel Benzin verbraucht, 
während der ruhende Verkehr und der Wemg- 
fahrer nichts oder nur wenig beitragen. Der 
.soll über die Kraftfahrzeug.steuer erfaßt wer- 
den ... Außerdem können Sie z.B. nur mit dei 
Mineralölsteuer den Anhänger überhaupt 
nicht fas,sen. Es ist ein sehr schvvierigp Pro- 
blem. ob diese beiden Steuern, die sich heute 
bei uns bis zu einem gewissen Grade ergan- 
zen, zusammengefaßt werden können. 
Zusatzfrage Abg. Langebeck (SPD): 

Herr Minister, ist in Ihrem Hause bekannt, 
daß die Finanzämter die Kraftfahrzeugsteuer 
auch per Nachnahme einholen? Sehen Sie eine 
Möglichkeit, dieses Verfahren zu vereinfachen 
und somit die Zahl der Rückständigen ohne 
erhöhten Aufwand auf ein Mindestmaß her- 
abzusetzen? 

Dr. Dahlgrün. Bundesminister: Ich glaube, 
daß die Finanzverwaltungen der Länder auf 
diesen lichtvollen Gedanken auch schon ge- 
kommen sind. Wenn Sie aber nun iTÜt Nach- 
nahmen arbeiten, müssen Sie die Post be- 
schäftigen. Der Betreftende ist unter Umstan- 
den nicht zu Hause, der Postbote trifft ihn 
nicht an. Dann kommt ein Zettelchen m den 
Briefkasten, Das alles hat seine verschiedenen 
Seiten. 

Verkehrs-Strafrichter 

mit eigener Fahrpraxis 
.\lig. l^nertl (C'Dl;/('SL'): 

Ist die Bundesregierung in Anbetracht des 
verschärften Verkehrsstrafrechts bereit, dar- 
auf hinzuwirken, daß die Ilichtcr in \eiUehrs- 
Strafsaehen nicht nur den Führersihein, son- 
dern auch nachweisbare eigene Fahrpraxis 
haben sollten? 

Dr. Bucher. Bundesminister der .lustiz: Die 
Anregung, darauf hinzuwirken, daß Richter 
in Verkehrs-Strafsachen nicht nur den 
I''ührerschein. sondern aucli eine nachweisbare 
eigene Fahrpraxis haben sollen, wurde bereits 
vor ,Iahron auf Konferenzen der Justizmini- 
ster aufgegriffen. Seitdem sind die Landesju- 
stizverwaltungen bestrebt, nicht nur den mit 
Verkehrs-Strafsachen befaßten Richtern, son- 
dern auch den Staats- und Amtsanwalten. die 
auf die.sem Gebiet tätig sind, eine eigene 
Fahrpraxis zu vermitteln. 

Das am 2. .Januar dieses .lahres in Kraft ge- 
tretene Zweite Gesetz zur Sicherung des Stra- 
ßenverkehrs enthält seinerseits keine Bestim- 
mung deren Anwendung eine Erweiterung 
der bisherigen Vorbildung der Verkehrsrichter 
erfordern ürde. 

Weiter un muß ich darauf hinweisen, daß 
von der Seite der Regierung nur allgemein ge- 
fordert werden kann, daß Richter Fahrpraxis 
haben, nicht aber kann die Regierung auf die 
Besetzung der Gerichte Einfluß nehmen, da 
die Geschäftsverteilung keine Maßnahme cler 
Juslizverwaltui.'; ist, sondern in den Bereich 
der richterliche:! Un.iohängigkeit fallt. Ich 
sehe deshalb keinen Anlaß zu weiteren Maß- 
nahmen der Bundesregierung. 

Zusatzfrage Abg. Baier (Mosbach) (CDU/CSU): 
Herr Minister, darf ich Sie fragen, ob Sie 

einmal die amerikanische Methode geprüft 
haben? Dort wird ja bekanntlich jedes Jahr 
bei der Zahlung der Kraftfahrzeugsteuer cm 
neues Nummernschild mit der Jahreszahl 
ausgegeben. Damit wird für jeden sichtbar, ob 
der Betreffende die Kraftfahrzeugsteuer be- 
zahlt hat oder nicht. Wäre das auch bei uns 
einzuführen? 

Dr. Dahlgrün, Bundesministcr: Auch diese 
Idee ist schon erörtert worden. Aber ich darf 
im Anschluß an die Diskussion bei einigen der 
vorhergehenden Fragen sagen: Das bedeutet 
eine jährliche Zahlung der Steuer 

Müssen einwandige Heizöltanks ausgewechselt werden? 

Abg. Strohmayr (SPD); 
Welche IVIaßnalimen plant die Bundesregie- 

run? zum Schütze des Grundwassers im Zu- 
sammenhang mit den vor 1960 eingebauten 
unterirdischen HeizöUanks? 

Trifft es zu, daß ein Auswechseln der nicht 
doppelwandig gebauten Heizöltanks Kosten 
von rund 3,3 Milliarden DM verursachen 
würde? 

Wie beurteilt die Bundesregierung den Vor- 
schlag, den Eigentümern der vor 19G0 einge- 
bauten Heizöltanks aufzuerlegen, nachzuwei- 
sen ob ihre Tanks gütegeprüft und entspre- 
chend sorgfältig eingebaut worden sind? 

Bargatzkv, Staatssekretär im Bundesmini- 
sterium fiir Gesundheitswesen: Die erste 
Frage beantworte ich wie folgt. Zurn Schütze 
des Grundwassers hat der Bund nach Art. 75 
Nr. 4 des Grundgesetzes nur die Kompetenz 
der Rahmengesetzgebung. Von dieser Kompe- 
tenz hat er mit Erlaß des Wasserhaushaltsge- 
setzes von 1957 Gebrauch gemacht. Nach t) 34 
dieses Gesetzes dürfen Stoffe nur so gelagert 
werden, daß eine Schädigung des Grundn-as- 
sers nicht zu befürchten ist. Wer dagegen ver- 
stößt. macht sich strafbar und haftet für den 
daraus entstehenden Schaden. 

, Ues Fleißes und der Klugheit: BundespräsWentDn Lübk^^^ 
Sch ilklassen, die :m alljährlichen Schulerpreisai.»sii.reiDen der B^„de,^iid.stelle) 
Bi: eine Bonn-Reise gewannen. 

Neben dieser rahmengesetzlichen Regelung 
des Wasserhaushaltsgesetzes gilt für den p- 
werblichen Bereich und für Zwecke des Ar- 
beitsschutzes die von der Bundesregierung er- 
lassene Technische Verordnung über brenn- 
bare Flüssigkeiten vom 10. September 1964, 
die u. a. auch einzelne Vorschriften über die 
Beschaffenheit und Uberprüfung unterirdi- 
scher Heizöltanks enthält. 

Was den Schutz des Grundwassers betnltt, 
so fällt der Erlaß weiterer spezieller Vor- 
schriften über das Lagern von Heizöl in die 
ausschließliche Zuständigkeit der Lander Es 
ist anzunehmen, daß im Laufe dieses ,Iahres 
in den meisten Ländern abschließende Rege- 
lungen, insbesondere auch für die vor 1960 
eingebauten HeizöUanks, auf Grund des 
Musterentwurfs einer Verordnung ergehen 
werden, den die für die Wasserwirtschaft zu- 
ständigen obersten Landesbehörden ausgeai- 
boitet haben; doch hängt dies von der Ent- 
scheidung der jeweiligen Landesregierung ab. 
An dem Entwurf einer Musterverordnung ist 
der Bund nicht beteiligt. 
Zusatzfrage Abg. Strohmayr (SPD): 

Ist die Bundesregierung bereit, auf die Län- 
der einzuwirken, daß Eigentümern von bereits 
eingebauten, nicht doppelwandigen Öltanks 
gestattet wird, diese Tanks innen mit einem 
Kunststolfanstrieh zu versehen, und daß dies 
als Maßnahme zum Schutz des Grundwassers 
anerkannt wird? 

Bargatzky, Staatssekretär: Die Einwii- 
kungsmöglichkeit des Bundes auf die Liinder 
ist be.schränkt. Wir würden es - ich verhehle 
das nicht — aus praktischen Erwägungen sehi 
begrüßen, wenn die „Länderarbeitsgemem- 
schaft Wasser" mit den Sachverständigen des 
Bundes Fühlung nehmen würde und wenn 
dies auch bereits bei Aufstellung des Muster- 
entwurfs geschehen wäre. Wir sind hier aber 
an die grundgesetzlichen Schranken gebunden. 
Zusatzfrage Abg. Strohmayr (SPD): 

Wäre die Bundesregierung bereit, eventuell 
auch auf die Länder einzuwirken, damit Vor- 
schriften erlassen werden, in denen zwingend 
vorgeschrieben wird, daß mindestens alle fünt 
Jahre eine Überprüfung dieser sich in der 
Erde befindlidien Manteltanks erfolgen muß. 

Bargatzky. Staatssekretär: Das ist eine Spe- 
zialfrage, mit deren Beantwortung idi be- 
greiflicherweise überfordert bin ... Wenn ein 
solcher Schutz ohne den Austausch der ein- 
wandigen gegen doppelwandige HeizöUanks 
möglich ist, dann bin ich sicher, daß die Lan- 
der schon nach der Musterverordnung einen 

solchen technisch und linanziell weniger auf- 
wendigen Weg gehen werden. Die Musterver- 
ordnung enthält ausdrücklich Vorschriften 
darüber, daß der Austausch nur verlangt wer- 
den soll, wenn nicht andere Schutzvorkehrun- 
gen denselben Erfolg versprechen. 

Das Auswechseln aller unterirdischen 
Lagerbehälter, die nicht doppelwandig sind, 
könnte möglicherweise Kosten in der von 
Ihnen angegebenen Höhe verursachen ... 
Zusatzfragc Abg. Strohmayr (SPD): 

Ist Ihnen bekannt, daß eigentlich nicht das 
Undichtwerden der Öltanks die Gefahr der 
Grundwasserverscuchung hervorruft, sondern 
daß das Grundwasser in der Hauptsael» da- 
durch verunreinigt wird, daß bei Abfülliingen 
die Tanks überlaufen und dann sehr viel ()1 
in das Grundwa.sser abHießt? 

Bargatzky, Staatssekretär; Sicher \yciden 
auch mitunter beim Auffüllen der Tanks Ol- 
mengen in das Erdreich versickern. Aber da- 
für sind in den Vorschriften sowohl des Bun- 
des wie der Länder gewisse Schutzmaßnah- 
men vorgesehen. Die größten ölmengcn je- 
doch, die durch Eindringen in das Erdreich das 
Grundwasser bedrohen, entHießen den Tanks, 
die durch Innenkorrosion leck geworden sind 

Wie icli schon erwähnt habe, sieht der Ent- 
wurf der Musterverordnung u u, vor, daß auf 
das Auswechseln von eingebauten Tanks in 
besonderen Fällen verzichtet werden kaiuK , , 
Ob ein Nachweis der Güteprüfung und des 
sorgfältigen Einbaues für eine solche Aus- 
nahmebewilligung ausreicht, wird den Voll- 
zugsbehörden überlassen bleiben müssen. Ihie 
Entscheidungen werden diese Behörden, wu> 
ich annehme, weitgehend von der sch.on ei- 
wähnten Gefahr einer späteren Innenkorro- 
sion abhangig machen, 
Zusatzfragc .Abg. Bausch (CDU/CSU): 

Herr Staatssekretär, können Sie vielleicht 
eine Aussage darüber machen, ob bei den dop- 
pelwandig gebauten Heizöltanks keine Gefahr 
besteht, daß die Sauberkeit des Grundwassers 
gefährdet wird? 

Bargatzky, Staatssekretär: Ich könnte mir 
denken, daß doppelwandige Tanks zwar eine 
ungleich höhere Sicherheit gegen das AusOie- 
ßen von öl infolge von Korrosion bieten - 
das ist ja die überwiegende Ursache — aber 
natürlich keine absolute Siclierheit, und daß 
auch die doppelwandigen Tanks nacn einer 
gewissen Zeit, die allerdings viel länger be- 
messen sein wird als bei einwandigen, wiedei- 
um erneuert oder zumindest überprüft werden 
müssen. 
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Ein seltsames Geschäft in Straußen 

„Wo wir gerade von den Preisen der Vögel 
sprechen. Ich habe mal einen Strauß gesehen, 
der dreihundert Pfund (3600 Mark) gekostet 
hat", sagte der Tierkonservator, „sage und 
schreibe dreihundert Pfund." Ueber seine Bril- 
lengläser hinweg sah er mich an. „Und ich 
habe auch einen anderen Strauß gesehen, der 
bei vierhundert Pfund nicht weggegeben 
wurde." 

„Nein", fuhr er fort, „an den Vögeln war 
nichts besonderes daran. Es waren ganz ge- 
wöhnliche Strauße. Sie hatten schon ein biß- 
chen Farbe verloren, eine Folge der Ernäh- 
rung. Der Haken daran war; Einer von ihnen 
hatte einen Diamanten verschluckt. 

Der Kerl, der den Stein verlor, war Sir Mo- 
hini Padishah, ein irrsinnig aufgedonnerter 
und doch ein wenig vulgärer Mann, mit einem 
häßlichen schwarzen Gesicht und einem wip- 
penden Turban, an dem der Diamant befe- 
stigt war. Der verflixte Vogel schnappte plötz- 
lich zu und hatte ihn. Der Inder machte Krach, 
der Vogel spürte vermutlich, daß er etwas an- 
gerichtet hatte und mischte sich unter seine 
Artgenossen. All das geschah binnen einer Mi- 
nute. Zufällig war ich einer der ersten, die da- 
zukamen. Ich sah den Inder schäumend vor 
Wut und zwei Matrosen, die sich fast um- 
brachten vor Lachen. Wenn man es genau 
überlegt, war es ja auch eine alberne Art, 
einen Diamanten zu verlieren. Niemand ver- 
mochte zu sagen, welcher Strauß den Stein 
geschluckt hatte. 

Einfach futsch. Der Bursche tat mir nicht 
leid. Er hatte, seit er an Bord war, über sei- 
nen Diamanten geschwafelt. Der Vorfall sprach 
sidi natürlich im Nu vom Bug bis zum Heck 
herum; jedermann redete davon. Beim Abend- 
essen — Padishah aß mit zwei anderen Hin- 
dus an einem Extratisch — machte der Kapi- 
tän eine spöttische Bemerkung über den 
merkwürdigen Diebstahl, und der Inder regte 
sich sehr darüber auf. Er denke nicht daran, 
die Vögel zu kaufen. Er wolle seinen Diaman- 
ten wieder haben. 

Dieser Padishah steckte voller bösartiger Pa- 
ragraphen, die er zitieren konnte, wie die mei- 
sten der verflixten Bengalis. Er sprach von 
einem Faustpfand, das die Vögel für ihn seien 
und so weiter. Aber ein alter Knabe, der sagte, 
sein Sohn sei Anwalt in London, meinte, Pa- 
dishah habe lediglich das Recht, auf Schaden- 
ersatz zu kla.gen. und selbst dann könne man 
ihn wegen Mitverschuldens abweisen. An 
einem Strauß, der ihm nicht gehöre, habe er 
überhaupt keine Ansprüche. 

Schließlich, wir waren schon an Aden vor- 
bei, schien der Inder die allgemeine Auffas- 
sung zu akzeptieren und wandte sidi heimlich 
an den Wächter, um ihm ein Kaufangebot für 
alle fünf Strauße zu machen. 

Am nächsten Morgen gab es beim Früh- 
stück einen wunderschönen Krach. Der Wäch- 
ter hatte nicht das Recht, die Vögel zu ver- 
kaufen. Doch offenbar hatte dieser Mensch 

verlauten lassen, daß ein Eurasier namens 
Potter ihm schon vorher ein Angebot gemacht 
habe. Tatsächlich hatte Potter in Aden den 
Eigentümer nach London telegrafiert, er wolle 
Vögel kaufen. Die Antwort erwartete er in 
Suez. 

In Suez begann Padishah zu weinen — rich- 
tige nasse Tränen —, als er erfuhr, daß Pot- 
ter Eigentümer der Vögel geworden sei. Der 
Inder bot sofort 250 Pfund in bar für die fünf 
Vögel. Das waren zweihundert Prozent mehr 
als Potter selbst bezahlt hatte. Aber der Eura- 
sier antwortete, er ließe sich lieber hängen, als 
für diesen Preis auch nur eine Feder abzu- 
geben. Potter ließ durchblicken, er werde das 
riesige Federvieh so nach und nach toten las- 
sen, bis er den Diamanten gefunden habe. 
Schließlich, nach einigem Ueberlegen, schien 
er ein bißchen einzulenken. Potter war ein- 
fach eine Spielernatur, ganz verrückt nach 
Kartenspielen, und diese Art von Straußen- 
Auktion paßte zu ihm wie seine eigene Haut. 
Nur so zum Spaß, wie er sagte, kündigte er 
eine Auktion an, bei der er die Vögel Stück 
für Stück ausbieten wolle. 

Die Idee mit der Auktion zündete. Durch 
Zufall war ich einmal mit dem Straußenwäch- 
ter ins Gespräch gekommen, und er erzählte 
mir, daß einer der Strauße kränklich sei. Er 
vermute, er habe sich den Magen verdorben. 
Der kranke Strauß hatte eine fast weiße Fe- 
der in seinem Schwanz und daran erkannte 
ich ihn am nächsten Morgen bei der Auk- 
tion wieder. Kaum hatte die Versteigerung 
begonnen, da überbot idi Padishas 85 Pfund 
durch neunzig. Vermutlich war ich etwas zu 
siegesgewiß und zu schnell mit meinem Ange- 
bot. Die anderen glaubten, ich müsse etwas 
wissen. Padishah war auf diesen Vogel ganz 
versessen. Schließlich bekam ihn ein anderer 
Passagier für 175 Pfund — Padishah sagte 
180 gerade in dem Augenblick, da der Ham- 
mer gefallen war und der andere den Zu- 
schlag bekam. Dieser Passagier zog plötzlich 
einen Revolver und schoß das eben ersteigerte 
Tier tot. Sie glauben gar nicht, wie froh Ich 
war, als nach der Zerlegung des großen Tie- 
res kein Diamant ans Tageslicht kam. Ich 
war bis hundertvierzig Pfund gegangen. 

Potter weigerte sich, die Versteigerung fort- 
zusetzen, wenn sich nicht alle etwaigen Käu- 
fer damit einverstanden erlclärten, daß die 
Ware erst nach Abschluß der Auktion ausge- 
liefert würde. Die Diskussion darüber zog sich 
hin. Man beschloß die Versteigerung zu ver- 
tagen. 

Auch am nächsten Tag schössen die Preise 
gleich in die Höhe. Die Chancen hatten sich 
ja noch um ein Fünftel nach dem Tod eines 
Vogels verbessert. Jedes der verflixten Rie- 
senfedertiere brachte mindestens 227 Pfund 
ein. Und das Tollste war; Padishah bekam 
keinen — nicht einen. Er machte einfach zu- 
viel Krach, und wenn er hätte bieten sollen. 

redete er gerade von Vorkaufsrecht und sol- 
chem Unsinn. 

Einen der Vögel erwarb ein unscheinbarer 
Offizier, den zweiten sicherte sich abermals 
ein Passagier, und den Preis für den dritten 
brachten die Ingenieure des Schiffes gemein- 
sam zusammen. Potter schien es plötzlicli leid 
zu tun, die Vögel verkauft zu haben. 

Ich madite mich an ihn heran, um ihm seine 
letzte Chance abzunehmen Aber es stellte sich 
heraus, daß er seinen letzten Vogel sclion an 
einen Politiker verkauft hntte, der von einer 
Studienreise nach Indien zurückkam. Für den 
Vogel »ihlte er dreihundert Pfund. 

Die Vögel wurden in Brindisi an Land ge- 
bracht. Audi Potter und Padishah gingen an 
Land. Der Hindu war immer noch wie von 
Sinnen, weil sein wertvoller Diamant auf die- 
se Weise aus seinem Leben verschwinden 

Nach der Eröffnungsveranstaltung des In- 
ternationalen Kriminalistenkongresses in Pa- 
ris saßen einige Herren noch privatim zusam- 
men. Gunnarson aus Oslo schnitt das Thema 
der ungeklärten Fälle an. 

Kommissar Martineau erklärte dazu: „Unser 
letztes kriminelles Rätsel ereignete sich in Pa- 
ris am letzten 17. Januar. Ein Nachtwächter 
verständigte gegen 23 Uhr die Polizei, daß 
ein Einbruch in eine Bank am Boulevard Haus- 
mann erfolgt war. Der Nachtwächter schien 
die Täter gestört zu haben. Alles sah nach 
Flucht aus. Einbruchswerkzeug, ein Hut, 
Handschuhe, ein Mantel waren zurückgeblie- 
ben. Und was das schönste war; Der Tresor 
war über und über mit Fingerabdrücken ver- 
sehen. Sie waren leicht zu identifizieren; Es 
handelte sich um einen hochberüchtigten Jean 
Legrand. Der Einbrudi mußte in der Zeit zwi- 
schen 21 und 23 Uhr erfolgt sein. Es wurde 
einwandfrei nachgewiesen, daß auch die zu- 
rückgelassenen Gegenstände Jean Logrand ge- 
hörten. Die Fahndung lief sofort an und 
brachte raschen Erfolg. Wir fanden Legrand 
— er war tot. Er war am Abend des Einbrudis, 
bereits gegen zwanzig Uhr, am Place Pigalle 
einem tödlidien Verkehrsunfall zum Opfer ge- 
fallen. Jean Legrand war kurzsiditig und er 
lief direkt in einen Omnibus hinein. Wie 
konnte er, der gegen zwanzig Uhr starb, zwi- 
schen 21 und 23 Uhr einen Tresor knacken?" 

Alle anwesenden Kriminalisten schwiegen 
tief beeindruckt. Plötzlich sprang Kiminalkom- 
missar Marinelli aus Rom auf: „Wo Ist das 
Telefon? Ich muß sofort mit Rom telefonie- 
ren. Kollege Martineau, könnten wir von 
Ihrem Büro aus sprechen? Ich vermute — 
das heißt, ich bin sicher, ich kann Ihr Rätsel 
lösen. Die Lösung liegt in Rom." 

Die Herren bradien schleunigst aul. Inspek- 
tor Martineau geleitete sie in sein Dienstzim- 
mer. Marinelli ließ sidi mit Rom verbinden. 
Die übrigen Herren hörten zu. 

„Kollege Dorla? Hier spridit Marinelli aus 
Paris. Bezüglich unsers Falls Gianini — bitte. 

...... immer wieder kündigte er an, er \nirne 
mit einer riditerlichen Verfügung kommen 
und gab den Besitzern der Strauße seine 
Adresse, damit sie wüßten, wohin der Dia- 
mant gesandt werden müßte. Keiner der Be- 
sitzer legte Wert auf Padishahs Adresse und 
keiner gab dem Inder seine Anschrift. Die 
Szene auf dem Pier war unvergeßlich. Jeder 
fuhr mit einem anderen Zug weg. Ich fuhr 
mit dem Schiff weiter nach Southampton. 

Vielleicht wirft eine Sache Licht auf das 
dunkle Ende. Eine Woche nach meiner Rück- 
kehr nach London, ging ich in der Regent- 
street einkaufen und wen sah ich da Arm in 
Arm und offensichtlich tief vergnügt? Potter 
und Padishah ... 

Ob der Vogel den Diamanten wirklich ge- 
schluckt hat, das weiß ich auch nicht. 

lassen Sie micn ausreden! was meinen s>ie,' 
Sie haben Gianini gerade zur erneuten Ver- 
nehmung bei sich? Um so besser. Dann ge- 
ben Sie Gianini den Hörer in die Hand, lassen 
Sie mich mit ihm sprechen und nehmen .Sin 
selbst die Mithormuschel! Hallo, Gianini? Hiei 
spricht Kommissar Marinelli, Idi halle Sie vor- 
gestern einvernommen. Ihr Kall liegt dodi so 
Beim seinerzeitigen Einbruch in das bewußte 
Botschaftsgebäude wurden Ihre Fingerab- 
drücke am Tresor gefunden, außerdem lagei, 
allerlei Ihnen gehörende Garderobenstückc 
herum. Sie wurden verliaftet, verweigerlei, 
drei Tage lang die Aussage, dann brachten 
Sie Ihr Alibi vor: Sie waren zur Einbruchszeit 
ausgerechnet in Gesellschaft von zwei Poli- 
zisten gewesen. Also, amigo mio, Sie haben 
jetzt einmalige Gelegenheit, ein Geständni,'- 
abzulegen. Sie haben am Abend vor dem Ein- 
bruch die Fingerabdrücke am Tre.sor hinter-, 
lassen. Die Ihnen gehörenden Garderobensa- 
chen wurden dann am Einbruchsabend von 
Ihrem Komplizen mitgenommen und am Tat- 
ort zurückgelassen, damit alle Spuren auf Sie 
weisen sollten. Drei Tage haben Sie gekränkt 
geschwiegen, um Ihren Komplizen die Flucht 
ins Ausland zu ermöglichen — dann haben 
Sie Ihr klassisdies Alibi vorgebracht. Gianini, 
Ida verbürge mich dafür, daß ich mich beim 
Gerichtsvorsitzenden fürSie verwunden werde, 
wenn Sie sofort gestehen. Geben Sie jetzt mei- 
nem Kollegen Doria wieder den Hörer! Kol- 
lege Doria, gesteht der Bursche? Ja? Danii 
wollen wir besonders netl zu ihm sein, falls ei 
auch die Namen und P'" menbeschreibun- 
gen seiner Komplizen —? 3? Er ist dabei? 
Wunderschön. Nehmen S: .es aul. Wie idi 
dahinterkam? Hier in Par j hat ollensichtlich 
die gleiche Bande auf diejelbe Tour gearbei- 
tet, jedoch Pech gehabt, Ihr Strohmann ist vor 
der Alibizeit einen- rkehrsunfall erlegen. 
So standen unsere i. ..zösischen Kollegen in 
Paris vor einem Rätsel —Er legte den Hörer 
auf und schaute sich im Kollegenkreise bei- 
fallheischend um. 

Das Rätsel von Paris 

Was ein »Auto« 

erst zum »Wagen« 

macht 

»1« 
iok 

Grundsätzlich und erstens Ist 
festzustellen, daß manche 
»mein Auto«, andere »mein 
Wagen« sagen. Worin liegt nun 
der Unterschied? Nach unse- 
ren Erfahrungen ist der 
»Wagen« offenbar stattlicher, 
komfortabler, moderner. 
Prüfen Sie selbst einmal den 
REKORD: Da werden Sie 
gleich erkennen, was wir 
meinen. 

»3« 

Der nächste Grund: Jenes Fahr- 
verhalten des Ausgleiches 
der Gewichte, der Federung 
und Dämpfung, der feinsten 
Einordnung von StoBdämpfer- 
und Stabilisator-Wirkung. 
Wer da glaubt, die Spur allein 
rtiacht's oder die Radauf- 
hängung — der sollte einmal 
das gleichsam »ausbalancierte« 
Fanren im REKORD kennen- 
lernen. 

»4« 

Im Wageninneren sind viele 
Dinge notwendig, andere nicht 
gerade erforderlich, aber 
angenehm. Der REKORD bietet 
gleldi alles zusammen, was 
sich seit vielen Jahren und nach 
den neuesten Erkenntnissen 
als schätzenswert herausge- 
stellt hat. Und er bietet es vor 
allem technisch durchdacht; 
Es zieht nicht, weil die Belüf- 
tungsklappen richtig liegen. 
Man ermüdet nicht, weil man 
richtig sitzt. Das sind zwei Bei- 
aplele von vielen. 

»5« 

Ein stattlicher Wagen braucht 
selbstverständlich auch einen 
stattlich-starken Motor, z. 8. 
einen flüssigkeltsgekühlten, 
55 PS-4 Zyl.-Relhenmotor. 
Haube auf — selbst als »Nicht- 
Fachmann« ahnt man, daß der 
REKORD-Motor Kraft und 
Ausdauer geben kann. So ein 
Motor hat allerdings einen 
Nachteil: Für uns Ist er teurer 
als andere Motorsysteme. Dafür 
bietet er Ihnen aber viele 
Vorteile. 

»6^^ 
Wir sprechen vom 2türigen, 
1.5 Ltr.-REKORD. Der 
REKORD L, das Coupö oder 
gar die 6 Zylinder-Modelle 
machen es noch viel deutlicher, 
wo das »Auto« aufhört und 
der »Wagen«beglnnt. Also; auf 
zur Probefahrt. Wenn Sie es 
wünschen, schon heute. 

OPEL 

REKORD 
Die gehobene Mittelklasse 

»Wagen« steht zugleich für 
Größe und zeitgemäßes Aus- 
sehen. Es gibt vieid gute Autos. 
Aber wirkliche Zufriedenheit 
kann erst der Wagen geben, 
dessen Raumkomfort und 
Aussehen auch dem Lebens- 
und Reisestil seiner Fahrer 
entspricht. 
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Nackten Domen nahen sie sich mit der Wurzelbürste 
Londons Denkmalputzer haben Kummer mit spottlustigen Passanten - Arbeit hinter Siditsdiutzblenden 

"• weldi peinlidic Situation ein armer Denkmal- 
putzer kommen kann, wenn er einem Hej-m 
oder einer Dame im Naturzustand die nötige 
Körperpflege angedeiiien läßt, während aus 
den Fenstern eines benachbarten Büroblocks 

^^^urzgeschichte 

In London sind zehn Männer tagaus, tag- 
ein damit besdiäftigt, die dreihundert Sta- 
tuen zu reinigen, für die das Ministerium für 
Oeffentliciie Gebäude und Arbeiten zuständig 
ist. (Weitere Denkmäler werden von einzelnen 
Stadtverwaltungen betreut.) 

Die Behandlung der Denkmäler richtet sich 
nach ihrem Material. Bronzeplastiken werden 
mit heiBem Wasser und einer starken Wasch- 
sodalösung geschrubbt und anschließend mit 
Lanolin dick emgekremt. Es muß eine Stunde 
einwirken und wird dann wegpoliert. Mar- 
mordenkmSler dagegen werden mit unge- 

Leiter den welligen Bart eines alten Kolo- 
nialhelden oder Feldmarschalls poliert, und 
von unten läßt sich jemand zum x-ten Male 
frech vernehmen, er solle doch aufpassen, 
dem alten Herrn da oben nicht zu viele Haare 
auszuzausen. „Soo'n Bart", denkt sich der 
Denkmalputzer nur und poliert gleichmütig 
weiter. Ist er etwa am hinteren Ende eines 
Pferdes beschäftigt, so kommt bestimmt ein 
Nichtsnutz daher, der ihn warnt, das Pferd 
könne ausschlagen. 

Um sich vor solchen und schlimmeren un- 
erwünschten Kommentaren und respektlosen 
Ratschlägen zu schützen, finden es die Denk- 
malputzer häufig erforderlich, sich und ihre 
Pfleglinge hinter Abschirmungen zu verber- 
gen. Das ist besonders bei jenen Statuen nö- 
tig, die sich ohne jede Bekleidung den Blik- 
ken darbieten. Man stelle sich einmal vor, in 

ungezählte kichernde Stenotypistinnen jede sei- 
ner Bewegungen interessiert verfolgen. Der- 
gleichen ist genierlich, und darum sind die 
unbekleideten Statuen bei den Londoner Denk- 
malputzern auch g^ar nidit beliebt. 

Das vielleicht bekannteste Londoner Denk- 
mal, der alte Nelson auf dem Trafalgar 
Square, fällt nicht in den Zuständigkeitsbe- 
reich der Denkmalputzer. Er steht auf einer 
zu hohen Säule, so daß er zwecks Reinigung 
Spezialisten im Höhenklettern überlassen wer- 
den muß. Sein Stein wird jedes Vierteljahr em- 
mal inspiziert, gesäubert wird Nelson aber nur 
zu ganz besonderen Anlässen. 

Schwindelfrei muß man unbedingt sein, wenn 
mau gut 40 Meter über der Straße dieser 
Statue an der St.-Pauls-Kathedrale zu Leibe 

rflrkt. 
lösditem Kalk und Wasser überpinselt und 
müssen mit dieser Schönheitsmaske eine Woche 
ausharren, bis sie wieder blankgerieben wer- 
den. Portland-Stein wird angesprüht und mit 
einer Bürste bearbeitet. Dunkle Flecken brau- 
dien nicht entfernt zu werden. 

Natürlich ist es für einen Denkmalputzer 
längst nicht ausreichend, über diese praktisch- 
technischen Kenntnisse und Fertigkeiten zu 
verfügen. Er muß vor allem ein unersdiütter- 
liches Temperament haben. Denn wenn sich 
auch die Bronzeherren auf den Marmorsok- 
keln die manchmal peinliche Behandlung ge- 
duldig gefallen lassen, so sind die Passanten 
allzuoft geneigt, die Männer durch bissige 
Kommentare w ermuntern oder zu erzürnen. 
Kein erfahrener Denkmalputzer wendet auch 
nur den Kopf, wenn er hoch auf wackeliger 

Meist steht die Blutung bei HandgeSäßen 
schon nach kurzem Zusammendrücken und 
Hochhalten des Armes. Ein möglichst steriler 
Verband folgt. Was geht bei einer derartigen 
Verletzung vor? Der Körper tst von einer 
schützenden Hülle aus abgestorbener Ober- 
haut bedeckt. Wird sie durchstoßen, werden 
die darunter liegenden Zellen zerstört, Ner- 
ven und Blutgefäße zerrissen. Der Organis- 
mus schützt sich bei derartigen gewaltsamen 
Eingriffen zum größten Teil selbst, tuas wir 
tun ist nichts anderes, als diese Selbsthilfe 
zu unterstützen und zu fördern. Der Blut- 
druck senkt sich, damit der Blutverlust so 
niedrig wie möglich bleibt. Die Gerinnungs- 
zeit wird verkürzt. Die Milz entleert ihren 
Blutvorrat in den Kreislauf. Die Produktion 
von weißen Blutkörperchen luird erhöht. .All 
diese Vorgänge helfen dazu, daß schließlich 
eine Blutung von selber aufhört. Sobald ein 
Loch im Blutkreislauf entsteht — und wenn 
es das kleinste ist — muß das Blut gerinne t 
können. Ein Stoff bildet sich, das Fibrin, das 
die ausströmenden roten Blutkörperchen zu- 

UNSERHAÜSARnBCRArSIE 

Kleine Wunden - große Wirkungen 
Viele Menschen haben die /Inpeujohnheit, blutende Finger 

sofort in den Mund zu stecken, um die Wunde zu säube- n 
und eine Verunreinigung des Blutes zu vermeiden. Das ist 
aber überflüssig, wenn starke Blutungen vorliegen. Das aus- 
strömende Blut verhindert von selbst das Eintreten uon 
Schmutz In die Wunde. Bei jeder frischen Verletzung von 
Fingern, Hand oder Arm ist auch das Auswaschen mit Wasser, 
Oel, Fett usw. überflüssig. 

sammenhälf und aus ihnen einen stopfenden 
Blutpfropfen macht, der sich erhärtet. Ebenso 
schließt das Fibrin die offenen Enden der 
Lymphbahnen und rerhindert so, daß die 
Bakterien in den Körper eintreten können. 

Die sogenannten Phagozyten (=- Freßzellen) 
sorgen für den Abtransport der Zelltrümmer, 
die auch bei der kleinsten Wunde durch 
gewaltsame Einwirkung entstehen. Sie ver- 
suchen sogar, Fremdkörper in der Wunde 
„aufzufressen" und zu beseitigen. Der Abfall 
wird schließlich durch die Nieren abtranspor- 
tiert und ausgeschieden. Bei zu großen Fremd- 
körpern versagen die Freßzellen indes. Sie 
werden prall und dick und sterben schließlich 
ab. Durch ihre Ueberreste wird die Eiter- 
bildung angeregt, die schließlich auf anderem 
Wege zur Ausstoßung des Fremdkörpers führt. 
Im Gesamtorganismus haben Wunden bei der 
Versorgung stets den Vorrang. Automatisch 
stellt sich der Körper auf sie ein. Es hat sich 
gezeigt, daß selbst bei total ausgehungerten 
und ausgemergelten Menschen die Heilfähig- 
keit erhalten gpblipben war. Dr. med. H. 

Geschenke 
Lena war so schön, 

daß sie in der Anti- 
ke zweifellos einen 
zweiten trojanischen 
Krieg entfesselt hät- 
te. Glücklicherweise 
lebte sie jedoch Im 
20. .lahrhundert und 
entfesselte deshalb 
nur die Leidenschaft 
eines Herrn namens 
Herbert. Herbert 
schenkte Lena zum 19. Geburlstag emen Pa- 
pagei. Einen dreihundertjähri^en Papagei, der 
mit dreihundertjähriger Impertinenz betont 
zynisch in Lenas Antlitz sah 

„Ich kann diesen Papagei einfach nicht aus- 
stehen", jammerte Lena zehn Tage nach ihrem 
Geburtstag in das Ohr ihrer vereidigten 
Freundin Gisela. „Erstens siebt er midi an, 
als wolle er fortwährend .Lena ist doof' sa- 
gen. Zweitens krächzt er nur portugiesisch, 
und ich verstehe kein Wort. Drittens sind Pa- 
pageien in möblierten Zimmern überhaupt 
unmöglich. Viertens sind mir Papageien pau- 
schal unsympathisch." 

„Aber dann sag das dodi Herbert." 
„Das ist nicht so einfach", überlegte Lena 

konzentriert. „löi will Herbert schließlich 
nicht beleidigen. Idi könnte höchstens ja, 
das könnte ich; Ich könnte Herbert sagen, der 
Vogel wäre mii als sein Geschenk so ans Herz 
gewadisen, daß es mich jedesmal zum Wei- 
nen bringt, weil er portugiesisch spricht und 
idi kein Wort verstehe " 

„Eine glänzende Idee", lobte Gisela. „Her- 
bert wird den Papagei zurückgeben und dir 
ein Collier dafür schenken. Männer haben in 
der Beziehung sowieso die letzten Einfälle. Du 
kannst noch von Glück sagen, daß er dir kei- 
nen Doppeladler dediziert hat" 

Zwei Wochen später traf Gisela ihre ver- 
eidigte Freundin Lena wieder 

„Was ist denn nur'" forschte Gisela. „Sag 
bloß, du hast den Papagei immer noch." 

„Ich habe ihn immer noch", murmelte Lena. 
„Ja, hast du Herbert denn nicht gesagt, der 

Papagei spräche nur portugiesisch und du 
verständest kein Wort?" 

„Das habe ich gesagt", sagte Lena. 
„Hast du Herbert nicht gesagt, es brächte 

dich zum Weinen, daß du dich nicht mit dem 
Papagei unterhalten kannst?" 

„Auch das sagte ich", flüsterte Lena. 
„Und?" fragte Gisela erregt „Was tat Her- 

bert daraufhin?" 
„Herbert?" sagte sie verbittert. „Herbert 

schenkte mir daraufhin einen Sprachkurs in 
PortuRie.sisch." 

iRRU/eCe bep LieBe 

ROMAN VON ADELE LEURON 

16. Fortsetzung 
Elke nickte zustimmend. Sie war überglück- 

lich, den Mann ihrer Jungmädchenträume 
endlich für sich allein zu haben und sie wäre 
mit ihm gegangen, so weit und wohin er 
wollte. 

Als sie ihm dann in einem eleganten Re- 
staurant gegenübersaß, strahlte sie über das 
ganze Gesicht. Unauffällig musterte sie die 
anwesenden Gäste, die größtenteils aus ein- 
zelnen Paaren bestanden. Ihr Blick blieb an 
einem Tisch haften, an dem ein älterer, sehr 
vornehm wirkender Herr mit einem jungen 
Mädchen snR 

„lacndu Ii.... .»einer. Uori .h Tisch 
sitzt ein älterer Hen: mit einer jungen Dame, 
glaubst du, daß es sich um ein Ehepaar han- 
delt?" fragte sie leise. 

Werner Lambrecht sdiaute unauffällig in u 
angegebene Richtung. 

„Wahrsdieinlich Vater und Tochter", er- 
klärte er. Sein Interesse an dem Paar war 
nidit sehr groß und so wandte er sich wieder 
der Speisekarte zu. Anders Elke. Sie be- 
obachtete das Paar eine Weile, dann wandte 
sie sich erneut an Werner 

„Ich habe es glelcli geahnt", flüsterte sie 
unauffällig ..Das ist ein Ehepaar. Schau nur, 
wie zärtlich er sie ynblickt und unauffällig 
ihre Hand zu streicheln versucht " 

Wieder ging ein flüchtigei Blick Werner 
Lambrechts zu dem interessanten Paar hin- 
über Dann stutzte er Kannte er den Herrn 
nicht? Unwillkürlich knifl er die Augen ein 
wenig zusammen, als könne er so besser sehen. 
Dann nidtte er bedächtig. Richtig, das war 
Direktor Furbig Et war der leitende Direk- 
tor eines großen Werkes 

„Warum hast du eigentlich nidit geheiratet?" 
fragte Elke nadidenklich 

„Eine eigenartige Krage Um es kurz zu sa- 
gen, idi habe keine Zeit daiu gehabt." 

„Aber rta? gibt es doch nicht " 
„Vielloich: doch Ich habe iwar nidit wie ein 

Möncn gelebt abei ium Heiraten habe ich in 
der Tat keine Zeit gehabt Vielleicht klingt das 
ein wenig unglaubwürdig, aber es ist wahr Zu 
spät kam ich zu der Ueberzeugung, daß ich et- 
war. versäumt habe Da traf tdi deine Mutter. 
Nach langer Zeil zum erstenmal wieder fühlte 
Ich den Wiiii:-.ch in mir aufsteigen, ebenfalls 
eine Familie zu gründen Ihre besonnene 
Fraulichkeit ihre gaiut gepflegte Erxcheinung 
zoß mich an und so begann tdi vorsichtig and 
taktvoll lim iu werben Wahrscheinlich 
tehlte ea mi» ^n lugenrllidiem Ungestüm, daß 
Ich so kläglich versagte u!»d mii gewissermaßen 
einen Korb holte**, schioß er bedrückt. 

Elke legte wie unbeabsichtigt ihre Hand aul 

'^'tve'^iß diese Dinge, wenigstens für einige 
Stunden", bat sie traurig. 

Wie erwachend sah er in ihr junges GeoidiL 
Die braunen Augen mit «^^m bern^emfarbeneri 
Sdiimmer erinnerten ihn an ihre Mutter. Eberi 
falls die weidien, 
Er vertiefte sich förmlich in den Anblidc ihres 
Gesichtes, das ihn so sehr an ein anderes e^ 
innerte. Elke ahnte nidit, was in 
Ganz nahe kam sie ihm mit ihrem Gesi^t, so 
daß seine I.innen fast ihre Stirn berührten. 

„Ich liebe didi, Werner", haudite sie. 
Der Mann zuckte zusammen. Unwillkürlich 

sdirak er zurüdi Hastig griff er nach der vor 
Ihm liegenden Speisenkarte. 

„Hast du bereits gewählt?" fragte er heiser 
„Ich bat dich doch, für mich das gleiche zu 

bestellen wie für didi" 
„Verzeih, |a natürlich" Er winkte den Kell- 

ner herbei und gab seine Bestellung auf. 
Er versuchte in der nädisten Stunde, mög- 

lichst harmlos über allgemeine Dinge zu plau- 
dern und vermied es absirfitlidi. Elke dabei 
anzusehen. 

Nadi dem Abendbrot wechselten sie das Lo- 
kal, um ein Cafe aufzusudien, in dem auch 
getanzt wurde 

Elke hing sich vertraulich an seinen Arm 
und plapperte munter drauflos. Ihre Stimme 
klang hell und glücklich und ihre Augen 
strahlten wie zwei Sterne. 

Um die frühe Stunde war das Cafe noch • 
nicht allzu besetzt. Sie fanden einen kleinen 
Tisch, von dem aus sie alles gut übersehen 
konnten, ohne selbst den neugierigen Blicken 
allzusehr ausgesetzt zu sein. 

„Was möchtest du trinken, Elke", erkundigte 
er sich. 

Sie zögerte sekundenlang. 
„Sekt, bitte", sagte sie dann ein wenig ver- 

schämt. 
Werner Lambrecht ließ sich seine geheim- 

sten Gedanken nicht anmerken Er mußte an 
die Silvesterfeier denken, wo Nelly an sei« 
ner Seite gewesen war Damals war er noch 
nicht so enttäuscht gewesen wie heute Wenige 
Monate lagen erst dazwisdien und dod? 
schienen es ihm Jahre zu sein Was hatte sidi 
zwischen Ihnen geändert? War Elke daran 
schuld? Er kam nidit dazu, weiter darüber 
nadizudenken, denn schon stand der Sekt- 
kübel mit der gefüllten Flasche vor Ihm. 

Er füllte die Gläser» dann hob er das telne 
Elke entgegen. 

„Auf dein Wohl", lächelte er undurchslcbtig. 
„Auf das, was wir lieben", gab sie zurüdc. 

Sie leerte das erste Glas in einem Zuge, ais 
wolle sie ihren Worten damit größeren Nach- 
druck verleihen. 

Nach und nadi füllte sidi das Caf6 und 
einige Paare tanzten bereits auf dem glän- 
zenden Parkett. 

„Möchtest du auch tanzen?" fragte er nadi 
einiger Zeit. 

„Ach ja. bitte", nickte sie glücklich. 
Dann schmiegte sie sich während des Tan- 

zens hingebungsvoll in seine Arme. Werner 
Lambrecht fühlte ihren Atem Er vemudite 
gewaltsam die aufsteigenden Gewissensbisse 
niederzudrücken, was ihm endlidi auch gelang. 
Er wollte an diesem einen Abend vergessen, 
was ihn seit Monaten bedrüdcte, Elke gab sich 
von ihrer reizendsten Seile Sie ladite sorgen- 
los und wußte kleine Begebenheiten aus dem 
Internat mit so viel Humor zu erzählen, daß 
er oftmals herzlich aufladite Sie versäumten 
keinen Tanz. Elke sdiwebte in einer Wonne 
voller Seligkeit Niemand war da, der Ihr den 
geliebten Mann audi nur für einige Minuten 
enllührte, niemand, der ihr iMn korrrgiene. 
Schwerelos und losgelöst gab sie sidi ganz 
dem Glück der Stunde hin. ohne an das Mor- 
gen zu denken. 

Ähnlidi erging es audi Werner Lambrecht. 
Er wollte einfach an nidits denken, nidit 
daran, daß es eine Nelly Bordiers gab. die 
ihn, ohne es vielleicht selbst zu ahnen, so 
grenzenlos enttäusdit hatte. An seiner Seite 
saß die junge Elke, die Ihn zu lieben vorgab. 
Alles andere verblaßte vor dieser Tatsache, die 
ihn zuerst fast ersdiredct hatte. 

Mitternadit war längst vorüber, als Werner 
Lambrecht sich daran erinnerte, daß er noch 
eine lange Heimfahrt vor sich hatte. Eine 
übermütige Stimmung erfaßte ihn. Der 
Wunsch, noch einige Stunden mit Elke zu- 
sammenzubleiben, wurde immer heftiger Er 
entschuldigte sich für einen Augenblick bei 
seiner Begleiterin und suchte die Telefonzelle 
auf. Er war in dieser Stadt nicht unbekannt 
und so rief er ein ihm bekanntes Hotel an, 
das ^anz In der Nähe vom Hotel Continental 
lag. Die etwas versdilafene Stimme des Nadit- 
portiers meldete sich Werner Lambredit 
nannte seinen Namen und fragte, ob er nodi 
ein Zimmer für die Nacht haben könne. Be- 
friedigt legte er den Hörer wieder auf. nadi- 
dem der Portier ihm eine zusagende Ant- 
wort gegeben hatte. Jetzt kam es auf eine 
Stunde nicht an. Heiter kehrte er an den 
Tisdi zurück und erzählte der aufhordienden 
Elke, daß er nldit mehr zurück brauchte, da 
er in seinem Stammhotel noch ein Zimmer 
bekommen konnte. Elke fiel ihm vor Freude 
um den Hals. 

„Nun mal langsam. Kleines", wehrte er die 
allzu temperamentvolle Liebesbezeugung ab. 
„Wir s<nd nicht allein hier." 

„Wer sollte sdion ^uf uns achten. Alle 
haben genug mit sich selbst zu tun", meinte 
sie lachend. 

„Wollen wir noch eine Flasdie trinken? 
Jetzt, da Ich nicht mehr mit dem Wagen zu 
fahren brauche, können wir es uns gewiß 
leisten", sagte er augenzwinkernd. 

„Ich bin mit allem einverstanden, was du 
vorsdilägst", sagte sie bedeutsam. 

Er winkte erneut den Ober herbei, um 
seine Bestellung aufzugeben. Wieder und im- 
mer wieder tanzten sie, es war bald drei Uhr 
morgens. 

„Jetzt wird es aber Zeit für kleine Kin- 
der, ins Bett zu gehen", mahnte er. 

Durch die nächtlichen Straßen ging es zum 
Hotel. 

Vereinzelte Passanten kamen ihnen ent- 
gegen, sonst schlief alles dem neuen Tag ent- 
gegen. 

Elke zog fröstelnd den Mantel enger. 
„Frierst du?" fragte er. 
„Nur ein wenig." 
Da legte er seinen Arm wie schützend um 

ihre Schultern. Als die großen Leuditbuch- 
staben des Hotels vor ihnen auftauchten, blieb 
sie stehen. 

„Wir wollen uns hier verabschiectfen, Wer- 
ner. Ich mödite nidit, daß man midi mit dir 
sieht. Habe Dank für die wunderschönen 
Stunden. Ich werde immer daran zurück- 
denken müssen." Bevor er wußte, was sie vor- 
hatte, schlang sie ihre Arme um seinen Hals. 

„Verzeih mir, Elke", murmelte er plötzlich 
emüditert. 

„Was soll ich verzeihen?" fragte sie mit 
heller Stimme. „Ich habe es doch so gewollt/' 
Sie reichte ihm abschiednehmend die Hand. 
„Auf Wiedersehen, Werner —und gute Nacht." 

„Gute Nadit. Elke." 
Er sah ihr nach, wie sie mit schwingenden 

Schritten die wenigen Meter bis zum Hotel 
zurüc!klegte. dann war sie im Eingang ver- 
schwunden Wie erwadiend strich er sidi über 
die Stirn. Was war gesdiehen' Nun gut, er 
hatte Elke geküßt, wer konnte es ihm ver- 
argen, er war ja auch nur ein Mann Ein 
wenig verschämt sah er sich auf der nächt- 
lichen Straße um und ein spöttisches Lächeln 
kräuselte seine Lippen. Wer uns beobachtet 
hat. mag geglaubt haben, ein verliebter Pri- 
maner küsse seine Freundin, dachte er bei 
sich. Dann riß er sich zusammen und ging 
festen Schrittes zu seinem Hotel. 

Nelly Borchers war bereits seit zwei Stun- 
den mit ihrem Wagen unterwegs. Der Motor 
summte einsilbig und die Landschaft flog an 
Ihr vorbei Sie warf einen Rück auf die Uhr 
am Armaturenbrett In ungefähr zwei Stun- 
den müßte sie ihr Ziel erreicht haben. Ob 
Elke schon auf sie wartete' Wieder, wie so 
oft in letzter Zelt, befaßten sich ihre Gedan- 
ken mit dem schwierigen Charakter ihres 
Kindes und darüber wurde sie nldit froher. 

Gegen Mittag erreichte sie die Stadt und 
fuhr sogleich zum Internat Elke, die war- 
tend am Fenster des Empfaiißsraumes ge- 
standen hatte, eilte ihr entgegen. 

„Warte einen Augenblick. Mama, ich brauche 
nur meine Keffer zu holen", sagte sie nadi 
der etwas kühlen BefiriißuriE. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 
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Tödliche Bresche 
Partieaufgabe 

Magisdies Kreuz 

Waagerecht) 1. vorübergehende Ver- 
einigung von Kaufleuten, bes Banken, 7. ge- 
spenstisdie weibi Wesen des griech Märchens, 
9. niederd Wasserstrudel mit starker Gegen- 
strömung. 11 Gattung, 13. Bischofskiidie, 
14 riiss.-sibir Waldland. 15 griech Muse der 
Liebesdichtung, 16 griech Sage. Sohn des 
Agamemnon 18 Keinmträger. Mz., 19. selten, 
20 Hohenpriester, 21. gleichgültig, 23. frei- 
stehender Pfeiler, Mz., 24. Landschaft In Chile, 

Senkrecht l. Aufsichtsbehörde. 2. 
rechter Nebenfluß der Weichsel. 3. griecii. 
Buchstabe, 4 Märchenfigur, 5 ^stspan. Küsten- 
fluß, 6 jüd Religionsphilosoph, 11.35- 1204, 
8. Vulkan in der östl. Türkei, 10. gröberes 
Gasthaus. Mz. 12. Lebewesen, 13 Schachfigur, 
17. Stadtteil von Berlin, 18 Tierbehausung. 21. 
griech. Buchstabe, 22 A. T.: Gattin Jakobs. 

Morserätsel 
1. . . . . — 

e] .  . 

1. Verstelgerung 
2. Abgeordnetenhaus des britischen Parlaments 
3. hellster Stern im Sternbild des Löwen 
4. Selbstsucht, Ichsucht 
5. Großkatze in Afrika und Asien 
6. Königin von Spanien, 1451 — 1504 
7. südamerikanische Riesenschlange 
8. Kaiser von Rußland 1894 — 1917 

Zunächst sind Wörter vorstehender Bedeu- 
tung zu flnden wobei die Striche Mitlaute und 
die Punkte Selbstlaute bedeuten Nach richtiger 
Lösung ergeben die ersten Buchstaben, von 
oben nach unten gelesen, einen römisdien 
Kaiser. 270 — 275; sicherte Rom mit einer 
langen Mauer. 

In die Figur sind drei waagerecht und senk- 
recht gleichlautende Wörter nadisfehender Be- 
deutung einzutragen. 1 eine der Liparischen 
Inseln; Vulkan, 2. die Spradilehre 3. feinkör- 
nige, durchscheinende Art des Gipses. 

Tausdirätsel 
Reste — Trias — Reger — beige — Hier 

Va.sen — salopp — Kral — Pacht — Renner 
Eder — Motte — Weide — Namen — Asten 
Bebel. 

Die obigen Wörter sind durch Austauscäi der 
Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Bedeu- 
tung zu verwandeln Nach richtiger Lösung 
ergeben die neuen Anfangsbuch.staben, In obi- 
ger Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, 
den Vor- und Zunamen eines isländischen 
Schriftstellers (Roman: „Die Leute auf Borg"). 

Magisdies Quadrat 
Waagerecht und senkrecht sind die Wörter 

gleich: 1 Held eines Ritterepos v Hartmann 
V Aue. 2 Amtskleid v Richtern, 3. männliches 
Schwein, 4. Fruchtinneres. 

 1  
 2  
 3  
 4  

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — as — berg — bun 

dio — con — cot — da — da — del — den 
der — di — do — drei — dscha — du — e 
cn — er — es — ga — gal — genz — gl — gik 
ha — hei — hoo — U — In — is — 1er — Ii 
Ii — lo — lu — me — men — mus — nan 
ni — nie — on — ra — ra — ra — re — rie 
sa — sa — sa — sach — se — sei — sen — sen 
ser — ses — spa — la — ta — ta — te — te 
tel — ter — ter — ti — ton — um — un 
ver — vi — wal — wie — wood sind Wörter 
nachstehender Bedeutung zu bilden. Nach 
richtiger Lösung ergeben die ersten und drit- 
ten Buchstaben. Jeweils von oben nach jnten 
gelesen, ein Zitat von Ludwig Börne (ä = ae). 

1. Land der Bundesrepublik Deutschland, 2. 
rechter Nebenfluß dei Donau, 3 Graf (in Ita- 
lien!, 4. Universitätsstadt a. Neckar 5 Kilome- 
terzähler bei Fahrzeugen. 8 größte Wüste der 
Erde. 7 be.sohdere gelsttge Fähigkeit. Klugheit, 
8. gepolsterte Sitzgelegenheit, 9 In den russ. 
Steppen und Feldern weidende Pferdeherde, 
10 nordamerlkanlschet Erzähler. 1871 — 1945 
(„Eine amerikanische Tragödie"), 11 Wurf- 
spieß der Kaffern. 12 eine der schweizer Ur- 
kantone, 13 eines dei Losungsworte der Franz. 
Revolution. 14 Märchenflgur. 15. Pampas- 
strauß (südamerikanisdier Steppenvogel), 16. 
Kun.strichtung in der Zeit nach dem 1 Welt- 
krieg, 17 aufreizende Werbung für bestimmte 
politische Anschauungen. 18 Denklehre fol- 
gerichtiges Denken. 19 Staat in Europa, 20. 
Erdge.sch ältere Stufe des Quartärs, 21 Stadt 
in Nordrhein-Westfalen. 22 indischer Fürsten- 
titel. 23 Stange als Schlafsit? der Hühner. 24. 
lat irren. 25 Hol? der amerlkanl.schen Pappel, 
2B Präsident der Vereinigten Staaten von 
Amerika. in28—.32. 27 Fluß in Südportugal. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht I. Katte, 4. 

Bolid, 7. Korsika, 10 Riesa, 12 the. 14 sie, 
15. Tag, 16. hora, 18 Halo, 19 Lam6. 20 Sela, 
21. Bett, 23 Leto. 25 IRO. 26 Arm, 28. Ren, 
29. Email, 31 Stollen, 32 Kulak, 33 Lorca, 
Senkrecht: 1 Keitti. 2 Tor, 3 Erls, 4 Bise, 
5 Oka, 6. Dingo, 8 Seim. 9 Cholera, 11. Gala- 
ter, 13. Erato, 15. Taler, 17 Amt. 18. Hei, 21. 
Biwak, 22, Kral, 24, Onega, 26. Amok, 27 Mill, 
29. Eta. 30. Leo. 

Magisches Qudrat; l. Riga, 2. Her, 3. Gera, 
4. Aral. 

Wissen Sie alles: l. -suspendieren, 2 ultra- 
marin, 3. Fandarole, 4. Fanatiker 5 Raffines- 
se, 6. Atheismus, 7. Generation. 8. Epilepsie. 

9 Teratologle, IG Termin, 11. Epidemie = 
Suffragette 

Knmbinatiiinsrätsel; Der Tod des Hand- 
lungsrei.senden 

Morserätsel; 1. Augsburg, 2. Radetzky, ,3. 
Therapie. 4 Honolulu, 5 Redakteur. 6 Opla- 
den, 7 .Spartakus B Edmonton = Arthrose 

Lösung de.s Schachproblem.s von H. Prusdia: 
1 Th7ll (Droht 2 De6t' nebst 3 Se8 oder Sf5 
matt.) 1. . . . Lh3 2 Se6' nebst De7 oder Dd7 
matt Falls 1 2. SeBt nebst 3. De7 oder Sc5 
matt. 
Raten und Rechnen; 48 — 27 = 21 

+ + + 
   35 — 14 = 21 

BS - 41 42 

Weiß ist am Zuge 
Kontrollstellung: Weiß: Kgl, De2, 

Tfl, Tf3, Lei, Se4, Ba2, c3, d4, t2, g2, h4 (12); 
Schwarz: Kg8, Dd5, Ta8, Te8, Le7, Sf8, Ba7, b7, 
c6, e6. g7, h6 (12). 

Durch das Läuferopfer 1. Lh6:l schlug Weiß 
eine tödliche Bresche in die schwarze Königs- 
stellung. Schwarz hat nichts Besseres als 1. ... 
gh6: zu spielen, weil auf etwa Lh4 trotzdem 
2. Tg3! und auf Lg3: 3. .Sffif gfB: 4 Dg4t nebst 
Matt oder Damenverlust usw folgen würde. 
Nach 1. ... gh6: folgte 2 Tg3-t Kf7 3 Dg4 Ted 8. 

Wie gewinnt Weiß nun am schnellsten? 
Auf der Eselsbrücke 

Zunächst sind die fehlenden Buchstaben zis 
suchen und In die punktierten Stellen der 
Wortfragmente einzusetzen Als Eselsbrücke 
dient Jeweils die nachfolgende Definition Nach 
richtiger Lösung ergeben die eingesetzten 
Buchstaben, fortlaufend gelesen, ein Drama 
und den Namen des Dichters. 

. . . e 
Schluß 
. . . r . 
Ablauf, Abflug 
. r . . i e 
feiner, versteckter Spott 
. . n 
japanische Münzeinheit 
. a . . e 
mittelalterlicher niederdeutscher 
Kaufmanns- und Städtebund 
. r a . 
Stadt in Baden-Württemberg 
...st 
mehrfädiges Baumwollgarn 
. i . . t h 
weibl. Dämon des jüdischen Volksglaubens 
. . . e I 
Singvogel 

Lehrling J immy hat einen Wunsch 

Mit der Faust auf den Tisch des Herrn Direlttors - Eine zeitgemäße Humoresite 
Direktor Miller hatte seine eigenen Vorstel- 

lungen über die Grziehimg des Nachwuchses. 
Vor allem hielt er gar nichts davon, dort mit 
der Faust auf den Tisch zu schlagen, wo gute 

'•.v'SjV» 

„Gut, jetzt reiciit's!" 
(Worte den gleidien Effekt erzielen konnten. 
^ Jimmy, der jüngste Lehrling, ohne anzu- 
klopfen in sein Büro stürmte, verzog der Boß 
deshalb keine Miene. 

„Nun, Jimmy, was gibt's?" 
Jimmy wischte sldi eine Loüce aus der 

Stirn. „Was ich sagen wollte, Herr Direktor". 

Der Dank kam zu früh 
Der Sdiweizer Komponist Arthur Honegger 

sollte In Paris ein Konzert leiten Bei den Pro- 
ben wunderte er sidi über den Mangel an Ge- 
w^senhaftlgkelt bei den Musikern. Immer 
^ ändere Künstler, und bei jeder Probe sdiien das Orchester aus anderen Musikern 

"®®'6hen. Am Ende der Hauptprobe wandte 
sich Arthur Honegger an einen Geiger, der 
bei jeder Probe anwesend war und einen ge- 
wissenhafteren Eindruck als seine Kollegen 
machte. 

„Ich möchte Ihnen danken, daß Sie zu jeder 
^robe gekommen sind'" sagte Honegger und 
u'ü^te dem andern die Hand. 

.Das ist sehr liebenswürdig von Ihnen!" 
rwiderte der Geiger „Ich habe nur eine Be- 

I^urchtung Es wird mir nicht möglich sein, 
keni" Aufführung des Konzertes mitzuwii- 

plapperte er muntei drauflos, „morgen macht 
mein Sportverein seinen Jahresausflua " 

„Aha!" 
„Da ist es unbedingt erforderlich, daß ich 

dabei bin!" 
„Das leuchtet mir ein, Jimmy." 
„Okayl Ich werde also morgen nicht ins 

Büro kommen Das wär's!" 
„Einen Augenblick noch, Jimmy!" sagte Di- 

rektor Miller und erhob sich „Natürlich kann.st 
du morgen an deinem Ausflug teilnehmen, 
denn Ausflüge müssen selbstverständlich sein. 
Jetzt aber wollen wir einmal die Rollen ver- 
tauschen. Du setz! dich auf meinen Platz und 
sollst fünf Minuten lang Direktor sein, und 
ich bin der Lehrling Jimmy Ich werde dir ein- 
mal zeigen, wie ich es an deiner Stelle ge- 
macht hätte, um Urlaub nachzusuchen." 

Der Boß ging nach draußen, schloß die Tür 
und klopfte an. 

„Herein'" rief Jimmy vergnügt, ihm machte 
das Spielchen Spaß 

„Guten Tag. Herr Direktor", sagte Mr. Miller 
und verneigte sich vor seinem Lehrling. „Darf 
Ich Sie einen Augenblirik stören?" 

„Natürlich'" sagte limmy „Für meine Lehr- 
linge habe ich immer Zeit'" 

Mr Miller schlucJcte heftig, aber er be- 
zwang seinen Unmut 

„Ich hätte eine Bitte, Herr Direktor", fuhr 
er fort. „Mein Sportverein macht morgen einen 
Ausflug Wäre es ausnahmsweise möglich, daß 
ich für diesen Tag Urlaub bekäme, damit ich 
teilnehmen kann'" 

..Vielen Dank. Herr Kollege!" 

Jimmy, der Lehrling auf dem Direktorse.ssel, 
zeigte sein freundlichstes Gesicht. 

„Aber selbstverständlich, mein Junge!" sagte 
er wohlwollend und machte eine wegwerfende 
Handbewegung „Da hättest du mich gar nicht 
erst zu fragen brauchen Und damit dein Aus- 
flug dir auch Spaß macht, gehst du jetzt zur 
Kasse und läßt dir 10 Dollar geben!" — 

* 
Wie es heißt, soll Direktor Miller seine Er- 

ziehungsmethode von diesem Tag an geän- 
dert haben und es jetzt mehr mit der Faust 
auf dem Tisdi halten. - 
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Einfach lächerlich 

Strafe muß sein 
Vor dem Friedensriditei von Rockytown 

stand Mrs. Potter, die sich der Körperverlet- 
zung an ihrem Mann schuldig gemacht hatte. 

„Hören Sie, Mrs Potter" sagte der Frie- 
densrichter streng, „da haben Sie sich mit 
Ihrem Mann ja ein starkes Stück geleistet' 
Es gab also eine eheliche Auseinandersetzung 
bei Ihnen?" 

„Ja, Sir", nickte die streitbare Dame, „die 
gab es." 

„Und als Ihr Mann sich nicht zu Ihren An- 
sichten bekehren wollte, nahmen Sie einen Tel- 
ler, um ihn nach ihm zu werfen?" 

„Gewiß. Sir " 
„Aber nicht genug damit Anschließend nah- 

men Sie eine Vase und warfen abermals nach 
Ihrem Mann?" 

„So ist es, Sir." 
„Und dann kam die Suppenschüssel an aie 

Reihe, nicht wahr?" 
„Ganz recht, Sir." 
„Und nach der Suppenschüs.sel die Milch- 

kanne'" 
„Stimmt, Sir." 
„Und dann Tassen, Töpfe und Schalen?" 
„Okay, Sir " 
Jetzt zog der Friedensrichter finster die 

Brauen zusammen 
„Aber das alles genügte Ihnen noch nicht 

Zu guter Letzt und iu allem Uebertluß nah- 
men Sie noch eine Teigiolle und schlugen sie 
Ihrem Mann aut den Rü.-ken Nun wohl Tel- 
ler, Vasen, Schüsseln Tassen. Töpfe und der- 
gleichen - das gibt allenfalls ein paai harm- 
lose blaue Flecken Aber mit der Teigrolle 
drauflosschlagen — war denn das nötig'" 

Mrs Polier, die streitbare Dame, richtete 
sich auf. 

„Strafe muß sein!" sagte sie fest: „Wo doch 
alles andere daneben ging'" 

Der Beweis 
Die Beamten der amerikanischen Ein- 

wanderungsbehörden studierten die Perso- 
nalpapiere eines schottischen Ehepaares, 
das. sich in den Vereinigten Staaten nieder- 
lassen wollte 

„Mr MacGregor" sagte der Beamte, „die 
Fotografle auf Ihrem Paß sieht Ihnen voll- 
kommen ähnlich, aber die andere Foto- 
grafle sieht nicht im geringsten aus wie 
Ihre Gattin Haben Sie noch andere Papiere, 
aus denen hei vorgeht, daß diese weibliche 
Person tatsächlich Ihre Frau Ist?" 

Da beugte sich der Schotte an das Ohr 
des Beamten und flüsterte: 

„Hören Sie — wenn Sie mir beweisen 
können, daß sie nicht meine Frau ist, gebe 
ich Ihnen fünfzig Dollar!' 

Die beste Zelt 
In einem Reisebüro fragt ein Kunde, 

wann die beste Zeit wäre, um sidj nach 
Tahiti zu begeben. 

„Zu jeder Zeit", erwidert der Ange- 
itellte, „zwischen zwanzig und fünfund- 
vlerzlg Jahren r 

Das Mittel 
Einem Russen war es nach vielen Be- 

mühungen endlich gelungeii, durch den 
Eisernen Vorhang nadi der Türkei zu ent- 
fliehen, wo er sich bei den Behörden mel- 
dete Man durchsuchte seinen Koffer und 
fand eine Schachtel mit Tabletten. 

„Was Ist das?" fragte der türkische Be- 
amte 

„Das sind Kopfschmerz-Tabletten!" er- 
widerte der Russe. 

Nach einer Weile entdeckte der Beamte 
eine zweite Schachtel mit Tabletten. 

„Was Ist das?" 
„Ich bin magenleidend und muß diese 

Tabletten regelmäßig nehmen!" 
Bald darauf fand der Beamte ein Por- 

trät von Chruschtschow in dem Koffer und 
er frsgte: 

„Was ist das?" 
,4)ai darfen Sie mir nicht nehfhen!" er- 

eiferte sich dei Russe, „das ist mein Mittel 
gegen das Heimweh!" 

Da« fliDct Ja gut an! 
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Frohkfurt/M., Uebfrduenstr., Ecke Holzgräbeh 
Ott A und * *. 

Tlt«ÖN: Z9 2jj 7ii.+ + i® 2® 
Unsere 9 Fachg^uhöfte fatefinden sjch in; 
frankfürt/«^:.U*MraiMti«tr. 5 Oannitadt, Rhein»«,» •"_ 
Mail», S.'-OMklcart-Po»»«»» i A»i£holf»nburg,Fr«odrlcti»f r,» 
OI«fUn,S«li«r«w«9 2a M«<lb«r9. ICoUertfr.-IO» _ 
Hanau, üesenitT. 17 C»Jnhaa»e4i, Rolhergas.e 18 

Kodlo TV-turepg, HHv«rtUm)Hollnnd, .Sfo>lont»traiH . 

i^töeiteH 

Stets frische Filme al- 
ler Größen vorrlUlgl 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasso 

-Sonderangebot 

Mahl 

19 
C 
(D 
id 
(0 
c 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u.Vor.schlilgen 

Buchdruckerei 

K Ü H N K G. 
Langen 

f. 
Bahnstr.95Tel.3527 

1-kg-Packimg 

Jaffa-Orangensaft ^oos^e 

Bunte Mischung „Gotteno" 

Gebäck und Waffeln 100-g Btl. 

NEU! 
Dm mflssen Sie probleren—D R ö L L-Ka(lte — ein Genufll 

Dröll-Mocca-Extra 
250 g-Beutel 3,95 BOO-g-Beutel 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 
Im 

-SB-Abhollager 
Langen 
am Bahnhol 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr - samstags geschlossen 
eihalten lebensmlitelhfindier d. Ware zu Sonderargebotspreisen 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

Ihr Spezialhaus lOr 
TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gartenstraße 6 - am lutherplatz 

HIIAVilEL KEINE 

!! Berufsbekleidung !! 
(fli ]edeo Beruf 

H. HEINIG 
Fahrgoase 14 

Ihrem Fachgeschfift füi Beruft- 
bekleldunfi und Wasche 

Rasenmäher-Hartmann 
Hand- und Motormäher, 

Schleif- und Rep.iraturweik 

Verkauf • Verleih 
Großhandel 

nku-isknhurg 
Spes.sartstraric II, Tclelon 0(!102/lHr)4 

, . . umfangreich - vielseitig, «00 Rei.se/.lole. Für die Bnhn- 
rei.sen den 130 Seilen starken URLAUHSBERATER - Tages- 
züge und I.iegcwagon. - Sonderprospekte für die großen 
Schiffs- und Flugreisenprogramme, - . . . wir schicken das 
Gewün.schte gern! 

lULZMANN UND MDIUR • INH. OCORO MOILEI 
I-,uisenplHt7. 1 • Fernruf 70 321/77 282 

tllnwi'l» für unser«' Mai - lnli*ri's>.<'nt<'n: 
Stets 200 Teppictie 
«rüc ki-n. lifltunirüg l'tTiu-i vlrlf hundi-rt lfd 

I IVli-li-r I.äuter cirli-nl und modrrn «i-mustiTt 
OflrK<-nli«-lt>-n Im Orli-nt l.axei 
,1/. li-(i|)ith S|ii-/,ialla(jri Hprrnd 

lin(('*n • N<»rd (Sli* fahrrn duri'h 
SprendllnKcD £. Orthauhg Nord nach 
Ffm Nh Ktfecti-nlianli lft/.tf 
llufiNtrllr Niird), KariHtr. 10 L 
olch-Gronhandlun* H W AMI.Kill 

Man kommt zu was durch Wüstenrot 

für alle, die 

scliöner 

leben wollen 

LaRPrprrlfc«' - Onvirblndl B«*fili*hlK 

TeL: Sprendlingen 67501 IMZ 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Von 3 Wüstenrot-Bauherren sind 2 Arbeitnehmer. Ar- 
beiter aloo und Angestellte mit normalem Verdienst. 
Eine erstaunliche Tatsachel Noch dazu, wenn man be- 
denkt, daß schon über 660.000 Wohnungen mit Hilfe 
von Wüstenrot entstanden sind. Wie ist das möglich? 
Und was muß man tun, wenn man heutzutage als Normal- 
Verdiener ein eigenes Heim erwerben will? 
Antv/ort auf diese und viele andere brennende Fragen 
zeitgemäßer Baufinanzierung gibt ihnen unsere neua 
Broschüre: „Man kommt zu was durch Wüstenrot", 
Die erhalten Sie kostenlos durch: 
liL-ü.i^Bit-.iei t h Kiliei oilenbacti, 
Wieseastr 11, Tel 84:<ü0; 
Sprechzelt in langen, Langener Volksbanit, 
Ec'ke Bahn-ZFriedrlchstraße und WernerplaU 
Monl.i«- und DonnerslnRnarhrnlttag 

I 

Größte deutsche Bausparkasse 

WQstehrot 

1 

Wir führen auch das 

Teppich-Fabriiilager 

il.WelserTextll-Fabrik IGLU-A,G. 

H.W.AHLERTTeppicli-Grofllianilliino 

SpreiiillIngen-Noril, KarlslraOelQ 

Auch In Neu-Isenburg, Kronengasse 22 

Jetzt Teppich-Ausstellungsraum für Händler 

K. BACH 

Sargiager 

»1 
p\e 

od.««»' 

Uberführungen 

^ Bq Bei Müdigkeit und Blässe ... 
empfiehlt sich der piseiiroldio, blulbililunnsforderndo 
TLORAOIX KUAUTniUiLUT.S.MT. Hille li.iijfii Sie im 
Uefoniiliaiis iiacli /7. .... . . ,, , y/cim/«; Kitiulcililiilüiill 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

.,.. gehen Sie doch 
gleich in die 
Gebrauchtwagen- 
Zentrale 

3ie finden gute und preis- 
werte Fahrzeuge vieler 
Fabrikate 

AUIOHAUS GEORG VON OPEL 
Kümmnndilyesellscliall 

Franklurt/Maln, Mainzer LandslraDe 377, Telelon 2 60 33 13 / 314 
Filiale Sachsenhausen, Ollenbacher LandsIrnDp 53, Toi. 689770 

GUflSriGl GEL«Gt:NKEiTEN; 200 GEBRAUCHTWAGEN 
uiitiT illuil'ri'rii: 

VW Export, üllll 2(ir)ll, - 
VW Export, lOll.) Dllf)!),— 
Citroen II) 10, liHIl 3:)0(),— 
DAI'' 7.')0 Autom., ItHi:) 27.'5(l,— 
Ki:it .'iiio, lllfil 1200,— 
l''i:jt Ni'ikar, IIHi2 2701),— 
ilMW l.setta 2r)0, lOllO :tr)0,— 

mit 3-ni(iiiatiK<'r Ciaruiitic 
l'oid 12 M IM l'.m:) l).")!!!). 

12 !V1, 11)112 2r).')ll, 
l''or<l 17 M I'2, ÜMII) I.'iO», 
I "i'i 17 ivi I':!, i!i(i2 ;)4r)0,— 
l'oi-d 17 M Turnii-r. (l.t 
Upi'l C'univaii, IMIi:i 41)50,— 
<M"'i Uckord, l!)H2 HH.'iO, 
'>l" l Küdctt, l!)();i 3S00,— 

l:i /.ust.'iMil iiuIJ<-nit pri'iswiYl 
'»i'riiiKc An/ulihiiiK — hcQuemi' l'inunzii-runK. ItcsicliliKiiiiR 

jld.TZl'ltl 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
^' il i, Tel 2HO.'i:)2 Zeil 17, Tel 20 12 01 
ri-icdl) Anig 1, Tel 43 31122 licriiner Str 5li, Tel, 20 12 38 
l-lfi Kcr .Str l;<4, Tel 4.) S.") 04 I,udwiK-I,diidmannstraßü 300, 
»»iiiiematinsti 53, Tel 43 81 43 Telefon 78 30 08 
Am iJoj nhu.M li 2», Tel. .W 34 20 Kumiain/ei Sti 03, Tel. 312779 

P'Uistenbg Sli. 227, Tel. 593fll8 
Sdimilttilr, 4» — Tel. 3UUKIS1 

I lA 
«ri»! 

r < H'hruiiclilu UR 
i\U 

FIAT ir.ou. 
I lA'r l;l(H). 
NSI l i.\T 
NSI I lAT 
l'IA'l (.0(1, 
I I A I 500. 

II It'ihnisfh 

HMiÜ. 
i}i(;;(. 

Nnkar. I'Xiil. 
I!l(>2 tin«l IfKill. 
IM'iH 111511, l!Hi| 

\11«- \V;im n -in«! sein jirrisnntv Ii/; iiiui 
hiM An/.ihlunK zu VfiküniiMi 
I;MII MX l l.l.l ll KItAI T1 Alllt/I IKiK 

IM,\ 1 \\ crlisvrrh'i'tiiiiK. 
niiiMiiiiirii M , .SpiriKü :i;m, 
'l'clflun; HMH.nü HM 72 IM) 

AUTO-LEIH-DIENST 
■' Varleih 4n Seltialfahrsr 7^^^^ 

flIllllt W Ir : / / .tlllll» 

RUF-4455 
Roll Grabno( Südl. HIngslrafla a 13qP 

FIAT 

51 

Luxus 

Mit slnrkom Motor. 18 PS; 
mit vorn angeschlatjonen Türen, 
vielen stilistischen Änderungen 
und reichhaltiger Ausstattung, 
Der ausgereifte, wirtschaftliche 
Kleinwagen! 
Kompl. Ausstattungspreis: 

DM 3 350,- a.W. 

 ] 

FIAT - ein guter Name 
Das i'IAT-I'ruKraniin 

bietel Wagen aller firoMen, vom 
FIAT ÜOU bis FIAT 2300. sowii» 
Sporl- und K(iinl)i\vagi'n. I'rube- 
fiihrli'n ji'di'rzeil. C'iiiiislige Fi- 
niin/.iiM'iMigen hei UIcinslen An- 
/.iihhiiigc]!. 

I lAT IN OM KMtAC II 
K.MII, .MI'i:i.I.i:it KHAI Tl AIIK/.Kl «IK 

lliul ilUl'll 
Ihre FINA-C;rollliinkslelle 
mit ei'.stkliissiger Wiigen- 
pflege. Ab.selinii('rdien.'<l 
mikI Olweili.sel 
Ofli'nhai'h am Main 
Sitri'ndliiiKcr l.aiidslr. 234, 
Tel.: HH3.')21 '88 72 20 

ACH T II N O 

Kraftfahrer! 
(i ii r u II t i i> auf 

Gebrauclitwagen 
2IMI—300 Fiilirzeuge jeder Preislage 

slilndig auf Lager 
liosiehligimg jederzeit 
AUTOHACE 

l'raiikliM't M., Schniittstralli' 17 
Hilf: 33 118 31 

S'-eil 2 Tel. 28 (),') 32 
Zell 17 Tel 2!) 12 01 
nerlinei' StralJc !jli Tel 20 12 38 
Friedberger Anlage 1 Tel. 43 38 22 
Uergei SlnilJe 134 Tel. 43 3.') 04 
Sonnemiimistr.iße .')3 Tel. 43 .'51 43 
Am IDoi iibu.seh 20 Tel 5.') 34 20 
Kurniiiinzer SIralJe 03 Tel 31 27 79 
Für.stenberuer Sir. 227 Tel 59 30 18 
f^ud -l,andtn.-Slr. 300 Tel, 78 39 0« 

Gebrauctitwagen 
TO überprüfl, Fiiiiiiizierung ohne 
Weih.-icl 

l'iiKl 17 .■>1. 11)02 
114 00(1 km, 1,,'j Hr. 
im Kiindeiiaufliiig 
0|ii-l I2UII 
Ol'i'l Kill., 1902 
0|ifl Kt'citrd, lO.'iV 
«)|i< l Keiiird, 19.18 
<>|iel Caravuii. lU.'il' 
0|M'l Iteiiird, I9lil 
(Motor 10 000 kni) 
<)|ii-l Ki'cord, I9f>l 
(iieiii'r Motor) 
Oliel Kri'iird. 1903 
V\V Kxporl, llltil 
Mal .lUll 
VW. 19.'il 
<)|ii-l Ki'i'iird, 1951 
Cilruen 2 C'V, 1902 

D.M 3.01)0,- 
4 niiiiKc 
zu verkaufen 

l>.M l .'iOU,- 
D.M 2.40U,- 
l>M 1.3UU,- 
D.M l.iun,- 
DM I.70U,- 
»■M 3 400,- 

l».M 3.900.- 

D.M 3.0U0,- 
l».M 3.S00,- 
D.M 1.100,- 
It.M liOO,- 
D.M 2.U09,- 
D.M I.ÜOU,- 

Aulohsus Schroirt 
Ope|-Man<l|er 
I-angen, Telefon 38.53 

Wir .siii lieii /.in« .s(ir(irllg<'ii Kinlrill 

Arbeiterinnpn 
Onirh /tun AnhMiUMU 

Vyii- hiflcti: Aii^cnchini' l)al((•^l)^■^(■llarli^i»m^i. ■» 1 
l'iinl-'l'aK"'-W«Mhi', «Hti' r^d/.ialr 1 .oi.sllunji'n (/ii.siii/l. Aht-rs- 
viM'snruiiiiu. I''nhi tl\(t.s|«'n/iis('lu"i^.'-(' usw ). 
Hille ln'W'ci'ljcM Sie .sich niil (ifi» iihlit hcii IIntn lamMi (mIit 
lunnmon Sir i;l«'ii'li /n riiu-in |n'rvnnlicln'U in iin- 
x'i t' I N'i .sonalslrih». 

^ BUNDESDRUCKEREI 
'' Aitl.U'iiNtt'lli' Im I a M 

Ii l''ranklint am Main, Int/i'- li.tiU' 1 
TiOrlnn -l 7n ä l 

Siu lu'ii Sif t'ituii in'llcii. anslan'liu«-n Mu-in-, \ t-i hm ali-t. 
nlint» KukUt? Uh; t'i- MilarlM-n.'j m Irilrtuln l'nMlion hf- 
niilint !>al(lmö«Iirli.vi. .s|>alf>irn.s /.um I M IIm;,"., «.jnf 

2 Zimmer-Wohnung 
mit Kui'hi* iiiul Had hi Landen. Kvll. Mielvmaiis/aliliuiK bis 
DM 2()(M),—. Milte riili'ii Si-' ims an »kIit s^-hreihrn Si<' an 

rhilipps, SioK iiiul Tiirni'i- <iinl)ll 
Ntni-ls«'ni)in«. I'nstf. XIA, Ti'l. (KiKlll (i})2H t){i. (iHM? 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Ladenhilfen 
(aueh hall)l,'igs) 

für .sofort oder später gesuelil. Wir haben die S-Tage-Wothi», 
iiberlarifliehe llezahluiig, veibilligten Einliauf, angenehmes 
Relrlebskliina. i 

Edeka-Selbstbedienung 

A. Hoffmann 

liui'liseiiliig, Haluihofstr. 19 - .5 Min. v. Maliiiliof 

®ln*lsio 100 I Betonmischer 
zum Preis von U.M 375.— U 100 H 

i)M <aeo.— u 11)0 
mit Wech.selslrommolor 221) V in liewalirter, stabiler Aus- 
fiilirung, u arlungsfrei nur \«n 
BAUMASCHINEN UNO-GBRATB CMBH 
i<l ll r.iiihuiiki'n, Ithi'iiiiHraKe 12 — Tcli-fon 0 02 .II / .'S? 77 
Hl Ilarm.stadt, Ingelheimer .SIralie 15 — 'l'el 01)1.51/73305 

Feinste 

Tafeläpfel 

Tiroler Kälterer i kg 

Grapefruit 
2 Stück 

3%0[i]!:![l}Rabait 

macht Freude 



I 

Wir suchen noch eine fUdillge 
Steno-Kontorlstln 

mit «MiBlischcn Sprnchkcnnlnissen für unsere US-Verkiu>ft- 
nblfilung, einen inlellißcnten 

Lagerarbalter 

für ilie l.iiRi-rhattunß von Ersiitzteilen, einen 
Packer 

für unscriMi Vt'rsiuid, zwoi 
Reinemachefrauen 

f,u- die Zeil von 17 l)is 21 Uhr tiiglieh (außer SinnslaK) und 
ein.Mn) aul'Kesd)lossene(n) und \vcndlge(n) 

kauffm. Angestellte Cn) 

auf diesem r,.'l)iel s.iwie audi ui der enKi. Spiachi. 
hiiM'lHM nüt/.lii'h. . . 
Wir bieten OauersiellunK hei ansenehmen Arheitsbednibim- 
uen und leisluuHsnereehter Hezahiunti. 
senden Sie uns Ilu e schriftliehe <';;;jiVvere1n: 
lian.nR 'eines'\-en' m."oine' Im'verbindlidre persönli.he 
Vorsti-IhniR an. 

Addressograph - Multigraph 

G. m.b.H. 
11079 Snrendllnuen. tlohert-Boscb-Str B. Tel. 66041 

Wir suchen für unsere AbteilunKcn in I.angen 

Steno-Kontoristinnen und 

Masclilnensctirelberinnen 

in angenehmer Dauerstellung. Wir bieten angemessene Be- 
zahlung und zusätzliche Leistungen. 
Bewerbungen evtl auch samstags 10 bis 12 Uhr erbeten. 

MONZA-FENSTERBAUOmbHI.Co. 

I.iini^onMIossen, Pittlerstvalle 45 

Wir surhon für sofort oder spiitcr eine perfekte 

Maschinenschreiberin 

die vom Tonband einwandfrei übertriigl. 
Sie finden in unserem Fabrii^ationshetrieb einen angenehmen 
Arbeitsplatz bei guter Bezahlung. 
Wir hüben 5-Tage-Woche und haben Kantinenessen. 
Bitte schicken Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagpn. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Siemensstr. 55 

Wir suchen für ata sofort eine 

Stenotypistin 

für ca. 6 bis 8 Wochen als Urlaubsvertretung, 
evtl. auch dreiviertel- oder halbtags bei gut« 
Bezahlung. 

Persönliche Vorstellung erbeten. 

Addrttssograph-Multigraph G.m.b.H. 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5, Tel. 86041 

Wir stellen ein; 

Verkäuferinnen 

Lageristinnen 

Aushilfen 

und 

Lehrmädchen 

für Ostern 1966 

SCHU 

I,an«en, fahrgasse 19 und „ , , „ -,«9« 
Sprendlingen. Darmstädter StraUe 3, Telelon 

Elektromonteur 

an selbstand. Arbeiten gewöhnt, 
ftir Installatlonsarbeiten sofort 
oder später gesucht. 

ing. Werner haußwald 
elektrobau - gerätevertrleb 
607 langen, forstring 3 
ruf 74 18 

Suche 
2 Dachdecker 
oder 
Helfer 

bei übertariflicher Bezahlung. 
Kurt Hoppe 
DACIIDECKERMEISTILR 
Langen, Südliche Ringstraße 2.18 

Mehrere Frauen 

für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- VI. Jalousieproduktion bei guter 
Entlohnung gesucht, Fünf-Tage-Woche, 
verbilligtes Mittagessen, 

Carl Götze oHG 
Erzhausen, 
Industriestralie 

Sie können Ihren Weg zum Arbeitsplatz 
verkürzen! 
In der neu erbauten Nadelfabrik 
Ernst Kratz, Dreieichenhain, werden 
eingestellt; 

Mechaniker 
Werkzeugmacher 
Schleifer 
für Arbeiten am Bock 
Frauen 
für leichte Montagearbeiten 
Mechaniker-Lehrlinge 
Galvaniseur-Lehrlinge 
Kaufmännische Lehrlinge 

Bezahlung über Tarif und nach Leistung. 
Kantinenessen, AltersversorgLing. 
Arbeitszeit; itwr 
Montag bis Freitag von 7.15 — 16.15 Uhr 
oder nach Vereinbarung. 
Vorstellung; 
täglich von 7.30 - 16 00 Uhr 
außer Samstag 

ERNST KRATZ 
Nadeltabrik 
Dreieichenhain 
Landsteinei Straße 2 
Telefon B3 43 

Fahrräder 
In allen PreUlageo 

Schncldttv 
Oorotheen«ti Ii-10 

Baufinanzierungen 
la, Ib Hypotheken 
(Landesbürgschaften) 
Beratung In allen Dar- 

lehensfragen. 

WALTER SIEBER 
Frankfurt/M S. 10 
Mlttl. Hasenpfad 48 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hiigelstraße 32 
Tel. 32 48 

Umgangsformen als 

Telefonistin 

(für automatische Zenirale) 
die auch Eignung zuiu Empfang v<>n B.^iuhern 

'r"p:^Ä"nf::.gon «Neubau gegenüber 
Kreiskrankenhaus). 

Hotel Dreielch 
Inhaber M. Kampfe 
Langen, Frankfurter Straße -Kl, Tel. 21105 u. idOII 

Für interessantes und selhstmulig.'s Arl)eil..n (Sonder- 
Prospekte) sufhen wir einen erfaluvueu 

Buctidrucker 

als Gruppenführer zu günstigen Bedingungen, /.inuner kann 
liestell! werden. 
Ferner stellen wir ein; ^ 

I.Hilfsarbeiter 

für Offset-Maschine 
Hermann Kur* KG 
Gotzenhain, Telefon Hl;!7-I 

Wir stellen sofort bei bester Bezahlung ein: 
1 Telefonistin 

Kraftfahrer 

Beifahrer 

Hilfsarbeiter 

Packer 

Glas-Denzel 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Str. 30 -32. Tel Mtl 

Wir benötigen dringend 
Spitiendreher und 

Rundschieiter 

G.^boten werden: hocliste l.ohne - anüenelinir 
Arbeitsplatze — Dauerstellung — verl)iUigle.-^ 
Mittagessen in der Werkskantme und sonstige 
belriebsiihliehe So/in Heist unReiL 

Wir liaben S-Tage-Woche, keinen S.lüci.tbeti ioh. 

FLEISSNER GmbH&Co 
MaschmentabriK 
61173 Fgelsbach 

Ob modern 

Stil oder 

konservativ 

wenn Sie Möbel kaufen wollen, danr, lohnt sich bestimmt eine 
fahrt nach Oarmstadt 

4000 qm 
umfaßt unsere Ausstellung und in 
30 Schaufenstern zeigen wir Ihnen 
alles was zum schönen Helm afhört 

Südhessens 
grösstes 
Einrichtungshaus 

erwartet Sie zu einem 
unverbindlichen Besuch in 
Darmstadt, WllhelmlnenstraOe ^ 

Vorbildlicher Kundendienst • Lieferung frei Haus Bequeme Raten 
Geschäftsgründung im Jahre 1880 

Fordern Sie unseren groOen 
kostenlosen Farbkatalog an 

Nr. 34 LANGENEB ZEITDNO Freitag, den .10. April 1985 

Mit ^Kosmos' sieht Moskau mehr 

Was sich hinler der Satelliten-Serie vcrhir(|t-Der Kamera-Krieg im WeKratim 

Washington (dtd). Um 112 Priizrnt hat 
die Sowjetiinlnn Im verKanRenrn .lahr die 
Zahl ihrer Satelliten- und Itaiimsfindrn- 
Starts KeRcntibcr IDn3 gcstelKert. Damit hat 
sie zwar nnrji nirht einmal halt) aovirl Raum- 
ItiiKkürper auf Hahnen neliraeht wie die Ver- 
einigten Staaten, aller immerhin ist die.se zu- 
nehmende Aktivität nicht zu übersehen. Kin 
Gutteil davon geht auf das Konto des NORe- 
nannten „Kosmos"-l'rut;rumms. lOin Pro- 
Rranim, das von vielen (ieheitnni.sNen innge- 
lien Ist. 
U/i>L|:i|.La:« Uer erste „Kosmos"-Satellit fl II HilUlHBll jjui ](j iyiji,.jj i!)ß2. 
Inzwischen ist bereits — vor wenigen Ta- 
gen — dio Nummer 05 erreiclit worden, und 
tiiglich können weitere Satelliten hinzukom- 
men. Offiziell ließ Moskau verlauten, die 
„Küsmos"-Serie diene „der weiteren Erfor- 
schung des Weltraumes und der Vorbereitung 
auf liingere bemannte Raumflüge", nie Wirk- 
lichkeit aber sieht anders aus. 

In der Sowjetunion gibt es keine siiuber- 
llclie Trennung zwischen ziviler und miiitärl- 
sdier Raumfahrt wie in den USA zwisdien 
der Raumfahrtbehörde NASA und der Luft- 
waffe. Zwar dürfen Professoren der Akade- 
mie der Wisenschaften mit einem Teil der 
zur Verfügung stehenden Triigerraketen wis- 
senschaftliche Nutzlasten In den Raum brin- 
gen. Die Militärs aber entscheiden darüber, 
wie viele Trägerraketen für solche Zwecke 
freigegeben werden. Sie sichern sich den Lö- 

wenanteil für den Start milltiirisdier Satelli- 
ten. ,So ist auch das ,,Küsmos"-Programm nur 
zum Teil wissenschaftlicli, wobei der Schwer- 
punkt auf der Erforschung der Weltraum- 
strahlunß solaren und anderen Ursprungs 
liegt. Ansonsten aber verbergen sich hinter 
der Kirma ,,Kosmos" noch viele andere Raum- 
fahrzeuge, Um es genau zu sagen: auch Spio- 
nage-Satelliten. 

Von Anfang an hat die Sowjetunion nichts 
üb(T Gröüe, Gewicht und Ausrüstung der 
„Kosmos"-Fahrzeuge bekannt gegeben. Alle 
Einzelheiten werden verschwiegen. Der ame- 
rikanische Woitraumüberwachungsdienst aber 
hat sdion bald herausgebracht, dali es ,,Kos- 
mos"-Satclliten von nur 200 Kilogramm und 
.solche von mehreren Tonnen Gewicht gibt. 
ist sogar walirscheinlich, dal) ein oder zwei 
unl)emannte I^rototypen des neuen dreisitzi- 
gen Raum.schilTs „Woschod" unter der „Kos- 
mos"-Tarnung die ersten P>probungsfUige 
durchführten. 
Syst em Haid entdeckten die Amerikaner ein 

gewisses System hinter den „Kos- 
mos"-Starts. Es ergab sich aus dem wediseln- 
den Winkel der Umlaufbahnen zum Aequatoi 
und aus den Erdabstünden der Bahnen. Reine 
Forschungssatelliten wurden meist auf extrem 
elliptisdie Hahnen geschickt und vor allem: 
sie blieben monate-, ja jahrelang auf die.sen 
Bahnen, bis eben die Erdahziehungskraft aul 
normalem Wege wieder das Uebergewicht ge- 
wann. 

Nach erledigtem Auttrag wieder zur Erde zurück 
Gairz anders arbeitet eine andere Spezies 

von „Kusmos"-Satelliten. Sie bewegen sieli 
auf Umlaufbahnen zwischen 200 und 615 Ki- 
lometer Erdabstand. Die Bahnneigung zum 
Aequator Ist so gewühlt, dal) die Raumfahr- 
zeuge immer wieder Uber das ganze Gebiet 
der Vereinigten Staaten hinwegfliegen. 
Innfliinn etwas: die meisten hUiiMUlllj dieser Satelliten versdiwinden 
nach fünf oder sedis Tagen plötzlich wieder 
von den Radarschirmen der US-Weltraum- 
überwachung, und nur wenige davon bleiben 
zwei oder in Ausnahmefällen auch einmal vier 
Wochen auf der Bahn. Dieses plötzliche Ver- 
schwinden aber bedeutet, daß die Satelliten 
zur Erde zurückgeholt worden sind. 

Diese Raumfahrzeuge sind einwandfrei Fo- 
to-Aufklärer, die bei jedem Ueberflug ame- 
rikanischen Gebiets Filme belichten. Ist ihre 
Aufgabe erfüllt, werden die „Spione" auf 
dem üblichen Wege wie bemannte Raum- 
schiffe über der Sowjetunion zur Erde zurück- 
geholt, und die Filme werden ausgewertet. 
Man hat in Washington Grund zur Annahme, 
daß die Foto-Satelllten unbemannte Fahr- 
zeuge des 4,5 Tonnen schweren „Wostok"- 
Typs sind, die sich beliebig oft wiederverwen- 
den Ia.ssen. Unter den 36 Satelliten, die Mos- 
kau 1964 unter der Tarnung „Kosmos" star- 
tete, waren 14 nach den eben genannten Cha- 
rakteristiken militärische Aufklärer. 13 da- 
von kehrten zur Erde zurück. 

Ist diese „Spionage aus dem Weltraum" ein 
Grund zur Beunruhigung? In Washington 
sagt man nein. Da die USA ohnehin eine 
„offene" Verteidigungspolitik betreiben, gibt 
es kaum etwas, was die Sowjets auf diesi- 
Weise zusätzlich entdecken könnten. Freilich 
können sie die unterirdischen Raketenstellun- 
gen sozusagen kartografisch erfassen und 
sich einen „Zielatlas" für die eigenen Inter- 
kontinentalraketen aufstellen. Aber die Ame- 
rikaner wollen ja, daß Moskau weiß, wie viele 
Raketen vorhanden sind, um vor Abenteuern 
abzuschrecken. 

Andererseits weiß das Pentagon genausogut 
über die Sowjetunion Bescheid. Ihr militäri- 
sches Satellitenprogramm, bekannt unter den 
Bezeidmungen „Discoverer", „Midas" und 
„Samos" läuft schon weit länger: seit 1959. 
Zunächst waren auch diese Programme „of- 
fen", aber schon seit Jahren sind sie geheim. 
Wie bei den Sowjets wird lediglich die Tat- 
sache eines Starts bekanntgegeben. Unter den 
rund 265 Raumflugkörpern, die in den USA 
bisher gestartet wurden, befinden sidi fast 190, 
die der US-Luftwaffe „gehören". Viele davon 
waren Foto-Aufklärer, die wieder zurückge- 
holt wurden. 
Gleichlltana können ge- wiuiuiiiiHiii| genseilig jeden Winkel ihres 
Territoriums. Und wenn Moskau früher hef- 
tig gegen die amerikanischen „Spionagesatel- 
llten" polemisierte, so haben diese Proteste 
aufgehört, seit das „Kosmos"-Programm läuft. 

Die Köchin ist maßgebend, nicht die Ärztin 

Indiskretes Uber Adenauers Speisezettel — Karainellptidding besonders geschätzt 
Bonn (zr). „Fharmazeutische Anregungs- 

mittel oder gar Frischzellen sind für ihn völ- 
lig unbekannte Dinge", heißt es in der Umge- 
bung Konrad Adenauers, der sich nach wie 
vor einer beneidenswerten Gesundheit er- 
freut. Die außerordentliche Spannkraft und 
Elastizität des 89jaihrigen veranlaßt ausländi- 
sche Zeitungen immer wieder zu abenteuer- 
lldien Spekulationen Ober den Speisezettel 
de« ehemaligen Regierungschefs. 

Wie aus Kreisen, die der Küche Adenauers 
nahestehen, glaubwürdig verlautete, ißt „der 
Alte von Rhöndorf" so ungefähr alle Gemüse- 
und Obstsorten, die es gibt. Ueberrasdiende 
Enthüllung: Er liebt Pudding über alle Ma- 
ßen, wobei Karamellpudding an der Spitze 
steht. Warnt ihn jemand vor dem täglidien 

starken Kaffee oder Tee, erhält er die schon 
öfter gehörte Antwort: „Mit meinen Mahl- 
zelten hat die Körhin zu tun und nicht die 
Aerztin." 

In der Familie wird nicht bestritten, dal. 
der Vater ein Feinschmecker ist. Das geht st 
weit, daß Kaffee und Tee nur mit dem Was- 
ser aus der rechtsrheinisch gelegenen Wahn 
achtal-Sperre zubereitet werden dürfen 
Sein Mittagessen pflegt Adenauer meistens ir 
seinem Arbeitszimmer im Bundesratsflüge 
einzunehmen. In Rhöndorf vorgekocht, wird 
das Essen im Bundeshaus auf einem Elektro- 
herd abgeschmeckt. Dieser Verantwortung® 
vollen Aufgabe unterzieht sieh die frühen 
Küchenchefln im Palais Schaumburg, Frai 
Plata. 

Sogar Mädchen wollen Schiffsjunge werden 

Großes Interesse für Programm „Moses auf Zelt" - Nicht Jeder Ist seetauglich 
Hamburg (zr). Seit Anfang April sind In 

Hamburg bereits über 6000 Briefe und Kar- 
ten mit Anfragen von Jungen und sogar Mäd- 
dien eingegangen, die sich dafOr interessie- 
ren, für die Sommerferien auf deutschen 
Schiffen als reguläre Schiffsjungen anzuheu- 
ern. 

Die vom Verband deutscher Reeder und den 
Verband deutscher Küstenschiffer in Verbin- 
dung mit dem Fotowettk)ewerb „Schifte — 
Meere — Häfen" kürzlich gestartete Aktior 
ftir Jungen Im Alter zwisdien 15 und 21 Jah 
ren hat damit ein unerwartet starkes Echi 
gefunden. 

Der Reederverband prüft jede Anfrage gc 
wissenhaft. Ein Referent und z»'ei Asslsten 
ten haben alle Hände voll damit zu tun. Uebei 
2000 Anfragen wurder schon beantwortet. Dii 
Eatern der Bewerber werden in einem ge- 
druckten Sdireiben genau über die erforder- 
lichen Voraussetzungen und Formalitäten so- 
wie über die Tätigkeit informiert, die der Fe- 
nen-Schiftsjunge, wie jeder andere Schiffs- 
junge, an Bord zu verrichten hat. Darüber 
hinaus werden die Eltern gebeten, die Sadii 
noch einmal eingehend mit ihrem Jungen zi 
besprechen und festzustellen, ob es ihm aue) 
wirklich ernst damit ist. 

Erst danach soll die endgültige Bewerbuni 
nebst Unterlagen eingereicht werden. Ir. 
Hamburg wird dann festgestellt, ob der Jungt 
scediensttaugllcb Ist. Die zuständige Heuer- 

''lle verständigt danach den Jungen, wann. 

auf welchem Schilt und in welchem Hafen ei 
anmustern kann. 

Nach den bisherigen Erfahrungca ist jedoch 
damit zu rechnen, daß rund 30 bis 40 Prozent 
der jungen Bewerber nicht seetauglich sind 
Dadurch wird an der Zahl der Bewerber, dit 
bis zum Anmeldeschluß Ende April auf min- 
destens 10 ODO anschwellen dürfte, noch eii 
iträftlger Abstrich erfolgen. Doch auch dam 
Mrd die Zahl der tauglichen Anwänar die dei 
'erfügbaren Stellen weit überschreiten. Um 
'aßt doch die Flotte der See- und Küsten- 
^Aiffahrt nur rund 2500 Einheiten, von dener 
viele zu Beginn der Sommerferien unterwegs 
iind und schon deswegen keinen „Moses au 
'.eiV anheuern können. 

Geplant ist aber, daß Bewerber, die jetz 
licht zum Zuge kommen und im nädister 
iommer fahren möchten, auf eine Wartellsti 
gesetzt werden. 

Vielen anderen Jungen aus dem Herzei 
.chrieben zwei Gymnasiasten aus dem Ruhrge 
)let. Mit einem Schiff in die weite Welt zi 
ahren, sei wohl für jeden Jungen eine ein 
iialige Gelegenheit. Rührend naiv heißt e 
lann am Schluß: „Wir wollen keinen beste 
hen, doch die Personen, die die letzte Ent 
icheiriung tiaben und uns eine Fahrt ermög 
liien, bekommen zusammen einen Kastei 
3ier!" Eine Wuppertaler Lyzeumsldass 
schrieb: „Warum nehmen sie nicht audi Mäd 
chen, wir käimeu das gleiche leisten wie di 
Jungen." 
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Programme sind zum Fordern da - auch das neue 
Aktionsprogramm der Gewerkschaften zum 1. Mai. Es 
enthält genau 61 verschiedene Forderungen — und 
kein einziges Wort darüber, was diese Forderungert 
kosten. 

Das Programm fordert die 40-Stunden-Woche, ein frü- 
heres Rentenalter und vier bis sechs Wochen Urlaub. 
Mehr Freizeit ist gut, aber eine Stunde Arbeitszeit- 
verkürzung (oder eine Woche mehr Urlaub) in der 
ganzen Wirtschaft entspricht dem Verlust von fast 
einer halben Million Arbeitskräften. Dabei sind schon 
heute eine Million Arbeitsplätze nicht mit Deutschen 
besetzt. 

Die deutsche Industrie hat die höchsten Lohnkosten 
im Gemeinsamen Markt. Dennoch fordert das Pro- 
gramm einen 13. Monatslohn, Urlaubsgeld und Zah- 
lungen zur Vermögensbildung, natürlich zusätzlich zu 
Lohn- und Gehaltserhöhungen. Sicher: Jederwill mehr 
verdienen, aber das geht nur, wenn die Wirtschaft 
nicht überfordert wird. 

In keinem Land, außer in der Bundesrepublik, be- 
kommt der kranke Arbeiter sofort seinen vollen Netto- 
lohn — teils von der Krankenkasse, teils vom Arbeit- 
geber. Dennoch fordert das Programm, daß allein der 
Arbeitgeber einen kranken Arbeiter den vollen Brutto- 
lohn zahlen soll. Ergebnis: Die Kosten steigen. Davon 
steht aber nichts im Programm. Und auch davon nicht: 

In keinem Land, außer in der Bundesrepublik, haben 
die Arbeitnehmer so klare Rechte der Mitwirkung und 
Mitbestimmung Das Betriebsverfassungsgesetz sorgt 
dafür, daß frei gewählte Betriebsräte und rund 10 000 
Arbeitnehmer als Aufsichtsräte geachtete Sprecher 
ihrer Kollegen sind. Und doch sind die Gewerkschaf- 
ten damit nicht zufrieden. 

Schade — denn wirklich voran bringen uns nur: 

Vertrauensvolle Zusammenarbeit in den Betrieben 
Fleiß und gute Leistung 
Gemeinsame Arbeit für den Fortschritt 

Nur dann kann es für alle weiter aufwärts gehen: 
Wachsender Wohlstand durch wachsende Wirtschaft. 

BUNDESVERBAND 

OER 

DEUTSCHEN INDUSTRIE 

BUNDESVEREINIGUNG 

DER DEUTSCHEN 

ARBEITGEBERVERBANDE 

Mehr über Leistung und Leistungsgrenzen der deutschen Wirtschaft erfahren Sie aii^ 

der Schrift .Wohlstand - auch morgen". S.e wird Ihnen auf Wunich unentgeltlich zugesandt 

vom DEUTSCHEN INDUSTRIEINSTITUT. 5 Köln 5, Postfach 68. 
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Billiarden von Baicterien säubern dos Abwasser 

Die Kläranlage des Abwasserverbandes Hengslbachtal ist Im Bau 
VOIKSBANK^ DREIEICH 

An alle Mitglieder 

Nach § 30 der Satzung hat der in der 51. Generalver- 
sammlung gewählte Wahlausschuß die Liste der zu wah- 
lenden Vertreter und deren Stellvertreter (Wahlliste) 
aufgestellt. Nach dem Absatz 3 des § 27 ist die vom 
Wahlausschuß aufgestellte Wahlliste in den Geschäfts- 
räumen der Hauptstelle und sämtlichen Zweigstellen 
ab heute, dem 30, 4. 1965. auf die Dauer von 10 Tagen 
für die Mitglieder zur Einsichtnahme ausgelegt. 
Weitere Listen Können innerhalb einer Woche nach Ab- 
lauf dieser Auslagefrist eingereicht werden. Diese 
weiteren Listen sind von mindestens einem Zehntel 
der Mitglieder zu unterzeichnen. 
Sprendlingen, den 30. 4. 1965 

Der Vorsitzende des Aufalchts- 
rates und des Wahlausschusses ; 
gez. Jean Bratengeier 

Der Vorstand : 
gez. Dr. Valentin Sturm 
gez. Erich Braun 

Mit einem Kostenaufwand von zweieinhalb 
Millionen Mark entsteht zur Zeit westlich der 
Main-Neckar-Bahnlinie in der Gemarkung 
von Buchschlag die neue Kläranlage des Ab- 
wasserverbandes Hengstbachtal, dem neben 
Dreieichenhain auch die Gemeinden Gotzen- 
hain und Buchschlag und die Stadt Sprend- 
lingen angehören. Die neue Anlage ist auf 
42 500 Einwohner berechnet, wobei auch die 
Abwassermengen der Industrie- und Ge- 
werbebetriebe berücksichtigt sind. Sie kann 
spater noch beträchtlich erweitert werden. 

Die alte Klaranlage in Sprendlingen ar- 
beitet schon lange nicht mehr einwandfrei, 
zumal sie nur die Abwässer von weniger als 
zwanzigtausend Einwohnern aufnehrnen 
kann, also beträchtlich überlastet ist. Der 
Klärschlamm kann dort nicht mehr richtig 
austaulen. Das erst ungenügend gereinigte 
Abwasser fließt über das Nachklärbecken in 
den Hengstbach. Gerüche, die man nicht ge- 
rade angenehm nennen kann, auch wenn rnan 
gerade einen Schnupfen hat, sind die Folge, 

Über zwei Kanäle werden künftig die Ab- 
wässer in das Klärwerk fließen. Einer nimrrit 
das Schmutzwasser aus Götzenhain, Drei- 
eichenhain und Sprendlingen auf, der andere 
das aus Buchschlag. Sobald die Wasser- 
massen bei Regenfällen ansteigen, wird die 
überschüssige Menge automatisch über o'"® 
Überlaufschwelle in das noch zu bauende 
Hegenrückhaltebecken geleitet. Über 210 Qua- 
dratmeter groß und sieben Meter tief ist das 

Europatag 1965 
Seit einer Reihe von Jahren bemühen sich 

namhafte Politiker aus 17 europäischen Lan- 
dern um die wirtschaftliche und politische 
Integration Europas. Alle sind sich darin 
einig, daß Europas Völker nur in der Ge- 
schlossenheit und Einheit eine Chance haben, 
In Zukunft zwischen den großen Machtblocken 
dieser Erde bestehen zu können. Vorausset- 
zung für eine Vereinigung Europas ist jedoch, 
daß europäischer Gemeinschaftsgeist und eu- 
ropäisches Zusammengehörigkeitsgefühl in 
den Millionen Herzen und Hirnen der euro- 
päischen Bürger verankert sein müssen. Be- 
sonders unsere Jugend muß lernen, o"™" 
päisch zu denken und zu fühlen, und alle 
Menschen dieses Kontinents müssen sich als 
Europäer fühlen, die Frankreich und England, 
Italien und Deutschland, Österreich, Belgien, 
Luxemburg, die Niederlande und wie die Län- 
der alle heißen, als ihre Heimat, Europa aber 
als ihr Vaterland betrachten. Der Miriister- 
ausschuß des Europarates hat den einstimmi- 
gen Beschluß gefaßt, künftig alljährlich den 
5. Mai, den Gründungstag des Europarates in 
Straßburg, als Europatag überall in Stadt und 
Land dem freien, friedlidien und einigen Eu- 
ropa zu widmen und feierlich zu begehen. 

Kreistagsvorsitzender und Geschäftsführen- 
der Präsident der Deutschen Sektion im Rat 
der Gemeinden Europas, Hans Muntzke, und 
Landrat Walter Schmitt haben sich diesen 
Appell aus vollem Herzen angeschlossen und 
rufen deshalb alle Bürger des Landkreises 
Offenbach, die politischen Parteien, die Reli- 
gionsgemeinschaften, die Vereine und alle 
Jugendverbände auf, gemeinsam den ersten 
Europatag zu begehen. 

Wie Kreislagsabgeordneter Fritz Borges 
mitteilte hat der AusschuO für europäische 
Zusammenarbeit des Kreistages veranlaßt, 
daß am 5. Mai um 17.00 Uhr im Bürgerhaus 
in Hausen eine Feierstunde stattfindet, an der 
auch einige europäisdie Delegierte teilnehmen 
werden. 

Krels)ugendamt plant Seminarreihe 
Das Kreisjugendamt Offenbach plant für 

das Winterhalbjahr 1965/66 eine Reihe von 
Wochenendseminaren, die der staatsbürger- 
lichen Bildung junger Menschen aus dem 
Landkreis Offenbach dienen sollen. Wie Kreis- 
jugendpfleger Eberhard van Klev jetzt mit- 
teüte, konnten in Zusammenarbeit mit dem 
Seminar für Politik in Frankfurt (Leitung Ulla 
Illing) bereits konkrete Themen für diese 
Seminarreihe zusammengestellt werden. 

Die Wodienendseminare sollen jeweils im 
Kreisjugendheim in Wald-Midielbadi statt- 
finden. 

Vorklärbecken. Am Einlauf befindet sich eine 
Zerkleinerungsanlage und ein belüfteter 
Sandfang. Sechzehn Meter im Durchmesser 
wird der Faulturm haben, In dem die Ab- 
wässer biologisch einwandfrei gereinigt wer- 
den. Die Anlage erhebt sich nach ihrer Voll- 
endung vierzehn Meter über den Krdboden. 
Sie reicht aber zugleich auch neun M^er 
tief in den Grund hinein, hat also eine Ge- 
samthöhe von 23 Metern. Billiarden von Bak- 
terien werden später in dieser Anlage die 
Verunreinigungen im Klärwasser zersetzen. 
Dabei entsteht ein Gas, das zur Beheizung 
der Einrichtung benutzt wird. Im an- 
schließenden Klärbecken wird der Klär- 
schlamm hergestellt. Über seine Verwendung 
besteht heute noch keine Klarheit, weil im 
Industriekreis Offenbach" nur noch wenig 

Landwirtschaft betrieben wird, die an und 
für sich ein großes Interesse an dem Klar- 
schlamm haben müßte, da er ein ausgezeich- 
neter Dünger ist. Eventuell wird später der 
überschüssige Teil des Klärschlamms in die 
geplante Müllverbrennungsanlage transpor- 
tiert werden müssen, '.im ihn zu beseitigen. 

Der Auftrag ging nach Dreieichenhain 
E'ne Dreieichenhainer Baufirma ist mit 

dem Bau der Kläranlage für die Gemeinde 
Offenthal betraut worden. Die Arbeiten sol- 
len am 15. Mai beginnen. Das Projekt ist im 
Offenthaler Haushaltsplan auf 560 000 Mark 
veranschlagt. 

Geplant sind Vorlesungen über die Situation 
der Jugend im Dritten Reich, über Meinungs- 
bildung durch Massenmedien wie Film, Funk, 
Fernsehen, Presse (dabei ist der Besu^ bei 
einer großen Tageszeitung sowie bem Hessi- 
schen Rundfunk vorgesehen), die Bundes- 
republik und die DDR (dabei eine 
tionsreise nach Berlin), über d^ 
Deutschland und Europa mit einer Fahrt zum 
Europarat nach Straßburg sowie über Wirt- 
schaftsfragen. 

Die Seminare sollen jeweils an zwei bis drei 
Wochenenden stattfinden. 

Teilnehmen können Jugendliche aus dem 
Landkreis Offenbach im Alter von 18-- 25 
Jahren. Interessenten können sich schon 3etzt 
melden. Die genauen Unterlagen werden bis 
zum Ende der Sommerferien vorliegen. 

Fördert der Absatz den Absatz? 
Haben die ernsthaften Ermahnungen der 

Arzte genützt? Sind die Klagen aller Parkett- 
bodenbesitzer endlich erhört worden. Oder 
machte man Mode um der Mode willen. Eines 
ist sicher: der Pfennigabsatz soll durch einen 
breiteren und stabileren Bruder abgelöst wer- 
den. So zeichnete es sich jedenfalls 
Schuhgeschäften ab, und wer dieModeblatter 
liest, wird schon vor geraumer Zeit über 
diese Wandlung und Verwendung des Damen- 
schuhs gelesen haben. 

Auf der Straße ist im Augenblick noch 
nicht allzuviel davon zu sehen, man kann 
also auch keine Vergleiche ziehen, was dem 
Charme unserer Damen dienlicher ist. Die 
neuen Schuhe, jene mit dem stabileren Ab- 
satz, warten z. Zt. noch selbst auf den Ab- 
satz, darauf nämlich, daß man sie kauft. Da 
es aber an der Eigenart der Modelle liegt, 
daß sie meist an der Ferse offen sind und 
daher hauptsächlich für die wärmere Jahres- 
zeit in Frage kommen, begegnet man ihnen 
jetzt, wie gesagt, noch hinter Glas. 

Das schöne Geschlecht aber, das immer 
noch in den Pfennigabsatz verliebt ist, muD 
offenbar erst noch einige Hemmungen über- 
winden, ehe es den neuen look, wie es so 
schön heißt, mitmacht. Einstweilen stehen die 
Schuhe mit dem festen Absatz noch auf 
schwachen Füßen. 

* 

Bekannter Sportler gestorben. In der Pause 
für ein Faustballspiel, an dem er no(^ selbst 
teilgenommen hatte, wurde der 61jährige Vor- 
sitzende der Interessengemeinsdiaft der 
Darmstädter Turnvereine, Hans Hornstein 
(TG 75) vom Tode ereilt. 

Maifeiern 
In Südhessen finden im Bereich des DGB- 

Kreises Darmstadt, der sidi au^ auf die 
Landkreise Bergstraße, Dieburg, Erbac^ und 
Groß-Gerau erstreckt, 80 Maifeiern statt. Mai- 
redner sind die Bundestagsabgeordneten 
Metzger (Darmstadt), Schmidt-Vockenhausen 
und Wolfgang Schwabe (Lindenfels), die Land- 
tagsabgeordneten Hans Karl (Gräfenhausen), 
Georg Schäfer (Darmstadt), Wedel (Groß- 
Umstadt), Adam Sdimitt (Rimbach), Landrate, 
Stadträte, Bürgermeister und Gewerksmafts- 
vertreter. Die Feiern finden größtenteils im 
Freien, teilweise aber auch in Sälen statt, un- 
ter Umständen aber auch am Vorabend des 
Maifeiertages. 

Die Maifeiern stehen bekanntlich unter dem 
Motto „Wichtiger ist der Mensch". 

E I N ^Hlck ZURÜCK 

60 Jahre Dreieichbahn 
Langen hatte damals das Nachsehen 

Am 1. April waren 60 Jahre seit der Er- 
öffnung der Nebenbahnstrecke Sprendlingen 
— Ober-Roden vergangen Die Fahrzeiten 
zwischen Sprendlingen und Ober-Roden mit 
Halt in Sprendlingen-Ort, Dreieichenhain, 
Götzenhain, Offenthal, Urberach und Ober- 
Roden betrugen durchweg 41 Minuten. Die 
Endstation Sprendlingen ist jetzt der Bahn- 
hof Buchschlag-Sprendlingen, wo von Anfan^g 
an Anschluß nach Frankfurt und Darmstadt 
bestand. In jeder Richtung verkehrten werk- 
tags sieben Züge, Sonntags fielen in jeder 
Richtung zwei Züge aus. Die Züge gingen 
von Ober-Roden aus, wo auch die Lokomo- 
tiven standen. Der erste Zug von Ober-Roden 
nach Sprendlingen ging bereits 4.10 Uhr und 
war 5.41 Uhr in Sprendlingen. Man nahm 
natürlich morgens und abends Rücksicht auf 
den Arbeiterverkehr. Der erste Zug von 
Sprendlingen nach Ober-Roden verließ 
Sprendlingen 7.10 Uhr und war 7.51 Uhr in 
Ober-Roden, wo Anschluß in Richtung Die- 
burg und Offenbach bestand. 

Bei der, der Eröffnung vorausgegangenen, 
landespolizeilichen Abnahme der Strecke war 
auch Eisenbahnpräsident v. Rabenau zuge- 
gen. Auch wohnten Kreisrat von Hombergk, 
Offenbach und Kreisamtmann Weicker, Die- 
burg der Abnahme bei. Die Strecke war voll- 

spurig auf einer Länge von 15 Kilometern 
ausgebaut worden. Sie kostete 1,2 Millionen 
Mark. 

Bei der Einweihung traf gegen 10 Uhr von 
Darmstadt aus ein Extrazug mit Vertretern 
der verschiedenen Behörden in Ober-Roden 
ein. Dort hatten sich die Gemeindevertreter 
der an der Strecke liegenden Stationsorte 
zur Begrüßung eingefunden. Eisenbahnbau- 
inspektor Röhmer. Darmstadt, führte die 
Gäste durch die Bahnanlagen von Ober-Ro- 
den Bauassistent Schmitt fungierte dann als 
Zugführer in Sonderzug, der um 11 Uhr mit 
den Eisenbahn- und Kommunalbeamten, mit 
den Gemeindedeputationen und den an der 
Strecke beteiligten Bauunternehmern von 
Ober-Roden in Richtung Sprendlingen fuhr. 

Bei der ersten Fahrt (es war ein Samstag) 
standen überall an den Stationen die Lehrer 
mit ihren Schulklassen und winkten freudig. 
Auch ließen sich viele Einwohner die Gele- 
genheit nicht entgehen, das Ereignis vom 
Bahndamm aus mitzuerleben. Die Lokomo- 
tive des Sonderzuges war mit Blumen ge- 
schmückt. Später wurde im Gasthaus „Zum 
Stern" in Ober-Roden Einkehr gehalten. 

Nach der Eröfnung der Strecke wurde der 
Postwagen zwischen Langen und Dietzenbach 
bzw Götzenhain, der 24 Jahre lang vom 
Postillon Adam Wolf gefahren worden war, 
überflüssig Auf seiner letzten Fahrt war der 
Wagen schön geschmückt. Die Orte Götzen- 
hain, Offenthal und Philippseich wurden vom 
Postamt Langen abgetrennt und der Post- 
agentur Dreieichenhain zugeleitet. 

So sehr auch die Eröffnung der Dreieich- 
bahn ein Ereignis für die Langener war, die 
am ersten Sonntag nach der Inbetriebnahme 
sich mindestens in Dreieichenhain die Züge 
ansahen oder sogar ein Stück mitfuhren, so 
wenig war man doch in Langen entzückt, da 
die Bahn nicht auf der Station Langen in 
die Main-Neckar-Bahn einmündete, wie dies 
vielfach gewünscht worden war. Es wurde 
daher sofort in der Öffentlichkeit erneut ge- 
fordert, eine Verbindung zwischen dem Bahn- 
hof Dr'eieichenhain und Langen herzustellen, 
und sei es durch eine elektrische Bahn", wie 
sie damals diskutiert und projektiert war. 
Hierdurch, so hieß es in einem Zeitungsbe- 
richt aus dem Jahre 1905, „wäre das Ange- 
nehme mit dem Nützlichen verbunden und 
die Langener Geschäftsleute hätten dann viel 
weniger Ursachen zu Klagen" 

Kühlschränke SANTO «rfahren. Dann 
lassen Sie sich dl<* verschiedenen Mo- 
dalle - von 125 bis 280 Liter Inhalt - 
einmal unverbindlich vortöhren, oder 
(ordern Si« kostenlos Prospekte an von 
den AEG-Hausgeräte-Werken, Abt K80, 
85 NQmberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

Warum muß es ein SANTO sein? Da gibt 
es viele GrQnde. Durch seine elegante 
UnlenfQhrung und die normgerechten 
MaBe paBt er sich Jeder Kachenelnrich" 
tung gut an. Seitlich und hinten bündig 
anstellbar. EnUcheldend sind Jedoch 
••In« Inneren Wart«: Der SANTO M 
hervorragend In der Kühlleistung. Und 
noch weiter« entscheidend« VorzOg« 
des SANTO: Ganzslahlg«hause • TOr 
mit Magnetdichtung • gut ausgenutzter 

Kühlraum • rundum kälteführendes 
Breltraum-Frosterlach mit «iner Tempe- 
ratur von -1S° C und darunter • opti- 
mal« Regelmöglichkeit durch Kälte- 
schleuse • 4 Kühlzonen • kombinlerbar« 
Inneneinrichtung, verstellbare Rosts und 
Tikragal«. 
AEG-K0hlschr8nke SANTO werden |e- 
d«ReK und Ob«rall vom «rfahrenen 
AEG-Kundendienst betreu:. 
Sicher möchten Si« mehr Qb«r AEG- 

—— 

Doppelte Belastung I 

und doch goldene Jahre« 
i'.s ktisiii viel Krall, wenn ilaushalt und IJcrul an den Nerven 
ztiien. Dodi dc.slialb auf das S( hönc im I-chcn verzichten? Aber 

müssen Sie sein. Nutzen Sie die Heilkräuter der Natur in 
(.»al.tina. (ialama liir iresunden Schlaf, ruhiges Herz, starke Nerven. 

In Apotheken und Reformhäusern 
für die 
Goldenen Jahre 
Ihres Lebens 

Barkredite 
an jedermann veimittelt 

Nagier KG 
Offenbach/M., Krankfurter Str. 5fi—62 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Freitag von 10 bis 17.;iO Uiir 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Frri H;ins orlor H.'ni liffrrn wir: 

I lora-DÜMKctnrf Hnllcn DM H.— 
Siipor-Manural R«iilon DM I«.— 

(m'Iiu i'Kpladcn u. KintassnnKrn 
mich hiint 
l*orfin Schaiimsloff Dämniphiltrn 
Sauorkraiit' und Spanplatt<'ii 
na<-hpappfii. auch farbig 
Isolicrpapprn, Isolu'ranstriche, 
KIrhoniassen 
Asbest-. Woll-. Dach-, Kassaclenplatten 
Rluincnkästen, Kübel, Fensterbänke 
Kies, Sand. Zement, Kalk, Steine, 
Rhein- n. BessiniRer Kies, 
rote Schlacke. 

Walter 
Baustoffe - Wallstr, 41 (Lutlierplatz) 
Samstags geöffnet. Telefon 7 17 85 

ZiivcrlässiRf 

Bürokraft 
mit guten Kenntnissen in Sleno 
und Schreibmasciiine halbtags 
oder ganztägig hei guter Bezah- 
lung zum baldigen Eintritt gcs. 

Angebot unter Off. Nr. 583 an die I.Z 

Führendes Fachgeschäft der Tapeten- 
und Bodenbelagsbranche sucht für su- 
fort oder später 

kaulm. Lehrling 
übfMiariflicho Bezahlung 
Besuch vtm Fachkur.sen u. Lehr- 
gängen 

Offerten unter Nr. 58.i a. d. Lang. Ztg. 

AI Vulkaniseur und 

Reifenmonteur 
finden Sie in meinem modern eingerich- 
teten Betrieb eine angenehme Dauer- 
>tellung. Anlernung erfolgt. — Eintritt 
möglichst sofort oder baldigst. 

Richard KUNATH 

Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Vulkanisierwerkstatt 

Erfahrener 

Personenwagen-Fahrer 
bis zu 5ü Jahre alt. der auch andere 
Arbeiten verrichtet, und auch i\n Sonn- 
abenden und sonntags verfügbiir ist. 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Angebote mit Bildbeigabe unter Off 
576 an die Langener Zeitung erbeten. 

Hilfsarbeiter 

mit pünktlicher und regelmäßiger 
Arbeitszeit bei guter Bezahlung 
sofort gesucht. 

A. üeschke 
Langestraße 3 

MUTTER 
TAG 

Viele, viele Woglicht-eiten, Mutli Freude 
Zu schenken, hat man gev;ifl bei schonen 
Ledersachen , vom neuen Taschenmoäell 
bis zu eleganten feinen Kleintederwaren 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 - Tel. 35 12 

Kunststoff-Planen 
tfvxhtlditig ed«r tdiwer?. gdrontlarl woner- (14 m a 74 am mit Ottn nur 30 - DM 
Afldir« Cröflin oui Antrige Planin l!,$i4ni «SO9111 nurl2.-0M Oroht lollgloi, 
wnicrbrtdilidi, blegsani, $d>nel4bor, nogtlbar qm/3 70 DM 

Fritz Ktem 7601 Marlen 

iuesi:\bliimk;e 

GLADIOLEN 
eine Blütenpracht noch in diesem 
Sommer, über 30 Sorten und Farben, 

viele Neuheiten 
40 Stück DM 5,50 
80 Stück DM »,5Ü 

Alles frei ins Haus, Erstklassige Knol- 
len aus holländischen Importen. Kul- 

turanweisung wird beigelegt. 

Ludwig Sontag 
BItmienzwirbeln f. 

()3.i3 .Steinfurth über Bad Nauheim 

Für einen riesehäftshaushalt in Frank- 
furt Main-Sachsenhausen wird eine 

HAIJSOKIIII.FIN ODKK 
STrNUENKK.Al' für sofoi't ges. 

Gute Bezahlung, geregelte Freizeit, 
Zimmer kann gestellt werden. 

.SC'Ill'I.TE, Frankfurt Main-SUil 
Abtsgäßchen 8. Telefon 9 68 Bfi 31 

023 H — ,5 komf. Kinf. Rrihrnwohn- 
häuser, Nähe Langen (3 km), beste 
Verkehrsbeding., ruh. Wohnl. am Orts- 
rand, m. Öl-Zh., 4 ZI., Kü.. K-Bad. sep. 
WC. Wo. Fl. ca. !10 qm. beziehb. Friih- 
jahr 1966. Grundst. Fl. zw. 350 und 500 
qm. ab DM 92 000.— bar erforderl. ca. 
DM 2.') 000.— 

I V D lUI Immobilien I  Vermlßturigen 

Frohne KG 
Darmitadt • .SctiüfchardtBtraBo 18 

Tel.2 80 37-39 

Mietwagen-Verleih an Selbsttahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen Rheinstraße 4. Telefon 38 89 

A . Verleih an 
AUTO- Selbstfahrer 

Longen, Bohnsri.52 
leleton 24 71 Woitke 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Worfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Schnittige 
Kinderwagen 
Renn-, Sport- und 
Jugendfahrräder 

in itnponicr(Mul<'r 
Auswahl 

Werner & Dutine 
Tcielori 354« 
Kraiikfurtci Sir, 9 

IDtis Chiffref 

yi'fiCIIMHIS 

verbietcl es uns. die 
Adressen der Offerteii- 
anzeigen - Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftiagsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter - Sie 
brauchen nui die in 
der Anzeige genannte 
Nummer aul dem Um- 
•schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
m unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

l.C.KAHlilll 
Das Gartön-Fächgesdiäft 

Blumensanien ; 1... 
Gemiiseiinmen .ii 

Rasensamon 
Dahlien und Gladiolen 

Düngemittel 
Schadhngstjokampfungsrniltel 5 

^ ' cQp Garten-Gerate 
nrfiii;.; Rasefiptlegeniaschinen ;j;| 

Hand- RIektro-, i-jÖ 
Motorra senma ho r . lil'!i| 

liiiiiit' mM 
in Frankfurt-Hasengasse und jetzt riuch im 

Main-Taunus-Zentrum 

GEGEN 
UNO 

Verkleselung 
in 2 Stunden trocken 

iMilieri Icuctue Kclli-i 
daiiertiait. 

Bewährt in Denkmalpflege. Wasserha.'^slns .'Xuf/ug'ichächten 
und Stollen. 

MOLt.ER & RIKin:L - Dannstadt 
Ehretslraße fi ■ Tel 7 45 72 

Parkett- u. Teppich- 
böden 

in verschiedenen Ausführungen 
liefert und verlegt 
gerhard störmer 
hodenbeläge - (apetrn 
Sprendlingen 
wineerlstralte 4!), tel. C 83 14 

HDRMANN-BERRYTOR 
abDIM2«5.- 
Liefcrnachweit HORMANN K.G. NDL. FFM. Thomatiusslr. 10-12 «Tel.438503 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmentdiililer, Mqtdiinenfdiilrfer, tedtnitdii S<fiiliier 
|td*( Af1 out liiopal und Alu-tlii. 

OtDfv<krtut 
Drv!a BhkhwtKnS rtyoi 

^f'ur DM 3 25 ob«r nur In Aootheken! 

finpflohlt 

Fahrschule Calm 
Langen, LangesttaUe 20 

Anmeldung: ,li der/eit - Ituf i?l Oä 
Kekord - VW 1500 - Koller Bi-JJa 

rto I 

+ Hygien. Schulz! l« QuailtHt! Ütz. ** bürtiaicnc je 1 01/ Silber. Gold, Luxus «- 2 St Sonderklasse »M 8.—. Auf Anl. w Pieisl. + int, Pfosp. gratis beißel Allein-Anf. v. Prosp. zwecklos. Aller ang.. da v Beliel. DIskr. Vs Hadenhop, Ah: ^ « Bremen 1. Fach Ißor. 

Roßkastanien 
Kreislauftonikum 
zurSlärkung des Krelslauls 
Fönleiung iler Dutchblulung 
Krätligung der Venen 

Fachdrogerie 

l.angen; l.utherp'.atz und Bahnstraße 
Telefon 3551 

Kosmetik und Kußpflegesalon 

8_ Füt den Herrn I 3 Dtz Rek 5,—; 
Gold 7,50. Lux 10 — Sortiment 
je Dtz 7.50 Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K D Pfister 
(28) Rremen-Iliic'hting. Fach 8 

.Änderung der .Anmeldungszeiten! 

M. L. Merke! 
Iberlinden. Weißdornweg 40. Tel. 710;!7 

Krankenma.ssage 
Bindegevvebsmassagr 
Vitirationsmassage 
Wärmeanuenduncen 
Bewegungstherapie 

Alle Kas.=en — Hausbesuche 
Anmeldung: Montag, Dienstag, Donners- 
tag und Freitag, 9—12 und 15—18 Uhr 
Behandlung nach Vereinbarung 

Mehr 

für Ihr Getd durch 

Schulz 

Discount- Preise 

unter anderem: 

Kotier- Radios 

Kühltruhen 

Fernseher 

ganz groß: 

Camping-Artikel 

Spezialabteilung für 
Möbel 

Oorantie und KiiR<i«nd*efi«l 
9 - 18, Somst. 9 - IS biw 

VJi 

th 

"F 



Wtr aucticn lum baldigen Eintritt 

1 Stenotypistin 

1 Schreib- 

masctilnenkraft 

1 IBIVI-Loclierln 

1 Lageristin 

1 Mitarbeiterin 
lur Rechnungskonirolle 

AuBerdem stellen wir 

1 rüstig. Rentner 
(oder Rentnerin) 
für einfache Hilfsarbeiten im Büro ein. Besondere 
Vorkenntnisse nicht erforderlich. Evtl. auch Halb- 
tagsbeschäftigung möglich. 

Weitarhin suchen wir 

1 zuverl. Putzfrau 
Arbeitszeit: [Montags bis freitags von 6 bis 14 Uhr, 
samstags von 6 bis 9 Ufir. 
Es handelt sich um die Reinigung unserer modernen 
Büroräume. Guter Lohn, verbilligtes Mittagessen, 
Gestellung der Arbeitskleidung. 
Für Auswärtige erstatten wir die vollen Fahrtkosten. 

Dugena-Uhren e.G.m.b.H. 
Darmstadt, Rheinstraße 94-96, Dugena-Haus 

Wir iudien: 

1 techn. Zeichner (in) 
mit guten Kenntnissen in der Faclirichtung 
Maschinenbau. 

Wir bletcnl 
ielbständiges Arbelten, Aufstiegsmöglichkeit zum 
Detailkonstrukteur, gut. leistungsgerecht. Gchult. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
A. W. Wniisch KG 
Langen, Pittlerstraße 46, Telefon 7757 u. 7758 

"Wir sind Hersteller von elektronischen Geräten und suchen 
für unsere Abteilung Einkauf 

mehrere Kontoristinnen 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, saubere Arbeits- 
plätze in einem modernen Betrieb und gutes Belriebsklima. 
Bewerber bitten wir, sich an un.sore Personalabteilung, 
Sprendhngen, Robert-Bosch-Straße 32 — 38, Telefon 6 89 71. 
ZU wenden. 

Heathkit Geräte GmbH 
Sprendlingen 

An die Anwohner der Südlichen Ringstraße 

und der VerbindungsstraHen zur Bahnstrafle 

Der Plan, die Südliche Ringstraße für immer zur Haupt- 
verkehrsstraße von Langen zu machen, ist, zumal von dem 
Bau der beschlo.ssenen Umgehungsstraße nicht mehr die Rede 
sein kann, im Hinblick auf die zu erwartende Verkehrs- 
belas'ung nicht länger vertretbar. Die Planung ist gesetz- 
widrig und deshalb unzumutbar. Nach wie vor gilt das Wort 
des Altbundespräsidenten Heuß; „Niemand ist dem heutigen 
Rechtsstaat abträglicher als ein scheuer Untertan, der Un- 
recht geduldig entstehen läßt und lammfromm erleidet. Da 
das RecJit nicht wie frische Brötchen ins Haus getragen wird, 
muß es von jedermann mutig und verantwortungsfreudig 
«rkämplt werden . . 
In diesem Sinne schlage ich vor, unverzüglich efne Gemein- 
ychafi zu bilden, die unsere Interessen in jeder Hinsicht ziel- 
itreblg wahrnimmt. Je stärker die Gemeinschaft, desto größer 
Ihre 'Wirksamkeit! Da es hier letzten Endes um die Gesund- 
bctl geht, Ist weitere Passivität kaum mehr zu rechtfertigen. 

Dr. Wilhelm Schneider, Sandweg 7 

Wir luchen —.. 
Veri(aufsi(räfte 
(welbl. und männl.) 

Lehrlinge 
(für Verkauf und Büro^ 
Dekorateur (in) 

Wir bieten; 
Gutes persönliches VerliftltniR zu 
den Inhab., leistungsgerechte gute 
Bezahlung, .'S-Tage-Woche und bei 
Eignung. Förderung und Umschu- 
lung von branchefremden Kräften 
durch Fachkurse in unserem Schul- 
heim Bergen-Enkheim 
Fink-Herrenschuhe 
(mit großer Abt. für Sport-, Relt- 
und Skistiefel) 
ß Frankfurt M, nur Kaiscrstraße 8 
Fink-Schuhe 
fDamen- und Ilerrenschuhe) 
6 Frankfurt M. 
Große FricdhcrgcrstrafJe 41 
früher Max-und-Moritzstraße 
Telefon 28 21 66 

Tempa Reinigung 
Lutherplatz 3, sucht 

Urlaubsvertretung 

vom 1. 8, 65 — 1. 9. 65 

Tankwagenfahrer 

(Füiirerschein Kl 2) gesucht 

HAHLBOHM 
Langen. Darmstiidter Straße .'i9 
Telefon 33 75 

Wir suchen 
einige Mitapkseiter 
in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwaizen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten 5-Tage-Woche, Stundenlolin 
ca. DM 4,—, Umsatzbeteiligung, Gestel- 
lung der Arbeitskleidung. 

pmi «auec 
P^ORUCKWAlZINfABtlKIN 

JERLIN ■ FRANKFURT • HANNOVER 
BARCELONA • PARIS • WIEN 

Vorzustellen: Mörfelder Landstraße 43 

Masch. - Näherin 
Handnäherin 

stellt ein: 

Uoliannes Heinrich 
Mützen-Fabrikation 
i;iisabethenstraße 55, Tel. 53 02 

Tücht. 

Blechschlosser 
zum sofortigen Eintritt gegen 
gute Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

Ing. Günther Ziegier 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen, Pittierstraße 48 

LKW-Falirer 
Kl, 2 oder 3 bei guter Bezahlung 
in Dauerstellung gesucht. 

Conrad Hildebrand 
Frankfurt am Main 
Mainzer Landstraße 229 
Telefon 9 33 08 61 

Wir ttellen eini 

Feinmechaniker 

Fräser 

Werkzeugmacher 

Eiektromechaniker 

Rundfunkmechaniker 

für Versuch und Fertigung 

männliche Arbeitskräfte 

für Lager, Versand und als 

Aushilfspförtner 

weibliche Arbeitskräfte 

zum Anlernen in unserer Fertigung. 

5-Tage-Woche - keine Schichtarbeit - angemessene 
Bezahlung und gute Sozialleistungen. 

Unser Personalbüro ist montags bis freitags von 
7 — 16 Uh; für persönliche Vorstellungen geöffnet. 

FERNSEH GMBH 

Darmstadt - Am Alten Bahnhof 6 - Postfach 429 

607 Langen/Hessen 
NordendstraBe 33 

Autobeschrlftung 
Schilder - Plakate 

Transparenl« 
Neon-Anlagen 

Siebdruck 
Schaulensterdekorallon 

Messebau 
Werbegrallk 

Langen/Hessen - Tel. 3778 

Ausilugsprogramm Mai 1965 

Tagesfahrten 
Sonntag 9 Mai; Zum Uothaargebirge, Fahrpreis DM 16,50 

14,00 

Himmelfahrtstag, Zur ,8,oo 
27. MSI' 

Nachmittagsfahrten 
Donnerstag, 6. Mai: Kleine ^M 7,50 

Dienstag, 11. Mai: Zur Wi.dschweinfütlerung 

Donnerstag, 20. Mai: Zum Schloß Braunfels. Fahrpreis DM 7,50 

4 Tage Groß-GIockner — Salzburg — Königssee mit tjber- 
nachtung und Frühstück DM 85.- + Bef.-Steuer DM 6,-. 

Reisetermin: Pfingsten vom 4. — 7. ,Iuni 19()5 

Urlaubsreisen 
ab 28. 5. 1965 jede Woche! Tage 
Ruhpolding/Oberbayern ab DM 75,— 
Siegsdorf/Oberbayern ab DM 71,^ 
Schladming/Steiermark ab DM 9U,^ 
Saalfelden/Steinernes Meer ab DM ab, 
Unken/Salzburger Land ab DM 80,^ 
Kaprun/Hohe Tauern ab DM 89,^ 
Kuchl/Land Salzburg -»b DM 81, 
St. Johann im Pongau ab UM aj,- 

und weitere ausgesuchte Orte in landschaftlic.. scliöner Lage 
Ausführliche Prospekte und nähere Auskurüt erhalten Sie m 
unseren Agenturen: Reisebüro K. Becker & Co., Lungen/Hess., 

Dreieichenhain, Am Lindenplatz (Kiosk). 

LEDER-JACKEN 

«utschianits größtes Spezialgeschäft 
LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwache 

(hinlei d Kalhörinanklfche) un" 
Kaiserstraße 18 

Igegeniibei franklutlei Hot) 
Filialen In DUiseiöoil. Esten, 

Bochum. GeHenklichen 
Dortmund und Dui»bu»9 

Nr. 34 LANGENER zfciTCNO 

Marburger Ensemble mit «Pension Schöller» in Egelsbach 
Posse von Carl Laufs und Wilhelm Jacoby 

Am kommenden Samstag, dem 1. Mai, 
20 Uhr, gastiert im Eigenheim-Saalbau in 
Egelsbach das Ensemble des Marburger 
Schauspiels mit der Pos.se von Karl Laufs 
und Wilhelm .lacoby „Pension Schöller". Mit 
dieser Aufführung wird den Egel.sbacher 
Theaterfreunden des Kulturkreises Gelegen- 
heit gegeben, auch einmal außer der Landes- 
bühne Rhein-Main eine andere Bühne zu 
sehen. 

Es war einmal ein Publikum, das .sah viele 
moderne Stücke und den gewichtigen Klas- 
siker, und immer wurde es traktiert mit dem 
Problem: „Ach, das heutige Theater ist ja .so 
gebildet! Diese vielen Problemstücke, und 
immer Abgrund, und immer Auseinander- 
setzung und „Alleinsein" dieser Figuren auf 
der Bühne! Und wir sollen uns wiederfinden 
in diesen Stücken! Ach!" 

Es war einmal ein Schauspieler, und der 
sprach ähnlich. 

Aber beide schwiegen, denn das Wort Po.sse 
hing plötzlich in der Luft. Einer hatte es dem 
Gespräch gesagt — in die.sem Zusammenhang 
nicht der Unklügste, denn diese Gattung be- 
stand, besteht und wird bestehen, diese Gat- 
tung, die verächtlich oft mit dem Wort „Kla- 
motte" abgetan wird, mit „Albernheit, was 
soll's!", ja mit der Aufgabe, die das Tiicater 
habe, konfrontiert wird. Natürlich — wir 
apostrophieren nicht ironisch. Wir verbeugen 
uns vor dieser Aufgabe: Die Menschen zu 
erinnern, daß sie Menschen sind — tief innen 
zu erinnern, wie man es kurz au.sdrücken 
darf. 

Aber die.se Posse bestand, besteht und wird 
bestehen. Sie gehört zu dem Urtum des Thea- 
ter.s, der Schauspieler und — des Publikums. 

Sie hat eine große Verwandte, die Zauber- 
posse, mit Feen, Geistern und Dämonen, sie 
hat andere Verwandte, das Volksstück, das 
Lokalstück. 

I,aßt die Schauspieler los, laßt sie spielen 
und noch einen Einfall und noch eine», haben. 
Der Text ist die Partitur in besonderem Sinn: 
Daß der Schauspieler zwi.schen den Zeilen 
sich dazutue, sein schauspielerisches Geheim- 
nis: seine eigene Produktivität — das ist es, 
was noch eine Posse erlaubt, ja, sie will es. 

Her mit Herrn Klapproth, der auf der 
Suche ist nach Erlebnissen und Sensationen 
und der sich eines Tages „verschiedene 
•Sehen.swürdigkeiten" an.sehen mochte — er 
kann den ewigen Widerspruch nicht leiden, 
„und ich habe mir deswegen keine Frau an- 
ge.schafft". Also er bleibt in der Großstadt 
und will sich eine Heilanstalt für Geisles- 
kranke an.sehen. Und Kissling, einem Maler, 
kommt eine merkwürdige Idee, ihm die.sen 
Wunsch zu erfüllen: Klapproth wird — zur 
Pension Sehöller geführt. Dort trifft er wahr- 
haft die interessantesten Leute: Josephine 
Krüger — huch!, eine Schriftstellerin, Fritz 
Bernardy — sollte der nicht doch wirklich 
aus einer Heilanstalt stammen? Amalie 
Pfeiffer — Exaltation in Person, dann ist da 
Rümpel, ein Schauspieler, oder vielmehr 
einer, der sich dafür hält. Immer, bei den un- 
passendsten Gelegenheiten, spricht er Rollen 
und belästigt seine Umgebung. 

Weiteres berichten wir nicht, sondern — er- 
warten den Leser. 

Die Inszenierung liegt in Händen von Heino 
Verhey, das Bühnenbild gestaltet Volker Bcn- 
ninghoff. 

Bitsch war weiter der Meinung, daß man die- 
sen Tagesordnungspunkt in einer nichtöffent- 
lichen Sitzung behandeln solle. Dieser Vor- 
schlag wurde angenommen. 

Zum Schluß der Sitzung stimmte das Ple- 
num noch der Aufnahme eines Darlehens in 
Höhe von 300 000 DM für den Bau der Klär- 
anlage und der Rest-Kanali.sation des Ortes 
zu. Das Darlehen wird von der Bezirksspar- 
kasse Langen zu 6'/j Prozent Zinsen bei 99 
Prozent Auszahlung und einem Tilgungssatz 
von 3 Prozent gewährt, (ha) 

Bestellungen für die Langener Zeitung 
in Offenthal nimmt Frau Neul<irchner 
in der Langener Straße 43 entgegen 

PR2HAUSFN 
Goldene Hochzeit in der Weiherstrade 13 
ez Am Samstag, dem 1. Mai. feiert in F.rz- 

hausen, Weiherstraße 13, das Ehepaar Hein- 
rich und Elisabethe Becker geb. Schäfer das 
Fest der goldenen Hochzeit. Heinrich Becker 
ist am 15. März 1892 in Erzhausen und die 
Ehefrau am 10. .lanuar 1889 in Langen ge- 
boren. Der Ehemann hat von 190ß bis 1009 
den Beruf eines Stukkateurs erlernt und an- 
schließend bei verschiedenen Firmen ge- 
arbeitet. Ab Januar 1912 bis 1957 war er bei 
der Firma Voigt und Haeffner in Frankfurt 
am Main beschäftigt. Während dieser langen 
Zeit war Heinrich Becker von 1919 bis 1950 
auf Montage und ab 1951 im Stammhaus 
tätig. Heinrich Becker mußte von 1912 bis 
1914 aktiv und direkt anschließend bis 1918 
Wehrdienst bei der 118er Infanterie in Worms 
und an der Front leisten. 

Heinrich Becker ist ein Freund des Sportes 
und .seit seiner Kindheit mit dem Turnsport 
aufs engste verbunden. Seit 1906 ist er Mit- 
glied der Sportvereinigung, in der er auch 
aktiv tätig gewesen ist. Seit 1910 gehört er 
außerdem der Gewerkschaft und seit 1924 der 
SPD als Mitglied an. 

Der Jubilar ist auch ein großer Hunde- 
freund, daneben nimmt er noch regelmäßig 
donnerstags im Sportheim an dem geselligen 
Treffen der Rentner teil. 

Beide Eheleute erfreuen sich einer guten 
Gesundheit, sind geistig rege und nehmen am 
politi.schen und lokalen Geschehen regen An- 
teil. Zu ihrer goldenen Hochzeit gratulieren 

2 Kinder und 7 Enkel. Den Glückwünschen 
schließt sich die Langener Zeitung an, 

ez Die traditionelle Maifeier findet am 
Samstagvormittag um 9.30 Uhr im Saal des 
„Erzhäu.ser Hofes" statt. Nach Mitteilung des 
Ortsvorsitzenden Hans Heinz referiert Robert 
Stemme vom Bundesvorstand der Gewerk- 
schaft Bau-Steine-Erde. 

Außerdem wirken die Gesangvereine Ger- 
mania-Eintracht und Sangerbund/Sängerlust 
sowie der Spielmannszug der Sportvereini- 
gung Erzhausen mit. 

ez Zum Maitanz spielt die Kapelle „Eite- 
müller" am 1. Mai um 20 Uhr im Sportheim 
auf. Der Eintrittpreis beträgt 2 DM. Für 
Jubel, Trubel, Heiterlceit sorgt außerdem ein 
moderner Vergnügungspark, der sich hinter 
dem Sportheim präsentiert. 

Bürgersteig wird hergerichtet 
ez Der Gemeindevorstand wies darauf hin, 

daß der Landkreis Darmstadt noch in diesem 
Jahr die zukünftige Kreisstraße und Verbin- 
dung Erzhau.sen — Wixhausen — Gräfen- 
hausen ausbauen wird. Zugleich sollen auch 
auf Kosten der Gemeinde Erzhausen die 
Bürgersteige in der Wilh.-Leuschner-Straße 
hergestellt werden. Da der Gemeindevorstand 
hierzu bereits eine Kostenzusicherung erteilt 
hat. werden die Anlieger gebeten, bis späte- 
stens Ende Juni dafür zu sorgen, daß ihre 
Kanal- und sonstigen Entwä.sserungsan- 
schlüsse verlegt sind. Vorsorglich teilte der 
Gemeindevorstand mit, daß er es nicht zu- 
lassen werde, daß nach der ordnung.sgemäßen 
Bürgei'steigherstellung ein Aufbruch erfolgt. 

OFFENTHÄL / Nur einstimmige Beschlüsse 
Die Gemcindevertreler tagten — Bau der Kläranlage beginnt in zwei Wochen 

o Bei der letzten Gemeindevertretersitzung 
sind die Erd- und Rohbauarbeiten für die in 
nächster Zeit zu errichtenden Kläranlage am 
Bruchwiesengraben vergeben worden. Die 
SPD-Fraktion bemängelte bei Beginn der 
Sitzung, daß sie zu diesem Punkt nicht ge- 
nügend informiert worden sei. Das Vorhaben 
sei das bisher größte Projekt in der Geschichte 
Offenthals, sagte SPD-Fraktionsvorsitzender 
Fritz Rühl. Trotzdem seien der Bauausschuß 
sowie der Haupt- und Finanzausschuß über- 
gangen worden. 

Bürgermeister Zimmer erwiderte, bei einem 
solchen Bauvorhaben müßten Fachleute ge- 
hört werden. Dies gehe schon aus dem Passus 
hervor, daß die Gemeinde die Vergabe der 
Arbeiten nur im Einvernehmen mit dem zu- 
ständigen Wasserwirtschaftsamt und dem lei- 
tenden Ingenieurbüro vergeben könne. Die 
Gemeinde könne also nicht von sich aus eine 
beliebige Firma bestimmen. Nach eingehen- 
den Verhandlungen mit dem Wasserwirt- 
schaftsamt Darmstadt und einem Ingenieur- 
büro aus Kilianstädten soll eine Dreieichen- 
hainer Firma mit den Erd- und Rohbauarbei- 
ten betraut werden. Dieses Unternehmen habe 
das günstigste Angebot unterbreitet. Nach 
längerer Debatte beschlossen die Gemeinde- 
väter einstimmig, daß diese Firma am 15. Mai 
mit den Erd- und Rohbauarbeiten beginnen 
soll. Allerdings sollen der Bauausschuß sowie 
der Haupt- und Finanzausschuß in Verbin- 
dung mit dem Gemeindevorstand den ent- 
sprechenden Bauvertrag noch umgehend aus- 
arbeiten. 

Als nächstes beschloß das Ortsparlament, 
die Bürgersteige in der Messeler Straße und 
in der Langener Straße herzustellen. Dort soll 
auch eine Teilfläche mit Rasen eingesät wer- 
den. Rein informatoriscii teilte Bürgei-meister 
Zimmer auf Wunsch von Gemeindevertreter 
Voltz mit, daß die Anlieger in der Langener 
Straße, die bei der Erstanlegung in den Jah- 
ren 1954/56 die Kosten für die Plattenver- 
legung bezahlt hatten, dieses Mal nicht mehr 
zur Zahlung der Anliegergebühren herange- 
zogen werden. 

Anschließend beschlossen die Gemeindever- 
treter einstimmig die Reinigung der Wasser- 

leitung im alten Ortsteil, die nach Angaben 
von Bürgermeister Zimmer sehr stark ver- 
schmutzt ist. Die Leitung wurde in den Jah- 
ren 1928 und 1929 verlegt. Mit den Arbeiten 
soll in Kürze begonnen werden. 

Schließlich wurde der Ankauf eines 54 580 
Quadratmeter großen Grundstücks entlang 
der Straße nach Dietzenbach aus Privatbesitz 
genehmigt. Dieses Gebiet ist bereits als Ge- 
werbegebiet ausgewiesen. Es soll wieder an 
Offenthaler Gewerbetreibende verkauft wer- 
den. Der Aufnahme eines Darlehens in Höhe 
von 25 000 Mark stimmten die Gemeindever- 
treter ebenfalls einstimmig zu. 
Weiterhin nahmen die Gemeindevertreter zum 
Neubau von zwei Straßen, die die Gemarkung 
Offenthal berühren sollen, Stellung. Zu die- 
sem Tagesordnung.spunkt stellten sich die 
Vertreter sehr positiv. Der eine Straßenzug 
soll von Langen über Dietzenbach in den Ost- 
kreis führen und den Osten der Gemarkung 
Offenthal berühren. Eine weitere Straße soll 
von Götzenhain über Urberach in den Oden- 
wald führen. Beide Straßen sollen sich unge- 
fähr in Höhe des alten Sportplatzes kreuzen. 
Dies würde dann bedeuten, daß der Durch- 
gangsverkehr nicht mehr durch den Ortskern 
geführt wird und die Neubauten praktisch 
einer Umgehungsstraße gleichkämen. Die Ge- 
meindevertreter waren dann jedoch der Mei- 
nung, man solle, wenn möglich, die beiden 
Straßen an der äußersten Grundstücksgrenze 
entlanglegen, um eine eventuelle Zersplitte- 
rung von Gelände zu vermeiden. 

Bei Aufrufung des Tagesordnungspunktes 
sieben wies Gemeindevertreter Wilhelm Som- 
merlad auf § 25 der Hessischen Gemeindeord- 
nung hin, um nicht in Widerstreit der Inter- 
essen zu geraten, da die Hebamme Luise 
Langholz eine Verwandte von ihm ist, und 
verließ den Beratungsraum. Es ging um den 
Abschluß eines neuen Hebammenvertrages, 
denn der alte Vertrag stammte aus dem Jahre 
1938. Wie Gemeindevertreter Willi Bitsch von 
der SPD-Fraktion mitteilte, hat seine Fraktion 
den Antrag auf Abschluß eines Hebammen- 
venrages gestellt, damit die Hebamme eine 
gute Altersversorgung erhält, zumal sie in 
dx'ei Jahren aus dem Dienst ausscheidet. 

Wir gratulieren 
o Am Sonntag, dem 2. Mai, kann Herr Jo- 

hann Nikolaus Zimmer, Schulstraße 26, seinen 
85. Geburtstag begehen. 

Keine Maifeier in Offenthal 
o Morgen wird im ganzen Bundesgebiet der 

1. Mai als gesetzlicher Feiertag begangen. 
Offenthal wird eine der wenigen Gemeinden 
sein, in denen keine Feierstunde veranstaltet 
wird. Bisher fand in Offenthal in jedem Jahr 
eine Maifeier statt, (ha) 

o Die neuen Konfirmanden werden am 
Sonntag um 10 Uhr in die Kirche eingeführt. 

o Familienabend der SPD. Am heutigen 
Freitag veranstaltet der Ortsverein der So- 
zialdemokrati.schen Partei um 20 Uhr in der 
Gaststätte „Automaten-Jost" ihren diesjähri- 
gen Familienabend, (ha) 

o Kreisgruppen - Wellkampf der Hunde- 
freunde. Am Sonntag, dem 2. Mai, findet auf 
dem früheren Sportplatz der Kreisgruppen- 
Weltkampf der Schutzhundekla.s.se I statt. 
16 Mannschaften werden an dem um 7 Uhr 
mit dem Spurenverfolgen beginnenden Wett- 
kampf teilnehmen. Der Vorstand der Hunde- 
freunde lädt hierzu alle Freunde und Gönner 
des Vereins herzlich ein. (ha) 

o ramilienahend des Musikvereins. Am 
Samstag, dem 1. Mai, findet um 20 Uhr im 
Saal der Gaststätte „Darmstädter Hof" der 
diesjährige Familienabend des Musikvereins 
1919 Offenthal statt, (ha) 

GÖTZFNHÄIN 
g Wir gratulieren Frau Margarete Weigner, 

Brühlstraße 5, zu ihrem 80. Geburtstage, den 
sie am 1. Mai zu begehen gedenkt und wün- 
schen ihr für das neue Lebensjahr Gesund- 
heit und Gottes Durchhilfe. 

g Änderung der Sprechstunden im Rathaus. 
Die seitherige Sprechstunde am Freitagvor- 
mittag muß leider wegen erheblicher Arbeits- 
überlastung der Gemeindeverwaltung aus- 
fallen. Nach wie vor finden jedoch Sprech- 
stunden montags und mittwochs vormittags 
und am Freitag, abends zwischen 20 und 21 
Uhr, statt. Für Geburts- und Sterbefälle blei- 
ben die Ausnahmen wie seiither bestehen. 

g Eröffnung eines Industriebetriebes. Nach 
einer Bauzeit von fast einem Jahr wird die 
Maschinenhandelsgesellschaft (MAHAGE) ab 
1. Mai den Betriet) in den neuen Werkshallen 
in Götzenhain aufnehmen. 

g Maifeier in Gölzenhain. Maitänze in übli- 
cher Form werden den 1. Mai kennzeichnen, 
Außerdem lud wie alljährlich das Ortskartell 
des Deutschen Gewerk.schaftsbundes für vor- 
mittags 10 Uhr zu einer Kundgebung in der 
Turnhalle ein. 

g Auch 1965 Kanalbau. Nach den großen 
Leistungen im Kanalbau in den letzten Jah- 
ren, glaubten viele, nun seien diese Arbeiten 
für immer abgeschlossen Dem ist aber nicht 
so. 66 000 DM wurden für diese Arbeiten 
im Haushaltsplan der Gemeinde eingesetzt. 
Dafür wird zunächst der Ostteil der Friih- 
lingsstraße kanalisiert, damit der Ausbau die- 
ser Straße bis zur Straße „Vor der Pforte" 
erfolgen kann und somit eine gute Verbin- 
dung von den Neubaugebieten zum Friedhof 
ah=:eits vom Vei'kehr gewährleistet ist. Dazu 
waren in den letzten Wochen die Bagger und 
Raupen in der unteren Schießgartensti'aße 
tätig, um dort die Rohre in die Erde zu ver- 
senken. Die Kanalisienmg war imaufschieii- 
bar, weil dort 16 neue Bauplätze ausgewie.sen 
wurden. Bei Baubeginn envies es sich aber, 
daß die Lastwagen und schweren Arbeitsge- 
räte im Boden versanken, weil das dortige 
Gelände durch den alten Wallgraben, der 
auch heute noch erhebliche Wa.ssermengen 

führt, vom Herbst bis zum Frühjahr weltge- 
hend versumpft ist und die Bebauung unmög- 
lich macht. Durch diese VordringMchkeit wird 
es allerdings nicht möglich sein, die für 1965 
noch vorgesehene Kanalisierung der bereits 
bebauten Hügelstraße vorzunehmen. 

Siiiiiiiag, den 2. Mai (Miscricoi dias domini) 
Stadtkirche 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Z'egler) 

mit goldener Konfirmatiion des .fanrgmgcs 
1900 1)1 und anschl. Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: Phil. 2, 5—11 
Lieder; 82, 88, 279, 274 

11.15 Uhr: Kindergottcsdienst 
Gt^meindehaus, Kahnstrallc 16 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

mit Einführung der Konfirmanden für 1966 
der Johannesgemeinde 
Piedigttext: Joh. 10. 1—5; 27 30 
Lieder: 12R, 178 (Mel. 239), 82 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-I.uther-Kirchc, Berliner .All^e 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 10, 1—5; 27—30 
Lieder: 81, 254, 249, 79 

11.15 Uhr: Kindergottesd enst 
Kollekte: Für die Frauenhilfe 

Wochen Veranstaltungen 
Montag, den 3. Mai 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Gemein- 

dehaus, Rahnstraße 46 
Dienstag, den 4, Mai 
16 Uhr: Jungschar für Kinder bis 12 Jahre 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
17.30 Uhr: Jungschar für Kinder ah 13 Jahre 

im Gemeindehaus, Rahnstraße 46 
Mitwoch, den 5. Mai 
16—18 Uhr: Kleiderau.sgabe für evangelische 

Familien, Str, d dt. Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
Donnerstag, den 6. Mai 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 7. Mai 
17 Uhr: Kindergottesdicnstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Lutlier-lvirchc, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 3. Mai 
14.30 Uhr: Jungschar 5— S Jahre (Mädchen 

und Jungen) 
15.30 Uhr: Laienspielschar 
16.30 Uhr; Jungschar 8—10 Jahre (Mädchen) 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 4. Mai 
15 Uhr: Altenkreis   
Mittwoch, den 5. Mai 
1,5.30 Uhr: Probe des Kinderchor.s 
15.30 Uhr: Jungschar 6—8 Jahre (Mädchen 

und Jungen) 
20 Uhr: Konfirmanden-Elternabend 

"Donnerstag, den fi. Mai 
15 Uhr: Frauennachmittag 
15.30 Uhr; Mädchenkreis (10—14 Jahre) 
19 30 Uhr; Kindergotte.cdienstvorbereitung 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 7. Mai 
18,30 Uhr: Mädchenkreis (14—16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
2. Mai 1965, 17 Uhr: Bibelstunde 
4. Mai 1965, 20 Uhr: Bibelstunde 

Ncuapostolisehe Kirche 
Karfreitag; 9 30 Uhr: Gotte.^dienst 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16 1)0 Uhr Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr Gottesdien.st 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letztenTagr 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

D 
Amtliche Beicanntmachungen 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemoinem Geschäftsschluß: 

1. Mai bis 7. Mai 1965 
Braun'sche Apotliike. I.ulheipl T 3771 

Betr.: Stromabschaltung 
Wegen Arbeiten am Niederspannungsnetz 

wird am Sonntag, von 6-11 Uhr der Strom 
im Gebiet zwischen Goethestraße, Karl- 
Ulrichstraße, Uhlandstraße und Schillerstraße 
abgeschaltet. 

Wir bitten um Verständnis für diese Maß- 
nahme. 
Langen, den 29. April 1965 

STADTWERKE LANGEN GMBH 

ArztHcher Nottalldiensl 
1. Mai (bis 2 Mai 8.00 Uhr) 

Dr. Christ, Mühlsiraße 1 Tel 4333 
2. Mai (Sonntag ab 8.00 Uiu') 

Dl Heigei Luisenstral.le lei 2iK3 
Sonntag 11 - 12 Uhi Notsprechstunde 

In der Praxis 

Öffentliche Ausschreibung 
Die Straßenbauarbeiten für den Ausbau der 

1. Lessingstraße 
2. Im Wiesengrund 

werden öffentlich ausgeschrieben. 
Submissionstermin am 12. Mai 1965, 10 Uhr. 
Angebbtsunterlagen können ab sofort beim 
Stadtbauamt, Haus B, Zimmer 5, abgeholt 
werden. 

Langen, den 30. April 19Ö5 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

lANOENCR lillUNO 
V«iantworUlch tur Pöting una Lok atnacfti Ickten: 
Fr>edl•c^ SctAd'ich lUi UniamaMunQ ano Arietgen. 
Ch Kunn - Oruck uno venag Bucnaiucäai*! 
Kühn KO. langen, Oaimttadtet Stcaße 26. Rul 5893 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 'n dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechslunde von 11 — 12 Uhr 

1. Mai 1965 
Zahnarzt ViPtoi IJhlandstr. 4 

2. Mai 1965 
Zahnanet Starke (iartenstraSe 108 

Stadt'Büobrret. Zimmerstraße 
BQcbcr-Aussabe 

Mitt. 14.30—16.30. Samstag 14—16 Uhr 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Krankentahrtrn auf Rexrpt 



Unserer verehrten Kundschaft zur Kenntnis, daß wir nach Ablauf unseres 
Geschäftsvertrages am 

30. April 1965 
unsere 

Bäckerei und Konditorei 

abgeben. 

Wir möchten uns auf diese Weise von Ihnen verabschieden und danken Ihnen 

für das uns jahrelang entgegengebrachte Vertrauen. 

Walter Boch und Frau 
Bäckerei - Konditorei Friedrichstraße 19 

Unseren werten Kunden zur Kenntnis, daß wir ab 1. Mai 1965 die 

Bäckerei und Konditorei 

Boch - Friedrichstraße 19 

übernehmen. 

Es wird unser Bestreben sein, stets gute u. preiswerte Ware zu liefern. 

Die Eröffnung des Ladens findet am 5. Mai statt. 

Um geneigten Zuspruch bitten 

KARL GÖTZELIVIANN UND FRAU 
Blumenstraße - Ecke Gartenstraße und Friedrichstraße 19 

Wir danken Alien herzlich für die 
freundlichen Gratulationen und Auf- 
merksamkeiten zum Tage der 1. helli- 
gen Kommunion. 

Fam. Th. Glombitza 

Goethestraße 21 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sdienke anläßlich meiner 1. hl. Kom- 
munion danke ich allen recht herzlich. 

Christine Pischulti und Eltern 

Langen, Woogstraße 10 

Über die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zur 1. Hl. Kom- 
munion unseres Sohnes THOMAS haben 
wir uns sehr gefreut und danken herz- 
lich. 

Ilolf Will und Frau 
Taunusstraße 16 

Die vielen Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zur 1. Hl. Kommunion un- 
serer Tochter Christel haben uns sehr 
gefreut. Wir danken dafür recht herz- 
lich. 

Karl Kriippa und Frau 

Langen, Elisabethenstraße 53 

y^r suchen 

Bau- u. Blechschlosser 
für unser Werk II in Langen 

Wir bieten 
gute Bezahlung, Zuschuß zum 
Mittagessen, Betrieb.sküclie ist 
Vorhanden. 
Arbeitszeit Montag bis Freitag 
von 7—16 Uhr 

Bewerbungen sind zu richten an 
Elektr. Licht-, Kraft- u. Ilochsp. 
Anlagen 
Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
607 Langen. Moselstr. 9, Tel. 30 61 

Wir suchen 

2 Stenotypistinnen 
auch Nachwuchskräfte. 

Wir bieten , . , 
gutes Betriebsklima, leistungsge- 
rechte Bezahlung und Zuschuß 
zum Mittagessen. 
Arbeitszeit Montag bis Freitag 
von 7—16 Uhr. 

Bewerbungen sind zu richten an 
Elektr. Lieht-, Kraft- u. Hochsp. 
Anlagen 
Ing Altmonn & Böhning KG 

607 Langen, Moselstr. 9, Tel. 30 61 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

Sehl preisgünstig l 
verkaufen 
Tel Ftm 33 08 31 

Nach schwerer mit bewundernswerter Geduld ertragener Krankheit, ist 
mSr ».be Tochter, »s.re 9"t. SW.r, Sohw.g.rm und T.n» 

Magdalene Sturm 
Postsekretärin 

im Alter von 45 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Frau Friedericke Sturm geb. Schroth 
und alle Angehörigen 

Langen, 28. April 1965 
Hügelstraße 5 

Die Trauerfeier und Beisetzung findet am Montag dem 3. Mai 1965, um 
11.00 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

svaKcii sowii* 
Gebraucht-Ersatzt eilc- 

Verkaiif. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teiie (keine Reparatur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Slr 57 

1 Krad 
(Rabeneick), 97 ccm, 
Sachs-Motor, DM 130,— 
zu verkaufen. 

Heinrichstraße 10 

Verkaufe 
15 M 

TÜ 1966 zugelassen. 
Hahlbohm, Langen, 
Darmstfidter Str. 59, 
Telefon 3375 

Ford Taunus 15 M 
Combi 

TÜ bis Nov. 66, billig 
zu verkaufen. 

R. Kaczmarek 
Vor der Höhe 15 

Wartburg-Coup6 
(Liegesitze), Bj. 59, 
52 000 km, in gutern 
Zustand, Tt) bis April 
1967, 500,— DM, zu 
verkaufen. 

Anemonenweg 59 

Skoda 57 
bester Zustand, Gara- 
genwag., TÜ bis Aug 
1966, preiswert z, ver- 
kaufen. 

Eberlein, 
Neckarstraße 61 II. 

Opel Rekord 
Bj. 61, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Kuhrfeidt, 
Am weißen Stein 24 

Kaufvertrag 
für 17 M-Combi gegen 
Nachlaß DM 350,- ab- 
zugeben. 
Off.-Nr. 584 an die LZ 

Gelegenheit! 
Opel Rekord 

■•ifl/OO. äußerst gepflegt. 
Garagenw., 64 000 km, 
2farbig, Radio, diverse 
Extras, DM 2700,- zu 
verkaufen. 

Telefon 71048 

Interessanter 
Nebenverdienst! 

Wer interessiert sich f. 
Teppich- 
verlegearbeiten? 

Guter Verdienst. Zeit- j 
einteilung nach Ihren , 
Wünschen. Für Ein- 
weisung, Werkzeug 
usw. sorgen wir. 
Anfragten erbeten un! 
Off.-Nr,575 an das IIW 

Transporte" 
Umzüge 

G. VVAGNUU 
Langen, 
Eiisabethenstr. 57, 
Telefon 5223 

Zu verkaufen: 
Eßzimmer 

hell Eiche (oval. Tisch 
z. Au.sziehen, 6 Stühle, 
Servante). 

Wohlrab, 
Kaplaneistraße 10 

1,2 Ltr. VW-Kombi 
20 000 km, für 4200,— 
zu Verkaufen. 

Langen, Keimstr. 5 

Vespa GS 
Bj. 63, TÜ 67, zu verk 

Nördl. Ringstr. 60 I. 
Halbautomat. AEG- 

Waschmaschine 
weg. Umzug f. DM 100 
zu verkaufen. 

Warz, 
Wall.-Rietig-Str 6 

Guterhaltene 
Wascfimaschine 

„Brocke", mit Welion- 
rad, preiswert zu ver- 
kaufen. 

Ebericin, 
Neckarstr. Kl II. 

VW 1951 
(Unfallwagen) mit fast 
neuer Bereifung, ßfach 
500 X 16, zum Aus- 
schlachten, zu verkauf. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 573 an die LZ. 

Fiat 1200 
Sport-Cabriolet, hell- 
blau, Bj. 62. TÜA bis 
Sept. 1966, mit neuem 
Austausch-Mol., Weiß- 
wandreifen u. Sicher- 
heitsgurten, zum Preis 
von DM 55011,- z. verk. 

I Finanzierung möglich. 
E. MUELLER, Kfz., 
Offenbach Main, 
Sprendl. I.il.sir 234, 
Telefon 88 72 20 

Moped 
m. I'anter, Hj. 1961, 
versichert bis 19(i6, zu 
verkaufen. 

Mosch 
Eiisabethenstr. 28 

Coucfigarnitur 
(Couch, zwei Sessel) 
billig abzugeben. 

Dargatz, 
Wilhelmstraße 54 

Kindersportwagen 
zusammenlegbar, mit 
Zubehör, zu verkauf, 

läahnstraße 106 1., 
Telefon 3353 

Verkaufe billig; 
Schncidcr- 
nähmaschine (allere) 
Kleiderständer und 
Büste (verstellbar), 
Bügelbiick, 3teiliger 
Kleiderschrank. 

Zu erfragen 
Sprendlingen, 
Goethestraße 9 1. 

Altertümliche 
Gegenstände 

all. Art (Möbel. Uhren, 
1 Steingut, Porzellan, 
Schnitzereien. Bilder, 
Silber, Zinngesehirr), 
auch in stark beschä- 
digtem Zustand zu 

I kaufen gesucht. 
I'allmann 
Antiquitäten, 

fil niirmstadt, 
Karlstraße 57 

Farbsprilzanlage 
(vollauU)matisch) mit 
Motor 380 Volt; 

Kompressor 
(fahrb.) Kessel 7,5 atü; 

Schleifmotor, 380 V; 
Luftkompressor 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 16 

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme und die vielen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres heben 

Günther 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 

Anni Hix 
Friedrieh Hix 
Familie Brandt 
Familie Werner 

4 Vorführunfis- Schweißgeriite, 
1 Sehutzgasscliwciß- 

anlage, 
2 W'inkelschleifer, 
u div, Bohrmaschinen 
günstig abzugeben. 

II.-.I. Kulow, 
6 Frankfurt'Main, 
Elbcstraße 30, 
Telefon 9 334977 
und 251333 

Guterhalt., einteilige 
Federkern- 
Matratze 

1 X 2 m, für DM 50, 
abzugeben. 

Egelsbach, Tel. 4801 

Moderner, guterhalt. 
4 Mon. gebrauchter 

Babywagen 
t DM 60,-, sowie 

Tagesdecke 
(Damast-Brokat, gola- 
grün) f. DM 40,- um- 
ständehalb. z. verkauf, Lebensmittelgeschan 

H.Georg, 
Südl. Ringstraße 170 
(Niihe Arbeitsamt) 
Telefon 3426 

Am 21. 4. 1965 verstarb unsere liebe Schwiegermulter, Großmutter, Schwester. 
Schwägerin, Tante und Cousine 

Elisabeth Henning 
verw. Knipp geb. Winkel 

Im Alter von 83 Jahren. 

Die Beisetzung fand in aller Stille statt. 

Für Karten. Kranz- und Blumenspenden danken wir herzlichst. Besonderen 
Dank Herrn Piarrer Stefani für die wohltuenden Worte und allen, die ihr das 
letzte Ge.eit gab trauernden Hinterbliebenen 

Langen. Gartenstraße 63 

Am 26. April verstarb unerwartet unsere Mitarbeiterin 

Frau Ulli Völz 

Die Verstorbene war seit 1961 in unserem Werk tätig und hat mit Fleiß 
und Gewissenhaftigkeit ihre Arbeiten ausgeführt. Sie war eine freund- 
liche und hilfsbereite Mitarbeiterin, der wir immer ein ehrendes Ge- 
denken bewahren werden. 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft 
der 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 30. April 1965 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden OBrERGASSE 1 - OBERGASSE 2t-25 
Langens CRÖsstEs möbelIhauS 

Kumt- und Kulturgameind« Langen 

Einmaliger Klavierabend Norbert Matzka 

Sonnlag, den 9. Mai 1965, 20 Uhr 
Im Evangelischen Gemeindehaus 

Werke von Schumann und Chopin 

Eintritt: DM 3,50. 2,— Mitglieder frei 
Aus dem Fachgeschäft 
Stubenwagen, Laufgitter, Stühivhen, 
Autüüiize, Tragetaschen, Garnituren und 

FuBsücke in groBer Auswahl. 
Reparaturen 

Werner & Dutine 
Frankfurter Strafle 9, Telefon 354b 

BODENBELÄGE 

Vxkteqfi-SjdineUdUtUt 
Ihr Garant für zuverlässige Verlegung 
iämtl. Bodenbeläge und Teppichboden 

Tapiflex - Tapison - DLW - Neo- 
don - Uubletta - Ilolmsund - 
Pegulan - sowie sümtl. Teppich- 

böJen 

Ihr Spezialhiius für 
TAPETEN liNI) BOUENBELXGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

— aucb Objekte — 

Telefon 2112 
Krcitiig. den 30. 4.. ii, Muiitiig, (liMi '.t 5,. 20 Uli tllir 

Siinistiig. di'li I Mai u. .Scinntnu. di'ii 2, M;ii. IH 15 u 2ID0 I'lr 

Fr. und Sa. 22..30 Uhr, Spätvorstellung 
Gangster, Rauschgift und Blondlnin 
Eddie Constantine — in diesem span- 

nenden CinemaScope-Farbfilm 

Warum ? ? ? 
hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 

Fenster? Es gibt doch 

JALOUSETTEN 
in jeder Größe und in vielen Farben bei 

.lALüUSIEBAU 
Heinrich Werkmann 

Langen, Weserstraße 16, Telefon 3468 

Gesangverein »Frohsinn« IS62 Langen 

yOif tanzen in den TAnien 

und laden hierzu herzlichst ein am 
1. Mai 1965, abends 20.00 Uhr im 

Saalbau „Zum Lämmchen" 
Ks spielt die KAPELLE RAMONA 
Ks singt WOLFGANG BISCHOFF 

Siialöffnung: 1930 Uhr Eintrittspreis: 2,50 DM 

Sa. 16, 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.30 
freigegeben ab 12 Jahren 

Eintrittspreise 2,—, 2,50 und 3,— DM 
Kinder 1,— und 1,50 DM 

Sdilechter Stuhl? 
Zuviel Gewicht? 

DR. JANSSENS TEE U.TEE-BOHNEN 
Eilialll. in allen Apotheken u. Drogerien 

in Langen bestimmt: Einhorn-Apothelte 
Gottfried Huhle, Bahnstraße 69 

Pelzaufbewahrung 
Maltarbeit — ModcrnisierunK — Reparaturen 
werden jederzeit ausgeführt, 

IM;L/.M0DKN UNI) LF.DERUKKI.EIDUNG 

E. KEIL 
Joden Mittwod\ ab 12.OÜ Uhr geschlossea. 
I.aniiün, Wassergasse 4, Telclon 31(»8 

# 
T<»l 22ÜB 

m BARKER 
lOAN TAYLOR B[N JOHNSON 

DER 

mmimti 

DER 

APATSCHEN 

Humor, Geist und Witz in dem neuen 
Panavision-Farbfilm 

Schlank 
und beweglich 

durch 
Janssen- 

täglich. 

Nur Sonntag, den 2. Mai, IB.UO Uhr, .lugendvorstellung 
Das neueste 

Tom I. Jerry-Feilprogramn 

Freitag und Samstag, 22,:)0 Utir, Spatvorstellung 

Sexy Magico 

Gaststätte »Goldener Ring« 

Freilag, den 30. April 1965 
TANZ in den Mai 

ab 21 Uhr 
Samstag, den I. Mai 1965 

ab 20 Uhr 
Tanz 

Cafe Krone 

Samstag, den 1. Mai 19(15, ab 20 Uhr 

Tanz 

Es ladet freundlichst ein: Fani. Jacoby 

6i@B8 «r;\f 

  

Jeder Wollmantel 4,80 DM 

Ab Fioitiig Diinncrstiig tiigl 20,30 
Seil .lalireii erhofft — liiiite erfüllt: 
Wein/ Itiihiiiann lind l.iNi-lotte l'iilver 
/um eisicii Mille zusammen in einem 

I' lim 

EGIE; REGINALD LE BORG 
FARBE VON AGFACOLOR 

Ein Gangsterfilm mit I'fiff und Hing Crosby 
Nur Freitag, 22.30 Uhr, Spälvorstrllung 

Samstag, 1. Mai, 16.00 Ulir, .fugendvorstellung 
Der grolle Abtenteurer-Farbfiim aus dem Dschungel Afrilcas 

Sklavinjäger 

Freitag bis Montag 
Wo, 20,:il), Sa, i«,(lO. 1B,(I0 ii, 20,30. So Iii 00, IHOll ii, 20 30 

Kin großartiiser Ahrnteuerfilm! 
Die Abenteuer eines berühmten Häuptlings, Kampf um 
I,iel)e, Gold II. Leben. Tiidiiclier Donni-r der Kriegslioiiiuwin. 

Die erregenden Abenteuer eines legendären Indianers 
Fiei ab 12 .Jahren 

iZestaufttHt WatdstadioM 
Langen . Oberlinden 

Heute, Freitag. 30. April 
TANZ In den Mai 
Samstag ab 20 Utir 

Tanz 
mit den 4 Bungoi 

TURNVERKIN I8K0 »REIKirHKNHAIN 

Sonntag, rien 2. Mai I9li!). ab 17 Uiir 

TANZ 
mit der Kapelle thp swing brothi-r» 

in der Turnhalle Dreieichenhain 

MÖBEL, 

die mit der Zeit gehen 

und auch noch in 20 Jahren 
ansehnlich sind, die bel<ommen Sie 
bei Saiiwey. Besichtigen Sie 
ungeniert unsere Fenster und unser« 
Möbelschau. Was Sie dort sehen, 
das sagt Ihnen mehr als viele 
schöne Worte. 

Sonntag, den 2. Mai 1965 
ab 18 Uhr unser beliebter 

Tanztee 
Tischbestellung: Telefon 3334 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
Fam. Sonthofr 

TANZ 
mit der Kapeile „CARINA" Ffm, in der 

Turnhalle 
Beginn 20 Uhr 

Filialen: Bahnstr 8 - Bahnstr 123 

Last-Taxi 

Ruf: 5203 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5, 
Telefon 68438 

Kleinanzeigen 
haben immer Grfulg 

RETTUNGSRING 
in Walldorf präsentiert ah 1, Mai: 

Zfie Skaking l^otket s 
(Festival-Sieger 1964 von Franltfurl und Wiesbaden, Franlt- 

furts zur Zeit beitannteste Amateur-Heat-Gruppe) 
Täglich Tanz ab 20.00 Uhr 

(außer montags und dien.stags) 
Ein tritt frei 

—■^r— 



Mtnnarehor 
UEDERKRANZ 

^ t838 V 

fbuii)tss(iiinip 
Heute Ficit., 20.30 Uhr, 
i. VoroiiiFlok. Wcingüld. 
SiinistiiB. l.Miii,20Uhr 

IVIaiiMitan/ 
Im Motel ,.Wiiii«i)]d". 
Alle MitKlii'dcr mit 
ihren AniJeliiiiiBen ii. 
Freiuuit» des Vei(Mns 
smd liier/u lier/1. ein- 
({el:ideii. 

ORISGRUfPE lANGEN 

Oi l.-verl)imd l.iiiigi'il 
.MitKlii'der- 
versuminhiiiK 

mit Vorti'atj iiljer (Iiis 
Thema: ..Di«' sittlielie 
GcfiihrduiiK der Kin- 
der lind .luKendliehen 
im Alltii« ' heute Frei- 
tag. -W- "I" 20 Uhr 
in der I,ud\viB-F,rk- 
Sehule. Saal 13 H. 
Gäste willkommen. 

ipori- und 
>diii|tr4ta«ln- 
.cnoti l889t.V. 
linqtn 

Alit. I'ultbaill 
Meislersehaflsspiel am 
Sonntag, 2. Mai. gegen 
Einlracht Steinheim. 
I. und 2. Mannschaft. 
Beginn 2. Mannschaft 
13.1.5 Uhr, 1. Mannsch. 
um 15 Uhr. 

Freitag, den 30. 4. 65, 
20 00 Uhr 

•lahrrs- 
haiiptversaniniliing 

mit 
MKRlirdereliriinK 

im Gasthaus „Zum 
l.ämmchen", Sehaf- 
gasse 2». Wir verwel- 
.•-eii auf die sehriftliclie 
F,inladung in der Fak- 
kel und bitten um 
zahlreieheii u. piinkt- 
liehen Hesueh. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1920'21 
trifft siih heute abend 
(30. 4. 05) in der (Jast- 
stiitleTheis. Kgelsbaeh. 
Abinarscir. 1!)45 Uhr 
Arbeitsamt, Südliche 
HingstralJe 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Diens- 
tag, den 4. Mai, um 
17 Uhr in der Gast- 
stätle im Schwimm- 
stadion. i A. Hill 

^ IHRI VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^uMtef Zemella * "Marlies Zemetla 
Gerichtsreferendar geb. Sonnek 

1. Mal 1965 

Langen, Riedstraße 13 Marl, Westf., Lipperweg 167 
Die kirchllctie Trauung findet am 1, Mai 1965 in der 

St -Michael-Kirche in Marl statt. j 
\     ^ 

/  
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

^ÜHter Seiöi'rt * lAui Seibvtt 
geb. Springmann 

AnnastiaRe 27 Langen SudI Ringstraße 47 

»>10 kirchliche Trauung findet stalt: Samslag, den 1. Mai 1965, 
um 15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

J 

Jahrgang 1919/20 
trifft sich zur Beerdi- 
gung der Sehulkollegin 
M. Sturm am Montag, 
3. 5. 05, um 10.45 Uhr 
a. d. Gärtnerei Schroth 

Bäcker 
zum 1. .luli 1965 ge- 
sucht, der mit Ofen- 
arbciten vertraut ist. 
Off -Nr. 578 an die LZ 

Samslag, 1. Mai 1965 
.Mristrrsrhartsspirl 

gegen SG Arheilgen, 
dort. Beginn 18 Uhr. 

,!iiniorcn-Spicli'r- 
llesprrchiinK 

1. Mai, 18 Uhr, F"eld- 
berg. 

WIR VERLOBEN UNS 

y/loHilcu ^tietet * Dolfcer Hiemet 

Langen. 1. Mai 1965 

V.. 

Westendstraße 57 Schillerstraße 18 

modisch-aktueller Sling-Pumps neuer 
Form, originelle Ristspange, kesse 

Schleifengarnitur, neuartiger 
45 mm - Absatz,sehr 

preiswert 

26,90 

.J 

Rentner oder Invalide 
für leichte 

Gartenarbeit 
gesucht. 

Fünderich 
a. d, Hochspannung 

Statt Karten 
Für die uns anläßlich unserer 
wünsche und Aufmerksamkelten 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Langen. Ahornstraße 3 

Verlobung erwiesenen Glück- 
danken wir, auch im Namen 

Hannelore Köhler 
'Pudolf Frenens 

Langen, Nördl. Ringstraße 38 

Langen, Bahnsiiaße 27, Telefon 2102 
im Zentrum der Siadt 

Kühlschrank 
(110 I,iter) und 

Elektroherd 
(3 Platten) preiswert 
abzugeben. 

Vor der Höhe 48 

Wer verschenkt an 
kinderreiche Familie 

Kiich<'n.s<'hrank, 
-Stühle, Kleider- 
schrank, evtl. auch 
Kinderkleidung 
aller Art? 

Off -Nr. ,582 an die 1-7. 

Welcher Herr 
gräbt Hausgarten 

um'.' 
Off -Nr. 57!) an die 1.7, 

Haus- und 
Crundbesltzer-Vereln 
i.uniien, (llesbi'u) 
Wir machen nochmals 
auf die am 2. Mai um 
14 30 Uhr im Hotel 
Weingold statt findende 
öffentliche 

VersamrnhniK 
unsere Mitglieder und 
Nichtmitglieder auf- 
merksam. Um zahl- 
reich Erscheinen wird 
nochmals gebeten. 

Der Vorstand 

Zuverlässige 
Frau 

zum Reinemachen vor- 
mittags gesucht. 

Hotel Stherer, 
Mörfelder l.dslr. 55 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir, auch im Namen 
unserer F.ltern, recht herzlich. 

Gerhard Britseh und I'rau 
Kllinor geb. .lourdan 

I.angen, RobiM't-Koch-.StrafJe fi 

Für die freundlichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Karin Frerichmann 
' Albrecht Göbel 

I.angen. Wiesenslraße 4 

Unterprimaner, wohn- 
haft In Oberlinden, 
sucht Nachhilfe in 

Mathematik 
zur Überholung der 
Mittelstufe. Freundl. 
I'reisangeb. unt. Off.- 
Nr. 565 an die I./. erb. 

itutschei 
Rons Krtuz 

Ortsvereinigg. Langen 
MitRlicder- 
versamnihniK 

am 14. Mai, 20 15 Uhr, 
Hegweg B. 
Tagesordnung: 
1. Wahl eines dritten 

Delegierten zur 
Kreisversammlung, 

2. Anträge zur Kreis- 
versammlung, 

anschl. Bereitschafts- 
abend. 

Am Donnerstag, Ii Mal 
um 20 Uhr findet im 
Gaslli. .,Luthereiche" 
am I.ulherplalz unsere 
die.sjährige 

.luhres- 
haiiptvec.samniluMR 

stall. Wegen d. Wich- 
tigkeit der Tagesord- 
nung v/ird um vollzäh- 
liges Krscheinen ge- 
beten. 

Zuverlässige 
Haushalthilfe 

tägl. v. 8-14 Uhr ge 
sucht (auß. Sonntag). l 
Gule Verpflegung und 
Bezahlung. Freundl. | 
Zuschrift, erbeten unt ' 
Off -Nr. 571 an die LZ 

Zum Reinigen v. Büro- 
räumen wird f. sams- ■ 
tags einige Stunden ] 
saubere 

zuverlässige Frau 
gesucht. Gute Bezahlg. 
Arbeitszeit n. Vereinb. 
barung. 
Off -Nr. 567 an die LZ 

leb suche eine 
Putzfrau 

2 Stunden jeden Tug 
(Montag bis Freilag), 
Amerikan. Familie, 

Tel. 7/1859 
Addre.ss 50!) B - I 
Langen, Terrace 
(Steubenstralie) 

Für die freundlichen Glückwün.sehe, 
Blumen und Geschenke anläßlich unse- 
rer Vermählung danken wir, auch im 
Namen unserer FJtern, recht herzlich. 

Gerhard Maier und Krau 
Gislinde geb. Kober 

I.angen. Sehillerstraße 3 

Für die uns zu unserer Verlobung er- 
wiesenen freundlichen Aufmerksam- 
keiten danken wir, auch im Namen un- 
serer F.ltern, recht herzlich. 

Heidi Wilhelm 
Bernd Luley 

Langen, Ostern 1965 
Taunu.sslraße 17 

Zu vermieten: 
l-Zi.-Appart. in Lan- 
gen für Dame 120,— 
l-Zi.-Appart. in Göt- 
zenhain, 

I l-Zi.-Wohng. in Erz- 
hau.sen, 40 qm 150,— 
3-Zi.-Wohng. in Offen- 

I thal, 140,— u. Renov., 
3-Zi.-Wohng. in Offen- 

' thal, 220.—, 
, 3-Zi.-Wohng. in Krz- 
I hausen, 80 qm 250,— 
I 1 Reihenhaus in Lan- 
' gen, 560,—. 

'/AI verkaufen: 
Reihenhäuser in Lan- 
gen und Umgebung, 
95 000,— , Anzahl. 25"/o. 
2-Fam.-Haus, Bj. 1956 
Dietzenbach. 2x80 i|m 
Wohnfl. Grund 700 qm. 
großer Gewerberaum 
Anbau, 135 000,—, 
2-Fam -Haus in Kärn- 
ten. Nähe Ossiacher 
See, 10 Zi.. Hauj. lüHO. 
80 000,-, 18 000.— Anz 

I Suche laufeni' 
i Zimmer. 

Wohnungen, 
auch 4-5-Zi.-W'ohn. 
Häuser. Uauplätze. 

I'HOFF.LD 
Immobilien 
und Versicherungen, 
Langen. 
Breslauer .Slraße 6, 
Telefon 71114 

Ruhige, ältere Dame 
such I 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Kochnische. 
Off -Nr. 581 an die LZ 

Aufruf! 

der SPD/Ortsverein Langen 

Aus Anlaß des Weltfeiertages der Arbeit am 1. Mai bitten wir unsere MitnUorier 

an den Veranstaltungen des Deutschen Gewerkschaflsbundes teilzunehmen. 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

Orlsverein Langen — Der Vorstand 

Verband der Heimkelirar 
Am Freitag, ,30. April, 
findet im Gaslh. „Zum 
I.äirimchen" unsere 

iMonalHVersanimlunK 
statt. Beginn 20.30 Uhr. 
Bericht über d, Kreis- 
verb.mdstag in Offen- 
bach Um zahlreichen 
Besuch bittet 

Der Vorstand 

Zuverlässige 
Putzhiife 

1- bis 2mal wöchent! 
gesucht. 

Forstring »4 
Telefon 710!)0 

I Putzhilfe 
bei gut. Lohn einmal 

i wöchentlich gesucht 
(donnerstags od. frei- 
tags), 

Warz, 
Wait.-Rietig-Str. 6 

Moderner, gulerhalt. 
Faltkinderwagen 

preisgünstig zu verk. 
Darmstädter Sir. 14, 
Telefon 216!) 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

sehr chic, zu verkauf. 
Steubenstraße 84 

Moderner, guterhall. 
Kinderwagen 

günstig zu verkaufen. 
Taunusstraße 22 

Bausparvertrag 
1200,— DM, zu vcrk. 
Off.-Nr 580 an die I.Z 

Welche Frau 
möchte mit alleinste- 
hend. Witwe, 05 Jahre, 
bekannt werden? 
0(f.-Nr. 564 an die LZ 

Guteilialtenes 
I\/Iädchen-Fahrrad 

b. 10 .lahie, zu verk. 
Bahnstraße 10 

Braune, lederne 
Da.-Handschuhe 

ndt Sirickeinsatz in Wilhelm-Buik-Straße 
gefunden. Abzuholen 
gegen F.inrüekungsge- 
bühr Beethovenstr. 24 

Schwarzer 
Pudelrüde 

15 Monate, m. Slamm- 
baum, sehr günstig zu 
verkaufen. 

Tel. Langen 81185 

Verloren; 
Grünes Kopiluch 

mit japan. Motiven. 
Gegen gute Belohnung 
abzugeben. 

Kuli, 
Südl RingsiraDe 57, 
Telefon 4084 

Junghennen 
verschiedener Ras.sen 
abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schönweitz, 
Sprendlingen, 
an der Offenb. Str. 
(Außerhalb) 
Trift 101, 
Telefon 68278 

Zwei kräftige 
Geißböcke 

zu verkaufen. 
Stork, 
Wolfsgartenstraße 1 

Sliidenlin such z. 1. 5 
möbl. Zimmer 

mit fließ. Wasser, in 
Baiinhofsnähe, 
Off.-Nr. 550 an die LZ 

Achlungl Schwierige 
Baumfällungen 

werden noch über- 
nommen. 

Telefon 06102/2033 

Moderner guteihalt, 
KIndorwagen 

zu verkaufen. 
Gabelsberger Str. 43 

Eieguntes, langes 
Brautkleid 

Gr. 40/42, für 80,- DM 
zu verkaufen. 

Egelsbach, Tel. 4801 

Langen: 
I Zimm,, möhl,. 125,— 
I Zimm., möbl., 120,— 
1 Zimm., möbl., 85,— 
I Zi.-Appart., 180,— 
1 Zi.-Appart., 185,— 
2 Wohng., 130,— 'MVZ 
3 Wohnungen, 300,— 
■1 Wohnungen 400,— 
Oftentlial: 
I Zimm., möbl., 100,— 
lOgelshaeh: 
Ii.j Zi , möbl 180, 
1 Zimm, möbl. HIO,— 
l'lr/.haiisen: 
3i,i Zi -Wohng. 320,- 

Zi.-Wohng. (Studio) 
2;i5,—/MVZ 

Sprendlingen: 
l-ZimiTi.-Appartement 

I ino,—/Kaution 
1 I-Zimm.-Appartement 

i;)5,_/MVZ 
3-Zi.-Wohnung 300, 
3-Zi.-Woh. 385,—/MVZ 

I (iöl/.enhain; 
3-Zi.-Wohnung 280,— 

. 3-Zi.-Wohnung 300,— 
I 4-Zi.-Wohnung 400,— 
Nähe I.angen: 
l-Fam.-Haus (Allbau), 
bestei* Zustand, 4 Zi., 
Kücht!, Bari; Vei'kaufs- 
preis DM 47 000,—, 
Nähe Iliirnihtadl: 
Bungalow, Neuhau, 
Wohnfl. 160 qm, 7 Zi., 
Küelie, Bad, Terrasse, 
Verl;.-Pr. DM 130 000. 
Hergstralte: 
4-Fam.-Ilaus, Allijau 
dm 1)0 000,-. 

Kr. A. llnger, Imni., 
Langen, Hügelsll. 32, 
Telefon 3248 

•lunges Khepaar sucht 
Wohnung 

1 Zi. m. großer Küche 
und WC genügt (auch 
Altbau). 
Off -Nr. 577 an die I^Z 

Größeres 
1-Fam.-Haus 
oder Bauplatz 

(evtl. auf Hentenbasis) 
zu kaufen gesucht. 
Off -Nr, 566 an die LZ 

Berufstät. Schneiderin 
sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
Off-Nr. 561 an die LZ 

Handwerker sucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeh. 
Off -Nr. 562 an die LZ 

Möbl. 2 Zimmer 
m Küche od. Küchen- 
benutzung für 4 I'ers. 
in Langen gesucht. 
Miete 250.— DM. 
Angeb. unt. Chiffie- 
Nr. 56!) an die I.Z erb. 

Fieundlich 
möbl. Zimmer 

mit Heizung zum 1. 5. 
zu vermieten. 

Langen, 
Dieburger StrafJe 46 

Möbl. Zimmer 
gesucht für Betriebs- 
angeliöiige möglichst 
sofort, gule Bezahhing. 

Betonwerk 
Wilhelm Kenngült, 
Langen, Riedstr. 12, 
Telefon 4236 

i Sehlines geräumiges 
I Zimmer 
zentr. geheizt, m. Bad- 
benutzg. in Bahnhofs- 
nähe zu veimieten. 
Angebote unter Off- 
Nr. 568 an die LZ erb. 

1 Wiese 
am Weg im Kammer- 
eck, 1381 (im, uml 

Acker 
am Weg im Loh, 
812 (|m, als f.agerplalz 
geeignet, zu verpaclit. 
Näheres 

Kalb. Philippi 
Dreieiehenhain 
Außerhalb 2!t 

Elektro-Ingenieur 
Starkstromtechnik, m 
langjährig. Erfahrung 
in Schaltanlagen, In 
litailation, Elektro- 
wärme, Piojektierung, 
Bau und Berechnung, 
wünscht sich zu ver- 
ändern. 
Angebote unter Off- 
Nr. 670 an die LZ erb. 

Suche dringend 
2'/9- bis 3-Zimmer- 
Wohnungen 

f Bell iel.sangehörige 
Mietvoi auszahlg. bzw 
Baukostenzuacli. kann 
gewährt werden. 

Kurt Hoppe 
Dachdeckermeister 
i.angen 
Südl. Rlngstr. 238 

Garage 
zu vermieten 

llcibacii, 
Elisabethenstraße 11 

Kleiner 
Abstellraum 

zu vermieten; ?.riidrig. 
Scliweine-Anhänger 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 53 

Klein-Anaielgen In der 
.Lanxerer ZeUung' 

baben Imnnei Erlolll ' 


